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Her  einzig  wahre  Weg,  der  zur  Keeetnifls  derHeilkr&fte  end  Wir- 
koDgeweise  eines  Arzneimittela  fQhrt,  ist  nach  meiner  Überzeagang 
die  physiologische  PrflAing.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort ,  diese  Über- 
zeugang  zu  vertheidigen ;  ich  will  durch  das  Außsprechen  dieses 
Grundsatzes  nur  i«i  Allgemeinen  den  Standponct  bezeichnen  |  toü 
dem  ich  ausgegangen  bin  j  als  ich  Arzneien  am  eigenen  KOrper  zn 
prftfen  begann  ^  and  als  ich  auf  Ersuchen  der  Redaction  die  vorlie« 
gende  Arbeit  unternommen  habe.  Als  Professor  der  Arzneimittel- 
lehre hat  es  mich  stets  unangenehm  berührt,  wenn  ich  meinen  Scha- 
lem die  Arzneikrätte  nach  haltlosen  Satzungen  und  willkürlichen 
Observanzen,  deren  die  gewöhnliche  Arzneimittellehre  eine  nur 
zu  grosse  Menge  enth&lt ,  anführen  sollte ,  und  ich  sachte  lange 
vergebens  einen  Prüfstein ,  auf  dem  ich  das  Wahre  roa  dem  Fal- 
schen trennen  kdnote ,  um  den  Lernenden  nicht  Irrthum  für  Wajir- 
heit ,  Vermuthung  für  Wirklichkeit  zu  geben.  Jeder  Lehrer ,  der 
sich  nicht  im  stolzen  EigeDdOnkel  beruhigt  findet ,  wenn  er  durch 
zehn  Monate  .seinen  Schülern  irgend  ein  Compendium  vorgelesen 
hat ,  wird  sich  eine  Vorstellung  von  dem  Gefühle  machen  können , 
welches  sich  meiner  bem&chtigte,  als  ich  zur  Erkenntniss  gekom- 
men war,  welch'  zahllose  Unwahrheiten  die  meisten  Arzneimittel- 
lehren enthalten !  Die  Wirkungen  des  Quecksilbers  auf  den  gesun- 
den menschlichen  Körper,  verglichen  mit  seiner  speciflschen  Kraft 
in  der  Lustseuche  —  wovon  man  vergebens  eine  genügende  Erklä- 
rung von  einem  anderen  Standpuncte  zu  geben  versucht  —  führten 
mich  zuerst  zur  Würdigung  des  Heilprincipes :  Simlia  SimiHbus. 
Weitere  Forschungen  über  den  Grund  der  speciflschen  Krfifte  der 
China ,  des  Goldes ,  des  Jod ,  der  Ipecacuanha  n.  s.  w.  best&ügten 
den  im  ersten  Falle  erkannten  Wahrheitssatz ,  und  ich  fing  nun  an» 
selbst  Arzneien  zu  prüfen«  Nafrum  muriaiicum  und  Aconit  waren 
die  ersten  Mittel ,  die  ich  am  eigenen  Körper  versuchte ,  und  die 
gewonnenen  Resultate  so  überzeugend ,  dass  ich  Jedem  Kollegen , 
der  nicht  seine  Ursachen  hat,  die  Wahrheit  zu  scheuen,  den  flreund- 
liehen  Ratb  geben  muss,  durch  ahnliche  Prüfungen  sich  das  Recht  za 
erwerben ,  über  Arzneimittel  und  Reilprincipe  ein  Urtheii  abzuge- 
ben —  natürlich  muss  er  mit  vorurtheilsfreiem  Sinne,  mit  reiner  Wahr- 
heitsliebe an  ein  so  wichtiges  Werk  gehen  und,  wenn  ihu  dann  die 
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LSsUrzunge  sticht,  aich'B  zum  Tröste  sagen:  „es  seien  nicbt  die 
scblechtesten  Frficbte,  woran  die  Wespen  nagen.^  Dies  die  Grflnde, 
die  mich  bestimmten ,  mich  den  waciccren  ebrenwertben  Arzneiprü- 
fern anznschiiessen. 

Bezüglich  der  Form ,  in  der  ich  die  Bryonia  -  PrüAing  hier 
gebe ,  mnss  ich  gesteben,  dass  ich  sehr  in  Zweifel  bin,  ob  ich  auch 
die  richtige  gewftblt  habe,  und  werde  jedem  Kollegen  dankbar  sein, 
der  mich  auf  die  M&ngel  dieser  Form  aufmerksam  macht ,  obwol  icli 
ihrer  nicht  wenige  selbst  kenne  und  nur  den  Weg  nicht  weiss,  auf 
dem  ich  sie  vermeiden  könnte  ,  ohne  dem  Hauptzwecke  Abbruch  zu 
thun.  Ich  habe  gelehrten  Wortkram ,  eine  grosse  Masse  von  Cita* 
ten,  subtile  Hypothesen  bei  Seite  gelassen  und  mich  durchaus 
an  den  Plan  dieser  Zeitschrift  gebalten ,  nach  welchem  sie  keine 
pharmakognostisebe  Monographien,  sondern  blos  Materialien  zu  ei- 
nem Umbau  der  homöopathischen  Arzneimittellehre  geben  soll — Ma- 
terialien ,  gewonnen  durch  PrüAing  am  gesunden  menschlichen  und 
tbierischen  Körper.  Das  Erste  und  Wichtigste  war  also  die  Prü- 
ftingsgeschichte ,  worin  ich  so  viel  als  möglich  dem  eigenen  Be- 
richte der  Prüfer  treu  geblieben  bin  (eben  weil  es  eine  Geschichte  ist) 
und  deshalb ,  so  weit  es  zulftssig  war ,  ihre  eigenen  Worte  an- 
führe. Meine  Arbeh  ist  eigentlich  nur  die  Zusammenstellung  der 
Bryonia  -  Symptome  nach  einzelnen  Organen ,  um  dadurch  das  Ei- 
genthüfflliche  der  Bryonia  -  Krankheit  mehr  anschaulich  zu  machen. 
Eine  besondere  Indieationslehre  wollte  ich  deshalb  nicht  geben, 
ura  einmal  dem  BegrilTe  einer  Materialien  -  Arbeit  treu  zu  bleiben  , 
und  um  Niemanden  der  Mühe  zu  entheben,  die  Prüftangsgeschichten 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  studieren.  Wer  seine  Arzneimit- 
telkenntniss  durch  unsere  Prüftingsergebnisse  vervollstftndigen 
will ,  mnss  die  Mühe  nicht  scheuen ,  diese  auftaierksam  durch- 
zugehen ;  und  hat  er  das  gethan ,  so  werden  sich  die  Indicationen 
für  die  Anwendung  der  Bryonia  in  Krankheiten  von  selbst  ergeben. 
Wollte  man  die  Sache  recht  bequem  machen,  so  wfire  es  ge- 
nug zu  sagen  :  »Gib  die  Bryonia  in  einer  so  und  so  gearteten 
Pneumonie,  Diarrhöe  u.  s.  w. ,«  und  die  ganze  Sache  wSre  in  we- 
niger Seiten  abgethan,  als  hier  Bogen  sind.  Es  ist  und  bleibt  aber 
unerlftssliche  Aufgabe ,  die  Arzneien  nach  ihrer  physiologischen 
Wirkung  genau  kennen  zu  lernen ,  ehe  man  sie  am  Krankenbette 
mit  gutem  Erfolge  anwenden  kann.  —  Ich  glaubte  es  der  Ärztlichen 
Welt  schuldig  zu  sein  ,  diese  Erklfirungen  voran  zu  schicken ,  und 
wiederhole  nochmals,  dass  ich  jede  freundliche  Berichtigung  dank- 
bar anzunehmen  bereit  bin. 


Erstes   KapiteL 
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Est  etrtis  utilitas,  auxilia ,  quibuM  aeger  sanetur , 
invcnire.  Qua  quidew  relicta ,  de  nominibus  Uli" 
gant.   GaUnus,  üb.  IX.  Tkerapetttieae  methodi. 

Br^onia  alba  foulgaris  L,  QBryonia  dioica  Jaeg.')y  Bryonia 
Vera,  Vitia  alba,  Uoa  serpenlaria  $.  anguina^  Zaunrübe,  Zaaa- 
winde ,  GichtrQbe ,  Speisewurz ,  Gichtwurz ,  Schmerwurz ,  ätick- 
wurz,  HoD^skürbis,  Handsrebe  a.  b.  w.  —  eine  in  Dentsciiland 
eiaheimisclie,  an  unbebauten  Stellen ,  Hecken  und  Zäunen  wach- 
sende Pflanze  mit  ausdauernden  Wurzeln,  Die  Warzel  ist  selir 
stark  9  bisweilen  mehrere  Pfunde  schwer  ,  milchend  und  flei- 
schig,  rübenförmig,  riecht  widerlich  und  hat  einen  ebenso  widerli* 
ehen  und  scharfbitteren  Geschmack. 

Wenn  uns  gleich  die  cbemisohe  Analyse  Aber  die  Heilkräfte 
^&[  Vegetabilien  wenig  Aufschluss  gibt,  indem  sich  nie  mit  Gewiss- 
heit bestimmen  lässt ,  was  Educt  und  was  Product  der  Analyse  sei, 
und  die  verschiedensten  vegetabilischen  Substanzeu  oft  diesel- 
ben chemischen  Bestandtheile ,  ja  selbst  dasselbe  Atomen- Ver- 
hfiltniss  zeigen  —  ich  erinnere  nur  an  St&rkmehl  und  Zucker  — ' 
wo  man  zur  Erkl&rung  der  verschiedenen,  sinnlich  wahrnehmbaren 
Eigenschaften  zu  einer  verschiedenen  Lagerung  der  Atome  die  Zu- 
flucht nimmt ;  wenn  ich  gleich  die  Überzeugung  nicht  verhehlen 
kann ,  dass  wir  aus  den  Bestandtheilen  einer  Pflanze  eben  so  wenig 
die  ihr  innewohnende  Kraft  zu  erkennen  vermfigen,  als  wir  aus  den 
chemischen  Elementen  der  Nervenfaser  die  Sensibilität  zu  erklären 
im  Stande  sind,  und  als  die  chemische  Analyse  »u  erklären  vor« 
mag,  warum  der  Sehnerve  nur  sieht  und  nicht  riecht,  der  Geruchs- 
nerve  nur  riecht  und  nicht  schmeckt;  so  mag  doch  eine  Analyse  der 
Bryonia  hier  ihren  Platz  flnden  —  möglich,  dass  sie  vielleicht  Binem 
oder  dem  Andern  der  Leser  ein  Interesse  gewährt. 


B  ran  des  und  Firnhaber  fanden  in  JkOOO  Tlieilen  der  tro- 
ckenen Wurzel:  38  Th.  Bryonin  —  eine  eigenthümliche  bit- 
tere j  in  Wasaer  and  Allcohol  lösliche  Substanz  —  mit  etwas  Zu- 
cker, Phy teumakoUa ,  essigsauren  und  fipfelsanren  Kalksalzen ,  49 
Theile  in  Äthßr  lösliches,  etwas  Wachs  enthaltendes  Harz,  t6  Thl. 
in  Äther  unlösliches  Halbharz,  200  Th.  Schleimzucker  mit  Phyteu- 
makolla,  saurem  fipfelsaurem  Kalk  und  Kali,  800  Tbl.  Gummi, 
40  Thl.  Stärkmehl ,  60  Thl.  Oelatin,  90  Thl.  verhfirtetes  St&rkmehl, 
10  Thl.  phosphorsaure  Magnesie  und  Alaunerde,  90  Tbl.  ftpfel- 
saure  Bittererde,  194  Th.  verhfirtetes  Pflanzeneiweiss,  55  Thl.  durch 
Kalilauge  ausgezogenes  Gummoin ,  340  Tbl.  durch  Kalilauge  lös- 
lich gemachte  ,  extraetlve ,  der  PhyteumakoUa  fihnlicbe  Materie, 
400  Thl.  Wasser,  315  Thl.  Faser.  Sie  hatten  30  Theile  Verlust. 

Diese  30  Theile  waren  vielleicht  eben  die  Bryonia-Arzneikraft, 
die  freilich  nicht  auf  chemischem  Wege  darzustellen  ist ,  fSr  die 
es  aber  ein  empflndlicheres  Reagens  gibt ,  ich  meine  die  Le- 
benskraft. 

Über  den  Werth  solcher  Analysen  spricht  sich  auch  schon  der 
Codex  medic'amenlariuB  sive  Pharmacopoea  Oaiiiea  aus ,  wo  es 
unter  Anderem  Pag.  396  heisst:  T^Verum  (amen  falendum  e$t^  quan^ 
taeunque  Molertia  peragalur  medieamenlorum  analyiisy  fugueem 
nimii  voUUüium  partium  vim  nulla  e$ie  lance  trutinandam  et  eam 
hueu$que  omni  te  Mubripuisse  chimicorum  induitriae,  Multa  tarnen 
in  hae  ip$a  odorum  subtilitate,  adeo  mutabiU^  ine$t  mediea  vis  et 
actio  in  aegue  subtilem  nervorum  infltixumy  quo  mirum  varia  in 
modum  viventium  organorum  incitatur  efficacia.*  —  Heisst  dies 
nicht  mit  andern  Worten? :  ^Die  Arzneikraft  der  Heilmittel  ist  nicht 
an  das  Massenhafte  des  Stoffes  gebunden;  sie  ist  selbststfindig  thfi- 
tig;  der  Stoff  dient  ihm  nur  als  Triger;  sie  kann  daher  eben  so 
gut  an  einen  andern  Stoff  übertragen  werden.^ 

Die  Bryonia  war  schon  in  den  filtestcn  Zeiten  aus  den  Hfinden 
des  Volkes  in  die  der  Arzte  übergegangen.  Der  Nachtheil  dieses  Über- 
ganges bestand  darin ,  dass  das  Volk  die  Bryonia  allein  anwandte 
und  daher  ihre  Kräfte  aus  Erfahrung  kannte,  die  Ärzte  sie  mit 
manchen  anderen  Mitteln  künstlich  verbanden ,  in  welcher  Verbin- 
dung ihre  Arzneikrfifte  nicht  mehr  zu  erkennen  waren.  Um  nur  Ein 
Beispiel  solcher  Verbindungen  anzuführen ,  mag  hier  die  Aqua 
Brgoniae  eow^osita  aus  der  Pharmacopoea  universalis  von  L  e  m  e  r  y 
stehen ,  die  aber  zu  Ende  der  Formel  in  ein  jyExtraetum  hgsteri' 
etisi^  verwandelt  wird* 


Bie  lautet :  Rp.  Sucei  rad.  Bryoniae  Hb.  quaiuofy  Fol  Rutaey 
aa  UbroM  duaSj  Fol.  Sahinae  $iee.  manipuios  Ire»,  Ma- 
tricariae ,  Nepetae,  Pulegü  au  mampuloi  duo$  y  Ocimi ,  Diciamni 
cretM  Sa  manipuhiim  unum  $€mM$y  eort.  Aurant.  flav.  rec.  unc. 
quatuor,  Myrrhae  uneias  duoi ,  Caslorei  unc,  unaniy  Vim  gene^ 
rosi  Canürium  Hb.  duodeehn,  Digerantur  per  quatriduum  va$e 
idoneo;  mox  fiat  in  f^aie  idoneo  de$tiUaiio  ^  deinde  $ub  medium 
de$£ÜiaÜoni8  exprettiio  et  eolatura  et  (andern  per  detiillalioni» 
caniinuaUonem  et  tincturäe  in$pis$alionem  fiat  extractum  hgtte-^ 
rieum.^  — Wenn  man  die  Wirkung  dieses  Mittels  der  Bryonia  zu« 
schreibt,  so  kann  man  eben  so  g^at  die  n&hrende  Kraft  des  Brotes 
dem  darin  enthaltenen  Kochsalze  zuschreiben. 

Da  die  beiden  eisgrauen  Autoritfiten  Hippocrates  und 
Oalenus  in  keiner  mediciniechen  Dissertation  fehlen  dOrfen , 
80  wollen  wir  sehen,  was  Jacob  Reinbold  Spielmann  in  sei- 
ner Anleitung  zurkenntniss  der  Arzneimittel,  Wien  1786,  9.  Theil, 
S.  999,  hierAber  sagt :  „Hippocrates  bediente  sich  der  Zaun* 
rftben  zum  Einspritzen  und  zu  R&acherungen  der  Gebarmutter.  Oa- 
lenus gebrauchte  sie  innerlich  zum  Auflösen  in  Verstopfungen  der 
Eingeweide  des  Unterleibes,  zum  Abstreifen  in  Hautkrankheiten. 
Hercules  Saxonia  hat  sie,  zu  einem  Quentchen  in  Substanz 
gegeben,  die  gefährlichsten  Wassersuchten  heilen  gesehen.  Ar- 
noldus  de  Villa  Nota  fQhrt  eine  Wahrnehmung  an,  welche 
beweiset,  dass  die  fallende  Sucht  durch  diese  Wurzel  gehoben 
.worden  ist,  und  es  merkt  auch  Reussner  das  N&mliche  bei  eini- 
gen Kindern  an.  Heut  zu  Tage  gebraucht  man  ein  so  ekelhaftes 
und  heftiges  Arzneimittel  selten  mehr,  es  sei  denn  fiusserlich  zu- 
weilen zum  Auflösen  und  Reinigen." 

Paulus  Äegineta  ,  de  arte  medendiy  Üb.  VII,  pag,  341: 
„Brgoniaey  quam  Graeci  d^ixäXov  Xivntfv  quoquey  id  est  vUem  ean* 
didam  et  ifnXa>^pov  a  depilandis  coriiSy  quem  usum  habet  ^  nomi" 
nanty  ramuli  reluti  stomacho  aceomodatiy  manducantur  et  la» 
tium  proUciunt.  Radix  vero  abstergendi  tim  habet  et  subtilium  est 
partium  ae  temperate  ealida :  qua  ratione  splenes  induratos,  si  bi^ 
batury  Uquet.  Cum  carieis  eadem  foris  cataplasmatii  instar  illUa  j 
Scabies,  quas  psoras  dieunty  leprasque  medicatur.^ 

RiveriuSy  de  praxi  medtea.  Hb.  XV.  Cap.  VI.  pag.  384  sagt 
unter  Anderem:  Mathiolus  brgoniae  radicem  valde  praedieat  his 
9erbis:  i^Bryonia  muHeres, vuleae strangulationi  obnoxias,  mirum iti 
modumjuvat,  adeo  ut  eas  a  strangulatu  Hberel  et  sanet.  Equidem 
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novi  muUeremy  quoUdie  fere  per  annoihoc  morbo  vewalam,  quae 
tandem  a  quadam  vulgari  kerhario  edocla,  ui  vinum  aibum  hibe^ 
reif  in  quo  vHi»  albae  radicis  uncia  una  eferbuissel,  dormilum  ilura, 
eemel  in  hebdomade :  cum  hac  medicina  per  annum  u$a  futMsei , 
opiime  ex  iiio  morbo  convaluit.^ — Schnell  war  dieaer  vulvae  siran^ 
gulaluB  wol  nicht  geheilt.  Möglich ^  dass  Mathiolus  auf  »iulo  et 
jucunde^  mehr  Aufinerksainkeit  gewendet  hat  I 

Johann  Heinrich  Dierhach  fOhrt  in  seiner  Synopsis  ma^ 
teriae  medicae^  Heidelberg  und  Leipzig  18^1,  erste  Abtheilong 
Seite  140  unter  der  Rabrilc  „Historische  Notizen^  von  der  Bryonia 
Folgendes  an :  »Den  griechischen  und  römischen  Ärzten  war  die 
Zaunrübe  wohl  bekannt,  und  sie  wandten  s|e  TielfSltlg  an.  Als  ein 
Mittel  bei  der  Wassersucht  rfihmen  sie  Eugarasias^  AskleptadeSj 
Seribonius  Largus  und  Andere ;  Leztere  auch  bei  asthmatischen 
Beschwerden ;  Caelius  Aureiianus  bei  Gelbsucht.  Als  ein  zerthei- 
lendes  Mittel  bei  Suggillationen  gebrauchte  sie  Kritö;  Alexander 
Trallianus  bei  Kopfgrind   und  den  Saft  bei  Schwerhörigkeit.« 

Höchst  belehrend  und  auferbaulich  ist  es  ,  was  L  e  m  e  r  y 
über  die  Heilkräfte  der  Zaunrübe  sagt:  ^jElle  est  hgslerique,  ape^ 
ritive^  propre  pour  les  vapeurs^  pour  exciler  les  mois  aux  fcm^ 
mcsj  pour  resisler  au  venin  ^  pour  fortifier  le  eerveau  ei  les  nerfs, 
pour  chasser  par  la  transpiration  les  mauvaises  humeurs,  La  dose 
en  est  depuis  denä  oncejusqu^  a  trois.^ 

Rudolphus  Augustus  Vogely  Historia maleriae medicaey Fran^ 
eofurti  et  Lipsiae  1760.  pag.  S17:  „C^ryoniaJ  pur  gante  vi  sat  forti- 
praeditaestj  Uli  etiam  resolvente  y  qua  propler  ad  hydropem  ,  hy- 
sterieam  passionem,  maniam ,  arthritidem  et  aslhmala  commenda^ 
tur.  ^  Externe  radix  recens  eonlusa ;  vel  nceala  eocta  cum  vino  y 
strumas  et  luxala  discutit,  ulcera  eliam  purgat.^ 

Carolus  d  Linne  gibt  in  seiner  Materia  medica,  Lipsiae  et 
Erlangae  1789,  pag,  940 ,  nur  einen  aphoristischen  Überblick.  Es 
heisst:  Bryonia.  Qualitas:  actis ^  amara  nauseosa.  UsitalUy  exi- 
mia.  Vis:  purgans^  pellens,  anlhelminlhica ,  emenagoga.  ü*us: 
Hydrops  y  ManiOy  Epiiepsiuy  Rheumatismusy  Sugillatio.  Unguen-' 
tum :  Pleuritis.  —  .'.'  — 

In  der  Materia  mediea  oder  Geschichte  der  Arzneien  des  Pflan- 
zenreiches von  Hrn.  v.  Haller,  herausgegeben  von  Hrn.  Vicat, 
1. Tbl.,  Leipzig  178i,  Seite  160 heisst  es:  »Der  Bryonia  vornehmste 
Wirkung  besteht  in  dem  Abführen  durch  den  Stuhl.  Zwei  Quentchen, 
davon  wirken  mit  der  grössten  Heftigkeit.  Doch  aber  gibt  man  sie 


in  dieser  Cabe  Wassersüehdgen  und  Basendea,  und  swar,  wens 
der  Körper  stark  ist,  mit  gatem  Erfolg.  —  Die  Latwerge  und  Con- 
serve  dieser  Pflanze  sind  in  der  Wassersacht  y  in  der  Engbrtlatig- 
Iceit  und  im  Husten  wirksam.  Me  suS  vergleicht  sie  mit  der  Meer* 
Zwiebel  und  sagt ,  dass  sie  die  Verhärtungen  der  Milz  zertbeile. 
Das  destillirte  Wasser  hat  einen  Qblen  Geruch  und  wird  zu  den 
Mitteln  wider  die  Mutterbeschwerden  gerechnet.  Auch  ihr  Absud 
mit  Wein  aoli  hysterische  Weiber  geheilt  haben.  —  Äusseriteh  ist 
sie  hei  Kröpfen  ^  Balggeschwfllsten  und  in  der  Wassersucht  von 
grossena  Nutzen.  Selbst  ihre  Asche  ^  mit  dem  ausgepressten  Safte 
vermii»cht>  macht,  dass  die  Warzen  ausfallen.  —  Zu  Neapel  braucht 
man  sie  in  Klystieren  gegen  das  Hüftweh.  —  Herr  A 1  s  t  o  n 
sagt ,  dass  er  eine  sehr  gute  Wirkung  von  dieser  Wurzel  bei  Ver- 
renkangen  und  bei  Geschwulst  der  Gelenke ,  die  mit  einer  Steifheit 
vergesellschaftet  war ,  gesehen  habe.  —  Nach  Herrn  G  e  e  s  c  h's 
Versicherung  ist  sie  im  Umschlag  mit  Weinessig  geschickt ,  die 
Wassersucht  zu  vertreiben.« 

Dr«  John  Q u i n c y  (^Englisches Apothekerbuch,  Leipz.  1784. 
S.  tot}:  »Ein  Breiumschlag  von  der  Wurzel  ist  ein  stark  zertheilen- 
des  Mittel.  Sie  wird  jezt  kaum  zu  irgend  einer  zusammengesezten 
Arznm  mitgebraucht,  ausgenommen  zur  Aqua  Bryoniae  eompoHta, 
die  meistens  in  allen  hysterischen  Beschwerden  verordnet  wird.  Die 
wirksamen  KrSfte  dieser  Pflanze  schi^inen  mehr  Auftnerksamkeit  zu 
verdienen,  als  ihr  jezt  wirklich  widerführt.« 

Handbuch  der  praktischen  Pharmakologie  für  Ärzte,  Wund- 
firzte ,  Apotheker  und  andere  Liebhaber  der  Arzneikunst,  von  einer 
Gesellschaft  praktischer  Ärzte,  Halte  17M:  „Bry  onia.  Ob  sie  gleich 
wenig  verschrieben  wird,  so  heilt  sie  doch  die  gef&hrlichsten  Was- 
sersüchten, wischt  ab  und  löset  auf.  Sie  muss  aber  vorsichtig  ge- 
geben und  mit  anderen  schicklichen  Mitteln  verbunden  werden. — 
Auch  ftusserlich  besizt  die  Zaunrübe  unverwerfltclie  Krfifte.  Sie 
wehrt  den  Entzflndungen  und  vertreibt  in  Umschlflgen  die  noch 
neuen  Scirrhen.^ 

Friedrich  Gotthilf  Voigt el's  vollständiges  System  der  Arz- 
neimittellehre, Leipzig  1817,  9.  Bd.  2.  Abthl.  S.  68: 

„Man  wendet  die  Bryonia  sonst  als  ein  heftig  reizendes  und 
drastisches  Purgiermitrei  bei  Krankheiten  mit  grosser  Trägheit  der 
Unterleibsorgane,  bei  Epilepsie,  Manie  und  Wassersncht  an.  Da 
sie  aber  sehr  unsicher  wirkt  und  nicht  selten  das  heftigste  Er<« 
brechen ,  die  schmerzlichsten  Kolikea  und  entiurafleaden  DurohfalL 
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mit  Entztnönng  des  Darmkanaled  und  BlutUfisiseii  erregt,  so  braucht 
man  sie  jezt  gar  nicht  mehr.^ 

Klingt  ganz  so ,  als  wenn  man  sagen  wollte :  »Das  Bistouri , 
ein  scharfes  spitziges  Instrument.  Man  hat  sonst  damit  grosse  Ope- 
rationen verrichtet,  als  die  des  eingeklemmten  Braches,  der  Unter- 
bindung des  Anevrisma  n.  dgl.  Da  man  aber  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  mit  diesem  Instrumente  Schlagadern  durchschnitten,  das  Herz 
durchstochen ,  die  Lungen ,  das  Gehirn  verlezt  werden  können,  so 
braucht  man  es  jezt  gar  nicht  mehr> 

In  dem  eben  citirten  Werke  heisst  es  ferner :  „In  neueren  Zei- 
ten war  Harmand  de  Montgarny  ihr  grosser  Lobredner.  Er 
gab  sie  in  Pulver  als  Brechmittel,  zu  einer  halben  Drachme,  bei 
Wechsel- und  Nervenfiebern ,  bei  Masern  und  Blattern,  oder  zu 
neun  Gran  als  auflösendes  und  krampfstillendes  Mittel  beiBrustbe-* 
achwerden ,  selbst  bei  Pneumonien  ,  nach  dem  Aderlass ,  im  Kind- 
bettfieber, bei  Ruhren  und  Bauchflüssen/'— Warum  gerade  zu  neun 
Gran  9  Gehört  das  vielleicbt  zum  Abracadahra  9 

Murray^  apparaltM  metUcamnum^GoetUng.  1793,  Volum,  1, 
pag,  698 : 

nSunl  et  ehronici  morbi ,  in  guibm  paswm  cum  laude  aähi^ 
bita  vel  ad  viäose  eollectam  lympham  eliwUnandam,  vel  ad  perli" 
naee»  humore»  BOhendoSf  vel  ad  obslrueiiones  piBcerum  reeerandai. 
Exemplum  ex$lal  curali  oßciU»  et  oedemaiis  imignis  pedum  in  «e-> 
tula  ope  decocti  ex  radicis  Brgoniae  drachmi»  duabu$.  —  Maniam} 
febri  inlermllenii  diuiumiori  supervementem^  discuseUS g d enha-' 
mu8  pulvetis  radiär  draehma  unay  in  laclis  vaeeini  une,  quatuor 
Mumla.  Sed  nee  externe  appUeata  iners.  In  oedemalibui  erurum 
radix  in  taieolas  »ecta^  leviler  conlusa  et  eruribvB  calide  appUeata, 
repetitii  duodecimß  quati»  hera  vidbus  y  apud  quoidam  iiupen^ 
dum  in  modum  eoaeuavit  aquam.  -  In  u$um  quoque  tracta  in  mala 
ieehiatico  et  scrophuUe.  —  Decocta  in  luxationibue  et  tumore  cum 
rigiditate  articulorum  egregie  valuiL^ 

In  Jourdan'8  Pharmaeopoea  umoersalis ,  Weimar  1839,  1. 
Bd. ,  Seite  366  wird  von  der  Bryonia  gesagt :  „Frisch  bewirkt  sie, 
ftusserlich  Röthe  auf  der  Haut ,  innerlich  Erbrechen  und  Stuhlaus- 
leeruDgen.  Trocken  hat  sie  fast  gar  keine  Wirkung  mehr.^ 

jjRp.  Sueei  rad.  Brgomae,  Mieae  panis ,  eingul»  q.  8.  —  ein 
herrliches  örtliches  Mittel,  welches  Barthez  empfiehlt,  um  Hals« 
dirOaengeschwülste  za  zertheUett.r^ 
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^Rp,  SH€ciBryofiiae  une.  duM  et  aquaeUb,  gualuor  wnrde  von 
Trampel  bei  GelenlqpeschwAlsten  mit  Steifigkeit  empfohlen.  Mao 
IfiMt  es  erwftrmeniiad  tr&nkt  Leinwand  oder  FliiBell  damit,  welohe 
man  anf  die  kranken  Tlieile  legt.«  — 

Bei  Dierbach  findet  man  am  angefahrten  Orte  noch  Fol- 
gendes fiber  die  Bryonia : 

y^Äusserlich  dient  die  Wurzel  als  zertheilendes  Mittel  in  Um« 
Bohl&gen  oder  Bfthnngen  bei  dem  Kniesehwamme ,  ödematdsen  6e- 
scbw^llsten,  gegen  den  Kropf,  Scropheln  n.  s.  w.  Besondere 
Wirkungen:  Die  firische  milchige  Wurzel  so  wie  deren  Saft  ist 
ein  heftiges  drastisches  Purgirmittel ,  das  nicht  selten  auch  Kolik, 
Erbrechen  u.  s.  w.  veranlasst,  woher  denn  die  Franzosen  die  Wur- 
zel auch  tMvel  du  diabie  —  Tenfejsrfibe  —  nannten.  Die  Arisch  ge- 
quetschte Wurzel ,  auf  die  Haut  gelegt ,  röthet  dieselbe  und  ver- 
anlasst bisweilen  einen  pustulOsen  Ausschlag.  Auch  soll  schon  die 
äussere  Anwendung  bisweilen  DurchflUle  veranlasst  haben.^ 


Es  Hesse  sich  ohne  Zweifel  noch  eine  namhafte  Zahl  solcher 
Citate  auffinden ;  doch  es  scheint  wol  kein  erheblicher  Gewinn  Iflr 
die  KenntnisB  der  Heilkräfte  der  Bryonia  daraus  zu  resnltiren. 
Wir  wollen  daher  solche  Arbeiten  Jenen  überlassen ,  die  mehr  Lust 
und  Zeit  dazu  haben.  Die  wenigen  angefahrten  Stellen  beweisen  zur 
GenOge,  dass  die  Anwendung  der  Bryonia —  was  sich  aber  eben  so  gut 
von  allen  Arzneimitteln  sagen  lässt  —  stets  nur  empirisch  geschah. 
Man  hatte  sie  nimlich  in  dieser  od^  jener  Krankheit  zufUlig  heilsam 
gefunden  und  daher  in  ähnlichen  vorkommenden  Fallen  wieder  in 
Gebrauch  gezogen.  Den  Grund  der  Heilwirkung  hat  man  sich  erst 
hinterher  auf  beliebige  Weise,  wol  meist  nach  dem  Solmitt  der  eben 
herrschenden  Ansicht  in  der  Pathologie,  erklärt.  —  Geht  in  dieser 
Beziehung  die  Homöopathie  nicht  viel  rationeller  zu  Werke?  Sie 
erforsGfht  Arfiher  die  Wirkungsweise  der  Heilmittel ,  und  aus  der  er- 
kannten Hellkraft  nimmt  sie  erst  die  Anzeigen  fdr  ihre  Anwendung 
In  Krankheiten.  Das  unermessliche  Reich  der  Naturproducte  ist 
ihrer  Forschung  aufgeschlossen  ,  und  nie  darf  sie  befarchten, 
durch  dreiste  Versuche  an  Kranken  sich  einem  gerechten  Vor- 
wurfe auszusetzen. 
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Zweites  Kapitel. 


Prflfanseii  der  flEunnrübe  am  n^niiiideii  mensclt- 

llehcn  Hdrpep« 

Wir  QDterzogen  uns  der  physiologischen  Prflfang  der  Bryonia 
unser  vierzehn. 

Es  findet  sich  eine  sehr  interessante  Übereinstimmung  unse- 
rer Symptome  mit  den  in  der  Hahneman  n'schen  Arznei- 
mittellehre (3.  Auflage)  angeführten  ;  nur  Icann ,  ohne  dem  un- 
sterblichen Verdienste  des  grossen  Reformators  den  geringsten  Ab- 
bruch zu  thun,  behauptet  werden,  dass  die  gegenw&rtigen  PrO- 
fongsergebnisse  bei  weitem  ausfQhrlicher  und  bezeichnender  seien. 

Von  einigen  Prtlfern  wurde  die  Bryonia  albay  von  andern  die 
Br^onia  ilitftca  genommen ;  es  zeigte  sich  aber  kein  wesentlicher 
Unterschied  zwischen  den  Wiricungen ,  wie  das  wol  auch  bei  den 
verschiedenen  Aconitarten  der  Fall  ist. 

I. 

Dr.  Arneth  machte  vier  Versuche. 

ErsterVersuch. 

Am  18.  September  1844  nahm  A.  morgens  nfiohtern  9  0 
Tropfen  der  Urtinctur.  Ausser  bitterem  Geschmack  und 
Aufstossen  bekam  er  bald  nach  dem  Einnehmen  dumpfen  Kopf- 
schmerz in  der  Stirn-  und  SchJafengegend  und  eben  dort  etwa  10 
Miauten  darnach  ein  eigenthflmliches  Schauergelfühl  w&hrend  des 
Waschens. 

Am  80.  d.  M.  80  Tropfen.  —  Bitteres Auflstossen  durch  etwa 
10  Minuten.  Die  Öffnungen  schienen  ihm  wfihrend  der  drei  lezten 
Tage  weicher  als  gewöhnlich  gewesen  zu  sein.  Beilftuflg  30  Stun- 
den hindnreh  ziemlich  starkes  Zerschlagenheitsgefühl  an  den  En- 
digungen der  linken  falschen  Rippen  dem  Nabel  zu. 

Am  93.  d.  M.  40   Tropfen—  ohne  Erfolg. 

Am  2  7.  d.  M.  nüchtern  60  Troplen.  —  Das  Auf- 
stossen naeh  dem  Oeschmacke  der  Bryonia  w&hrte  ungeffthr  eine 
Viertelstunde.  Unmittelbar  darauf  Kopfschmerz  an  einer  genau  be- 
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zeiehneten  nftdeldicken  Stelle  mn  SnpraoHrffalliogeD ,   10  Minnten 
ftDhaltend. 

Am  99.  d.  M.  50  Tropfen  —  ohne  ErseheinungfeD. 

Ami.  Oet.  nfichtern  70  Tropfen. —  Trotz  genauer  Beob* 
achtang  bemerkte  er  bis  zum  3.  nachmittags  4  Uhr  keine  krankhaften 
Symptome;  um  die  angegebene  Zeit  aber  nach  nicht  ungewöhnlich 
starker  Bewegung  hatte  er  heftigen  Druckschmerz  in  der  Stirne,  be- 
sonders gegen  die  beiden  Augenbraunbogen  zu  —heftiger  als  er  sich 
erinnert  je  gehabt  zu  haben.    Die  Nacht  vom  5.  aof  den  6.  war  sehr 
unruhig;  er  konnte  fast  keine  halbe  Stunde  schlafen  und  war  wäh- 
rend dieses  Schlummers  unausgesezt  mit  dem  am  Vorabende  Gele- 
senen beschäftiget.  Bei  jedem  Aufwachen  fQhlte  er  einen  dumpfen 
Dmck  in  der  Nabelgegend,  sank  aber  bald  wieder  in  Halbschlaf 
zurück ,    wo  sich  seiner  sogleich  die  vorigen   Bilder  bemächtigten. 
Und  diese  Scene  erneuerte  sich  unaufhörlich,  bis  er  endlich  am  Morgen 
des  6.  mit  heftigem  Stuhldrange  erwachte.  Die  entleerte  Masse  selbst 
war  scharf,    iussig  und  doch  mit   compacten  Theilen  verbunden. 
Im  Verlaufe   dieses  Tages  hatte  er  noch  8  —  4  ähnliche  Stühle. 
Trozdem  waren  Zunge  und  Geschmack  rein  und  der  Appetit  gut.  Den 
ganzen  Tag  über  fohlte  er  sich  etwas  angegriffen.  Am  7.  war  er  wohl 
bis  auf  eine  Neigung  zur  Diarrhöe ,  die  besonders  bei  dem  leichte- 
sten Luftzuge  eintrat ,  so  wie  Druckschmerz  in  der  Stirne ,   der 
sich    nach  etwas   anhaltendem    Lesen  jedesmal  einstellte.   Am  8. 
manchmal  ein  einige  Secunden  währendes  Jucken  an  der  Verbin- 
dung des  ersten  und  zweiten  Phalani^  der  Finger  der  linken  Hand, 
ohne  dass  eine  Veranlassung  dazu  aufäKufinden  gewesen  wäre.  Die 
grosse  Geneigtheit  zu  Stirnkopfschroerz  bestand  fort.   Seit  unge- 
fähr dem  1.  des  Monats  litt  er  an  Heiserkeit. 

Am  9.  d.  U.  67  Tropfen  —  ohne  Erfolg. 

Zweiter    Versuch. 

Am  90.  October  morgens  lOOTropfen  derTinc- 
tur.  Noch  am  selben  Tage,  besonders  aber  am  91.,  hatte  A. 
die  Empfindung  ,  als  ob  die  Harnblase  sich  nicht  gänzlich  ent- 
leerte ,  und  selbst  nach  dem  Harnen  blieb  ein  Geffihl  von  Schwere 
in  der  Harnblasengegend  zurfick,  mit  verschiedenen  krampf- 
ähnlichen Bewegungen  daselbst.  Am  M.  bemerkte  er  nach  länge- 
rem Schreiben  plötzlich ,  dass  der  dritte  Finger  dei;  rechten  Hand 
fast  den  Dienst  versagte.  Er  gönnte  sich  daher  Ruhe.  Als  er  aber 
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naeh  fl^enmmer  ^eit  simi  Selireibtisohe  snrAckkehrte  y  war  dieBM 
lihmli^e  GefObl  nocb  sfSrker  geworden.  —  Am  98.  war  der  dritte 
Finger  der  recblen  Hand  stark  angescbwoUen  und  acbmerzte  etwaa 
beim  Drucke,  doeb  mebr  bei  Bewegung.  Besonders  ergriffen  war 
die  Verbindung  des  1.  und  9.  Pbalanx.  Abalicb,  wenn  ancb  nicbt 
so  stark,  war  am   94.  der  fQnfte  Finger  derselben  Hand  ergriffen. 

An  diesem  Tage  um  9  Ubr  nacbmittags  nabm  A.  910  Tro- 
pfen der  Tinctur.  Das  GefDbl  von  Ekel  danerte  ganz  Inirz. 
Viel  geringere  Eingenommenbeit  des  Kopfes  als  nacb  den  trübe- 
ren Gaben. 

Am  95.  morgens  990  Tropfen. — Ausser  leichter  Eingenom- 
menbeit des  Kopfes  keine  Erscbeinungen. —  A.  macbt  liier  die  Bemer- 
kung: »In  früherer  Jugendzeit  bat  man  niobt  nur  nacb  dem  Erwa- 
chen das  Gefühl  von  Gest&rktsein ,  sondern  selbst  während  des 
Schlafes  eine  gewisse  Behaglichkeit.  Diese  Empfindung,  die  ich  seit 
meinem  Aufentbalte  in  Wien  —  ungefähr  3  Jahre  —  eingebüsst  hatte, 
war  wieder  ganz  deutlich  in  den  N&chten  vom  90.  bis  96,  October 
nach  den  massiven  Gaben  von  Bryonia.« 

Dritter   Versuch. 

Nachdem  A.  schon  seit  den  ersten  Tagen  des  November  nicht 
die  leiseste  Andeutung  von  Bryonia-  Symptomen  gefQblt  hatte,  nabm 
er  am  11.  December  um  11 V,  Ubr  mittags  eine  Unze  der 
908.  Verdünnung  der  Bryonia.  Er  blieb  den  ganzen  Tag 
vollkommen  wohl  und  ging  ganz  gesund  zu  Bett.  Am  19.  Morgens 
6  Ubr  erwachte  er  nach  einer  im  tiefen  Schlafe  zugebrachten  Nacht 
mit  Druckschmerz  in  der  Nabelgegend  und  hefligem  Stubldrange. 
Die  Entleerung  war  ganz  wfisserig.  Eine  ftbnliche  folgte  eine  halbe 
Stunde  darauf.  Gegen  8  Ubr  nabm  er  sein  gewöhnliches  Frühstück, 
bestehend  aus  zweiGlisern  kalter  Milch  und  zwei  Semmeln^  mit  gu- 
tem Appetit.  Das  Druckgefllbl  verminderte  sich  beim  Gehen  im 
Freien  bedeutend,  dauerte  aber  in  leichterem  Grade  bis  gegen  6 
Uhr  abends«  UngefSbrum  1  Uhr  eine  etwas  weiche,  aber  keines- 
wegs mebr  diarrboische  Stublentleerung.  Die  Heiserkeit  nabm 
im  Verlaufe  des  Tages  ab  und  zeigte  sich  abends  selbst  bei  lan-* 
gern  lauten  Lesen  nur  bisweilen.  —  A.  bemerkt:  »Obgleich  die  unter 
dem  19.  Dec.  angeführten  Symptome  ganz  iibnlich  beim  Gebrauche 
starker  Gaben  der  Urtinctur  eingetreten  waren ,  so  fknd  ich  mich 
doch  mehr  geneigt,  sie  einer  Verkühlung  bei  der  jetzigen  kalten 
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flrflhBtflofc    bei    einer    selchen    Diarrhoe    kanm    sehr    nntriflich 
gewesen^  wftre.«  —   Am  14.  nnd  15.    Decemher   hei   dem  min* 
desten  Anliegen  der  Kleider  das  Geftthl,  als  sollte  er  zu  Stuhle 
gehen  y  ohne  jedoch  irgend  Schmerz  im  Unterleibe  zuhaben.  Stuhl 
etwas  weich.  Bifiten  am  Oberschenkel,  die  etwas  schmerzhaft  aind. — 
Am  1€.  morgens  bemerkte  A.  beim  Aoftthlen  des  rechten  Ohres  an 
seiner  convexen  Fl&che  einen  leichten  Stich ,  der  jedoch  nur  äugen« 
hlicklich  war.    (Seit  seinem  5.  und  6.  Lebensjahre  hat  er  nie  den 
mindesten  Schmerz  im  Ohre  gehabt.)  —  Am  17.  morgens  war  die 
ganze  Befestigungsstelle  des  Ohres  an  dem  äussern  Schftdel  em- 
pfindlich. Leichtes  Jucken  am  OhrUppchen  und  an  der  Ohrleiste.  — 
Am  18.  —  Die  Ohrleiste  und  die  Befestignngsstelle  des  Obres  so  em« 
pilndlich,  dasa  das  Waschen  unangenehm  wird.  Die  zwei  lezten 
N&chte  sehr  lebhafte  Tr&ume,  so  dass  er  sich  auch  nach  dem  Auf- 
wachen an  Alles  erinnert^-*- Am  19. —  DieEmptlndlichkeit  des  Ohres 
hatte  sich  am  Morgen  von  der  convexen  auch  auf  die  concave  Flü- 
che verbreitet«  Diese  Fliehe  war  bedeutend  geröthet ,   die  Tempe- 
ratur des  Ohres  erhöht,    besonders  der  Eingang  des  äussern  Ge- 
hörganges   etwas    angeschwollen    die    convexe   Fliehe   ziemlich 
schmerzhaft.  Im  Verlaufe  des  Tages  steigerten  sich  die  Symptome; 
die  innere  Oberfliche  war  heiss  anznfQhlen ;  die  Geschwulst  nahm 
BU}  mitunter  stellten  sich  starke  Stiche  ein,  die  tiefer  ins  Ohr  dran- 
gen ;  das  Gehör  war  schwächer  —  doch  nur  für  Augenblicke.  Klin- 
gen Tor  dem  Ohre.  Das  Kauen  ist  beschwerlich^  auch  die  knöcherne 
Umgebung  schmerzt.   Nachts  war  es  ihm  nicht  möglich ,   auf  der 
rechten  Seite  zu  liegen.  —  Am  M.  —  Der  Zustand  des  Ohres  ist  im 
Ganzen  derselbe,  nur  ist  es  etwas  schmerzhafter,  auch  ist  vor  dem 
Ohre  bestindig  ein  Geriusch,  wie  von  siedendem  Wasser.  Das  Ge- 
hör selbst  ist  nicht  beeiaträchtigt.  Druck  auf  das  Ohr,  auch  stär- 
kerer, ist  angenehm,  besonders  aber  die  Wärme.  Beim  Schneuzen 
Knarren  im  Ohre.  —  Am  91.  —  Die  Nacht  sehr  unruhig  zugebracht. 
Die  Stiche  im  Ohre  werden  häufiger,  selbst  in  der  Ruhe,  überdies 
aber  auch  bei  jedem   Schritte.  Das  Gehör  nimmt  etwas  ab.  Kalte 
Luft  vermehrt  den  Ohrschmerz.  —  Am  M.  —  Die  Nacht  ftist  ganz 
schlaflos.  Die  Geschwulst  im  Ohre  hat  bedeutend  zugenommen ;  das 
Gehör  ist  rechterseits  sehr  vermindert;  das  Sieden  dauert  fort;  Ge- 
fühl vom  gänzlichen  Vefatopftsein  im  rechten  Ohre ;  die  Anschwellung 
und  der  Schmerz  verbreitet  sich  auch  über  einen  Theil  der  Ohrspei- 
cheldrüse, ja  bis  zum  Joohbeine  hin;  flüchtige  Stiche  gehen  bis  in 
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den  Kopf  and  die  ftnsseren  HalsbekleiduDgeii.  Die  lezten  beiden 
Abende  war  leicbtes  Frösteln  und  geringe  Bescblennigang;  den  übri- 
gens kleinen  Pnises  zugegen.  Bei  einer  mebrstimmigen  Masik,  wo 
A.  die  ansffihrenden  KrSfte  als  vorzfiglieb  genau  kannte,  war  es 
ihm  interessant,  zu  bemerken  ,  wie  zu  gleicher  Zeit  die  hohen  Töne 
seinem  Gehörsinn  richtig ,  die  tieferen  falsch  erschienen,  and  oft 
wieder  umgekehrt.  —  Am  93.  —  Die  lezte  Nacht  mit  Ausnahme  ron 
etwa  zwei  Stunden  schlaflos  zugebracht.  Es  war  jedoch  nicht  der 
fibergrosse  Schmerz ,  der  ihn  wach  erhielt,  sondern  er  konnte  kein 
Pl&tzchen  finden ,  wo  er  den  Kopf  hStte  hinlegen  können,  ohne  die 
allgemeine  Decke  Aber  der  Parotis  anzuspannen.  Jede  solche  An- 
spannung hatte  Schmerz  zur  Folge,  der  wenigstens  hinlfinglich 
stark  war ,  um  das  Einschlafen  zu  verhindern.  Eine  ganz  beson- 
dere Empfindlichkeit  zeigte  die  Ohrspeicheldrüse  gegen  die  BerOh- 
rung  des  Stahles,  z.  B.  der  Brillen,  worauf  jedesmal  heftiges  Bren- 
nen folgte,  was.  selbst  nach  dem  Wegnehmen  des  Stahles  noch  durch 
einige  Secunden  währte.  Abschrieb  diese  Erscheinung,  die  wfih-« 
rend  der  ganzen  Dauer  seiner  Bryonia  -  Ohrenkrankheit  nicht  ver- 
schwand ,  anfangs  blos  dem  Drucke  zu;  allein  bald  fiberzeugte  er 
sieh ,  dass  der  Brennschmerz  selbst  bei  der  leisesten  Berfihrung  der 
Parotis  mit  dem  Stahle  sich  eben  so  heftig  einstellte,  wie  nach  star- 
kem Drucke.  —  Die  Gegend  der  Ohrspeicheldrüse  ist  etwas  stärker 
aufgetrieben  und  in  zwei  Zähnen  des  Unterkiefers  wird  den  ganzen 
Tag  unausgesezt  Reissen  empfbnden  (A.  litt  nie  an  Zahnschmer- 
zen, ausser  bei  der  Koloquintenprfifang).  Die  Nacht  vom  93.  auf 
den  94.  fast  ganz  schlaflos  zugebracht.  Das  Ohr  schwoll  immer 
mehr  an ,  so  dass  sich  die  convexe  Fläche  desselben  immer  mehr 
von  der  Befestigungsstelle  entfernte ;  die  Leiste  hatte  das  Doppelte 
ihres  gewöhnlichen  Umfanges  erreicht ;  die  äussere  Hant  war  stark 
geröthet  und  wärmer  als  gewöhnlich;  das  Gehör  stark  vermindert. 
Gegen  Abend  Schauer  fiber  den  Röcken  ,  beschleunigter  kleiner 
Puls.  Der  Zahnschmerz  hält  mit  einigen  Pansen  den  ganzen  Tag 
über  an.  Die  Nacht  vom  94.  auf  den  95.  ganz  schlaflos  zugebracht. — 
Den  96.  alle  Symptome  von  gestern  etwas  gesteigert.  —  Den  99. 
morgens :  Die  Ohrmuschel  steht  stark  von  ihrer  Befestigungsstelle 
am  Kopfe  ab;  die  Haut,  besonders  der  Leiste,  bedeutend  verdickt, 
trocken,  weiss,  hat  viele  Schuppen,  ist  gofflhllos  beim  Betasten, 
juckt  aber  ausserdem  stark ;  der  Eingang  zum  Gehörgange  ist  noch 
mehr  verengt ,  der  Gegenbock  sehr  verdickt ,  das  Gehör  bedeutend 
vermindert.  In  kurzen  Zwischenräumen  durchdringen  heftige  Stiche 
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den  Gehörapparaf }  beim  Behneuien ,  RftaaperD  u.  dgl.  Koarrea  Im 
ianern  Ohre.  Die  Oegead  der  Ohrspelcheldrfise  Ut  stark  aafgetrie- 
ben  und  selbst  bei  leiserem  Drucke  ziemlich  schmerzhaft.  Siaige 
Zeit  nach  der  Berühning  bleibt  eio  elgenthUmliches  Brennea  und 
WftnDegefttbl  zurflck.  Die  Attsohwellaag  erfasst  auch  die  untern 
Angenlieder  und  die  rechte  Halsseite.  Der  Zahnschmerz  bleibt  in 
den  ersten  Stockzihnen  der  rediten  Seite  des  Unterkiefers.  Er  ist 
elektrischen  Schiftgen  fthnlich  nnd  treibt  instinctmftssig  kaltes 
Wasser  zu  trinken ,  worauf  der  Schmerz  für  einige  Zeit  ganz  ver- 
schwindety  aber  nach  einigen  Minuten  mit  derselben  Intensitftt  wie- 
derkehrt. 

Den  folgenden  Morgen  trat  starker  Frost  fiber  den  Rücken 
und  in  den  Extremitäten  mit  beschleunigtem  kleinen  unterdrückten 
Pulse  ein.  A.  blieb  ün  Bette  und  nahm  morgens  und  abends  sechs 
Kügelchen  mit  der  30.  Verdünnung  von  Rhu§  Toxieodendron  be- 
feuchtet. Die  Symptome  blieben  den  ganzen  Tag  in  derselben 
Heftigkeit.  Gegen  Abend ,  obwol  in  freundlicher  Gesellschaft , 
konnte  er  sich  des  Ctodaakens  nicht  erwehren  y  dass  sich  in  der 
Nacht  Delirien  einstellen  werden,  und  dachte  über  mögliche  Vor- 
sichtsmassregeln  in  diesem  Falle  nach.  Sogar  des  Gedankens  an 
den  wahrscheinlich  üblen  Ausgang  seines  Unwohlseins  konnte 
er  kaum  Meister  werden.  —  Die  Nacht  auf  den  97.  December 
brachte  ihm  sehr  wenig  Schlaf,  aber  wol  Kopfschmerz ,  der  sich 
▼on  der  Parotisgegend  in  die  Schüfe  zog.  Etwas  nach  Mitternacht 
hatte  er  das  Geftlhl  von  einer  Feuchtigkeit  im  Ohre.  Es  war  wirk- 
lich eine  geringe  Menge  geruchloser ,  dunkler ,  wie  Ohrenschmalz 
aussehender  Materie. 

Am  9  7.  die  Erscheinungen  von  gestern.  Morgens  und  abends 
eine  Gabe  Bhus.  Er  hat  das  Bett  nicht  verlassen.  Wie  gestern  feh- 
len auch  heute  Appetit  und  Durst  gänzlich.  Der  Crcschmack  nicht 
verfindert.  Nachmittags  zeigte  sich  etwas  Fluss  aus  dem  Obre. 
Die  abgesonderte  Materie  war  etwas  heller  als  gestern.  —  Die 
Nacht  auf  den  98.  war  noch  wenig  er^ickend.  Ausser  dem  Zahn- 
schmerz, der  noch  immer  anhielt,  quftlten  ihn  einige  Male  wie- 
derholte starke  Stiche ,  die  von  der  Parotisgegend  ausgingen  und 
durch  das  Jochbein  bis  zur  Nase  hindrangen. 

Am  98.  morgens  hatten  dIeFieberbewegnngen  aufgehört,  und  A. 
Ycrliess  für  ein  paar  Stunden  das  Bett.  Der  Ohrenflnss  wurde  heute 
stftrker,  die  Flüssigkeit  war  ganz  hell  und  roch  wie  Eiter.  Beson- 
ders angenehm  waren  ihm  lauwarme  Einspritzungen.  Trockene  W&rme 

Oott.  Z,  £  Hom.  lU.  1.  9 
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vertrug*  er  nicht,  da  sieh  sogleich  BreoDBehmerz  eitistelUe.  DerOhren- 
floss  dauerte  bis  zum  2.  Jünuer.  Von  hier  an  hOrte  auch  nach  und  nach 
der  Zahnschmerz  auf,  das  GehOr  besserte  sich  und  dieNfichto  \vur«> 
den  erquiclcender.  Auffallend  war  unserm  Freunde ,  dass  durch  ei- 
nige Tage,  wo  vom  Fie]l>er  lange  mehr  keine  Rede  sein  konnte, 
starkes  Gelbbelegtsein  der  Zfihne)  ja  sogat  einiger  Geruch  aus  dem 
Munde  sich  bemerken  Hess.  Die  Empflndlichkeit  des  Ohres  so  wie 
verminderte  SchSrte  des  Gehörs  dauerten  bis  gegen  den  10.  Jfinner. 
In  diesen  Tagen  hftuteten  sich  auch* einige  Stellen  der  Bekleidun- 
gen des  Ohres.  Noch  am  II.  Jinner  war  die  Parotisgegend  gegen 
Stahl  empfindlich. 

Vierter  Versuch. 

Am  19.  Jfinner  fQhlte  A.  nur  bei  stfirkerem  Drucke  ganz 
geringe  Empfindlichkeit  der  sehr  wenig  aufgetriebenen  Parotis.  Er 
nahm  daher  um  1  Uhr  mittags  eine  Unze  der  908.  Bryonia- 
Verdtinnung.  In  den  ersten  zwei  Stunden  (A.  hatte  wäh- 
rend dieser  Zeit  das  Zimmer  nicht  verlassen  und  war  mit  ei- 
ner anstrengenden  Geistesarbeit  beschfiftigt)  hatte  er  wiederholt 
leichte  Stiche  in  der  Parotis,  dann  einen  Stich  im  Innern  Ohre 
und  Wfirmegeffihl  im  selben,  mit  der  Empfindung,  als  ob  ein  Ab- 
seess  sich  öfi'nen  sollte.  Bald  stellte  sich  auch  Ohrenklingen  und 
hfiuflges  Jucken  in  der  concaven  Flfiche  des  Ohres  ein.  In  hei- 
terer Gesellschaft  vergass  A.  ganz  auf  seine  ArzneiprfiftiDg  und 
trank  eine  Tasse  Theo.  Doch  fOhlte  er  tief  in  die  Nacht  hinein 
häufig  Stiche  im  Ohre ,  die  aber  nicht  so  heftig  waren ,  ihn  spftter 
am  Einschlafen  zu  hindern.  —  Am  13.  Jfinner  hie  und  da  Sti- 
che ,  viel  hfiufigcr  aber  Jucken  im  Ohre.  Die  Empfindlichkeit  der 
Parotis  gegen  Stahl  hat  aufgehört.  —  Am  14.  d.  M.  Sehr  hanfig 
Stiche,  besonders  in  der  Unterkiefergelenksgegend,  auch  ausser  dem 
Kauen.  Beim  Schlucken  Geföhl  von  Geschwulst  im  Halse  mit  Stich 
und  Geräusch  im  rechten  Ohre.  Dumpfer  Stirnkopfsohmerz.  Pappi- 
ger Geschmack.  Die  Stuhlentleerungen,  die,  seitdem  A.  Ende  vo- 
rigen Monafes  das  Bett  verlassen  hatte,  vollkommen  regelmfissig 
waren,  werden  seit  ein  paar  Tagen  ganz  unregelmässig.  Nachmit- 
tags langdauerndes  einmaliges  Stechen  im  frQher  gesunden  linken 
Ohre.  Gegen  Abend  grosse  Empfindlichkeit  im  rechten  Ohre,  häufige 
Stiche  daselbst,  besonders  aber  im  rechten  Unterkiefergelenke. 
Auch  zeigt  sich  abends  wieder  das  oben  beschriebene  Gefühl  im 
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HaUe.  —  Am  15.  morgens  Halsweb  nnd  ganz  leichte  Empflndllchkeit 
im  recbten  Ohre. 

A.  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  das  Medicament  seine 
sehr  grosse  Disposition  zu  Aphthen  heute.  Alle  14  Tage  bis  3  Wo- 
chen stellte  sich  sonst  bei  ihm  eine  gewisse  Empflndlichkeit  im 
Monde  ein ,  etwa  als  ob  das  Epitheliom  fehle ,  ond  zwar  an  jenen 
Stellen,  an  denen  korze  Zeit  daraof  die  Aphthen  erschienen.  Wiih- 
rend  der  firyonia*»PriiAing  hatte  A.  wol  mehre  Male  diese  Empflnd- 
lichkeit, doch  folgten  nie  Aphthen,  ond  seit  dieser  Zeit  hatte  er  nie 
mehr  weder  an  Empflndlichkeit  im  Monde,  noch  ao  Aphthen  zo  lei- 
den #}. 


^  Den  dritten  und  vierten  Versuch  unseres  Freundes  werden  die  Hoch- 
dünner  mit  Jubel  be^fissen.  Hiermit  ist  also  die  Wirkungsffthigkeit 
der  Hochpotenzen  klar  und  unwiderleglich  bewiesen  I  ?  Ich  bin  der 
Meinung,  dass  diese  Versuche  nichts  für  und  nichts  gegen  diese  Wir- 
knngsfShigkeit  beweisen.  Die  angeführten  krankhaften  Erscheinun- 
gen können  allerdings  Wirkungen  der  genommenen  Hochpoten- 
Ken  sein  ;  sie  können  aber  auch  Folge  einer  Verkflhlung  oder 
.  einer  anderen  zufftlligen  Einwirkung  sein  —  was  auch  Ar  ne  t  h  selbst 

w  anzunehmen    geneigt  fst;   oder  endlich  sie  kennen   durch   die  fk"!}- 

I  her  genommenen  grossen  Gaben  Zaunrttbengeist  ursächlich  bedingt 

werden,  die,  wie  mehrere  unserer  Versuche  darthun,  ihre  Wir- 
kungen auf  Wochen,  ja  auf  Monate  ausdehnen.  Wir  haben  also  hier 
dreierlei  mögliche  Ursachen  vor  uns.  Von  diesen  haben  aber  die 
Hochpotenzen,  zu  deren  Anerkennung  uns  noch  keine  einzige  der 
^  bisher  bekannt  gegebenen  Thatsachen  zwingt,    die  geringste  Wahr- 

scheinlichkeit für  sich.  1>ie  unwahrscheinlichste  dreier  mdglicbeii 
Ursachen  als  die  wirkliche  oder  einsige  annehmen,  hiesse  gegen 
alle  Logik  und  Klogheit  Verstössen. 

Jene  Un Wahrscheinlichkeit  wird  aber  fast  zur  Gewissheit,  wenn 
wir  die  Symptome  selbst,  wie  sie  der  8.  und  4.  Versuch  Arneth'a 
bringt,  näher  ins  Auge  fassen.  Sie  finden  sämmtlich  in  einer  rotb- 
laufartigen  Entzündung  des  äusseren  Ohres  ihren 
Herd  und  Ausgangspunkt.  Zähne  und  Ohrspeicheldrüse  sind  ofTen- 
^  bar  sympathisch  ergriffen.  Kein  einziger  der  bisherigen  Zaunrüben- 

^  prüfer  ausser  Arneth  hat  ähnliche" Symptome  aufzuweisen.  Das 

Mittel  erzengt  am  gesunden  KOrper  weder  einen  Rothlanf  überhaupt, 
noch  eine  rothlaufartige  Entzündung  der  Ohrmuschel  insbesondere. 
So  liegt  auch  in  der  ganzen  bisherigen  homöopathischen  Literatur 
kein  Fall  vor,  in  welchem  die  Zaunrübe  ein  ähnliches  Leiden  geheilt 
hätte.  D«  B. 

»# 
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Dr  G  n  b  a  1 1  a*)  begann  seine  Bryoniapröfong  am  18.  Mai  1844  mit 
10  Tropfen  der  Tinctnr.  Denl9. 15,  den  20.  d.M.  90  Tropfen. 
—  Lästige  Stnhlveratopfting  and  geringe  Eingenomtnenbeit  des  Ko- 
pfes.—  Am 91.  95 Tropfen. —  Fortdauernde Stublverhalhing. — Am 
99.  30  Tropfen. — Hente  qaftlte  ihn  heftiges Drftngen  snm  Stühle, 
worauf  aber  nur  geringer  Abgang^  nnd  von  fester  Consistenz  erfoJgte. 
Den  98.  Mh  6'X  Vhr  bedeutende  Beklemmung  in  der  Herzge- 
gend, ohne  Veränderung  im  Herzschlage;  grosse  Ängstlichkeit  mit 
dem  Gefühle  von  Beengung  des  Brusfraumes ;  mtlhsame  kurze  Ae- 
spiration.  Diese  Symptome  hielten  bis  Mittag  an.  —  Den  94.  ohne 
Medicin.  Keine  Erscheinungen.  —  Den  95.  Stuhlverhaltung,  grosse 
Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Den  97.  d.M.  60  Tropfen  der 
Tinctur,  welche  Gabe  er  den  98.,  30.  und  31.  d.  M.,  und  den  9., 
8.,  4.,  5.  und  6.  Juni  wiederholt  hatte.  —  Den  9  7.  —  Seit  fünf  Ta- 
gen kein  Stuhlgang.  —  A  m  9  8.  —  Bald  nach  dem  Einnehmen  Kol- 
lern und  Gurren  in  den  GedSrmen ,  starkes  Bauchgrimmen ;  dar- 
auf in  kurzen  Intervallen  zwei  fitlssigo  Stuhlentleerungen. —  Am 
30. —  Bauch  sehr  eingezogen.  Von  Zeit  zu  Zeit  in  kurzen  Zwi- 
schenräumen Bauchgrimmen ,  Gurren ,  mit  fruchtlosem  Drange  zum 
Stuhle.  —  Am  31.  —  Derselbe  häufig  wiederkehrende  Drang  zum 
Stuhle,  ohne  Erfolg;  grosse  Niedergeschlagenheit,  und  ohne  ander- 
weitige Veranlassung,  auch  ganz  gegen  die  Gewohnheit,  sehr  mür- 
rische Stimmung.  —  Ami.  Juni.  —  Fortdauernde  Stuhlverstopfung. 
Dieselbe  Gemflthsstimmung.  —  D  e  n  9.  d.  M.  —  Bauchgrimmen,  Gur- 
ren in  den  Gedärmen  ,  dem  ebenso  schnell  10  —  19  dünnfltlssige 
Stuhlentleerungen  binnen  einer  Stunde  folgten. —  Den  3.  d.  M. — 
Bauchgrimmen  mit  Zwang ;  kein  Stuhlgang.  —  D  e  n  4.  d.  M.  — 
Dasselbe  Bauchgrimmen  ;  grosse  Abgcschlagenheit  und  Mattigkeit. 
Am  5.  Juni.  —  Bald  nach  dem  Einnehmen  befiel  ihn  plötzlich  Schüt- 
telfrost, welchem  nach  einer  halben  Stunde  Hitze  folgte.  Dabei  be- 
deutende Abgeschlagenheit  der  Glieder;  quälender  Kopfschmerz; 
GefQhl  von  Schwere  und  Schwindel  im  Kopte;  beständiger  Brech- 
reiz ;  Dlspnöe,  dass  er  kein  Wort  hervorbringen  konnte ;  der  Herz- 
schlag heftig  und  beschleunigt.  G.  musste  um  9  Uhr  früh  zu  Bett, 
wo  nach  einer  Weile  reichücher  Schweiss  eintrat,  während  wel- 
cher  die  vorerwähnten    Symptome  in  derselben  Ordnung  wichen. 


*)  Sieb  dessen  Karakteristik  B.  1 ,  Hft.  a,  S,  k5  dieser  Z«itsciirift.D.  R. 
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als  sie  eingetreten  waren ;  nnr  der  Schwindel  dauerte  etwas  län- 
ger an.  Um  9'/,  Uhr  war  G.  wieder  ganz  wohl  und  verliess  das 
Bett.  Am  Nachmittage  stellte  sich  wieder  Mattigkeit  ein;  es  er- 
folgten zwei  flftssige  Stuhlentleernngen  ohne  Zwang.  —  Am  6. 
alle  Symptome  von  gestern ,  in  derselben  Reihenfolge  und  von  der- 
selben Daner;  nnr  Abgeschlagenheit  and  Brechreiz  waren  gros- 
ser Nach  kurzer  Buhe  anf  dem  Ruhebette  sehwanden  diese  Er- 
scheinungen wieder,  bis  aal  die  Mattigkeit  und  eine  sehr  trübe 
Gemfithsstimmung  ,  die  den  ganzen  Tag  fortwfihrte.  —  Am  7. 
Juni.  Ohne  Medicin.  Keine  Stahlentleerang  ;  sonst  den  ganzen 
Tag  wohl.  — Am  8.  Ohne  Medicin.  Abends  zwei  flOssige  Stuhl- 
entleernngen. —  Am  9.  und  10.  Juni.  Den  ganzen  Tag  unge- 
stümes Kollern  im  Bauche,  beständigen  Stuhldrang.  -^  Am  11. 
Juni.  Zwei  ungenügende  Stuhlgänge  von  fester  Consistenz  nach 
vorausgegangenem  kolikartigen  Schneiden  im  Bauche.  —  Vom 
19.  bis  18.  Juni,  öfter  wiederkehrendes  Kollern  im  Bauche, 
kolikartige  Sehmerzen ,  mitunter  Stuhlverhaltnng  ,  dann  wieder 
Diarrhöe.  —  Diese  Unregelmässigkeit  in  den  Stuhlgängen  dauerte 
längere  Zeit  fort)  obwol  6.  sonst  gewöhnlich  täglich  eine  normale 
Entleerang  zu  haben  pflegt. 

m. 

Dr.  Wilhelm  H  u  b  e  r  in  Linz ,  88  Jahre  alt ,  von  starker  Kör- 
perconstitution ,  sanguinischem  Temperamente,  fiberstand  als  Jfing- 
ling  den  Abdominal  -  Typhtfs  und  ist  gegenwärtig  Ms  auf  zeit- 
weise eintretende  Halsentzfindung  und  Diarrhöe  gesund.  Er  berei- 
tete aus  derTinctur  der  Bryonia  dioica  zehn  Verdflnnungen  im  Ver- 
hältnisse von  10  zu  90  und  begann  seine  Versuche  mit  den  Diln- 
tionen  am  18.  März  1844. — Er  nahm  zuerst  die  10.  Dilution  und  stieg 
allmälig  zur  ersten  und  zwar  so,  dass  er  jede  Verdünnung  durch  drei 
Tage  gebrauchte,  von  jeder  täglich  eine  Drachme  morgens  7  Uhr.  Da- 
bei vermied  er  den  Kaffee,  blieb  aber  im  Übrigen  bei  seiner  ohnedies 
einfachen  und  geregelten  Diät. 

H.  erzählt:  »Vom  18.  auf  den  19.  März  nachts  um  1 
Uhr  erwachte  ich  mit  Lenden  weh,  stumpfem  Druckschmerz  im  Hin- 
terhaupte und  Frösteln  in  der  Haut.  Nach  einer  halben  Stunde 
schlief  ich  zwar. wieder  ein,  allein  der  Schlat  war  ein  ganz  son- 
derbarer. Ich  schlief  und  war  mir  doch  bewnsst ,  dass  ich  schlafe. 
Das  Bewusstsein  war  gleichsam  emancipirt  von  der  Gewalt  des  Schla- 
fesy  der  meine  äusseren  Sinne  niederhielt  (Ein  Analogon  vonSomnam- 


bulism?).  Dieser  Zustand  Sngsüg^e  umso  mehrmals  dasBewusstsein 
immer  schwächer  warde  und  endlich  g^anz  zu  verlöschen  drohte, 
wie  hei  einer  Ohnmacht.  Es  entspann  sich  aas  dieser  Angst  ein  in- 
nerer Kampf,  mir  das  volle  Bewusstsein  wieder  za  verschaffen  ,  was 
mir  auch  durch  völlig^es  Erwachen  g^elang;.    Nach  dem  Erwachen 
fand  ich  den  Arm,  auf  dem  ich  lag,  empfindungslos  und  starr,  was 
sich  jedoch  bald  verlor.  -^Vom  19.  bis  86.  keine  Erscheinungen. — Vom 
26.  auf  den  117.  nachts  abermaliges  Erwachen  aus  dem  Schlafe  mit 
drückendem  Ziebschmerze  im  Kreuze  und  in  den  Lenden ,  der  inir 
das  Umwenden  sehr  beschwerlich  machte.  —   Am  97.  morgens  ein 
ganz  dfinner  Stuhlgang. —  Am  28.  keine  Erscheinungen. — Am  99. 
morgens  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Einnehmen  (der  7.  VerdQn- 
nung)  starke  Trockenheit  der  Lippen ,  der  Zunge  und  des  harten 
Gaumens  bei  feuchter    Zungenspitze.    Um  11   Uhr  vormittags  ein 
stechend  spannender  Schmerz  in  dem  bSndrigen  Apparate  des  lin- 
ken Schultergelenkes ,  weniger  fühlbar  in  der  Ruhe ,   bei  activer 
Bewegung  aber  wie  verrenkt  schmerzend.  —  Am  30.  morgens  noch  im 
Bette  (eine  halbe  Stunde  nach  dem  Einnehmen  von  1  Dr.  der  5.Verd.^ 
ein  scharfer  fiflchtiger  Stich  hinter  der  Bauchdecke  des  rechten  Hf- 
pochondriums,  gegen  das  Epigastrium  zu  dringend.  Um  19  Uhr  mit- 
tags ein  scharfer  heftiger  Stich  an  der  rechten  untersten  Rücken- 
flache.  —  Am  31.  Mfirz.  Bald  nach  dem  Einnehmen  Übelkeit  wie 
zum  Brechen ,  besonders  in  der  rechten  Seitenlage ;   darauf  leich- 
tes leeres  Luflaufstossen  •   mit  Speichelzusammenfluss  im  Munde 
abwechselnd.  Schmerzhafte  Steife  der  Fingergelenke  in   der  rech- 
ten Hand,  vorzüglich  beim  Beugen.  —  Am  1.  und  9.  April  ausser 
dieser  Steife  keine  Erscheinung.  —  Am  3.  April  morgens  im  Bette 
ein  spannender  Schmerz  im  rechten  Hypoohondrium  10  Minuten  an- 
haltend, dann  aber  unter  Knurren  im  Oberbauche  verschwindend, 
dabei  eine  kratzige  Empfindung  im   Magen  ,   wie  Magenverderb- 
nist>.  —  Nachts  vom  3.  auf  den  4.  April  häufige  unerinnerliche  Träume 
von  Schlägereien,  an  denen  Prüfer  tbatigen  Antheil  nahm.  —  Am 4. 
morgens  fester  Stuhlgang  —  bei  ihm  etwas  Ungewdhnliches.-  Den 
Tag  hindurch  schmerzhafte  Steifheit  in  der  rechten  Hand  ,  vorzüg- 
lich bei  Bewegung,  und  schmershafter  Druck  auf  eine  Hand  breit 
in  der  Gegend  der  rechten  Brustwarze,  bei  der  Exspiration  am  mei- 
sten fühlbar;  dabei  zuweilen  dumpf  drückender  Sclimerz  in  der  rech- 
ten Lendengegend.  —  Vom  6.  bis  13.  April  keine  Erscheinungen. — 
Am  14.  morgens  1 '/,  Stunde  nach  dem  Einnehmen  (1  Dr.  der  1.  Verd.) 
eine  kratzige  Empfindung  im  Magen  mit  zweimaligem  geschmacklo- 
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Beo  LnftftQfiitOMeii  ond  Poltern  im  Oberbaache.  —  Am  16.  April  mor- 
gens eine  hallM»  Stande  nach  dem  Kinnebmen  ein  spannender 
Schmerz  npter  den  falscben  Rippen  im  rechten  Hypochondriom,  be- 
sonders empilttdlich  bei  Tiefathmen,  etwa  10  Minuten  anhaltend. 
Um  19  Uhr  mittags  gesohmacldoses  Loftanfetossen.  —  Vom  16. 
aof  den  16»  April  morgens  4  Uhr  erwachte  er  wie  völlig  aas- 
gesciilafen.  Bei  der  Lage  auf  dem  Baaohe  hatte  er  in  der  linlcen 
Mittelbanchgegend  das  Getilhl,  als  ob  eine  mannsfaustgrosse ,  mit 
Lall  gefOllte  Blase  anter  der  Baachdeoke  da  läge  and  gegen 
die  Baachwand  drückte,  ohne*  Schmerz  and  Hfirte'*').  Weniger 
bemerkbar  war  dieses  Geffihl  in  der  Rflckenlage.  —  Am  16.  abends 
und  am  17.  morgens  leichte  Diarrhöe. 

Xachdem  nan  H.  den  Versach  mit  Verdfinnangen  auf  die  Ein- 
gangs erwähnte  Weise  beendet,  begann  er  am  17.  April  die 
fernem  Versaohe  mit  der  Urtinctor  and  Terbraachte  bis  zam  1 6. 
Mai  901  Tropfen.  —  Er  nahm  am  17.  morgens  7  Uhr  6  Tro- 
pfen in  einem  Löffel  voll  Wasser  and  stieg  allm&lig  bis  zam  90. 
anf  18  Tropfen,  ohne  irgend  eine  Wirkang  za  bemerken^'*'}. — 
Am  91.  90  Tropfen.  Gegen  Abend  öfteres  geschmackloses 
Laltaofetossen  mit  Knarren  im  Banche  and  Abgang  stinkender 
Blfthangen. —  Am  99.  morgens  90  Tropfen.  — Nach  einer  Stande 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  linken  Schlifegegend  nahe  dem  Ange, 
mehrmals  in  ganz  knrzen  Zwischenr&amen  zarückkehrend ;  darauf 
ein  flüchtiger  scharfer  Stieb  in  der  Tiefe  des  rechten  Hypochon- 
driams;  schmerzhifter  Drack  und  VoUheitsgefnhl  in  der  Lendenge- 
gend. —  Um  9  Uhr  nachmittags  ein  ziemlich  fester  Stahlgang.  — 
A  m  9  4.  am  7  Uhr  morgens  96Tropfen.  Nach  4  Standen  mehre  An- 


♦)  Wahricheiiilich  bedingt  durch  partielle  krampfhafte  Abschnilrung 
eines  Ton  Luft  ausgedehnten  Darmstückes.  Diese  Empfindung  beob- 
achtete ich  bei  der  Prflftmg  öfters,  auch  längere  Zeit  nach  der  Prü- 
fkmg^nie  aber  vor  derselben.  H. 
**)  Wieder  ein  Beweis ,  wie  die  Wirkung  der  Arsneien  nicht  von  der 
Masse  —  dem  rohen  Stoffe  —  sondern  allein  von  der  in  ihnen  lie- 
genden Kraft  abhängt  y  die  in  der  Masse  ,iind  eben  durch  sie  ge- 
bunden ist  und  erst,  wenn  sie  durch  tTbertragung  auf  einen  zu  ihr 
indifferenten  Körper  —  Weingeist  ,  Milchzucker  —  dieser  Fessel 
entledigt  wird,  ihre  virtuellen  Einwirkungen  ungehindert  äussern 
kann;  wo  d'ann  aach  die  Arcneikraft  zunächst  auf  die  Lebenskraft 
wirkt  und  durch  sie  erst  Veränderongen  in  ihrem  Träger  -^  dem 
Körper — hervorraft.  ZI. 


fälle  scharf  Stecheoder,  sohDeidender^  jedoch  nur  kurz  anhaltender, 
einigenral  mit  erneuerter  Heftigkeit  in  karsen  Zwischenrfiamen  sn- 
rüokkehrender  Schmerzen  in  der  Herzgrabe.  Eine  halbe  Stande 
darnach;  etwas  links  vom  Epigastrium,  eine  Art  schmerzloses,  klo- 
pfendes Zucken  —  wie  Flechsenzucken  und  MuskelhUpfen  —  in , 
oder  gleich  hinter  der  Bauohdeoke  ,  ebenfalls  nur  in  einzelnen  An- 
l&Uen  erscheinend.  Nachmittag  3  Uhr  ein  h&rtlieher  Stuhlgang  jnit 
Neigung  zum  Luftaufstossen.  Abends  8  Uhr  mehrmaliges  geruch- 
und  geschmackloses  Luftaüfstossen.  Um  9/,  Uhr  abends  im  Bette 
plötzliche  Übelkeit  aus  dem  Magen,  wie  es  dem  Erbrechen  vor- 
auszugehen pflegt,  öfters  sieh  wiederholend;  darauf  bei  vermehr- 
tem Speichelflosse  ein  Gefühl  im  Magen,  wie  ranzig  und  kra- 
tzend, obwol  nioht  die  geringste  Veranlassung  dazu  gegeben  ward. 
Kurz  darauf  tiberflel  ihn  eine  innere,  trockene,  brennende  Hitze 
ohne  vorausgegangene  Kftlte,  die  sich  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete, mit  Trockenheit  der  Zunge,  der  Lippen,  des  Gaumens, 
Dnrstlosig^eit ,  Hinifilligkelt  und  ausserordentlicher  Mattigkeit  im 
ganzen  Körper,  besonders  in  den  Extremitäten;  der  Puls  war  fie- 
berhaft beschleunigt ,  voll ,  die  Haut  pergamentartig  trocken  und 
spröde ;  bestfindiges  Sausen  in  den  Ohren.  Er  schlief  unter  die- 
sen Zustftnden  ein,  hatte  sehr  viele  verworrene  und  unerinnerliohe 
Trfiume,  in  denen  er  eine  grosse  Thfttigkeit  entwickelte.  Mor- 
gens um  5'/,  Uhr  erwachte  er  und  bePand  sich  —  mit  Ausnahme 
eines  drückenden  Lendenschmerzes  —  ganz  wohl. 

Am  96.  morgens  96  Tropfen.  Nach  einer  Stunde  schmerzhafte 
Steifheit  in  der  linken  Hand  und  im  Vorderarme^  gleichsam  in  den 
Gelenkbindern  und  Aponeurosen.  Nachts  wieder  viele  sehr  thatige 
Tr&ume.  Morgens  im  Bett  ein  wiederholt  erscheinender,  kurz  an- 
dauernder Geschwflrschmerz  in  der  rechten  Nierengegend. 

Am  96.  morgens  9  6  Tr  o  p  f  e  n.  Nach  3'/,  Standen  ein  kurzer  An- 
fall ziehenden  aasdehnenden  Kopfschmerzes  in  der  linken  Stirn-  und 
HinterhaaptshSlfte,  während  des  Gehens  Qber  das  Zimmer  erscheinend. 

Am  97.  Morgens  30  Tropfen.  Nach  einer  Stunde  ein  klo- 
pfender Dehnschmerz  in  der  Tiefe  der  rechten  Lendengegend ,  ge- 
rade ober  dem  Darmbeine,  zweimal  in  kurzen  Zwischenräumen  wie- 
derkehrend, jedoch  stets  nur  9 — 3  Minuten  anhaltend.  Kurz  dar- 
auf ein  stechendes  Jacken  unter  dem  rechten  obern  Augenliede, 
wie  von  einem  spröden  Haare ,  durch  Beiben  verschwindend.  Um  9 
Uhr  morgens  ein  sohmerzhaftes  Spannen  und  Ziehen  an  der  vorde- 
ren Fläche  des  rechten  Oberschenkels  gleioh  unterhalb  des  Pou- 
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part^Bchen  Bsndes ,  in  der  Ruhe  einige  Minuten  anssetzend  und 
bald  wieder  ersobeipend.  Abeiida  7'/,  Uhr  achmerzhafte  Steifheit 
im  Mittelgelenke  dea  reehten  Mittelfingera ,  durch  Beugen  er- 
hdht,  durch  Beiben  vermindert.  —  Am  28,  morgena  um  6*/,  Uhr  ein 
aeharfer  nächtiger  Stich  im  rechten  Hypochondriam ;  gleich  darauf 
ein  ahnlicher  im  Epigaatriam.  Eine  Yiertelatunde  nachher  ein — mehre 
Seounden  anhaltendea  —  acbmerzhaftea  Ziehen  und  Spannen  in  der 
linken  Stirnhilfte  fiber  den  Ai^genhrannen ,  gleichaam  ala  ab  aich 
in  .der  Stirne  eine  Knoape  langaam  entfalten  wollte  und  dadurch 
einen  Druck  auf  die  Umgebung  her?orbr&chte. 

Am  98.  86  Tropfen.  Nach 8 Stunden Luftaufstoaaen und  Knur- 
ren links  neben  dem  Magen  ]  darauf  einige  flfichtige  Stiche  im  rechten 
B/pochpndrium  mit  achmerzhafter  Empfindlichkeit  in  dieser  Gegend, 
besonders  bei  stirkerem  Drucke  und  tiefer  Inspiration. 

Am  99,  40  T  r  0  p  f  e n.  Nach  '/.  Stunde  kratzige  Empfindung  im 
Magen  mit  Neigung  zum  Luftaufatossen ;  darauf  Übelkeit  aus  dem 
Magen  wie  zum  Erbrechen ,  mit  schwindliger  Eingenomonenbeit  des 
Kopfes^  unter  häufigem  Gähnen  Aber  zwei  Stunden  anhaltend. — Am 
80.  April  dieselbe  Gabe  —  dieselben  Erscheinungen*  —  Am  1.  Mai 
dieselbe  Gabe.  Nachmittags  ein  heftiges ,  einige  Secunden  anhal- 
fendea  Stechen  wie  mi^  Nadeln  an  der  untern  Fläche  der  8.  und  4. 
Zehe  des  reehten  Fasses.  U.  ging  um  9  Uhr  zu  Bette ,  schlief  bald 
ein  y  erwachte  aber  um  11  Uhr  mit  ausserordentlichem  Durste ,  den 
er  durch  einige  Gläser  Wasser  mit  Himbeersaft  zu  stillen  suchte ; 
dabei  war  er  in  einer  fieberhaften  Aufregung ,  der  Pula  sehr  be- 
schleunigt, das  Gehör  so  empfindlich,  dass  ihn  jedes  Geräusch,  ja 
selbst  die  Schwingungen  des  Perpendikels  einer  kleinen  Stockuhr 
unangenelua  afiicirten.  Er  versuchte  wieder  einzuschlafen,  lag  aber 
beständig  im  Halbachlummer  in  verworrenen  Träumereien. 

Am  fi.  Mai  4ATropfen.  Ekelhafte  Übelkeit  aus  dem  Magen  wie 
zum  Erbrechen ,  versagendes  Luftanfstossen^  Wüstheit  des  ganzen 
Kopfes.  Diese  Scene  dauerte  den  ganzen  Vormittag,  ja  steigerte  sich 
öfters  unter  heftigem  Schauer  im  Bücken  zu  einem  sehr  hohen  Grade; 
dabei  zog  es  ihm  den  Sclilnnd  wie  mit  einem  drückenden  breiten 
Bande  zusammen,  unter  öfterem  Gähnen.  Nach  Tisch  leeres  ge- 
schmackloses Aufistossen  von  Luft,  mit  schwindliger  Kopfeinge- 
nommenheit und  leise  ziehendem  Kopflichmerz  in  der  linken  Stim- 
faälfte.  Um  8  Uhr  nachmittags  Herumglnckern  im  Bauche ;  darauf 
eine  breiartige  massige  Öffnung,  und  alsdann  Abgang  vieler  gernch- 
loaer  Blähungen*  ^Die  Gesichtafarbe  war  den  ganzen  Tag  überblass. 
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Am  8.  Mai  morgene  ÖOTropfen.  Nach  einer  ßtmide  die- 
gelben  Erscheinungen  wie  gestern  morgens  ^  nur  war  der  Schänder 
hfiaflger  nnd  intensiver ,  und  es  zog  ihm  dabei  nnwillkQrlich  die 
Augenlieder  snsammen.  Nachmittags  9  7,  Uhr  diarrhoischer  Abgang 
einer  dünnen  grfiniichen  Masse.  —  Am  4. ,  5.  und  6.  nahm  er  Icein 
Medicament  nnd  konnte  sich  aach  nicht  beobachten. 

Am  7.  56  Tropfen.  Dieselben  Erscheinungen  wie  am  9. 
nnd  8.  morgens;  nur  kehrt  der  sehr  heftige  Ekel  nnd  Schauer 
fast  alle  6  — 10  Minuten  zurück.  Nachmittags  um  8  Uhr  ein  flüch- 
tiger Stich  wie  von  einer  Nadel  vorn  rechts  am  J9alse ,  gleich  Aber 
dem Stemalende  des  Schlüsselbeines. —  Am  8.  Mai  60  Tropfen. 
Sogleich  nach  dem  Einnehmen  Ekel  aus  dem  Magen  mit  Frostschauer, 
bei  jedem  Gedanken  an  die  Br^oniatinctur  oder  dem  Gerüche  derselben 
erneuert.  Nach  zwei  Stunden  wiederholt  erscheinender,  leise  begin- 
nender und  allmftlig  steigender  Ziehschmerz  über  der  linken  Augen- 
braune in  der  Stime,  10  ~  16Seounden  anhaltend  und  nach  5  — 10 
Minuten  wiederkehrend;  darauf  ein  kratziges  ranziges  Gefühl  im  Ma- 
gen, wie  beginnendes  Soodbrennen,  mit  einem  spannenden  Schmerze 
im  rechten  Hypochondrium.  Etwa  1/,  Stunde  nach  dieser  Scene: 
Knurren  im  Bauche,  kneipender,  ziemlich  heftiger  Kolikschmerz 
in  der  linken  Bauchseite,  welcher  nach  einigen  Minuten  aufhörte, 
worauf  erst  Abgang  von  Winden*)  ,  dann  ein  klammartiges  Span- 
nen in  der  linken  Wade  erfolgte.  —  Um  If  Uhr  mittags  ein  span- 
nend drückender  Schmerz  in  der  rechten  Lendengegend  und  in 
beiden  Hinterhauptseiten.  Nach  Tisch  ein  leichter  Kolikanflill,  wor- 
auf unmittelbar  Windabgang  und  etwas  spfiter  ein  breiartiger  Stuhl 
folgte.  Um  8  Uhr  nachmittags  ein  fthnlicher  Ziehschmerz  über  der 
rechten  Augenbraune  in  der  Stirne ,  und  eine  Stunde  später  ein 
feiner ,  flüchtiger ,  ziemlich  heftiger  Stich  in  der  linken  Brustseite 
unter  der  Brustwarze  und  feine  Nadelstiche  in  der  Herzgrube,  welch' 
leztere  sich  nur  bei  einem  sehr  tiefen  Athemzuge ,  oder  bei  Nei- 
gung des  Rumpfes  auf  die  rechte  Seite  zeigten.  Des  Nachts  ruhi- 
ger Schlaf.  Morgens  beim  Erwachen  leichtes  Halsweh  in  der  lin- 
ken Mandel  und  VoUheitsgefühl  in  den  Lenden.  Der  Urin  zeigte 
eine  dunklere ,  fast  bräunliche  Färbung. 

Am  9.  70  Tropfen;  Nach  '/, Stunde  Trockenheit  der  ganzen 
Mundhöhle  mit  Ausnahme  der  Zungenspitze,  kratziges  Gefühl  im  Ma- 
gen mit  Ekel,  brechlicher  Übelkeit  und  öfter  wiederkehrendem,  ziem- 


*}  Ich  halte  den  Windabgang  nach  der  KolikL  bezeichnend  ftlrBryonia.H. 
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lieh  emptndlichen  Ziehsehmers  am  untern  Dri(th.eil  derElbogenrOh- 
rengegend  des  rechten  Vorderarmes,  welcher  mit  einem  schmerzhaften 
Ziehen  im  linken  Knie  abwechselte.  Um  7'/,  Uhr  nach  dem  Aufste- 
hen ans  dem  Bette  Wttstheit  des  Kopfes ;   hfinflger  j  schaudererre- 
gender Ekel  mit  QnwiUkflrlichem  Kopfbchfltteln  und  Zusammenzie- 
hen der  Augenlieder;  dabei  feine  Stiche  In  der  Herzgrube  ^  beim 
Oehen  über  das  Zimmer  und  tiefor  Inspiration  besonders  bemerk- 
bar ;  Stiche  in  der  Herzgegend  j  jedoch  nur  einige  Secunden  an- 
haltend. Um  8  Uhr  schmerzhaftes  Spannen  und  Drücken  in  der  rech- 
ten Schulterh6he  in  der  Ruhe,  so  auch  im  Schultergelenke;  darauf 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  ganssen  Stime  mit  Verdfisterung  nnd 
Wüstheit  des  Kopfes;  in  der  Luftröhre  kratziger  Reiz^  zum  tro- 
ckenen Husten  nöthigend;  nachher  braungefSrbter  breiiger  Stuhl- 
gang.   Um  9  Uhr:   Hemmknurren  im  linken  Oberbanche,  leeres 
Aufstossen  mit  leichter  Übelkeit  aus  dem  Magen    und  schmerzhaf- 
tem Spannen  in  der  linken  Hüfte.  —  Nach  Tisch  1  Uhr  schmerzlose 
Diarrhöe  einer  dünnschleimigen  Flüssigkeit.  Die  Angina  eonnilarii, 
mit  der  er  morgens  erwachte ,   dauerte  im  leichten  Grade  den  gan- 
zen Tag  fort,  und  zugleich  zeigte  sich  an  der  Schleimhaut  der  Ober- 
lippe eine  kleine  aphthöse  Erosion.       Um  6  Uhr  abends:  Schmerz- 
haftes Ziehen  und  Spannen  im  rechten  Stimhügel  und  in  der  hin- 
tern Parthie  des  rechten  Seitenwandbeines,  etwa  10  — 15  Secunden 
anhaltend   und  nach  '/^  Stunde  mit  einem  ganz  fthnlichen  an  der- 
selben Stelle  linkerseits  abwechselnd.  —  Abends  8  Uhr:  Verstim- 
mung des  Gemeingefühles ,  Müdigkeit,  Abgesohlagenheit  des  gan- 
zen Körpers,  brennende  Hitze  beider  Füsse  bis  an  die  Knöchel,  als 
ob  sich  dieselben  in  heissem  Wai^ser  bef&nden ,  mit  schmerzhaften 
Stichen  in  den  Fersen    und    den    Hühneraugen,    Steifigkeit    der 
unteren  Extremitäten    nnd    des   Genickes;  schmerzhafte    Sensa- 
tionen hie  nnd  da  im  Körper  -^  so  im  linken  Knie ,  in  der  Unken 
Hüfte,  in  den  Lenden,  jedoch  blos  beim  Gehen  bemerkbar.    Da- 
bei heftiger  Fliessschnupfen ,  Frösteln  in  der  Haut,  Dehnen  nnd 
Strecken  der  Glieder  mit  häufigem  G&hnen ;  Schwerhörigkeit  Im  lin- 
ken Ohre ,  als  ob  es  Verlegt  w&re ;   Puls  voll ,  krfiflig ,  beschleu- 
nigt ;  der  Urin  etwas  brennend.  —  Unter  diesen  Erscheinungen  be- 
gab sich  H.  zu  Bette ,  trank  zwei  GlSser  Himbeer  -  Abguss  und  las 
bis  9  Uhr^  wo  er  plötzUch  durch  das  Umwenden  des  Körpers  nnd 
das  dadurch  bewirkte  Lüften  der  Bettdecke  von  einem  heftigen  Schüt- 
telfrost ergriffen  wurde.  Es  warf  ihn  im  Bette  in  die  Höhe,  die  Rü- 
ekea-,  Ernst-  nnd  Banchmnskeln  zuckten  convnlsivisch ,  die  Ex- 


tremit&ten  ziderten.  —  Der  Front  sobien  Biob  besoDders  im  iDoern 
derBrast  zu  concentriren,  daaerte  10  Minnten,  minderte  sieb  Dacb* 
ber ,  trat  aber  sogleicb  wieder  ein ,  wenn  der  Körper  bewegt,  oder 
ein  Glied  vor  die  Decke  binansgestreckt  wurde.  —  Nacb  einer  Vier- 
telstande verbreitete  sich  eine  trockene  Hitze  über  den  ganzen  Kör- 
per; besonders  brannten  Hände,  FAsse  und   Gesiebt;  das  Blatge- 
fässsystem  in  stürmiscber  Bewegung,  über  100  Pulsscbl&ge  in  der 
Minute;   dabei  Eingenommenbeit  des  Kopfes  ,    herausdrückender 
Schmerz  im  Hinterhaupte   und  Nacken ,  Sausen  im  linken  Ohre , 
ungeheurer   Schnupfen ;   das    linke  Nasenloch  ist   verstopft ;   aus 
dem  rechten  fliesst  eine  dünne  wassrige  Feuchtigkeit;  eine  leichte 
Angina  tomilkms  ;  Durst-  und  Appetitlosigkeit;  flüchtige  Stiche 
unter  der  linken    Brustwarze  ,   wie  in  der  Pleura  co$iaH$;  drü- 
ckendes Lendenweb;  fortwährende  wollustlose  Erection  des  Glie- 
des, mit  einzelnen  feinen  Stichen  im  linken  Hoden ;  ziehende  Schmer- 
zen in  der  Gegend  des  untern  Drittheiles  der  Blbogenröhre  des 
rechten  Vorderarmes.  —  Während  dieses  Hitze  -  Stadiums  schlief  H. 
ruhig  ein,  erwachte  um  Mitternacht  ganz  munter  und  heiter  und  be- 
fand sich  in  einem  reichlichen,  über  den  ganzen  Körper  verbreiteten 
Schweisse.  Alle  Beschwerden  waren  wie  weggezaubert.  Der  Schnu- 
pfen löste  sich,   indem  eine  consistente,  weissgelbliche  Schleim- 
masse, die  nach  füsch  gebaokenem  Brote  roch,  leicht  ausgeschneuzt 
wurde.  Der  PuLi  war  ruhiger.   Etwa  nach  einer  Stunde  mfissigte 
sich  der  Schweiss.  U.  schlief  wieder,  ein ,  tr&umte  viel  und  ver- 
worren und  erwachte  um  6  Uhr  morgens  abgeschlagen  und  matt , 
mit  noch  etwas  beschleunigtem  Pulse ,   Eingenommenheit  des  Ko- 
pfes ,  leicht  ziehendem  Kopfweh  im  Vorderhaupte  und  Drücken  im 
Hinterhaupte,   Empfindlichkeit  dej  Haut.   Urin  bräunlich  gefärbt, 
ohne  Bodensatz.  Die  Aphthe  an  der  inneren  Fl&che  der  Lippe  blutete 
etwas.   In  der  Hari^röbre  feinstechende  Schmerzen.   Vom  rechten 
Hoden  längs  des  Samenstranges  bis  in  die  Leiste  etwas  schmerz- 
haftes Spannen.  —  Am  10.  Mai.  —  Den  Vormittag  hindurch  Kopf- 
eingenonunenheit;  sehr  bitterer  Geschmack,  wie  von  der  Bryonia- 
Tinctur ,  aber   nur   an   einer  umschriebenen  Stelle  der  Zungen- 
spitze. Nachmittags  öftere  Stiebe  in  der  linken  Rückenflache ,  be- 
sonders heftig  aber  in  der  linken  Brustseite  und  der  Brustwarze, 
die  sich  bei  Bewegung  des  Rumpfes  und  Zurückbeugen  des  linken 
Armes  steigerten  *}.  —  Am  11.  Mai.  —  Beim  Erwachen  aUgemei- 


*)  Ich  würde  Anstand   genommen   haben,   dieses  Katarrhalfieber  als 
Bryonia-Wirknng  zu  betrachten^  weil  ich  saweilen  nach  offenba- 
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ner  Schweiss.  Der  Urin  zeigt  eine  starke  braune  Wolke.  Unter  Tal- 
ges leichter  Druck  in  beiden  Hinterhaoptaeiten.  —  Am  19.  Mai  mor- 
gens ein  kratziges  Gefühl  am  untern  £nde  der  LnftrOhie ,  zum  tro- 
ckenen Hosten  reizend. 

Am  13.  Mai  morgens  nahm  H.  80  Tropfen  Tinotur. 
Nach  einer  halben  Stande  kratziges  OefQhl  im  Magen,  Lnftanfetos- 
sen,  Knurren  im  Banche,  starker  Ekel  ans  dem  Magen  mit  er- 
schlitterndem  Schauder  und  convnlsiiischem  Znsammenznoken  der 
BanchmnskelD,  besonders  beiderseits  im  Epigastrinm.  —  Brecherli- 
che Übelkeit,  den  ganzen  Vormittag  in  Zurischenrfinmen  von  10 — 16 
Minuten  sich  h&nig  wiederholend;  dabei  der  Kopf  betfiubt  und 
wüste,  spannender  Schmerz  an  der  Torderen  Fläche  des  rechten 
Oberschenkels  gleich  unter  dem  Potz/iar^^schen  Bande,  leichtes  Htilt- 
weh  links,  mit  Druck  in  der  linken  Genickseite.  Sfimmtliche  Schmer- 
zen worden  offenbar  durch  jede  Bewegung  vermehrt.  —  Um  11  Uhr 
vormittags  plötzliche  Kolikschmerzen  in  der  rechten  Batkchseite 
etwas  unterhalb  des  Nabels ,  stechend ,  kneipend ,  einige  Minuten 
anhaltend  und  dann  Abgang  von  Winden.  Nach  einer  viertelstün- 
digen Ruhe  kehrten  diese  Schmerzen  zwei  Mal  zurück.  Nach  Tisch 
leichte  schmerzlose  Diarrhöe  einer  grflnlich  braunen  Flflssigkeit ; 
nachher  kneipender  Schmerz  vom  rechten  Hypochondrium  gegen 
den  Magen,  einige  Secunden  anhaltend ;  juckendes  Beissen  im  lin- 
ken äusseren  Augenwinkel.  —  Um  4  Uhr  nachmittags  leichter  Kopf- 
schmerz an  der  linken  Stirnseite  und  im  Hinterhaupte ,  mit  leichtem 
Spannen  an  der  rechten  Halsseite  gleich  unterhalb  des  Warzenfort- 
satzes und  stechendes  Jucken  hie  und  da  in  der  allgemeinen  Be- 
deckung. 

A  m  1 4.  d.  M.  7  Uhr  morgens  90  Tropfen.  Nach  einer 
Stunde  kratzige  Empfindung  im  Schlünde  und  Magen,  mit  starkem 


ren  Yerkühlcmgen  an  Angina  catarrhosa ,  besonders  bei  nassem  und 
kaltem  Wetter  leide  5  allein,  wenn  ich  bedenke,  dassi  im  gegenwär- 
tigen Falle  durchaus  keine  Yerkiihlnng  vorausging ,  indem  wir  ge- 
rade die  schönsten  und  wftrmsten  Tage  hatten,  ich  selbst  aber,  zu 
Hanse  beschäftigt,  gar  nicht  aus  dem  Zimmer  kam,  so  kann  ich 
nicht  umhin,  dieses  Fieber  derBryonia  zuzuschreiben,  um  so  mehr, 
da  die  das  Fieber  begleiten^ien  Symptome  grösstentheils  auch  jene 
waren,  die  ich  während  der  Prüfung  wiederholt  als  Bryonia- Sym- 
ptome anerkannte.  Hiezu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  ich  schon 
das  dritte  Mal  während  dieser  kurzen  PrüAingszeit  fieberhafte  und 
inuner  nächüiohe  Störungen  hatte.  H* 


Scbauder  und  Bchmerzen  im  linken  Kniegelenke ,  jedoch  nur  beim 
Gellen  bemerkbar.  —  Um  9  Ubr  morgens  ein  kurzer  brennender 
Schmerz  an  den  Rippen  der  rechten  Brastseite  im  Umfange  eines 
Kopfergroschens ;  darauf  Steifigkeit  der  rechten  Hand  und  Finger. 
Um  11'/,  Uhr  ein  schmerzhafter  Druck  im  linken  Hinterhaupte  mit 
momentanen  stechenden  Schmerzen  an  der  linken  Ferse.  Wahrend 
und  nach  dem  Mittagmahle  Kolikschmerzen.  Nach  Tisch  schmerz- 
lose Diarrhöe. —  - Um  %  Uhr  stechendes  Jucken  des  rechten  Augen- 
liedrandes ,  durch  Reiben  gemindert.  Um  3  Uhr  ziehende  Schmer- 
zen im  Gelenke  defi>  ersten  Gliedes  des  rechten  Zeigefingers ,  in 
der  Rohe  einige  Secunden  anhaltend;  darauf  schmerzloses  Zucken 
in  der  obern  linken  Bauchseite  zwischen  dem  Nabel  und  der  linken 
Rippen  weiche ,  wie  Muskelhflpfen  in  der  Bauchdecke ;  nachher  ste- 
chende Schmerzen  in  der  Tiefe  der  linken  Rückenseite,  5  —  6  Mi- 
nuten anhaltend ,  mit  nachfolgenden  befugen  Stichen  an  der  inne- 
ren rechten  Fersenseite. 

Am  15.   Mai   morgens   100   Tropfen   der  Tinctur. 
Nach  einer  Viertelstunde  Empfindung  im   Magen,  wie  von  etwas 
Scharfiranzigem;  zwischen  den  SchuUerbl&ttern  an  einer  thalergros- 
sen   Steile   der  Wirbelsfiule   ein  stechend  kratziges  GefQhl,   als 
ob  ein    Dorn   in  das  Fleisch  gedrungen  wfire  ,   blos   bei   Bewe- 
gung bemerkbar.    Nach  einer  Stunde  grosse  Übelkeit ,    Schauder 
durch  den  Rücken ,   KältegefQhl  über  den  ganzen  Körper ,    Gäh- 
nen,  grosse  Neigung  zum  Erbrechen.   Jede  Bewegung  steigerte 
diese  Erscheinungen.  Unser  wackere  Bryonia- Patient  musste  sich 
zu  Bette  legen.    Dabei  vermehrter  Zusammenfluss  geschmacklosen 
Speichels  im  Munde  ,    starke    schwindlige  Eingenommenheit  und 
Betäubung  des  Kopfes  ,    Taubheitsempflndnng  Im  ganzen  Hinter- 
haupte ,  mit  dem  Gefühle ,    als  ob  es  vergrössert  wäre ,   Blutan- 
drang gegen  den  Kopf,  Hitze  im  Gesicht  bei  fortwährender  Übel- 
keit aus  dem  Magen ,  häufiges  zuckendes  Fippern  und  convulsivi- 
sehe  Bewegungen  der  Bauchmuskeln  an  der  rechten  Bauchseite, 
ein    plötzlich    erscheinender   Stockschnupfen  und  Sausen  im  lin- 
ken Obre  mit  der  Empfindung,    als  ob    sich    etwas  vor  dasselbe 
gelegt  hätte,  wobei  das  Gehör  vermindert.  Er  musste  sich  beim  Lie- 
gen ganz  ruhig  verhalten,  weil  beim  mindesten  Versuche  einer  Bewe- 
gung die  Übelkeit  sich  bis  zum  Erbrechen  steigerte.    Dazu  kam 
noch  eine  kratzige  Empfindung  an  der  Bifiircationsstelle  der  Luft- 
röhre, die  zum  trockenen  Husten  reizte.    Um  10  Uhr  vormittags 
sehr  schmerzhaftes  Ziehen  und  Spannen  in  der  linken  Stirne  ober 
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des  AugeDbraimeii ,  einige  Minoten  anbaKend,  Vor  Tisch  kolikar- 
tiges  Kneipen  um  den  Nabel;  nach  Tiach  ein  sehr  heftiger Kolikan- 
Ml,  zwei  Finger  unter  dem  Nabel,  mit  nachberigem  Windabgange. 
Nach  einer  halben  Stande  Diarrhöe  einer  grOnlich  schleimigen  Flfls- 
aigkeit  mit  darauf  folgendem  lauten  Windabgange.  Um  8  Uhr  nach- 
mittags juckendes  Beissen  im  inneren  linken  Augenwinkel,  wie  von 
Sand.  Um  4  Uhr  eine  schmerzhafte  Empfindung  an  einer  thalergros- 
sen  Stelle  an  der  rechten  Brustseite  unterhalb  der  Achselhöhle,  durch 
Berflhrung  Tcrmehrt ;  öfteres  Beissen  an  der  Innseite  der  rechten 
Ferse ,  5  —  6  Minuten  anhaltend ;  darauf  ein  ziehend  stechender 
Schmerz  in  der  Tiefe  der  rechten  Obern  Lendengegend.  Um  4  Uhr 
nachmittags  Diarrhöe.  —  Am  16.  Mai.  —  Einige  Male  leeres  Auf«- 
ntossen  und  zwei  breiartige  Stuhlginge  unter  Tags,  —  Am  17.  — 
Um  8  Uhr  morgens  ziehender Kopfbchmerz  links  in  der  Stime;  leich- 
tes athembeengendes  Drücken  in  der  Mitte  der  oberen  Hfilfte  des 
Brustblattes,  mit  stechenden  Schmerzen  in  der  vorderen  Brustwand, 
durch  jede  Bewegung  des  Bumpfes  hervorgerufen ,  einige  Minuten 
anhaltend ;  darauf  ein  intensiv  bitterer  Geschmack  an  der  Zunge, 
wie  von  der  Urtinctur,  obschon  durch  zwei  Tage  nichts  mehr  davon 
genommen  wurde. 

Wfihrend  der  ganzen  zweimonatlichen  Pröfangsdauer  war  das 
Gemftth  offenbar  gereister  als  gewöhnlich;  Widerspruch  brachte 
leicht  zum  Zorne;  der  Geschlechtsirieb  eher  gesteigert  als  ver* 
mindert. 

IV. 

Wenzel  H  u  b  e  r ,  Wundarzt  zu  Kleinzell  in  Oberösterreich  , 
48  Jahre  alt ,  von  krfiftigem  Körperbaue ,  melancholisch  -  phlegma- 
tischen Temperamente,  war  nie  bedeutend  krank.  Als  Landwund- 
arzt in  einer  selir  gebirgigen  Gegend  muss  er  viele  anstrengende 
Fussreisen  machen  und  sich  allen  Witterungseinflössen  aussetzen, 
was  er  jedoch  ohne  Nachtheil  vertr&gt.  Seine  Kost  ist  einfach ;  das 
gewöhnliche  GetrSnk  Bier.  Er  fing  die  Prtifting  mit  YerdOnnungen 
an,  welche  er  in  dem  Verhftltnisse  von  10  zu  90  Tropfen  anfertigte, 
und  nahm  jedesmal  eine  ganze  solche  Yerdfinnung,  also  100  Tro- 
pfen. Der  Anfang  wurde  mit  der  80.  Vor  d»  gemacht  und  a]lm&- 
lig  za  den  tieferen  tibergegangen.  —  Die  ersten  Tage  keine  Beihidens- 
verfinderung.  —  Nach  der  96.  Vor d.  Frösteln  wfihrend  des  Gehens 
über  einen  steilen  BM'g ;  nachher  ungewöhnliches  Schwitzen  und 
Mattigkeit. 


Am  ttt.  Jani  Ang  H.  die  Vennehe  mit  der  Tinctar  an  und 
nahm  mn  diesem  Tage  Mh  nücliterii  15  Tropfen. 

Am  S6.  d.  M.  30  Tropfen  —  oiine   Wirkung. 

Am  97.  d.  M.  60  Tropfen.  Gegen  Mittag  leichte  Bin« 
genommenheit  des  Kopfes  in  der  Stirne;  nachmittags  zwei  wei- 
che Stühle. 

Am  98.  d.  M.  nichts  eingenommen.  Keine  Erscheinungen. 

Am  99.  d.  M.  60  Tropfen.  Bald  nach  dem  Einnehmen 
Übelkeit  und  bei  Tabakrauchen  viel  Speichelflnss.  Nach  einer  Stunde 
Eingenommenheit  des  Kopfes  durch  zwei  Stunden. 

Am.  HO.  Juni  und  1.  Juli  nichts  eingenommen.  Keine  Er- 
scheinungen. 

Am  9.  Juli  90  Tropfen.  Bald  darauf  leichte  Übelkeit;  der 
Kopf  eingenommen  und  schwer.  Eine  Stunde  nach  dem  Einnehmen 
Schauder^  der  vom  Nacken  ausging  und  Iftngs  der  Wirbelsäule 
hinablief,  aber  nnr  sehr  kurze  Zeit  dauerte.  Nachmittags  im  Fahren 
auf  einem  stark  stossenden  Wagen  Kneipen  ober  dem  Nabel  und 
gegen  die  Milz.  Der  Magen  voll  und  empündlich  gegen  Druck ;  Öf- 
teres Gfthnen.  Diese  Erscheinungen  wfihrten  bis  gegen  den  Abend. 
Abends  Widerwille  gegen  Bier ;  die  Nacht  ruhig. 

Am  d.  Juli  ohne  Arznei.  Frtih  weicher  Stuhl.  Beim 
Schreiben  schmerzen  die  Brustmuskeln ;  dabei  ein  GefQbl  als  w&re 
der  Brustkorb  zu  eng.  Wundheitsgefeihl  an  der  inneren  Fläche 
des  Brustbeins,  den  ganzen  Tag  hindurch.  Der  Magen  voll.  Geringe 
Anmahnung  von  Kneipen  um  den  Nabel,  öfter  im  Tage.  Die  Glieder 
der  Finger  bei  stärkerer  Berührung  etwas  empfindlich ,  und  In 
selben  ein  Gefühl ,  als  wären  die  Gelenkflächen  angeschwollen  und 
dadurch  die  Bewegung  gehemmt ;  längeres  Halten  der  Feder  und 
stärkeres  Anfassen  eines  Gegenstandes  ist  schmerzhaft.  Tahak 
schmeckte  den  ganzen  Tag  nicht,  und  beim  Versuche  zu  rauchen 
trat  starker  Speichelflnss  ein.  —  Ein  Glas  Wein  abends  getrunken 
verursachte  Soodbrennen.  Die  Nacht  war  ruhig. 

Den  4.  Juli  90  Tropfen  8  Uhr  morgens.  Bald  da  rauf  Ekel 
und Schauerüberlaufeu ;  zwei  ergiebige  weiche  Stuhlgänge;  Abnei- 
gung gegen  Tabak  und  viel  Speichel  beim  Rauchen.  —  Um  10  Uhr  lei- 
ses Kneipen  ober  dem  Nabel  von  der  Leber  zur  Milzgegend ,  mit 
Übelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen.  Wundheit  der  oberen  inne- 
ren Fläche  des  Brustbeines ,  besonders  beim  Atbmen.  Während  des 
Gehens  an  einem  heissen  Tage  öfteres  Frösteln ;  Ekel  mit  viel  Spei- 
ohelzufluss  und  häufigem  Spucken«  Ein  Geiubl  im  Halse ,  bald  als 
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Ihraok  im  Magen  mit  VollikeitogelQlil ;  die  M egangegvnd  beim  Dm* 
cke  sehmerzfaaft ;  zeitweise«  etarkee  Koeipen  lui  dea  Nabe! ;  Ge- 
mfithsvesatimmvaf ;  der  Kepf  wiate ;  bei  atirkerem  Aoflretea  Stiche 
dnrcb  den  Kopf,  maiat  vaa  Torn  naeh  iiintea;  bald  ia  den  Fin- 
gern,  baid  ia  den  Haadworzelgeienken  draokende  Sehmerzen  mit 
cinaelnen  flflchtigen  Stieben ,   die  sieh  aaeb  in  die  Aebeeln  «nd  in 
die  Knie  i^rtpflanaten  nnd  weohselweise'  bald  dort  bald  da  attrker 
aaltrateai  so  data  daa  Oehen  beaoburerUeb  ward«;    die  Brnalmiaa* 
kein  bei   Bewegung    der  Hftnde   und   beim  Drneke  enq^ndliob^ 
die  gaaae  Lfinge  dea  Bmstbeinaa  heeab  ein  Wondlieitaaebmera« 
Besondere  aalfliUead  erscbien  dem  PrfiH^r  ^e  Steilheit  der  tte«* 
alobtemnekeln ,  die  beinahe  zwei  Standen  in  Toraohledenem  0rade 
aadaaerte>  nnd  wobei  es  sohlen ,  als  konnte  dem  (Gesiebte  jeder  be-* 
üehige  Aasdrook  aar  dnreh  VersohiebnngderMaskaln  gegeben  wer* 
den,  —  Um  li  Uhr,  aaeh  eiaem  Traake  Bier,  widerlich  bitterer  Go- 
schmaek ,  ataiter  Sebaoder  und  Ekel ,    Widerwille  gegen  Tabak- 
ranch,  Ärgerliche  Gemfithssümmnng ,  Kopfeohmerz  in  der  S^ira-* 
ead  SohUtfeagegead ,  woohseiweise  mit  drückenden  Schmerzen  in 
den  Hand-  nnd  Fiagergeieakeii  uad  mit  Banchgrimmen.  —  Mittags 
weaig  Appetit,  der  Geschmaek  bitter,  die  Zonge  weiss  belegt;  viel 
Speicbelaiiflass ,  der  zum  bestiadigen  Spucken  n^higet.  Bald  aach 
dem  Essen  weicher  breiiger  Stuhl.  —  Um  1  Uhr  wilwend  des  Ge- 
hens dMT  Athem  schneller ,  mit  dem  Geffihle ,  ids  wenn  der  obere 
Theil  der  Brust  zu  eag  wftre.    WAhrend  des  Fahrens  durch  zwei 
Stunden  auf  einem  sehr  holperigem  Wege  der  Kopf  eingenom- 
men,  ohne   bestimmten  Schmerz.    Die  Beengung  der  Brust,  so 
wie  der  Wundheitsschmerz  an  der  ianeren  Fläche  des  Brustbei- 
nes wurde  immer  heftiger  nnd  zwaag  am  Ende ,  vom  Wagen  abzu- 
atelgea  nnd  aaszurnhen.  Babel  waren  die  Bruatmuakeln  wie  zer- 
schlngen  ,  und  jede  Bewegung  der  Arme    schmerzte.    Im  flalsa 
das  Geftthl,  als  stecice  ein  firemder  Körper  darin,  und  obwol  sehr  vM 
Speichel  abgesondert  wurde,   schien  doch  der  ganze  Hals  innen 
trocken  zu  sein  ;  dabei  Brennschmerz  ,   weleber  von  der  Innern 
Flidie  des  Brustheins  heraaftitleg.    Öfteres  Gähnen  aad  Niesen. 
Harn  weaig  und  helss.  —  Um  4  Uhr  beim  Versuche ,  Bier  zu  tria- 
km ,  das  widerlich  bitter  schmeckte,  trat  Ekel ,  Neiguag  zum  Er-* 
brechen  nnd  Schänder  fiber  den  Büeken  ein.  Bei  einmn  abeimsligea 
Veranehe  nm  6  Uhr  abeads  war  der  Geschmack  besser  uad  die  to- 
rigaa  Gefühle  eiaeUeaea  aieht.  Die  Naidit  war  ruhig ,  nur  mnsafa 
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9lter8  Harn  ^lassen  werden  y  wobei  nur  wenig  and  lieisser  Harn 
abging.  Die  Qnantit&t  war  die  Nacht  hindoreb  um  die  Hälfte  weni- 
ger als  in  gesunden  Tagen. 

Den  6.  Juii—  ohne  Arznei  —  fjrüh  der  Kopf  etwas  einge- 
nommen, der  Oeschmaclc  Aide ,  die  Zunge  weiss  belegt ,  der  Ap- 
petit gut ;  das  Ranchen  schmeckt  nicht ;  Drficken  und  Vollheitsge- 
ffihl  im  Magen.  Naclimittags  wfthrend  des  Gehens  bei  grosser  Hitze 
Frösteln;  die  Lebergegend  empfindlich;  der  Biagen  voll  nnd  em- 
pfindlich y  mit  dem  Gefühle ,  als  sollte  Soodbrennen  eintreten ;  öf- 
teres leeres  Anfetossen.  —  Um  19  Uhr  ergiebige  breiartige  Stnhl- 
entleernng.  —  Um  3  Uhr  Hitze  im  Kopfe  y  drückender  Stirnkopf- 
sclimerz,  durch  eine  Stunde.  Das  Nachtmahl  scluneckte  gut,  so  auch 
das  gewohnte  Bier ;  Tabak  ekelte  an. 

Am  6.  Juli  nichts  genommen.  Die  Nacht  war  ruhig;  der 
Harn  fioss  hfiufiger  auf  einmal;  die  ganze,  nachts  hindurch  ge- 
lassene Quantilfit  betrag  um  die  Hfilfte  mehr  als  in  gewöhnli- 
chen N&chten.  Früh  der  Kopf  etwas  eingenommen,  die  Zunge  rein, 
der  Geschmack  lettig. 

Vom  7.  Juli  an  traten,  ausser  einem  €k>ldaderknoten ,  der 
sich  erst  in  der  lezten  Nacht  gebildet  hatte  und  bis  zom  dO.  Juli 
wieder  verschwand ,  keine  Erscheinungen  mehr  auf.  Der  Aderkno- 
ten erreichte  die  Grösse  einer  Haselnuss  und  war  fast  schmerzlos 
während  seines  ganzen  Bestehens. 

Am  30.  Juli  60  Tropfen  firOh  um  9  Uhr.  —Gleich  nach 
dem  Einnehmen  Schauer  über  den  ganzen  Körper,  besonders  über 
den  Rücken.  Nach  einer  halben  Stunde  bohrende ,  jedoch  nur  kurz 
dauernde  Schmerzen  am  den  Nabel ,  nebst  Frostigkeit.  Nach  einer 
Stunde  drückender  Stirnkoptbchmerz ,  Gesichtshitze  und  bei  gerin- 
ger Arbeit  starker  Gesichtssohweiss ;  Hitzempfindnng  durch  den 
ganzen  Körper ;  bohrende  Schmerzen  um  den  Nabel ;  Stuhldrang 
nnd  weicher  Stuhl ,  obwol  flrüh  die  gewohnte  Entleerung  erfolgt 
war.  —  Um  117,  Uhr  ohne  Veranlassung  Frostüberlaufen,  Ekel, 
viel  Speichelzufluss.  Das  Mittagsessen  schmeckte  gut.  Der  Nach- 
mittag und  die  Nacht  ohne  erhebliche  Erscheinungen. 

Am  31.  Juli  100  Tropfen  um  9  Uhr  firüh.  —  Gleich  nach 
dem  Einnehmen  Schauerüberlaufen ,  Ekel ,  Zufluss  von  Speichel  ^ 
beständiges  Spucken,  Nach  einer  Viertelstunde  leichtes  Graben  um 
den  Nabel.  —  Um  10  Uhr  ohne  anderweitige  Veranlassung  Schauer- 
überlaufen ;  drückender  Stirnkopfoehmerz ,  der  bis  107,  Uhr  so 
heftig  wurde,  dass  vom  Lesen ausgesezt  werden  musste.  — Um  11 


Ubr  fortdauernde  Frostigkeit  mit  flfiehtii^eiil  Reissen  in  den  Finger- 
gelenken  der  Unken  Hand  und  bohrendem  Banclisdimerz  unter  dem 
NabeL  —  Um  Ü  Uhr  naeh  genommener  Rindasnppe  —  Fleieoh 
nchmeckte  nicht  —  leichter  Schwindel^  drückender  Kopfflohmern, 
Magendrüeken ,  Lnllaafetossen ,  grosse  Mattigkeit  und  bei  gerin- 
ger Bewegung  gleich  Schweiss  über  den  ganzen  KOrper.  Stuhl  er- 
Iblgt  um  t  Ulir  ergiebig  und  regelmftssig.  Beim  Selireiben  oder  An- 
fassen von  Gfegenstinden  ein  Gefühl  y  als  wireq  die  Fingergelenke 
aufjpelockert  und  geschwollen.  Sie  sind  auch  bei  stftrkerer Anstren- 
gung und  Berührung  schmerzhaft.  Unter  dem  Brustblatte  efn  Wond- 
heitsschmerz.  Auf  beiden  Seiten  4er  tasseren  Brust  ein  spannen- 
des Gefühl)  d As  besonders  bei  tieferem  Athemholen  hervortritt.— 
Um  3  Uhr : .  Es  liegt  im  Magen  wie  ein  Stein ;  die  Magengegend 
bei  Berührung  schmerzhaft,  Ekel  vor  Tabak;  die  Brustmuskeln  bei 
Berührung  schmerzhaft,  wie  zerschlagen ;  dasGemüth  ärgerlich  ver- 
stimmt ;  Unlust  zu  jeder  Arbeit  —  Nach  dreimaliger  wfissriger 
Btuhlentleerung  binnen  einer  Stunde  minderten  sich  alle  Beschwer- 
den bis  auf  die  Mattigkeit. 

Am  1.  August.  —  Früh  drückender  Kopfschmerz.  Um  10, 
Uhr:  Stiche  im  rechten  Knie,   beim  Stiegensteigen  zum  Stillstehen 
nüthigend.  Tabak  schmeckte  heute  besser,  auch  die  Mattigkeit  ist 
geringer.-  Stuhl  blieb  den  ganzen  Tag  aus ,   was  sonst  nie  der  Fall 
war. 

Am  9.  August.  Den  ganzen  Tag  hindurch  keine  Beschwer- 
den ;  Appetit  gut ;  Tabak  schmeckt ;  die  Speichelabsonderung  wie 
gewöhnlich-,  der  Kr&ftezuständ  normal;  Stuhl  erfolgt  erst  nach- 
mittags um  d  Uhr ,  aber  sehr  fest.  Der  früher  vorhandene  Goldader- 
knoten, der  bis  jezt  verschwunden  war,  zeigt  sich  wieder  und  ist 
flMt  empfindlichi  Auch  dieser  Goldaderknoten  hat  sich  binnen  eini- 
gen Tagen  verloren,  und  es  sind  weiter  keine  Arzneisymptome  mehr 
vorhanden. 

V. 

Landesmann  begann  seinen  ersten Prüfüngsversuch  mit  der 
Bryonia  am  13.  Juni  1844  und  nahm  an  diesem  Tage  um  6  Uhr 
abends  8,  am  14.  morgens  4'/,  Uhr  15,  um  9  Uhr  desselben  Tages 
96,  und  am  16«  morgens  6  Uhr  40  Tropfen  der  Tinctur^ 

Auf  alle  diesa  Gaben  traten  nur  geringe  j  obwol  ihm  ganz  un- 
gewöhnliche Erscheinungen  ein.  Sie  bestanden  in  einem  kurz 
dauernden  Kratzen  im  Halse ,  einigen  flüchtigen  Stichen  in  beiden 


Bni9fieiteB  wtä  ia  ^dea  Angenbrannen ,  la  mehrea  Aalillea  (rook^ 
aea  Haataas  aad  ia  eiaem  zwar  lelchtea ,  aber  dooh  deadich  fOU- 
barea  aad  zwei  Tage  aabalteadea  Ziehacbmers  im  raohtea  Ober« 
arme  aater  der  laseräoa  des  DeitaiaiiBkele. 

Am  18.  Jaai  am  9/,  Ubr  vormittags  BQ  Tropfea  der 
T 1  n  0 1  n  r.  Biae  balbe  Staade  darauf  eia  leichter  Ziehechaierz  ia 
der  llakea  Waage,  der  aur  eiaige  Secaadea  aaUelt.  Soaet  aa  die- 
sem Tage  Iceiae  Erscheinaagea ;  daher  er  abeads  77,  Ubr  100 
Tropfea  aahak  — lader  darauf  folgeadea  Nacht  wurde  I/.  dreiuial 
▼oa  ziemlich  heftigem  Kaeipea  ia  der  Nab^gegend  geweekt ,  wel« 
chea  aber  jedeamal  aar  eiaige  Miautea  dauerte  uad  iha  bald  wie- 
der eiaechlafea  Hess.  Morgeas  aaoh  dem  Aufetehea  fttblte  er  eleh 
ungewöhalioh  matt  uad  träge.  Dae  Kaeipea  kehrte  aoch  eiaigemal 
zurück  y  wurde  aber  ia  dem  Verfa&ltaisae  flchwfieber,  als  Bllhungea 
abgiagea ,  uad  bestaad  zulezt  aar  ia  eiaem  Herumsuohea  im  Vater- 
leibe. Auch  warea  einmal  pulsarüge  Rucke  im  Mastdärme  zu  Ali- 
len.  —  Um  9  Uhr  abeads  mnsste  L.  sechsmal  aach  eiaaader  sehr 
stark  aiessea  y  was  ihm  soast  aar  vor  eiatreteadem  fichaupfea  au 
geschehea  pflegt ,  der  aber  diesmal  nicht  folgte. 

Am  fO.  morgens  7  Uhr  kamea  einige  Tropfea  hellrotiiea 
Blutes  aus  dem  linken  Nasealoche  —  eiae  bei  ihm  fiusserst  selteae 
Erscheinung.  Da  er  an  diesem  Tage,  ausser  eiaer  geringen  Empflad- 
lichkeit  des  Unterleibes  keine  Beschwerde  mehr  fühlte ,  so  nahm  er 
um  97,  Uhr  desselbea Vormittages  180  Tropfea  der  Tiactur. 
Um  1 1  Uhr  Übelkeit  mit  Neigung  zum  Erbreehea.  Mittags  keiaen 
Appetit.  Eine  halbe  Stunde  nach  dem  Essea  pldtzlich  Übelkeit  uad 
gleich  darauf  Erbrechen ,  welches  stossweise  uad  ohae  besoadere 
Aastreaguag  erfblgte.  Die  Meage  des  Erbrocheaea  war  bei  weitem 
grösser  als  die  des  frfkher  Oeaosseaen.  Dabei  kamea  wieder  eiaige 
Tropfea  hellrothea  Blutes  aus  dem  liakea  Nasealoche.  Biae  Vier- 
telstunde später  Schluchzen  j  und  nach  einer  zweiten  Viertelstunde 
ein  abermaliges  Erbrechen  von  geringer  Menge ,  jedoch  ohne  Na- 
senbluten. Am  Nachmittage  sehr  angegrilTen;  öfteres  Kneipen  aa 
verschiedenen  Stellen  des  Unterleibes ;  einzelne  Stiche  hie  und  da, 
besoaders  im  rechten  Auge  und  liakea  Arme.  — Am  91.  Juni  warea 
—  bis  auf  festea  Stuhlgang  —  keine  Erscheiauagea  zugegen,  daher 
nahm  L.  am  99.  d.  M.  wieder  96  Tropfea  der  Tiactur.  Dar- 
aaf  grosser  Ekel ;  das  Erbrechen  kann  kaum  vermieden  werdea.  — 
Am  93.  war  der  Ekei  schoa  beim  Aabliok  des  Fiäsehcheas  mit  der 
Tiactur  so  gross ,  dass  L.  mit  dem  Eiaaehmen  vor  der  Haad  ans- 
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§ti%en  muBBie.  —  Vom  SS.  Juni  Ua  1.  Juli  waren ,  ausser  eiaigm 
in  «nbestbiuateii  Zeiten  eiotreteBien  flaohd^en  Stichen  an  versobie- 
denen  Stellen  das  Körpers,  keine  Beschwerden  zoffegen.  L.  glanbte, 
dass  die  Wirtninf  der  lestea  Oabe  bereits  zn  Ende  sei ,  erwachte 
aber  am  f.  Jnli  nach  einer  nnmhigen  Nacht  mit  heftigem  trockenen 
Hosieo  und  Wondheitagef&bl  aaf  der  Ernst  Dieser  Hasten  kehrte 
den  ganzen  Tag  mehrmals  wieder,  schwieg  aber  des  Nachts,  brachte 
grdnlichen  dOnnschleimigen  Answnrf  und  danerte  unter  allfflSliger 
Abnahme  bis  znm  M.  Jali.  —  Ausserdem  erschienen  am  7.  Jnli  nm 
1  ühr  mittags  kurze ,  aber  so  heftige  Stiche  in  der  rechten  Brust- 
seite, dass  L.  den  Athem  anhalten  mnsste,  um  nicht  laut  aufou* 
schreien.  —  Am  8.  Juli  trat  nach  wiederholtem  Messen  ein 
Fliessnchnnpfen  mit  grflnlichem  Ausflusse  ein ,  der  ebenftiUs  unter 
allmillger  Abnahme  bis  SU.  Juli  fortdauerte.  —  Amll.  Juli  war 
die  Brost  sehr  empfindlich ,  und  den  ganzen  Vormittag  kamen  beim 
Kinatbmen  Stiche  in  beiden  Brostseiten.  Abends  7  Uhr  ein  bren- 
nender Schmerz  in  der  Mitte  der  Zunge  und  eine  Stunde  sp&ter  ein 
liartes  Knötchen  von  der  Grösse  einer  Linse  an  derselben  Stelle  ^ 
welches  erst  nach  zwei  Tagen  verschwand.  —  Am  IS.  Jnli  wieder 
den  ganzen  Vormittag  Stechen  in  beiden  Brustseiten,  beim  Einath- 
men.  —  Am  Itt.  Jnli  entstand  in  der  Mitte  des  linken  Zungen- 
randes ein  schmerzhaftes  BiAschen  ,  welches  sich  nach  einigen 
Stunden  wieder  verlor,  an  mehreren  folgenden  Tagen  jedoch  immer 
fQhlbar  wurde.  —  Am  16.  Juli  hatte  L.  vormittags  im  Gehen  ein 
Sohwftche-  und  Lähmigkeitsgefühl  im  rechten  Kniegelenke,  so  dass 
er  den  Fuss  fast  nachschleppen  musste.  Beim  Tiefathmen  kamen 
ziemlich  heftige  Stiche  im  Magen. — Vom  17.  bis  %'2.  Juli  tra- 
ten ausser  dem  schon  erwähnten  Schnupfen  und  Husten  keine  neuen 
Besohi^erden  auf.  —  AmS3.  Juli  erschien  vormittags  wieder 
achtmaliges  Niessen  und  eine  Stunde  nach  dem  Mittagsessen  hef- 
tiges Kneipen  in  der  Nabelgegend ,  welches  den  Schweiss  auf  die 
ßtirne  trieb.  Nach  Vi  Stunden  verschwand  es  allmälig  unter  Abgang 
sehr  Abel  riechender  Blähungen.  —  Am  S4.  u.  S6.  Juli  ganz  wohl. 
—  Das  N&ohstfolgende  wollen  wir  L.  selbst  erzählen  lassen.  Er 
sagt  nämlich:  »In  der  Nacht  vom  S6.  auf  den  SÖ.  Jnü  wurde  ich 
durch  das  Anrufen  und  Gelächter  des  mit  mir  wohnenden  Kolle- 
gen aus  dem  Schlafe  geweckt.  Ich  befand  mich  nämlich  ausser  mei- 
nem Bette  in  der  entgegengesezten  Ecke  des  Zimmers  auf  meiner, 
auf  den  Boden  ausgebreiteten  Bettdecke  liegend,  ohne  dass  ich  mich 
entsintien  konnte,  wie  ich  dahin  gekommen  war.  Es  musste  im  tiel- 


88 

8ten  Schlafe  geschehen  sein ,  aus  welchem  ich  mich  selbst  nach 
dem  Anrufen  nur  so  weit  ermuntern  konnte,  dass  ich  mit  meiner 
Decke  wieder  zu  heite  ging,  ohne  jedoch  auf  die  an  mich  gestell- 
ten Fragen  zusammenhängend  antworten  zu  können.  Morgens  er- 
führ ich ,  dass  ich  schon  durch  mehrere  Nllchte  im  Schlafe  klfigli- 
che  und  weinerliche  Laute  von  mir  gegeben  habe  und  schon  öfters 
geweckt  worden  sei,  ohne  dass  ich  mich  dessen  oder  sonst  eines 
schweren  Traumes  entsinnen  konnte.  Mein  Schlaf  ist  flberhaupt  seit 
ungefilhr  drei  Wochen  angewöhnlich  fest  ]  denn  obwol  ich  mich  im- 
mer eines  gesunden  Schlafes  zu  erfreuen  hatte,  so  wurde  ich  doch 
sonst  durch  jedes  leise  Geräusch  in  meinem  Zimmer  wach ,  w&hrend 
dem  ich  jezt  bei  vorkommenden  nächtlichen  Erkrankungen  das  Ein- 
treten in  mein  Zimmer  nicht  hurte  und  erst  aus  dem  Schlafe  ge- 
röttelt  werden  musste.  Dass  ich  mich  seit  dieser  Zeit  auch  öfters 
im  Schlafe  unruhig  umherwerfe,  weiss  ich  nur  daher,  weil  ich  ei- 
nige Male  mit  der  Mauer  in  sehr  unsanfte  Berührung  gerathen  bin.« 
Vom96.  bisdl.Juli  traten  keine  Beschwerden  mehr  auf.  Der 
Prüfer  befand  sich  vollkommen  wohl  und  begann  daher  am  9.  August 
eine  zweite  Reihe  von  Versuchen  mit  Verdtinnungen,  die  er 
sich  vor  vier  Jahren  im  Verhältnisse  von  1  zu  100  angefertigt  hatte. 
Er  nahm  nun  täglich  des  Morgens  100  Tropfen  der  ersten  Ver- 
dönnung. ~  Am  1.  August  abends  war  der  Unterleib  sehr  em- 
pfindlich, wie  wund.  —  Am  9.  August  feine  herumwandernde  und 
sehr  empfindliche  Stiche  in  der  rechten  Brusthälfte ,  in  der  Herz- 
grube und  Nabelgegend  ,  als  wenn  diese  verschiedene  Stellen  bald 
da,  bald  dort,  oft  aach  an  mehreren  Punoten  zugleich ,  mit  einem 
sehr  fcinspif  zigen  Instrumente  bertihrt  würden.  Einige  dieser  Stiche 
fuhren  mit  Blitzesschnelle  durch  die  rechte  Brnsthälfte  und  gli- 
chen mehr  einem  äusserst  schnell  geftlfarten  feinen  Schnitte.  Zu- 
gleich ein  leises  Ziehen  an  der  Innern  Seite  des  rechten  Oberarmes. 
Um  4  Uhr  nachmittags  Schmerzhaftigkeit  in  der  linken  untern  Hälfte 
des  Hinterhauptbeines,  durch  Berührung  vermehrt ;  ein  leichter 
Ziehschmerz  in  der  rechten  Ferse.  Abends  10  Uhr  mehrmaliges  Nies- 
sen.  —  Am  6.  August.  Eine  halbe  Stunde  nach  dem  Mittag- 
male kolikartige  Schmerzen  um  den  \abel ,  eine  halbe  Stunde  an- 
haltend, durch  den  Abgang  von  Blähungen  erleichtert.  Um  9'/,  Uhr 
brennende  Schmerzen  in  der  Haut  am  äusseren  Rande  der  linken 
Kniescheibe,  einige  Secunden  anhaltend  und  sich  öfters  wieder- 
holend. —  Abends  9'/,  Uhr  ein  heftiger  Stich  im  vorderen  Theile 
der  Harnröhre.  —  Am  7.  August  nachmittags  drückender  Kopf- 


gebmerz  ^  dfteres  AnftitosBen  nach  dem  GeBchmaoke  dea  Oenosae- 
nen,  Drüökep  in  der  Speiaerdhre,  wie  bei  Ma^enfiberladung,  Ab- 
gang aünkender  Bl&hang en.  —  Die  weiteren  Versucbe  mit  neu  be- 
reiteten Verdfinnnngen  gaben  keine  beaondera  bemerkenswerthen 
Besultate. 

Die  Wirkangadaner  der  Bryonia-Tinctnr,  von  der  L.  im  Gän- 
sen 453  Tropfen  nahm ,  erstreckte  aioh  bei  ihm  fiber  4  Wochen. 

L.  ist  ein  Dreissiger  Ton  kräftiger  Constitution  ,  sangnini- 
scben  Temperamentes^  Er  lebt  sehr  einfach  und  regelmfissig.  In  frfl- 
hester  Jagend  hatte  er  darch  Ansteckung  die  Krätze  bekommen. 
Später  litt  er  an  einem  Wecbselfleber.  Seit  einigen  Jahren  wird  er 
bisweilen  von  Schnupfen  heimgesucht. 

VI. 

• 

Dr.  Carl  Wilhelm  Mayrhofer,  97  Jahre  alt,  sanguinisch- 
melancholischen  Temperamentes ,  sebr  kräftigen  Körperbaues  y  seit 
vielen  Jahren  gesund ,  nur  zu  periodischen  Anschwellungen  der 
Goldadergefässe ,  so  wie  zu  Koliken  mit  Diarrhöe  in  Folge  von 
Verkühlung  geneigt,  versuchte  die  Zaunrübe  an  sich,  an  zwei 
weiblichen  Individuen  und  an  mehreren  Thieren.  Die  Versuche  an 
lezteren  bringen  wir  im  nächsten  Kapitel. 


n/«  PrAfamy  der  Zaunrübe  an  «leli  selbsit« 

Am  8.  Mai  nahm  M.  um  6  Uhr  ttüh  nüchtern  80  Tro- 
pfen Bryonia-Tinctur.  Nach  dem  Einnehmen  scharfer  ekcliger  Ge- 
schmack im  Munde  und  bitteres  Aufsteigen  vom  Magen,  das  bis  Mit- 
tag dauerte^  Nach  fünf  Stunden  flüchtige  Stiche  an  dem  rechten 
Kniegelenke,  bei  Bewegung.  Der  Appetit  war  sehr  gut ,  aber  die 
sonst  tägliche  Stuhlentleerung  blieb  aus. 

Am  9.  Mai  um  6  Uhr  früh  80  Tropfen.  Der  bittere  Ge- 
schmack und  dad  ekelige  Aufsteigen  wie  gestern.  Um  10  Uhr  fühlte 
sich  M.  ungewöhnlich  matt  und  abgeschlagen  und  empfhnd  ein  leich- 
tes Zielten  und  Spannen  in  den  Oberarmen  und  Schenkeln.  Mittags 
trat  einigemal  momentaner  Schwindel  ein ,  als  ob  alle  Gegenstände 
wankten.  Nachmittags  beim  Herumgehen  mehrmal  flüchtige  Sti- 
che im  linken  Knie  und  im  ersten  Gelenke  des  rechten  Daumens; 
aber  auf  den  Abgang  einiger  Blähungen  trat  wieder  volles  Wohlbe- 
hagen ein. 


Am  10.  Mai  nlehts  genommeo.  —  £r  fOhlte  siob  ganz  woUy 
nvr  blieb  die  gewObaliebe  Stnbleoüeeniiig  aas. 

Am  17.  Mai  nabm  M.  vm  9  Ubr  rormittafs  naeb  einem 
festen  Stnblgani^e  40  Tropfen  der  Tinetur. -»  Elcei  und  Anflitofl- 
sen  wie  früher.  Nach  4  Stunden  flüchtiges  Ziehen  nnd  Spannen  in 
Hist  »ilen  Güedem  und  Geienlcea.  Am  emptndüebaten  waren  die 
SchmersEen  im  linken  Handwarzelgelenlie.  Dieee  Sdmterzen  waren 
nnr  momentan  and  meldeten  sich  bald  in  denKnieen,  bald  in  den  KnO- 
ebeln,  anch  im  Genicke  ^  flxirten  sich  aber  am  längsten  im  lin-> 
ken  Schaltergelenke.  Sie  kamen  sowol  wfthrend  der  Rabe  als  bei 
Bewegung,  bei  welcher  sicfa^das  Gefühl  von  Lftfamigkeit  einstellte. 
Um  3  Uhr  nachmittags  hatten  sich  die  lezten  Anmahnnngen  verlo- 
ren,   and  die  darauf  folgende  Nacht  war  schmerzlos  and  angestört. 

Am  19.  Mai  morgens  50  Tropfen.  Der  ekelhafte  Ge- 
ruch and  Geschmack  hielt  bis  Mittag  an.  Nah  vier  Standen  traten 
die  beschriebenen  Schmerzen  ein ,  and  zwar  nicht  nur  an  den  Ge- 
lenken, sondern  auch  in  den  Vorder-  und  Oberarmen,  in  den  Ober- 
und  Unterschenkeln  nach  dem  Verlaufe  der  Röhrenknochen,  in  den 
Phalangen  der  Finger  und  Zehen  und  im  Genioke.  Der  ziehende, 
an  den  rOhrigen  Knochen  schabende  Schmerz  war  mit  flüchtigen 
feinen  Stichen  vergesellschaftet.  Mittags  Benommenheit  des  Kopfes 
mit  dumpfem  Stirnkopfschmerz. 

M.  erzfthlt  weiter:  »Während  des  Mittagsmahles  (19  Ubr) 
fühlte  ich  plötzlich  einen  ziemlich  heftigen  Stich  im  Unterbauche , 
von  links  nach  rechts  gehend^  und  bald  darauf  zwei  heftige  schmerz- 
hafte Stiche  quer  durch  die  Brust,  gleichfalls  in  der  Richtung  von 
der  linken  zur  rechten  Seite.  Um  1  Uhr  stellte  sich  ein  empflndli- 
cbes  Seitenstechen  links  in  der  Mitte  des  Rippenkorbes  ein,  das 
einige  Minuten  w&hrte.  Nachmittags  beim  Gehen  flüchtige  Stiche 
in  beiden  Kniekehlen;  ausserdem  grosse  Abgeschlagenheit  und  Mü- 
digkeit mit  leichtem  Angstgefühle.  Um  10  Uhr  nachts  kamen  die 
ziehenden  Schmerzen  auch  in  der  Bettruhe  und  durchwanderten 
alle  Glieder  und  Gelenke  des  Körpers ,  am  heftigsten  and  I&ngsten 
in  den  mittleren  Rippen  der  linken  Seite  auftretend,  wo  sie  sich  als 
ein  den  Athem  hemmendes  Stechen  fühlbar  machten.  Nach  10  Uhr 
schlief  ich  ein  und  tr&um(e,  dass  mich  ein  heftiger  Schmerz  am 
Gehen  hindere,  und  als  ich  darüber  erwachte,  hatte  ich  wirklich 
am  äusseren  Knöchel  des  Fnsses  einen  stechenden  and  sohabenden 
Schmerz ,  der  eine  Viertelstunde  wührte.  Als  er  aufborte ,  strea- 
ten  sich  die  Schmerzen  im  ganzen  Körper  aus,  abwechselnd  alle 
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Glieder  und  Gelenke  beftdlend^  nirgends  lange  hnftend  und  bis  Mit- 
temscht  andauernd.  Der  nacbmitternichüicbe  Schlaf  war  onrahig 
und  dnroh  ennttdende  Triome  nnterlirooben.  Erst  gegen  Morgen 
stellte  sich  mbiger  Schlaf  ein,  and  beim  Aufstehen  fQhlte  ich  leichte 
Nachklinge  der  wandernden  Schmerzen.« 

Am  18.  Mai  um  9  Uhr  vorauUags  60  Tropfen.  Ekel  und 
Brechneigung,  wie  gewöhnlich^  und  nach  swei  Standen  schon  die 
eigenthtimlichen  Schmerzen ,  welche  aber  nachmiUags  bei  Fahren 
auf  holprigem  Wege  und  stossendem  Wagen  kaum  bemerkbar  wa- 
ren. Nach  einem  Tranke  Most  schwiegen  sie  am  Nachmittag  and 
die  folgende  Nacht  fsst  ganz. 

Am  14.  Mai  ohne  Arznei.  —  Sogleich  nach  dem  Aaflitehen 
meldeten  sich  die  Schmerzen  aller  Orten  an.  Um  9  Uhr  flxirten 
sie  sich  im  linken  Schaltergelcnke ,  wo  sie  durch  eine  Stande 
dauerten,  durch  Berührung  aber  nicht  vermehrt  wurden.  Spfiter 
traten  stechende  Schmerzen  unter  den  lezten  Rippen  der  rech- 
ten Seite  ein.  Sie  dauerten  gleichfalls  eine  Stunde ,  machten  dann 
einem  stechenden  Schmerze  an  der  rechten  Lende  Platz ,  kehrten 
aber ,  als  dieser  verschwand  y  wieder  zurOck  und  hielten  bis  9  Uhr 
abends ,  immer  schwficher  werdend ,  an.  W&hrend  des  ganzen  Vor- 
mittags litt  M.  an  dumpfem  Stirnkopfschmerze ,  was  um  so  mehr 
auffiel,  als  er  sonst  nie  an  Kopfschmerz  leidet.  Der  Urin  war  durch 
diese  Tage  sparsamer  und  dunkler  als  gewöhnlich  ^  und  es  erfolgte 
nur  alle  zweite  Tage  ein  harter,  schwer  abzusondernder  Stuhlgang. 
(Bisher  hatte  M.  eine  vorjährige  Tinctur  genommen.} 

Am  15.  Mai  um  6  Uhr  f)rüh  nahm  er  80  Tropfen  einer 
frisch  bereiteten  Tinctur.  Schon  nach  zwei  Stunden  traten  die  Glie- 
derschmerzen ein  und  verliessen  ihn  den  ganzen  Tag  nicht  mehr. 
Im  Gehen  schienen  die  Schmerzen  in  den  Gelenken  stärker  zu  sein ; 
im  Fahren  waren  die  schabenden  Schmerlen  in  den  ROhreukno- 
dien  deutlicher  ausgeprägt.  Gegen  Abend  trat  fblgende  Sympto- 
mengruppe auf:  Frösteln ,  ungemeine  Mattigkeit  und  Abgespannt- 
heit ,  auffallendes  Sehwächegefllhl  in  den  Knieen ,  besonders  beim 
Treppensteigen , .  fltiohtige  Stiche  durch  die  Brust ,  Ohrensausen 
und  beschleunigter  Puls.  Dennoch  war  die  folgende  Nacht  ziem- 
lich ruhig  mit  einigeu  Standen  Schlaf.. 

Am  ±9.  Mai  sezte  M.  mit  dem  Einnehmen  aus,   indem  er 

schon  des  Morgens  in  beiden  Schultergeienken  einen  drflokenden, 

^iH^annendea^  ziehenden,  mit  momentanem  Stechen  und  Beissea  ver- 

misohten  Schmer»  und  beim  Aufheben  der  ausgestreckten  Anne 
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L&hmigfkcit ,  Spanoangf  und  Schwere  sowol  auf  der  Sohulterfaöhe 
als  an  der  Anheftungsstelle  des  DeKamuskels  am  Obernnne  em- 
pfand. Abends  kamen  wieder  die  Symptome  einer  fieberhaften  Alte« 
ration ,  jedoch  schwächer  als  am  vori/ofen  Tage.  Die  Nacht  ziem- 
lich ruhig. 

Am  17.  Mai  ohne  Arzhei. —  Die  Schulterschmerzen  dauer- 
ten im  geminderten  Grade,  und  das  Ziehen  und  Schaben  den  röhri- 
gen Knochen  entlang  belästigte  oftmals.  Nach  dem  Mittagsessen , 
das,  wie  bisher  immer,  gut  schmeckte,  vcrsptlrte  M.  wenig  und  nahm 
daher  um  9  Uhr  100  Tropfen  der  Tinctur.  Bald  darauf  fuhr 
er  zu  einem  Kranken  und  haue  während  der  Fahrt  ein  empilndli- 
ches  Schaben  und  Ziehen  in  beiden  Vorderarmen.  In  den  Schultern 
nahm  der  Druck  und  das  Gefühl  von  Lähmigkeit  und  Schwere  wie- 
der zu ,  und  einige  Male  fuhren  heftige  Stiche  durch  die  Brust. 
Abends  5  Uhr:  Das  MattigkeitsgefDhl  stellt  sich  im  höheren  Grade 
ein;  es  gleicht  einer  grossen  Ermüdung  nrch  einer  langen  Fuss- 
reise.  Die  Knie ,  besonders  beim  Treppensteigen  ,  entkräftet ;  dazu 
gesellt  sich  Sümkopfschmerz  und  Summen  in  den  Ohren. 

Am  18.  Mai  dauerten,  ohne  dass  M.  eine  Arznei  nahm, 
dieselben  Beschwerden  fort.  Die  Müdigkeit  in  denKnieen  hatte  noch 
zugenommen  und  erstreckte  Mch  aufwärts  bis  in  die  Mitte  der  Schen- 
kel. Nachmittags  um  3  Uhr  hatte  er  während  der  Fahrt  zu  einem  Kran- 
ken so  heftige  Schmerzen  in  allen  Gliedern  ,  dass  er  sich  ver- 
sucht fühlte,  wieder  etwas  Most  zu  trinken,  worauf  auch  die  Schmer- 
zen naohliessen ,  so  dass  er  im  Zurückfahren  und  auch  abends  nur 
unbedeutende  Anklänge  empfand  und  eine  rohige  Nacht  hatte. 

Am  19.  Mai  stellten  sich  die  Schmerzen  in  den  Gliedern 
und  die  HinfElligkeit  im  minderen  Grade  wieder  ein.  Am  meisten 
belästigte  ihn  ein  dumpfer,  pressender,  ziehender  Schmerz  in  der 
linken  Wade  y  der  ihn  nicht  sitzen  licss ,  sich  im  Gehen  minderte 
und  erßt  abends  schwand.  Abends  kam  etwas  Halsweh  mit  leichter 
Röthung  des  Schlundes  und  beschwerlichem  Sohlingen. 

M.  fohlte  sich  von  den  firyonia- Wirkungen  noch  nicht  ganz 
frei,  als  er  am  90.  Mai  vormittags  190Tropfen  der  Tinotur  nahm. 
Nach  y!.  Stunde  stellte  sich  Kopfweh,  Ohrensausen  und  allgemeine  Ab-* 
Spannung  ein ;  die  Knie  und  Schenkel  waren,  da  er  viele  Bewegung 
zu  machen  hatte ,  abends  bis  zur  Erschöpfung  mfide.  Die  Gelenk- 
nnd  Gliederschmerzen  waren  nioht  bedeutend.  In  der  Mitte  der  Ober- 
lippe zeigte  sich  unter  Brennen  eine  Bläschen  -  Eruption ,  welche 
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fast  kreisnind  und  pfennig^rosa  war  uod  gfan»  das  Aussehen  einer 
Hydroa  hatte. 

Am  91.  Mai  derselbe  Zastand.  Die  Blfischen  erhoben  sich 
zur  G^rOsse  einer  halben  Linie  im  Durchmesser,  und  die  Schmerzen 
stellten  sieh  am  meisten  in  den  Knieen  und  Schultern  ein. 

Am  9  9.  Mai.  Der Lippcnausschla/B:  einjsfetrocicnet;  Müdigkeit 
und  Schmerzen  geringer ;  dagegen  zeigten  sich  —  ob  zufSiIrg 
oder  Wirkung  der  Bryonia? — Frings  um  die  Harnröhrenmündung  so- 
wol  an  mehreren  Stellen  der  Eichel  als  an  der  inneren  Lamelle  der 
Vorhaut  hellrothe  Flecken ,  die  sehr  empfindlich  waren  und  heftig 
brannten.  Die  absondernden  Drtlschen  an  der  Vorbaut  schwollen  an 
und  sonderten  reichlich  ein  gelbliches  Smegma  ab.  Das  Uriniren 
nicht  schmerzhaft ;  dagegen  belSstigte  dieser  Zustand  beim  Gehen 
so  sehr,  dass  M.  vor  der  Hand  die  Bryonia  aussezte. 

Die  Balanitis  nahm  bis  zum  dritten  Tage  zu ,  begann  am  tier- 
ten  Tage  abzunehmen  und  verschwand  unter  hePtigem  Jucken  und 
Beissen  an  der  Vorhaut  und  Eichel  bis  zum  achten  Tage  ganzlich. 

Nachdem  vollkommenes  Wohlsein  wieder  eingetreten  war,  nahm 
M.  am  10.  Juni  um  3  Uhr  nachmittags  150  Tropfen  Bryonia- 
Tinctur.  Unmittelbar  darauf  ekelhafter  Geschmack  und  Zulaufen 
bitteren  Speichels  im  Munde.  Nach  zwei  Stunden  leichtes  Ziehen 
in  den  Fingern  der  rechten  Hand  und  am  Bistc  des  linken  Fusses. 
Abends  ein  anhaltender  dumpfer  Kopfschmerz  in  der  Stime.  Die 
Nacht  war  ruhig. 

Am  11.  Juni.  Vormittags  ganz  wohl;  daher  nachmittags 
um  3  Uhr  200  Tropfen  Tinctur.  Darauf  grosse  Übelkeit  mit 
Brecherlichkeit.  Um  8  Uhr  eine  breiartige  Stuhlentleerung ,  wor- 
auf der  Brechreiz  nachliess.  Bis  10  Uhr  folgten  noch  drei  diarrhoi- 
sche Öffnungen  ohne  allen  Schmerz,  aber  mit  Abgang  sehr  stinken- 
der Blähungen.  —  Die  Nachtruhe  war  durch  beunruhigende  Trfinme 
unterbrochen,  und  am  19.  stellte  sich  beim  Aufstehen  eine  grosse 
Abspannung  und  Mattigkeit  ein ,  welche  im  Lhufe  des  Vormittags 
beim  Herumgehen  so  zunahm,  dass  M.  sich  förmlich  schleppen 
musste  und  heim  Treppensteigen  in  den  Knieen  und  Schenkeln  eine 
ungemeine  Schw&che  fühlte.  Auf  eine  kurze  Nachmittagsruhe  liess 
die  aligemeine  Hinf&lligkeit  wieder  nach,  aber  der  Kopf  war  den 
ganzen  Nachmittag  benommen.  Abends  meldeten  sich  in  den  Schul- 
tern, Oberarmen  und  Phalangen  die  Bryonia  -  Schmerzen  an,  aber  es 
waren  nur  leichte  Anklänge ,  die  bald  vorabergingen.  Der  Urin  war 


M 

UerbranD.  Naieh  zwei  Tageii  waren  alle  WirkuBgeii  der  BiyenlA 
Terschwunden. 


Nachdem  nun  M.  seit  11.  Janl  nichts  mehr  von  der  Hnctur  gt^ 
Dommen,  fln;  er  aml6.  Juni  die  Versuche  mit  Verdflnnun- 
gen  an  und  nahm  an  diesem  Tai^e  flüh  900  Tropfen  der 
ersten,  im  Decimalverhfiltnisse  bcreiieten  VerdOnauDif.  — Nach  zwei 
Stunden  meldeten  sich  die  bereits  sehr  wohl  l>ekaonten  Dryonia« 
Sehmerzen  in  allen  Gliedern  und  Gelenken ,  steigerten  nich  bis  ge» 
gen  Mittag  immer  mehr,  befielen  grSsstentbeils  die  rechte  Seite, 
Bnd  abends  gesellte  sich  als  neues  S}^mptom  ein  drückender  Sehmerz 
in  der  Tiefe  der  rechten  Augenhöhle  dazu ,  der  beim  Drucke  auf 
den  Augapfel  sich  steigerte.  Die  Nacht  war  ziemlich  gut. 

Am  17.  d.  M.  machte  M.  um  4  Uhrfrflh  einen  Spaziergang, 
auf  dem  ihn  die  Bryonia- Schmerzen,  so  wie  im  Laufe  des  Vormit- 
tags öfter  bel&stigten»  Das  rechte  Auge  schmerzte  noch  immer  und 
um  1  Uhr  bekam  er  ein  empfindliches  Stechen  im  rechten  Knie  und 
ftusseren  Knöchel  des  rechten  Fusses ,    das  einige  Minuten  anhielt. 

Um  8  Uhr  nachmittags  nahm  er  190  Tropfen  der  ersten 
Bryonia  -  Verdtinnuog.  Die  Schmerzen  befielen  wieder,  wie  bei  der 
vorigen  Gabe,  fast  ausschliesslich  die  rechte  Seite. 

A  m  1  8.  d.  M.  ohne  Arznei.  Die  Schmerzen  dauerten  fort  und 
zeigten  sich  auch  an  der  linken  Seite.  Der  Kopf  war  bestftndig  ein« 
genommen,  und  das  MattigkeitsgefBhl  sehr  gross. 

Am  19.  d.  M.  300  Tropfen. Zwei  Stunden  darnach  die  ge- 
wöhnlichen Gelenk-  und  Gliederschmerzen;  auch  stellte  sich  der 
Schmerz  im  rechten  Auge  wieder  ein ,  ohne  dass  dasselbe  ein  ob- 
jectives  Symptom  darbot.  Die  Nachtruhe  war  wenig  gestört. 

Am  90.  d.  M.  vormittags  stellten  sich  recht  empfindliche, 
schabende ,  reissende  Schmerzen  am  Riste  des  rechten  Fusses  ein, 
die  durch  10  Minuten  dauerten  und  zwei  Stunden  spfiter  am  linken 
Oberarme  erschienen. 

Um  3  Uhr  nachmittags  nahm  M.  1  0  0  0  T  r  o  p  f  e  n  *}.  So- 
gleich darauf  heftiger  Ekel  und  Neigung  zum  Erbrechen,  Schwin- 


*)  Schade ,  dass  man  nicht  weiss ,  oh  diese  VerdUnnnng^en  mit  Wein- 
geist bereitet  waren,  was  indess  kaum  wahrscheinlich  ]«t,  denn 
tausend  Tropfen  Weingeist  wAren  schon  an  und  ffir  sich  eine  he~ 
roisobe  Gabe.  ZI, 


del  qimI  Wanken  «Uw  CtogeBstinde  beim  Sebeii,  xmi  Meh  ein  paar 
Stunden  stellten  sieb  wieder  die  siebenden  j  sebabenden  Sebmerzen 
in  allen  GUedern  und  Gelenken  in  einem  enpIlBdUeben  Grade  ein. 
Die  allf  emeine  Abapannnng  steif  erfe  eieb  bis  sinm  GefQble  Tdllif  er 
ErscbdpAinf.  —  Bf.  besehlesa  nm  die  PriAtnf.  Die  Bryonia-Sym- 
ptome  verloren  sieb  in  allnilffer  Abnabme  erst  nacb  10  Tagen. 

n.'«  IFwiktanm  der  SaiinrAbe  an  eineiMi  nftdclien« 

Jobanna  B....,  ü  Jabre  ah,  ledig,  sangniniseben  Teapenn 
mentes,  litt  vor  zwei  Jabren  an  derBkiebsudit;  gegenwärtig  ist  sie 
ganz  gesand. 

Auf  6  Tr&pfen  Bryonla-Tinotur,  am  30«  Mai  9  Ubr  Mb 
genommen  y  fiblte  die  Prftforin  ein  Graben  «nd  Debnen  in  Magen, 
das  sieb  darauf  im  ünterieibe  verbreitete.  Anf  10  Tropfen,  am  81. 
frOb  genommen,  dieselbe  Wirkung.  Nacb  14^  Tropfen,  welebe 
sie  an  3  Ubr  naebmittags  nabm ,  «teHte  sieb  ansser  der  Anfbl*- 
bnng  im  Magen  nnd  Bnnebe,  naeb  zwei  Standen  ein  ziebender 
spannender  8cbmerz  im  Sobienbeine  des  recbten  Füssen  ein ,  der 
eine  balbe  Stunde  anblelt  und  beim  Spazierengebez  sieb  vMrlor.  — - 
Anf  90  Tropfen ,  am  1.  Jon!  8  Ubr  fiHb  genommen, erfolgte  naiA 
drei  Standen  eine  trommelsflcbtige  scfamerzbafte  Anftreibaag  des  Bau» 
obes ,  welebe  Ittnf  Stunden  danerte,  diyio  nadiliess  nnd  am  andern 
Tage  anf  zwei  breiartige  Stnblgfinge  ginzlieb  anfbSffte.  -*  Die  Ab- 
reise des  Mfidebens  binderte  die  Fortsetzung  dieser  Prüfung. 

C. 
n/tB  Prüfung  der  Zaiimraiie  an  einer  Frau« 

Anna  Maria  M.  ^ .  34  Jabre  alt ,  melanoholiscb  -  sanguiniscben 
Temperamentes,  von  bobem  soblanken  Wuebse,  Mutter  von  fftnf 
Kindern,  zu  Rbeumatismea  des  Gesiebtes  und  der  Zfibne  sebr  ge- 
neigt ,  sonst  gesund. 

Fünf  Tropfen  Bryonia-Tinctur  am  U.  Mai  um  9  Ubr 
Mk  genommen  brachten  keine  bemerkbare  Wirkung  hervor. — Abends 
nabm  sie  10  Tropfen.  Nach  einer  Stunde  ein  Beutdn  des  obem 
Aogenliedes  und  des  rechten  Auges ,  das  durch  fQnf  Minuten  an- 
hielt» In  der  Gegend  des  rechten  Eierstockes  ein  sehr  heftiger 
Schmerz ,  als  ob  da  eine  wunde  Stelle  wftre ,  die  gereizt  und  ge- 


serrt  wfirde.  Dieser  Schmerz  hät'sich  in  der  Rahe  bis  zum  Sehen«» 
kel  herab  erstreckt.  Die  Nachtruhe  nicht  gestört. 

Am  26.  Mai  um  6  Uhr  ftuh  16  Tropfen.  Nach  4  Stnnden 
ein  sehr  heftiger  Kolikscbmerz ,  der  vom  Kreuze  ausgehend  sich 
über  die  ganze  Unterbauchgegend  erstreckte  ;  der  Banch  gespannt 
und  aufgebläht.  Diese  Kolik,  mit  Drängen  verbunden,  dauerte  zwei 
Stunden  und  verschwand  auf  eine  breiartige  Stuhlentleerung  mit 
Abgang  von  Blähungen'^).  —  Abends  wurden  wieder  16  Tropfen 
genommen,  worauf  abermals  Grimmen  und  Herumsuchen  im  Bau- 
che eintrat  4  dabei  der  Unterleib  trommelstichtig  aufgebiaht.  Die 
Nachtruhe  gestört;  erst  gegen  Morgen  Schlaf. 

Am  86.  Mai  um  6  Uhr  früh  80  Tropfen.  Den  ganzenTag 
hindurch  ein  kolikartiges  Bauchweh ,  wie  von  vielen  Blähungen ; 
nebstdem  der  beschriebene  Schmerz  im  rechten  Eierstocke,  welcher 
bei  BerQhrung  sich  steigerte.  —  Abends  85 Tropfen.  Der  Schlaf 
durch  die  Koiikschmerzen  unterbrochen,  welche  sammt  dem  Schmerze 
im  Eierstocke  im  m&ssigen  Grade  die  ganze  Nacht  anhielten.  Auch 
stellte  sich  im  Liegen  zweimal  Wadenkrampf  im  rechten  und  ein- 
mal im  linken  Beine  durch  einige  Minuten  ein. 

Am  8  7.  Hessen  auf  eine  feste  Öffnung  mit  Abgang  von  Blä- 
hungen die  Bauehschmerzen  nach. —  Vormittags  stellten  sich  in  bei- 
den Oberarmen  und  nach  dem  Verlaufe  des  Elbogenbeines  des 
rechten  Armes  spannende ,  ziehende  ,  reissende  Schmerzen  ein. 
Nachmittags  klagte  die  Prüfende  über  grosse  Abspannung  und  Er- 
müdung. —  Um  3  Uhr  nachmittags  3  0  T  r  o  p  f  e  n.  Gleich  darauf  Auf- 
blähung des  Magensund  Anfstossen  von  Magen  winden.  Eine  Stunde 
später  trat  im  Büokgratc  in  den  ersten  Ruckenwirbeln,  wo  die  Prü- 
ferin vor  14  Jahren  eine  Distorsion  der  Wirbeibeine  erlitten  hatte, 
ein  sehr  heftiger,  ziehender,  drückender,  spannender  ]Schmerz 
mit  Erschwerung  und  Hemmung  des  Athmens  ein ,  der  sich  durch 
die  Brusthöhle  zum  unteren  Theile  des  Brustblattes  fortsezte.  Die 
Gliederschmerzen  meldeten  sich  im  rechten  Elbogenbeine  an;  die 
Kolikschmerzen  aber ,  welche  sich  wie  fk^üher  einstellten ,  hielten 
den  ganzen  Tag  an. 

Am  88.  Mai  um  6  Uhr  morgens  35  Tropfen.  Batd  darauf 
ein  klemmender  Schmerz  im  Magen ,  der  im  Kurzen  dem  Kolik- 
achmerze  Platz  macht.  Es  sucht  bestfindig  im  Bauche  herum ,  als 


*)  An   ähnlichen  Wiiidkoliken    in    nterterem    Grade    litt    die  Prüfende 
schon  öfters.  M. 


49^ 

Boüie  eine  dffniing  erlblgea ,  die  aber  nieiit  eintrat.  Das  Spannen, 
Dr&ngen  and  Graben  im  Baaehe  dauerte  bald  ia^  stirlcerem,  bald  in 
minderem  Grade  den  ^nzen  Tagf  fort.  Zwei  Standen  nach  dem 
Einnehmen  empfund  die  Prtifende  einen  s&lehenden,  reifenden, 
schabenden  Schmerz  in  dem  kleinen  Finf^er  der  linken  Hand  and  in 
der  grossen  Zehe  des  linken  Fasses. 

Am  $9«  Mai  am  7  Uhr  frfih  40  Tropf  en.Daranf  schmerz- 
hafte Aafblahang  des  Magens  and  spSter  des  ganzen  Baaches,  wel- 
che den  Tag  Aber  anhielt.  Zeitweiliges  Drücken,  Aeissen  and  Na^ 
gen  an  den  Vorderarmen,  allgemeine  Abspannang  and  Ermfldang. 
Abends  spfirlicher  harter  S^ahlgang,  Die  Nachtrahe  daroh  fort- 
daaernde  Windkolik  gestört. 

Am  30.  d.  M.  beinahe  dieselbe  Scene. 

Am  8 1.  d.  M.  hatte  die  Prüfende  an  derStirne  über  dem  rech- 
ten Ange  einen  ziehenden  drückenden  Schmerz  ,  der  nach  zwei 
Stunden  einem  heftigen  ziehenden  Schmerze  im  kranken  Eckzahne 
derselben  Seite  Platz  machte.  Als  nach  einer  Viertelstunde  der 
Zahnschmerz  aufhörte,  trat  wieder  Kopfweh  ein,  welches  sich  aH- 
mäiig  über  die  ganze  Stirne  verbreitete  und  im  inftssigen  Grade 
den  Tag  über  andauerte. 

Am  1.  Juni  um  6  Uhr  früh  45  Tropfen.  Darauf  Auflrei- 
bong  des  Magens  und  Bauches  durch  Blähungen.  Stirnkopfschmerz 
und  allgemeine  Abspannung.  —  Dieselben  Erscheinungen  dauerten 
auch  am  9.  Juni. 

Am  3.  d.  M.  60  Tropfen  um  6  Uhr  früh.  NUch  1  Stunde 
heftiger  Frost  und  ho  grosse  Abspannung  der  Kr&fte ,  dass  sie  erst 
nach  3  Stunden  das  Bett  verlassen  konnte.  Diese  ungemeine  Mat- 
tigkeit verlor  sich  erst  nach  3  Tagen. 

Nach  achttägiger  Pause  nahm  unsere  liebenswürdige  Prüfangs*- 
koUegin  bei  vollem  Wohlsein  am  11.  Juni  um  3  Uhr  nachmit- 
tags 60  Tropfen  Bryonia-Tinctar.  Darauf  folgten  Ekel  mit 
Brechneigung,  Aufblähung  des  Magens  und  später  des  Bauches; 
gegen  Abend  Kopfweh  mit  allen  Zeichen  beginnenden  Schnupfens; 
zudem  Verstopfung  mit  schmerzhafter  Anschwellung  der  Goldader- 
gelSsse. 

Am  it.  Juni  dauerten  Kopfweh  und  Verstopfung  fort.  In  der 
Nase  war  reichliche  Absonderung.  Dennoch  nahm  die  Prüfende  um 
3  Uhr  nachmittags  100  Tropfen  Bryonia-Tinctar,  Die 
Wirkung  war :  grosser  Ekel  mit  Anflstossen  von  Magenwinden , 
Aufblähung  des  Bauches  bei  Verstopfung ,   gänzlicher  Mangel  an 


Appedt^  »U^meiAe  AbgefloblageBheit  y  neht  niinildge  Nacht  "wtg^n 
stark  fioMenden  Bcfaiiiipfon0  >  welchem  aber  die  Prfiferin  öftere  er- 
geben ist 

Am  13.  d.  M.  dauerten  idle  bemerkten  Sympteme  fort;  der 
fiohnupfen  war  im  Freien  besser  und  floes  im  Zimmer  stärker;  die 
Gliederschmerzen  belfistigten  wenig;  die  Bancbsymptome  herrjsch-^ 
ten  Tor  und  verloren  sich  sammt  der  allgemeinen  Abspannung  im 
Terlaafe  einiger  Tage. 

Die  Zeichen  eingetretener  Schwangerschafl,  welche  ^  "s^e  es 
sich  zeigte )  sehr  knrze  Zeit  vor  dem  Anfange  derfiryonia-PrflAing 
begonnen  haben  mochten ,  hinderten  die  Fortsetzung  dieser  Arzn^ 
prtlAing. 

Vü. 

Dr.  Reisinger  nahm  das  erste  Mal  am  16.  Mai  1844 
fflnf  Tropfen  Tinctur,  stieg  täglich  um  5  TropfBn,  und  war 
bis  zum  M.  Mai  auf  60  Tropfen  gekommen.  Jedesmal  wurde  das 
Medicament  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Frfthstticke  mit  Wasser 
genommen.  Bei  dieser  lestgenannten  Gabe ,  die  R.  alle  dritte  Tage 
nahm,  blieb  er  bis  zum  17.  Juni.  —  Ausser  Atissigen  Stuhlgängen, 
3  —  4  Mal  im  Tage ,  worauf  Brennen  am  After  folgte ,  war  an  allen 
diesen  Tagen,  nichts  Besonderes  bemerkt  worden. 

Am  17.  Juni  1^0  Tropfen.  Abgang  diarrhoischer,  gallich- 
ter, scharfer  Stuhlgänge;  Wundwerden  des  Afters,  acht  Tage  an- 
haltend. 

Am  t4.  Juni  60  Tropfen.  Ausser  Diarriidcj  9— 3  Mal 
im  Tage ,  kein  Symptom. 

Am  1.  Juli  90  Tropfen.  Bald  darauf  Ekel  mit  Brechnei- 
gung,  pappiger  Geschmack,  Anfstossen,  Diarrhöe  ohne  das  ge- 
ringste Grimmen.  Die  Diarrhöe  dauerte  sechs  Tage;  die  tlbrigen 
Symptome  verschwanden. 

Am  7.  Juli  100  Tropfen.  Grosser  Ekel  beim  Einnehmen. 
Um  den  lästigen  bitteren  Geschmack  zu  entfernen ,  nahm  R.  öfters 
Wasser  zum  Ausspülen  des  Mundes ,  wobei  aber  immer  Brechreiz 
entstand.  Schwindel ,  Eingenommenheit  des  Kopfes  ,  beständiges 
Aufstossen  geschmackloser  Blähungen ,  Vollbeitsgefabl  im  Magen, 
Spannung  des  Unterleibes ,  zweimal  gallichter  flfissiger  Stuhlgang, 
Obelkeit  den  ganzen  Vormittag.  Zu  Mittage  wenig  Appetit.  Nach- 
mittags grosse  Schläfirigkeit.  Abends  ganz  wohl.  Die  Nacht  sehr 
unruhig. 


f 
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Am  8. ,  9.  V n d  i  0.  ohne  ArzMi.  —  Aassef  lelebCem Stirnkopf* 
sehmerze  y  BlähnngHgeitkblß  im  Baiiehe  mit  Ahgnng  breiiger  Stfiliie 
fliehto  BemerIceDswerthee. 

Am  11.  Jali  190  Tropfe«.  Die  Arsnei  vemreaelit  iproe* 
seB  ElceJ ,  der  ooch  mehrere  SConden  eaeh  dem  BiDnehmen  dauert. 
NeiguojBT  zum  Erbreehen ;  SpeicbelzaaammenfliemeDimMoode;  Wi« 
derwilie  gegeu  alle  8peiseii ;  Verlangen  naob  Wein ,  auf  desaea 
miaaigen  Oenuss  die  Cbellieit  nacblftsat;  Magendrücken  und  beatftn« 
diges  Anfstoasen,  ohne  Erlciobterang;  diarrheiache  StoblgAnge^ 
mit  daraaflToigendem  Trickeln  vnd  Brennen  am  After ;  flble  Laune. 

Am  19.  und  13.  Juli  ohne  Arznei.  —  Blfthangibeachwer- 
den  mit  immerwftbronder  Neigang  zar  Diarrhöe  ;  rbenmaüache 
Schmerzen  im  rechten  Oberarme. 

Am  14.  d.  M.  160  Tropfen.  Gleich  nach  dem  Einnehmen 
Übelkeit  ond  Breehneigong ;  FrGatelnim  eeaiohte.  Noch  einige  Zeit 
nachher  bitterer  Geschmack  ,  Bpeichelzuaammenflieaaen  ,  öflerea 
Aaaapacken.  Der  Kopf  eingenommen ,  wie  eingeschraubt.  Bestfia- 
digea  Aofstossen  j  anfangs  nach  dem  Geschmacke  der  Tinotnr, 
spf  ter  ganz  geschmackloser  Bllhangen ,  ohne  dass  das  Drücken  im 
Magen  und  die  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes  dadurch  vermin- 
dert wird.  Das  SpannangsgefQhl  im  Unterleibe  steigerte  sich  zu  ei- 
nem leichten  Meteorismus.  Kollern,  ohne  Grimmen  in  den  Gedärmen. 
Abgang  stinkender  Blihuogen.  Beinahe  Ekel  vor  jeder  Speise. 
Selbst  das  Glas  Bier  vor  Tische  widert  an;  datflr  Verlangen  nach 
warmer  Fieiscbbrtlhe.  Gleich  nach  dem  Genüsse  derselben  drangt 
es  zum  Stahle,  welcher  dreimal  nach  einander  ohne  Schmerz,  aber 
flftssig  und  wie  aus  einem  Rohre  mit  Gewalt  herausgetrieben  wird. 
Die  Farbe  des  Entleerten  ist  grünlich  braun.  Darnach  Brennschmerz 
im  Mastdarme  und  an  den  Hinterbacken.  Grosse  Schlfttirigkeit  und 
iaimerwihreodes  Gähnen ,  obwol  er  die  leztverflossene  Nacht  giit 
geschlafen  hat.  Müdigkeit  und  Steife  der  Gliedmassen,  besonders 
der  unteren  ExtremltfiCen.  Unlust  zur  Arbeit  Eine  ihm  sonst  durch- 
aus nicht  eigenthfimliche ,  melancholische  Gemfithsstimmung.  Nach 
Tisch  abermals  ganz  flOssiger  Stuhlgang.  Die  Spannung  dea  Bau«* 
ehes  dauert  in  etwas  vermindertem  Grade  fort.  Die  Nacht  unruhig, 
durch  lebhafte  Träume  geatOrt. 

R.  schioss  mit  obiger  Gabe  seinen  Versuch  mit  der  Tinctur. 
Mehrere  Tage  hindurch  zeigten  sich  noch:  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  thder  süsslicher  Geschmack,  verminderter  Appetit,  leich- 
tes ,  sich  öfter  wiederholendes  Bauchgrimmen  oberhalb   der  Nabel- 

Oest.  Z.  f.  Hom.  IH.  i,  4 
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(rrhoisehe  Stohlg&ojj^e,  zwei-  bis  dreimnl  Im  Tag^e,  ^anz 
'^^gen  die  Gewohnheit.  —  Nachdem  Hcbon  alle  0 brisen  Symptome 
schwiegen,  dauerte  die  Unerdnung  in  den  8luhigilngen  und  der 
unruhige,  von  Trfiumen  gestörte  Schlaf  npch  fort. 

Am  9.  Oc  tob  er  begann  R.  eine  zweite  Reihe  von  Versuchen, 
und  zwar  mit  Verdünnungen,  welche  in  dem  Verhaltnisse  von 
10  zu  90  bereitet  waren,  und  wovon  er  jedesmal  eine  ganze  VerHOn- 
nnng,  nfimlich  10  0  Tropfen  mit  zwei  Esslöffel  voll  Wasser  nahm. 

Am  8.  d.  AI.  die  8.  Verdtlnnung  des  Morgens  nOchlern  ge^ 
nommen.  Leichte  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  deutlichem  pres- 
senden  Schmerze  ober  dem  linken  Auge,  der,  aber  nur  momentan, 
sich  zweimal  einstellte;  fader  sQsslicher  Geschmack ;  Luffaufstossen 
mit  dem  Gesohmacke  nach  der  Arznei. 

Am  4.  d.  M.  die  7.  Verd.  liCichter  pressender  Schmerz 
in  der  linken  Supraorbital-  Gegend,  der  sich  jedesmal  auch  auf  die 
rechte  Seite  erstreckte;  ziehender,  Ifthmender  Schmerz  im  rechten 
Oberarme;  GefQhl  \onBlei  in  demselben;  durch  anderthalb  Stunden 
andauernd  ;  Aufstossen  geruchloser  Blfihungen ;  Gurren  im  Bauche 
ohne  Schmerz  und  ohne  Einwirkung  auf  den  gewöhnliehen  Stuhl- 
gang; unruhiger  Schlaf. 

Am  6.  d.  M.  die  6.  Verdünnung.  Starke  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  vorzüglich  in  der  Stirngegend ;  öfteres  Niessen ;  star- 
ker Schnupfen;  pappiger  Geschmack;  Aufstossen  fa»«t  geruchloser 
BUhungen;  flOchtige  Hitze  im  Innern  der  Brust;  leichtes  drücken- 
des Gefühl  in  beiden  Rippenweichen ;  Abgang  fibelriechender  Blä- 
hungen nach  unten. 

Am  7.  d.  M.  — ^  Früh  morgens  ruckweise ,  ziemlich  schmer>c- 
hafte  Stiche  an  der  inneren  Seite  des  linken  Knies ,  welche  sich 
zwei-  dreimal  wiederholten ,  einige  Secunden  anhielten  und  nicht 
wiederkehrten.   Den  ganzen  übrigen  Tag  ohne  Erscheinungen. 

Am  B.  d  M.  die  6.  Verdünnung.  Bald  darauf  stellten  ^ich 
Ähnliche  Schmerzen  an  derselben  Stelle  des  Knies  ein,  wie  gestern, 
aber  minder  heftig.  Leeres  Aufstossen ;  unbehagliches  Gefähl  in  der 
Magengegend  mit  Aufblähung  des  Unterleibes.  Der  Stuhlgang  nor- 
mal. Gegen  Abend  beim  Schreiben  schlfift  der  rechte  Arm  öfters  ein 
und  bleibt  auch  darnach  l&ngere  Zeit  schwer.  Schlaf  unruhig. 

Am  10.  d.  M.  die  vierte,  am  19.  die  dritte  Verdün- 
nung.. An  keinem  dieser  Tage  wurde  eine  Arzneiwirkung  beob- 
achtet. 
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A  iftli.  d.  M.  die  9.  Verdflonattif.  —  8ehr  ekelhafter  6e* 
flcliinaclc,  besCIndli^es  LoftauAitOMeA ,  Übelkeit  mit  Neigang^  »um 
Srbrechen,  WassensQsamoiealaafen  ia  Monde,  Anf^^eiriebeDfaeit  des 
Baaobes,  durch  Abgang^  flbelriecheader  Blfthan|[fen  erleichtert,  Drack- 
sehmerz  in  der  ganzen  Htirngegend,  vermehrter  Darst,  ieichtea 
Frdsteln  mit  darauf  folgender  Hitze.  Bine  ganz  schlaflose  Nacht. 

Am  15.  d.  AI.  die  1.  Verdflnnang.  — Nach  vor  dem  Einneh- 
inen  Wfiatheit  des  Kopfes  mit  drflckendem  Schmerze  in  den  Hchllfen 
«nd  der  Stirne.  —  Gleich  nach  dem  Einnehmen  Übelkeit  mit  Brechnei 
g^ng.  Zwei  Standen  sp&ter  Aafbtosaen ,  bttterer  Oeschmack ,  Spei- 
chelzosammenlanten  im  Mnnde,  pressendes  Oeflühi,  ohne  Schmerz, 
im  ganzen  Vorderkopfe,  Anfgetriebenhelt  des  Bauches,  Gurren  in 
den  Gedärmen.  Seit  zwei  Tagen  keine  Öffnung.  Das  Gefühl  von 
Schwere  im  rechten  Oberarme ,  verbunden  mit  leisem  Ziehen,  zeigt 
aich  heule  auch,  aber  weniger  deutlich  und  nur  kurze  Zeit  dauernd, 
ehestem  und  beute  kommt  viel  Schleim  aus  der  Nase  und  den  Bron- 
chien. Sehr  matt  und  abgeschlagen.  Nachmittags  zwei  breiartige, 
sehr  fibelriechende  Stuhlealleerungen ;  darauf  Brennen  am  After. 
Gegen  Abend  bedeutender  Druck  ober  den  Augenlidern. 

vin. 

Dr.  Schwarz  begann  die  Versuche  mit  der  Bryonia-Tinctur 
am  18.  Mai  1844  mit  8  Tropfen  und  stieg  mit  der  Gabe,  die 
er  bald  vormittags  bald  nachmittags  nahm ,  tftglich ,  so  dass  er  bis 
zum  88.  Mai  auf  140  Tropfen  gekommen  war. —  Die  ersten 
zehn  Tage  hat  S.  wahrscheinlich  keine  Wirkung  wahrgenommen, 
wenigstens  erzfihlt  er  nichts  davon. 

Am  %y.  vprmittagsfQhlte  er  in  beiden  Vorderarmen  drfi- 
ekend  reisseude  Schmerzen,  weiche  im  linken  Vorderarme  schon 
um  3  Uhr  nachmittags  nachliessen ,  im  rechten  aber,  wo  sie  gleich 
anthngs  mit  grosserer  Heftigkeit  aufgetreten  waren  ,  mit  kurzen 
Nachlftssen  fortdauerten.  S.  war  zweifelhaft ,  ob  er  diese  Schmer- 
zen der  Bryonia  zuschreiben  dfirle ,  weii  er  an  ähnlichen  Schmer- 
zen ein- ,  auch  zweimal  im  Jahre  leidet ,  besonders  bei  nasskalter 
Witterung ,  die  eben  jezt  auch  herrschte.  Vor  dem  SchUfeogehen 
wusch  S.  den  leidenden  Vorderarm  mit  kaltem  Wasser,  schlief  dann 
ungestört  bis  zum  nfichsten  Morgen,  wo  die  Schmerzen  verschwun- 
den waren.  Daftlr  fühlte  er  jezt  einen ,  wenn  gleich  nicht  heftigen 
Draokschmerz  über  dem  linken  Augenbraunbogen ,  der  eine  halbe 
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8tQDde  anhielt  9  worauf  sich  tfn  dmnpler  ,  drfiekead  •  preHScnder 
Sohmerz  in  der  Gegend  der  HinterbanptsbOcker  einstellte,  der  flieh  von 
da  Ober  den  ganzen  Kopf  verbreitete  und  mehr  oder  minder  hofttg 
den  Tag  tSber  wfihrte.  Bei  schneller  Bewegung  and  nach  dem  Es« 
sen  steigerte  sich  der  Schmerz  so  sehr,  dass  ein  deutliches  Palsi* 
ren  im  Innern  des  Kopfes  wahrgenommen  wurde.  Ob  die  gleich'- 
seitige  Gemöthsverstimmung  der  Bryonia  zuzuschreiben  sei,  lasst 
S.  dahingestellt ,  nimmt  aber  keinen  Anstand ,  ein  zu  Mittag  durch 
10  Minuten  dauerndes  Leibschneiden  als  Arzneiwirkung  zu  be- 
trachten. 

Am  31.  Mai  morgens  war  der  Kopfechmerz  rorfiber.  UmMit- 
tag eine  undeutliche,  kaum  5  Minuten  dauernde  Empfindlichkeit  im 
Unterleibe. 

Am  9.  und  8.  Juni. — ^Abends  und  besonders  im  Bette  in  der 
Gegend  des  unteren  Winkels  des  rechten  SchuUerblattes  blitzschnelle, 
äusserst  heftige  Stiche,  welche  sich  in  kurzen  Zwisclienräumen 
wiederholen. 

Am  6.  d.  M.  ging  S.  mit  Brust  schmerzen  zu  Bette.  Diese 
Schmerzen  waren  heftig,  drückend,  reissend,  hatten  ihren  Sitz 
zwischen  der  6.  und  7.  Rippe  rechterseits  nahe  dem  Brustbeine , 
wurden  aber  durch  Tiefsthmen  nicht  vermehrt.  Sie  hielten  den  nfich- 
Bten  Tag  an  ,  und  S.  meint,  dass  sie  dem  plcuritischen  Seitenstiche 
sehr  nahe  kamen.  Gleichzeitig  trat  ein  drückend  klopfender  Schmerz 
im  rechten  Schlfisselbeine  ein. 

Am  8.  d.  M.  mittags  Im  Deltamuskel  des  linken  Armes  sehr 
feine,  aus  der  Tiefe  nach  der  Oberflftche  fahrende,  äusserst  schmerz- 
hafte  Stiche ,  die  aber  nicht  lange  wfthrten. 

Am  9.  d.  M.  wieder  einige  Stiche  im  rechten  Schniterbjatte. 

Am  11.  d.  M.  Qberflel  ihn,  nachdem  er  sich  beim  Aufstehen 
noch  ganz  wohl  gcfOhlt  und  mit  dem  gewöhnlichen  Appetite  sein 
FrOhstück  genommen  hatte,  ein  aUgemeines  Unwohlsein.  Es  be- 
gann um  10  Uhr  vormittags  mit  Mattigkeit  und  Zerscblagenheit  der 
Glieder ,  wozu  sich  drQckender  Schmerz  in  der  Stirne  und  im  ilin- 
terhaupte  gesellte  ,  der  durch  Bewegung  vermehrt  wurde.  Die 
Zunge  dick,  weiss  belegt,  Geschmack  fade,  Mangel  an  Appetit 
und  Durst.  Die  Respiration  normal,  aber  die  Rippen  schmerzhaft, 
wie  aus  der  Verbindung  gerissen.  Besonders  lästig  war  das  OefQhl 
von  Mfldigkeit  zu  beiden  Seiten  der  Rreuzbeingegend,  wodurch  das 
Gehen  bedeutend  erschwert  wurde.  Der  Pols  kaum  um  10  Sclilflge 
in  der  Minute  vermehrt;  die  Transpiration  unterdrückt;    das  Urlnl« 


rc«  htaig^r  als  gewöhnlicli ;  der  Urio  heisa«  B«  Mgt  t  yyJedeffmali- 
ges  UHoiren  kam  mir  wi9  eine  parUelle  Kiiato  vor.^  —  Der  6niii4 
wird  nicht  ang^egebep. 

lo  d«n  vorliegenden  Prflftong&heiichte  des  Dr.  Soiiwarz 
lieisBt  ee,  dase  er  am  91.  Angiiat  wieder  30  Tropfen  Ton  der 
Bryonia  -  Tinctor  nahm.  Ob  in  der  Zwiachenzeit  das  Medieament 
ll^aoK  bei  Seite  gesezt  worden  ist,  ob  nnd  welebe  Nachwirfcuogan 
zum  Voracheine  kamen  ,  davon  aagt  er  nna  nichta. 

Am  96.  Angnat  60  Tropfen.  Am  folgenden  nnd  am 
driüen  Tage  darauf  wenige,  hOchat  flfichtige,  aber  intensive  Stiche 
an  der  Innertioa  des  DeltamnalKela  nnd  an  der  linken  Braata^te, 
meiat  oberfl&oblich  in  den  linken  Zwiachenrippenmaakeln. 

Am  30.  Angnat  60  Tropfen.    (Keine  Symptome?  R.) 

Am  1.  September  190  Tropfen.  Der  ekelhafte  bittere 
Geschmack  dauerte  den  ganzen  Tag.  Beatftndiger  Ekel ;  zeitweiaes 
Aufatoaaen  nach  dem  Geschmacke  der  Arznei;  Brechreiz.  UngeOLhr 
zwei  Stonden  nach  dem  Einnehmen  atellte  aich  ein  leichtea  Kneipen 
uad  Heromanohen  in  den  Dirmen  ein,  worauf  eine  wiaaerige  Stuhl«* 
entleerqng  mit  Abgang  von  Blähungen  erfolgte.  Das  Kneipen  lieaa 
demangeachtet  nicht  nach  ,  sondern  wiederholte  aich  nachmittags 
hlnflger  und  war  mit  einem  GefOhle  von  Wundaein  in  den  Ged&rmea, 
zugleich  mit  Dringen  nach  unten  und  aoaaen  verbunden,  ao  daaa 
binnen  einer  Stande  zwei  sehr  auagiebige ,  wiaarige  Entleerungen 
eintraten ,  welche  durch  kurze  Zeit  iciaea  Brennen  am  After  zu<* 
rdcklieaaen. 

Schwarz  aezte  nun  wegen  groRsen  Ek^a  vor  dem  Medi« 
camente  durch  mehrere  Tage  mit  dem  Einnehmen  aua. 

Am  18.  September  nahm  er  wieder  80  Tropfen;  am 
94.  d.  M.  14.0  Tropfen.  Bald  darauf  Ekel,  welcher  aber  nicht 
aehr  überhand  nahm^  aondern  durch  hetticea  Leibachneiden ,  Her- 
umeucben  und  Gurren  im  Bauche  verdrfingt  wurde.  Nach  einem 
aehr  wässerigen  Stahlgange  blieb  Weichlichkeit  im  Unterleibe  mit 
dazwiachenkooimeadem,  3  —  tO  Minuten  dauernden,  heftigen  Grim- 
men zurftck.  Um  6  Uhr  abends  erfolgten  abermals  binnen  einer 
Stande  zwei  aebr  wässerige  cepiaae  Stuhigfinge  mit  Zwang  und 
geringem  Brennen  am  AUer.  Die  folgenden  Tage  waren  die  Stuhl- 
gange  sparsam  y  nögernd  und  blieben  ao  bia  Ende  September. 

Seh  w  arz  machte  apater  noch  einen  Veraach  mit  der  6. 
Verdünnung  der  Zaunrübe  (10ku90  mit  Waaaer  ohne  Wein- 
geist bereitet). 
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Er  begann  den  90.  November  mit  90  Tropfen.  Den  ff« 
d.  M.  nahm  er  fkikh  nnd  abends  80  Tropfen.  —  Ba  seilte  sich 
darnach  keine  Veränderung  in  seinem  Befinden. 

Am  114.  d.  M.  50  Tropfen.  —  9  Stunden  darauf  Binge- 
nommenheit  der  rechten  Brasthälfte;  Beklemmiingsgefßhl,  das  Ein* 
athmen  fiberhanpt,  besonders  aber  das  Tiefathmen  hindernd ;  dnmpfe 
Btiche  in  der  Gegend  der  5.  -—  6.  Rippe  bis  zum  Rande  des  Brust- 
beins rechterseits.  Da  er  die  erwähnten  Symptome  weniger  der  ver- 
sachten  Arxnei ,  zumal  er  keine  besondere  Di&t  beobaehtete ,  son« 
dorn  vielmehr  dem  angestrengten  und  schnellen  Gehen  zuschreiben 
zu  müssen  glaubte,  so  sezte  er  mit  dem  Medicamente  fort  und  nahm 
am  9  5.  d.  M.  abermals  50  Tropfen;  allein  es  wiederholte  sich 
dieselbe  Soene. 

Am  87.  d.  M.  100  Tropfen.  Schwereempflndung  unter 
dem  Brustbeine ,  sich  gegen  die  rechte  Achselgegend  erstreckend, 
das  Einathmen  beengend.  Das  Tiefathmen  war  nur  mit  Ueberwin- 
düng  gestattet ;  dabei  Beklemmung  in  der  rechten  Brnstseitc  ,  ei- 
nige Male  mit  sehr  feinen ,  äusserst  heftigen  Stichen  in  den  Ach- 
seldrfisen  rechts  begleitet.  Diese  Erscheinungen  waren  ,  wenn 
auch  unbedeutend,  doch  hinreichend,  dass  Schwarz  seine  gute 
Laune  verlor,  von  dem  Zweifel  gepeinigt,  ob  er  nicht  doch  viel* 
leicht  brustkrank  werde;  allein  sie  Hessen  alle  nachmittags  und  In 
der  Rohe  nach ,  so  dass  er  wieder  Mnth  gewann,  mit  den  Versu-* 
eben  fortzusetzen. —  Demzufolge  nahm  er  abends  wieder  100  Tro- 
pfen derselben  Verdünnung)  merkte  aber  keine  Veränderung  in 
der  Nacht,  nur  dass  die  gewohnte  Urinentleerung  seltener  und 
sparsamer  war. 

Am  28.  d.  M.  —  ohne  Medicament  —  wiederholten  sieh  die 
erwähnten  Brustsymptome,  wiewol  weniger  intensiv. 

Am  9».  d.  M.  abends  tOO  Tropfen.  —  Zwei  Stunden 
darauf  Empfindlichkeit  des  Bauches,  Herumsuchen,  Abgang  von 
Luft  (abwärts) ,  breiige  Stuhlentleerung. 

Am  30.  d.  M.  um  10  Uhr  vormittags  800  Tropfen.  —  Um 
1  Uhr  mittags  überraschend  schmerzhaftes  Schneiden  In  den  Ge- 
därmen mit  dem  Gefühle,  als  ob  man  ihm  mit  den  Fingern  da*in 
herumwühle ,  zum  Zusammenkrümmen  nüthigend.  Erleichterung 
schaffte  eine ,  bald  erfolgende ,  ausgiebige  breiige  Stuhlentleerung. 
Von  zwei  weitern  Versuchen  am  9.  und  9.  December  mit  je  100 
Tropfen  hatte  der  erste  gar  keinen  Erfolg;  nach  dem  zweiten  be- 
merkte der  Prüfer  blos  am  PrAfungstage  leichten  Druck  In  der  Ge- 


ffcnd  der  flilsehen  JEUppeD  und  fefne  »tfaemhemniende  Bdche  in  d^r 
Gegend  der  BraBtwarze. 

IX. 

Dr.  Wacht!  machte  vom  Mai  bis  Ende  October  1844  vier  Ver- 
suche mit  der  Bryonia. 

Erster   Versuch. 

Am  91.  Mai  eine  Stande  nach  dem  Frühstücke ,  welches 
immer  in  kalter  Milch  besteht y  nahm  WI.  10  0  Tropfen  Bryo- 
uia-Tinctnr  in  einem  halben  Glase  frischen  Wassers.  Nach  ei- 
ner Stunde  bemerkte  er  an  der  rechten  Ohrmuschel  ein  Drücken 
und  von  beiden  Schl&fen  gegen  die  Jochbeine  leises  Ziehen,  stfir- 
keres  Pnlsiren  der  Carotiden  und  Drängen  gegen  den  After.  Bis 
abends  nicht  die  geringste  Spur  eines  Arzneisymptomes.  Als  er  ins 
Bett  stieg,  fühlte  er  ein  klopfendes  Pressen  im  Kopfe,  von  innen 
nach  aussen  gegen  die  Schläfenbeine. 

Am  !K 9.  Mai.  Des  Morgens Jieim  Aufstehen  Mattigkeit  und 
IjähmigkeitsgefQhl  in  beiden  Knien ,  welches  sich  im  Gehen  stei- 
gerte ,  in  der  Ruhe  aber  verminderte.  Später  Ziehen  in  beiden  Lei- 
j  Hfen,  das  sich  auf  der  rechten  (ieite  allmälig  in  ein  Brennen   ver- 

^  wandelte.  Nachmittags  verbreitete  sich  dieses  Gefühl  Ober    die  in- 

nere Fläche  des  (jbersciienkels.  Abends  schienen  ihm  die  Oberarme 
dicker  zu  sein;  das  Gefühl  war  darin  vermindert;  Jucken  an  der 
Haut  daselbst. 

Am  93.  Mai  kein  autfallendes  Arzneisymptom. 

Am  9  4.  Mai.  Vormittags  durch  einige  Minuten  ein  ziehend 
rcissender  Schmerz  ,  welcher,  sich  von  der  rechten  Schläfe  bis 
zum  Jochbeine ,  den  oberen  Backenzähnen  und  den  Hajsmuskelu 
verbreitete''').  Nachmittags  in  den  Oberarmen  und  Oberschenkeln 
ein  Gefühl,  wie  nach  einer  kurzdauernden,  aber  heftigen  Körperan- 
»trengung,  z.  B,  nach  einer  Reit-  oder  Fechtübung.  Abends  ein 
festsitzender,  ziehend  rcissender  Sciimerz  an  der  Stelle,  wo  sich 
dns  rechte  Darmbein  mit  dem  Kreuzbeine  verbindet. 

Am  2  5.  Mai.  Morg^ens  im  Bette  heftig  reissende  Stiche  im 
linken  Kniegelenke ,  welcher  Schmerz  nach  dem  Aufstehen  wieder 


*J  An  einem  ähnlichen  Schmerze  litt  WI.  vor  zwei  Jahren  im  Sonuner 
durch  mehrere  Tage  und  wurde  nach  verschiedenen  fruchtlos  ange- 
wandten Mitteln  durch  die  Bryonia  hinnen  einer  Stunde  davon 
befreit. 


M 

▼erschwaod.  Ahsliehe  Schinerseii  später  io  den  VorderanD^pelen- 
ken  und  den  beiden  mittleren  Zehen  des  rechten  Fnsses.  Wl.  macht 
hiebei  die  Bemerknn^f,  dass  die  mancherlei  Schmerzen,  die  er  heute 
zii  leiden  hatte,  ihn  so  recht  dentlich  erkennen  Hessen,  warum  unser 
Mittel  unter  dem  Yoli^e  den  Namen  »Giehtrfibe«  ftihre. 

Am  9  6.  BfaL  Reissendes  Ziehen  im  linken  Kniegelenke  und 
den  mittleren  Zehen  des  linken  Fusses ,  in  beiden  £lbog:enirelen- 
ken  und  an  der  lleugeflfiche  beider  Oberscheitkel.  Alle  diese  Schmer» 
zen  sind  in  der  Ruhe  geringer.  Gegen  Mittag  Zittern  der  Unter- 
lippe, worauf  GefBhllosigkeit  folgt,  und  die  Lippe  nach  links  gezogen 
wird,  nach  10  Minuten  wieder  verschwindend. 

Am  %7.  Mai.  Den  ^^anzen  Tag  wohl. 

Den  2  8.  Mai.  Das  Gefühl,  als  wenn  die  Kopfhaut  an  der 
hinteren  Hfilfte  des  Schfidels  krampfhaft  zusammengezogen  wfire , 
wodurch  eine  Art  Spannung  an  der  vorderen  Hiilfte  entsteht.  Diess 
minderte  sich  nach  einer  halben  Stunde. 

Am  89.  MaL  —  Morgens  die  Augenlider  etwas  verklebt,  und 
in  dem  rechten  Augenwinkel  ein  brennendes  Brissen.  Nachmittags 
mehrmiil  nach  einander  Niessen  ;  darauf  Kitzel  im  Kehlkopfe  mit 
starkem,  erschatternden  ,  einige  Minuten  anhaltenden  Husten.  Im 
Sitzen  ein  langgezogener  dumpfer  Stich  in  der  Leber. 

Am  80.  Mai.  Ausser  reissendem  Pressen  in  beiden  Schüfen 
niehts  AutraUeodea. 

Am  31.  Mai.  Nach  Tische  trotz  des  einftichen  Mahles  Aufge- 
triebeoheit  des  Unterleibes  und  ein  Gefllhl  von  UnbehagUchkeit  und 
grosser  Mattigkeit  beim  Gehen.  Dann  ein  plötzlich  eintretender  Hu- 
sten, als  wenn  der  Reiz  vom  Unterleibe  ausginge,  mit  Auswurf 
eines  gelblich  grOnen  Schleimes.  Abends  10  Uhr  rechts  in  der 
Gegend  des  ersten  Rticken  wirb  eis  an  der  Haut  eine  thalergrosse 
Stelle  mit  Brennschmerz ,  als  wenn  dieser  Theil  von  Nesseln  he- 
rtihrt  worden  wftre.  Dieses  Symptom  verschwand  nach  einer  halben 
Stunde. 

Am  1.  Juni.  Vormittags  im  Gehen  ein  so  plötzlich  eintre- 
tendes heftiges  Reissen  in  den  Mittelfossknochen  des  rechten  Fus- 
ses, dass  er  stehen  bleiben  musste ;  worauf  der  Schmerz  sich  min- 
derte ,  jedoch  durch  Bewegung  wieder  hervorgerufen  wurde  und 
erst  nach  6 — 6  Minuten  verschwand.  —  Seit  den  lezten  Tagen  der 
Prüfung  i8t  die  Veninuung  geschwächt.  WL  hat  wenig  Appetit,  isst 
mehr  aus  Gewohnheit  als  aus  Bedürfhiss  und  fühlt  hftullg  eine  Auf- 
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^elriebeiifaeit  ia  der  Mngemf^egtMkd,  —  IXie  8(uh]ei>(keniflgeii  gehtn 
jedoch  ziemlich  regtlmäBalg  tob  statleo. 

Am  9.  Juni.  In  der  Brusthöhle  liDkerseifs  beilänfliif  Id  der 
Gegend  des  DDtern  Winkels  des  fichulterhlaües  ein  dumpfer  Schmerz, 
welcher  sich  von  hinten  nach  Torn  Tcrbreitet,  einigte  Secnnden  In 
l^leicher  Intensit&t  anhfilt  und  das  BedOrfniss  tief  zu  athmen  mit 
sich  bringt. 

Die  Wirkongen  der  am  Hl.  Mai  genommenen  iOOTropfen 
Bryonia-Tinctor  dauerten  bis  zum  90.  Juni,  mitunter 
wol  nur  in  geringerem  Grade ,  aber  immer  karakterintisch.  Zu  den 
schon  angefDhrien  kamen  einzelne  neur  Symptome.  So  am  7.  Juni 
nachmittags  Schwindel,  als  ob  sich  das  Gehirn  zu  drehen  anfinge ^ 
abends  durch  rine  halbe  Stunde  reissendes  Stechen  im  Mittelllei-* 
sehe«  welches  sich  auf  die  Urinblase  und  besonders  auf  den  Bul^ 
^UM  urethrae  verbreitete ,  wodurch  das  Harnlassen  auf  Augenbli- 
cke gehindert  war.  Übrigens  kehrten  wAhrend  dieser  Zeit  die  reis« 
send  ziehenden  Schmerzen  dfter  wieder,  waren  bald  in  den  obcrn 
hald  in  den  unlern  Extremitäten ,  bald  in  den  GclenksbSndern ,  bald 
mehr  in  den  fsehnichten  Muskelscbeiden  ,  dsnerten  aber  nie  lange. 
Während  diese  Schmerzen  Anfangs  der  PrfiOing  hauptsftchlich  bei 

*  Bewegung  erschienen ,  kamen  sie  jezt  auch  in   der  Ruhe.  Kbenso 

#b  constant  war  die  Eingenommenheit  und  W^tisrheit  des  Kopfes  und 

die,  öfter  im  Tage  wiederkehrenden,  pressenden  und  reissenden 
Schmerzen  in  den  Schläfen ,  welche  bald  auf  <tas  Hinterhauptsbein, 
hald  auf  den  Felsentbeil  des  Schlifcnbeines  fibergingen  und  so  ihren 
Sitz  hftoflg  wechselten.  Die  Stuhlentleerungen ,  die  anfangs  rcffel- 

**  mftssig  waren  ,  konnten  in  der  lezten  Zeit  nur  mit  grosser  Anstren- 

gung zu  Stande  ffebracht  werden;  woran  weniger  die  feste  Be- 
schaflTenheit  des    Entleerten  als   eine  Unthfttigkeit  im  Darme  die 

p  Schuld  zu  tragen  schien. 
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Zweiter   Versuch. 

Nachdem  Wl.  sich  schon  einige  Tage  ganz  wohl  fühlte ,  nahm 
er  am  17.  Juni  morgens  8  Uhr  eine  halbe  Stande  nach  dem 
Milchrrfihstficke  900  Tropfen  der  Tinctur.  Am  Vormittage  ganz 
besonders  heiter  und  wohl.  Um  9  Uhr  im  Gehen  stechendes  Reis«* 
sen  im  Steissbeine,  aber  nur  durch  einige  Secunden.  Zu  Mittage  gu- 
ter Appetit,  Nach  Tische  leichter  Schwindel,  Auftrelbung  dor  Ma- 
gengegend ,  Dringen  zum  Stuhle  und  darauf  eine  weichliche  Ent- 


Gefühl  von  Schwere  in  ilcn 
aaief««  Kxrr^oikäxe«.  Ahea^  xveintal  eintretender  l>rao^  zam 
^«hi«^  ;iher  efcat  SrM^r.  Erst  am  tS.  nach  jgfroaser  An^tren)^^gf 
etae  Ss^nkleMleenuic.  Die  MehalMgrenden  Tage  bis  aaf  trfige  Stuhl* 
ettiieenM^e«  atckcs  Aaialleades. 

üe  rttä^^ettdett  Sekaerxeoy  die  anfkngs  der  Prflfanir  blos  im  Kopfe 
«•4  t»  de«  ehere«  vad  vnleren  Extremitftten  erschienen ,  sind  seit 
t^  Ts^Se«  Ifit»^  rersehwunden ,  und  nehmen  jey^t  ihren  8it2  in  der 
de«  Uaterleibe.  Besonders  fühlte  Wl.  am  7.  Juli  vonnit- 
m$«e«de  Stiche  in  der  linlcen  Brasthälfte,  welche  sich  von 
laftt««  aaeli  vor«  verbreiteten ,  in  der  Ruhe  sich  minderten,  bei  Be- 
^<|g^<Nt  ^^i'  »^  tiefem  Athemholen  verschlimmerten  and  meh- 
rere Smadea  mit  Icleinen  Unterbrechungen  anhielten  Auch  im  Un- 
ferleihe  aeigten  sich  linkerseits  reissende  Schmerzen  ,  aber  in  ge- 
nnferer  Refliglceit. —  In  der  Nacht  vom  10.  Juli  traten  die  frOher 
angegebenen  Brustsymptome  in  geringerem  Grade  wieder  auf. 

Die  Stahlentleerungen  sind  immer  trüge,  jedoch  die  Excremente 
aelltot  niemals  fest,  nur  die  Beförderung  derselben  geschieht  mit 
grosser  Anstrengung  Das  Frühstück  ,  welches  tanriich  aus  einem 
Glase  kalter  Milch  besteht  und  er  immer  mit  liust  verzehrte, 
schmeckt  ihm  durchaus  nicht  mehr,   ja  ekelt  ihn  fast  an. 

Dritter    Versuch. 

Nachdem  Wi.  wegen  einer  Reise  die  Arxneiprnfungen  durch 
zwei  Monate  unterlassen  hatte,  fing  er  am  2.  October  eine  dritte 
Reihe  von  Versuchen  und  zwar  diesmal  mit  VerdOniiungen  an. 

Er  nahm  also  am  9.  October  um  7  Uhr  früh  vor  dem  Früh* 
stücke  lOTropfen  der  ersten,  im  Verhaltnisse  von  10  zu  90  be- 
reiteten Verdünnung.  Gegen  11  Uhr  ein  leises  Ziehen  in  den  Schla- 
fenbeinen von  oben  nach  unten  gegen  die  Jochbeine,  besonders  lin- 
Icerseits.  Spater  trat  dieses  Ziehen  noch  einmal  ein  und  verbrei- 
tete sich  auf  den  linken  Zahnkiefer ,  verschwand  aber  bald  wie- 
der. Nach  Tisch  ein  diarrhoischer  Stuhlgang.  Nach  einer  Stunde 
ein  zweiter,  wobei  wenig  Koth,  aber  viel  Schleim  abging ;  wor- 
auf Brennen  am  After  folgte.  Uauflges  Uriniren  mit  Brennen  in  der 
Harnröhre  und  dem  Gefühle ,  als  wenn  nicht  aller  Urin  entleert 
wäre.  Abends  zwei  ahnliche  schleimige  Stahlentleerungen  und  nachts 
eine  dritte.  —  Unserem  Prüfer  flel  diese  Erscheinung  um  so  mehr 
aofy  als  er  durch  mehr  als  zwei  Monate  nur  trfige  und  seltene  Stuhl- 
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gtofl^e  hatte ,  «•  dass  Itaam  jeden  zweiten  Tng  eine  Entleerang*  er* 
folgt  war. 

Am  3.  d.  M.  nahm  Wl.  keine  Arznei  und  bemerkte  nach  keine 
besonderen  Erscheinungen ,  als  nach  Tische  DruckgcfOhl  im  Ma« 
gen  und  nachmittags  firuchtlosen  Drang  zum  Stuhle. 

Am  4.  d.  Bf.  wieder  10  Tropfen  der  1,  Verd.,  wel- 
che Dose  er  auch  an  den  folgenden  sechs  Tagen  nahm.  —  Am  4. 
stellte  sich  wieder  Ziehen  in  den  Schlfifen  ein  und  bald  darauf  eine 
ausgiebige  breiige  Stuhlentleerung. — Am  6.  vormittags  zwei  dünn- 
flössige  («tuhlentleerongen ;  spannendes  GefOhl  in  der  Kniebeuge , 
welches  sieh  spfiler  In  ein  Zerren  undReissen  nach  dem  Verlaufe  des 
Wadenbeins  verwandelte  und  durch  einige  Minuten  anhielt.  Nach- 
mittags abermals  eine  Stuhlentleerung  mit  leisem  Brennen  am  Af- 
ter. Die  Urinabsonderung  ist  bedeutend  vermehrt ,  der  Drang  zum 
Harnen  tritt  stets  plötzlich  ein.  Gegen  Mittag  heftige  Stiche  in  der 
Achselgrube.  Ausser  der  Gewohnheit  nach  Tisch  ununterbrochen 
drei  Stunden  geschlafen  und  sehr  lebhaft  geträumt.  Nach  dem  Er- 
wachen dumpfe  Stiche  und  Druck  in  der  Brust,  nnhe  am  Brustbeine 
In  der  Gegend  der  6ten*  Rippe.  Abends  Anhäufung  von  übelriechen- 
dem Schleime  Im  Halse  j  wie  nach  dem  Genüsse  von  Krebsen  oder 
Fischen.  In  der  Nacht  Trockenheitsgerühl  am  Gaumen ,  als  ob  am 
Zipichen  ein  zühcr  Schleim  sftsse  ,  der  nicht  losgebracht  werden 
könne. 

Am  6.  d.  M.  Eine  Stunde  nach  dem  Einnehmen  eine  derbe 
Leibesöffnung  mit  Drücken  und  Ziehen  im  Kreuze.  Im  Hin- 
terhaupte ein  pressender  Schmerz  mit  Ziehen  bis  ins  Genick.  Ge-> 
gen  Mitlag  mindert  sich  der  Kopfschmerz ,  erseheint  aber  nach- 
mittags wieder  als  ein  Pressen  und  Drücken  In  den  Schlfifenbeinen, 
öfters  auch  in  der  Stirn-  und  Hinterhauptngegend.  Abends  im  Bette 
Frostflberlaufen  in  den  unteren  Extremitfiten ,  besonders  den  Ober« 
schenkein ;  selbst  die  Haut  war  da  kühl  anzufühlen.  Nach  w&rme- 
rem  Zudecken  qu&lte  durch  einige  Minuten  ein  heftiges  reissendes 
Stechen  im  rechten  Kniegelenke  ;  wie  das  aufhörte ,  erschienen 
mehrere  Stiche  im  linken  Achselgelenke. 

Am  7.  d.  M.  —  Der  Kopf  ist  taumelig.  Gegen  Mittag  erscheint 
auf  Augenblicke  der  gestrige  Sehmerz  mit  zeitweisem  Ziehen  in  den 
Muskelscheiden  der  oberen  und  unteren  Extremitäten.  Stuhl  und 
Urin  gehen  mit  leichtem  Brennen  ab.  Starkes  Brennen  und  Thranen 
des  rechten  Auges.  Ohrensausen.  Stechen  im  Gelenke  des  kleinen 
Fingers  der  linken  Hand.  —  Unser  Kollege  bemerkt ,  dass  sich  die 
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leerunfr.  •>  mBi,-  «ii««fluideii  haken,  von 

^^^^'  ,    ^    .oA^ii^^  t'thfMhemj   nicht  aar^^ezeichoet 

^''  ^..iiw*i«»^V:^<Mlwi«eBio  ]eslererZeit  bestimme 

*'  ^^  ^i^ußü^aiinmi^  M  ^traefaten.  — Nachmittags  im 

•  ^ivü«  ^«i«^*iMm  teiScholterblfittero  von  hinten  nach 
>4«.tt«<v'<^«  ;«>uc4r  Ml  der  Ferse  des  linken  Fuvses  an 
\.,J^.tui4^^^«fü»  iltr  AdttUessehne. 

AJi  ^  <i<^  -^-  —  Xlehe«  ond  Pressen  in  der  Lendengegend 
uüu  uca  ^'auy[««WMt»»  besonders  nach  Tische ;  Ziehen  ond  Reis- 
^cfu  la  dmk  \iK4»tmm^  und  Vorderftisegelenken.  Abends  im  Sitzes 
Miuüi^ie  6o«rte  «Mite«  durch  die  Brust  von  vorn  nach  hinten,  und 
eiM«  «Wh  «tiiMi«  Kttf^fladung  im  Baache  handbreit  ober  dem  Na- 
bel« Yhy  ä4iililettlleeningen  mit  leichtem  Zwange  und  wenig  Excre- 
iii«iH««L  <->  Am  9.  Das  Zusammenpressen  in  den  Schlfifebeinen  trat 
^iNtC^  Ma  auffallendsten  hervor  und  wechselte  manchmal  mit  zie* 
b#ik<i#4i  8eliauerzen  in  den  Hinterhaoptshöckern«  Der  Appelit  war 
flil%  j^«»oli  bald  nach  dem  Essen  ein  KältegefOhl  tSber  den  Rfi- 
«iett>  welches  sich  nach  vorn  verbreitete,  mit  gleizeitigem  star- 
ke« Drucke  in  der  Herzgrube.  Spfiter  verbreitete  sich  die  KfiJteem- 
liiuduag  tiber  die  Achseln  und  Vorderarme.  Einzelne  Stiche  an 
den  Rippen  rechter  Seite.  —  Am  10.  Kfiltegefdhl  nach  der  ganzen 
Wirbelsüule  mit  reissendem  Drücken  im  Rucken  und  in  den  Len- 
denmuskeln und  dem  Bedürfnisse  sich  beständig  gerade  zu  richten , 

* 

den  ganxen  Tag  anhaltend  und  nur  durch  Bewegung  sich  mindernd. 
NachmittagH  drei  dunnflfissige  Stuhlcndeernngen« 

Am  11.  d.  M.  —  ohne  Arznei  —  bald  nach  dem  FrOhstttcke 
durch  eine  8ldnde  pressender  Stirnkopfschmerz ,  beim  Vorw&rt«- 
beugen  bedeutend  vermehrt.  Längs  der  Wirbelsaole ,  wo  gestern 
Kfiltegeffihl  zugegen  war,  erschien  heute  erhöhtes  Wfirmegeffihl. 
Diellaot  war  heiss  anzufühlen,  etwas  empfindlich  und  selbst  bei  der 
geringsten  Bewegung  transpirirend. 

Am  1 9.  d.  Hl.  —  ohne  Arxnei  —  heftige  zuckende  und  reis-» 
sende  Schmerzen  in  der  Gegend  der  lezten  Rückenwirbel  und  des 
Kreuzbeines.  Die  Lendenmuskein  empfindlich  bei  Berührung  —  die 
Binde  der  CJnterbcinkleider  konnte  kaum  ertragen  werden.  Gefühl 
vonVollhelt,  wie  von  angeh&uften  Blähungen,  die  bald  nach  vorn 
gegen  den  Magen  dr&ngen  und  starken  Druckschmerz  hervorbrin- 
gen, bald  wieder  rückwärts  sich  wenden.  Diese  Empfindung  hielt  den 
ganzen  Tag  mehr  oder  weniger  stark  an  ^  wurde  durch  Gehen  und 
Rflckwärtsbeugen  vermindert ,  durch  Vorw&rtsbeugeii  vermehrt  Die 
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nlchatea  drei  Tage  dauerte  der  Lettdeesclmierz  noch  ie  gerfagem 
Grade  fbrt. 

Vierter  Veranch. 

Den  vierten  Versnch  begann  Wl.  am  91.  October  mit  der  H. 
Verdünnung.  Er  nahm  morgens  7  Uiir,  eine  Stande  vor  dem 
FrAhstöcke,  10  Tropfen.  —  Gegen  9  Uhr  ein  Ziehen  und  Drucken 
in  der  linken  Scbl&fe  —  ein  täst  bei  jeder  Prüfung  dieses  Mittels 
zaerst  erscheinendes  Symptom.  Spfiter  Reissen  im  linken  Knie, 
welches  sich  längs  des  Schienbeines  bis  zum  Fussgelenke  zog  und 
dann  verschwand.  Nach  Tische  starker  Druck  im  Magen,  als  wenn 
ein  Stein  darin  lige,  und  Wiedererscheinen  des  Knicschmerxes,  be  • 
sonders  wenn  die  Beine  über  einander  geschlagen  werden.  Abends 
Herauspressen  in  der  Stirngegend  und  dem  linken  Augapfel ,  von 
oben  nach  unten ,  besonders  beim  Vorwfirtsbeugen. 

Am  99.  Ootober  hielt  dieser  Kopfsohmerz  den  ganzen  Tag 
«a.  Nach  Tisch  im  Sitzen  klemmendes  Reissen  in  der  rechten  Wade^ 
sehr  schmerzhaft ,  aber  nicht  lange  dauernd.  Im  Schreiben  zu- 
ckendes Reissen  in  den  Mittelhandknochen  der  rechten  Hand.  Den 
ganzen  Tag  autTallende  Heiserkeit.  Der  Stuhl  etwas  tr&g,  mit  Zu- 
cktn  und  isitichen  am  After. 

Am  93.  October  wieder  10  Tropfen.  Starkes  Thrinen  der 
Augen,  die  Albuginea  des  rechten  Auges  gerüthet,  die  Augenlieder 
am  äussern  Winkel  verklebt.  Ziehen  und  Reissen  am  rechten  Elbogen 
und  nach  der  Lfinge  des  Vorderarmes  bis  zum  Handgelenke.  Nach 
Tisch  TrockenheitsgefQhi  am  Gaumen ,  Auftreiben  des  Unterleibes, 
Brecherlichkeit.  Nachmittags  grosse  Mattigkeit ,  Klingen  in  beiden 
Obren  mit  Schwerhörigkeit  durch  zwei  Stunden.  Abends  Frostflber-^ 
laufen  im  linken  Schenkel. 

Am  95.  October  erwaditeWl.  mit  dem  schon  öfters  beschrie- 
benen Kopfschmerze,  und  da  dieser  bestindig  zunahm,  so  wurde  mit 
dem  Einnehmen  ansgesezt.  Dieser  Schmerz  hielt  den  ganzen  Tag 
ao  und  war  sehr  beschwerlich.  Abends  wieder  Frostüberiaaflen  am 
linken  Schenkel. 

Am  96.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Der  Kopfschmerz  etwas  ge- 
ringer. Nach  Tisclie  Schlucken  und  bei  jeder  dadurch  hervorgebrach- 
ten Erschütterung  Druck  in  der  Stirn ,  als  wenn  das  Gehirn  von 
hinten  nach  vom  wankte. 

Am  97.    d.  M.  —  ohne  Arznei  —  eine  Stunde  nach  Tische 


bc  rii^^  #■«^a  Be^wegung  umd 

V  ^.^  :ji{irWiB  der  rechten  Lei- 

M*v«  ;^fceDkel. 
»a^aft  Lücken  unter  dem  Nagel  der 
^  ^>  xrMM  Krstheioani^en. 
.,   ^«fe«  Mit  der  Bemerkung,  dass  einzelne 
November  fortdaueiten. 


X. 

.  ^  ^.bi  vea  seinen  {)bysiolo|»:i8cben  Zaurrfibenvcr- 
.  ,,  \ier  ani$lel)(e,  folgende  Schilderung: 
>  ea  Versuch  machte  ich  bereits  vor  zwei  Jah- 
^  Ol  «t«rch  drei  aufeinander  folgende  Tage,  den  94., 
t^  Mai  1844,  90,  40  und  80  Tropfen  Zaun- 
•  oi>>t.  Die  leztere  Gabe  wiederholteich  den  8  8.  d.M.« 
Uaü  %«ttig^a  Ars neier^ch einungen,  die  mir  wahrend  der  Tage, 
jeiiea  ich  einnahm ,  auffielen ,  waren :  Den  S6.  und  27,  abends 
•vitti  Niederlegen  GefOhl  von  Ängstlichkeit,  wie  es  schien,  von 
tteeogttag  der  Brust  bedingt ,  Schmerzhaftigkeit  des  Brustkorbes , 
schnell  hinter  einander  wiederholtes  tiefes  Aufiteufzen;  den  t8.  ge- 
gen seine  Gewohnheit  eine  sehr  schwierige  Ölfnung ;  an  demselben 
Xag#  naohmillags  wiederholt  heAige  zuckende  Stiche  in  den  bei- 
den Schüfen ,  die  sich  einige  Male  bis  Ober  die  linke  fe^cheitelge- 
gend  erstreckten.« 


«a    «i< 


„Meinen  zweiten  Versuch  kann  ich  füglich  einen  Ver* 
gHtungsversuch  nennen.  Ich  hatte  den  13.  Juni  1844  morgens 
gegen  8  Uhr  (nach  Chocolade - FrOhstQck)  100  Tropfen  von 
einer  frisch  bereiteten  Tinctur  der  zweihfinsigen 
Zannrtibe  QBryonia  dioica^  aul  einmal  genommen.  Bald  dar- 
auf ging  ich  aus.  Ich  war  kaum  eine  halbe  Stunde  auf  dem  Wege, 
80  begann  es  sich  im  Magen  zu  regen  und  mir  leise  den  Hals  zu- 
sammenzuschnOren.  Beim  ersten  Kranken  wurde  mir  fibel  und  bre* 
cherlicfa.  Ich  rettete  mich  mit  Noth  aus  dem  Hause.  Mitten  auf  der 
Gasse  flterwaltigte  mich  nun  plötxlich  der  Drang  zum  Erbrechen. 
Das  Erbrechen  dauerte  etwa  fünf  Minuten  ununterbrochen  fort.  Nach 
ungefähr  '/,  Stunde  wiederholte  sich  die  Soene  noch  einmal ,  and 
nachdem  ich  wieder  nach  Hause  gekommen,  ein  drittes  Mal.  Ea  wurde 
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zolezt  sehr  schmerzhaft.  Der  Schmerz  besfand  in  einem  ausserbt 
hefiigen  Raffen  und  ZusammenschnQren  des  Magens.  Zuerst  ging 
das  Erbrechen  leicht  von  statten.  Das  Erbrochene  schien  Cbocolade, 
Wnsser  ,  Schleim  und^  schmeckte  nach  der  genommenen  Arznei. 
Spater  würgte  ich  sehr  mOhsam  blos  eine  safk'angf  Ibc,  dicke,  zähe, 
bittere  F10ssi^l(eit  ans.  Auf  eine  Schale  warmer  Suppe  hOrte  es  auf. 
Zu  Mittage  hatte  ich  guten  Appetit.  Ausser  einer  grösseren  Ge- 
neigtheit zum  Erbrechen  und  schlechtem  gelbsOchtigen  Aussehen, 
die  beide  l&ngere  Zeit  dauerten ,  zeigte  sich  keine  krankhafte  Er- 
scheinung weiter.^ 


,,Ein  dritter  Versuch  mit  ZaunrOben-Hoch  dfin- 
naDgen  (vom  10.  —  16.  December  1846  tiglioh  6  Tropfen  der 
zweibnndertsten)  blieb  ohne  merkbaren  Erfolg.^ 


„Also  drei  misslongene  Versuche? —  Allerdings!  Aber  sind 
sie  dessbiilb  schon  vOilig  werthjos?  Ich  glaube  nein.  Ich  wenig- 
stens habe  aus  einem  jeden  derselben  etwas ,  wenn  auch  nicht  ge- 
rade viel  Neues  gelernt.  Der  erste  lehrte  mich ,  dass  der  Zaunrü- 
ben-Geist, wie  wol  auch  andere  arzneiliche  und  nichtarzneiliche 
Geister,  mit  dem  Alter  an  Kr&ften  abnehmen;  der  zweite,  dass  man 
mit  einer  frisch  bereiteten  Arzenei  vorsichtiger  umgehen  müsse,  und 
dass  ein  förmlicher  Vergiftungsversuch  eine  magerere  und  weniger 
brauchbare  Ausbeute  liefern  könne ,  als  einer,  der  (wie  mein  vier- 
ter} mit  bescheidenen  massigen  Gaben  veranstaltet  wurde;  der  dritte 
bestärkte  mich  in  meinem  Glauben ,  dass  Uochdönnungen  ein  Äus- 
serstes  seien ,  das  zu  Arzneiversuchen  an  Gesunden  (und  wahr- 
scheinlich auch  an  Kranken}  wenig  oder  doch  gewiss  selten  tauge'*'). ^ 


*)  Dr.  Hering  ist  (Neues  Archiv  für  hom.  H.  B.  t,  Hft.  8)  so  gefäl- 
Ul^  gewesen,  unserem  Arznei  -  Pröningsverein  eine  Vorlesung  za 
bal:c:i  «über  die  beste  Art  und  Weise  ^  Arzneien  zu  prüfen.*"  Ich 
für  nieineu  Theil  erkenne  dankbar  den  guten  Willen,  habe  aber 
triffiige  Gründe  zu  furchten,  die  salbungsvollen  Rathschläge  des 
Philadelphiers  werden  Eulen  nach  Athen  tragen ,  und  die  meisten 
meiner  arzneiprüfeuden  Freunde  werden  sich  zu  dem  Glauben  hin- 
neigen,  unser  guter  Kollege  dürfte  dort,  wo  man  ihm  den  Doctor- 
hut  aufgesezi,  denn  doch  vielleicht  ein  wenig  zu  wenig  gelernt  ha- 
llen ,  um  den  Schulmeister  In  Wien  zu  spielen.    Und  könnte  man  es 


^#M  *'•''""  ^j  feftktcM  <e«».  April  184«  mit 


«  si-*f  «r«r  Jifcrm  üb  Geben    wie   unser  ei- 


^  K»rf*  **\^^  ^..     jjHfi  ilwen,   wenn   er  »ich   einbildete, 
^tr  Im  ^f"^"      ^^^^  ««HKS  »  kSnnen    oder  doch  wenigstens 

IW»*'  •^       ^,^ »  ^  jr>«*e  kehwidele  mein  gelehrter  Herr  Amts- 

^^^^^    ^^^^    ^^^^^mirhj   den   .u  n  v  e  r  sc  hflm  t«    lie- 


^.^«..luit^^Ke^cfenr,  M'le  er  mich  nennt.  —  Ich 
^fn^w'iir  ^  ^  ttfffTi»«  unserer  Zeitschrift  iibernahm ,  eine 
^lir«rr'  ^^^  3,; fj^MimfuÄa«!  angeschafft,  durch  welche  kritische 
«tf»*'  ^^  ^  ^vht  nicht  dringen.  Ausdrücke,  M'ie  »unver- 
'*'*''''  "^jittf»,  yr«r*n'ik,  Gewflsch,  Schwachkopf  u.  dgl.«  schei- 
*'  i»«-«*i  $«r  iriB  und  brüderlich  gewählt ,  bringen  mich 


I 


^*^       .  .ii»tfo^  '*«  ^t  •^*'  ^^  Fassung.  Das  ninsste  ich  erwarten,  und 

'^'         «»i>«j>^   ^**  "''^  ^^^'^  nicht.   Was  ich    unbillig  finde,  \»iy 

^  .^^»n   %jr»  iier  den    Gegenstand   seines   bittersten   Tadels 

V  !.>«»<>  ne«,  sondern  aus  seinen  eigenen  Hirn- 

..  <ft  4«atf«uBea;  dass  er  den  Wechselbalg,  den  er  zfichtigt, 

^.«*M<MA«ik  Er  gl'ul>^  "^'■i'i<^'>9   ^^^  wolle  zu   ArzneiprüAin- 

.  u  .^.^  -  i  '  i^  ^  *  * ' '  <^  ••  grosse  Arzneigaben    angewendet  wissen*. 

r       ^.  I    «^^  ^'^^^'^  keineswegs.    Ich   halte  nur  die   ausschliessliche 

V   .utfti  1^1^  kr^iner  Gaben  nicht  fiir  hinreichend,  die  physiologische 

H  '-•iM.1%!^^!^^'^'^^^  eines  Arzneimittels  vollständig  kennen  zu  lernen. 

[id  n4(1«  iB.  1,  Hft.  2  der  dslerr.  Z.  f.  Hom.  S.  100,  Z.  4—6  v.  u.) 

iiW»*u«»W»c*%  dass  ich  weit   entfernt  sei,  eine  sturmlanfende    Pru- 

i«M«N«^«*<^  fir  die  einzig  richtige  und  brauchbare  zu  halten ,  und 

,g^  «tiMtt  d«ai  Hefie  S.  49 ,  Z.  4  —  7  v.  u.)  dass   ich   gerade  in  nnse- 

«M  )t.sji4ci^en  ft-eien  und  ungebundenen,  d.  h.  auf  die  yerschieden- 

s«tf  ^<f<««  ait  grossen,  kleinen  und  kleinsten  Gaben  veranstalteten, 

v«#u  i^  Disposition  ,  der  Einsicht  und  dem   guten   Willen  abhängi- 

^^  Versuchen  die  Bedingung  einer  allseitigen  Mittelkenntniss  sehe,* 

a.  wi»  noch  mehr  sagen   will.    Ich  habe  (in  demselben  I.  Bande 

;^iMJb9ff«r  Zeitschrift,  Hft.  1 ,  S.  97—  103)  das  Kolocynfhin  an  meinem 

,}4||tiMn  gesunden  Körper  sogar  nur  in  Verdünnungen  geprüft 

^jHt4  lege  im  S.  Hefte  dieses  Bandes  S.  140    das  nicht  unbefriedi- 

;i^de  Ergebniss  eines  Versuches  vor,    das  ich  an  mir  selbst  mit 

4«r  19.  Verdünnung  des  Kreuzenzian  erzielte. 

Merkwürdigerweise  erklärt  mein  genialer  Freund  (Allg.  hom. 
HL  B.  80,  S.  61,  Z.  3  —  9  v.  n.)  in  einer  Beri<rhtigung  vom  8.  Decem- 
ber  1845  aus  Budissin),  dass  er  bei  seinen  Arzneiprüftingen  ge- 
rade denselben  Weg  gehe,  den  ich  bisher  bei  den  meinigen 
gegangen  bin.  »Ich  habe,«  sagt  er  a.  a.  O,,  »alle  meine  Mittel  in 
tarken,  ja  viele  In  den  stärksten  Gaben  geprüft.  Ich  habe  bei  man- 


5  Tropfen  der  TInctur.  Die  Erscheinungen,  die  ich  mit  Si- 
cherheit der  Arsnei  anrechnen  zn  ItOnnen  glanbe,   sind  folgende: 

»Bald  nach  dem  Einnehmen  Drock  und  Zusammenziehen  im 
Magen ;  zwischen  4-^  6  Uhr  nachmittags  (alle  t  —  8  Minuten)  wie- 
derholte, schmerzlose,  zuckende  Zuaammenziehun- 
gen  im  linken  ohem  Augenlide  mit  bleibender  Bmpfin-* 
düng  von  Schwere  darin;  nachts  sehr  unruhiger  Schlaf,  rlel 
Schweiss^,  Mh  grössere  Mattigkeit  als  gewöhnlich.« 

^Den  6.  d.M.  nahm  ich  mittags  10  Tropfen  der  TInc- 
tur anf  Zucker  (nach  einem  Frtihstficke  von  zwei  weichen  Eiern). 


clien  auch  die  Prüfung  mit  den  höheren,  auch  aiit  der  SO.  Potena 
hinsngeffigt.« 

Habe  ich's  denn  anders  gemacht? 

Wie  ist  es  nun  zu  begreifen ,  dass  mir  Hering  eine  Mei- 
nung, die  ich  klar  und  entschieden  mit  Wort  und  Tliat  Yon  mir 
weise ,  geradesn  unters cMeben  konnte?  Sollte  ihn  etwa  der  Partei- 
geist Torblendet  haben?  Oder  hat  er  nnsera  Prikfüngen  nnd  der  Art 
und  Weise)  in  der  sie  angestellt  wurden  ^  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt?  Ich  nelime  das  leztere  an.  Davon ,  dass  es, 
bei  uns  in  Europa  M'enigstens,  gegen  Sitte  nnd  Anstand  ist,  den 
fQr  unverschämt  zu  erklären,  yon  dem  ich  glaube,  dass  er 
sich  zu  einer  anderen  Meinung  bekenne  als  ich  ,  davon  will  leb 
gans  sehweigen. 

Den  Versnch  Hering's,  meine  Freunde  nnd  Mitprfifer  gegen 
mich  aufzuwiegeln^  so  wie  seine  Zweifel  an  der  Nachhaltigkeit  ih* 
res  Prüftingseifers  sind  wir ,  Gott  sei  Dank,  in  der  Lage  belftcheln 
zu  können.  Es  nimmt  ihn  Wunder,  dass  sie  sich  die  Bemerkungen 
gefliTlen  lassen,  die  ich  mir  als  Bearbeiter  der  Koloquinte  zu  ihren 
Versuchen  zu  machen  erlaube.  Es  nimmt  den  freien  Amerikaner  Wun- 
der ,  dass  man  einem  Europäer  erlaube,  ein  eigenes  Urtheil  in  wfs- 
senschalUichen  Dingen  zu  haben !  Ich  kann  ihn  anf  das  gewisseste 
versichern,  dass  die  Mitglieder  unseres  Prfifungsvereins  mehr  Liebe 
für  ihre  Kunst,  mehr  Einsicht  in  die  Bedürfnisse  der  Homöopathie 
nnd  mehr  Billigkeit  nnd  gesunden  Verstand  besitzen,  als  er  ihnen 
zutraut;  dass  sie  daher  die  fible  Meinung  nicht  verdienen,  die  er 
von  fhnen  zn  hegen  scheint. 

Was  mich  betrifft,  so  wird  mich  Hering'B  Kritik,  die  mit 
Ton  nnd  Haltung  und  Gehalt  stark  an  den  Hinterwäldler  malint,  von* 
der  Bahn  die  ich  eingeschlagen,  sicherlich  um  keinen  Schritt  ablen- 
ken, noch  auch  im  entferntesten  abhalten,  die   wissenschafUiohea . 
Leistungen  meiner  Freunde  dort,  wo  ich  es  für  nÖthig  erachte,  in. 
Znkunftwie  bislang  frei  und  offen  zu  besprechen.  Die  Freundschaft  — . 
meine  wenigstens  —  kommt  erst  Mnter  der  Wahrheit.  D.  B« 
Oett  Z.  £  Hom.  III.  1.  6 


laJu^  i4ti.E4»w«$mB4p  i<«  JLm^af  fclsaic  des  ftcfthle, 

^«;.^«  Kialit  <a.r€xi.   r—g  <■»  MiiangM—  w^airüt  mcIi 

bmi»  UMic  Ctefteit  ul£« 
j^giirnil  itr^  ■■■««  aidk  mmm  Mntm  Kwimgtn.  Der 
mr  jnA<ä  üeic  ■■■iaiiffft>  Qtgtu  Abend  Empfiod- 
.;c^i.«;.^  i«r  E<»^^k^mt;  ««ckesde  Btielie  hie  und  da, 
«a $«telKL  aft  ^HK  MMi^iiMiihi  ud  des  Klbogen,  besonders 
$^%rl  «ai  ba^^.jT  %b^  einigen  Stellen  der  Stirn,  mit 
Ka».^a«::^bte£;  d<rr  Xikne;  gereizte  Gerndthsstimmong. 
^V4  »^  i^«t  aü4  niiifai  nkbt  mn  mich  ond  will  allein  sein.)  Beim 

ib»  fiBftedvtg,  als  sei  der  Bnistkorb  za  eng.  Der 
capiadtich.  Die  Nacht  wieder  sehr  nnmhig. 
Krbrechen  mit  Resten  des,  abends  Torher  ge- 
itete»  %  dctt  ich  sonst  gut  vertrag.  Mittags  ass  ich  je- 
SMC  Appetit.)  Der  Dracksclimerz  iai  Augapfel  kehrte 
fugenden  Tage  gegen  Abend  Atters  wieder.« 
»^ea  f.  d  M.  mittags  wiederhole  ich  dieselbe  Gabe  Toa 
!•  Tropfea.  ^hoa  vor  dem  Einnehmen. fQhlte  ich  ein  Drehen  nm 
4m  X^tl  mü  leichter  Übelkeit.  Einige  Standen  darnach  Schmerz 
im  der  reehten  Sohl&fe--  ein  gedehntes  Zacken  in 
«imam  einzelnen  Maskelbflndel  von  Secnndendaaer , 
atte  empladlieh ,  durch  '/,  Stande  sich  fort  and  fort  wiederholend. 
8  Uhr  abends  begann  es  von  neoem  auf  derselben  Stelle 
hielt  jest  fast  eine  Stonde  an.  Zeitweilig  gesellte  sich  leises 
Eaa  im  rechten  obern  Aagenlide  daza.  Flflchtige  Mahnangen 
ttavaa  kamen  noch  öfters  dnrch  die  nächsten  acht  Tage.« 

,,Ich  nahm  nnn  im  weiteren  Verlaafc  des  April  and  der  folgen- 
den zwei  Monate  Mai  and  Jani ,  alle  ^—T  Tage  eine  Gabe  der 
flactnr,  jedesmal  am  5  Tropfen  sfeigend,  so  dass  ich  den  91.  Joni 
aaf  1^0  Tropfen  gekommen  ,  die  ich  anter  Beobachtung  strenger 
Diftt  die  beiden  folgenden  Tage  wiederholte.  Neben  Brachstficken 
von  den  flrfiher  erwähnten  Erscheinapgen ,  die  von  Zeit  za  Zeit 
aaftaachten,  woronter  besonders  der  zackende  (migrainartige)  Kopf- 
aohmerz ,  entwickelte  sich  im  Verlaafe  der  beiden  lezten  Monate 
ein  Haataasschlag ,  der  am  Kreuze  begann  and  sich  später  tlber 
den  Backen ,  den  Baach,  die  Brust  und  die  Vorderarme  aasbreitete.  ^ 
i,Der  Aussohlaif  bestADd  aos  mehr  weniger  dicht  stehenden, 
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Bttoh  und  iMeh  smaaimtttiiesseaileii  Crrappen  sleeknadelkopfgrosser 
frtoelartig«rBlfiCoheB,dle  «a  der  Bpifzeeis  weisses  halMsrebsichÜ- 
ges  BIAseben  bekamen.  Dieses  phiafe,  trocknete  ein,  die  Steile 
aehnppte  sieh  ab  und  behielt  Ilngere  Zeit  eine  rdtiiere  Färbung. 
Sehmerz  war  dabei  keiner  rorband^n;  nur  bisweilen  ^  besonders 
bei  stärkerer  Bewegnng  y  firad  sieh  ein  leicht  sa  ertragendes  nnd 
Mcht  sn  nnterdrflckendes  Jiicken  ein.  Mitte  Jnli  nahm  der  Aus- 
schlag ab)  Terscbwand  aber  erst  im  Verlanfe  des  Aagnst  gfinslicb.^' 
,,Die  Oriinde,  die  mich  bestimmen  ,  diesen  Aasschlag  nicht 
für  eine  Folge  der  warmen  Jahreszeit  nnd  der  dorch  viele  Bewe- 
gung, wie  ich  sie  wol  za  machen  pflege,  Tcranlassten  hioflgeren 
und  stflrkieren  Schweiase ,  sondern  für  Wlrlning  der  Zannrübe  za 
halten ,  sind :  a)  Die  mtze  In  meinen  Kindeijahren  ansgenonunen^ 
habe  Mi  nie  an  einem  Haiitaossclilage  gelitten,  b)  Die  Bntstehnng, 
die  Verbreitang  und  Abnahme  des  Ausschlages  zeigte  keinen  Zn- 
snmmenhang  mit  dem  Steigen  und  Fallen  der  Sommerliitze.  Er  be-. 
gänn  mitten  in  den  helssesten  Tagen  des  Juli  abzunehmen,  c)  leb 
machte  sonst  In  heissen  Sommern  eben  auch  viel  Bewegung  und 
achvlzte  oft  und  vM,  ohne  einen  Bautanssohlag  zu  bekommen, 
d)  Die  Hahnemann'sche  Zaunrüben  -  PrtlAing  (8.  Aufl.)  hat  (in 
8.  S.  MM^  M8 ,  MW  und  «10)  höchst  ihnliche  AusschlagsAirmen 
auAuweisen.^ 

•  4 

Dr.  Wnrmb  hat  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  Prüfern  und 
mit  seinen  anderen  ArzndprflAingen  eine  auflIaUend  geringe  Sm- 
pHngllchkelt  fflr  die  Bryonla  gezeigt. 

Br  erzftUt :  . 

„Ich  nahm  am  8.  Juni  184  4  um  «  Uhr  abends  100  Ttor- 
f  f  e  n  der  Bryoniatlnotur.  —  Keine  Symptome. 

Am  7.  Juni  um  6  Uhr  abends  160  Troplen.  Bald  nach  den^ 
KInnehmen  Übelkeit,  welche  den  ganzen  Abend  anhielt ;  Widerwille^ 
gegen  das  Abendessen  -,  die  Nachtruhe  wurde  durch  lebhafte  TrAume. 
gentürt;  Ich  erwachte  Öfters  und  empland  jedesmal  ein  Oefllii]  von 
Früstdn  in  den  Zehen.  

Am  8.  d.  M.  —  ohne  Arznei  —  morgens  eine  harte  ungenfi-' 
gende  Stnhlentleerung.  

Am  8.  d.  M.  ohne  Arznei.^  Keine  ÖfiBung,  auch  nicht  die  min? 
dette  Anregung  dazu.  Die  Nacht  sdillef  ich  sdilecht  und  prwjaohte 
hfuflg  ia  F^lgc  von  Titumen  ftrgj^rlioher  Axt  . . 

8» 


Am  10.  d.  M«  —  ohne  Arznei' — morgens  eine  sehr  apgeAögende 
Öffauog  j  erst  naoh  vielem  Pressen ,  i^elcl^es  immer  Andrang  des 
Blutes  naoh  dem  Kopfe  and  ein  €tefillil  von  Eingenommenlieit  des- 
selben verursachte.  Rackweises  Reissen  im  ersten  Gelenke  des 
reohten  Daumens  und  im  hinteren  Gelenke  der  xQehten  grossen  Zehe 
stellte  sieh  im  Verlaufe  des  Tages  öfters  ein.  Nachmittags  Hals- 
weh, loh  verspürte  nftmlich  rechts  im  Halse  —  dem  Gefahle  naoh  in 
der  reohten  Mandel  —  einen  drttekenden  Solimerz  ^  aber  nur  hei 
leerem  Sohlingen ,  und  zugleich  fuhren  manchmal  Stiche  ins 
rechte  Ohr. 

Am  11.  d.  M.  vollkommenes  Wohlbefinden. 

Am  in.  Juni  um  5  Uhr  naolunittags  200  Tropfen.  —Kra- 
tzen im  Halse,  beinahe  den  ganzen  Abend  anhaltend. 

Am  18.  d.  M.  ohne  ArzneL  —  Moigens  waren  die  Augenlid- 
rftnder,  besonders  des  rechten  Auges,  angeschwollen  und  etwas  ge« 
rOthet.  Vormittags  Abgang  fibelriechender  Blfthungen;  wenig  Ap-r 
petit  zum  Mittagessen;  erst  nach  Tisch  eine  harte  ungenfigende 
Öffnung. 

Am  ik*^  ltf.9  16.  und  17.  —  ohne  Arznei.  —  Keine  S/oh 
ptome. 

Am  18.  Juni  um  6  Uhr  abends  950  Tropfen.— Bald  nach 
dem  Einnehmen  öfteres  Niessen. 

A  m  1 9.  d.  M.<  —  ohne  Arznei  —  morgens  eine  ungenfigende 
Btuhlentleerung. 

Am  90.  d.  M.  ohne  Arznei. —  Keine  Öffnung^ 

Am  91.  d.  M.  morgens  eine  spftrliche  Öffnung.  Der  Kopf  war 
den  ganzen  Tag  mehr  oder  weniger  eingenommen.  Nachmittags, 
stellt  sich  in  der  linken  Schlifengegend  ein  Schmerz  ein  y  als  ob 
das  Gehirn  an  dieser  Stelle  herausgedrfiekt  wfirde. 

Am  99.  y  93.  und  94.  Juni'ohne  Arznei.  ^»  Jezt  zeigten 
sich  deutliche  Nachwirkungen.  Wfihrend  nfimüch ,  wie  bemerkt,  die 
Stuhlentleerungen  frfi^er  ungenOgend  waren ,  oder  mitunter  ganz 
ausblieben ,  so  trat  dieser  Tage  der  entgegengesezte  Zustand  ein* 
loh  hatte  täglich  öftere  und  sehr  ausgiebige  Stuhlentleerungen,  fhst 
Kothdurchfllle. 

Am  3.  Juli  um  6'/.  Uhr  abends  300  Tropfen. 

Am  4.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Kein  Stulil;  loh  musste  unge- 
wGhniioh  oft  und  viel  Urin  lassen ;  sonst  nichts  Abnormes. 

Da  ich  von  grossen  Gaben  Bryonia,  in  Ifingeren  Zwischenria- 
men  genommen ,  nicht  die  Wirkungen  verspttrte  y  die  ich  davon  er^« 
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wartete ,  so  beachtosB  ioli  kleioero  Gabeu  der  Tiactur  in  häailgerer 
WiederholnDg  zo  versaohen;  ich  nahm  daher  am 

8.  Juli  um  8'/,  Uhr  vormittagra  iO  Tropfen.  -*  Bald  hier« 
auf  EiDgenomHieoheit  des  Kopfes ,  welehe  sieh  allmili^  zu  eioem 
heftigen  drQelceaden  Schmerze ,  vorailglieh  in  der  liaiceB  SclilifeB- 
gegend  steigerte.  Um  6  Uhr  nachmittags  hatte  dieser  6ohmerz  seine 
grösste  HOhe  erreicht,  and  es  gesellte  sich  dazu  Übelkeit,  Brecher- 
lichkeity  grosse  Überempflnlickeit  des  Gernches  nnd  ein  Zisciien 
im  linken  Ohre,  fthalieh  dem  Oeriusche  des  siedenden  Wassers.  Um 
6  Uhr  abends  fkihr  ich  aufs  Land.  Ich  sass  kaom  eine  Viertelstande 
im  Wagen ,  als  alle  ZnflUle  verschwanden. 

Am  9.  Jnli  am  8'/,  Uhr  morgens  iO  Tropfen.  —Viel  BIA- 
hangsabgang.  Nachmittags  um  6  Uhr  bekam  ich  einen  heftigen 
Btohldrang,  ab^r  troz  allem  Pressen  gingen  nar  Winde  ab ;  hierauf 
Heramsaohen  in  den  Gedärmen ,   etwa  eine  halbe  Stande  anlialtend. 

Am  10.  Joli  am  87,  Uhr  morgens  wieder  iO  Tropfen,  die 
ich  nach  am  ll.j  li.  a.  13.  d.  M.  nahm.  —  Am  10.  keine  Symptome. 

Am  11.  morgens  eine  angenOgende  öflTaang;  bald  aach  dem 
Sinnehmen  öfteres  Niessen. 

Am  19.  morgens  eine  angendgende  öffaang;  Niessen  bald 
nach  dem  Einnehmen ;  naolunittags  Dr&ngen  zum  Stahle ;  es  gingen 
aher  norBI&hangen  ab» 

A  m  1 8.  d.  M.  keine  Symptome. 

Am  18.,  19.,  tO.  a.  94.  d.  M., 60  Tropfen«  —  Keine 
Symptome. 

Ank  84.  Jali  am  8  Uhr  morgens  60  Tropfen.  —  Niessen 
bald  nach  dem  Einnehmen. 

Am  96.  Jali  amSUhr  morgens  abermals  60  Tropfen. — Um 
3  Uhr  nachmittags  heftige  schneidende  Schmeraen  tief  im  Unterbaa- 
che;  Abgang  vieler  Blfthangen ;  Drang  zam  Stahle  and  Ideraaf  eine 
sehr  aasgiebige  breiartige  Stahlentleerang,  worauf  alle  ZnfftUe  aaf* 
harten ;  nar  eine  Eingenommenheit  des  Kopfes  blieb  zarOek,  welche 
vorzögiioh  beim  Gehen  sich  einfhnd,  beim  rahigen  Sitzen  aber  all- 
sof^eich  verschwand. 

Am  96.  d.  Bf .  ohne  Arznei. — Keine  Symptome.« 

XU. 

loh  selbst  begann  die  Versaphe  der  Bryonia  am  1 6;  M  a  i  mit 
8  Tropfen  der  Tinctur,  die  ich,  so  wie  alle  folgenden  Male, 


70 

de0  Morgens  gleich  nach  dem  Aa^rnchen  nahm.  Bin  zum  M.  war 
ich  auf  9  6  Tropfen  gekommeni  ohne  noch  irgend  eine  BInwirfcang 
«n  bemerken. 

Am  94.  Mai  dO  Tropfen. --Zwei  Standen  nach  dem  Ein- 
nehmen leichten  Unbehagen  im  Magen  mit  AnfblXhnng  des  Unter- 
leibes ;  Ziehschmerz  in  der  rechten  Schulter. 

Vem  t5.  bis  99.  Mai  tftglioh  30  Tropfen.  -^  Keine 
Erscheinungen. 

Am  80.  Mai  40  Tropfen.  Vormittags  heftige  Kopbchmer- 
zen  y  Torzdglich  in  der  Stirn-  und  Scheitelgegend. 

Am  31.  Mai  40  Tropfen.  Drücken  in  den  Himorrhoidal- 
Crcftssen. 

Am  I.  Juni  40  T  r  o  p  f  e  n.  Oleich  nach  dem  Einnelimen 
nichts  empfanden  als  die  Bitterkeit  des  Medicamentes.  Nach  dem 
Kaffeettflhstflck  Übelkeit  und  Brechneigung  y  Zusa^imenlauABn  von 
Speichel  im  Monde,  Kiltegetahl  und  ein  eigenes  Unbehagen  darch  den 
ganzen  KGrper.  Nach  einem  kurzen  Schlafe  auf  dem  Ruhebette  mit 
Wohlbehagen  erwacht.  Vor  Tisch  im  Gehen  Bauchgrimmen;  darauf 
eine  flOssige  Stuhlentleerung,  wobei  der  Darminhalt  wie  aus  einem 
Bohre  mit  Gewalt  ausströmte.  Nach  Tisch  eine  fthnliche  Stahlent- 
leerung  mit  darauflTolgendem  Brennen  am  After. 

Am  9.  und  3.  Juni  keine  Arznei  genommen.  —  Ausser  et- 
was Schwere  im  rechten  Beine  keine  Erscheinungen. 

Am  4.  Juni  10  Tropfen.  —  Vor  Tisch  Brennschmerz  am 
After. 

Am6.  undO.  Janil9  Tropfen. —-Keine Erscheinungen. 

Am  7.  Juni  15  Tropfen.  Eine  Stunde  darnach  Gefühl  von 
Unbehaglichkeit  und  Trfigheit.  Des  Morgens  eine  breiige ,  spftter 
eine  flflssige  Stuhlentleerung  von  ranzigem  Gerüche;  darauf  Bren- 
nen und  Wundheitsgeffthl  am  After. 

Am  8.  Juni  16  Tropfen.  Nachmittags  Schwere  und  Span* 
nung  im  rechten  Beine. 

Am  9.  Juni  ohne  Arznei.  Gleich  nach  dem  Erwachen  eine 
breiige  Stuhlentleerung  mit  Brennen  am  After.  Nach  einer  halben 
Stunde  eine  zweite  fltlssige.  Gegen  Mittag  empündlicher  Schmerz 
im  Magen  y  der  in  Brennen ,  Zusammenziehen  y  Druck  besteht  y  zum 
Vorwftrtsbeugen  zwingt,  durch  tief»s  Einathmen  verschlimmert  ^ird. 
Er  machte  kleine  Nachlässe,  kam  aber  gleich  darauf  mit  um  so  grös- 
serer Heftigkeit  wieder;  dabei  Hess  Speichel  im  Munde  zusammen. 
Wfthrend  der  grössten  Heftigkeit  war  Druckschmerz  In  beiden  Aeh<- 
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selhdhlen  und  in  der  rechten  HQfle  dagegen;  der  Kopf  warde  fQr 
AngeDblicke  eiogenonunen.  NAch  einer  lialben  Stande  sind  alle  diese 
Erseheinnngen  wieder  vemchwanden.  Etwad  später  Darmsclimerz 
mit  Drangt  zam  Stuble.  Das  Entleerte  fest;  darnach  Zerschlagen- 
heitsgeftthl  in  den  Lenden ;  leichtes  Ziehen  in  den  Brastmnskeln. 

Am  10.  Jani  t5  Tropfen.  Vormittages  im  Sitzen  und  Spre- 
ehen  die  Brost  etwas  beklommen ;  pappigfer  Geschmack;  die  Stimme 
etwas  h6ber  als  g^ewöhnlich. 

Am  11.  Jtini  16  Tropfen.  Eine  Stunde  darnach  drtickend 
brennender  Schmerz  im  Magen,  dnrch  eine  Stnnde  danemd.  Gegen 
Mitlag  der  Unterleib  aufgetrieben  ,  der  Athem  beklommen.  Im  Si- 
tsen  Klamm^ohmerz  in  der  rechten  Fosssohle.  Nach  Tisch  Zieh"* 
Bchmerz  in  den  Lenden. 

Am  If.Jahi  90  Tropfen.  Gleich  darauf  DrOcken  im  Ma- 
nnen und  Spannung  mit  Brennen  in  der  rechten  Brustseite,  durch 
Bewegung  des  Armes  vermehrt.  Nach  vier  Stunden  Ziehen  und 
Reissen  in  der  rechten  Schalter  bis  in  den  Oberarm ;  bei  Bewegung 
geringer,  in  der  Ruhe  verschlimmert. 

Am  13.  Juni  96  Tropfen.  Nach  gntem  Schlafe  um  0  Uhr 
morgens  mit  heftig  reissenden  Schmerzen  in  der  rechten  Schulter,  der 
f  Achsel  und  dem  Überarm  erwacht,  so  dass  ich  den  Oberarm  kaum  be^ 

'wegen  konnte.  Nach  dem  Autstehen  hat  sich  der  Schmerz  allmäiig 
gemindert  und  ist  nach  einer  Stunde  ganz  verschwonden.  Um  11 
Uhr  bei  Bewegung  in  freier  Luft  ist  der  Sofamerz  im  Arme  wieder 
erwacht ,  war  jedoch  nicht  so  heftig  und  hat  mit  einem  fthnllchen 
-Sdhmerze  in  der  rechten  Hüfte  abgewechselt.  Mittags  im  Zimmer 
war  der  Schmerz  bloss  im  Schultergelenke ,  aber  so  heftig ,  dass 
der  Arm  kaum  bewegt  werden  konnte.  Nach  einer  halben  Stunde 
hat  er  nachgelassen ,  und  dabei  ist  ein  Laafen  und  Kriebeln  l&ngs 
des  Elbogennervens  mit  Kftlteempilndang  und  Blähungsgeftihl  in 
der  ganzen  Gliedmasse  eingetreten.  Mit  geringem  Appetite  zu  Mit- 
tag gegessen.  Nach  Tisch  Unbehagen,  allgemeine  Verstimmung 
des  Gemeingeftlhls ,  Eingenommenheit  des  Kopfes ,  Drficken  in  der 
Lendengegend.  Nach  einer  halben  Stunde  mit  zunehmendem  Unbe* 
hagen  Reissen  in  der  rechten  Schalter.  Es  nimmt  in  der  nfichsten 
halben  Stunde  so  zu,  dass  ich  den  Artn  unwillkürlich  hin  und  wie- 
der bewegen  muss.  Nachmittags  im  Freien  war  der  Arm  fast  schmerz- 
los. Im  Nachhausegehen  sind  die  Schmerzen  neuerdings  erwacht. 
Besonders  lastig  war  das  an  Lfihmung  grenzende  Gefühl  im 
Arme.  Ich  könnte  mit  der  Hand  nichts  fest  halten ,  und  wenn  ich 
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es  versuchte  I  z.  B.  beim  Schreiben^  so  nahmen  die  Schmerzen 
im  Scfanltergelenke  zu  und  dauerten  so  verst&rkt?" selbst  dann 
noch  fort ,  wenn  ich  die  Hand  wieder  rohen  liess.  Beim  Beiben  der 
U&nde  in  einander  scheint  die  rechte  Hand  dicker  als  die  linke. 
Audi  in  der  linken  Fasssoble  zeigt  sich  einiger  Schmerz  wieder. 
Die  kleine  Zehe  des  linken  Fusses  schmerzt  wie  wand ,  ohne  dass 
daran  etwas  zu  sehen ;  ebenso  sind  die  Brustmuskeln  nicht  ganzfrei, 
was  ich  vorzüglich  beim  Tiefathmen  iUhle. 

Am  14.  Juni  95  Tropfen.— Gut  geschlafen.  Beim  Erwa- 
chen geringe  spannende  Schmerzen  in  der  Kreuz-  und  Lendenge* 
gend  'j  Kitzel  im  Kehlkopfe  und  trockenes  H&steln.  Hfiuflges  ge- 
waltsames Niessen.  Vormittags  durch  einige  Stunden  sehr  empfind- 
liche Schmerzen  im  rechten  Arme.  Mittags  waren  diese  Schmer- 
zen ganz  verschwunden;  nachmittags  sind  sie  in  kurzen  Anfüllen 
wieder  einigemal,  erschienen.  Gegen  Abend  starke  Au/treibung  des 
Unterleibes. 

Am  16.  Juni  25  Tropfen.  Des  Morgens  einigemal  Hasten 
mit  Auswurf  gelatinösen  Schleimes.  Am  Brustkorbe  linker  Seite 
£  wischen  der  7.  und  9.  Rippe  ein  Wundheitssehmerz  auf  einer  hand- 
tellergrossen  Stelle ,  mehr  ausserlich,  durch  Bertlbrung  vermehrt  -  er 
hat  nur  kurze  Zeit  gedauert,  —  Um  li  Uhr  Brennschmerz  in  der 
zweiten  Zehe  des  linken  Fasses.  Nachmittags  4  Uhr  an  mehre«- 
ren  Stellen  des  Körpers ,  an  den  Mittelhand  -  und  MittelAlsskno- 
chen.  an  den  Rippen ,  den  Schiasselbeinen  nicht  deutlich  mar« 
quirte  und  kurz  daaernde  Schmerzen. 

Am  16.  Juni  morgens  95  Tropfen.  Bald  darnach  eine 
breiige  9  sehr  flbel  riechende  Stuhlentleerung ,  w^orauf  der  Unter- 
leib aufgetrieben  blieb,  mit  dem  Gefühle  von  Unbehagen  darin.  Vor- 
mittags den  Kopf  eingenommen  y  mit  zeitweisem  Druckschmerze,  an 
verschiedenen  Stellen,  bald  in  den  Schl&fen ,  bald  in  dem  Uinter- 
haupte,  bald  in  der  Stirne.  Im  Sitzen  dünkt  der  Unterleib  schwer, 
besonders  der  Unterbanch ,  der  auf  die  Schenkel  herabznhingen 
scheint.  Mittags  eine  zweite,  nicht  flflssige  Stuhlentleerung,  Drü- 
cken im  Magen,  allgemeines  Unwohlsein ,  sehr  übler,  pappiger  Ge- 
schmack ,  der  sich  vorzugsweise  auf  der  Zungenwur%el  ausspricht. 
Nachmittags ,  obwol  auf  dem  Lande  und  in  angenehmer  Gesell- 
scbart,  ohne  Ursache  verstimmt  und  wortkarg.  Mitunter  nur  kprze 
Zeit  dauernde  reissende  Schmerzen  in  den  Halsmuskeln  linker  Seite 
bis  zur  Achsel. 

Am  17.  Jani  9ti  Tropfen.  Vornuttags  Drücken  und  Zie- 


■ 


1 


heu  in  den  Leodenmnsk^ ;  mitanler  sobieoen  Mlbst  die  Lenden^ 
wirtiel  zu  sohmerzen.  In  der  reohten  KnieBcbeibediifl  Gelttiil,  lüs 
wena  ich  Ifin^ere  Zeit  danrnf  gekniet  b&tte. 

Am  18.  Jani  95  Tropfen.  Vorioittegs  im  Geben GefOlilio« 
Big'keit  in  der  Lenden«  und  Kreuzgegend,  so  dnas  die  Mnskefai  nur 
automatieoh  ibrer  Verrichtang  verateben,  daroh  eine  Stande  dauernd. 
Im  rechten  Knie  am  inneren  Knorren  des  Obersobenkelknoobene  et*' 
was  Schmer^.  Nach  Tiaeb  der  Kopf  eingenommen ,  echwer.  Abends 
UDgewObnliche  Trockenlieit  des  Mondes.  Gaumen ,  Zange,  Lippen 
kleben  beinahe  an  einander,  so  dass  das  Sprechen  besohwerlieh  flllll. 

Am  19.  Jani  t6.  Tropfen.  Ausser  zwei  flOssigen  Stuld- 
güngen  keine  bemerkenswerthe  Erscheinung. 

Am  90.  Juni  95  Tropfen.  Grosse  Scbmerzbaftigkeit  des 
rechten  Oberschenkeis.  Der  Schmerz  beginnt  im  Sohenkelkopfe, 
geht  Iftngs  der  ganzen  vorderen  Fl&obe  des  Oberschenkels  bis  zufn 
Knie  y  ist  ungefSbr  in  der  Mitte  des  Schenkels  am  stärksten  und 
verliert  sich  im  Knie.  Er  wird  durch  Bewegung  vermehrt ,  obwol 
er  auch  in  der  Rahe  nicht  ganz  verschwindet.  Bei  Bewegung  ist 
der  Schmerz  ziehend  reissend  ^  in  der  Ruhe  geht  er  in  L&hmungs^ 
gefahl  fiber.  I^it  einigen  Tagen  erschienen  mehrere  entzündete 
Knötchen  sowol  am  Rtloken  als  im  Gesichte,  besonders  auf  der 
Stirne.  Sie  jackeo  nicht,  schmerzen  aber  bei  stärkerer  Bertthrnag  sehr 
stark  und  hinterlassen  noch  fOr  einige  Zeit  ein  WundheitsgefOhl. 
Der  Schmerz  im  Oberschenkel  mindert  sich  nach  Tisohe,  wird  aber 
abends  wieder  heftiger,  und  die  Stelle  auch  fflr  äusseren  Druck  eukr 
pfladlich. 

Am  91.  Juni  9^  Tropfen.  Die  Nacht  gut  gescblaliBn,  aber 
mit  heftigem,  drückend  pressenden  Kopfschmerze  erwacht,  der 
vorzüglich  in  der  oberen  Stirngegend  seinen  Sitz  hatte.  Nach  dem 
Aufstehen  bat  sich  der  Schmerz  auf  die  Supruorbilal -^Qtg^n^  ge^ 
zogen  and  ist  nach  kurzer  Zelt  und  zwar  mit  einepi  Male  ver- 
schwunden. Vormittags  kamen  kleine  Rückfälle  dieses  KopAicbmer« 
zens,  haben  aber  nie  lange  gedauert.  Nachmittags  ganz  wohl. 

Am  99.  Juni  3(^  Tropfen»  Bald  nach  dem  Einnehmen 
Cbelkeit  und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde;  brennender  Schmerz 
im  Magen,  nur  kurze  Zeit  dauernd;  der  Unterleib  aufgetrieben; 
öfteres  Luftaufstossen.  Übrigens  bis  10  Uhr  vormittags  von  den  an 
den  vorigen  Tagen  empfundenen  Schmerzen  noch  keine  Spur.  Um 
11  Uhr  zwischen  den  Schulterblättern  mehr  nach  Innen  gegen 
den  hinteren  Mittel fcUranm  ein  unbehagliches  Gefühl,  welches  zum 
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Meren  Bewegen  derSohalteiti  and  des  Stammes  auffordert ;  Schwere 
im  Unterleibe  unter  dem  Nabel.  Beide  Symptome  haben  nicht  lange 
gedanert.  Um  ll*/,  mittags  dorch  eine  halbe  Stunde  ein  eigenthUm- 
liehes  Kriebeln  und  hnuten  in  der  Kopfhaut  an  beiden  Seiten  der 
Ohren  anf  der  Ausdehnung  eines  Zolles. 

Am98.  Juni  SOTropfen.  Vormittags  der  Unterleib  aufge- 
trieben, und  durch  kurze  Zeit  Brennen  am  After. 

Am  94.  Juni  80  Tropfen.  Bald  nachdem  Einnehmen Auf- 
(reibnng  des  Unterleibes.  Nach  zwei  Stunden  heftiger,  brennender, 
windender  Schmerz  im  Magen;  viel  Dnrst;  nach  dem  Genüsse  von 
Weichselwasaer  durch  ISngere  Zeit  unangenehm  salzig  sflsser  Ge- 
schmack. Gegen  Mittag  im  Gehen  sehr  starker  Schweiss,  der  in 
Strömen  vom  Gesichte  Ifiaft. 

Am  9  5.  Juni  30  Tropfen.  Das  Medicament  schmeckte 
heute  äusserst  widerwärtig.  Den  Vormittag  über  erscheint  in  wie- 
derholten kurzen  Anflllen  Brennen  und  Drticken  im  Magen.  Ziehen 
In  den  Gesichtsmnskeln.  Grosser  Durst  mit  Verlangen  nach  Wein. 
Um  9  Uhr  Brennen  an  der  vorderen  Fläche  des  rechten  Schienbeines. 

Am  96.  Juli  30.  Tropfen.  Bald  nach  dem  Einnehmen 
duroh  eine  halbe  Stunde  Wondheiti>gefahl  in  allen  Muskeln,  die  die 
vordere  Fläche  der  Brust  bekleiden ;  sie  sind  auch  fQr  die  Bertlh- 
rung  empfindlich.  Nach  einer  normalen  Stnhlentleerung  durch  einige 
Zeit  Brennen  am  After.  Biswellen  trockener  Husten.  Etwas  Zieh- 
schmerz in  den  Hfiften  und  dem  Gesässe.  Nachmittags  beim  Auf- 
treten schmerzt  die  zweite  Zehe  des  linken  Fusses. 

Am  9  7.  Juni  30  Tropfen.  Eine  halbe  Stunde  nach  dem 
Einnehmen  Druckschmerz  im  Magen,  Schwere  im  Unterleibe ;  ohne 
Appetit  gefirfihstackt ;  darnach  Beengung  der  Brust ,  Schwere  auf 
dem  Brustblatte,  Brechreiz.  Vormittags  ganz  wohl.  Mittags  einige 
Male  Aufbtossen  ganz  nach  dem  Geschmacke  der  Bryonia.*) 

Am  98.  Juni  30  Tropfen.  Bald  nach  dem  Einnehmen 
allgemeines  Unbehagen ,  Mattigkeit ,  so  dass  selbst  das  Ankleiden 
beschwerlich  fällt ;  der  Unterleib  aufgetrieben ;  Abgang  vieler  Blä- 
hungen; ärgerliche  GemQthsstimmung;  kein  Appetit  zum  Frtihstü- 
cke ;  leichter  Ziehscbmerz  im  rechten  Arme ;  der  Athem  etwas  be- 
klommen; Spannen  zwischen  den   Schultern.  Nach  einer  Stunde 


*)  Eine  Beobachtung  ^  die  ich  während  dieser  Versuche  öfters  gemacht 
habe ,  dass  nämlich  die  Üuctus  mehrere  Stunden  nach  dem  JSimieh- 
men  noch  gans  nach  der  Bryohia  -  Tinctur  schmecken. 
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Dniok0elimen&  an  veraoUedeMB  Stelltn  der  Brost;  Schwere  der 
iintereo  Bxtremitftten;  BlBwirtssieheB  dee  Altere;  geleüge  Ab«> 
Bpannaeg;  ScUilrigkeit.  Bin  hehler  Zehn  im  linlcen  Un(erUefl»r, 
so  wie  dee  angebende  Zehnfleiech  iet  gegen  die  Berfilining  nAt  der 
Zunge  emplladlieb ,  wie  wnnd.  BtwM  epiter  im  8i(Ken  ein  Stieli 
in  der  rechten  Brost  zwischen  der  9.  und  4.  Rippe.  -*-  Als  ich  nach 
einem  sehr  massigen  Mlttegenlahle  com  Fenster  liinnosssh ,  üinH 
merte  es  vor  dem  rediten  Aoge.  Später  erschienen  idle  Regeahe«- 
Ifenfhrhen.  Jeder  Segenstand  y  den  ich  ansah  y  war  in  dieser  Fariie 
^elLleidet.  Wenn  ich  das  Aoge  schloss,  erschien  ein  zackig  gehr^ 
oiiener  irisirender  Streif ,  der  hei  lingerem  Zohalten  des  Aoges 
blendend  weiss  worde.  Das  i^nke  Aoge  nahm  keinen  Antheii  an 
dieser  Oesichtstiaschong.  Nach  einer  ViertelsConde  ist  das  Sym- 
ptom wieder  verschwonden ,  nur  ist  das  Aoge  noch  eine  Weile 
matt  gebliehen.  Nach  einer  Stonde  Lichtscheo  ond  Biogenommen- 
heit  des  Kopres. 

Am  9  9.  Joni  80  Tropfen.  Bald  darauf  Drnck  im  Magen^ 
als  wenn  ein  Stein  darin  Iftge.  Dieser  Druck  dauert  auch  nach  dem 
FrUhstffcke  fort  und  hört  erst  auf>  nachdem  sich  Poltern  und  Kneipen 
in  den  Gedirmen  eingestellt  hat.  Gleichzeitig  Beengung  der  Brust ; 
Spannung  in  den  Brustmuskeln.  In  den  Schultergelenken  eine  un- 
angenehme Bmpflndung  j  die  zum  Bewegen  der  Achseln  einladet*— 
AUe  diese  Brscheinungen  sind  nach  einer  Stunde  verschwunden  ,^ 
und  ich  habe  mich  den  Tag  Aber  wohl  gelBhlt.  -^  Abends  nach  mis- 
siger Bewegung  im  Freien  ungewöhnlich  starkes  Schwitzen,  so 
dass  der  Schweiss  auch  nooh  sp&ter  in  der  Ruhe  und  nach  gewech- 
selter Leibwksche  in  Strömen  vom  Ctosichte  und  dem  ganzen  Kör- 
per fliesst.  Dabei  das  Athmen  so  beschleunigt ,  dass  ich  nur  ab- 
satz-  und  stossweise  einzelne  Worte  hervorbringen  kann.  —  Kein 
Durst ;  die  Nacht  gut  geschlalbn. 

Am  80.  Juni  80  Tropfen.  Des  Morgens  Schwere  Im 
Kreuze  und  Dringen  in  den  Himorrhoidalgefissen.  Vormittags  pap- 
piger Irftterer  Geschmack.  Die  Lippen  kleben  aneinander.  Den  tlbri- 
gon  Tag  keine  Brscheinungen. 

Am  1.  Juli  80  Tropfen.  Vormittags  etwas  Schwere  der 
FAsse;  leichte  Ziehschmerzen  im  rechten  Oberarme  und  im  rech-, 
ton  Schenkel.  Bei  Tisch  und  nach  Tisch  verstimmt  ohne  anderwei- 
tige Veranlassung.  Nach  Tisch  Ziehschmerzen  in  den  Lenden  und 
im  Kreuze. 

Am  9.  Juli.  Schon  des  Morgens  nicht  ganz  wohl  und  daher 
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dA0  Eianehmen  anterlMsen.  Guegen  Mittag  Bohr  starkes  Drfingcii 
und  Drttoken  in  den  H&morrhoidalgelissen  mit  einseltieii  fitlchtigen 
Stichen  daroh  den  Damm  bis  in  die  Harnröhre.  Indem  ich  die  Zi- 
garre mit  den  Zfibnen  festhalte,  zocken  beide  Mundwinkel,  bo  daaa 
ich  die  Zigarre  bei  Seite  legen  mass. 

Am  8.  Juli  30  Tropfen.  Bald  darnach  Übelkeit ,  Abge- 
schlagenheit und  Mattigkeit  y  öfteres  Lnftanfstossen,  Ziehen  in  den 
Unterschenkeln.  Vormittags  einzelne  Stiche  vom  Rticken  durch  die 
Brust  fahrend.  Ziehschmerzen  in  dem  rechten  Brustmuskel.  Nach 
Tisch  DrQcken  und  Brennen  im  Magen. 

Am  4.  Juli  dO  Tropfen. Eine  halbe  Stunde  nach  demEia- 
nehmen  entsteht  Brennschmerz  ISngs  der  vorderen  Anheftung  des 
Zwerchfelles ,  der  eine  Stunde  dauisrt.  Hernach  Mattigkeit ,  Auf- 
treibung  und  Spannung  des  Unterleibes ,  Brennen  am  After.  Mit- 
unter trockener  Husten.  Nach  Tisch  sind  alle  früheren  Erscheinun- 
gen verschwunden ,  nur  der  Kopf  ist  etwas  eingenommen. 

Am  6.  Juli  30  Tropfen.  Bald  darnach  Unbehagen  im  Ma- 
gen; Wasserzusammenlaufen  im  Munde;  Beengung  der  Brust  in 
ihrer  unteren  Hälfte;  öfteres  Senfoen;  leichte  .Ziehschmerzen  in 
der  linken  Höfte.  Diese  Erscheinungen  haben  sich  nach  ein  paar 
Stunden  wieder  verlören.  Nach  Tisch  starkes  WehgefQhl  in  denH&- 
morrhoidalgefössen ;  selbst  das  Sitzen  wird  dadurch  beschwerlich. 
Nachmittags  ganz  wohl. 

Am. 6.  Juli  30  Tropfen.  —  Den  ganzen  Tag  ohne  Arz- 
aeierscheinungen  geblieben  und  daher  am  7.  Juli  auf  40  Tropfen 
g^Btiegen,—  Gegen  Mittag  Drfthgen  im  Mastdärme,  wie  Stuhldrang, 
ohne  wirklich  diess  Bedürfniss  zu  haben;  geringer  Schmerz  am  Af- 
ter; geringer  Ziehschmerz  in  der  Mitte  des  rechten  Oberarmes. 
Nach  einer  halben  Stunde  dieselbe  Empfindung  im  linken  Arme  und 
an  der  linken  Brustseite.  Das  Gefühl ,  als  wenn  ein  Pflock  im  Af- 
ter stecke. 

Am  8.  Juli  40  Tropfen.  Zu  Mittag  wenig  Appetit.  Nach 
Tiadi  der  Unterleib  sehr  aufgetrieben.  Im  Gehen  spannt  die  seh- 
nichte  Ausbreitung  an  beiden  Oberschenkeln ,  so  dass  das  Gehen 
beschwerlich  ftlllt.  Tabakrauchen  macht  Brennen  auf  der  Zunge. 
Zwei  Stunden  nach  Tisch :  Die  firflheren  Erscheinungen  sind  jezt 
vorAber;  dafür  plagt  mich  ein  drückend  brennender  Schmerz  im  Ma- 
gen. Tj  ägheit  der  Phantasie.  Ich  bin  nicht  im  Stande  irgend  einen 
Plan  für  die  Zukunft,  auch  nicht  für  den  n&ohsten  Tag  zu  entwer- 
fen ;  dabei  das  Urtheil  ftber  Thatsaohen ,  über  Ereignisse  des  Au- 
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genbllckes  io  ungpafichmälerfer  Kraft.  Dieser  Zustand  gefesselter 
Phantasie  hat  zwei  Standen  gedauert  und  ist  dann  volll^ommen  ge- 
wichen. —  Einige  Male  ganz  leichtes  Ausräuspern  yon  Schleim  aus 
dem  iB^ehUcopfe.  Dieses  Ausräuspern  hat  sich  abends  und  in  der 
Nacht  wiederholt. 

Am  9.  Juli  40  Tropfen.  Bald  darauf  Ziehen  und  SteUg- 
keif  in  den  Halsmuskeln  rechter  Seite.  Mund  und  Lippen  sehr  tro- 
cken. Die  Empfindung  in  den  Halsmuskeln  hat  bald  wieder  aufge-*. 
hört ;  dafür  eine  Stunde  später  ein  arges  Drücken  und  Brennen  in 
den  HämörrhoidalgefSssen.  Um  */.  18  Ubr  plötzlich  eine  ganz  ei- 
gene Empfindung  in  den  Ohren,  ungefähr  das  Gefühl,  als  wenn 
Ich  das  Geräusch  einer  Windmühle  von  grösserer  Entfernung  hörte. 
Es  fing  im  linken  Ohre  an,  ging  dann  auf  das  rechte  über  und  ver- 
schwand wieder  nach  zehn  Minuten. 

Am  10.  Juli  40  Tropfen.  Nach  einer  halben  Stande 
Druckschmerz  in  dem  linken  Hüftgelenke,  der  durch  Bewegung 
vermehrt  wird.  Dieser  Schmerz  hat  sich  nach  einer  kleiner  Weile 
auch  in  die  rechte  flüffe  gezogen;  dann  hat  er  plötzlich  die  linke^ 
Hüfte  verlassen  und  die  diesseitige  Leistengegend  ,  besonders 
die  sehnichten  Fäden ,  die  den  Leistenring  bUden ,  ergriffen.  Nach 
einer  Stunde  ist  nur  noch  Empfindlichkeit  in  beiden  Hüften  übrig. — 
Vermittags  an  den  Oberschenkeln,  bald  hier  bald  da,  einzelne  kurze 
hefdge  Stiche.  Gegen  Mittag  Drucksohmerz  in  der  Herzgegend. 
Nach  Tisch  starke  Auftreibung  des  Unterleibes,  Läluaungsgefnhl 
im  Kreuze,  Eingenommenheit  des  Kopfes^  —  Gegen  Abend  sehr  un-« 
angenehmer  Geschmack  mit  Ekel,  so  dass  das  Erbrechen  nahe  war.^ 
Darauf  Durst ,  und  nach  einem  Trünke  gewässerten  Weines  Ma- 
genweh, welches  durch  tiefes  Einathmen  und  durch  Druck  ver- 
mehrt wird.  Bald  nach  dem  Trinken  kehrt  der  vorige  bitter  pappige 
Geschmack  zlirück. 

Am  11.  Juli  40  Tropfen.  Vormittags  Spannen  am  Bücken 
und  im  Kreuze.  Leichtes  Drängen  in  den  HämörrhoidalgefSssen. 

Ain  19.  Juli  40  Tropfen;  Bald  darnach  Ziehen  und  Beis- 
sen  in  beiden  Beineu,  •  besonders  um  das  rechte  Knie,  welches  auch, 
bei  Q/mOhmng  schmerzt,  und  im  linken  Unterschenkel.  —  Eine 
sehmerzhafte  Stelle  an  der  zweiten  Hippe  rechter  Seite  bis  an  das 
Bmstblatt,  wie  nach  einem  Schlage  oder  Stosse.  Nach  einer  Stunde 
Übelkjeit,  Brechneigung,  Mattigkeit,  aligemeines  Unbehagen.  Der. 
Sclunerz  an  4er  Brust  hat  sich  verloren*,  dafür  Ziehen  und  Reis-, 
aen.im  gaasen  rechten  Bf  ine.  Nachdem  ich  eine  Stunde  gegangen,. 
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ist  die  Matlig^keit  wieder  verschwunden,  and  icli  hake  mich  noch  vcr-* 
mittags  wohl  gefühlt  —  Nachmittags  wieder  etwas  Spannang  und 
Schmers  im  rechten  Knie.  —  Ahends  hat  der  Knieschmerz  so  su« 
genommen  9  dass  ich  liaum  gehen  konnte  und  das  Bein  grdssten- 
theils  rahen  lassen  mnsste ;  auch  gegen  Berflhmng  war  das  Knie 
an  der  inneren  Seite  sehr  empfindlich. 

Am  13.  Jali  40  Tropfen.  Die  Nacht  vortrefflich  geschla- 
fen. Des  Morgens  im  Bette  (Ohlte  ich  keinen  Schmerz;  nachdem  ich 
aber  eine  Weile  aufgewesen,  hat  sich  der  Schmerz  im  rechten 
Knie  wieder  eingestellt.  Ziehen  and  Spannen  in  den  Bmstmus- 
keln.  Das  Athmen  etwas  erschwert.  Luftauflitossen. 

Am  14., Jali  40  Tropfen.  Des  Morgens  öfteres  leichtes 
Aasiinsten  dicken  Schleimes.  Vormittags  pappiger  Geschmack,  Zie- 
hen im  Kreuze,  Spannung  im  rechten  Schenkel.  Mittags  leichtes 
Ziehen  zwischen  den  Schaltern ,  mehr  an  der  rechten  Seite. 

Am  16.  Juli  45  Tropfen.  Des  Nachts  und  des  Morgens 
Abgang  vieler  lauter  BIfihungen.  Gegen  Mittag  leichten  Druck- 
schmerz unter  dem  Nfibel.  Jucken  am  behaarten  Theile  des  Kopfes. 
Jucken  am  After.  Zerschlagenheitsschmerz  in   der  Lendengegend. 

Am  16.  Juli  45  Tropfen.  Gleich  darauf  Brechreiz  mit 
Waaserzusammenlaufen  im  Munde,  so  dass  ich  eine  halbe  Stunde 
lang  gegen  diesen  Ekel  zukimpfen  hatte,  und  nur  mit  MAhe  end- 
lich seiner  Meister  werden  konnte.  Nach  ein  paar  Stunden  ganz 
eigenthdmliche  Schmerzen :  kurze,  aber  durchdringende  Stiche,  als 
wenn  mit  einer  fJDinen  Nadel  plötzlich  bis  an  den  Knochen  gesto- 
chen würde ,  bald  im  linken  Oberarme ,  bald  im  rechten  Schenkel. 
Vormittags  durch  längere  Zeit  der  Athem  beklommen ,  so  dass  ich 
nicht  mit  ganzer  Brust  athmen  konnte,  und  daher  auch  das  Atlimen 
beschleunigt.  ÖAeres  Aushusten  dicken  Schleimes.  Der  Unterleib 
aufgetrieben.  Die  Kopfhaut  gleichsam  über  den  Kopf  fest  ange- 
spannt und  empfindlich.  Zeltweise  verbreitete  sich  ein  eigenes  Un- 
behagen Ober  den  ganzen  Körper  mit  nicht  deutlich  ausgeprigten 
Schmerzempfindungen.  Mittags  ohne  Appetit ,  schUirrig. 

Am  17.  Juli  50  Tropfen.  —  Kein  Brechreiz.  Den  Vormit- 
tag einigemal  ein  darchdringender  Schmerz  am  rechten  Seitenwand- 
beine,  als  wenn  es  mit  einem  scharfen  Haken  gerlzt  würde.  Die* 
ser  Sehmerz  dauerte  jedesmal  nur  ein  paar  Minuten.  Ich  habe  heute 
schon  ein  paar  Mid ,  fast  ganz  ohne  Husten ,  eine  Masse  dleken 
Schleimes  heraufgehraobt ,  der  mich  faat  zum  BrbredieB  anekelte. 
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Jedoch  iat  4l9  Bnist  hente  g^aoz  frei  Nachmitiaipi  einige  Male  dril- 
ckender  Schmerz  an  den  Mittelfhssknochen. 

Am  18*  Juli  50  Tropfen.  Nach  Tische  Drfiogen  in  den 
HfimorrhoidalgelisBen ;  Anltreibnng  des  Unterleibes.  Später  Sood- 
hrennen« 

Am  90.  Joli  60  Tropfen.  —  Bald  nach  dem  Einneh- 
men Dmckscbmerz  in  dem  unteren  BrusthOhlenraume  rflckwftrta 
durch  eine  halbe  Stunde.  Vormittage  im  Gehen  Oflera  BrnatbeUem- 
mnng.  Die  Beine  echmerzen  wie  nach  einer  am  vorigen  Tage  ge- 
machten Fusereise.  Anfille  von  Magenbrennen.  Feine  Stiche  ober 
dem  rechten  Augenbrauubogen.  ImSitsen  schmerzt  das  linlEeFuss- 
gelenk.  Nach  Tische  eine  flOssige  Stublentleerung  mit  darauf  fol- 
gendem j  kurz  dauernden  Kreuzschmerze.    , 

Am  91.  Juli  60  Tropfen.—  Nur  kleine  Erinnerungen  an 
die  Beschwerden  des  vorigen  Tages. 

Am  22.  Juli  50  Tropfen.  Bald  darauf  ein  fester  Stuhl, 
dem  Ziehen  und  Schwere  im  Kreuze  folgte.  Spftter  Lihmungs- 
IpefDhl  in  der  linken  Schulter ,  wodurch  die  Bewegung  des  Armes 
erschwert  wird.  Nachmittags  ein  paar  Mal  kurze  Anfille  von  Sood- 
brennen.  Abends  in  fireier  Luft  empindliehe ,  drückend  pressende 
Schmerzen  in  der  ganzen  Uttigebung  des  rechten  Auges ,  beson- 
ders am  unteren  Augenhöblenrande.  Diese  Schmerzen  sowol  als 
ein  Druckgeftthl  an  den  Bögen  der  unteren  Rippen  rechter  Seite 
auf  der  Ausdehnung  ciaer  Handliche  haben  eine  Stunde  gedauert. 
Abends  Brennen  in  den  HamorrhoidalgelSssen.  Vor  dem  Schlafen- 
gehen Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  Ziehen  im  Uinterhaupte 
bis  in  den  Nacken. 

Am  9a.  Juli  50  Tropfen.  Gleich  darauf  Brechreiz;  Zieh- 
schmerz in  der  rechten  Schulter.  Den  ganzen  Tag  sehr  flble  Laune, 
Beizbarkeit,  grundlose  Besorgnisse.  Die  Urinabsenderung  auffal- 
lend gering. 

Am  9  4.  Juli  60  Tropfen.  -^  Kurz  nach  dem  Einnehmen 
Beengung  der  Brust  in  der  oberen  H&lflCy  Zieiischmerz  in  der  rech- 
ten Achsel,  Schwere  und  Spannung  im  rechten  Schenkel,  kurz 
dauerndes  Brennen  im  Unterleibe  unter  dem  Nabel,  Unruhe,  Aufge- 
regtheit, Unznfliedenhcit  mit  der  Welt  und  mit  mir  selbst.  Nach- 
mittags flau  im  Magen ,  leichter  Brechrein ,  Abgang  vieler  Blfi- 
hungen. 

Am  95.  Juli  50  T  r  o  p  fe  n.  Pes^ Nachts  ein  geringer 
Schleimlluss  aus  dem  After.  Vormittags  leichter  Druck  im  Magen , 
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übler  Mundgeschmacky  BeengiiDg  der  Brusf,  Ziehen  zwischen  den 
Schaltern. 

Am  96.  Jali  60  Tropfen.  Bald  darnach  Schwere  im  Un- 
terbaache.  Nach  einer  bröcklichten  Stnhlentleernng  das  €efQhl ,  als 
wenn  ich  bei  st&rkerem  Stnhldrange  die  Excremente  nicht  willkür- 
lich snrfickhaKen  könnte. 

Am  9  7.  Jnli  ohne  Arznei.  —  Des  Morgens  die  Oberlippe 
der  Breite  der  Nase  entsprechend  geschwollen,  rotb  und  heiss,  wie 
bei  beginnendem  Bothlanf.  Die  Geschwulst  verschwand  nach  einer 
Stunde  wieder,  aber  die  Lippe  blieb  für  die  Berfihmng  empfindlich. 
Durch  Berühmng  vermehrtes  Brennen  in  beiden  änsseren  Augen- 
winkeln. 

Am  t8.  Juli  50  Tropfen.  —  Gleich  darnach  Abgang  vie« 
Icr  laater  genichloser  Bl&hongen.  Durch  eine  halbe  Stunde  Been- 
gung der  Brust  in  der  oberen  Haltte.  Leichtes  AusrSuspcrn  dicken 
Schleimes  y  leichte  Spannung  in  der  Kreuzgegend.  Hie  und  dm  im 
Körper  ^  besonders  in  den  sehnichten  Ausbreitungen  ,  ziehende 
Schmerzen.  Vormittags  etwas  Schwindel  und  Druckschmerz  in  der 
Herzgegend.  Abends  drOckend  betSubender  Kopfschmerz ,  pappi- 
ger Geschmack,  Brennen  und  Spannen  ftusserlich  am  Halse,  tible 
Laune. 

Am  9  9.  Juli  äO  Tropfen.^  Mit  Kopfschmerz,  besonders 
ober  dem  linken  Auge ,  erwacht.  Nach  dem  Aufistehen  hat  sich  der 
Schmerz  gegen  den  Scheitel  und  das  Hinterhaupt  gezogen  und  ist 
dann  verschwunden.  Den  ganzen  Vormittag  nicht  ein  einziges  Mal 
Urin  gelassen.  Mittags  nervöse  Aufk'cgung.  Abends  die  Sensibili- 
tfit  sehr  gesteigert.  Die  Brustmuskeln  und  das  Rippenfell  sind  so 
empfindlich ,  dass  das  tiefere  Binathmen  beschwerlich  ffillt.  Ziehen 
in  den  Schlfifenmuskeln ,  in  den  Muskeln  am  rechten  Oberarme  und 
hie  und  da  im  Körper.  WehgefQhl  in  der  Herzgegend.  Der  Mund 
trocken ;  durch  Trinken  wird  er  nur  fDr  Augenblicke  feucht  und 
bald  kehrt  die  flrfihere  Trockenheit  in  noch  höherem  Grade  zurfick. 

Am  80.  Juli  60  Tropfen.  —  Bald  darauf  leichter  Stich- 
schmerz rechts  vom  BrustblaUe.  Die  Stiche  gehen  auch  tiefer  hinab 
bis  gegen  den  Nabel,  aber  immer  in  derselben  Richtung.  BeimNies- 
sen  wird  der  Schmers  so  heftig ,  dass  ich  mich  zusammenkrflmmen 
muss. Unangenehm  pappiger  Geschmack;  wenig  Urin;  Verstimmung 
des  Gemeingeflihls.  Abends  einigemal,  aber  immer  nur  kurz  dauerade 
Brustbeklemmung,  mit  leichtem  Ziehschmerze  iusserUeb  amBruat- 
korba. 
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niemit  habe  ich  meine  Bryonia-PrfiAing  beendet.  Einiee  Er- 
»cheioaogen,  nJs:  Völle  und  Drangen  im  Unterleibe,  Brennen  am 
After  9  Beengiing  des  Athems ,  Ziehschmerz  iosserlich  am  Brost- 
korbe,  flQchtiice  Suche  in  den  Zehen  und  Fossgelenken  haben  noch 
mehrere  Tage  forrgedaaert« 


fVon  folgenden  vier  PrQftingen  kamen  die  ersten  beiden  erst  in 
ansereflfinde,  als  der  Druck  dieses  Heftes  bereits  begonnen.  Gegen 
die  Aafnähme  der  dritten  glaubte  der  Verfasser  Gründe  zu  haben,  die, 
meiner  Meinung  nach ,  theila  in  der  Beschaffenheit  des  Ergebnis- 
0es  dieser  Prüfung,  theils  und  vorzugsweise  in  dem  Umstände | 
diiss  ich  selber  Gelegenheit  hatte ,  den  Prüfer  wfihrend  der  ganzen 
Dauer  des  Versuclies  zu  beobachten  ,  ihre  Widerlegung  finden.  Die 
vierte,  Piper*8  Prüfung  (aus  Xr.  M  des  13.  Bandes  der  allg.  hom. 
Zeitung)  glaubte  ich  der  Vollstfindigkeit  wegen  hier  anschlles- 
sen  zu  sollen.  Ich  habe  (mit  des  Verfassers  Zustimmung)  die  Sym- 
ptome dieser  vier  Prüfungen  der  übersichtlichen  Darstellung  der 
physiologischen  Zaunrüben  *  Wirkungen  (im  vierten  Kapitel)  ein- 
verleibt. D.  B.) 


Garay  Johann,  33  Jahre  alt ,  sanguinisch  -  cholerischen 
Temperanientesy  starken  KörperOaues,  ausser  einer  Neuralgie  in  der 
Sciilafe,  die  er  sich  vor  5  Jahren  durch  VerkOhloug  zugezogen  und 
die,  durch  Chinin  vertrieben,  seitdem  eine  besondere  Empfindlich- 
keit der  äusseren  Kopfhaut  hinterlassen,  nie  krank,  begann  seine 
ZaunrübenprGfüng  den  6.  Juni  früh  nüchtern  mit  10  Tropfen 
der  Tinctur.  —  Gleich  darauf  dumpfer  Schmerz  an  der  rechten 
iSchlfife,  bald  vorübergehend.  Eine  Stunde  spater  ein  klopfender 
Schmerz  zwischen  der  10.  und  11.  Bippe  der  rechten  Seite  auf  ei- 
nem kreuz^ergrossen  Flecke,  durch  Dl  raufTGhlen  gleich  verschwin- 
dend; klopfend  ziehender  Schmerz  in  den  Wurzeln  der  unteren 
Schneldez&bne  rechter  Seite,  und  als  dieser  durch  Daraufdrflckcn 
etwas  nachgelassen  hatte,  in  den  Kronen  der  zwei  mittleren  Schnei- 
dezfihne  des  Oberkiefers  ein  ganz  gleichartiger  Schmerz. 

Sp&ter  stellten  sich  dergleichen  Schmerzen  in  den  lezten  Stock- 
zfihnen  des  Oberkiefers  auf  der  rechten  Seite  ein  Der  Schmerz  er- 
zeugte in  weiterer  Fortdauer  das  Gefühl  von  Wogen. 

üest.  Z.  f.  Rom.  JH.  i.  6 
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Zahn-  und  Gfiederscbmerzen  ^—  letztere  tm  Oberarme,  ta  den 
fland^elenketi,  im  Daanien,  8cliieubein,  in  den  Knöcheln  —  daaern 
anf  der  rechten  Seite  den  ganzen  Tag  fort,  wahrend  sie  auf  der 
linken  Seite  des  Körpers  nur  vorfibergehend  sind. 

Nachmittags  gegen  4  Uhr  beim  Herannahen  eines  Wetters  ivar 
ihm  im  Zimmer^  als  wenn  er  nach  einem  angestrengten  erhitzenden 
Gange  dnrch  den  Regen  schnell  abgekühlt  worden  —  ganz  dieselbe 
Müdigkeit,  Frostigkeit,  Zerschlagenheit  und  dieselben  hemmzie-^ 
henden  Schmerzen  im  ganzen  Körper,  wie  nach  derartigen  Verkflh- 
langen.  Dazu  ge»ellto  sich  in  der  rechten  Lendengogend  ein 
Schmerz,  wie  nach  langem  GebOcktsein  ,  der  auch  den  nächsten 
Tag  noch  anhielt. 

Vor  Mitternacht  Übelkeit  ;  eine  ur  gewöhnliche  Menge  Urin 
von  gelber  heller  Farbe,  beinahe  alle  '/,  Standen  *,  nach  Mitternacht 
sehr  lebhafte  erinnerliehe  Trfinme. 

Am  9.  und  3.  Tnge  nach  dem  Einnehmen  wiederholten  fleh  die 
Schmerzen  im  Knöchel  «ml  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses, 
so  auch  die  Schlaflosigkeit  vor  Mitternacht  mit  dem  häuflgeii  Uri- 
nireii.  Morgens  war  es  ihm  sehr  schwer  sich  aus  dem  Sciilufe  zu 
reissen. 

Die  Schmerzen  liefen  allmälig  alle  Theile  vom  Kopfe  bis  zu 
den  FöHsen  durch,  zunächst  immer  die  rechte  Seite  befallend.  Der 
Mundgeschmack  w»r  den  9.  und  3.  Tag  morgens  pappig,  lehmig, 
bei  sonst  jerutem  Appetit  und  richtigem  Geschmacke  der  Speisen. 

Am  10.  Juni  um  8  Uhr  früh  nflchtern  30  Tropfen 
der  Tinctur.  —  Den  ganzen  Vormittag  kein  Symptom.  Nachmit- 
tags gegen  6  Ubr  nach  anhaltender  Arbeit  am  Schreibtische  wahrend 
regnerischen  windigen  Werters  stellte  sich  in  den  zwei  rechten 
Stockzähnen  des  rechten  Oberkiefers  ein  ziehend  auhdehnendcr 
Schmerz  ein  ,  der  sich  durch  DaranCühlen  mit  der  Zunge  und  Zu- 
sammenbeissen  der  Zähne  minderte.  Später  fohlte  er  leichten  Krampf 
in  der  Herzgegend  mit  etwas  beschleunigtem  Herzschlage.  Den  an- 
dern Tag,  den  11.  d.JM.  morgens,  war  die  SchläfVigkeit  beim  £r- 
wachen  beinahe  unüberwindlich. 

lim  10  Uhr  vormittags  beiläufig  erschien  plötzlich  an  dem 
reehten  Seifenwandbeinhöcker  ein  ziehend  klopfender  Schmerz,  der 
bein  Daraofdrücken  sogleich  verschwand. — Abends  beim  Niederle- 
gen traten  Zahn-  «nd  Gliederschmerzen  verstärkt  auf  and  dauer- 
ten bis  aium  Einschlafen.  Aucli  (klagten  den  Prüfer  ziehende  Schmer- 
zen im  Hühnerauge  der  linken  kleinen  Zehe.  —  Gesteigerter  Gc- 
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Bchlecbfstrieb.  Nach  Beischlaf  in  der  Nacht  noch  eine  Pollalioo  uud 
am  Morgen  beinahe  schmerzharte  Erectionen. 

Den  1*J.  d.  M.  —  SeHenwandbeloachnierzen ,  klopfend,  zie-;- 
hend,  pnlairead)  bis  zur  Stirn  sich  verbreilend;  viel  Schleim  im 
Halse  mit  Auswurf  zihen,  darchsichtigen,  salzigen  Schleimes ;  6e- 
nickschmerzen,  beim  Bewegen  des  Nackens  $  Handgelenk-  and  Dau- 
menscbmerzen  *). 

Am  13.  d.  M.  —  Za  Tcrschiedenen  Malen  des  Tages  die  ge- 
wöhnlichen ziehenden  rheumatischen  Schmerzen  an  verschiedeoen 
Theilen  des  Körpers,  besonders  an  der  Anheflung  des  Knieschei- 
benbandes des  linken  Kniees ,  an  der  vorderen  Seite  des  rechten 
Schenkels  Ob d  im  Genick.  Die  Schmerzen,  die  in  der  Ruhe  ent- 
stehen ,  vergehen  nach  einiger  Bewegung ;  andere  entstehen  wie- 
der durch  Bewegung  und  vergehen  in  der  Ruhe.  In  der  Nacht  eine 
Hamenentieerung  und  starke  Erectionen ,  die  des  Morgens  wieder 
kamen. 

Am  15.  d.  M.,  den  5.  Tag  nach  dem  Einnehmen.  —  Zu  Mittag 
wurde  er  durch  eine  Viertelstunde  von  heftigem  Stechen  im  rechten 
linsseren  Gehörgange  befallen.  Die  folgenden  zwei  Tage  (den  16. 
und  17.  d.  M.)  stellte  sich  öfters,  besonders  im  Freien,  ein  ziemlich 
starker  Druck  an  dem  rechten  Bande  des  Brustblattes  ein* 

Am  19.  Juni  bemerkte  er  keine  Symptomre  mehr  ;  daher 
nahm  er  abends  um  10  Uhr  wieder  90  Tropfen  der  T i  n  o- 
tur.  —  Die  zwei  rrsten  Tage  nach  dem  Einnehmen  zeigten  sich  gar 
keine  Erscheinungen  ,  •  einen  kaum  merkbaren ,  äusserst  gelinden 
Ziehschmerz  hie  und  da  im  Körper  etwa  ausgenommen.  Erst  am  3. 
Tilge  (am  31.  d.  M.)  traten  die  gewöhnlichen,  sich  immer  gleich 
bleibenden^  Gliederschmerzen  auf.  Dazu  gesellte  sich  ;  leichter, 
ziehend  klemmender  Sohiuerz  in  der  rechten  Augeubraungegend 
mit  starkem,  zum  Reiben  nöthigenden  Jucken  des  Augenlides;  Ste- 
chen am  Böcken  auf  einer  sehr  kleinen  Stelle  zwischen  der  10. 
und  11.  Rippe;  Ziehen  und  Stechen  am  linken  Knie  und  an  der 
Wade;  stechendes  Ziehen  ISngs  des  Susseaen  Scbienbeinrandes ; 
Ziehen  und  Stechen  zwischen  den  Schuitern ,  bei  Bewegung  des 
Rumpfes,  an  der  rechten  grossen  Zehe  und  am  rechten  Daumen. 


*)  8chade,  dass  unser  geehrter  Herr  College  sich  keiner  grösseren 
Genauigkeit  bezüglich  der  Beschreibung  mancher  seiner  Symptome 
beflissen  hat!  Was  die  Ausdrücke  »Krampf,  rheumatische  Schmerzen«^ 
Q.  dgl.  betrifft,  so  beruhen  sie  auf  hypothetischen  Anschauungen  und 
sind,  wenigstens  für  unsere  Zwecke,  wenig  brauchbar.  Der  Red. 

6» 
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Den  93.  4.  M.— Pnlh  »fecliend  drflckeniler  SchmerK  am  obe-« 
ren  Orbital  -  Rande  rechter  Seite  mit  Geitlbl  vi^n  Schwere  im  Aofre 
und  JQcken  am  Lide;  Ohrensteclien ;  Krampf  io  der  Herzgegend; 
leichtes  Bauchkneipen ,  beftonders  im  Freien;  Schleimansammiung 
in  der  hinteren  Nasen OflTnang,  zum  hauügen  Rackaen  ndtbigend; 
;s$tiche  in  der  linken  M' eiche;  Ziehen  im  Ballen  des  linken,  spater 
auch  des  rechten  Daumens. 

Am  S4.  d.  M.  —  Mittags  Schmerzen  im  Daumen  und  in  der 
grossen  rechten  Zehe,  dort  klemmend,  hier  heftig  stechend;  Schmer* 
zen  im  Schienbeine  und  in  der  Kniekehle,  nur  beim  Gehen;  Klamm  in 
der  rechten  Ferse;  Greifen  quer  iiber  den  liaikon  Oberöcheiikel ;  Stiche 
durch  die  Spitze  der  linken  grossen  Zehe;  Rauchkneipeti ;  Stiebe 
im  rechten  Samensfrsnge. 

Am  1.  Juli  19  Uhr  mittags  nahm  Gar.  anderthalb 
Drachmen  derZaunrO  ben^Tinctu  r  in  Wasser.— Gleich 
darauf  Ziehschmerx  in  dem  Daumen  und  der  grossen  Zehe;  viel  zä- 
her Schleim  im  Halse  und  in  den  hinteren  Nasenlöchern ,  zum  Aus- 
rncksen  nöthigend;  Gefühl  im  Halse,  vr'ie  scharrig,  als  hätte  er 
starken  Rhum  gelrnitken ;  absatx^-eises  Ziehen  in  der  Haut  unter 
der  unteren  Kinnlade  rechts  und  der  inneren  Seite  des  linken  Schen- 
kels von  der  Weiche  an  bis  gegen  das  Knie. 

Die  zwei  folgenden  Tage,  den  9.  ond  8.  Juli,  keine  Sym- 
ptome. 

Am  4.  d.  M.  morgensS  Uhr  nflohtern  '/,  Unze 
Tinctur.  (Dieser  Versuch  zeichnet  sich  der  grossen  Mcn;»'e  ilea 
genonmienen  Zaunrübengeistes  gegenQber  durch  seine  Sympto- 
menannuth  aus.  D.  R.} 

Unmittelbar  nach  dem  Einnehmen  beim  Schreiben  Maltigkeits- 
gefilhl  in  den  Gliedern  mit  Schauer  Aber  daa  Gesicht.  Beide  Sym- 
ptome verloren  sich  nach  wenigen  Secunden. 

A  m  6.  d.  M.  mittags  auf  Augenblicke  heftiges  Ziehen  in  der 
rechten  grossen  Zehe ,  welches  sich  dann  über  den  FnssrOckeo 
und  nach  oben  bis  zu«  Mitte  des  Schienbeines  verbreitete;  ein  ähn- 
licher Schmerz  zu  gleicher  Zeit  am  linken  Vorderarme. 

A  m  7.  d.  M.  mittags  Ziehen  links  am  Vorderschenkel,  rechts 
am  Hinterschenkel ;  abends  ziehendes  Stechen  rechts  zwischen  der 
10.  und  11.  Rippe. 

Den  8.  und  9.  d.  M.  Krampf  in  der  Herzgegend;  die  schon 
ort  erwähnten  ziehenden  Schmerzen  an  verschiedenen  Theilen  de» 
Körperf«;  haupfHilchlich  in  der  rechten  grossen  Zehe  und  im  Genicke, 
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Xachdem  darnh  einige  Zeit  niimmtllche  Bryonia  -  Erscheinun- 
gen verschwanden,  stelKe  sich  gegen  das  Ende  des  Monates  Juli 
ein  sehr  fibler  Geruch  aus  dem  Munde  ein,  mit  Ausracksen  faulig 
riechenden  zfihen  Schleimes,  worin  bald  runde,  bald  linsenartige) 
käsige,  beim  ZerdrQeken  sehr  stinkende  KlQmpchen  waren  —  eine 
Erscheinung,  die  für  Gar.  desto  befremdender  war,  da  er  nie  an  einem 
ahiilichen  Zustande  gelitten.  —  Dazu  kam  am  rechten  Elbogenge- 
lenk  das  Gefühl,  als  wenn  der  Arm  dort  gebrochen  wäre,  mit  lä- 
stigem Lahmigkeitsschmerz.  Lezterer  gikig  später  in  einen  Zieh- 
schmerz  Aber,  der  sich  bis  zum  Schultergelenk  erstreckte  und  den 
ganzen  Tiig  fortdauerte.  Ein  gleichartiger  Schmerz  fand  sich  im 
rechten  Oberschenkel  ein.  Das  Ausracksen  des  stinkenden  Schleimes 
und  der  k&sigen  KlQmpchen  dauerte  bis  zum  dt.  Juli  fort.  An  diesem 
Tage  wurden  solche  KlQmpchen  in  aniTallender  Menge  frtih  beim 
Erwachen  ausgerackset.  An  demselben  Tage  bekam  er  beim  Aus-^ 
gehen  einen  IfibmiK  ziehenden  Schmerz  am  linken  Hüftgelenkknopto, 
der  durch  DaraufdrAcken  mit  der  Hand  gemildert  wurde,  aber  jedes- 
mal w&hfend  des  Gehens  wiederkehrte  und  bei  jedem  Schritt  mit  ^ 
deutlichem  Knacken  im  Gelenke  verbunden  war.  (Dieses  Symptom 
zeigte  sich  durch  fflnf  Tage  hinter  einander.) 

Nachmittags  belastigten  den  PrQfer  heftige  Stiche  im  Mast- 
darme, so  oft  eine  Bl&hueg  abgehen  sollte,  die  sich  gegen  den 
Mastdarm  anzustemmen  schien. 

Am  Abende  und  in  der  darauf  folgenden  Nacht  ein  dumpfer, 
ziehend  drQckender  Schmerz  am  linken  FussrQcken,  unausgesezt 
anhaltend,  das  Anttreten  sehr  erschwerend,  mit  gleichartigem  Schmerz 
an  der  Sohle  desselben  Fusses.  Durch  mehrere  folgende  Tage  noch 
erschienen :  heftige  Stiche ,  besonders  beim  Athmen ,  vom  3.  —  4. 
Lendenwirbel-  nach  beiden  Seiten  der  Brust ;  starkes  Jucken  und 
Brennen  am  After. 

Die  Wirkungen  der  Bryonia  erloschen  noch  mehrere  Wo- 
ehen  nicht  g&nzlioh.  Noch  gegen  Ende  August  schmerzte  der 
rechte  Fnssricken  in  der  Tiefe  zwischen  den  Knochen  so  sehr, 
dass  G  a  r.  oft  wfihrend  des  Gehens  stehen  bleiben  musste.  Die 
schmerzhafte  Stelle  juckte  stark.  Die  Haut  auf  derselben  war  rauh 
anzQfEfchlen.  Die  Mittelfüssknocfaen  schienen  angeschwollen  und  auf- 
gelockert. Auch  der  übelriechende  Schleimanswarf,  jedoch  ohne 
Usige  Riampchen ,  trat  um  diese  Zeit  noch  einmal  auf. 


si 


M. 


Dr.  Würstel  macht«  zwei  Reihen  von  Versuchen.  Wir  las* 
sen  sie  ihn  selbst  beschreiben: 

„Am  3.  Juni  1844  begann  ich  meine  Prfifüng  mit  der  Zaan- 
rfibe  QBryania  dioica)  und  nahm  früh  morgens  6  Uhr  60  Tropfen 
der  6.  Verdünnung,  ohne  dass  ich  im  Verlaufe  des  ganzen 
Tages  nur  die  geringste  Änderung  in  meinem  Befinden  verspürte. 

Am  4.  d.  M.  nahm  ich  100  Tropfen  derselben  Verdfln* 
nung-,  worauf  ich  ein  oftmaliges  Gurren  im  Unterleibe ,  besonders 
atn  Vormittage,  vernahm.  Abends  bemerkte  ich  einige  kleine  Aph- 
then an  der  Zungenspitze.  (Sie  verschwanden  nach  ein  paar  Tagen.) 

Am  7.  50  und  am  8.,  1  0.  und  1  9.  d.  M.  100  Tropfen 
der  8.  Verdünnung.  Keine  Wirkung.^ 


„Da  ich  wfihrend  des  Gebrauches  von  Verdünnungen  so  viel  als 
keine  Symptome  beobachtete,  nahm  ich  die  reine  Bryonia-Tinc- 
tur  und  zwar  am  17.  Juni  90  Tropfen.  Bald  darauf  Leere  im 
Magen,  die  spfiter  wieder  verschwand.  Gegen  Mittag  hftoflgeaAuf- 
stossen  leerer  Winde  mit  Eingenommenheit  des  Kopfes. 

Am  19.  d.  M.  abermals  90  Tropfen.  —  IJftufiges  Garren 
im  Bauche  mit  Drang  zum  Stuhle ,  der  etwas  weicher  war. 

Am  91.  d.  M.  :I0  Tropfen.  —  Im  Verlaufe  des  Vormittags 
öftere  Schwindelanfllle.  Es  schien  mir  bei  anstrengendem  Leoen, 
als  verginge  mir  plötzlirh  das  Denken. 

Am  94.  d.  M.  ebenfalls  30  Tropfen.  Der  Sehwindei 
kehrt  öfters  wieder;  der  Kopf  scheint  wie  eingepresst  von  den 
beiden  (ächljifvn  gegen  die  Stirn;  im  Unterleibe  hSuflges  Gurren. 

Am  96.  d.  M.  40  Tropfen.  —  Darnach  Kratzen  im  Halse 
mit  dem  GefQble ,  als  wiire  der  Hals  enger.  Nachmittags  schmerzte 
mich  plötzlich  der  Ballen  dergnissen  Zehe. Es  war  mir,  als  könnte 
ich  die  Zehe  nicht  ausstrecken ,  was  sich  nach  y,  Stande  verlor. 

Am  98.  d.  M.  60  Tropfen,  r—  Ausser  einem  bestSndigen 
Gurren  im  Unterleibe  ,  dem  Gefahle  von  Weichleibigkeit  und  Leer^ 
im  Magen,  besonders  gegen  Mittag,  keine  aalTallenden  Erscbei* 
nungen. 

Am  99.  d.  M.  — ohne  Arznei.  — Heftiges  Baissen  in  der  lin- 
ken Backe  und  (gegen  Abend)  Zabnsohmerzen ,  bald  reissend  bald 
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Siehenil)  kehrten  %'Oii  iMie  an  tfiglicli  wieder,  wesAkalb'  Ich  his  aam 
Hi.  Jali  aasseste. 

Am  29.  Jali  wieder  60  Tropfen  der  Tinctnr.— > 
Bald  darauf  heftiges  Aufiiteasen  leerer  Winde.  Gef^en  Mittag  Ge« 
flkhl  von  grosser  Leere  im  Magen.  Der  Appetit  war  gut,  aber  bald 
darauf  grosse  Anfgetriebeaheit  des  ganzen  Unlerlelbes,  die  erst 
abends  9  Uhr  nadiliess.  Die  Nacht  warde  durch  verworrene  md 
&ngsiliche  Trfinme  gestört. 

Am  ta.  d.  M.  —  ohne  Arznei.  —  Gegen  Mittag  11  Uhr 
Leere  im  Magen  and  stetes  Garren  im  Bauche.  Morgens  eine  wel- 
che Entleerung.  Nach  dem  Speisen  kehrte  die  grosse  belästigende 
Spannung  des  Unterleibes  wieder ,  wobei  mir  sogar  das  Athmen 
schwerer  wurde.  Abends  ein  zweiter  festerer  Idtuhl.  (Bei  mir  eine 
seltene  Erscheinung.) 

Am  2k.  und  85  d.  M.  —  ohne  Arznei.  —  Das  Gurren  und 
das  Gespanntsein  im  iTnterleibe  dauert  fort^  doch  geringer  als  vor 
zwei  Tagen.  Die  Nächte  wieder  ruhiger. 

Am  26i  d.  M.  40  Tropfen.  —  fm  Verlaufe  des  Vormittags 
ist  der  Kopf  sehr  eingenommen ,  mit  Pressen  in  beiden  SchUfen ; 
gegen  Mittag  Anfstossen  vieler  leerer  Winde,  wobei  der  Kopf  leich- 
ler wird.  Der  Appetit  geringer  als  gewöhnlich.  Die  Aufgetrieben- 
heit  im  Unterleibe  kehrt  nach  dem  Speisen  wieder.  Gegen  Abend 
gehen  viele  Winde  mit  grosser  Erleichterung  ab.  Auch  verspörte 
ich  Öfteres  Reissen ,  in  der  rechten  Achsel ,  In  den  Knieen  und  in 
den  Zehen ,  was  aber  bald  wieder  verschwand. 

Den  27.  j  98.  und  29.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Am  ersten 
Tage  schien  der  Stuhl  etwas  erschwert  zu  sein,  aber  nach  l&nge- 
rem  Bemühen  erfolgte  ein  sehr  oopiöser  breligerNachtrag.  Alle  Tage 
vormittags  Gurren  und  nach  dem  Essen  Spannen  im  Bauche.  Meine 
gewöhnliche  heitere  Gemütbsstimmung  ist  ohne  Veranlassung  ge- 
stört y  und  selbst  der  Schlaf  ist  weniger  erquickend  und  angenehm. 

Am  30.  d.  M.  40  Tropfen.  —  Vormittags  öfteres  Wflhlen 
In  dem  hohlen  Zahne,  der  mir  Mher  wehe  that  Naohmitlags  aas- 
serordentliohe  Spannung  und  Aufgetriebenheit  der  Unterleibs-  und 
der  Magengegeod,  die  erst  gegen  den  Morgen  nach  Abgänge  zahl*- 
reicher  stinkender  Blähungen  nachlless. 

Den  31.  d.  M.  —  Breiiger  Stuhl  mit  vielen  Winden;  nach 
diesem  absatzweise  feste  Stfteka  und  wieder  weichere,  so  dass  ich 
glaubte ,  kaum  mit  der  Bnüeeruog  fertig  zu  werden. 
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Den  1.  Qiid  i.  August  ohne  Medicin/  —  Fentere  StAhle 
mit  grosser  Anslrengunir  9  wobei  mir  der  Kopf  einerenommen  wird. 

Den  3.  d.  M.  40  Tropfen.  —  Geringfer  Appetit,  mittags; 
nachmittags,  besonders  aber  abends,  grosse  Voilbeit  im  Unterleibe, 
als  wilren  alle  Winde  gesperrt.  Es  sticht  (durch  etwa  eine  Vier* 
teletande)  öfters  plötzlich  im  Kopfe  von  der  Schlafeiigegend  bis 
vorn  an  der  Stirn.  Reissen  in  den  Zfihnen  der  linlcen  Seite.  Öfte- 
res  Uriniren. 

Den  4.  d.  M.  —  ohne  Ar7nei.  —  Während  der  Nacht  hört 
naoh  Abgang  von  sehr  vielen  stinicenden  Blfthnngen  die  Spannang 
des  Unterleibes  auf.  Am  Morgen  erfolgt  ein  breiiger  ausgiebiger 
Stnhl.  Vormittags  gurrt  es  noch  öfters,  und  gegen  Mittag  stellt  sich 
die  grosse  Leere  im  Magen  wieder  ein. 

D  e  n  6.  u  n  d  6.  d.  M.  —  oboe  Arznei.  —  Die  8tuhlentlee- 
rungen  werden  immer  fester,  und  mit  mehr  Anstrengung  kommen 
anfangs  feste,  Stöcke,  dann  immer  ein  weicherer  Nachtrag.  Nach- 
mittags stets  gespannter  Unterleib. 

Den  7.  und  10.  jedesmal  40  Tropfen. —  Die  obigen 
Erscheinungen ;  öfters  Reissen  in  verschiedenen  Körpertbeilen,  be- 
sonders  in  den  Zeheh  und  in  der  rechten  Achsel,  mit  demGefQhle  von 
Schwerbeweglichkeit.  Die  Zehen  des  linken  Fosses  werden  immer 
mehr  empfindlich;  es  juckt  öfters  darin.^ 


„Die  zweite  Reihe  meiner  Versuche  begann  ich  am  9« 
October  1844  wieder  mit  90Tropfen  derTinctur. — 
Nach  dem  Einnehmen  Rauhigkeit  im  Halse ;  eine  Stunde  darauf  ein 
unbehagliches  Geffihl ,  als  wollte  ich  erbrechen ,  welches  aber  bald 
wieder  verschwand.  Gegen  6  Uhr  abends  Spannung  im  Unterleibe, 
die  nach  einem  starken  Spaziergänge  nachliess.  Abends  9  Uhr 
Schwere  im  Kopfe. 

Den  8.  d.  M.  95  T  r  o  p  f  e  a.  -^  */,  Stunde  darauf  ein 
paar  Mal  leeres  Aufstossen.  Vormittags  beklommenes  Athmen  mit 
Schwere  inmitten  der  Brust.  Sösslicher  Geschmack.  Der  Speichel 
ist  ein  paar  Mal  beim  Ausspucken  mit  hellem  Blute  gemischt.  Stuhl- 
Verstopfung  den  ganzen  Tag.  Ziehen  im  linken  Schenkel  bis  gegen 
die  Hüfte.  Lähmigkeitsgeflihi  im  Hflftgelettke ,  was  mir  das  Aufste- 
hen vom  Sitzen  erschwerte,  im  Gehen  wieder  verschwindend.  Abends^ 
nachdem  ich  vier  Standen  gesessen  9  konnte  ich  fflich  nur  mit  Mflhe 


vom  Sessel  erheben.  Die  Nacht  gnt  Nach  dem  AofiiteheD  Ziehen 
längs  des  iKfanzen  lioken  Fusses. 

Den  9.  d.  M.  t6  Tropfen. —  Harter  mühsaffler  Stahl;  ab- 
wechselnd herum  wandernder  Ztehsehmerz  in  beiden  Hfiftgelenken 
and  der  rechten  Schulter.  Abends  j^espsnnter  Unterleib.  Die  Nacht 
g^at.  Beim  Erwachen  Unbeweglichkeit  des  rechten  Fussgelenkes. 

Den  12.  d.  M.  30  Tropfen.  -^  Leeres  Aufstossen  vor- 
mittags; Ziehschmerz  in  beiden  Füssen;  bei  jedesmiiligem  Aufste- 
hen Gefahl  voni  B(eiflu;kei( ,  im  Gehen  verschwindend;  Gemfithsver- 
ntimmnng. 

Den  16.  d.  M.  80  Tropfen.  —  Blfthungsversetzang  in  den 
Vormittagsstanden.  Gegen  Abend  ziehend  reissender  Schmerz  am 
linken  Ober-  und  Unterkiefer,  wie  bei  einem  relssenden  Zahn- 
schmerz y  was  aber  bald  wieder  verschwand.  Abwechselndes  Zie- 
hen in  beiden  Knien ,  in  den  HOftgelenken  und  besonders  in  der 
linken  Achsel ,  nnr  kurss  andauernd. 

Den  17.  d.  M.  ohne  Medicin. —  Dieegewöhnliche  Stuhl- 
entleerong  ist  fester  und  der  gespannte  Unterleib  verliert  nach  der 
Entleerung  seine  Spannung  nicht.  Gegen  Mittag  öfteres  Gfthnen , 
wobei  der  etwas  eingenommene  Kopf  jedesmal  fireier  wird.  Der  durch 
aile  Glieder  und  Gelenke  eich  aeiehende  Solimerz  wiederholt  sich 
Im  Tage  dfters. 

Den  18.  d.  M.  30  Tropfen.  —  Öfteres  leeres  Aufstossen, 
bald  nach  dem  Einnehmen.  Träger  Stuhlgang,  vormittags.  Abends 
GefShi  von  Wflhlen  in  einem  hohlen  Zahne ,  ohne  aber  in  Schmerz 
aoaznlM'echen. 

Den  99.  d.M.  60  Tropfen.  —  StSrker  eingenommener 
Kopf  als  je,  was  aber  bei  Bewegnng  in  freier  Lutt  wieder  nachlässt. 
Leichtes  Ziehen  in  den  Htiften  und  Knieen.  Beim  Aufstehen  nach 
8  ngem  Sitzen  Steifigkeit  in  den  Füssen. 

Den  90  d  M.  ohne  Medicin.  -^  Sehr  erschwerter  Stahl; 
der  ganze  Unterleib  scAr  gespannt;  öfteres  Uriniren;  die  beiden 
Nachte  sehr  unrnhig ,  durch  schreckhafte  Trftume  gestört ;  oftmali- 
ges Erwachen  und  Wiedereinschlafen. 

Den  91.  d.  M.  ohne  Medicin. —  Stuhlverstopfüng,  and 
wenn  wirklich  Entleerung  erfblgt ,  ist  sie  mit  grosser  Anstrengung 
▼erbanden.  —  Da  die  Spannung  and  Aufgetriebenheit  im  Unterleibe, 
besonders  nachmittags  nach  dem  Speisen ,  die  Störung  in  der  sonst 
geregelten  Stuhlentleemng  mit  Neigang  zum  Verstopftsein,  die  zeit- 
weise wiederkehrenden  reisaenden  and  ziehenden  Schmerzen  in  den 
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Z«iincii ,  ilie  Tifkers  »ich  crneuerniten  tKiehenden  Sehmeritett  in  d«ii 
Füssen  mit  Gelenksteiflgkeit  mehrere  Wocheo  noch  anliieltea ,  vor-, 
südlich  aber  meiiie  früher  »o  heitere  Ck^raüthssümmnng  mehrere 
JMIonaie  iaog  ohoe  alle  Ursache  zur  Hypochondrie  sioh  hinoeigtei 
ao  Bczie  ich  die  Prfiftiag  der  Bryonia  ginzlich  aus.^ 

C. 

Aloys  Loewy,  S&abnarzt,  ist  achtandswanztg  Jahre  alt,  san- 
^uiaisch -cholerischen  Temperamentes ^  überstand,  aasser  den  ge- 
wSholichen  Kinderkrankheiten ,  in  seinem  fOnftehnten  Jahre  eine 
BrostfellentKündnng,  spfiter  bekam  er  mehrere  Jahre  naeheinander 
ein  Wechselfieber.  Vom  neunzehnten  Jahre  erfreute  er  sich  einer  un«- 
getrübten  Gesundheit  bis  zum  siebenundzwanzigsten,  in  welchem  er 
nach  vorhergegangenem  Ärger  und  Gemflthsieiden  6  Wochen  lang 
an  der  Gelbsucht  litt 

Er  begann  8cin%  Prüfung  den  9  6.  Mai  1844  mit  60  Tro- 
pfen der  Tinotur  der  zweih&usigen  Zaunrübe,  welche 
GabeJbn  jedoch  nicht  angriff.  Auch  80  und  00  Tropfen,  den 
$6,  und  30.  d.  M.  genommen,  zeigten  keine  Einwirkung. 

Dem  8.  Juni  nahm  er  vormittags  10  Uhr  190  Tropfen 
der  Tinctur.  Gleich  nach  dem  Einnehmen  bekam  er  in  der  Ma-> 
gengegend  einen  znsammenzielicnden  Schmerz ,  als  hfitte  sich  der 
Magen  in  eine  Ku^^el  umgewandelt,  die  er  mit  der  Hand  zu  fühlen 
glaubte.  Dieser  Schmerz  war  so  bedeutend  ,  dass  er  nicht  aufrecht 
zu  stehen  vermochte.  Er  ging  daher  zu  Bette ,  in  welchem  er  sich 
durch  Anziehen  der  Unterglieder  an  den  Leib  Erleiehterung  ver- 
acfaaffte.  Nach  einer  halben  Stunde  ungeffihr  verminderte  sich  der 
Schmerz,  und  das  Gefühl  einer  Kugel  in  der  Magengegend  schwand 
gänzlich;  dafür  stellte  sich  ein  heftiger,  das  Athmen  belästigender 
Druckschmerz  in  der  linken  BrnstliSifte  ein.  Es  kam  ihm  vor,  als 
habe  liich  sein  linker  Lungeatiagel  vergrüssert.  Wfihrend  einer  ru- 
higen Lage  im  Bette  unter  einer  einfachen  Sommerdeclce  fing  er 
bald  an  zu  schwitzen.  Spfiter  entschlummerte  er.  Als  er  erwachte, 
war  der  Brustsohmerz  bedeutend  geringer.  Ein  Zahnkranker  ndthigfte 
ihn  aufzustehen  und  einen  Zahn  zu  risisaen.  Nach  der  Operation 
befiel  ihn  plützUch  ein  starker  Schwindel,  so  dass  er  sich  nieder- 
setzen musste.  Der  Schwindel  hielt  auch  im  Sitzen  noch  l&ngere 
Zeit  an.  Lauwarme  Suppe,,  von  der  er  eine  halbe  Schale  trank, 
kam  ihm  bitter  vor  und  verursachte  ihm  Jleiz  num  Erbrechen.  Nach 
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r1iiipf«ti  LoflTeln  Inucn  WasHcrs,  du»  ebcnOillM  biUer  »chmeckfc,  er- 
brach er  eine  g'elbltch  grrOno  FlQssigkeH  Diit  Hpciseresten ,  worauf 
er  Mich  bedeutend  erleichtert  fOhlle.  Der  Brustschmerz  verscbwand 
^f^t  g^g^^  Abend  gänzlich.  Der  Prüfer  fohlte  sich  jedoch  schwach 
und  matt.  WAhrend  einea  Spaziergangres  im  Freien ,  den  er  non 
machte^  wurde  er  öfters  von  Schwindel  befallen,  der  jedesmal  durch 
Niedersetaen  schwand«  Das  Abendmahl  mundete  ziemlich.  Nachts 
wurde  er  einige  Male  durch  Traume  aus  dem  Schlafe  geweckt. 

An  folgenden  Morgen  hatte  er  ausser  Eingenommenheit  des 
Kopfes  und  bitterem  Mundgesiihmacke  keine  Beschwerden.  Das 
FrGhstdck  —  weiche  Eier  -^  schmeckte. nicht.  Beim  Herumgehen  im 
Freien  ermfldete  er  bald.  Besonders  lustig  fiel  ihm  das  Stiegenstei- 
gen. Er  mnsstc  oft  ausruhen.  Als  er  nachmittags  aus  etwa  einsttindi- 
gem  ruhigen  Schlaf  erwachte,  fühlte  er  einen  zusammenschnfirenden 
Schmerz  in  der  Stirngegend  und  Schwere  im  Kopfe,  die  nach  halb- 
«tfindiger  Dauer  durch  WaHchen  mit  kaltem  Wasser  sich  minderten 
und  gegen  Abend  ginxlieh  verschwanden.  Die  darauf  folgende  Nacht 
(vom  4.  auf  den  6.)  wurde  er  Öfters  dureh  unangenehme  Traume  ge- 
weckt und  zugleich  zum  Uriniren  genOthigt.  Morgens  waren  die  Au- 
genlider verklebt,  und  nach  gewaltsamen  AtTnen  sah  er  wie  durch  ei- 
nen Flor ,  was  sich  jedoch  bald  verlor.  Der  nachts  gelassene  Urin 
bildete  einen  weissen  Bodensatz.  Die  Farbe  desselben  war  rütblich 
gelb.  Den  Tag  tiber  fühlte  er  sieh  wohl  bis  auf  eine  Schwere  in  den 
Oliedmassen,  die  ihn  wie  bleiern  schienen. 

Den  7.  d«  M.  '/ 10  Uhr  vormittags  nahm  Lw.  130  Tro- 
pfen der  Tinctur.  Um  It  Uhr  trat  zusammenziehender  Schmerz 
in  der  Magengegend  (aber  ohne  das  Gefühl  einer  Kugel)  ein, 
dem  sich  Grimmen  im  Bauche  beigesellte.  Nachmittags  zwischen 
1—8  Uhr  stellte  sich  wieder  Druckschmerz  in  der  Brust  ein ;  dabei 
Knurren  in  den  Gedftrmen,  worauf  drei  flüssige  Stühle  ohne  wesent- 
liche Erleichterung  der  Beschwerden  folgten.  Am  folgenden  Tage : 
Druckschmerz  in  der  Brust ,  jedoch  minder ;  fortwährendes  Knurren 
im  Bauche;  Drang  zum  Stulile,  ohne  Erfblg. 

Den  98.  Juni  /,10Uhr  vormittags  nahm  Lw.  916  Tropfen 
von  dem  frisch  gepressten  Safte  der  weissenZaun- 
rübo  *)    in  ungefähr  V«  Seidel  Wasser.  —  Gleich  nachdem  er 


*)  Ich  erhielt  diese  weisse  Zaunriibe  durch  die  Oüte  des  pHanzenkiin- 
digen  Herrn  Grafen  Bentxel  -  Sternau  aus  der  Gebend  von  Gross- 
SchOlseB  in  Ungarn.  D.  B. 
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den  Sali  verschlackt  hnttc,  Irat  starker  Breclreiz  ein,  dem  bald 
wirkliches  Erbrechen  eioer  pehr  bitter  sciuneckenden ,  mit  ßK^eitte- 
brei. gemischten,  dickiichen  Flüssigkeit  folgte.  Durch  öftere»  Trin* 
keo  von  kaltem  Wasser  verschwand  der  bittere  Geschmack  im  Monde 
und  verminderte  sich  der  Brechreiz;  dafür  trat  ein  s^asammeozie-p 
faender  Schmerz  in  der  Magengegend  ein,  der  sich  bis  Ober  die 
ganze  Brost  ersireckte  und  ein  Ge(ühl  von  Beklemmung  vemrsachte. 
Dieser  Schmerz  nahm  gegen  Abend  an  Heftigkeit  zu ,  so  dass  der 
Prtirer  nicht  aufrecht  zu  stehen  vermochte.  Fleissiges  Reiben  der 
Mageqgegend  verschaiTte  ihm  Erleichterung.  Er  legte  sich  zu  Bette, 
nahm  ei«e  Schale  laue  Suppe,  bedeckte  die  Magengegend  mit  einem 
warmen  Tuche  und  y.og  die  Unterglieder  an  den  Leib.  Kaum  dass 
er  den  Magenschmerz  einigermassen  zum  Schweigen  gebracht,  trat 
ein  änderest,  ihn  nicht  minder  bel&stigcndes  Symptom  ein:  Stuhl- 
zwang  mit  hörbarem  Gurren  in  den  Gedftrmen  und  DufchOiil  gelbli« 
che«,  sehr  fibel  riechenden  Kothes.  Er  mussCe  in  derNaoht  vom  89. 
auf  den  SO.  bis  3  Uhr  morgens  beinahe  jede  Stunde  zu  &ituhie  ge- 
hen. Die  Sttihle  verursachten  lästiges  Brennen  im  Mastdarme.  Erst 
«ach  3  Uhr  schlief  er  ein,  wurde  jedoch  noch  einige  Male  durch 
Drang  snm  Stuhle  «nd  Durchfall  geweckt. 

Am  folgenden  Tage,  den  93.  d.  M.  vormittags- 
der  ganze  Körper  abgeschlagen ;  der  Kopf  eingenommen ,  schwind- 
lig; in  den  Augen,  besonders  im  rechten,  schmerzhafter  Druck; 
die  Augenlider  geröthet,  angeschwollen;  der  Geschmack  im  Munde 
pappig;  Verlangen  nach  Saurem (Gbst)  ;  öftere  Stiche  in  der  linken 
Brust;  die  Magengegend  empfindlich;  sie  ertragt  den  Orack  der 
BeinJileider  nicht 

Nachmittag«  die  angefahrten  Symptome  im  minderen  Grade ; 
dafftr  ein  zielieoder  Schmerz  in  der  Kreuz-  und  Lendengegend  und 
ein  m&ssiges  Fieber.  Der  Pröfer  glaubte  sich  durch  Bewegung  im 
Freien  Erleichterung  zn  verschaffen.  Beim  Gehen  mnsste  er  den 
Körper  stark  verw&rts  «eigen. 

In  der  Nacht  vom  93.  auf  den  94.  schlief  er  wenig.  Er  wurde 
häufig  geweckt  theils  durch  beunruhigende  Tr&ume,  tfaeils  durch 
onwilikfldiche  Bewegung  der  Unterglieder,  die  ihm  groasen  Schmerz 
verursachte.  Er  konnte  sich  im  Liegen  nicht  ausstrecken,  ohne 
heftigen  Schmerz  in  der  Kreuzgegend  zu  empfinden.  Aufsitzen, 
Aufheben,  Drehen  des  Schenkels  vermehrten  den  Schmerz.  In  der 
Ruhe  bei  vorwärts  gebeugtem  Körper  fand  er  noch  die  meiste  Er- 
leichterung. Um  seinem  gegebenen  Versprechen  nachzukommen,  die 
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Sectio»  eines  mit  Zminrtlbe  vcrginefcn  Hondea  bei  Dr.  Watzke 
vonBun^Huen ;  stand  er  om  5  Uhr  auf,  kam  aber  nur  mit  MOhe  aas 
dem  Bette.  Selbst  das  Anziehen  der  Beinkleider  ward  ihm  schwer^— 
80  heftig  war  der  Schmerz  im  Kreuze.  Das  Gehen  auf  der  Gasse 
kostete  ihm  grosse  Anstrengung  y  noch  grössere  das  Stiegenstei- 
gen. Er  war  nicht  im  Stande,  die  Section  zu  vollenden.  Als  er  es 
versuchte ,  die  ziemlich  schwere  Rundeleiche  auf  die  andere  Seite 
zn  legen ,  wfire  er  fast  %.asnnimengesfGrzt.  Mit  Hilfe  eines  Wa- 
gens—  Gehen  verursachte  unerirtiglichen  Schmerz  —  nach  Hause 
gelangt,  begab  er  sich  zu  l^ett.  Der  Schmerz  erstreckte  sich  von 
der  Kreuz-  und  Lendengegend  theilslängn  des  Rückgrates,  theils 
xog  er  sich  gegen  den  Schenkel  hinab.  Versuche,  den  Schenkel 
aufzuheben  oder  auszustrecken ,  oder  überhaupt  den  Körper  gerade 
zu  richten,  waren  nur  unter  grossem  Schmerz  zu  bewerkstcllfgen.  Die 
meiste  Erleichierong  verschaffte  eine  gekrümmte  Lage  mit  angezo- 
genen Oberschenkeln.  Öfters  niachfe  sich  auch  ein  TnubheitsgcfQht 
im  Schenkel,  besonders  im  rechten,  bemerkbar.  Jede  leise  Berührung 
des  Rückgrates,  bei^onders  in  der  Kreuzbeingegend,  vermehrte  Aen 
Schmerz.  Die  Harnnusleeruug  war  dnbei  sehr  vermehrt ,  der  Harn 
gelbroth  gefärbt,  das  Fieber  mfi^sig,  der  Puls  voll  und  hart. 

Nach  einigen  Gaben  Krnhenangen  und  dem  Genüsse  lauwar- 
men Getränkes  (Limonade)  verfiel  Lw.  bald  in  einen  massigen 
Hchweiss,  worauf  bedeutende  Krleichterung  eintraf. 

Die  folgende  Nacht  war  sehr  unruhig;  wenig  Schlaf. — Mor^ifens 
Betäubung  desKoptes;  die  Augen  nahen  wie  durch  einen  Flor;  in 
den  Lidern  des  rechten  Auges  gelindes  Brennen ;  der  Geschaia.k 
im  Munde  lehmig',  massiger  Durst;  Appetitlosigkeit;  die  Brust  öf- 
ters von  einer  leichten  Bekleujmcng  befallen ;  die  Majsrengegend  em- 
pflndlich ;  hörbaren  Knurren  im  Bauche;  ein  wässrii^er  übelriechen- 
der Stuhl;  der  Schmerz  in  der  Kreuzgegendi  gemindert;  diese  er- 
trägt noch  immer  keinen  Druck;  die  Lage  nur  mit  angezogenen 
Sphenkeln  erträirlich ;  in  den  Untergliedern  die  Empfindung  von 
Abgeschlagenheit. 

Die  Nacht  auf  den  26.  schlief  der  Prüfer  besser.  Am  Morgen 
war  der  Kopf  frei,  der  Geschmack  im  Munde  reiner.  Untertags  stell- 
ten sich  verschiedene  Gelüste  ein;  die  Kreuzgegepd  ertrug  bereits 
einen  gelinden  Druck;  die  tfclienkel  Hessen  sich  schon  ein  w^cnig 
ausstrecken ;  der  Stuhl  war  noch  immer  wässerig. 

(Das  weitere  Detail  dieses  Zannrübenleidens  ist  uns  durch  ir- 
gctfd  einen  bösen  Sftufall  abhanden  gekommen.  Da  ich  aber  den  Kran- 
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ken  damals  in  Sratlicber  Behanillnngf  hniie ,  ao  wcias  ich,   dasa  er, 
unter  dem  Gebrauche  der  Krähenaogen,   nach  allmali^er 
«Abnahme  der  Icrankhaften  Beschwerden  binnen  einigen  Tagen  ?oll« 
kommen  genas.  D.  R.) 

n. 

Dr.  Otto  Piper  machte  Zaunrüben  -  Versnche  an  sich  selbst 
und  an  einem  seiner  Freunde. 

Die  Tinctur,  tropfenweise  (bis  zu  8  Tropfen)  genommen, 
brachte  bei  ihm  keine  Wirkung  hervor.  Nach  10  Tropfen  traten 
Spuren  von  Rauheit  im  Hälse  ein.  Es  ward  nun  bis  zo  60  Tropfen 
gestiegen«  Die  dabei  gewonnenen  Symptome  sind  (ron  dem  Prüfer 
wahrscheinlich  in  chronologischer  Ordnung  angeführt)  folgende: 

Schwaches  Hüsteln,  mit  der  Empfindung  von  Wundseiu  und 
Anschwellung  im  Schlünde  und  in  der  Luftröhre  (morgens);  schlei* 
mrger,  ziemlich  schwerlöslicher  Auswurf;  süsser  Geschmack ;  rheu* 
ma(is»i:he  Schmerzen  auf  beiden  Schulterhöhen  und  im  linken  Knie. 
(Nachlass  s&möitlicher  Zeichen  gegen  Mittag.)  Drückender  Schmerz 
in  der  Gegend  des  linken  fiauchrlnges  (froh  '/;.  St.  lang,  mehrere 
Tage  hindurch) ;  copiöser  lichter  Urin ;  sauere  Schweisse  (zuwei« 
len  gegen  Mitternacht) ;  die  Choanen  wie  durch  Geschwulst  vor« 
schlössen  (mehrere  Tage  hindurch) ;  heftiges  Brennen  an  der  in- 
neren Seite  der  Schenkel  (gegen  Abend) ;  Eruption  kleiner  rother 
Papeln. 

Xach  60  Tropfen: 

Heftige  Gppression  iu  der  Brust;  häufiges  Gähnen;  Stimmlo- 
sigkeit  (zuweilen)  ;  trockener  Husten  mit  stechendem  Schmerze 
unter  dem  Brustbeine;  Krampf  der  Plantarmuskeln  (des  Nauiits,  eini- 
gemal) ;  fixer  8chmerz  im  liukcn  Knie  (zuweilen) ,  durch  Auflre- 
ten  verschlimmert ;  Wärme  des Kniees,  auch  ausserlicb  fühlbar;  Ver- 
schwinden des  Exanthems;  copiöser,  bald  heller  bald  shtiirirtcr  Urin. 

Nach  ungefähr  200  Tropfen: 

Heftiger,  andauernder  Schmerz  im  Knie;  Abnahme  der  Op« 
pression;  Urin  wie  oben;  plötzlicher,  minutenlanger,  bald  zurück- 
kehrender Schwindel  (gegen  Mittag) ;  Auhfiuss  von  etwas  rothem 
Blute  aus  dem  rechten  Nasenloche  (nach  dem  Aufhuren  dei»  Schwin- 
dels) ;  Röthe  der  Kniekehlen,  Aufisprlngen  der  Epidermis  und  dünne 
iKruslenbildung. 

Am  9.  Tage  nach  der  lezten  Gabe  verschwanden  alle  Symptome. 
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Piper'«  Frernid  l^efami  mit  1  Tropfen  nnil  Mleg  tl^llch  am 
eilen  bis  er^zalezt  auf  siebzig  kam.  Seine  Symptome  (wahr- 
scheinlich ebenflillB  chronologisch  geordnet)  sind : 

Ekel,  gleich  nach  dem  Blnnehmen ;  fibrigeas  den  ganzen  Tag 
hindorch  ziemlich  starker  Appetit;  weicherer  Stahl  als  gewöhnlich, 
viermal  des  Tages,  daraaf  mehrt&gige  Verstopfung;  copiOser,  blas- 
ser, Uarer  Urin;  vorztlglieh  nfichtliche  Diärese ;  drAckeoder  Schmerz 
nach  dem  Bauchringe  zu ,  beim  Niedersetzen ;  trockener  Frtlhhn- 
sten  vnd  Schnapfen;  Gübnen,  fast  den  ganzen  Tag  hindurch  *,  drü- 
ckender, Mb  gewöhnlich  heftigerer  Schmer»  Im  Knie,  bald  nach 
dem  Einnehmen  beginnend  and  die  ganze  Versachszeit  hindoroh 
andaaernd ;  Excoriation  der  Kniekehle ,  fiber  eine  Woche  lang. 


Drittes   Kapitel. 

Prfiftiiiireii  der  Zannrilbe  am  Tliierem« 

Die  Zaunrüben- Versuche  sn  Thieren  wurden  theils  vom  Znhn- 
arzte  Loewy  in  Wien,  theils  von  Dr.  Mayrhofer  in  Krems- 
mfinsfer  veranstaltet. 

Loewy  muchte  seine  Versuche  —  sechs  an  der  Zahl  —  an 
Kaninchen  nnd  Hunden. 

1. 

Am.  9.  Mal8  Uhr  morgens  wurden  einem  8  Monate  al- 
ten Kaninchen  60  Tropfen  Bryonia-Tinetur  eingegossen. 
Gleich  daradf  schtittelte  es  hertig  den  Kopf,  sehluchzte,  und  es  floss 
viel  zäher  Speichel  aus  dem  Munde.  Eine  Stunde  darnach  kauerte  es 
mit  gckrtlnimten  Rücken  in  einer  Ecke  seines  Kfiilges.  Die  Weichen 
fingen  an  sich  aurzublfihen,  Renpiration  und  Herzschlag  waren  be- 
schleunigt. In  dieser  Stellung  blieb  das  Tbier  beinahe  durch  drei 
Stunden ,  wobei  es  sehr  oft  am  ganzen  Körper  zitterte.  £s  liess 
Kich  schwer  aus  seiner  Stellung  verjagen.  Der  Gang'  war  schlep- 
pend, die  Augen  eingefallen,  das  Misten  vermehrt,  schwarz  und 
wasserig.  Fresslust  keine.  Xachmitta£B  vier  Uhr  schien  das  Yhier 
munterer ,  lief  im  Kfiflg  umher  und  trank  hfiuflg. 

Am  1 0.  M  a i  war  des  Morgens  ausser  Schwfiche  und  vermehr- 
tem Misten  an  dem  Tbiere  nichts  Abnormes  zu  bemerken.  Es  erfiieft 
non  80  Tropfen  der  Tinctur. —  Dieselben  Erscheinungen  wie 
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gestern ,  nur  war  das  Misten  banllger  onii  flüssiger.  Nach  inehreren 
Stunden  bewegte  sieb  das  Thier  etwas  Bch]eppender  in  seinem  Be- 
bfiltnisse,  trank  sehr  fafiuflg  und  (rass  die  Torgeworfenen  Apfel- 
scbnitten  and  Haferkörner  mit  Gierde. 

Am  II.  Mai  des  Morgens  100  Tropfen  frisch 
gepressten  Safres  der  Bryonia  dioica.  Sogleich  wird 
das  Thier  unruhig  und  ffngsflich.  Rine  haihe  Hfunde  darnach  zeigt 
es  Schwache.  Es  iegc  sich  baid  auf  die  eine,  bald  auf  die  andere 
Seite  und  schfiumt  aus  dem  Maule.  Die  Weichrheile  werden  sehrauf- 
gebifiht.  Es  geht  hftuflg  diekflössiger  Mist  ab,  wobei  das  Thier  die 
Weichtheile  zusammenzieht ,  die  sich  aber  bald  wieder  aufblühen. 
Zwei  Stunden  nach  dem  Eingunse  fSngt  es  an  am  ganzen  RGrper 
zu  zittern,  zieht  die  hinteren  Extremitfiten  krampfhaft  an  den  Kör- 
per und  bleibt  in  dieser  Stellung  beinahe  durch  drei  Stunden;  dabei 
ist  Berz-  und  Pulsschlag  sehr  fk-equent,  das  Athmen  fchnell  und 
fingsllicb.  Gegen  Abend ,  wenn  das  Thier  aufgejagt  wird ,  hinkt  es 
auf  den  Beinen  umher  und  zieht  den  rechten  hinteren  Fuss  an  den 
Leib ;  doch  bald  stürzt  es  röchelnd  und  wie  sterbend  zusammen.  So 
bleibt  es  die  ganze  Nacht  im  Käffge  liegen. 

Am  1  9.  d.  M.  um  8  Uhr  morgens  liegt  es  auf  den  Bei« 
Den ,  atbmet  ungemein  schnell ,  die  Augen  sind  geschlossen  ,  die 
Hautwürme  vermehrt,  Puls-  und  Herzschlag  »ehr  beschleunigt.  Um 
1  Uhr  mittags  stirbt  es  unter  heftigen  Convult<ionen. 

Sectio  n.  Die  Haut  vom  Körper  sehr  leicht  zu  trennen; 
die  Hautvenen,  besonders  in  der  Gegend  des  Rfickens ,  mit  Blut 
gefüllt ;  die  absteigende  Uoiilader  von  ihcils  geronnenem,  theils 
flussigem  Blute  slrotzendf  die  Ger&sse  des  Gekröses  stark  injicirt, 
ebenso  die  Geftlsse  der  Luftröhrenschleimhauf ;  die  Leber  sehr  blut- 
reich,  von  dunlielbrauner  Farbe,  leicht  zu  zerdrüclien ;  der  Msgcn 
ausgedehnt;  die  Schleimhaut  an  einigen  Siellen  leicht  abzustreifen; 
viel  Serum  in  der  Brusthöhle;  das  Brustfell  gegen  das  llCickgrat 
hin  gleichmissig  schwach  roib;  die  unlere  UAine  beider  Lungenlap- 
pen dunkelfleischroth  gefärbt,  nicht  knisternd,  im  Wasser  schnell 
zu  Boden  sinkend;  itie  Spitzen  beider  Lungen  schwimmen  auf  dem 
WaSvser  und  ergiessen  beim  Druck  eine  schSumige,  röthiicbe  Flüs- 
sigkeit; die  linke  Herzkammer  leer,  die  rechte  mit  Blutgerinnsel 
getüllt;  das  den  Dünndarm  Oberziehende  Blatt  des  Bauchietles  mit 
einem  feinen  Gefassnetze  durchzogen  ;  die  Diploe  der  Hirnschale 
gerötljet ;  die  Spinnwebenhaut  mit  zarten  Gefä^feiCn  durrhzoj^eo. 
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Am  98.  Juni  am  9  Uhr  morgens  erhielt  ein  6  Monate 
altes  Kaninchen  80  Tropfen  des  Arisch  gepressten  Sattes  der 
Bry(mia  alba.  Eine  halbe  Stande  darnach  warde  das  Thier  ängst-- 
lich  and  sprang  umherj  dann  erbrach  es  den  grössten  TheiJ  des  ge- 
reichten Saftes.  Zwei  Standen  spater  entleerte  es  eine  Menge  flOs- 
eigen  Kothes  and  warde  so  schwach ,  dass  es  kaum  aaf  den  FQs- 
sen  stehen  konnte.  Das  Athmen  sehr  beschleunigt ,  mit  offenem 
Manie  and  herausgestreckter  Zange.  Drei  Standen  daraaf  lag  ea 
aaf  den  Füssen ,  athmete  sehr  schnell ,  gelber  Schaum  floss  ihm 
beständig  aas  dem  Maule.  Die  Weichen  anfgebl&ht.  Herzschlag  be- 
achleunigt.  Abends  5  Uhr  derselbe  Zustand. 

Am  99.  Juni  morgens  9  Uhr:  Das  Thier  sch&amt  nicht 
mehr ,  liegt  mit  dem  Kopfe  auf  den  VorderfQssen ,  Öffnet  den  Mund 
oft,  Athem  und  Herzschlag  beschleunigt,  die  Welchen  etwas  za-» 
aammengefallen,  das  Misten  vermindert,  Fresslust  keine. — Nach- 
mittags 8  Uhr:  Das  Thier  steht  Dfter  auf  und  l&uft  im  K&flg  um- 
her; dabei  wankt  es  and  zeigt  überhaupt  viel  Schwfiehe.  Es  er- 
bricht nicht  mehr  and  verzehrt  schon  zum  Theile  die  vorgeworfe- 
nen ÄpfiBlsehnitten,  Das  Athmen  noch  beschleunigt,  aber  in  viel  gerin- 
gerem Grade  als  Tags  zuvor.  Durst  mfissig.  Herz-  und  Pulsschiag 
beachleanigt.  Die  Weichen  eingeAülen.  Der  Durchfall  steht,  aber 
der  Koth  noch  immer  dickflüssig. 

Am  80.  Juni  am  9  Uhr  vormittags  ist  bis  auf  etwaa 
Schwäche  an  dem  Thiere  niehts  Abnormes  za  bemerken.  Es  er- 
hält 100  Tropfen  friseh  gepressten  Bryonia-Saft. 
Gleich  nach  dem  Eingösse  fängt  ^  es  an  za  würgen  und  bricht 
unter  den  heftigsten  Anstrengongen  den  grOssten  Theil  des  gereich«- 
ten  Saftes  wieder  aus;  dabei  zittert  es  am  ganzen  Kürper,  athmet 
sehr  schnell,  die  beiden  Weichen  blähen  sich  auf,  der  Herzschlag 
wird  sehr  beschleunigt,  der  Pulsschlag  an  den  Schläfenarterien 
kaum  fühlbar,  die  Augen  weit  offen,  die  Papille  erweitert.  —  Nach- 
mittags vier  Uhr  lag  das  Thier  anbeweglich ,  schnell  athmend.  Man 
konnte  es  von  einem  Orte  zum  andern  wälzen.  Die  Weichen  tympa- 
nitiseh  aaf|[:etrieben.  Kein  Misten.  Unter  diesen  Erscheinungen 
lebte  es  bis  97,  Uhr  abends,  wo  es  anter  Erstickungszaiällen 
endete. 

Section  am  1.  Juli,  90  Standen  nach  dem  Tode« 
Die  Hautvenen  in  der  Brustgegend  stark  eingespreizt,  die  Maskeln 
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roth  gef&tht\  die  Schloimh«iit  der  MandhÖble  gerölhet  und  mit  ein- 
zelnen GeschwOrcben  besezt ;  der  Behlund  leicht  entzfindet^  der 
Mageti  fittsserlich  blass,  die  Scbleimhaat  gerötfiet  Und  gerunzelt , 
leicht  trennbar ;  die  Gedfirine  ansgedehnt ,  gelbflüssigen  Sp^eiaebrei 
enthaltend;  die  Schleimbaut  derselben  ebenfalls  gerutbet  nnd  hre 
und  dh  sehwarz  gefleckt;  Niereh  normal;  Netz  durchgehende  mit 
feinen  blutgefOllten  OefSssen  durchzogen  ;  die  Leber  rothbrauD, 
mttrbe.  Die  Harnblase  leer.  Die  Lungen  ausserlich  brannroth  mit 
einzelnen  schwarzrolbcn  Flecken ,  die  bis  in  das  Parenchym  drin- 
gen. Diejenigen  LungenstOcke,  wo  sich  solche  Flecken  befinden , 
Sinken  im  Wasser  schnell  za  Boden.  Die  rechte  Herzkammer  mit 
geronnenem  schwarzen  Blute  gefQllt,  die  linke  nogeHihr  einen  hal- 
ben KafTeelfiffelvoll  geronnenes  Blut  enthaltend;  die  Schleimhaut 
der  Luftröhre  hie  nnd  da  mit  rothen  GefXssen  durchzogen;  die 
Spinnewebenhaut  des  Gehirns  stellenweise  geröthet.  An  einigen  Stel- 
len des  Rfickenmarks ,  besonders  in  der  Gegend  des  Kreuztieins^ 
waren  einzelne  r5thllche  Puncto  bemerkbar. 

8. 

Am  3.  Juli  d.  J.  erhielt  ein  missig  grosses  schwurzes,  ronf 
Mtinate  altes  Kaninchen  140  Tropfen  des  frisch  gepress- 
ten  Saftes  der  Bryonia  mit  einer  halben  Unae  Wasser.  Dar- 
auf ilchzte  das  Thier  kl&glich.  Um  10  Uhr  erbrach  es  NahrangsatofTe^ 
mit  Flflssiglceit  gemischt,  und  aeigte  durchaus  keine  Fressiust.  Es 
sah  sehr  niedergeschlagen  ans.  Die  HerzschlSge  beschleunigt.  Nur 
gewaltsam  verjagt  bewegte  es  sich  Yon  einem  Ort  zum  andern.  — > 
Um  H  Uhr  lag  es  sehr  matt ,  hatte  mehrere  Darmentleerungen,  das 
Athmen  sehr  beschleunigt,  Herzschlage  h&uflg  nnd  aussetzend ,  die 
Weichgegend  ausgedehnt ,  die;  fixtremititen  an  den  Leib  gezo- 
gen. Wollte  man  es  zum  Gehen  bringen ,  so  fiel  es  a.uf  die  Seite. 

Am  4.  um  10  Uhr  vormittags  lag  es  auf  der  Seite,  war 
fiuBserst  matt  und  konnte  sieh  durehaus  nicht  bewegen.  Die  Hcrz- 
seblfige  waren  wenig  fOhlbar,  die  Weichen  ausgedehnt,  aber  schlapp 
anzullihlen.  Die  Extremitäten  an  den.  Leib  angezogen  ,  konnten 
aber  mit  Leichtigkeit  von  demselben  entfiernt  .werden.  Das  Athmen 
BCfar  beschleunigt  und  röchelnd.  Es  starb  um  10  Uhr. 

Seotion,  den  4.  d«  M.  5  Uhr  nachmittags.  An  der  in- 
neren Fl&che  des  Felles ,  der  Brust  entsprechend ,  baumfSrmige  Ge- 
tissiiOecttonen.   Die  Bndaweige  der  grossen  Venenstümme  bilden 
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«fthlreietie  AHMtomOfleD.  Di»  GeÜMe  der  iliniliiiite  vom  Blute  stre«» 
tsend.  Das  CMiIni  Bonud.  Die  Zunge  un  ihrer  Keulliclie  gelb  und  roth 
pQBOtirty  die  Scldeiiiihaat  «nd  mit  ihr  diese  Paiicte  leicht  za  tren-* 
Den.  Die  Schleimhent  der  Speieerfihre  rOtlilich  gfeffirbt  Die  LuDgeii 
rothbranD  und  mit  danklen  Flecken  Ide  und  dn  besezt  y  die  bis»  in 
die  Substanz  dringen  vnd  an  der  Dorchachnittsiiehe  dunkler  sind« 
Beim  Elnaehneiden  kniatern  die  Longen  wenig  und  ergiessen  eine 
m&eaige  Menge  dunkler  FlAaaigkeit.  Sinzelne  Stöcke  Mlen  also-' 
gleich  im  Waaaer  zu  Beden.  Die  Herzkammern  und  die  grossen 
Geffisse  enthalten  eine  miasige  Menge  diekflQssigen  schwärzlichen 
Blates.  Die  Leber  roth  ond  bintreieh,  fiosserUch  jeiloch  nor  wenig 
gerOtbet  Die  Schleimhaut  der  Gedirme  entatindet  und  mit  kleinen 
Oenchwttrchen  besezt. 

Am  •4.  Mal  um  9  Uhr  mergens  wurde  einem  starben^ 
mittelmftssig  grossen  Hunde  eine  halbe  Unze  Bryonia-Saft 
mit  etwas  Wasser  eingegessen. 

Einehalbe  Stunde  nach  dem  Bingnsse  war  starker  Brechreiz 
und  Unruhe  eingetreten.  Eine  Stunde  spftter  wurde  der  Brech- 
reiz viel  helliger  j  von  Winseln  begleitet.  Das  Thier  athmeto  sehr 
schnell;  die  Pupillen  erweiterten  sich;  der  Gang  war  noch  fk-ei, 
mit  dem  Kopfe  gegen  die  Brust  geneigt.  Zwei  Stunden  sp&-* 
ter  Ung  der  Hund  an  sehr  heftig  zu  brechen  und  entleerte  die  Tage 
vorher  gegebenen  NahrungsmitteL  So  lange  noch  Fnttersteife  In 
Magen  waren,  schien  er  leicliter  zu  brechen;  als  aber  diese  ent- 
leert waren,  litt  er  selir,  winselte  bei  jedem  eingetretenen  Brech« 
reize,  konnte  aber  troz  aller  Anstrengung  nichts  als  grünlichen 
Schleim ,  dem  spiter  ganze  Flocken  der  Schleimhaut  folgten ,  her« 
ausbringen.  Der  Gang  ing  an  wankend  zu  werden.  Um  61  Uhf 
nbends  lag  er  wie  betiubl  und  konnte  nur  gewaltsam  von  seinem 
Lager  aufgetrieben  werden«  Die  vorgeworfenen  Nahrungsmittel  liesn 
er  unberfihrt }  dafür  zeigte  er  moiir  Verlangen  nach  Wasser ,  dan 
er  mit  Glerde  zu  trinken  schien.  Kr  trank  aber  iouner  nur  wenl|f 
auf  elmnnl.  Die  beiden  Weiehfheile  eingefallen  und  bei  BerAbrun^ 
schmerzhaft.  Der  Puls-  und  Herzschlag  so  wie  das  Athmen  sehr  be-* 
schleunigt« 

Am  tft.  d«  M.  früh  9  Vhts  Dan  Vhier  liegt  abgemattet^ 
traurig;  Diaritde^  die  Baeremente  anfangs  dickHasslg,  dann  wfitf« 
serig ,  branngeib  ^  die  Pupillen  erweitert ;  tte  Weiehtheile  eii»gei» 
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Mlen;  das  Athmen  sehr  jbescblenntgt ;  Pols-  und  lIersBchl«g  sehr 
iichnell;  Frcsslast  keine ;  Diurst  vermehrt/  Naohmittags  4  Uhr 
keine  anlTallende  Änderani^.  Das  Thier  liefet  noch  immer  schwach 
und  matt ,  zeigt  aber  mehr  Fresslust  als  vormittags. 

Am  96.  d.  M.  vormittags  10  Uhr:  Die  ffüherenErschei* 
nnngen  im  geringeren  Grade;  Fresslast  vermehrt;  Durst  m&ssig; 
der  Gang  freier;  das  Athmen  noch  beschleunigt,  schnarchelnd ,  als 
befände  sich  Schleim  in  der  Luftröhre;  Herz-  und  Pulsscblag 
beschleunigt.  —  1'/,  Unze  des  frisch  gepresstea  fiaf- 
tes.  —  Gleich  darauf  fOllte  sich  das  Maol  mit  Schaum  und  das 
Thier  heulte  vor  Schmerz.  Eine  halbe  Stande  spfiter  erbrach  es  nn«- 
ter  der  heftigsten  Ansirengung  Nahrungsstoffe  mit  Flüssigkeit 
gemengt.  Der  Brechreiz  dauerte  den  ganzen  Tag ,  und  es  wurden 
Massen  von  Schleimflocken  und  hautigem  Gerinnsel  entleert.  Puls* 
und  Herzschlag  fingen  au  sehr  beschleunigt  zu  werden.  Das  Thier 
war  sehr  traurig ,  fiusserte  keine  Fresslust ,  jedoch  Durst ,  obwol 
es  das  Wasser  nicht  schlucken  konnte.  Um  4  Uhr  nachmittags 
lag  es  auf  der  Seite,  war  äusserst  matt  und  konnte  sich  aufgejagt  nur 
mit  grOsster  Schwierigkeit  auf  den  Fflssen  erhalten.  Die  Herz«  und 
Pulsschläge  waren  sehr  schnell  und  aussetzend ,  das  Athmen  be- 
schleunigt. Die  Darmentleerungen,  von  granlicher  Farbe  und  flüssi- 
ger Consistenz,  waren  sehr  häufig. 

Am  9  7«  d.  M.  alle  Erscheinungeo  von  gestern,  nur  im  höhe- 
ren Grade. 

Am  98.  vormittags  11  Uhr:  Das  Thier  athmet  sehr 
schnell  und  liegt  wie  leblos  auf  der  Seite.  Man  kann  es  von  einer 
Stelle  aar  die  andere  ohne  Widerstand  legen.  Herz-  and  Pulsschlag 
wenig  zu  fühlen.  —  Es  starb  ohne  Zeichen  von  Convulsionen  um  1 
Uhr  nachmittags. 

Section,  90  Stunden  nach  dem  Tode.  ~  Die  Lungen  zeigen  an 
ihrer  Oberflftche  kirschrothe  Flecken ,  die  bis  ins  Parenohym  drin- 
gen; beim  Durehsehneiden  ist  ein  knisterndes  Geriinsch  hOrbar;  es 
ergiesst  sich  dabei  viel  dickflfissiges  ,  schwarzes  Blut;  einzelne 
Stocke  fallen  im  Wasser  schnell  zu  Boden.  Das  Herz  normal;  beide 
Kammern  mit  schwarzem  geronnenen  Blute  geflUlt.  Der  Magen  aus- 
gedehnt, ftusserlich  blassroth,  innerlich  die  Schleimhaut  dnnkel- 
roth ,  hie  und  da  mit  kleinen  Geschwflrchen  besezt;  die  lieber  dun- 
kelbraun ,  derb ;  die  Gallenblase  zusammengefallen ;  der  Zwölffin- 
gerdarm innerlich  entzündet,  die  Schleimhaut'  desselben  von  kasta- 
nienbraaner  Farbe;   die  flbrigen  Gedirme  an  einigen  Stellen  mit 
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r»theii  Paiiclen  hosest.  Die  GefBme  des  fibri|[^en8  normaleo  Geliiriis 
mit  Blot  gefOllt 

6. 

Am  17.  Joni  erhielt  ein  jiiBd^r  Hand  100  Tropfen 
Bryonia-Tiootar  mit  einem  halben  PfVinde   Wasser  gemischt. 

Nach  einer  halben  Stunde  speichelte  nnd  brach  er.  Der  Schaum 
hing  ihm  zum  Manie  herans.  Einige  Stunden  nach  dem  Eingüsse 
lag  er  ruhig,  zeigte  kinne  Fressinst,  aber  vermehrten  Durst. — 
Oegen  Abend  schien  er  ganz  mmiter  und  firass  das  Yorgeworfene 
Fleisch  und  Btot. 

Am  18.  Juni  morgens  Ist  der  Bund  ganz  munter  und  er- 
hält daher  einen  Bingnss  von  IftO  Tropfen.  —  Gleich  nach  dem 
Eingüsse  Erbrechen ,  Winseln  j  Unruhe  ,  hftudges  Wtirgon ,  es 
lliesst  viel  Speichel  aus  dem  Maule.  Der  Bauch  fiUlt  merklich  ein. 
Er  Idsst  den  Schweif,  den  er  flüher  Immer  In  der  Hohe  trug,  zwi^ 
sehen  die  Hinterbeine  Mlen,  legt  sich  oft  nieder,  athmet  schnell  und 
wilrgt  sehr  oft  schaumigen  Speichel  ann.— Gegen  Mittag  stellte  sich 
Abweichen  voa  schwärzlicher  Fltlsslgkeit  ein.  Er  ü^ass  eine  Brot- 
suppe mit  wenig  Honger  und  lag  sehr  traurig  da.  Der  Durst  ver- 
mehrt. Nachmittags  erbrach  er  wieder  ,  worauf  öfterer  Brechreiz 
folgte,  der  ihn  sehr  zu  qufilen  schien.  Gegen  Abend  schien  er  etwas 
munterer  nnd  zeigte  wieder  Presslust. 

A  m  1 9.  d.  M.  Die  Nacht  war  er  sehr  unruhig  nnd  winselte 
viel.  Des  Morgens  l#g  er  auf  den  Vorderfüssen ,  bellte  mit  An- 
strengung und  heiserer  Stimme  und  schien  sehr  traurig  und  schwach. 
Die  Diarrhoe  dauerte  fort;  die  Fresslust  und  der  Durst  vermehrt. 
Nachmittags  keine  autTallenden  Erschelttungen. 

Am  90.  d.  M.  Der  Hund  ist  wieder  viel  munterer.  Die  Dia- 
rrhöe gemindert,  die  Fresslust  beinahe  normal,  der  Durst  massig.  Kr 
trSgt  den  Schweif  wieder  wie  fHlher. 

Am  9  f .  d.  M.  Das  Tbier  zeigt  sieh  wieder  ganz  wohl  und  erhftit 
daher  einen  Einguss  von  900  Tropfen.  Gleich  darauf  häufiges 
Erbrechen }  der  Schleim  iliesst  sehr  stark  zum  Maule  heraus  -,  be- 
standiges Wörgen,  Verdrehen  der  Augen,  Ängstliches  Umherspringen« 
Nach  zwei  Stunden  fliesst  schwarzbraune  Flflssigkeit  unter  Zelr 
ehen  von  Sehmerz  uns  dem  After.  Die  beiden  Weichen  bedeutend 
ausgedehnt.  Den  Herx  -  und  Pnissehlag  kann  man  nicht  l&hlen  , 
da  er  zu  belssen  droht.  Nachmittags  athmet  er  sehr  schnell ,  liegt 
entkriftet ,  zeigt  viel  Durst ,  aber  keine  Fressiust. 
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Am  99.  d.  M.  Daü  Thier  liegt  aaf  der  einen  Seite ,  athaet 
eehr  Bchnell,  der  fferzBohlag'beschleonigt,  der  Pnlslcaum  Ittlilbar. 
80  blieb  ea  bis  zum  93.  morgena  6  Uhr  y  wo  es  unter  Convnlsionen 
endete. 

Sectioa,  94  Standen  naeii  dem  Tode,  —  Die  Lungen  ensam- 
mengeftillen  y  etwas  OdematOa,  im  unteren  Lappen  aclianmiges  Blnt ; 
die  Laftrdbrenschleimbant  blaasi  an  einseinen  Stellen  ein  wenig 
injicirt  ]  die  rechte  Herzbdhle  mit  vielem  sehr  diekflflssigen  Blute 
gefallt;  die  linke  Kammer  enthält  wenig  fthnllohea  Blnt;  die  Spei-^ 
aeröhre  etwas  ausgedehnt;  Ihre  Sehleimhaut  blassrdtblich ;  die 
Schleimhaut  des  Magens  an  vielen  grösseren  Stellen  gerdthet ;  die 
Milz  fbst  normal,  nur  an  den  Rindern  dunkelblau  gelftrbt;  das  Nets 
mitblassrOthllchenlojeotionen;  in  denGediimen  gelb  gelirbter  Spei- 
sebrei ;  die  Schleimhaut  der  Gedärme  stellenwrtae  entzflndlich  ge«- 
rOthet ;  die  Substans  der  Nieren  dicht ,  deib  y  dunkelbraun ;  die 
Harnblase  Ausserlich  roth ,  leer.  Die  innere  Fläche  der  Hirnschale 
stark  injicirt ;  die  Hirnhäute  bis  in  die  feinsten  >  CMässverzweignn'- 
gen  von  Blnte  strotzend ;  die  Himsnbstanz  etwas  weieher  y  hie  und 
da  roth  punctirt ;  die  untere  Fläche  des  Gehirns  stark  gerStfaet« 


Ein  ziemlich  grosser  und  starker  Hond,  der  unter  ähnlichen 
Erscheinungen  wie  der  vorige  binnen  wenigen  Tagen  als  Opfer  der 
Zaunrübe  fiel  y  wurde  am  96.  Juni  d.  J.  18  Stunden  nach  dem  Tode 
von  einem  unserer  erftihrensten  Anatomen  Dr.  und  Prof.  K,  geöff* 
net  und  gab  folgende  anatomisch  «pathologische  Ausbeute; 

Die  Hautvenen  atarfc  eingespristy  besonders  jene  der  Brustge- 
gend ;  die  äusseren  Brustmuskeln  so  wie  die  serSsOi  die  innere  Flär 
che  der  Brosthähle  auskleidende,  Hnut  gerdthet;  in  die  Brusthöhle 
einige  Unzen  einer  rötblicbcn  Flüaeigkeit  ergossen ;  die  Venen  der 
inneren  Hauti&che  des  Halses  bis  auf  die  kleinsten  Geläss Verzwei- 
gungen sehr  stark  eingesprizt  und  von  dnnkelschwarzem  Blute  stro- 
tzend ;  die  äusseren  und  inneren  Muskeln  des  Halses  durohgehenda 
stark  gerötbet ;  die  Luftröhre  und  der  Kehlkopf  enthält  eine  schau- 
mige, gelblich  weiste  Flflssigkeit;  die  Schleimhaut  derselben  (be- 
sonders die  des  Kehlkopfs)  ist  durchgehende  mit  feinen  GeflUisin- 
jectioaen  fiberzogen ;  dieselbe  lässt  sich  schwer  von  dem  Knorpel 
trennen. 

Die  Lunge  äusserlich  dunkelbraun  gefleckt,  schwach  knialerud} 
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Wim  KiosiAfteidea  eine  «olMvmiiife  diuiklo  FlüMigkeit  in  gra»ser 
Meng^  ergieasend.  Die  einselqen  Stttci^e  «ciiwimniea  jedoch  «Qf  deni 
Wasser*  Dm  Her»  in  seiner  Subslans  derb,  sehr  roth;  der  fierx- 
bei^Cei  iiuieirt;  die  Ber«obren  ausgedehnt;  die  rechte  Herskiunmer 
nlt  dvnkelrotheni  scbwirsllehen  Blntgerinsel  geffilit  \  die  Unke  en(<v 
hftit  eine  geringe  Menge  diokAQssiges  Blnt 

Der  Magen  stark  ausgedehnt,  anaserlieh  mit  Blutstreilton  durch« 
sogen,  innen  Cberrest«  des  zuicst  eingegossenen  Zannrflbensaltea 
enthaltend  \  die  Schleimhaut  desselben  leicht  trennbar,  besonders  an 
den  Falten  gerflthet,  an  mehreren  Stellen  vie  mit  Blut  nnterlaufbn. 
Me  Sehlelmbaut  des  ZwSlfllngerdanas  normal ;  die  des  Oüniidarma 
enthält  eine  nach  ZaunrObe  riechende,  schmierige,  gelbliche  Flfts-^ 
sigkeit)  seine  Schleimhaut  ist  mit  stellen  weisen  SugiUattonen  be^ 
sezt.  Der  Dickdarm  enthftlt  eine  Ähnliche  Flüssigkeit  i  die  Schleim- 
haut desselben  neigt  gleichmässlg  geröthete ,  fein  punclirte  Stel- 
len, Die  Venen  des  die  Gedfirme  Oberziehenden  BauchfeUes  90  wie 
^e  des  Gekröses  dnrchgehends  stark  oimI  baumförmig  eingesprizt. 

Die  lieber  gross,  dunkelbnun,  mürb,  blutreich;  die  €hü- 
ienblase  mit  grflnilch  schwarzer  Flflssigkeit  gefQllt  f  die  Milz  blut- 
leer, klein y  sehlaflf;  die  Nieren,  besonders  die  linke,  blutreich,  mit 
auf  der  Äusseren  Fliehe  sichtbaren,  sehr  feinen  OefSssverzwei- 
gongen,  die  Rindensubstann  braunschwnrz ;.  beim  Kinschneiden  er-t 
giesst  sich  etwas  dflnnllAasIges  Blut  Aber  die  SchnittAAche.  Die 
Harnblase  ganz  leer;  die  Scbleimhent  dprselhen  mit  fleisohrothen 
Stellen  besezt. 

Die  harte  Himheut  dnfehgehenda ,  besonders  ober  dem  Grunde 
des  Seh  Adels  iqjicirt,  vom  Knochen  schwer  zu  trennen;  die  welche 
Birnhaut  baumrOrmlg  ^ngesp.rizt ;.  dnß  ^eblrn  selbst  normal;  d^^ 
liimkammern  leer<i 


*i.   I  '  '" '.-' 


Dn  Mnyrhafer  iQ.KremsmAnster  rersochte  die  Bryonia  ai| 
drei  Rindern«  Er  wAhlte  Rinder  za  diesem  Versuche,  weil  die  Bryo«^ 
nia  im  Traunkreise  als  Volkamiftel  unter  dem  fernen  »Haning-; 
Wurzel«  bei  der  so  genaanten  Haningkr^nf^helt  (HarthAu-. 
iigkeit)  3e9  Hornviehes  von  den  ß«uerQ.  und  Oi^onomen  hAoflg  in 
Gebrauch  geziogen  wird  *X  Pie  9e)eg^nl^ei(  dasiu  bot  sichM>Qi  ^^  der 


*)  Pie  sor  Prüfung  verwsndte  Zaunrübe  war  Bryoma  dMca.  Brpimki 
4iUf0  kfimmt  im  TranokreU«  gar  nipbt  vor.  A4cb  in  4«r  Vsigegend 
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Besitzung  seines  Bruders  dar ,  wo  sieh  eine  grosse  Meierei  befin- 
det, und  Yfo  bei  dem  HorOTieh  schon  seit  Jahren  die  homOopathi-« 


von  Wien  habe  ich  immer. nur  die  zweihSn8ig:e  Zannrühe  gesehen, 
welche  Jirr^uAi ,  Flora  auittr,  Tab.  199,  abbildet.   Die  xweihin^ige 
Zaunrübe  wird  im  Trannkreise  (ob  anch  anderswo  9  ist  mir  anbe^ 
Icannt)  unter  dest  Kamen   »Haningwurzel«'  häufig  hart  an    den 
Bauernhöfen  angepflanzt  unj^  gezogen  ,   wo  ihre    Rehen  oft  ganze 
Wände  überziehen,  und  die  weiblichen  Pflanzen  im  Herbste  mit  ihren 
hellrothen  Beeren  prangen.  Hat  das  Hornvieh  die  Haningkrajikheit, 
so  wird  im  Sommer  und  Herbste  das  Haningkrant  und  im  Winter  die 
zerschnittene  Haningwurzel  in  Wasser  gesotten ,  und  mit  dem  ver- 
dfinnten  Absude  werden  die  kranken  Rinder  täglich  einmal  am  gan- 
zen Leibe  gegen  den  Strich  der  Haare  gewaschen ,  damit  die  Arznei 
desto  besser  auf  die  Haut  kömrat.  In  den  leichteren  Fällen  der  Hart^ 
häutigkeit  und   in  dem  ersten  Stadium  der  Krankheit^   wenn  sie  als 
primäres  Leiden  auftritt,  scheint  nach  allen,  was  ich  iiber  die  Ha- 
ningkrankheit   zu   erfahren    und  selbst  zu  beobachten    Gelegenheit 
hatte,  die  Bryonia  mit  völliger  Sicherheit   und  Souveränität  sn  hel- 
fen;- in  verschleppten  Fällen  aber,  wo  znmal  die   Abmagemng  be- 
reits einen  bedeutenden  Grad  erreicht  hat,  dürfte  jedenfalls  nur  vom 
beharrlichen  Gebrauche  der  Bryonia  ein  gunstiger  Erfolg  za  erwar- 
ten und  zur  radicalen  Heilung    der  Arsenik   unentbehrlich  sein.   In 
den  lezteren  Fällen  pflegen  die  hiesigen  Landlente  und  Ourschmiede 
die  Schelmwurzel  CBelieboru's  viridis)  in  die  Wamme  (Fahne)   ein- 
zuziehen, welche  eine  ausgiebige  Eiterung,  und  in  manchen  Fällen 
mit  günstigem  Erfolge,  hervorruft.  Bei  der  Harthäutlgkeit  als  beglei- 
tendes oder  secnndäres  Leiden  wird  und  kann  die  Bryonia  wenig 
oder  nichts  leisten. 

Mangel  an  gehöriger  Wartung  und  Pflege,  schlechtes  und  ver- 
dorbenes Futter  oder  unreine  und  versäuerte  Barren  sind  nach  mei- 
nen eingezogenen  Erkundigungen  die  häufigsten  und  wichtigsten 
veranlassenden  Schädlichkeiten  dieser,  manches  Jahr  häafig  vorkom- 
menden Hautkrankheit  des  Hornviehes. 

Mathias  Höfer,  weiland  Gapitular  des  Stiftes  Kremsmfinster, 
sagt  in  seinem  in  Linz  181d  gedruckten  et^Tnologischen  WÖrter- 
bnche  der  in  Oberdeulschland ,  vorzüglich  aber  in  Osterreich  übli- 
chen Mundart  (Bd.  II,  S.  97  u.  98}  über  die  Haningwurzel  und  Ha- 
ningkrankhelt  Folgendes :  «Die  Haningwurzel,  sonst  Zaunrübe,  Gicht- 
rübe, Raselwurzel ,  Stickwurzel ,  Bryonia  alba  Lin,  —  Sie  wird  so 
genannt,  well  sie  unter  dem  Volke  gebraucht  wird,  wenn  das  Rind 
die  Hanninge  hat,  eine  Krankheit  nämlich,  wobei  die  Haut  AStr 
wird  und  fest  an  die  Beine  klebet.  In  solchem  Falle  wird  die  Wur- 
zel zerschnitten,  im  Wasser  gesotten  und  mit  diesem  öfter  die  Haut 
gewaschen.  Das  Wort  kommt  her  von  ban ,  halten  ,  ankleben.  Han- 
tig, oder  mehr  nach  der  Aussprache  haantig ,   was  von  einem  ekel- 
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sehe  Bebandliingf  mit  dem  besten  Erfolge  in  Gebrauch  ifezogen  wird. 
Die  Versuche  worden  mit  der  TInctar  gemacht.  M.  berichtet  darfiber : 


\ 


haften,  lang  auf  der  Zunge  fiiblbaren  Geschmack  ist.  Wir  sagen  z.  B. 

rRbabarbar  ist   bitter,  Galle  ist   hanntig.  £s  gibt  süsse    und  bittere 
Mandel;  süsse  und  hanntige  Rüben.   R^'ff  in  dem  Spiegel   der  Ge- 
I  snndheit  schreibt  hannfg,  so  auch   TabernSmontan.  Motker, 

Psalm  3t:  äaz  kandega  uva^zer ,  das  bittere  Wasser  (des  Meeres), 
nnd  Psalm  S^:  hmnäeye  flenäe^  bittere  Feinde.   Ohne  Zweifel   von 
handhaben,  lang  anhalten^  wovon  man  nicht  bald  los  werden  kann.** 
*  J.  J.  Rechner   beschreibt  in  seiner  Biyatrik  (ß,  99  u.  (.)  die 

I  Hanning  unter  dem  Namen  ^HarthSutigkeit"^  Bcdermia^  Coriayo^  mit 

unverkennbaren  Zügen  und  stellt  sie  unter  die  Krankheiten  des  Saug- 
adersystems. 

»Es  ist  ein  in  der  Schweits  meistens  unter  dem  Namen  Rahe., 
Rächlgseln  etc.  sehr  bAuig  vorkommendes  Cbel,  da«  ohne  merkli- 
che Alteration  In  desn  allgemeinen  Körperriebtungen  in  einem  Steif- 
und  Trockenwerden  und  starken  Aufliegen  der  Haut  auf  die  ober- 
flächlichen Muskellagen  und  Knochen  besteht,  bald  und  meistens  für 
sich,  zuweilen  als  Begleiter,  oft  aber  auch  als  Folge  anderer  Krank- 
heiten sich  darstellt.«' 

1  »Warum   neuere  SohrifTsteller  diesem   so   allgemeinen  und  so 

häufig  vorkommenden  Übel  des  Rindviehes  so  wenig  Aufmerksam- 
keit schenken,  hegreife  ich  nicht.  (Es  mnss  sehr  befremden,  in  G.ü  n- 
ther's  homöopathischem  Thierarste,  so  wie  in  Veitb's  Veterinflr- 
kunde ,  welche  als  Schulbuch  für  die  Zöglinge  der  Thierheilkande 
vorgeschrieben  ist,  eine  Krankheit  des  Hornviehes,  die  auf  dem 
Lande  jede  Stalldirne  kennt,  auch  nicht  mit  einer  Sylbe  erwähnt 
EU  finden.  M.)  Man  findet  darüber  zunächst  in  Columeila,  de  re  rusiica^ 
Uär.  VI,  cap.  JT//: 

»EH  et  infesia  pesU$  hubulo  pecori,  eoriaginem  rusticl  appel- 
laniy  cum  peiUs  Ua  tergori  adhaeret,  ul  apprehensa  manibuM  deduci 
a  C09U8  nonpo8$iL*^  Vegelius,  arti»  veter  in.  Üb,  111,  cap,  IV.  WiU- 
bnrg,  S.  S13.« 

»Die  wesentlichsten  Kennzeichen   dieses  Zustandes  sind :  tro- 
ckene Haut  mit  viel  rtkhlichem   Staube,  die  steif  nnd  hart  ist  und 
auf  den  überliegenden  Theilen  so  aufliegt  und  mit  denselben  zusam- 
menhängt, dass,  wenn  man  sie  z.  B.  auf  den  Rippen  aufheben  will, 
^  sie  knarrt  oder  kracht  und  dann  in  der  aufgehobenen  Falte  stehen 

bleibt,  womit  ein  rauhes  trockenes  Haar  verbunden  ist,  mit  langsa- 
men Abhären.  Meistens  folgt  dieses  Übel  auf  einen,  wenn  auch  kaum 
merkbaren  gastrischen  Zufall,  der  jedoch  durch  den  Durst  der  Kran- 
ken kenntlich  wird,  welcher  nnberücksichtiget  und  länger  andauernd 
oberwähnte  Erscheinungen  in  der  Haut  und  die  beträchtliche  Ab- 
magerung schnell  zur  Folge  hat;  daher  hin  und  wieder^i  z.  B.  im  Aar- 
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»Zum  ersten  Verraehe  wurde  ein  juager  kemgeeancler  Stier 
l^ewfthlt,  der  von  g^ranlich  sehwAfzer  Farbe  and  13  Monate  alt  war« 
Ich  nntersnchte  vorerst  den  Zustand  seiner  Haut,  welche  ganz 
weich  und  biegsam  war  und  leicht  in  eine  Falte  aufgezogen  werden 
konnte ,  die ,  wenn  sie  ausgelassen  wurde  ^  sich  sogleich  wieder 
ausglich.  Sein  Haar  war  glatt  und  niederliegend.  Der  Stier  bekam 
vom  90.  bis  96.  Mai  täglich  zwei  grosse  KaffeelOlTel  voll  IHsch  be- 
reiteter Bryonia-Tinotur  unter  das  Getrftnky  welches  er  ohne  An- 
stand aussoff;  Am  dritten  Tage  (also  nach  6  Kaffeelöffel  voll  Arz- 
nei) erhielt  ich  die  Nachricht,  dass  das  Thier  bereits  krank  sei.  Ich 
machte  mich  alsbald  auf  den  Weg,  meinen  bujatrischen  Arzneiprft- 
lüngs- Kollegen  in  Augenschein  zu  nehmen.  Der  Stier  sah  völlig 
traurig  darein ;  die  Haare  waren  rauh ,  aufstehend ,  struppig ;  die 
Haut  hatte  ihre  leichte  Verschiebbarkeit  verloren ,  und  beim  Auftsie- 
hen  derselben  in  eine  Falte  (an  der  Schulter  und  den  Rippen)  hOrte 
man  deutlich  ein  Knistern  und  Knarren,  nnd  die  aufgezogene  Haut« 


gan,  der  Aosdnick  der  Landleqte :  »Dfe  Kuh  hat  sich  rebe  gesof-« 
fen«*<  Oft  ist  das  Übel  mit  irgend  einer  gastrischen  Affection  beglei- 
tet, wie  von  der  liecksacbt,  oder  die  Kranken  haben  ein  sehr  schlei-« 
miges  Manl;  oft  findet  man  keines  von  beiden.  Das  schlechte  Ausse- 
hen solcher  Thiere ,  die  eigen  rhu  ml  i  eben  Erscheinungen  in  der  Haut 
erklaren  sich  leicht  aus  dem  Mangel  an  liebensfrille  C^urgor  viiaHM}f 
dieser  Mangel  aber  durch  UntbAtigkeit  im  Haargeflisssystem  bei  Blat- 
nangel.« 

»Wenn  auch  schon,  was  noch  meistens  der  Fall  ist,  cTie  Fress« 
last  fortdauert ,  so  vermindert  sich  bei  Kuben  neben  den  erwähnten 
Erscheinungen  auch  die  Milch.'* 

Rychner's  Behandelung  der  Harthftutigkeit  ist  die  orthodoxe. 
Er  rfihmt  folgenden  Mischmasch  an  : 

Rp,  Tariarl  sHbiati  drachmai  duas , 
Fiorum  sulphurU  unciam  unam^ 
Natri  sulphurici  uncias  tres  , 
Radicis  Geniianae, 

Epulae  am  uncias  quatuar^ 

Olei  Terebintkinae  drackmak  duas^ 

Dieses  Gemisch  wird  entweder  mit  9  Mass  siedenden  Wassers 
fibergossen,  wohl  gerührt,  bis  znm  Erkalten  «ugedeckt  und  inner- 
halb 2  Tagen  zu  4  Malen  eingegossen ,  oder  täglich  davon  3mal  eine 
Handvoll  Cals  Pulver)  mit  etwas  EocIiaaU  dem  kranken  Stücke  in 
den  Hacben  gegeben.  In  i\  Tagen  soll  bei  dieser  Therapie  die  Hart« 
bäutigkeit  gewöhnlich  verschwinden.  M. 
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Mte  bllftb  ^e  W^e  Btohen,  bis  sie  «leb  wieder  ebnete.  Die  Fress«- 
Imt  war  trealg  verindert  und  das  Mieten  etwas  (rookener  gewoT'* 
den.  Es  worde  wiki  der  Bryonia  aocb  drei  Tage  fortgefkbreay  nad 
da  alle  Symptome  sieh  sfeigerlen  und  der  Stier  zusehends  abma- 
gerte, weigerten  sich  die  Stallmigde,  demselben  noch  ferner  von  der 
Haaingwnrzel  einzugeben.  —  Naoh  acht  Tagen,  wihrend  welcher 
die  Magd  tiglieh  etwas  Most  unter  das  Getr&nk  gemischt  hattCi  war 
der  Stier  wieder  so  gesund  wie  vor  der  PrAfnag. 


Eine  semmelfbrbige  Kalbin  (Flrsenkalb  im  9ten  Jahre),  welche 
an  der  Haningfcrankheit  im  mftssigen  Grade  seit  kurzer  Zeit  litt, 
die  sich  an  der  trockenen  Haut  erkennen  liess ,  eibielt  vom  18.  bis 
M.  Mai  tfiglich  i  /,  Kaffeelöffel  voll  Bryonia  -  Tinctur  unter  das  Ge- 
trftnk.  Schon  nach  der  zweiten  Gabe  wurde  die  Haut  knarrend  und 
das  gewaltsame  Aafoieben  in  eine  Falte  musste  dem  Thiere  Schmer- 
zen verursachen ;  denn  bei  dem  Versuche  stiess  es  mit  dem  Kopfe 
und  schlug  mit  dem  hinteren  Fnsse  nach  der  untersuchendea  Hand. 

[  Am  dritten  Tage  war  die  Haut  weniger  hart  und  schmerzhall,  und 

obgleich  das  Bind  tiglieh  die  gleiche  Gabe  Bryotaia  unter  das  Ge- 
tr&nk —  im  Ganzen  acht  Gaben  —  bekam ,  nahm  die  Kmnkheit  nach 

i  der  annUkgüchea  Steigerung  fortwEbrend  ab ,  und  einige  Tage  nach 

dem  Aussetzen  der  Bryonia  war  die  Haut  normalmfissig  weich  und 
Tersehiebbar, 


Nun  wurde  eine  drelj&hrige  vollkommen  gesunde  Kuh  einige 
Wochen  nach  dem  ersten  Kalbe  der  Bryonia  -  Prüfung  unterworfen. 
Sie  erhielt  vom  1.  bis  10.  Juni  10  Gaben  Bryonia,  jedesmal  zwei 
grosse  Kaffeelöffel  voll.  Die  ersten  ftlnf  Gaben  machten  keine  sicht- 
bare-Wirkung.  Am  6.  Tage  wurde  die  Haut  trocken  und  anliegend, 
am  8,  das  Bfaar  struppig  und  kraus,  und  am  10.  Tage  hatte  sich  die 
Milch  (tiglieh  6  Mass)  auf  die  Hilfte  vermindert ,  und  da  die  Kuh 
auffallend  abmagerte,  wurde  die  PrOfting  geschlossen.  Erst  nach 
drei  Wochen  erlangte  die  Kuh  ihr  gesundes  Aussehen  wieder;  aber 
die  Milch  blieb  noch  ISngere  Zeit  vermindert. 


M.  schllesst  den  Bericht  über  seine  Versuche  mit  folgender 
Heilungsgesehichte  eines  haniogkranken  Thieres  t 

Eine  fOoQahrige  Kuh  litt  an  der  Harth&utigkeit  (Haningkranfc- 
beit)  schon  seit  8  Wochen  in  bedeutendem  Grade.  Die  Haat  lag  fest 
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aof  dem  Leibe,  das  Haiir  war  stnipp%,  die  Milclr  wenig  und  die 
Abma^eran«!:  bedeotend.  Die  Kuh  erhielt  dnrch  i4  Tage  tiglieh  4 
Mal  eioen  Tropfen  Yon  der  Bryonia-Tinctnr,  worauf  sichtliche  Bes« 
aerung  eintrat.  Weil  aber,  als  mit  der  Bryoitia  ausgesezt  wurde, 
die  Symptome  der  Haningkrankheit  wieder  stfirkcr  hervortraten,  er^ 
hielt  die  kranke  Knh  durch  acht  Tage  Bryonia  nicht  nar  innerlich , 
aoodern  wurde  zugleich  ftusserlich  mit  dem  rerdOnnten  Absude  des 
firischen  Rryonia  -  Krautes  tftglich  einmal  am  ganzen  Leibe  gewa-> 
sehen ,  worauf  die  Haning  verging. 


Viertes  KapiteL 

iyi»er«lelttlielte  l^aanstellmii^  der  p1i7si*loifl«eKen 
1¥lrkaiiseii    der   Kaoiirfibe.  —  Zaaurülien  •  Hei« 

Wir  folgen  bei  dieser  fibersichtlichen  Darstellung  der  Sympto- 
menordnung Hahnemann's,  als  der  den  homöopathischen  Ärzten 
geläufigsten.  Die  vergleichenden  Blicke,  die  wir  hiebei  auf  die 
Hahneman nasche  Prfifting  der  Zaunrfibe  werfen ,  werden  hoifent- 

lich  den  meisten  unserer  Freunde  willkommen  sein.  Unsere  theoreÜ- 

« 

sehen  Anschauungen  über  den  Grund,  den  Zusammenhang,  den 
Werth  und  die  Bedeutung  der  Symptome  sollen  fQr  niemanden  mass- 
gebend sein.  Wollten  wir  nicht  ein  nacktes  Symptomenregister  lie- 
fern ,  so  waren  sie  nicht  eu  umgehen. 

Um  unsere  CoUegen  zugleich  zu  einem  Urtheile  fiber  deif  nu- 
merischen Werth  der  Symptome  zu  beffthigen,  haben  wir  jedem  ein- 
zelnen derselben  die  physiologischen  GewShrsmftnner  beigesezt.  Die 
Zeichen  der  lezteren  sind:  Arn  (Ameth),  6ar(6aray).  Gub 
(GiAatta),  Dr.  H  (Dr.  Huber),  WH  (Wenzel  Huber),  L  n  (Landes- 
mann), Lw  (Loewy),  M  (Mayrhofer) ,  M'sF  (May rhofer's  Frau), 
M'sM  Mayrhofer's  M&dchen),  Pip  (Piper),  Rg  (Reisinger),  Schw 
(Schwarz),  Wl  (Wachtl),  Wz  (Wa(zke),  Wst  (Würstel),  Wm 
(Wurmb),  ZI  (Zlatarovich). 
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f.  i. 
&  O  |i  f  . 

Unter  alleii  Symptomen,  die  sich  auf  den  Kopf  beziehen ,  er- 
sclH^int  in  unseren  Prüfüngsgescbichten  »Eingenommenheit 
des  Kopfes«  am  h&uflgatea.  Wir  treffen  sie  anter  den  verschie- 
densten Bezeichnungen.  Ausserdem  l&ommt  auch  sehr  oft  Wüst- 
heit des  Kopfes  vor. 

Beide   Symptome  gehören  wol  zu  den  anbestio(unten  Ikrank- 
baften  Geftlhlen.,  indem  sie  iLeine  scharf  bezeichnende  Beschreibung 
und  keine  Vergleicbung  mit  einer  äusseren  verletzenden  Einwir- 
kung  y  wie  dies  bei  den  Schmerzen  der  Fall  ist ,  zulassen.  Jeden- 
falls hat  aber  da»  so  hfinflge  Erscheinen  derselben ,  in  Verbindung 
gebracht  mit  den  verschiedenartigen  Kopfschmerzen  |  mit  den  be- 
gMtenden  Fiebererscheinnngen  und  mannigfaltigen  Störungen  In 
der  Geistes-  und  Gemathsth&tigkeit',  keine   geringe  Bedeutung, 
indem  es  von  der  engen  Beziehung  der  Bryonia  zur  sensoriellen 
Sphfire  des  Organismus  Zeugniss  gibt.  Diese  Beziehung  findet  hin- 
littgliche  Bewfthrung  in  den  vielen  mit  der  Bryonia  bewirkten  Hei- 
lungen y  die  in  der  Neuzeit  mit  kleinen  Quantitäten ,  in  einer  frfthe- 
ren  Zeit  wol  nur  mit  grossen  Gaben  bewirkt  wurden ,  aber  doch  zu 
Stande  kamen,  wo  das  Mittel  nach   Symptomenähnlichkeit  passte, 
wenn  sich  gleich  der  Organismus  durch  gewaltsame  Kraftanstren- 
gungen und  namentlich  durch  Darmentleerungen  der  flbermässigen 
Gabe  entledigen  musste,   wo  dann  natfir&ich  das  »cUo  et  jucunde 
sanare^^  auf  keine  nach ahmungs würdige  Weine  in  Ausführung  kam. 
In  unseren  vorliegenden  Bryonia -Prüfungen  finden  wir  oft  bloa 
»Kopfeingenommenheit«   (Arn,  Gub,  WH,  Ln,  Lw,    Rg, 
Wst,  Wm,  Zi),  oft  aber  mit  näher  beiieiohnenden  Erscheinungen, 
z.  B.  mit  Ziehen  im  Hinterhaupte  bis  in  den  Nacken  (ZI),  mit  zeit- 
weisem Druckschmerz  an  verschiedenen  Stellen  des  Kopfes  (Schw), 
mit  der  Bemerkung ,  dass  der  Kopf  nur  für  Augenblicke  eingenom- 
men wurde  (Wl ,  Wm) ,  dass  sich  die  Eingenonunenheit  vorzüglich 
beim  Fahren  (W  H) ,  oder  beim  Gehen  einfand,  beim  ruhigen  Sitzen 
-aber  sogleich  verschwand  (Wm) ,  oder  dass  sie  im  Zimmer  entstand 
und  in  freier  Luft  gebessert  wurde  (Wst) ,   dass  sie  sich  alJmällg 
ia  einem  heftigen  drückenden  Schmerz ,  vorzüglich  in  der  Sohlfi- 
fengegend  steigerte  (ZI) ,  dass  sie  mit  dem  Gefühle  von  Schwere 
Im  Kopfe  (Lw,  Wst,  ZI),  besonders  in  der  Stirn  (Wm),  mit  An- 
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drani;  des  Blates  sam  Kopfe  v^rbiuideii  war  (Wl)  9  dasa  aie  beaoa« 
dera  in  der  Stirn  lülilbiur  ward  (WH),  daaa  sie,  aber  nnr  momentan, 
mit  deutlich  pressendem  Sclimerse  ober  dem  linken  Aage  erachien 
(ZI) ,  dass  sie  während  eines  Anfalles  von  Magenschmerzen  ein- 
trat (ZI). 

Ebenso  erscheint  die  Wüstheit  oft  ohne  nähere  Bezeidh« 
nnng ;  das  eine  Mal  jedoch  mit  Verdflstenittg  des  Kopfes  (Dr,  H), 
ein  anderes  Mal  mit  Eingenommenheit  (Wl)  oder  mit  druckendem 
8chmerz  in  den  Schlafen  nnd  der  Stirn  (Rg) ;  ein  drittes  Mal  stei- 
gert sie  sich  bis  zur  völligen  Betftnbnng  (Lw). 

Auch  der  Schwindel  fehlt  anter  den  hieher  gehörigen  Er- 
scheinungen nicht.  So  finden  wir:  leichter  Schwindel  (nach  Tisohe) 
(WH);  iiachtiger  Schwindel  (M);  Schwindel,  zum  Niedersetzea 
zwingend  (Lw)  *,  Schwindel  im  Freien  (Lw) ;  Schwindel,  als  ob  alle 
Oegenstftnde  wankten  (M) ;  plOf zlioh  eintretender ,  lang  anhalten- 
ter  Schwindel  (Pip);  öftere  Schwindelanfftlle,  wobei  es  ihm  schien, 
ids  verginge  ihm  das  Denken  (Wst) ;  Schwindel ,  als  ob  sieh  das 
Gehirn  zu  drehen  anfinge  (Wl) ;  gegen  Abend  Schwere  im  Kopfle 
und  Schwindel  (Gab). 

Andere  hieher  gehörige  Kopfeymptome  sind:  Hitze  im  Kopfe 
(WH);  TanbheKsempflndaog  im  Hinterhaupte  mit  dem  GefAhle  als 
sei  es  grösser,  bei  Ekel  and  Übelkeit  (Dr.  H) ;  Blutandrang  gegen 
den  Kopf  (Dr.  H). 

Unter  den  Kopfschmerzen  erscheint 
aj  dumpfer,  drückender  Kopfschmerz: 
Dumpfer  Kopfschmerz  in  der  Stirn-  (M)  und  Schltfengegeni 
(Arn,  Gub,  ZI);  drückender  Stimkopfischmerz  (WH,  Ln,  M)> 
durch  Lesen  vermehrt  (WH) ,  ziehend,  drückend ,  den  ganzen  Tag 
anhaltend  (M,  Wst.) ;  dumpfer  Schmerz  am  Angenbraunbogen  mit 
Schauergefahl  an  dieser  Stelle  w&hrend  des  Waschens  (Arn);  dum- 
pfer Druckschmerz  im  Hinterhaaptshöcker ,  sich  allm&lig  über  den 
ganzen  Kopf  verbreitend  (Schw  ,  Wl)  ;  drOckend  betäubender 
Kopfschmerz  (ZI);  heftig  drückender  pressender Kopfechmerz  beim 
Erwachen ,  der  vorzüglich  in  der  oberen  Stirngegend  seinen  Sitz 
hatte,  sich  nach  dem  Aufstehen  auf  die  Supraorbital -Gegend  zog 
und  nach  kurzer  Zeit  und  zwar  mit  einem  Male  verschwand  (ZI); 
drückender  Schmerz  in  der  Stirn  und  dem  Hinterhaupte,  der  durch 
Bewegung  vermehrt  ward  (Dr.  H) ;  Druckschmerz  in  der  Stirn  ge- 
gen die  Angenbraunbogen,  bei  Ungerem  Lesen  (Arn);  Druckschmerz 
über  dem  Unken  Angenbraunbogen ,  der  eine  halbe  Stunde  anhielt. 
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wonmf  sich  ein  dumpfer,  drückend  pressender  Schmerz  In  der  de« 
^end  der  HinterhanptshScker  einstellte,  der  sieh  tcb  da  Ober  den 
Kopf  Terbreitete  und  mehr  oder  minder  heftig  den  i^änzen  Tag  über 
dauerte  (M*sM ,  Schw) ;  Drnck  in  der  Stirn,  als  wenn  sich  das  Ge- 
hirn von  Yom  nach  hinten  wendete  ,  beim  Schlucken  bei  jedem 
Stosse  (Wl)  $  Drücken  und  Pressen  in  der  Schlafe ,  besonders  nach 
Tische  (Wl) ,  üflers  auch  in  der  Stirn-  nnd  SchMfengegend  (Schw, 
Wl ,  ZI) ,  durch  Bewegung  schlimmer  (Schw) ;  gegen  Abend  be- 
deutender Druck  ober  den  Augen  (Dr.  H) ;  heftiger  Druckschmerz 
In  der  ganzen  Stirngegend  (Arn.  ZI) ;  an  der  Stirn  über  dem  rech- 
ten Auge  ein  ziehend  drückender  Schmerz  (ZI) ;  spannendes,  pres- 
sendes Oeftthl  im  ganzen  Vorderkopfe  (M,  Rg,  Wl);  pressender 
Supraorbitalschmerz  (Gub ,  Rg,  Schw);  pressend  stechender  Su- 
praorbitalschmerz  (Gar) ;  pressender  StimkopfbclunenB ,  beim  Vor- 
wärtsbeogen  termehrt ;  Einwftrtspressen  ,  '  zusammenschnürender 
Schmerz  in  der  Stirn  (Lw) ;  ein  klopfendes  Pressen  im  Kopfe  von 
innen  nach  aussen  gegen  die  SchUfo  (Wl) ;  das  Znsammenpressen 
in  den  Sehlälenbeinen  wechselt  manchmal  mit  ziehenden  Schmer- 
zen in  den  Hinterhauptshückem  (Wl) ;  nachmittags  in  der  linken 
Schlüfis  das  Gefühl  als  ob  das  Gehirn  herausgedrückt  würde  (Wm) ; 
Druckschmerz  in  der  Schlafe  mit  Übelkeit ,  Brecherlichkelt ,  Über- 
empflndlichkelt  des  C^eruches  und  Zischen  im  Ohre  (Wm) ;  reissen- 
des  Pressen  in  beiden  Schlftfen  (Wl) ;  klopfendes  Pressen  gegen 
die  SchUfe  (Wl) ;  öfters  im  Tage  wiederkehrende ,  pressende  und 
reissende  Schmerlen  in  den  SchUfen ,  welche  bald  auf  das  Hinter- 
hauptsbein ,  bald  auf  den  Felsentbeil  des  Schlftfenbeins  übergingen 
und  SU  ihren  Sitz  öfters  wechselten  (Wl) ;  schmerzhafter  Druck  im 
Hinterfaaupte  (Schw) ;  ein  spannend  drückender  Schmerz  in  beiden 
filttterhauptsseiten  (Schw);  im  Hinterhaupte  ein  pressender Sohmetz 
mit  Ziehen  bis  ins  Genick  (Wl) ;  Kopf  wie  eingeschraubt  (Rg)  ; 
Druckschmerz  im  ganzen  Kopfe,  den  ganzen  Tag,  bei  Bewegung 
und  nach  dem  Essen  heftiger ,  mit  Pulsiren  im  Kopfe  (Schw) ;  Kopf 
wie  eingepresst  ron  beiden  Schl&fisn  gegen  die  Stirn  (Wst). 
by  Ziehender,  spannender  Kopfschmerz: 
Ziehen  in  den  SchlAfDnmuskein  (Wl ,  ZI) ;  schmerzhaftes  Zie- 
hen in  der  linken  Schlifengegend  nach  dem  Auge,  mehrmals  in 
Inirzen  Absätzen  zurüekkehrend  (Dr.  H) ;  ein  mehrere  Secunden 
anhaltendes  Ziehen  und  Spannen  in  der  linken  Stirn  -  nnd  Hinter- 
hauptshilfte  über  den  Aogenbraunen ,  gleichsam  als  ob  sich  in  der 
Stirn  eine  Knospe  enCfUte  und  dadurch  einen  Druck  auf  die  Um- 
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gebon^  horvorbrUchte  (Dr.  H) ;  karzer  AnMl  eines  ziehenden  ans- 
dehnenden  KopAichinerzens  in  der  linken  SÜrn-  nnd  Hinterhnapts- 
b&lfte,  wllhrend  des  Gehens  über  das  Zimmer  erscheinend  (Dr.  H) ; 
leise  ziehender  Kopfschmerz  in  der  linken  8ürnhftlfte;  Ziehen  und 
Reissen  von  der  Schlafe  nach  den  Jochbeinen  (Wl) ;  Ziehen  von  der 
8chlfife  bis  zom  Kiefer  (M);  wiederholt  erscheinender,  leise  begin- 
nender nnd  allmSlig  steigender  Ziehschmerz  über  der  linken  An- 
genbranne,  10 — 15  Secnuden  anhaltend  nnd  nach  6—10  Minn** 
ten  wiederkehrend  (Dr.  H) ;  Ziehen  und  Dröcken  über  dem  Auge  j 
mit  Ziehen  in  einem  kranken  Eckzahne  wechselnd  (M's  M) ;  Zieh- 
schmerz in  der  Stirn  über  der  rechten  Angenbraune  (M's  M); 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  ganzen  Stirne ;  schmerzhaftes  Ziehen 
und  Spannen  im  rechten  Stirnhügel  und  in  der  hinteren  Parthie  des 
rechten  Seitenwandbeines,  etwa  10 — 16  Secnnden  anhaltend  nnd  nach 
einer  Viertelstunde  mit  einem  ganz  &bnlicbon  Schmerz  an  derselben 
Stelle  linkerseits  abwechselnd  (Dr.  H);  leichtes  ziehendes  Kopf- 
weh im  Vorderhanpte  (Rg) ;  Ziehen  in  der  Stirn  mit  Wüstheit  des 
Kopfes  und  Verdüsterung  (Dr.  H)  ;  leises  Ziehen  von  beiden  Schlft-» 
fcnbeinen  gegen  die  Jochbeine  (Wi);  durch  einige  Minuten  ein  zie- 
hend reissender  Schmerz ,  welcher  sich  von  der  rechten  Schlafe 
bis  zum  Jochbeine ,  den  Zähnen-  und  Halsmuskeln  zog  (Wl) ;  klo- 
pfender, ziehender,  pulsirender  Schmerz  am  Seitenwandbeinhü« 
cker  bis  zur  Stirne,  durch  Daranfühlen  besser  (Gar). 

c)  Stechender,  zuckender  Kopfschmerz: 

Stiche  durch  den  Kopf,  bei  stftrkerem  Auftreten,  von  vorn  nach 
hinten  (WH);  plötzliche  Stiche  von  denSohl&fen  bis  zur  Stirn  (Wst); 
Stiche  im  Attgehbraunbogen  (ZI) ;  Ziehen  undFippern  in  denScbli- 
fenmuskeln  (ZI);  zuckende  Stiche  in  beiden  Schlafen  bis  in  den 
Scheitel  (Wz);  ztickende  Stiche  am  Kopfe  und  an  nnderen  Stel- 
len des  Körpers ,  besonders  oben  am  Scheitel  und  in  der  Stirn,  mit 
Empfindlichkeit  derZ&hne  (Wz);  Schmerz  in  der  rechten  Schl&fe  — 
ein  gedehntes  Zucken  von  Secundendauer  ,  sehr  empfindlich, 
durch  y,  —  1  Stunde  fort  und  fort  wiederkehrend.  Zeitweilig  ge- 
sellt sich  Zucken  im  rechten  ubern  Augenliede  dazu  (Wz). 

d)  Weitere  Bryonia  -  Kopfschmerzen,  deren  Be- 
schaffenheit jedoch  grossentheils  unbestimmt  gelassen ,  sind : 

Kopfschmerz  wie  bei  beginnendem  Schnupfen  (M'sM);  Kopf- 
schmerz an  einer  genau  bezeichneten  stecknadelkopfdicken  Stelle 
am  rechten  Supraorbitalbogen  (ZI) ;  grosse  Geneigtheit  su  Stirn- 
kopfsolimerz ;  des  Nachts  Kop&chmerz,  der  sich  von  der  Parotis- 
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gegemd  te  «ie  SeUM»  sog  (Dr.  0) ;  leleMer  Kopfsehmeras  m  der 
ttakes  Säniflelte  und  in HinterhMpte  (Schw,  ZI);  heftiger Schmera 
ia  der  Stirn-  und  Soheitelgegettd  (ZI) ;  dorohdringender  Solimers 
•m  recliteii  Seiteowandbeiae,  wie  veo  eiaem  scharfen  Haken  (ZI) ; 
Kopfschmerz ,  wechselnd  mit  Dmcic  in  den  Hand  -  aad  Fingerge- 
lenken  und  mH  Bauehgrimmen  (WH);  KopAchmer«  «her  dem  Un- 
ken Aage,  apiter  sich  gegen  8oheltel  and  Hinterbanpt  aiehend(Zl); 
StIrnkopIlMhmerz  mit  Sammea  in  den  Ohren  (Wi);  Kopf^chmers 
mit  Ohrensaasea  (Dr.  H) ;  Sehmershalligkeit  des  Hinterbaopthei- 
nes  y  durch  Berfihrung  vermehrt  (Ln). 

Als  Symptome  der  «nsseren  Kepfhaat  machen  sieh 
hemerkbar: 

Empfladliohkeit  der  Koplhaat  (Wa);  daa  GefOhl,  als  wenn  die 
Kepfhavt  an  der  hiateren  BftUle  des  Sehftdels  krampfhaft  «usammen- 
gesogen  würde,  wodnrch  eine  Art  Spannung  in  der  vorderen  Hillfte 
entsteht  (Wl) ;  die  Kopfhaut  Aber  den  Kopf  gleichsam  fest  ange- 
spannt und  empfindlich  (ZI) ;  ein  eigenthfimliches  Kriebeln  und  Lau- 
fen in  der  Kopfhaut^  aa  beiden  Seiten  der  Ohren,  auf  die  Fl&ehe  ei- 
nes Zolles  besohrinkt  (ZI) ;  Jflcken  am  behaarten  Theile  des  Ko- 
pfes (ZI). 

Der  anatomisch-pathologische  Befund  bietet  bei 
Kaninchen  und  Hunden  im  Gehirn  und  Rfickenmarke; 

Die  Diplöe  der  Hirnschale  geröthet;  die  innere  FIliche  der 
Hirnschale  stark  injicirt;  dicGefftsse  der  Hirnhilote  bis  in  die  kleia- 
sten Verzweigungen  von  Blut  strotzend ;  die  harte  Hirnhaut  durch- 
geheada , . besoaders  am  Grunde  desSchftdels,  injicirt,  vom  Kno- 
ehen  schwer  zu  trennen ;  die  weiche  Hirnhaut  baumfOrmig  einge- 
sprizt;  die  Hirnsnbstanz  hie  und  da  roth  punctirt;  diß  Hfiatc  des 
Rackenmarkes  scheinen  blutreicher  ;  die  Diplöe  der  sfimmtJichen 
Wirbel  stark  geröthet. 


Die  vorliegenden  Kopfbymptome,  zusammengehalten  mit 
dem  anatomisch-pathologischen  Befunde  und  den 
p-hysiologischen  Erscheinungen,  weiche  die  Zaun- 
rftbe  in  den  übrigen  Organen  und  Systemen  des 
Körpers  erzeugt,  weisen  auf  Blutandrang  (Congestion), 
Entzündung  des  Gehirns  und  vorzugsweise  auf  Veründe- 
rung  und  Störung  im£mpfind|ingsleben  (in  der  seasiUven  Thaügkeit) 
und  in  den  Verrichtungen  einzelner  Kopfnerven  ,    namentlich  des 

Oett.  Z.  r.  Ilom.  III.  U  8    • 


StiriiMtes  and  der  fäeUifMiiste  des  dreigfetheilten  Nerves  —  am 
eine  eigenthümUcbe  Hemioranie —  bfn.  In  ersterer  Be- 
xiehung  stellt  sich  dieZaanrfibe  neben  die  Tellkirsche  nnd  KQchen- 
sebelle^  in  lezterer  zeigt  sie  sieb  der  Koloqainte  nnd  Breobnuss 
zuo&cbst  verwandt  Bei  der  Koioqnlnt^  bleiben  jedoob  die  Bewe- 
liunganerven  des  Gesiebtes  ghnz  unberflbrt ;  bei  der  Zaunrfibe  bin- 
gegen  werden  diese  (die  Selüfifen-  und  Backeazweige  des  oberen 
Antlitznervenastes)  niebt  selten  in  Mitleidensebaft  gezogen;  die 
Hemicranie  der  Brechnass  sebeint  uns  dnrcb  ein  Leiden  der  Hirn- 
substanz nrsAcblieb  bedingt;  bei  beiden,  der  Koloqainte  nnd  der 
Brecbnnss ,  feblen  die  begleitenden  karakteristiscben  Gliederscbmer- 
zen  der  Zaunrübe*). 

Unser  Mittel  bat  sieb  in  dieser  Hinsiebt  viellkeb  am  Kranken- 
bette bewfibrt.  Wir  bringen  bier  vorerst  einige  Beispiele  aas 
der  bojnOopatbiscben  Praxis. 

1.  Birneongestion. 

«Eine  19jShrige  Landmagd  ^  Maria  Hanchal,  die  nach  der  Aus- 
sage ibrer  Mu((er  früher  immer  gesund  gewesen  war,  jedoch  bisher  noch 
nicht  menstrulrt  hatte,  wurde  mit  folgenden  Zufallen  behaftet:  Sie  hatte 
einen  heftigen  Schwinder  wie  von  Bin Cdrang  nach  dem  Kopfe,  ein  Hin- 
nnd  Henchwanken ,  vorxfiglicb  beim  Aufk'icliten.  Sie  empfand  ein  Voll- 
beitsgefQhl  mit  VorwärtsdrGcken  in  der  Stirne,  als  wollte  zur  Stirn  et- 
was herausdringen,  mit  brennender  Hitze  und  Wundheitsschmerx  der  Sus- 
seren Kopfbedeckungen.  Das  Gesicht  war  etwas  aufgelaufen  ,  heiss  und 
geröthet.  Die  Augen  drückten,  als  wenn  Sand  hineingefallen  w&re,  mit  et- 
was versch wollenen  Augenlidern;  sie  konnte  sie  nicht  dlftaen  ,  ohne  be- 
deutende Steigerung  der  Kopfschmerzen.  Die  Ohren  waren  wie  sagestoplt« 
Die  Zunge  weiss  belegt  mit  fadem  und  sehr  Jetschigem  Geschmacke.  Beim 
jedesmaligen  Aufsichten  Brech Übelkeit.  Öfteres  Schlucken.  Schweres  Ängst- 
liches Athmen,  mit  Beklommenheit  der  Brust.  Aufgetriebener  Unterleib; 
vorzüglich  ein  empfindliches  Spannen  in  der  Herzgrube  mit  starkem  WAr- 
megefühl;  sie  konnte  auch  den  leisesten  Druck  nicht  ertragen;  bei  einer 
nur  leisen  Betastung  verzog  sie  unwillkürlich  die  Gesicbfsniuskeln.  Schmerz- 
balte Steifigkeit  der  Halsmuskeln.   Reissendea  Zielien  hie  nnd  da  im  Kdr- 


*)  Vergleicht  man  die  Zaunrüben  -  Kopfsymptome  unserer  Prfifbng  — 
es  sind  deren  über  hundert  —  mit  den  6k  der  Hahneman n'scheo, 
80  ergibt  sich,  dass  unsere  Prüfung  der  unbestimmten  Symptome 
(Eingenommenheit,  Schwindel,  Wüstheit,  Schwere)  eine  weit  ge- 
ringere Anzahl  darbiete ,  den  Sitz  und  die  Art  der  Schmerzen  aber 
mit  viel  grösserer  Dentlicbkeit  und  Beslimiattaeit  seiclme« 
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per,  mit  starker  allgeiveiiier  Abfeadilegeiilteln  Die  Haut  war  trocken  und 
beiesyanseer  in  den  Handtellern  etivae  feucht  anznfnhien;  der  Durst  ziem- 
lich stark  und,  sobald  sie  trinken  wollte  und  sich  sezte,  wurde  ihr  immer 
sehr  übel ,  ängstlich  und  brecherlich.  Der  Stuhl  ist  bereits  seit  zehn  Ta- 
gen nicht  erfolgt.  Bei  gesundem  Zustande  soll  sie  etwas  reizbar^  schreck- 
haft and  Ärgerlich  gewesen  sein.* 

»liaehdem  vierondewanzig  Stunden  vorher  alles  Arzneiliche  beseitigt, 
erhielt  die  Kranke  aa  9.  März  in  der  zehnten  Vormittagsstunde,  der 
grossen  Angegriffenheit  wegen,  nur  einen  kleinen  Tropfen  der  acht- 
sehnten  Yerdünnaog  der  Bryonla.  Am  11.,.  wo  ich  sie  erst  wieder  se- 
hen konnte,  wurde  ich  auf  eine  sehr  angenehme  Weise  überrascht. 
Sie  befiind  sich  nicht  nur  ausser  dem  Bette,  sondern,  da  sie  und  ihre  El- 
tern sehr  arm  sind,  wollte  sie  gewissermassen  das  Versflnmte  einho- 
len and  seste  sich  zum  Spinnrade  and  spann.  Ich  fragte :  wann  und  wie 
bald  ihr  hesser  geworden  wAre?  und  bekam  znr  Antwort:  Gleich  den 
Tag ,  wie  sie  die  Pfilvercben  genommen ,  habe  sie  noch  einige  Stunden 
etwas  Termehrtes  Kneipen  im  Vnterleibe  mit  einem  Drang  zum  Stuhle  be^ 
kommen,  worauf  bald  hernach  ein  sehr  harter  Stuhl  erfolgte.  SpAter  hatte 
sie  noch  ein  paar  breiartige  Stuhl entleerungen  bekommen,  womach  sie 
sich  im  Kopfe,  in  der  Brust  und  überhaupt  im  ganzen  KGrper  sehr  erleichr 
tert  gefBhIt.  Darauf  habe  sie  die  ganse  Nacht,  was  ihr  früher  durch  ganze  10 
HAchte  nicht  mdglich  gewesen ,  gut  geschlafen.  Den  andern  Tag ,  als 
den  10. ,  bekam  sie  noch  einige  dergleichen  Ausleerungen ,  wo  auch  der 
Dornt,  die  Übelkeit  und  all  es  Übrige,  ausser  einer  gewissen  Mattigkeit  nack- 
gelassen  hatten ;  auch  hatte  sie  schon  gestern  etwas  Hunger  empfunden* 
Am  IS.,  wo  ich  sie  noch  besuchte,  war  alles  Krankhafte ,  ausser  einiger 
Schwache ,  verschwunden ,  wornach  sie  sich ,  wie  ich  hOrte ,  sehr  bald 
▼Ollig  Mholt  hatte.«  ihr.  Hauptmann,  Arch.  f.  hom.  YU,  1,  SS*.) 

f.   Hirnentzfindung. 

•Herr  B. — ,  welcher  als  ßranzaufseher  mit  so  vielen  seiner  Kol- 
legen das  unangenehme  Loos  hat ,  am  Tage  einige  Stunden  zu  schlafen 
und  die  Nacht  wachend  bei  allen  inflnirenden  klimatischen  Einflüssen  seine 
Gesundheit  zum  Opfer  zu  bringen ,  hatte  in  den  sehr  kalten  Monaten  Jän- 
ner und  Februar  fast  jede  Nacht  in  den  Hölzern  bivouaqniren  müssen. 
Als  ein  kerniger  und  durch  frühere  Campagnen  abgehärteter  Soldat  wa- 
ren diese  pathogenetisch  wirkenden  Potenzen  unbeschadet  an   ihm  vor* 


*)  Wir  stellen  diese  Heilnngsgeschichte  gegen  die  sj-stematische  Ord- 
nung hieher,  weil  die  Hirncongestion ,  obwol  sympathisch  und 
durch  das  Magenleiden  ursächlich  bedingt,  dennoch  fast  ausschliess- 
lich die  karakteristischen  Erscheinungen  lieferte ,  welche  hier  die 
Wahl  der  Zaunrübe  bestimmten.—  Liegt  in  dieser  Heilung  nicht  ein 
indirecter  Beweis  von  der  Yortrefflichkeit  des  homdopathisehen  Prin- 
clpes,  das  den  Arzt  auch  in  dem  Falle,  dass  er  den  Karakter  der 
Krankheit  verkennt,  auf  das  rechte  Mittel  leitet? 

8* 
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übergegangen.  Doch  am  1.  März,  als  er  in  der  Kacbt  vier  Stunden  gestan- 
den nnd  dann  schlaftrunken  sechs  volle  Stunden  auf  dem  Schnee  gelegen 
hatte,  konnte  er  beim  Erwachen  nicht  wieder  auf  die  Beine  kommen. 
Eine  Steifigkeit  und  Kraftlosigkeit  hatte  sich  des  ganzen  Körpers  hemäch- 
tigf.  Mit  Unterstützung  und  Hilfe  seiner  Kollegen  war  es  ihm  gelungen 
zur  aufrechten  Stellung  nnd  in  sein  Quartier  zu  St.  zu  gelangen.  Kaum 
hier  angekommen^  wird  er  von  einem  sechsstAndigen  Schfittelflroste  er- 
griffen,  welchen  alle  Wärmapparate  nicht  abznkfirsen  vermochten«  Jest 
wurde  meine  Hilfe  gesucht.  Bet  aller  GesicbtsrOthey  Hitse  Im  Kopfe  und 
grossem  Durste^  schüttelte  ihn  der  Frost.  Anhaltende  grosse  Neigung  sum 
Schlafen  scbliesst  zwar  die  Augen,  aber  schon  nach  fünf  Minuten  bebt 
er  an  zu  deliriren,  aufzuschreien  nnd  aufzuschrecken  und  führt  Klage , 
dass  er  durch  die  Leetüre  eines  Baches  zu  schlafen  bebindert  werde ,  In- 
dem  sich  sogleich  das  Bild  einer  grausamen  Scene  vor  Augen  stelle.  Bei 
diesen  ängstlichen,  schrecken  haften  Trfiumen  bemerkte  ich  auf  der  Stire 
einen  kalten  Schwelss.  Kach  jedem  kurzen  Erwachen  wiederholte  er  die 
Klage,  dass  er  dnrch  das  verdammte  Buch  Im  Schlafe  verbindert  werde, 
und  Kopfschmerz ,  schmerzhafte  Empfindung  in  allen  Gliedern  und  FrosC 
wütheten  fort.  Ich  reichte  ihm  jezt  einen  unverdünnten  Tropfen  TcL  Bryo* 

^Biach  dieser  (wol  zu  starken)  Gabe  traten  Kopf beschwerden ,  Deli- 
rien ,  Aufschrecken  veraldrkter  auf.  Kach  Verlauf  von  t  Stunden  legten 
sich  die  wilden  Phantasien  3  der  Orgasmus  nahm  in  allen  Dimensionen 
des  Organismus  ab.  Patient  verlangte  zu  trinken  und  leerte  sogleich  einige 
halbe  Massgifiser  mit  Wasser  aus.  Nun  hob  eine  allgemeine  Diaphoresis 
an ,  welche  sich  so  verstärkte,  dass  er  von  vier  Uhr  nachmittags  bis  mor- 
gens sebs  Uhr  fünf  Hemden  hatte  wechseln  müssen  ,  welche  alle  einen 
Geruch  wie  unangenehm  riechender  Fussschweiss  verbreitet  hatten.  Am 
Morgen  fand  ich  ihn,  eingetretenes  Schwachegefühl  abgerechnet,  v611ig 
hergestellt.  Der  Frost  erschien  nicht  wieder  und  nach  einigen  Tagen  ging 
er  schon  wieder  seinem  Berufe  nach.«  (.Dr.  Schüler,  Arch.  f.  hom. 
Hellk.  B;  8,  Hft.  S,  S.  79.> 

8.  Hemicranie. 

^Frau  M  .  •  • .  .  einige  80  Jahre  alt,  blond ,  von  weicher  schwammi- 
ger KÖrperbeschafl'enheit ,  ruhigen,  sanften  Gemüthes,  reizl)ar,  besonders 
schreckhaft ,  hatte  seit  ihren  Puberlatsjahren  sehr  oft  an  krampfhaften  con- 
vulsivischen  AnflUlen  mit  Herzklopfen  und  Äugst  in  den  Prflcordien  ge- 
litten, späterhin  wiederholte  Entzündungen  der  Brusteingeweide  erduldet« 
Sie  hatte  nach  Beseitigung  der  Kranipfzustilnde  sich  verheirathet,  dreimal 
geboren  und  zweimal  gestillt.  Seit  ihrer  lezteu,  vor  zwei  Jahren  überstau- 
denen  Krankheit,  welche  sich,  so  wie  einige  frühere,  als  Herzentzündung 
karakterisirt  hatte,  war  eine  grössere^  fast  hypochondrische  Ängstlich-^ 
keit  um  ihren  Gesundheitszustand  entstanden  und  zurückgeblieben.  Ihre 
sonst  nicht  normale,  bald  zu  geringe  bald  in  Blutstürze  ausartende  Menstrua- 
tion war  jezt  regelmässig^  hatte  nur  jene  vergr^sserte  Ängstlichkeit  sur 
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GeMlIschafteWn.  Als  ein  Best  ihrer  früheren  KranltheÜSKnatOnde  war  al- 
lein eine  Geneigtheit  ku  unregel massig  eintretenden,  auf  Krkai(unj;enf 
Nachtwachen  9  BetrQbniss  oder   andere    Gemfilhsbewegun^en  erfol^^enden 
Anfallen  eines  heftigen  Kopfschmerzens  y  die  sie  schon  bei  dem  ersten  An-* 
fange  ihrer  Kränklichkeit  bekommen  hatte,  zurfickgeblieben.  —  Diese  Kopf- 
schmerzen fingen  früh  beim  Erwachen  im  Bette  an ,  nahmen  im  Laufe  des 
Tages  zu,  so  dass  sie  bald  nach  der  Mittagszeit  nnvermOgend  auf^udanern 
sich  zu  Bette  legen  musste,  und  stiegen  abends  bis  zu  einer  H6he^  in 
welcher  sie  fast  sinnlos  es   nicht  mehr  aushalten   zu  können  behauptete« 
Sie  beschrieb  sie  als  zusammenpressend,  den  ganzen  Gehirntheil  des  Ko- 
pfes einnehmend;    die  Augen   wurden    dabei   gleich   früh  morgens  matt, 
gljisern  und  ganz  klein,  wie  wenn  man  sie  vor  Schmerz  nicht  aufschlagen 
kann,  da^  Gesicht  blass;  sie  vertrug  nicht  das  mindeste   Geräusch  oder 
Helligkeit;  die  geduldige  Frau  wurde  nach  Massgabe  der  Znnahme  des 
Üb^ls  Argerlich ,  zänkisch ,  bOslaunig   und  machte  an   ihre  Umgebungen 
die  nngerechtesten  Forderungen.  In  den  Nachmittagsstunden  gesellte  sich 
zn  den  Kopfsymptomen  noch  meist   Hersklopfen  und  Brustbeklemmung, 
Übelkeit,  Neigung  zum  Brechen,   leeres  Brechwfirgen  hinzu.   Der  Aus- 
gang war  im  besten  Falle,  und  wenn  im  Laufe   der  folgenden  Nacht  et- 
was Schlaf  erfolgte,  dass  sie  den  nächsten  Tag  unter  einem  dumpfen  ec- 
trSglicIien  Kopfschmers  mit  grossem  Mattigkeitsgefiihl   hinbrachte.   War 
am  Abend  des  Tages,  an  dem  der  Kopfschmerz  wutbete,  noch  Fieber  und 
Aufn^allung  des  BlutgefSsssystems  hinzugetreten,  so  erfolgte  kein  Schlaf, 
und  sie  musste  wenigstens  noch  den  zweiten  Tag  unter  Fieber  und  Kopf- 
schmerzen  im  Bette  zubringen.  Diese  beiden  Ausgänge  erfolgten,  wenn 
sie^  was  sie  durch  vielfache  Erfahrung  belehrt  am  liebsten   that,   und 
ich  znm  häufigsten  anrieth,  gar  keine  ärztlichen  Mittel    irgend  einer  Art 
dagegen  anwendete.  Alle  Hilfsmittel  zur  Erleichterung,  VerkQrsung  oder 
Beseitigung  des  Paroxj'smus,  die  sie  selbst  flir  sich,  oder  ich,  der  ich 
seit  i%  Jahren  ihr  Arzt   bin,  oder  andere  Arzte  vor  mir   oder  mit  mir 
auf  meine  öftere  Veranlassung  angewendet ,   hatten  entweder  gar  keine 
Verändeniag  dieses  YerlaufiB  oder  unsägliche  Verschlimmerung  des  Zu- 
falls zur  Folge,  wodurch  bisweilen  mehrtägige   Fiehersustände ,    einige- 
mal Steigerung  des  Schmerzens  bis  sum  Deliriren,  bis  zu  Convulsionen, 
kerheigefiUirt  worden  war.  Sie  ertrug  daher  meistens  geduldig  das  tem- 
poräre Leiden ,  ohne  Medicin  an  verlangen ,   von  der  sie  im  Übermasse 
des  Schmerzens  Hilfe  verlangte,  dennoch  f^t  nichts  erwartete.  Diese  Fran 
hatte  am  Morgen  des  98.  Februar  18t2  beim  Erwachen  wieder  einmal  den 
Kopfschmerz ,  wie  ich  ihn  vorhin  beschrieben  habe.  Sie  war  damals,  ihre 
Sensibilität  ausgenommen ,  relativ  gesund  und  hatte  seit  langer  Zeit  we- 
der Arznei  genommen ,  noch ,  ausser  dem  KaflTee ,   den   sie   sich  in  den 
Tagen  des  Wohlbefindens   zu  versagen  nicht  vermochte,  in  ihren  Nah- 
rungsmitteln nnd  Getränke  etwas,   das  arsneilich  wirken  konnte,   ge- 
brancht«    Die  Veranlassung   schien    diesmal  ein   Tags   suvor  erlittener 
schmerzhafter  GemAthsatfect  zn  sein,  der  tiefe  Betrflbaiss  zurückgelassen 
hatte.  Es  schien  die  rauhe  Witternng,  der  ste  sich  onter  dieser  Gemttths- 
stimmnng  ansgesezt  hatte,  dazu  beigetragen  s«  haben.  Der  Schmera-  stieg, 
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ganz  mit  den  oben  angegebenen  Symptomen.  Nach  Tische  ^  wo  sie ,  wie 
gew5bnlicli  unter  diesen  Umständen,  Icefnen  Bissen  genoss,  mnsste  sie 
sich  legen.  Gegen  Abend  war  Fieberhitze  y  ein  grösser  werdender  fte~ 
qnenter  Puls y  feuchte^  gerCthete  Haut,  ein  Pressen  im  Halse  abwech- 
selnd mit  Brustbeklemmung  eingetreten;  endlich  stellte  sich  Brechübel- 
keit ein.«" 

«Jezt  gegen  8  Uhr  Abends ,  nachdem  ich  sie  fast  stfindlich  gesehen 
hatte,  da  sie,  wie  meist  unter  diesen  Umständen,  nichts  als  wenige 
Tropfen  reines  Wasser  genossen  hatte  und  unter  Vorwarfen  meiner Theil- 
nahmslosigkeit  und  Unthätigkeit  die  wfifhenden  Schmerzen  nicht  mehr  aus- 
halten zu  kennen  erklärte,  gab  ich  ihr  selbst  eine  selbstbereitete  Medicin 
ein.  Es  war  eine  S.  Verdünnung  der  Zaunrübe  in  Wasser.  —  Als 
sie  nach  dem  Einnehmen  einige  (8,  höchstens  5  Minuten)  ruhig  ohne  zu 
sprechen  gelegen  hatte,  verfiel  sie  in  meiner  Gegenwart  in  einen  sanf- 
ten Schlaf.  Gegen  10  Uhr  erwachte  sie  und  versicherte  mich ,  dass  sie 
gleich  nach  dem  Einnehmen  eine  Beruhigung  ihrer  Nerven  und  einigen 
Nachlass  ihrer  Schmerzen  empfunden  habe,  dass  nach  diesem  wohlthätl- 
gen  (ihr  um  diese  Zeit  sonst  ganz  ungewöhnlichen)  Schlafe  ihr  Kopfschmerz 
sehr  vermindert  und  erträglich  gel ,  und  dass  sie  mehr  zu  schlafen  hoffe. 
Ihr  Fieber  war  jezt  nach  Puls  und  Hautwärme  noch  ebenso  bedeutend,  wie 
vorhin,  nur  die  Haut  feuchter.  Sie  war  ruhig  und  besonnen.  Sie  schlief 
auch  die  Nacht  massig  duftend  sehr  gut.  Am  Morgen  waren  ihre  Zu- 
fälle bis  auf  einen  frequenten  Puls,  die  feuchte  Haut  und  einige  Betän- 
hung  des  Kopfes  verschwunden.  Ich  rieth  ihr  diesen  Tag  im  Bette  zu  blei- 
ben ;  aber  sie  stand  dennoch  sogleich  nachher  auf,  ohne  ausser  einiger 
Ermattung  etwas  KrankhaRes  zu  fühlen,  und  ohne  dass  sich  noch  eine 
Störung  in  ihren  körperlichen  Verrichtungen  zeigte.  Nach  sieben  Tagen 
erschien  ein  kleiner  Rückfall  dieses  Kopfschmerzes ,  der  auf  eine.  Gabe 
Bryonia  eben  so  schnell  wich,  und  die  Frau  blieb  nun  gesund.«  (Dr.  M« 
Müller,  Arch.  f.  hom.  Heilk.  B.  1,  Hft.  S,  S.  104.) 


Die  folgenden  drei  Fälle  thellen  wir  deshalb  mit,  weil  sie  zei- 
gen, dass  sich  das  Ähnlichkeitsgesetz  zuweilen  anch  an  s^nen 
Gegnern  wider  Wissen  nnd  Willen  bewähre.  Sie  sind  Traut- 
mann's  (Fr.  Aug.  Moritz)  Dissertation  ^De  radice  hryoniae  albae 
ejuBque  in  hemicrania  artkrtäea  usu.  Lips.  1826«  entnommen'*')* 


*)  Trautmann  findet  die  Zaunrübe  bei  halbseitigem  Kopfschmers  vor- 
zugsweise dann  angezeigt,  wenn  derselbe  rheumatischer  oder  gich- 
tischer  Matur  ist.  Er  leitet  die  diesfftllige  Heilwirkung  von  dem  Reis 
ab ,  den  das  Mittel  auf  die  Banchnervengeflechte  nnd  die  Darmbewe- 
gung ausübt  CO*  Anch  hat  er  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die 
Zaunrübe  die  Schmerzen  jedesmal  erst  steigere,  bevor  sie  diesel- 
ben gftttjillch  beseitige.  — Da  hütten  wir  also  einen  neuen  und  ge- 
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a. 

Ein  Schneider^  4%  Jahre  alt^  selimSeli(i|;  gebant,  dem  Ansehen  nach 
banchkrank,  lilt  seit  einem  Falle  aof  den  Kopf,  den  er  in  ft-fiher  Jagend 
gemacht,  an  periodischen  Schroenen  in  der  rechten  Kopfiieite.  Die  Schmer- 
zen traten  gewöhnlich  hei  Witteroiigsweehflel  ein  und  waren  öfters  so 
heftig,  dass  er  dabei  ohnmSchtig  wurde.  In  seinem  tt.  Jahre  bekam  er 
ein  Menrenlleber,  nach  welchem  die  KopfschmeraenanfSIle  einige  Zeit 
milder  anfiraten.  Arorath  ,  Sorgen  ^  schlechte  Wohnong  nnd  Nahrung 
brachten  ihn  nach  und  aach  in  folgenden  Zustand ,  in  welchem  ihn  Dr. 
Trantmann  ubemalim; 

Gflnsliehe  Appetitlosigkeit  ;   die   Zunge  mit   einem  weissen  xfthen 
Sehleime  fibersogen)  C^flihl  TOn  Schwere  tm  Bauche;  Stuhlverstopfhng; 
trfiberUrin  }  ziehende  Schmerzen  in  den  Gelenken ,  ohne  Geschwulst  oder 
Bfithung  derselben ;  heftiger  Kopfschmera ,  auf  einer  kleinen  Stelle  am 
Scheitel  festsitzend  y  stechend ,  mit  der  Empfindung,  als  wii^rde  die  Krön 
nath  auseinander  gedehnt,  als  ob  der  Wind  dnrch    die  Haare  bliese; 
Seh  windelt.  Gesieh  tstfioschange»,  Thrttnenfluss,  liiehtschen;  dabei   Ab 
magemng  des  Körpers,  bleiches  Gesicht,  Kfedergeschlagenheit,  Mutblo- 
•igkeit.  Der  Puls,  sonst  langsam  and  weioh,  wAhrend  des  Anfalles  hitu- 
figer  nnd  hArtlicb  ^. 

Der  Rationelle  begann  die  Cur  —  erbaulich  genug !  —  mit  etnem  Ge- 
misch aus  liöweiwabn*  und  Graswurzelaaszug ,  tartarisirtem  Weinstein  , 
Krausemfinzwasser  und  den  schmerastilleiiden  Tropfen  Hoffmanns  —  drei- 
atfindlich  1  Essldffel  zu  nehmen.  Vor  dem  Eintritte  des  Paroxysmns  bekam 
der  Kranke  ein  Dover'sches  Pulver;- iiberdies  wurden  ihm  Senfpflaster  aut 
den  Nacken  gelegt  nnd  die  schmerzenden  Gelenke  mit  Flanell  eingewickelt. 

Da  bei  dieser  Behandlung,  nachdem  er  sie  eine  Woche  fbrtgesext, 
der  Kopfschmerz  im  Alten  blieb,  so  wurde  Brechweinstein  mit  LOwen- 
zahn-  und  Schwalbenwnrselauszug  in  Mnnzenwasser  gereicht,  8  Slilck 
Egel  an  den  Kopf  gesezt  nnd  am  fblgenden  Tago  ein  Blasenpffasler  auf 
den  Nacken  gelegt« 

Dabei  verging  die  zweite  Woche.  Der  Kopfechmers  wich  nicht  Ton 
der  Stelle. 

Die  sibirische  Gichtrose,  Stnrmbut^  Franaosenholz  (i^^nnm  tfufi^ci) 
neben  ungenannten  aulfoenden  Mitteln ,  SIectricitftt ,  durch  weitere  vier 
Wochen  angewendet,  halfen  auch  mcht. 


wiss  unparteiischen  Zeugen  fttr  die  so  viel  bestrittene  homdopafhi- 
sehe  Verschlimmerung  I  Schliesslich  mahnt  er,  und  nach  unserer 
Meinung  mit  gutem  Grunde,  dass  man  sich  stets  einer  IHsch  gesam- 
melten nnd  mit  Vorsicht  getrockneten  Wurzel  bedienen  möge, 

*)  Welcher  unserer  Gegner  sich  die  Muhe  nimmt,  auch  nur  e(nen  flüch- 
tigen Blick  auf  unsere  Zaunrfiben-Prtifhngen  zu  werfen,  der  findet 
die  karakteristischen  Ziige  der  ZaunrUbenkrankheit  hier  mit  Frao 
turscbrifl  gezeichnet. 


IM 

Um  den  I^ranken  nicht  obne  Arsuei  su  entlassen, machte  Trautmann 
einen  Versuch  mit  der  Zaunrübe.  Er  Hess  4  Gran  der  Wurzel  mit  einer 
halben  Drachme  Zucker  und  eben  so  viel  Austerschalenpnlver  in  6  glei- 
che Theile  tbeilen.  DaTon  sollte  frfih  und  abends  ein  Theil  genommen 
werden.  Mach  dem  zweiten  Pnlrer ,  abends  genommen ,  wurde  der  Kopf- 
schmerz so  wöthend,  dass  der  Kranke  das  Bewusstsein  verlor^  allein 
den  folgenden  Tag  war  der  Schmers  verschwunden  und  kehrte  seitdem 
nicht  mehr  wieder. 

Ein  fanfzigjfihriger  starker  krftftiger  Landmann ,  früher  stetil  gesund 
Cdie  Gliederschmerzen  ausgenommen,  an  denen   er  seit  seinem  SO.  Ler 
bensjahre,  Witterungswechsel  ausgesezt,  bisweilen   litt),  sog  sich  auf 
einer  Fussreise  eine  Verktthlung  zu ,  indem  er  bei  feuchtem  stürmischen 
Wetter  unvorsichtigerweise  den  mit  Scbweiss  bedeckten  Kopf  enthlSsste. 
Es  stellten  sich  unmittelbar  darnach   Stiche  und  Drnckscbmers  auf  der 
rechten   Seite  des   Kopfes  ein.  Bas  Leiden  stieg    bald  auf  eine  solche 
Höhe  y  dass  er  nach  Hanse  zurückkehren  musste.   In  der  darauffolgenden 
Nacht  trat  Fieber  mit  Frost  und  Hitze  ein.  Den  andern  Tag  (10.  Oct.  18H> 
fiuid   Trautmann  den  Kranken  in  grosser  Unruhe,  über  unerträgliche 
Schmerzen  klagend,  mit  nvgesMin  aufgetriebenen  Schlüfenvenen  und  glän- 
zenden Augen.  Die  Schmerzen  auf  der  rechten  Seite  des   Kopfes  waren 
reissend  und  ziehend.  Dabei  belegte  Ziunge,  Dmck  in  der  Herzgmbei  Stnhl- 
verzOgerung ,  trockene  Haut ,  harter  beschleinlgter  Pols. 

Eine  Auflösung  von  9  Graa  Brechweinstein  in  9  Unxen  Wasser,  vier- 
telstündlich esslöffel weise  eingenommen,  brachte. am  folgenden  Tage  (den 
11.  d.  M.)  wol  mehrmaliges  Erbrechen  zu  Stande,  machte  aber  das  Übel 
ärger.  Der  Schlaf  war  sehr  unruhig;  die  Schmerzen  stiegen;  der  Kranke 
klagte  über  Ohrensausen ,  Schwere  des  Kopfes,  vermehrte  Trockenheit 
der  Zunge  und  grossen  Durst.  Der  Stuhl  war  verstopft.  Der  Puls  blieb 
hart  und  schnell. 

Blutegel  an  die  Schläfe,  Mandelmilch  mit  Bittersalz,  Calomel ,  Aco- 
nitauszug  mit  Bittererde,  Brustkrfluterabsnd,  Senfpflaster  auf  den  Nacken, 
am  Ende  gar  ein  Aderlass  /  Chinin ,  Opium !  —  Ist  das  eine  principien- 
lose  Arzneijagd  !  ein  pharmakognostisches  Blindekuhspiel ! 

Ein  Gran  Zaunrfibenwurzel  früh  und  abends  gereicht  milderte 
nach  einer  heftigen  Verschlimmerung  die  Schmerzen  und  beseitigte  das 
ganze  Leiden  binnen  wenigen  Tagen. 

Trotzdem  musste  der  Kranke  angeblich  zur  Stärkung  der  Kräfte  und 
der  Verdauung  hinterher  noch  einezeitlang  von  Löwenzahn  und  Tausend- 
güldenkraut, Weinstein  und  Pfeffermfinzwasser  leben  I 

Cs 

JohannaKöhler,  eine  «tjährige  Dienstmagd ,  stark  gebaut ,  im 
■sechsten  Monate  schwanger,  hatte  als  Kind  zur  Zeit  des  Zahnens  biswei- 
len an  klonischen  Krämpfen  gelitlen  y.  die  später  öfters  im  Jahre  bei  den 
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leichtesten  GeA&thsbewefangen  vfititrkehttmk  nnd  bei  dem  BinCritte  der 
Re^^el  ein  ihrem  II.  Jahre)  einigeinale  in  leichte  epileptische  Anfülle  ans- 
arteten.  Ausser  (|iesen  AnfSlIen  stellte  sich  zur  Zeit  des  Monatflnsses 
fast  ohne  Ausnahme  ein  Kopfschmerz  ein ,  der  gewöhnlich  nachts  hegin- 
nend  nach  einigen  Tagen  von  selbst  oder  unter  der  Anwendung  von  Haus- 
mitteln verschwand.  Zugleich  waren  Verdannngiibesch werden ,  Appetit- 
mangel ,  Stuhl  Verstopfung  vorhanden.  Nach  einer  Verfcfihlnng  wurde  die 
Kranke  den  4.  Juli  1894  von  Fieber  und  Kopfschmersen  befallen. 

Acht  Tage  darauf,  den  IS.  d.  M. ,  nahm  sie  die  Hilfe  des  Dr.  Trant- 
mann  in  Anspruch.  Sie  klagte  fiber  heftig  stechende  Schmerzen  auf  der 
rechten  Seite  des  Kopfes  ^  die  ihr  allen  Schlaf  raubten.  Die  Augen  waren 
freröthet  und  her  vorgetrieben  Cecutf  rubtnies  pr^uiUiebani) ,  das  Gesicht 
blass,  von  kaltem  Schweisse  hedeokt,  die  Zunge  belegt,  der  Appetit  ver- 
schwunden, der  Stuhl  seit  vier  Tagen  verstopft,  der  Puls  hart,  die  Haat 
trocken ,  der  Urin  spftrlich  und  trfib.  Dabei  hatte  sie  grosse  Angst  und 
klagte  QberKriebeln  und  Stechen  in  den  Fussgelenken. 

Nach  fruchtloser  sechstitgiger  alloopatbischer  Behandlung  (von  der 
uns  die  beiden  vorhergehenden  FAlle  wahrlich  nicht  den  besten  Begriff 
beigebracht)  und  nach  vergeblichem  Harren  auf  den  Eintritt  einer  heilsa- 
men Krise  griir  Trautmann  endlich  den  18.  Juli  zur  Zaunrübe,  die 
denn  auch,  dreimal  im  Tage  zu  1  Gran  genommen,  bereits  am  folgenden 
Tage  bedeutende  liinderung  der  Kopfschmerzen  und  bis  zum  23.  d.  BI* 
vollstftbdige  Heilung  herbeiführte. 

Bei  der  spAter  erfolgten  Entbindung  zeigte  sich  keine  Spur  eines  epi- 
leptischen AnfUles. 

f.  ». 

Aui^eii,  OlureM,  ÜTaaey  CtesIcM^  ftamnerer  llato^  NTackcia* 

Die  'folgenden  Symptomen^rappen  kommen  darin  Qberein , 
dass  ihnen  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Kamkter  der  SeÜHstotln- 
digkeit  mangelt.  Sie  beruhen  auf  dem  organiselien  Zasammenlinnge 
dieser  Theile  mit  dem  Gehirn  ud  dem  nrBprflnglich  (primitiv)  sann- 
rftbenfcranken  Himnerven  (nach  den  Symptomen  des  vorhergehen- 
den Paragraphes  der  Stirnast  and  die  Schlftfen&ste  vom  dreigetheil- 
ten  Nerven,  welche  theils  ihre  in  die  Augenlider,  die  Bindeliant 
des  Auges ,  in  das  Ohr ,  die  Schleimiiaut  der  Nase ,  die  Haut  des 
Gesichts ,  des  Halses  and  Nackens  aaslmafenden  Fftden ,  theils  die 
mit  diesen  Fiiden  anastömislrenden  Zweige  vom  Antlitznerven,  tWB 
sympathischen  and  von  den  Rttckenmarksnerven  in  arzneiliche  Mit«- 
leidenschart  ziehen.}  Darin  liegt  denn  auch  der  Grund,  aus  welchem 
wir  sie  unter  einer  ZiiTer  hringen.  Ohschon  sie  nun  ans  eben  dem 
Grunde  bei  selbststftndigen  Krankheiten  der  in  der  Überschrift  ge- 
nannten Sinnesorgane  und  Körpertheiie  selten  in  Anwendung  kom- 


men^y  00  0iiid  sie  desshalb  doeb  keineBwega  werth-  und  beden- 
tHD^slos ;  sie  kSnnen  vielmehr  bei  denjenii^en  Leiden ,  dessen  su- 
flUli^e  (accidentelle)  und  sympathische  Begleiter  sie  sind,  recht 
brauchbare  Anhaltspuncte  für  die  Wahl  des  passenden  Mittels  ab- 
geben. 

A  a  fl^  e  it* 

Ein  fein  stechendes  Jucken  nnter  dem  rechten  oberen  Augen- 
lide wie  von  einem  sprOden  Haare  ^  durch  Reiben  verschwindend 
(Dr.  H) ;  stechendes  Jucken  des  Avgenlidrandes,  durch  Reiben  ge- 
mindert (Dr.  H) ;  Jncicen  des  Augenlides ,  zum  Reiben  nOthigend 
(0ar);  juckendes  Belssen  in  den  Augenwinkeln  (Dr.  H);  ein  bren- 
nendes Beissen  im  inneren  rechten  Augenwinkel  (Wl)  ;  durch  Be- 
rfibrnng  vermehrtes  Brennen  in  beiden  äusseren  Augenwinkeln  (ZI); 


*)  In  den  wenigen  Fällen  von  Prosopalgie ,  Nasenblafen  nnd  Sclinu- 
ffen,  welche  die  lionfiopatbische  Praxis  als  ZannrQben- Heilungen 
aufzuweisen  hat ,  hing  die  Wahl  des  Mittels ,  and  die  Hilfe ,  die 
es  brachte,  nicht  von  den  genannten  Beschwerden,  sondern  vielmehr 
von  den  vorhandenen  allgemeinen  karakte ristischen  ZaanrS- 
ben-Symp(omen  ab.  Wenn  s.  B.  Gross  (Ar^h.  f.  hom.  Heilk.  XIIL 
2,  88)  die  Zaunrübe  in  der  Grippe  angezeigt  fand ,  so  war  es  nicht 
der  Fliessschnnpfen  ,  sondern  die  allgemeinen  Erscheinungen ,  nnter 
denen  die  Grippe  auftrat  und  verlief:  der  eigenthilmliche  Kopfschmerz, 
die  gastrischen  Beschwerden,  die  vorhandenen^  durch  Bewegung 
erhdhten  rheumatischen  Schmerzen,  die  Neigung  zur  Hartleibigkeit 
n.  s«  w.  y  wodurch  einerseits  der  Amt  auf  das  Mittel  geleitet,  an- 
dererseits die  Heilsamkeit  desselben  bedingt  %vurde.  —  Br,  Kam- 
merer (Vergleichende  Darstellung  der  atloopatbischen  und  homGo- 
pathischen  Behandlung  der  s.  g.  Metaphlogose  des  Hals  Zellgewe- 
bes und  ihrer  Erfolge.  Hjg.  V,  SS7)  entdeckte  in  der  Zaunrftbe  ein 
unfehlbares  Mittel  gegen  Metaphlogose  des  Halszellgewebes.  Er 
sagt,  dass  er  durch  die  theil weise  kleine  Anschwellung  am  Halse, 
die  er  6fters  nach  dem  Gebrauche  der  Zaunrübe  habe  eintreten  se- 
hen f  auf  diese  Entdeckung  geführt  worden  sei  (Hyg.  XI ,  S99}.  Wir 
selbst  haben  darüber  keine  Erfahrungen.  Von  den  a.  a.  O.  erzflhlten 
Fällen  beweisen  diejenigen,  die  in  Eiterung  übergegangen,  wol 
nichts  für  die  Heilkraft  der  Zaunrühe*).  Ob  aber  die  Falle,  die,  ohne 
den  Ausgang  in  Eiterung  zu  nehmen ,  durch  Zaunrübe  geheilt  wur- 
den —  wir  bringen  sie  am  Ende  dieses  Paragraphes  —  für  Hals- 
entzündungen und  die  Hautgescbwulst  am  Halse  für  das  s>^mpathi- 
sche  Gefolge  derselben  gelten  kOnnen^  stellen  wir  dem  Ermessen 
unserer  Kollegen  anheim. 

*)  Dasselbe  gilt  auch  von  den  vier  Heilungen  ,  welche  D  i  e  z  (Ansich- 
ten über  die  specifische  Curmethode.  ntntu  1889,  S.  109—114)  anführt. 
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Mohtiife  8Üohe  im  reohten  Ange  (Ln) ;  Stiehe  in  den  Au^enbrna* 
nen  (Ln)  ;  unwülMrliches  Zasammenzielien  der  Angeollder  bdi 
befdgem  Bkel ,  SeliMier  und  Brechreiz  (Dr.  H) ;  abends  in  freier 
linft  durcb  eine  Stande  empflndlich  drückend  pressender  Schmerz 
in  der  ganzen  Umgebung  des  rechten  Anges^  besonders  am  unte- 
ren Angenhdhlenmnde  (Wl);  Druckschmerz  im  Angapfel  (Lw)  j  bei 
Bewegung  des  Auges  heftiger,  mit  dem  OefOhle,  als  wOrde  das 
Auge  kleiner  und  ziehe  sich  in  seine  Höhle  zurück  (W») ;  Her- 
auspressen In  der  Stirn  und  im  Augapfel,  besonders  beim  Vorwirts- 
beugen (Wl)  \  abends  ein  drflokender  Schmerz  in  der  Tiefe  der 
rechten  Augenhöhle ,  der  beim  Drucke  auf  den  Augapfel  sich  atel- 
j^erte  (M)}  ein  Beuteln  (Flppemf  B.)  des  oberen  Augenlides  den 
rechten  Auges,  durch  6  Minuten  (M'sM);  sehmerzloses  Zucken 
im  oberen  Augenlide  ,  mit  bleibender  Empindung  von  Schwere 
dnria  (Wz) ;  hftufig  wiederholtes  Zucken  im  obern  Augenlide  (Wz) ; 
Schweregenihl  in  den  Augenlidern  (Gar);  starkes  Brennen  nn4 
Thrinen  des  rechten  Auges  (Wl) ;  starkes  Tlirinen  der  Augen  (Wl). 
Des  Morgens  waren  die  Augenlldrinder  angeschwollen  und  etwa« 
l^eröthet  (Lw,  Wm);  die  Albuginea  des  rechten  Auges  geröthet 
(Wl) ;  des  Morgens  die  AugenUeder  verklebt  (Lw ,  Wi).  Nach  H- 
0Ohe  beim  Hinanssehen  zum  Fenster  flimmerte  es  vor  dem  rechten 
Auge«  Sp&ter  erschienen  alle  Regenbogentarben.  Jeder  Gegen- 
stand war  in  diese  Farben  gekl^det.  Beim  Schllessen  der  Augen 
erschien. ein  zackig' gebrochener  irisirender  Streif,  der  bei  länge- 
rem Zuhalten  des  Auges  blendend  weiss  wurde.  Das  linke  Auge 
nahm  keinen  Anthell  an  dieser  Gesichtsttiuschung.  Nach  einer  Vie^- 
telstunde  verschwand  dieses  Symptom  wieder,  nur  blieb  das  Auge 
noch  eine  Weile  matt.  Nach  einer  Stunde  war  das  Auge  gegem 
das  Licht  empflndlich  (ZI).  Sehen^  wie  durch  einen  Flor,  bei  ge- 
waltsamen Offnen  der  verldebten  Augenlider  (Lw). 

Sausen  in  den  Ohren  (M,  Wl);  Sausen  im  linken  Ohre,  mit 
der  Empflndung,  als  ob  sich  vor  dasselbe  etwas  gelegt  hätte,  bei 
vermindertem  Gehöre  während  des  Fieberanfhlles  (Dr.  H);  Klingen 
in  beiden  Ohren  mit  Schwerhörigkeit  durch  zwei  Stunden  (Wi)| 
abends  Schwerhörigkeit  im  linken  Olire ,  als  ob  es  verlegt  wäre ; 
npäter  Sausen  in  demselben  Obre,  bei  Stockschnupfen  (Dr.  H);  mit- 
tags trat  plötzlich  eine  ganz  eigene  Empflndung  in  den  Ohren  ein, 
wie  wenn  man  das  Geräusch  einer  Windmflhle  von  grösserer  Ent- 


fernuDg  bftrt  (ZI) ;  Zischen  im  linken  Ohre ,  iUinUch  dem  Oerfta- 
0che  des  siedenden  Wassers  (Wm) ;  es  Aihren  manobmsl  Stiche  In 
dms  rechte  Ohr  (Wm) ;  Stiche  im  Obre  und  äusseren  GebOrg^nge 
(Gar) ;  nachts  das  Geb(»f  so  empflndJich ,  dass  jedes  Gerfinsch ,  fa 
selbst  die  Schwing^nngen  des  Pendels  einer  kleinen  Sackuhr  sehr 
unangenehm  alTloirten  (Dr.  H) ;  Drücken  an  der  rechten  Ohrmp-* 
sehe!  (Wl). 

Öfteres  Niessen  (Rg ,  Ln ,  Wl ,  Wm) ;  hftnilges  gewaltsames 
Messen  (ZI) ;  öfteres  Niessen  und  GShnen  (Dr.  H) ;  grosse  Über- 
empilndlicbkeit  des  Geruches  (Wm) ;  gegen  Abend  KopfWeh  mit  al- 
len Zeichen  beginnenden  Schnupfens  (M'sHI);  starker  Scfannpfen 
(Bg),  mit  Fieber  (Dr.  H) ;  ein  plötzlich  erscheinender  Stockschnu- 
pfen mit  Sansen  im  Ohre  nnd  Gehönrermindemng  (Dr.  H);  heftiger 
Fliessschnapfen  (Dr.  H) ;  nnrnhige  Nacht  wegen  stark  messenden 
Schnupfens  (M'sM)  ;  reichliche  Schleimabsonderang  in  der  Nase 
(Rg) ;  druckender  Schmerz  in  der  Stirn  mit  starkem  Schjelmflnsse 
aus  der  Nase  (Rg) ;  Schnupfen  und  trockener  Frfihhnsten  (Pip) ; 
der  Schnupfen  war  im  Freien  besser  und  floss  im  Zimmer  stftrker 
(Wm)  ;  nach  wiederholtem  Niessen  trat  ein  Fliessschnupfen  mit 
grfinllchem  Ansflnsse  ein ,  der  unter  allfflüliger  Abnahme  vierzehn 
Tage  dauerte  (Ln);  ungeheurer  Schnupfen;  besonders  ist  das  linke 
Nasenloch  verstopft ;  ans  dem  rechten  iliesst  eine  dünibe  wftsserige 
Feuchtigkeit  (Dr.  H).  Der  Schnupfen  löste  sich,  indem  eine  con- 
eisteiite  weissgelbliche  Scbleimmasse ,  die  nach  fHsoh  gebackenem 
Brote  roch,  leicht  ausgeschneuzt  wurde  (Dr.  H);  es  kamen  einige 
Tropfen  heliroihen  Blutes  aus  dem  linken  Nasenloche  (Ln);  Na- 
senbluten,  beim  Erbrechen  (Ln),  nach  Aufhören  des  Schwindels  (Pip). 

ersieht,    nasserer   H»ls^  IViicI&eiB« 

GesichtsbUsse  (Dr.  H) ;  gelbliche  Gesichtsfarbe  (Wz) ;  Steif- 
heit der  Gesichtsmuskeln ;  es  schien  als  könne  der  Prüfer  dem  Ge- 
siebte nur  durch  Verrückung  der  Gesichtsmuskeln  jeden  beliebigen 
Aosdmck  geben  (WH);  Ziehen  in  den  Gesichtsmuskeln  (ZI);  Zieh- 
sehmerz  in  der  Wange  (Ln) ;  heftiges  Reissen  in  der  linken  Ba- 
cke (Wst) ;  starker  Gesichtsschweiss  bei  geringer  Arbeit  (WH) ; 
Schauer  über  das  Gesicht  (Gar) ;  ziehend  relssender  Schmers  im 
Ober-  und  Unterkiefer ,  wie  bei  beginnendem  Zahnschmerz  (Wst). 

Ziehschmerz  in  der  Haut  unter  der  Kinnlade  (Gar) ;  Pnlairender 
Carotiden  (Wl) ;  Spannen  am  Halse  mit  Schmerz  in  der  Stirn  (Dr.  H); 
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Brennen  and  Spannen  am  Halse  (ZI);  Ziehen  und'  Bteifif  kalt 
der  Halsmoskeln  (ZI) ;  Reiasen  in  den  Halamnskela  (ZI) ;  flflchtiger 
Stich  am  Halse  (Dr.  H) ;  Druck  im  Genick  (Dr.  H) ;  Schmerz  im 
Genick  (Gar) ;  Ziehen  im  Nacken  mit  Schwerbeweglichkeit  des  Hal- 
ses (Wl)  i  Ziehen  im  Hinterkopf  nnd  Nacken  (ZI)  *). 

In  diesem  Pari^fraphe  werden  wir  von  dem  Hahnemann'selieB 
Begister  in  Bezog  anf  die  Zahl  der  Symptome  (89  von  95  — 1€4, 
und  der  anatomischen  Ordnung  wegen  19I--194,  197^  889—884 
889—396}  fibertroiTen.  Trotzdem  enthftlt  die  Hahnemann*sche 
Prfifting  kaum  8  oder  4  Symptome  y  welche  unsere  Prflfung  nicht 
in  Ähnlichkeit  brftchte  —  die  zwanzig  und  einige  Symptome  Fried- 
rich Hnhnemann's  ausgenommen,  die  das  auasohlleaali« 
che  Eigenthum  dieses  Zauttrabenprttftrs  bleiben  zu  sollen  sehet«- 
iien ,  was  bei  einer  so  grossen  Anzahl  von  Prtlfbrn  einigermassen 
hefremdet. 

Dr.  Kammerer's  oben  erwähnte  Hellnqgen  einer  Metaphlo« 
gose  des  Halszellgewehes  sind  folgende  fftnf : 

1.  ,»Jiilias  Koleschy  10  Jahre  alt^eiii  manterer  kräftigter  Knabe, 
bekam  von  einer  ErkSUting  beim  Fahren  im  Freien  eine  VerhArtung  and 
Anschwellung  der  beiden  HalMeiien  and  der  Unterkieferdrüsengegend 
ohne  B((the.  Die  linke  Seite  war  stftrker  geschwollen  als  die  rechte.  Es 
erstreckte  sich  die  Anschwellong  vom  Ohre  an  bis  som  Brustbeine.  Der 
Hals  erschien  von  der  Anschwellung  dick.^  Patient  fühlte  das  Bedfirfhiss  sa 
Bette  zu  liegen.  Ein  schon  froher  vorhandener  Katarrh  asten  wurde  hefti- 
ger.—Patient  erhielt  den  18.  April  BryoniaVio>3Dosen. — Den  19.  April 
fand  ich  die  Geschwulst  der  Vnterkieferdr&sen  mehr  begrenzt ^  steinhart 
und  unnachgiebig ,  aber  empfindlich  gegen  den  Fingerdruck.  Beim  Schlin- 
gen Webethnn  im  Halse  and  Stechen  im  linken  Ohre.  Bryonia  iortgesest 
Den  tO.  April  war  die  HArte  weniger,  aber  eine   neue  Geschwulst  war 


^  Unsere  Zaunrüben versuchshunde  zeigten  nach  dem  Tode  die  Venen 
der  inneren  HautflAche  des  Halses  bis  auf  die  kleinsten  GefSssver- 
zweignngen  von  dunkelschwarzem  Blute  eingesprizt  und  die  Äusse- 
ren sowol  als  inneren  Halsmuskeln  dnrchgehends  stark  gerOtbet.  Ob 
diese  Erscheinungen  der  eigenthrinilichen  Wirkung  der  Zaunrübe  auf 
diese  Theile  zuzuschreiben,  oder  ob  sie  etwa  mechanische  Folge 
des  Halsbandes ,  das  sie  wahrscheinlich  im  Leben  trugen ,  oder  des 
Strickes  y  an  den  sie  vielleicht  während  der  Versuchszeit  gebunden 
waren ,  können  wir  nicht  entscheiden.  Möglich^  dass  sie  im  Vereine 
mit  einigen  der  obigen  Halssymptome  unserer  Prüfer  und  den  Sym- 
ptomen 158—161, 191 — 193,  so  wie  den  analogen  95  u.  96  der  Hah- 
nemann'schen  Prüfung  die  physiologische  Grundlage  für  die  An- 
wendung der  Zaunrübe  gegen  Zellgewebs Verhärtung  am  Halse  bilden ! 
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entofanden'  hinter  und  anter  dem  linken  Obre;  sie  ||;ab  der  anfänglichen 
an  BArte  and  ßrSsse  nichts  nach.  Die  alte  Geechwalst  fingr  an  weich  zn 
werden  und  sich  zu  vertheilen.  Patient  dünstete  dabei  stark  aus,  beson- 
ders am  Kopfe.  Die  Gescb^vulst  war  am  23.  April  beinahe  ganz  weg,  und 
am  24.  d.  M.  fühlte  man  nichts  mehr  davon.** 

.  S.  .Herr  Reg.  R.  8 eh....,  18  Jahre  alt,  bekam  den  29.  Jnui  an  der 
rechten  Halsseite  unter  dem  Kiefer  einige  Hfirte  bis  zum  Ohre  ohne  R5- 
the,  am  rechten  Unterkiefer  und  Backen  eine  Geschwulst  mit  Stichen  und 
Bissen  darin.  Beim  Schlagen  Stiche  im  Hals ,  welche  ihm  das  Schlingen 
ftist  nicht  gestatteten.  Im  Sprechen  ist  er  auch  etwas  gehindert;  er  kann 
den  Mund  nicht  recht  öffnen.  Im  Halse  selbst  keine  sichtbare  YerAnde- 
rang  und  keine  auffallende  Geschwulst,  sondern  bloss  bläulich -r5th1i- 
ches  Aussehen  am  Gaumensegel.  Puls  voll  und  schnell;  Speichelspucken. 
Patfent  fühlt  sich  etwas  matt.  Er  erhielt  den  S9.  Juni  «  Pulver,  jedes  miC 
1  Tropfen  der  Bryonia,  80.  Yerd,  Den  SO.  beftud  sich  Pat.  besser.  Viel 
Speichelspacken;  viel  Schweiss;  besseres  Schlingen,  obwol  die  €(•- 
schwulst  unter  dem  Unterkiefer  zugenommen  und  sich  vom  rechten  Ohre 
bis  zum  Kinn  ausgedehnt  hat;  Stocken  des  Stuhles  und  Urines.  Patient 
bekam  noch  5  Dosen  Bryonia  18.  Yerd.,  in  jeder  1  Tropfen ,  alle  6  Stan- 
den eine  Dosis.  — Den  1.  Juli  besseres  Schlingen,  bedeutende  Abnahme 
der  Geschwulst,  anhaltender  Schweiss,  ein  normaler  Stuhl,  braunrother 
Urin.  Beim  Denken  KopfWeh  im  gansen  Kopfe.  Den  9.  d.  fii.  war  Pat.  gans 
wohl.« 

3.  »Herr  D ,  Bierbrauer ,  ein  Mann  von  26  Jahren ,  untersezter 

Statur,  blondhaarig,  bekam  nach  vorausgegangenem  starken  Frieren 
Halsweh.  Schmerz  beim  Schlingen.  Er  vermochte  kaum  zu  Schlingen. 
JLusserlich  am  Halse  an  der  linken  Seite  herab  und  aufi\'flr(s  zum  Ohr 
und  Unterkiefer  etwas  Geschwulst  ,  bei  Berahrung  empfindlich;  da- 
selbst Anschwellung  der  Drfisen.  Patient  konnte  den  Mund  nicht  recht 
Oflhen.  Nasenton  der  Sprache;  trockene  Nase;  weissbelegte  Zunge;  flbler 
Mundgeruch;  Stnhlverstopfting ;  Frost  und  Hitze;  Kopfeingenommenheit; 
trübe  Augen;  trockener  Husten;  beim  Husten  Kopfschmerz;  Übelkeiten. 
Es  wurde  ihm  zeitweise  ganz  schwach.  Brechreiz ;  Unruhe  in  den  Glie- 
dern', dass  Patient  in  keiner  Lage  verharren,  sondern  stets  sich  hin-  und 
herweuden  muss.  Grosse  Matligkeit,  dass  er  nicht  wusste,  wohin  er 
die  Arme  legen  sollte.  Es  war  ihm  stets,  als  phantasiere  er.  Schlaflosig- 
keit. Urin  roth.  —  Es  war  nachts,  als  ich  zum  Kranken  gerufen  wurde.— 
Das  Unvermögen  des  Patienten,  den  Mund  gehörig  zu  Offnen,  gestatteten 
nicht  den  Hals  innerlich  genaner  zu  untersuchen.  Ich  gab  dem  Kranken 
vier  Pulver  Aconit  24.  Yerd.,  jedes  mit  einem  Tropfen,  und  liess  alle  vier 
Stunden  1  Pulver  einnehmen.  Des  andern  Tages  fand  ich  den  Kran- 
ken ,  ausgenommen ,  dass  der  Hals  freier  war  und  Pat.  den  Mund  mehr 
ölfhen  kounte,  im  alten  Zustande  wie  gestern.  Es  war  mir  nun  eher  mög- 
lich den  inneren  Hals  zu  untersuchen.  Ich  fand  unbedeutende  Auftreibung 
der  Mandeln ,  dagegen  das  Gaumensegel  mit  vielen  rothen  Aderchen  be- 
sest  und  am  Rande  dunkelroth  gefärbt.^ Ich  gab  5  Pulver  Bryonia  20. 


TeNannang  ,  jedes  mit  1  Tropfen  y  alle  4  Standen  1  Doae.  Patient  fQhlte 
alsbald  Lindening  in  seinem  altgemeinen  Leiden.  Er  war  nach  wenigen 
Stonden  fKliig,  gut  zu  schlingen,  bekam  nachts  starken  Schweiss,  schlief 
and  befand  sich  des  andern  Tages  schon  sehr  f^ut.  Am  dritten  Tage  war 
alle  Geschwulst  weg.  —  Am  vierten  Tage,  wo  Patient,  ohne  meine  Bp- 
lanbniss,  bei  schlechter  Witterung  einen  Ausgang  gemacht  hatte,  bekam 
er  plStslicb  einen  eigen thfimi ichen ,  sehr  scfamerzhaflen  Hheumatismos  an 
beiden  Waden ,  der  nach  Rhus  30.  Verd.  bald  yerging.« 

4.  »Ein  robustes  Mädchen  von  as  Jahren,  welches  mehrere  Tage  über 
Halsweh,  über  Verschleimung  im  Munde  und  Halse  geklagt  hatte,  bekam 
endlich,  da  Fat.  nicht  darauf  achtete ,  eine  Halsentzündung  mit  Äusserer 
und  innerer  Halsgeschwulst,  die  sich  so  steigerte,  dass  sie  nichts  mehr 
hinunterlassen  konnte,  und  Alles,  was  sie  genoss,  wieder  zur  Nase  her« 
auskam,  der  Albern  beengt  wnrde  und  die  Zunge  nicht  bewegt  werden 
konnte.  Im  Halse  war  alles  verschwollen,  besonders  die  Mandeln.  Hie 
VerschleimaDg  nahm  zu.  Es  gesellten  sich  Gesichtsschmeraen  hinan,  die 
bis  hinter  das  Ohr  hinauf  und  in  das  Ohr  selbst  sich  verbreiteten  und  dort 
sehr  heftig  wurden.  Ferner  heftiger  Kopfschmerz  Aber  die  ganze  Stirn 
und  im  Scheitel;  Schmers  unterhalb  der  Brust,  welcher  Übelsein  er- 
sengte;  sechstflgige  Stuhl vemtopfting;  Appetitmangel.  Die  Pat.  hat  schon 
von  anderer  Seite  einige  Tage  lang  Aconit  und  Pulsatilla  erhalten ,  aber 
aar  mit  momentanem  Erfolge.  Das  Übel  erreichte  dabei  den  oben  bezeich- 
neten hohen  Grad ,  worauf  ich  zu  Rathe  gezogen  wurde.  —  ich  reichte  < 
Dosen  Bryonia  M.  Verd.,  jede  zu  1  Tropfen,  alle  5  Stunden  1  Dosis« 
Schon  eine  Viertelstunde  nach  der  ersten  empfand  Pat.  eine  sichtliche  Er- 
leichternng,  athmete  bald  freier  und  fing  an  zu  schlingen.  Kack  S  Tagen 
war  alle  Geschwulst  weg  und  Pat.  gans  wohl.« 

d.  »Ein  anderer  Patient ,  ein  junger ,  kräftiger  Mann ,  bekam  unter 
dem  Unterkiefer  linker  Seite  und  von  da  aufwärts  zum  Backen  und  Zahn- 
fleisch nnd  abwärts  am  Halse ,  Geschwulst  mit  Breunen  darin,  welche  Ge- 
schwulst sich  hart  anfQhlte.  Beim  Schlingen  Druck  in  der  linken  Hals- 
seite unter  dem  Kiefer.  Die  Zunge  et^^as  geschwollen;  ihre  Bewegung 
tbat  wehe,  s.  B.  beim  Sprechen  und  Schlingen,  im  Halse  war  keine  €re- 
schwulst  wahrzunehmen.  Man  sah  am  Gaumen  nur  zerstreute  rothe  Blut^ 
gefHsse.  Patient  hatte  dieses  Übel  seit  drei  Tagen.  —  Er  erhielt  3  Dosen 
Bryonia  30.  Verd.,  jede  mit  einem  Tropfen,  wovon  täglich  eine  Dosis 
einzunehmen  war.  Bevor  die  zweite  Dosis  verbraucht  wurde ,  hatte  Pat. 
alle  Halsgeschwulst  verloren,  und  nach  der  dritten  Dosis  war  er  gana 
wohl.« 

f.  3. 
Bltindhdlile ,  Scliland. 

Die  Zaunrüben  -  Symptorae  der  Mnndhühle  und  des  Schlundes 
grnppiren  sieh  theUs  ^n  selbststandigen  Krankheltsbildern  (Aphthen, 
Uaiaentzündnng  9  Mandelbrfiuuc)  ^  thells  nukd  sie  (wie  wahrsohein- 
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lieh  die  Melirzftlil  der  Zaunrüben -Zahnsymptome)  sympathiseliefl 
Erzeng^iss ;  dem  bei  weitem  grOaseren  Theile  nach  aber  bilden  sie 
mit  den  Zaunrüben -Bmst- und  Baachsymptomen  ein  physiologi- 
BciieB  Ganzes  und  4nden  erst  im  Zusammenhange  mit  diesen  ihr 
Verat&ndnias  and  ihre  BrlQimng. 

Lippen. 

BlSsehenansbraeh  nnter  Brennen  in  der  Mitte  der  Oberlippe — 
eine  fast  kreisrunde,  pfenniggrosse  Hydroa,  am  dritten  Tagever- 
trocknend  (Dr.  H);  rothe  heisse  Geschwulst  der  Oberlippe  (wie 
bei  beginnendem  Botlilauf) ,  nach  einer  Stande  wieder  verschwin-* 
dend  »  Empflndiichkeit  der  Lippe  gegen  Berührang  hinterlassend 
(ZI) ;  Zittern  der  Unterlippe ,  worauf  Gefahllosf gkeit  folgt  und  die 
Lippe  nach  links  gezogen  wird  (Wl);  Zacken  der  Mundwinkel,  so 
dass  er  die  Zigarre  nicht  festhalten  kann  (ZI) ;  an  der  Schleimhaut 
der  Oberlippe  eine  kleine  aphthöse  Erosion,  die  bei  Berührang  ste- 
chend schmerzt  (Dr.  H)  *,  die  Aphthe  an  der  inneren  Fliehe  der  Lippe 
blatete  etwas  (Dr.  H). 

Z  ft  h  n  e. 

Heftig  ziehende  Schmerzen  im  kranken  Eckzahne  der  rechten 
Seite  darch  eine  Viertelstande  (ZI)  j  klopfender,  ziehender  Schmerz 
in  den  Zfthnen  mit  der  Empflndang  von  Wogen ,  durch  Daranfflhlen 
gemildert  (Gar);  dehnend  ziehende  Zahnschmerzen  (Gar);  bald 
ziehende,  bald  reissende  Zahnschmerzen  (Wst);  Eeissen  in  den 
Zfthnen  (Wst);  ein  hohler  Zahn  im  linken  Unterkiefer,  so  wie  das 
umgebende  Zahnfleisch  sind  gegen  die  Berührang  mit  der  Zange 
empfindlich ,  wie  wund  (ZI) ;  wühlende  Sehmerzen  in  einem  hohlen 
Zahne  (Wst). 

Speichelabsonderung. 

Viel  Speichelfluss  (Rg),  beim  Rauchen  (WH) ;  beet&ndiges  Aus- 
spucken, mit  Ekel  (WH) ;  Trockenheitsgefllhl  im  Gaumen ,  nach 
Tische  (Wl)  ,  in  der  Nacht  (ZI)  ;  abends  ungewöhnliche  Trocken- 
heit des  Mundes  ;  Trockenheit  der  Zunge,  der  Lippen  und  des 
harten  Gaumens  bei  feuchter  Zungenspitze ,  ohne  Durst,  wahrend 
des  FieberanMles  (Dr.  H)  ;  Gaumen ,  Zunge ,  Lippen  kleben  bei- 
nahe aneinander^  so  dass  das  Sprechen  beschwerlich  fßlft  (ZI); 
Mund  und  Lippe  sehr  troclcen  (Dr.  H) ;  Trockenheit  des  Mundes , 
durch  Trinken  nur  fOr  Augenblicke  zu  mildern  (ZI) ;  Speichelzu- 
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aaflNMiiiiiM  iaMmide,  mit  Trackeahoit  dessalbeii  ftfcweohselBd  (ür. 
B) ;  Znlaaf  bitteren  Speiehels  im  Alandei  mit  Ekel  (M),  mit  Breck- 
a^gang  (M'bM)  ;  SpeiekelzasammenlaiifeD  im  Munde  j  mit  leerem 
LaftaafiBtoesen  weckselnd  (Dr.  D) ;  Speicbel  beim  AaMpuckea  ei« 
aigemal  mit  hellem  Blute  f  emieokt  (Wst}. 

SBnaf  e  (Geeokmack,  Darst,  Appetit). 

Tabakraack  yeroniacht  Brennen  auf  der  Könige  (St)  ;  die 
Klinge  dick  weiss  belegt  (8cbw) ;  die  Zunge  weiss  belegt  (Wl) ; 
kleine  Aphthen  an  der  Zungenspitze  (Wst) ;  eine  habHaelle  Dispo- 
sition zn  Aphthen  wird  durch  die  Bryonia - Frtifang  geheilt  (Arn); 
am  Zongenrande  ein  schmerzhaftes  Büschen,  welches  sieb  naek 
einigen  Standen  wieder  verliert ,  an  melireren  Mgendeo  Tsges  je» 
doch  immer  wieder  fBhlbar  wird  (Ln);  abends  ein  brennender  SckmerB 
lo  der  Zunge ,  und  eine  Stunde  spiter  an  derselben  Stelle  ein  har- 
tes Hnsengrosses  Knötchen ,  welches  erst  nach  jswei  Tagen  ver- 
schwindet (Ln). 

Geschmack- im  Munde  unangenehm  (ZI),  fkd  (Schw),  Ml 
bei  gutem  Appetite  (WH) ,  Übel  (ZI) ,  pappig  (Rg ,  Zi) ,  lehmig 
(WH,  Lw,  ZI),  ekelhaft  (Rg) ,  scharf,  ekelig,  mit  bitterem  Auf- 
steigen vom  Magen  (M),  stlss  (Pip),  sttsslich  (Rg,  Wst),  bitter* 
(Arn ,  WH) ,  widerlich  bitter  (ZI) ,  salaig  sauer  (nach  Weiehsel- 
•bgass)  (Zi)$  Bittergesehmaek  der  Speisea  (Lw);  Bier  sofameekt 
widerliek  bitter  (WH);  bitterer  Geschmaek  auf  der  Zunge  (naek 
ZasariibentiaetQr) ,  aocb  mehrere  Tage  nach  dem  Einnehmen  dAers 
wiederkehrend  (Dr.  H). 

Durst  vermehrt  (Rg),  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe  (Dr.  H). 

Appetit  gering  (Rg,  Wm,  Wst,  ZI) ;  Appetitlosigkeit  (WH, 
M'sM,  Rg);  Widerwille  gegen  alles  Essen  (Rg,  Wm),  gegen 
das  Frtihstfick  (Wl) ,  gegen  Bier  (WH ,  Rg) ,  gegen  Fleisek  und 
Tabak  (WH).  Der  Versuch,  Bier  zu  trinken,  erzeugt  Ekel,  Bre- 
ckerlichkeit  und  Schauer  fiber  den  Rücken  (WH).  Sehnsucht  nach 
Sauerem  (Lw) ,  nach  Wein  (Rg ,  ZI). 

Schlund  (innerer Hals). 

Rauheit  im  Halse  (Pip) ;  kratzige  Empünduag  im  Halse  (Ln , 
Wm ,  Wst)  ,  im  Scklund  und  Magen  (Dr.  H)  ;  Gefühl  im  Halse,  wie 
seharrig  (Gar ,  M) ,  wie  nach  Rbumtrinken  (Gar) ;  Halsweh  (Wm) ; 
morgens  beim  Erwachen  leichtes  Halsweh  in  der  linken  Mandel 
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(Dr.  H).  Die  Angina  tonHUarU^  mit  der  er  morgenB  erwachte,  dauerte 
im  leichten  Grade  den  ganzen  Tag  fort  (Dr.  H).  Nachmittags  Hals- 
weh :  er  verspOrte  rechts  im  Halse  —  dem  GeAhle  nach  in  der  rech- 
ten Mandel  —  einen  drOckenden  Schmerz  (mit  Stichen  nach  dem 
GKire  zu),  beim  leeren  Schlingen  (Wm).  Ein  Gefflhi  im  Halse  als  sei  er 
enger  (Wst) ;  Empfindung  im  Halse  bald  als  stecke  ein  Brocken  darin, 
bald  als  bewege  sich  ein  Warm  herauf  (WH);  im  Halse  das  GefQhl, 
als  stecke  ein  flremder  Körper  darin  ,  und  obwol  sehr  viel  Speichel 
abgesondert  wurde ,  schien  doch  der  ganze  Hals  immer  trocken  zu 
sein  (WH)}  abends  etwas  Halsweh  mit  leichter  Bdthung  des  Schlun- 
des und  beschwerlichem  Schlingen  (M) ;  die  hinteren  Nasenöffhun- 
gen  durch  Geschwulst  verschlossen,  mehrere  Tage  (Pip);  Empfla- 
dung  von  Wundheit  und  Anschwellung  im  Schlünde  und  in  der 
Luftröhre  (morgens)  (Pip);  Brennschmerz  im  Halse,  von  der  inne- 
ren Flfiche  des  Brustbeines  heraufsteigend  (WH) ;  Schleimanh&a- 
fting  im  Halse,  fibelschmeckend ,  wie  nach  dem  Genüsse  von  Kreb- 
sen oder  Fischen  (Wl)  ,  übelriechend  (Gar) ;  Gefühl  von  Schleim- 
aahftufung  am  Zäpfchen  (Wl) ;  Ausracksen  zähen,  durchsichtigen, 
salzig  schmeckenden  Schleimes  (Gar);  Ausracksen  ziheo ,  faulig 
riechenden  Schleimes  mit  käseartigen  Klfimpchen  (Gar). 

Bei  Kaninchen  und  Hunden: 

Speicheln;  Speichelzusammenfluss  im  Munde ;  Schaum  vor  dem 
Hunde ;  es  lliesst  gelber  Schaum  aus  dem  Munde;  die  Zunge  an 
ihrer  Kanfläche  gelb  und  bläulich  puncürt ;  die  Schleimhaut  der- 
selben leicht  zu  trennen ;  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle  geröthet 
und  mit  einzelnen  Geschwfirchen  besezt. 


Unsere  Prüfung  mii  der  Hahneman  n'schen  (Sympt.  165>-t6t) 
verglichen,  zeigen  die  Lippen-  und  Halssymptome  beider  hinläng- 
liche Ähnlichkeit;  dagegen  haben  die  Hahnemann^schen  Zahn- 
symptome, abgesehen  von  ihrer  grösseren  Zahl ,  einen  bestimmteren 
Karakter,  die  unsrigen  verschwimmen  fast  sSmmtllch  in  allgemeinen 
Äusserungen.  In  Bezug  auf  den  Appetit  zeigen  unsere  Symptome 
besonders  mit  denen  Friedrich  Hahnemann's  einige  DiflTerenzen ; 
denn  berührte  auch  die  Zaunrübe  bei  der  Mehrzahl  unserer  Prüfer 
die  Esslnst  gar  nicht ,  so  erzeugte  sie  doch  bei  keinem  derselben 
^vermehrte  Esalust^  oder  gar  „Heisshnnger.^ 
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Die  fiyfliptoneDgrappen  der  MaDdMUe  und  des  Scbliindefl 
dflrilea  eine  sorgfältigere  BerdoksichtigaDg  verdiesen  und  eine  all- 
gemeinere klinisclie  Anweirdung  gestatten ,  als  sie  bis  jezt  gefun- 
den. Die  pralctische  Ausbeute ,  welche  die  tiomöopathische  Litera- 
tur in  Bezug  auf  diesen  Paragrapli  aufzuweisen  hat  j  beschränl^t 
sich  auf  wenige  FfiUe  von  Zahnsohmerzen ,  Aphthen  und  Halsent- 
»flndungen. 

Von  Halsentzündungen  haben  wir  oben  einige  Heilungen 
angefahrt. 

Ein  Fall  von  einem  durch  Zannrfibe  geheilten  Zahnschmerz 
Undet  sich  in  Dr.  D  i  e  z'  „Ansichten  über  die  specifische  Cnrme- 
thode.«^  Stutt.  1839,  S.  ±96  ^  ein  zweiter  von  Dr.  Heiohelheim 
im  5.  B.  der  Hyg.  S.  914. 

1.  Fraa  Kauf  mann  li. ,  54  Jahre  alt,  geatind,  stark,  litt  seit  8 
Tagen  uannterb rochen  an  Zahnschmerzen.  Sie  waren  reissend  ziehend, 
mit  dem  Gefflhie,  als  wftren  die  schmerzhaften  Zflhne  zu  lang,  nahmen 
die  obere  "Zahnreihe,  die  Wangen-  und  Schlafe ngegend  der 
rechten  Seite  ein,  wurden  durch  warme  Speisen  und  Getränke  vermehrt, 
hielten  bei  Tag  und  Nacht  gleichmflssig  an  und  brachten  die  Kranke  fast 
cor  Verzweiflnng.  Verschiedene  Hausmittel ,  ätherische  Öle  ,  Senfteige , 
Blasenpflaster  waren  ohne  Erfolg  angewendet  worden.  Dr.  D  i  e  z  reichte 
(nach  Sympt.  181,  181,  183,  188,  180  der  R.  A.  L.)  eine  Gabe  Bryo- 
n  i  a  1 4.  Y  erd. —  /,  Stundet  nach  dem  Einnehmen  steigerten  sich  die  Schmer- 
zen bis  zum  Unerträglichen,  verminderten  sich  aber  nach  '/,  Stunde  atl- 
mftlig  und  hörten  gegen  Abend  gans  auf,  ohne  den  folgenden  Tag  wieder 
sa  kehren.  —  In  den  zwei  darauffolgenden  Jahren  wurde  die  Kranke 
faa  Februar  und  Januar  abermals  von  ganz  ähnlichen  Schmerzen  befal- 
len and  durch  das  gleiche  Mittel  (in  der  9.  Yerd.)  jedesmal  innerhalb  ei- 
niger Standen  ohne  vorhergegangene  Yerschlimmernng  befreit. 

9.  Heiohelheim  erzählt : 

»Sin  mir  befireundeter  Kollege  in  dem  mittleren  Mannesalter,  selbst 
mit  der  Homöopathie  bekannt,  au  gichtischen  Beschwerden  geneigt,  litt 
schon  seit  mehreren  Tagen  anhaltend  Tag  und  Nacht  an  furchtbaren  Zahn- 
schmerzen. Diese  stellten  sich  als  ein  zueilendes  Reissen  in  mehreren  Ba- 
ckenzähnen des  Oberkiefers  der  rechten  Seite  dar.  Der  Schmerz  sprang 
schnell  von  den  oberen  Backenzähnen  nach  den  entsprechenden  unteren 
fiber ,  wenn  auf  die  schmerzenden  Zähne  ein  fester  Druck  angewendet 
wurde.  Er  hatte  während .  dieser  Zeit  mehrere  sonst  empYohlene  Heilmit- 
tel angewendet,  aber  ohne  die  geringste  Linderung.  In  seiner  Yerzweif- 
lung  durchging  er  nochmals  die  Symptome  der  Zähne  in  der  reinen  Arz- 
neimittellehre Hahnemann's  und  fand  endlich  bei  der Bryonia  ein  sei- 
nem Leiden  entsprechendes  Symptom.  Es  lautet  wörtlich  :  »Abends ,  im 
Bette ,  zuckendes  Zahnweh ,  bald  in  den  obern ,  bald  In  den  unteren  Ba- 
ckensähnen.  Sclunerate  es  oben,  nnd  man  brachte  die  Spitze  des  Fingers 
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daran  9  so  hMe  da  der  flchmers  plötsUch  anfand  ftahr  in  den  gegfenttber- 
atebedden  unteren  Zabn  (nach  5  Tagen) '*^.«  Er  mischte  nnn  einen. Tro- 
pfen der  Crtinctur  der  B  ry  o  n  i  a  mit  Z  Vnsen  destillirten  Wassers  nnd 
nahm  abends  vor  dem  Schlafengehen  einen  EsslöiTel  voll  davon.  Alsbald 
nach  dem  Einnehmen  schlief  er  ein  nnd  erwachte  des  andern  Morgens  von 
seinem  Zahnweh  vdllig  befreit.  Er  hat  bis  jezt,  nach  drei  Vierteljahren^ 
nichts  mehr  davon  gespfirt.  —  Seitdem  habe  ich  dasselbe  Mitterbei  mehre- 
ren FAllen  von  rheumatischem  Zahnreissen^  das  vorzugsweise  die  Backen» 
«Ahne  ergriffen  hatte  und  sich  von  da  bis  in  den  Kopf  und  die 
Wangen  hineinzog,  mit  dem  schnellsten  und  besten  Erfolge  angewendet 
Ich  liess  abends  zwei  Gaben  der  30.  Yerd.,  einen  Tropfen  p.  d.y  nehmen. 
Gewöhnlich  schliefen  die  Kranken  die  ganze  Nacht  hindurch  und  erwach- 
ten des  Morgens  ohne  Schmerz.« 

Eine  hieher  gehörige  interessante  Heilanjf  erzählt  Dr.  Fie- 
litz  in  der  AUg.  h.  Z.  1833^  Nr.  15: 

^Eine  Barne  psorischer  Constitution  bekam  Geschwulst  der  Lippen, 
Aufreissen,  Bluten  uod  Brennen  im  Risse.  Sie  erhielt  Phosphor,  der  aber 
binnen  14  Tagen  nichts  bewirkte.  Inzwischen  befiel  sie  eine  heftige  Krank- 
heit. Das  Übel  blieb  sich  gleich  nnd  musste  während  dem  unbeachtet  blei- 
ben. Nach  ungefähr  6  Wochen  wurde  das  Lippenleiden  immer  heftiger« 
Die  Lippen  wurden  sehr  dick ,  bluteten ,  es  entstanden  dicke  Schoppen  y 
die  sich  abstiessen  und  immer  wieder  eine  feine  rissige  Haut  zeigten.  Die 
Kranke  konnte  kaum  essen  und  sprechen.  Eine  Gabe  Bryonia  hob  das 
Übel  in  etlichen  Tagen  zur  Verwanderung.*' 

«4. 
TerdamanffSirerkaEeai^e* 

Die  Wirkung  der  Zaunrübe  auf  die  Verdauungswerkzenge  ist 
eine  so  ausgezeichnete  und  beständige)  dass  sie  aueh  bei  der  fltleh-^ 
tigsten  Durchsicht  unserer  PrüAingsgeschichten  nicht  übersehen 
werden  kann.  Sie  erschöpft  sich  jedoch  keineswegs  etwa  In  der 
Vermehrung  der  Darmentleerungen  y  wie  die  Alten  glaubten ;  im 
Ge^entheile  scheint  sie  nur  bei  dem  Gebrauche  massiver  Gaben 
Durchfall  zu  erregen  —  eine  Bigensohaft^  welche  sie  mit  den  mei- 
sten kräftigen  Arzneimitteln ,  wenn  sie  in  grösseren  Gaben  genom- 
men werden ,  gemein  hat. 

H  a  iT  ®  n* 

Leeres  Aufstossen  (M*s]|f,  WH,  Rg,  ZI) ;  Aufstossen  nach 
dem  Geschmacke  der  Bryonia  (Arn ,  Rg ,  ZI)  y  nach  dem  Geschma- 
cke  des  Genossenen  (Ln)  \  bitteres  Aufstossen  (Arn) ;  Luftrafstos- 
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MD  y  vAi  ntkwUkäeUgtt  BidfeMmmeaMlt  des  KapfM  «ad  hi«IK|[^em 
CHUiBMi  (Dr.  H) ;  LoflMillitoMei»,  mit  Breoherlichkeit  und  Wüstheit 
des  Koi^fM  tiBd  heftigem  8eb»iier  am  Rttoken  (Dr.  H),  mit  Zosammen-> 
Bchnfireft  de«  Soiiloiides  (Wz),  init  Zasammeasohatlreii  der  Aui^enii- 
der  aad  coniridfliTisefaem  Zueken  der  fianehmaskelo  (Br.  H);  Seblacli* 
sen  (La);  Aafaoliwalkeo  wieariger  FIflsaigkeit,  den  gaBsen  Ver- 
mittag  (Bg). 

Ekel  (PIp) ,  den  gansen  Tag  anhaltend  (Am)  ^  mit  ziehen- 
dem Schmers  in  der  Stirn,  mit  Stechen  in  der  Herzgrabe  and  Herz- 
gegend ,  mit  Kepfechttttela  and  Zaaammenziehen  der  AagenUder 
(Dr.  H)  9  mit  Neigang  zum  Erbrechen  (Rg)  and  Aatbtoaaen  (Schw) ; 
Ekel|  mit  Zasammenlaafen  des  Speieheia  im  Monde  (ZI)  and  hiofl^ 
gem  Spacken  (Dr.  H);  hinilger,  aohanererregender  Ekel,  schon 
bei  dem  Gedanken  an  die  M edicin  (Dr.  H,  Schw) ;  Ekel,  schon  bei 
dem  Anblicke  des  Bryonia-Flftschchens,  oder  dem  Gerüche  der 
Tinctar  (Ln). 

Übelkeit  (WH,  Ln,  M,  Rg,  Wm ,  Wz,  ZI);  Anwand- 
lang von  Übelkeit  (Wz) ;  Übelkeit  mit  Speichelzasammenlaafen  im 
Mande  (ZI),  mit  Wfistheit ,  Betfiabong  des  Kopfes ,  Taabbeitsem- 
pflndang  im  Hinterkopfe ,  Schauer  im  RQcken  and  KftltegefQhl  im 
ganzen  KGrper,  in  Intervallen  von  10  —  ift  Minaten  wiederkeh- 
rend (Dr.  H). 

Brecherlichkeit  (Dr.  HW),  besonders  in  der  rechten  Sei- 
tenlage (Dr.  H)  \  angehenre  Übelkeit  mit  Neigung  zam  Erbrechen, 
das  bei  der  mindesten  Bewegung  im  Bette  wirklich  eintritt  (Dr.  H). 

Erbrechen,  schmerzhaftes ,  mit  heftigem  Raffen  und 
Znsammenschnflren  des  Magens  ,  zuerst  Nahrungsstoffe ,  dann 
Wasser,  Schleim,  zalezt  safrangelbe,  dicke,  bittere  Flüssigkeit 
entleerend  (Wz);  Eibrechen  bitterer,  grOnlieh  gelber  FlAssigkeit 
mit  Speisebrei  (Lw) ;  grosse  Geneigtheit  zum  Erbrechen  (Wz} ; 
eine  halbe  Stande  nach  dem  Essen  plötzlich  Übelkeit  und  gleich 
darauf  Erbrechen,  welehes  stossweise  und  ohne  besondere  Anstren- 
gung erfolgt;  die  Quantitftt  des  Erbrochenen  bedeutend  grosser  als 
die  des  frflher  Genossenen  (Ln). 

Leere  im  Magen  (Wst)  ;  VoUheitsgeffihl  im  Magen  (WH,  Rg); 
Magen  voll  und  empfindlich  gegen  Druck  (WH,  LW),  Autbl&hung 
des  Magens  und  Bauches  (Dr.  H ,  ZI) ,  bei  Verstopfting  (M'sM) , 
schmerzhafte,  trommelsüchtige  (M'sM,  Rg);  es  liegt  im  Magen 
wie  ein  Stein  (WH ,  Wl ,  ZI) ;  Magendrücken  (WH) ;  Druckgetühl 
im  Magen  (WH ,  Wi) ;  Magendrücken ,  mit  bestindigem  AoAitos* 
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0611  (RjBf)  nnd  Poltern  Im  Bauohe  (Dr.  H) ;  Draok  und  Zaflnmmen- 
ziehen  im  Magen  (Wz),  in  der  Herzg^be  (Wl)';  klemmender 
Schmerz  im  Magen;  Unbehagen,  Flauheit  im  Magen  (WH,  ZI); 
Empflndlichkeit  des  Magens;  empfindliche  Aofgetriebenheit  in  der 
Magengegend  (Wl,  ZI);  Graben  und  Dehnen  im  Magen  and  Un«- 
terleibe  (Dr.  H). 

Kratzige  Empfindung  im  Magen  wie  nach  Magenverderbniss 
(Dr.  H);  Empfindung  im  Magen  wie  nach  etwas  Scharf-ranzigem, 
wie  beginnendes  Soodbrennen  (Dr.  H)  ;  Gefflhl  im  Magen,  wie  ran- 
zig und  kratzend ,  bei  SpeicbelzQsammenfluss  im  Monde  (Dr.  H); 
GefQbl  ,  als  sollte  Soodbrennen  eintreten  (Dr.  H) ;  Soodbrennen 
(ZI);  Soodbrennen  anfWein  (WH). 

Magenweh,  durch  Druck  und  Tiefathmen  vermehrt  (ZI) ;  feine  Sti- 
che, flüchtige  Stiche,  scharfe  flOchtige  Stiche  in  der  Herzgrube,  bei 
Tiefathmen  und  Neigung  des  Rumpfes  auf  die  Seite  (Dr.  H);  empfind- 
licher Schmerz  im  Magen ,  der  in  Brennen ,  Znsammenziehen  und 
Druck  besteht  und  zum  Vorw^firtsbeugen  zwingt,  mit  Frostigkeit 
(Wl);  zusammenziehender  Schmerz  in  der  Magengegend,  mit  der 
Empfindung  von  einer  Kugel  im  Magen,  durch  Anziehen  der  Schen- 
kel und  Reiben  der  Magengegend  erleichtert,  durch  Auflrechtste- 
hen  und  Gehen  verschlimmert  (Lw);  heftiger  Schmerz  im  Magen, 
aus  Brennen  und  Winden  zusammengesezt,  mit  Speichelzusammen- 
fiuss  im  Munde  (anfVillsweise)  (ZI);  Anfülle  scharf  stechender, 
schneidender  Schmerzen  in  der  Herzgrube  ,  hfiufig  wiederkeh- 
rend (Dr.  H). 

n   a   r   m. 

Unbehagen  im  Bauche  (Wl) ;  Empfindliohkeit  des  Unterleibes 
(Ln) ,  wie  wund  (Schw)  ;  Druckschmerz  in  der  Nabelgegend  (Wl), 
bei  jedesmaligem  Erwachen  (Arn) ;  drfickender  Schmerz  nach  dem 
Bauchringe,  frfih  74  Stunde  lang,  mehrere  Tage  (Pip) ;  Kollern  und 
Garren  in  den  Ged&rmen(Dr.  U),  mit  Aruchtlosem  Drang  zum  Stuhle 
(Gub,  Wm);  WeichlichkeitsgefOhl  im  Bauche  (Schw);  GefQhl  von 
Wundsein  in  den  Gedfirmen  (Schw) ;  Völle  und  Dr&ngen  Im  Unter- 
leibe (Rg);  Schwere  im  Unterleibe,  unter  dem  Nabel  (ZI);  im  Si- 
tzen dflnkt  der  Unterleib  schwer  und  scheint  auf  die  Schenkel  her- 
abzuhängen (ZI). 

Bauchgrimmen  und  Herumsuehen  im  Bauche  (M'sM ,  Schw) ; 
Bauchgrimmen  mit  Stuhlzwang  (Gab)  ;  Kneipen  und  Knarren  im 


BMohe  (Lw,  Sohw  >  2iy  Wst) ;  Kneipen  im  Bauche,  beim  Fnbren 
(ff H) ,  öfters  im  Tage  (WH) ,  dnreh  Blfthangen  gebessert  (Ln) ; 
belügea  Kneipen  im  Baacbe,  dss  den  fiohweiss  auf  die  Stirn  treibt, 
darch  Bl&hungsabgang  erleichtert  (Ln};  Kneipen  and  Bobren  um. 
den  Nabel  (WH) ;  links  vom  Nabel  eine  Art  scbmersloses  klopfen- 
des Zacken  (Dr.  H);  klopfendes  Zacken  in  oder  hinter  der  Banch- 
decke ,  anfallsweise  (Dr.  H)  ;  Gefühl  im  Mittelbauche ,   als  ob  eine 
Laftblase  unter  der  Baacbdecfce  Hege  nnd  gegen  die  Baachwand, 
drAoke  (Dr.H);  Stiche  im  Bauche  unterhalb  des  Nabels  (Wl,  La); 
Stiche  im  Unterbauche  (M) ;  es  sucht  bestfindig  im  Bauche  her- 
um, als  wollte  eine  Öffnung  erfolgen ,  die  aber  nicht  eintriU,  und. 
das  Spannen,  Dr&ngen  und  Graben  im  Bauche  dauert  bald  im  stfir- 
keren ,  bald  im  minderen  Grade  den  ganzen  Tag  fort  (M*sM) ;  bei 
dem  mindesten  Anliegen  der  Kleider  das  Gerchl ,  als  sollte  er  zu 
Stuhle  gehen  (Dr.  H). 

Anffiye  von  Kolikschmerz,  wfihrend  nnd  nach  dem  Mit- 
tagsessen, stechend,  kneipend,  unterhalb  des  Nabels,  darauf  Wind- 
^f^Dg  (Dr.  H)  ;  AnfSlle  von  schneidenden  ,  wOblenden  Kolik- 
schmerzen, durch  Zusammenkrammen  erleichtert  (Schw) ;  kolikar- 
tiger Bauchschmerz  um  den  Nabel,  durch  Biftbungsabgang  erleich- 
tert (Ln) ;  Kolikschmerz ,  darauf  Windabgang  und  Klamm  in  der 
Wade  (Dr.  H) ;  heftiges  Sohneiden  im  Bauche ,  zum  Zusammen- 
krtnnnen  ndthigend  (Sohw) ,  Im  Unterbauche,  nach  dem  Stublgange 
gebessert  (Wl);  WlndkoUk  (nachtsj  (M*sM);  kolikartiger  Bauch- 
schmerz den  ganzen  Tag,  vom  Kreuze  ausgehend  Aber  den  Un- 
terbaueh,  mit  Aufblähung  des  Bauches  und  Stuhldrang,  nach  (Vff- 
BUDg  und  Biftbungsabgang  besser  (M*sM) ;  reissende  Schmerzen 
im  Unterleibe  (Wl). 

Scbmerzende  Bauchmuskeln,  beim  Schreiben  (WH)  ;  Brenn- 
schmerz Iftngs  der  vorderen  Anheftung  des  Zwerchfelles  an  die  Bip- 
pen (ZI) ;  ZersoblagenheitsgefQbl  an*  den  Endigungen  der  falschen 
Bippen  gegen  den  Nabel  (Wm) ;  Ziehen  in  den  Leisten  (Wl). 

Lebergegend  empflndlich  (WH) ;  Scbmerzhaftigkeit  der  Le- 
bergegend, durch  DruQk  nnd  Tieflathmen  vermehrt  (Dr.  H) ;  Spannen  in 
der  rechten  Unterrippengegend,  beim  Tiefathmen  vermehrt  (Dr.  H) ; 
Kneipen  In  der  rechten  Un(errippengegend  bis  zur  Milzgegend 
(Dr.  H) ;  Druck  in  den  Unterrippengegenden  (Bg) ;  Stechen  in  den 
rechten  Bippen  ,  abwechselnd  mit  Stechen  in  den  Lenden  (M) ;  Sti- 
che in  der  Leber  (Wl) ;  Stiche  in  der  Tiefe  der  Lebergegend  (Dr. 
H) ;  Stiche  hinter  den  Bauchdeoken  in  der  Lebergegend  (Dt.  H). 


AatgttxiehenhtU  de«  Banebes  (Bf  ^  Wl,  Wst),  BpaDDiiBf  des 
Unterleibes  (Bf,  Wet),  darch  Abgang  aebr  Abeliieebender  Bllbon* 
gen  erleicbtert  (WH)  $  Gefllhl  von  BlAbangaanbäDAing  in  der  Len- 
den- und  Krenagegend,  durch  Gehen  und  BtIckwXrtabengen  ge- 
mindert,  den  ganzen  Tag  anhaltend  (von  der  1.  Verd.)>  durch 
Lvftanftitoeaen  nicht  erleichtert  (Wl);  Biabnngabeaehwerden  mit 
immerwährender  Neigung  zur  Diarrhöe  (Bg) ;  es  dringt  im  Dick- 
darm, als  wenn  fiiahnngen  abgehen  sollten  (Dr.  H);  trommelsficb- 
tige  schmerzhafte  Anftreibnng  des  Banches,  durch  fllnf  Stunden , 
welche  auf  breiartige  Stuhlgange  aufhört  (Bg) ;  Abgang  übelrie- 
diender  Blähungen  (Dr.  H,  Ln,  M,  Bg,  Wm);  Abgang  vieler 
lauter  Blähungen  nach  dem  Stuhle  (Dr.  H) ;  nachts  und  morgens 
viel  laute  Blähungen  (ZI). 

Stalal  (After). 

Durch  mehrere  Tage  zögernde  Stuhlentleerung  (Oub) ;  träger 
Stuhlgang,  mondenlang  ( Wl)  ;Stuhlverstoprung  (Pip,  Wst)  (M, 
Bg,  von  massigen  Gaben  —•  bis  zu  60  Tropfen) ;  Stuhl  unter  grosser 
Anstrengung  erfolgend  (Wl) ;  harter,  mOhsamer  Stuhl;  er  glaubt  nicht 
fertig  werden  zu  können  (Wst) ;  die  sonst  tägliche  Stuhlentieerung 
bleibt  aus  (Wm) ;  lästige  Stublverstopfting  mit  grosser  Eingenom- 
menheit des  Kopfes  (Gnb,  M);  bei  vielem  Pressen  zum  Stuhle  Ein- 
genommenheit und  Blutandrang  im  Kopfe  (Wm);  bei  Stublver- 
haltung  Kollern  im  Bauche  und  Koliksohmerzen  (Guh) ;  ungenflgen- 
der  fester  Stuhl  nach  kolikartigem  Schneiden  im  Bauche  (Guh) ;  sei«- 
tene  spärliche  Öffnungen  (Schw.  von  Verdfinnungen) ;  spärlicher 
harter  Stuhlgang  gegen  die  Gewohnheit  (Wm) ;  fester  Stuhl  (Dr.  H), 
mit  Eingenommenheit  des  Kopfes  (Wst) ;  harter ,  schwer  abzuson- 
dernder Stuhlgang  (M ,  Wl ,  Wz,  Wm) ;  Hartleibigkeit  (ZI) ;  har- 
ter Stuhl  mit  Anschwellung  dei^Goldaderknoten  (M'sM). 

Drängen  nach  dem  After  (Wl) ;  Erwachen  mit  heftigem  Stuhl- 
drang (Arn) ;  erfolgloser  Stnhldrang  (Lw) ;  heftiges  Drängen  zum 
Stuhle  (ZI),  mit  geringem  festen  Abgange  (Gub) ;  heftiger  eiliger 
Stuhldrang  (ZI) -,  nach  festem  Stuhle  Ziehen  und  Schwere  im  Kreuze 
(ZI);  Stuhl  mit  Zucken  und  Stechen  Im  After  (Wl),  mit  Drücken 
und  Ziehen  im  Kreuze  (Wl);  nach  einer  gewöhnlichen  Stuhlentlee- 
rung durch  einige  Zelt  Brennen  am  After  (Wl) ;  nach  einer  brock« 
lichten  Stuhlentieerung  durch  eine  Stunde  Lähmungsgefühl  im 
Schliessmuskel  des  Afters  (Zi) ;  Stuhl  nicht  gelbrmt ,  Brocken  mit 
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WUMlftm  g9iiii«olit ,  TOB  eif enttafliiiUebem  Oeniobe  j  wie  von  einer 
alten  Nnehtltttpe  (ZI). 

Weiche  Öffnung  (Arn,  WH,  Pip);  breiige,  sehr  nnsgie- 
bige  Stnhlendeemngen ,  KothdarcbflUle  Cf^aprop0isi$  eafcedensf) 
(Wm) ;  Neigung  na  Durobfidl  (Arn) ;  leichte  Diarrhöe  (M  j  Rg) ; 
wioserige  StQhle  (WB)  mit  vielen  Blibnngen  (6chw) ;  obronlsehe 
Mnrrhde  (Rg) ;  hefUge  Diarrhoe  (ZI) ;  flassige  8tOble  (Gab,  Lw), 
ohne  Zwang  (Gab)  ;  mehrere  -noharfe  Hflsslge  Stfihle  mit  festen 
Theilen  (Arn) ;  dtlnnoobleimige ,  0elimerz]O8e  Dnrchfille  (Dr.  H) ; 
aefaleimige  DarchflOle  mit  Brennen  am  After ,  dnrcb  8  Tage  (Rg) ; 
dflnne ,  grfinliche ,  grünlich  branne  Stahle  (Dr.  D) ;  llftssige,  anent 
grflnllch  branne,  dann  Bcbleimfge  Stohlentleerangen ,  wobei  der 
Darminhalt  wie  aoe  einem  Rohre  mit  Gewalt  aasatrOmt  (Rg) ;  drei- 
mal  nach  einander  flftaaiger  Stahl,  ohne  Schmerz ,  wie  aoa  einem 
Rohre  mit  Ctowalt  beranagetrleben ,  darnach  Brennschmerz  im  Mast- 
därme and  an  den  Binterbacken  (Rg) ;  sehr  ansgiebige  w&ssrige 
Bntleernngen ,  anf  welche  leises  Bi'ennen  am  After  darch  einige 
Zeit  zarflckbleibt  (Scbw);  copiOse  wftssrige  Stnhlgängc,  mit  Zwang 
and  geringem  Brennen  am  After;  mehrere  Tage  zwei,  drei  Stahl«- 
ginge  von  scharfem  Schleim ,  mit  darauf  folgendem  PriciEeln  und 
Brennen  am  After  (Zl);  flüssige  Entleerung,  mit  darauf  ft)lgendem 
Brennen  and  Wandgefllhl  am  After  (ZI)  ;  DorchfSUe ,  mit  leichtem 
Zwange  (Wl) ;  nach  dem  Durcfaftille  Kreuzschmerz  (ZI) ;  nach  dem 
Darobfalle  einige  Zeit  lang  zögernde  Stuhlentleerang  (Schw). 

ünregelfflfissigkeit  der  Stuhlentleerang  (Gnb,  Wm)  ^  Stuhlver- 
bahang  mit  DurchMl  wechselnd  (Gub) ;  abwechselnd  harter  and 
weicher  Stuhl  (Wst). 

Jucken  am  After  (ZI) ;  Jucken  und  Brennen  am  After  (Gar) ; 
Pflockgeftlhl  im  Mastdarme  (ZI);  pulsartige  Rucke  im  Mastdarme 
(Ln) ;  Einziehen  des  Afters  (ZI) ;  Stiche  im  Mastdarm  (nach  Blfi- 
hungen)  C^ar)  ;  schmerzloser  Goldaderknoten  (Dr.  H) ;  Wehgeftlhl, 
Drücken  and  Dringen  in  den  Hftmorrholdalgeflssen  mit  Stichen 
durch  den  Dann  bis  zur  Blase  (ZI). 


Bei  nnseren  Zaunrüben  -» Yerg^ftangsversucben  an  Thieren 
beobachtete  man  in  Bezug  auf  die  Verdauangswerkzeuge 

a)  Wfibrend  des  Lebens: 

Mangel  an  Fressinst,  vermehrten  Durst,  Speioheiaosflass , 
Bebaom  vor  dem  Munde ,   Brechreis  mit  best&ndigem    Winseln , 
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Brechwflrgen  y  AueiwArgcn  sehaumifen  Speichelfly  Brhraolien  grfltt^ 
liehen  Schleimes ,  häufiges,  anstrengendes,  heftiges  Erbrechen  mit 
Zittern' am  ganzen  Körper,  mühsames  Erbrechen ,  zuerst  von  Nah- 
rangsstoffen,  dann  von  Schleimflocken  und  h&atigein  Gerinsel,  ein- 
gefallene, bei  Berührung  schmerzhafte  Weichen,  aufgeblähte  Wei- 
chen, braungelbe,  schwärzliche ,  wässrige  Durchfälle,  Ausflies- 
sen  schwarzbrauner  Flüssigkeit  aus  dem  After,  schnellen  Athem, 
Erstickungsanfälle,  beschleunigten  Herzschlag ; 

bj  nach  dem  Tode: 

Schlund  leicht  entzündet ,  die  Schleimhaut  der  Speiserühre, 
röthlich  gefärbt,  Magen  ausgedehnt,  aussen  mit  Blutstreifen  durch- 
zogen, die  Schleimhaut  desselben  stellenweise,  besonders  in  den 
Falten  geröthet,  stellenweise  mit  Blut  unterlaufen,  leicht  abzu- 
schaben, die  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms  kastanienbraun, 
Dünn-  und  Dickdarm  ausgedehnt,  an  der  Schleimhaut  derselbea 
blutunterlaufene  und  roth  punctirte  Stellen,  hie  und  da  schwarze 
Flecken  und  kleine  Geschwürchen ,  das  den  Dünndarm  überziehende 
Blatt  des  Bauchfells  überall  mit  einem  feinen  Gefässnetze  durch- 
zogen ,  die  Netz-  und  Gekrösvenen  durchgehends  baumfOrmig  ein- 
gesprizt,  die  Leber  blutreich,  gross,  dunkelbraun,  die  Gallenblase 
zusammengefallen,  die  Milz  blutleer,  klein,  achlafl". 


1 ' 
1/ 


In  diesem  Paragraph  überflügeln  unsere  Zaunrüben-Symptome 
die  Hahnemann'sch€>^ri  (102  von  963  —  dö(^)  sowol  an  Zahl  — 
es  sind  deren  nahe  an  200 —  als  an  therapeutischem  Werthe.  Wir 
weisen ,  um  nur  eine  Parallele  zu  ziehen ,  auf  die  Sympto- 
mengruppe des  Stuhles  hin.  Aus  vier  mageren  Symptomen  (338,  350, 
351,  362}  musste  Hahnemann  errathen  —  ein  wahrhaft  stau- 
nenswerther  Scharfsinn !  —  dass  der  Zaunrübe  die  Fähigkeit  eigen- 
thümlich  sei:  die  Absonderung  auf  der  Darmschleimhaut  zu  be- 
schränken ,  die  peristaltische  Bewegung  zu  schwächen  ,  d  e  n 
Stuhlgang  zurückzuhalten.  Unsere  Prüfungen  weisen 
nach ,  dass  diess  Mittel  fast  ausschliesslich  nur  dort,  wo  es  in  sehr 
grossen  Gaben  genommen  als  Gift  wirkt ,  Durchfall  erzeuge. 

Die  stattliche  Symptomenzahl  dieses  Paragraphes  und  die  die- 
selben begleitenden  anatomisch  -  pathologischen  Veränderuogea 
deuten  auf  eine  vielfältige  Brauchbarkeit  der  Zaunrübe  in  zum 
Theil  wichtigen  und  schweren  Leiden  der  Verdaunogswerkseage : 
Algien  des   Magens   und  des   Dünndarms  (Cardialgie, 


■Areohedy  Banohfaimpfb,  Kolik),  Atonte  de«  Dftrmkftn»« 
les  Chardilekiijfe  Yentopftaiig ,  Ileu$)j  Cong^estion,  Entzfin- 
dun;  der  Darmsohleimliftiit,  der  Leber  (Oastro-enle' 
rWäy  Schleim-, Gallen-, Nervenfleber^  und  Torzugsweisedea 
den  Darm  überziehendenBanchfellea*).DiehomOopathi- 
sehe  Literatur  ist  denn  auch  in  dieaer  Beziehung  reich  an  gelnnge« 
Den  Heilungen.  -*-  Wir  tnflsaen  uns  hier  mit  der  Erzäblong  einiger 
wenigen  F&lle  begnügen. 

Cardialgie. 

Die  Ebeft-au  de« RoibgArbers  Scb,  von  R.,  49  Jahre  alt  and  schwäch- 
lich gebaut,  litt  seit  zwei  Jahren  ohne  bewosste  Veranlassung  täglich^ 
besonders  vormittags,  an  Drficken  und  Brennen  in  der  Herzgrube  mit  häa- 
figem  geschmacklosen  Aufstossen ,  Zusammenlaufen  von  Wasser  im. 
Munde,  Brechreiz  und  galligem  Erbrechen.  Verscblimmernng  durch  Bewe- 
gung. Hflufig  Kopfschmerzen  an  derStirne;  Neigung  zu  Verstopf^mg ;  Men- 
struation um  einige  Tage  zu  f^ßh,  jedoch  sparsam.  —  Nux  vom,''  (dU.  IZ) 
vom  18.  bis  tS.  Juli  1836  bei  homOopathischer  Diflt  dreimal  wiederholt 
und  nachher  Sulphur  (diL  \)  innerhalb  8  Tagen  zweimal  wiederholt 
besserten  nichts  ;  dagegen  Genesung  nach  drei  Gaben  Bryonia  (diL  O 
vom  1.  bis  6.  August.  (Diez,  Ansichten  über  die  specifische  Curmethodet 
Stutt.  1839,  8,  188.)  \ 

Chronisches  Erbrechen.    . 

Friedrich  J.,  19  Jahre  alt,  hatte  nie  einen  Ausschlag  gehabt,  litt 
seit  1829  periodisch,  immer  zu  mehreren  Wochen,  und  als  er  meine  Hilfe 
suchte,  eben  wieder  an  Erbrechen ,  welches  ba(d  nach  dem  Essen  und 
Trinken  das  Ctonossene  wieder  ausleerte.  Dasselbe  machte  ihn  so  matt , 
dass  er  zitterte.  Dem  Erbrechen  ging  jedesmal  Wasserknlk  voran.  Nach 
dem  Erforacben  folgte  bitteres  Aufstossen  und  Schmerz  im  Magen,  wie  Na« 
delstecbea,  ein  paar  Stunden  lang.  Diese  Übel  hatten  jezt  wieder  mit 
kurzen  Unterbrechungen  über  drei  Monate  gedauert ,  und  eben  so  lang 
fanden  starke  Nachtschweisse  BtAiU  Appetit  fehlte;  Zunge  ziemlich  rein; 
Stuhl  in  Ordnung.— Er  erhielt  am  S9.  Juni  18H  von  der  SO.  Verd.  Bryo- 


^)  Der  Zaunrübe  zunächst  stehen  hier:  Brechnnss,  Koloquinte, 
Kochsalz^  enfferntek*:  GIftsumach,  Stnrmhut,  Toll- 
kirsche, Schwefel.  Wir  können  auf  diese  Verwandtschaft 
blos  aufmerksam  machen.  Eine  genaue  Karakterisirubg  der  die  Wahl 
zwischen  der  Zaunrübe  und  den  genannten  Mitteln  entscheidenden 
Symptome  wäre  hier  viel  zu  weitläufig;  eine  kürzere,  in  wenfge  all- 
gemeine Sätze  gefasste  aber,  fürchten  wir,  könnte  den  homöopathi- 
schen Anfänger,  für  den  wir  schreiben,  leicht  zu  therapeutischen 
MissgrilTen  verleiten. 
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nia  einen  Treffen.  Der  BfagenechmerE  lieu  ein  faer  fttimden  nach  iem 
Büinehflien  des  Mittele  nach  and  kam  nicht  wieder.  Das  Erbrechen  kehrte  an 
demaelben  Tage  abends  noch  einmal  j  dann  nicht  mehr  sarfick.  Wasser- 
kalk stellte  sich  nor  am  19.  Juni  and  2.  Juli  noch  einmal  ein«  Der  Schweiss 
hatte  sich  nach  €  Tagen  sehr  verringert  und  verschwand  spftter  gans.  So 
blieb  dieser  Mensch  gesnnd  bis  zum  6.  October  189a ,  wo  sich  alle  die 
früheren  ZaAIIe ,  jedoch  In  geringerem  Grade  wieder  einstellten.  Eine 
gleiche  Gabe  Brjonia  entfernte  sie  abermals  bald  wieder^  und  bis  jeit 
(Aug.  1899)  hat  sich  nichts  wieder  davon  blicken  lassen.  (Hartlanb^ 
Annalen  IV^  910.) 

VerdaoiiDgfabeschwerden  einer  Sohwaageren« 

.  B....S  Fran^  eine  muntere  heitere  Blondine,  99  Jahre  alt,  das  dritte 
Mal  seit  zwei  Monaten  schwanger ,  suchte  wegen  nachstehenden  Leidens 
Hilfe:  Schwindel^  bloss  beim  Bficken;  düster,  benebelt  um  den  Kopf;  es 
wird  ihr  oft  schwarz  vor  den  Augen ;  fortwährend  letscher  Geschmack 
im  Munde,  kein  Appetit  zum  Essen,  öfteres  Schluchzen,  Brecherlichkeit, 
Würgen  nach  dem  Essen;  in  den  Armen  krampfhaftes  Ziehen  und  zu- 
weilen unwillkürliches  Schütteln  derselben ;  sie  war  nicht  vermögend , 
dieselben  durch  den  blosen  Willen  still  zu  halten;  ziehender  Schmerz  in 
den  Schenkeln.  Abends  befindet  sich  die  Frau  am  unwohlsten.  —  Sie  er- 
hielt Bryonia  alba^ZO,  Verd.^Nach  zwölf  Tagen  war  alles  Krankhafte 
verschwunden,  und  die  übrige  Zeit  der  Schwangerschaft  und  die  Entbin« 
düng  selbst  verlief  ohne  weitere  Störung.  (Tietze,  Annal.  III,  179.) 

Chroniaohea  Unterleibsleiden. 

Unter  diesem  Titel  trflgt  uns  Dr.  Schnieber  Im  1.  Bande  der  Annalen 
der  hom.  Kl.  S.  99  folgende  schöne  Zaunrübenheilung  vor : 

Fraa  M . . .  in  L. ,  99  Jahre  alt ,  war  seit  7  Monaten  krank ,  hatte 
mehrere  Arzte  und  Quacksalber  consultirt  und  viele  Medicinen  eingenom* 
men;  aber  ihre  Beschwerden  waren  dieselben  geblieben.  Die  Schwäche 
hatte  seit  1%  Tagen  so  zugenommen,  dass  sie  nicht  mehr  allein  aus  dem 
Bette  konnte.  Es  fehlte  ihr  bei  reiner  Zunge  und  reinem  Geschmacke  an 
Appetit,  ja  sie  konnte  bisweilen  nicht  einmal  den  Geruch  der  Speisen 
ertragen.  Ein  wenig  Brot  Wassersuppe  war  ibr  noch  die  angenehmste 
Speise.  Sie  hatte  oft  geschmackloses  Aufstossen  und  sogenanntes  WÜr- 
merbeseigen.  Täglich'  mehrmal  bekam  sie  Schmerzen  im  Unterleibe ,  die 
sie  nicht  zu  beschreiben  wusste.  Der  Unterleib  war  gespannt,  in  der  Ma- 
gengend beim  Drucke  schmerzhaft.  Organische  Fehler  waren  bei  der  Un- 
tersuchung nicht  aufzufinden.  Die  Stuhl ansleerung  war  gewöhnlich  hart, 
aber  sonst  von  natürlicher  Beschaffenheit.  Jeden  Morgen  drei  Uhr  verfiel 
sie  in  einen  starken  ermattenden  Schweiss.  Sie  hatte  kein  Fieber,  aber 
der  Puls  war  schwach  und  klein.  Da  sie  seit  8  Tagen  keine  Arznei  mehr 
genommen  und  nichts  als  Wassersuppe  und  reines  Oneliwaaser  genos- 
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•ea  bfttte  y  m  bMcUeM  «I«  y  dhBe  KraiiklMH  y  die  leifher  mit  den  Ter- 
M€iti94itnmrti§Bten  Mitteln  yergebena  bekämpft  worden  war^  homSop»- 
thiach  sa  bebandeln,  leb  reichte  ibr  daber  am  S9.  Mai  18f4  Bryenla 
(••  Verdfinnang).  —  Am  6.  Juni  erbielt  icb  die  Nacbricht  y  daas  sie  sieb 
seit  dem  Gebranche  des  genannten  Mittels  bedeutend  wobler  befinde  nnd 
schon  in  der  Stnbe  umhergehen  kdnne.  Am  10.  Juni  kam  sie  nach  Soran 
gefahren  und  meldete  sich  bei  mir  mit  sisbr  heiterem  Gesiebte  als  völlig 
hergestellt. 

(Waa  war  hier  das  aogenaiinte  Wesen  der  KrankheitY  Welche 
materielle  oder  dynamiacbe  GraDduraacho  Hess  sieh  nachweisen  ?-— 
Auf  welcher  Grundlage  hfttte  eine  rationelle  (?  I)  Therapie  eingelei- 
tet werden  können?  —  Jeder  Fursichtige  Allöopath  hfttte  sich  be- 
gnügt ,  eine  symptomatische  Behandlung  einzasohlagen.  Wfire  aber 
auf  diesem  Wege  die  Heilang  so  bald  und  so  leicht  zu  Stande  ge- 
kommen ?  ZI.) 

Ein  passendes  Seitenstack  zu  diesem  Falle  gibt  uns  Dr.  T 
(Hom.  Bekehmngsepisteln  Dresd.  n.  Leipz.  1887,  S.  41): 

«J  0 h  an  n  K.  aus  K.,  40  Jabre  alt,  ist  seit  13  Jahren  fortwährend  krank. 
Frfib ,  wenn  er  aufsteht ,  ist  ihm  wohl.  Sobald  er  aber  su  Stuhle  gebt, 
wosu  er  gewöhnlich  bald  nach  dem  Aufstehen  den  Drang  fOhlt,  oder  sieb 
schnell  bewegt,  Cfthrt  n.  s.  w.,  fängt  er  an  am  ganzen  Körper  bu  sittem  nnd 
es  fiberfSllt  ihn  eine  ScbwAche,  dass  er  kaum  reden  kann.  Dabei  Schwere, 
Klopfen  und  schmershaftes  Hineinziehen  in  der  Herzgrube  —  es  ist,  als 
ob  es  die  Herzgrube  zum  Rücken  hinausziehen  wollte  —  Druck  und  Zer- 
Sprengungsschmerz  in  der  Brust. 

Übrigens  fortwährend  Appetitlosigkeit,  i^chleimiger  Geschmack,  bftufig 
Magenkrampf  mit  Wfirmerbeseigen  und  heftigem  Aufstossen,  wobei  es 
ihm  Torkommt,  als  würden  alle  JSingeweide  aufnrftrtsgesogen.  Abends 
nnd  nachts  ist  ihm  besser. 

Als  Ursache  seines  Ijeidens  gibt  Pat.  flbermAssige  Anstrengung  beim 
iHmttragein  und  Kalttrinken  nach  Erbiti&nng  beim  Tanze  an.  Geistige  Ge-- 
trinke  bat  er  von  jeher  nur  mftssig  genossen.  Kine  grosse  Zahl  Arzte 
und  Quacksalber  hatten  bereits  ihr  Heil  an  ihm  versucht.  Jeder  taufte  die 
Krankheit  anders,  keiner  half. 

£r  erhielt  nun  zwei  Gaben  Bryonia,  3.  Verd.,  ron  8  zu  8  Tagen  zu 
nehmen. 

Vierzehn  Tage  darauf  kam  der  Kranke  frisch  und  gesund  wieder.  Den 
xweiteaTag,  nachdem  er  das  erste  Pulver  genommen,  war  eine  Entlee- 
mng  von  einer  uAgebeueren  Masse  harten  Kotbes  erfolgt  *}. 


^  ATober  kommt  es ,  dass  es  den  fHlheren  Pnrganzen ,  deren  Patient 
im  Verlaufe  der  IS  Jabre  eine  grosse  Anzahl  nalim ,  nicht  gelang , 
den  Teufel  auszutreiben?  Ein  Professor  erkläre  es,  falls  er  es  etwa 
nicht  für  bequemer  hftlt ,  das  Factum  schlechthin  zu  lAugnen ,  wie 
eine  winzige  Gabe  Bryonia  mehr  Gewalt  über  das  Reich  der  Fln- 
stemiss  haben  könne,  als  die  gelehrtesten  Mixturen  l  T. 
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Patient  gab  an  ^  daau  er  dabei  211  wiederholten  Malen  halbe  Standen 
lang  auf  dem  NachtotuMe  gesessen.  Anderthalb  Jähre  spAter  sah  ich  ihn 
noch  bei  vollkonunener  Gesandhelt.« 

Dr.   Vehsemefer  aus   Mfihlhausen  tbeilt  (Arcbiv  f.  honu 
H.  XV,  iy  ±22  n.  ff.)  die  Heilung  einer 

Darmversohlingting  QieuSy  Miserere) 

darch  Bryonia  mit. 

vDer  schon  ander^veit  behandelte  Patient  hatte  seit  6  Tagen  keinen 
Stohl  y  dagegen  aber  fortwährend  eine  gelbliche  Flüssigkeit  ansgebrochen, 
.die  einen  furchtbaren  Geruch  verbreitete.  Bruch  war  keiner  vorhanden; 
deshalb  vermuthete  der  Verf.  eine  Darmeinschiebung.  Der  Leib  war  ge- 
spannt und  aufgetrieben ;  besonders  aufgetrieben  schien  das  Colon.  Es  traten 
bald  schneidende,  bald  heftige  zusammenziehende  Schmerzen  in  der  Gegend 
des  Colon  ascendens  und  iransversum  ein,  durch  Befühlung  vermehrt.  Kopf 
und  Augen  eingenommen  ,  Gesicht  gerdthet ,  in  der  Stirn  drückende 
.Schmerzen,  Zunge  belegt,  trocken,  Geschmack  bitter,  Durst  heftig. 
Puls  frequent  und  undeutlich,  dabei  grosse  Unruhe,  Angst  und  Todes^ 
fhrcht.  Die  Darreichung  allöopathischer  Arzneien  und  dergleichen  Kly- 
stiere  waren  erfolglos ,  und  leztere  vergeblich  wieder  abgegangen.  Der 
Verf.  gab  sogleich  früh  11  Uhr  Opium  6.  Verd. ,  worauf  der  vier  Tage 
lang  fehlende  Schlaf  eintrat,  das  Erbrechen  bis  Mitternacht  nachliess , 
jezt  aber  mit  den  früher  dagewesenen  Schmerzen  des  Unterleibes  wie- 
der eintrat. 

Am  folgenden  Tage  erhielt  der  Pat.  8  Dosen  Opium  80.  Verd.,  alle 
8  St.  eine  Gabe.  Abends  noch  keine  ÖATnung.  Ein  Wasserklystier  ging  ohne 
Wirkung  wieder  ab.  Er  erhielt  abends  noch  Plumbum,  worauf  bis  Mit- 
temacht Schlaf  eintrat,  dann  zweiiqaliges  Kotherbrechen.  Früh  um  (  Uhr 
gingen  t  kleine  Nüsschen  ganz  verhärteten  Kothes  mit  einigen  BUhungen 
ab.  Das  Erbrechen  und  die  Schmerzen  des  Unterleibes  Hessen  bis  ft-fihSUhr 
nach,  worauf  beides  wieder  mit  erneuerter  Heftigkeit  eintrat.  Jezt  wurde 
Bryonia  SO.  Verd.  gereicht  und  eine  gleiche  Gabe  zurückgelassen,  um 
sie,  wenn  die  erste  fruchtlos,  um  S  Uhr  zu  reichen,  welches  auch  geschah. 
Um  5  Uhr  endlich  stellte  sich  mit  ganzlichem  Aufhören  des  Erbrechens  Öff- 
nung ein.  Es  entleerte  sich  zuerst  harter,  cchwärzlicher,  aashaft  riechender 
Kotb,  dem  nach  einige  Stunden  eine  zweite  Entleerung  folgte,  und  so  kamen 
bis  Mitternacht  noch  d  solcher  Entleerungen  5  aber  selbst  die  lösten  Stühle 
enthielten  noch  gefärbten  Koth.  Der  Patient  klagte  jezt  noch  ausser  der 
grossen  Mattigkeit  über  einen  Husten  mit  Auswurf,  Zerschlagenheits- und 
Wundheitsschmerz  in  der  linken  Lumbaigegend ,  der  bei  Husten  und  Be- 
wegung sich  vermehrte.  Der  Verf.  Hess  die  Bryonia  auswirken.  Es  er- 
folgten noch  zwei  Stuhlentleerungen,  worauf  alles  Schmerzgefühl  ver- 
schwand. Der  Husten  wurde  später  durch  Nua  vom.  ganz  beseitigt.* 
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BanotafellentzÜndiiiig  einer  Wöchnerin  (^Peritonitis 

pUerperalii') . 

W^a  Fraa  In  £.,  25  Jahre  alt,  wurde  den  t,  September  16dB  das 
erste  Mal ,  zwar  etwas  langsam  und  unter  schmersbaften  Wehen  ^  aber 
doch  ohne  weitere  Begel Widrigkeiten  von  einem  gesunden  Knaben  ent- 
bunden. Die  Nachgeburt  folgte  bald )  doch  stellte  sich^  als  die  WÖchne* 
rin  ins  Bett  gebracht  worden  war,  ein  starker  Frost  ein.  Die  nftcbsten 
Bwei  Tage  nach  der  Entbindung  verliefen  ohne  Stffrnng,  die  liochien  floe- 
sen  y  es  fand  sich  Milch  in  den  Brüsten  ein  und  das  Kind  nahm  die  Mut- 
terbrost gut  an.  Am  dritten  Tage  bemerkte  die  Frau ,  ohne  dass  ihr  eine 
Veranlassung  dazu  bekannt  war ,  in  den  Nachmittagsstunden  einige  toi^ 
übergehende  Schmerzen  im  Unterleibe.  —  Den  vierten  Tag,  ft.  Sept.,  fan- 
den sich. die  Unterleibsschmerzen  nachmittags  etwas  heftiger  ein;  es  ent- 
stand vermehrte  Hitze  im  ganzen  KOrper  >  doch  legte  sich  Alles  wieder 
nach  Mitternacht,  wo  Schweiss  eintrat. —  Den  €.  Sept.  neue  stürmischere 
Exacert^ationen  des  Fiebers  und  Scfamerzeas  in  den  Nachmittagsstunden, 
wesshalb  man  Arztliche  Hilfe  suchte.  —  DJe  Kranke  bot  Ailgende Erschei- 
nungen :  Gesicht  heiss ,  roth ;  Augen  trüb  }  Haut  trocken  ,  brennend 
heiss;  Zunge  schmutzig,  schleimig  belegt;  fader  Geschmack  im  Munde; 
Zunge  und  Lippen  trocken j  unauslöschlicher  Durst,  vorzüglich  auf  Kal- 
tes ;  ausserordentliches  Hitzegefühl  durch  den  ganzen  Körper ;  Odem  be- 
klommen, kurz  und  stöhnend;  der  Bauch  ausserordentlich  aufgetrieben 
und  in  seinem  ganzen  Umfange ,  vorzüglich  aber  in  der  linken  Seite,  bei 
der  leisesten  Berührung  höchst  schmerzhait ,  so  dass  auch  jiicht  der  lei- 
seste Fingerdruck  vertragen  wurde,  übrigens  elastisch,  wie  von  Win- 
den aufgetrieben;  Stuhl  trag  und  hart;  Haroabsonderung  etwas  trflg; 
periodisch  eintretende,  oft  wiederkehrende,  windende,  schneidende  Schmer- 
zen im  ganzen  Unterleibe,  wobei  die  Kranke  das  Gesicht  schmerzlich  ver- 
sieht, ja  sogar  zuweilen  laut  aufschreit;  die  Lochien  fliessen  noch  spar- 
sam, blutig  und  übelriechend;  Milch  Ist  noch  in  den  Brüsten  vorhanden; 
Puls  hart  und  voll. 

Hie  Kranke  erhielt  sogleich  nachmittags  6  Uhr  eine  Gabe  Aconit  C^l. 
Terd.).  Bis  um  Mitternacht  war  der  Schmerz  ^  die  Unruhe  und  Hitze  durch 
den  gansen  Körper  ausserordentlich  heftig,  so  dass  die  Kranke  mehrmals 
aus  dem  Bette  springen  wollte.  Nach  Mitternacht  stellte  sich  mehr  Ruhe, 
doch  kein  Schlaf  ein.  Der  Schmerz  im  Unterleibe  Hess  nach  und  zwang 
wenigstens  nicht  mehr  zum  lauten  Jammern  und  Schreien. 

Gegen  Morgen  stellte  sich  allgemeiner,  warmer,  klebriger  Schweiss 
ein.  Die  Kranke  wurde  ruhiger ,  das  Athmen  freier,  die  Gesichtszüge  hei- 
terer; der  Durst  war  jedoch  noch  sehr  heftig,  die  Zunge  noch  belegt,  der 
Unterleib  noch  höchst  schmerzhaft  bei  Berührung  und  aufgetrieben.  Der 
windende  und  schneidende  Schmerz  im  Unterleibe  stellte  sich  von  Zeit 
-sa  Zeit  ein ,  doch  minder  heftig  als  gestern.  Den  linken  Schenkel  durfte 
.die  Kranke  nicht  l>ewegeii  j  »ie  empAuid  sonst  die  heftigsten  Selunerseu 
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ia  demselben  big  hoch  in  den  Unterleib  herauf.  «Die  Lochien  llouen  noch 
wenig,  wie  Fleisch wasser,  und  oeiir  Abelriechend.  Stahl  fehlte.  Die  Mttch- 
secretion  schien  in  der  rechten  Brast  abnehmen  su  wollen. 

Die  Kranke  erhielt  nun  des  Morgens  (den  7.  d.  Bf.)  d  Ühr  nochmals 
eine  ähnliche  Gabe  Aconit,  und  nachmittags  $  Uhr  eine  SO.  Yerdfinnang 
▼oa  Bryonia   alba. 

Bald  nach  dem  Sinnebmen  der  Zannrfibe  stellte  sich  8cblftA*igkeft 
nnd  Schlaf  ein ,  and  aas  diesem  erwachte  die  Kranke  wie  neageboren. 
Die  windenden,  schneidenden  Schmerzen  im  Unterleibe  waren  verschwan- 
den ,  doch  war  dieser  iioch  etwas  aafgetrieben  nnd  gegen  Drack  empfind- 
lich. Der  Pols  war  noch  wenig  hSrtlich  nnd  gereizt;  Durst  noch  sehr 
heilig;  Zunge  noch  stark  belegt;  noch,  kein  Appetit  zum  Essen.  Den  fol- 
genden Tag  (den  6.  d.  M.)  derselbe  Zustand.  —  Den  9.  d.  M.  eine  sicht- 
liche YerschlimmeruDg:  wieder  leises  Winden  im  aufgetriebenen  und  bei 
Berflhrang  empfindlichen  Unterleibe  ^  Puls  hflrter  und  hfluAger;  Überdies 
seit  der  Terflossenen  Nacht  die  Mundhöhle  und  Zunge  mit  einer  grossen 
Menge  Aphthen  fiberzogen.  Die  Zunge  schmerzt  heftig.  Alles  Crefrflnk,  selbst 
reines  Wasser  und  Milch  beissen  auf  derselben.  Das  Sprechen  fSlIt  schwer 
wegen  Schmerz  auf  der  Zunge  ,  welche  stark  angeschwollen  ist.  Stuhl- 
Terstopfung.  Nur  noch  schleimige  Lochien.  Milchabsonderung  fast  null. 
Difltfehler  war  keiner  begangen  worden. 

Es  wurde  nun  den  10.  d.M.  morgens  5  Uhr  nochmals  eine  Gabe  Zaun- 
rfibe  gereicht.  Ohne  homöopathische  Verschlimmerung  war  abermals  aus- 
serordentlich rasche  Besserung  eingetreten.  Die  Empfindlichkeit  des  Bau- 
ches gegen  Berührung,  der  windende  Schmerz  in  demselben  hatte  sich  im 
Verlaufe  des  Tages  plötzlich  verloren.  Gegen  Abend  hatte  die  Haut  ihre 
normale  Wärme;  die  Aphthen  im  Munde  hatten  sich  vermindert;  Schlin- 
gen und  Sprechen  war  schmerzlos.  Die  folgende  Nacht  guter  Schlaf  un- 
ter gelindem  Seh  weisse.  —  Den  11.  d.  M.  waren  die  Aphthen  ganz  ver- 
schwunden. Die  Kranke  war  ohne  Fieber  und  konnte  auf  einige  Stunden 
das  Bett  verlassen.  — Den  1  9.  d.  M.  stellte  sich  wieder  eine  Fiebermah- 
nung mit  gereiztem  Pulse,  Gesichtsröthe  und  Stirnkopfschmerz  ein^  wes- 
halb an  diesem  Tage  eine  dritte  Gabe  Zaunrübe  verabreicht  wurde.  In  der 
Nacht  stellte  sich  eine  reichliche  Stuhlentleerong  ein.  Nach  einer  vierten 
Gabe  Zannrfibe  am  folgenden  Morgen  fühlte  sich  die  Kranke  noch  densel- 
ben Tag  vollkommen  wohl  und  blieb  Ibrtan  gesund.  (TietzO;  Aa.lV^  10.) 

$.  6. 
Harn-  iiii«i  Seaffansswerkseuse* 

Kmpfindiing ,  als  ob  aioh  die  Harnblase  nach  dem  Hamen  nicht 
gänzlich  entleerte  (Arn ,  Wl)  5  ©eföhl  von  Schwere  in  der  Ham- 
Masengegend,  nach  dem  Harnen,  mit  verschiedenen  krampfihnlichen 
Bewegongen  daselhst  (Arn) ;  reissendes  Stechen  im  Mittelfleische, 
weiehm  «ieh  naf  die  CrlnblMe  und  besonders  tat  die  Zwiebel  der 
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Harartthre  veflbrrtt^te ,  iroAirek  4m  Hanie»  auf  AncmiblMc*  ge^ 
hiadert  ward  (Wl)  $  heftiger  Adeli  itt  vorderen  Tlielle  det  Hani<* 
rfthr»  (Ln) ;  feine  dtiehe  in  der  flw nrdhre  (Ln) ;  iitadge«  Url^ 
niren  mit  Brennen  in  der  HnmHihre  und  dem  Gefihle,  als  wenn 
nielit  aller  Urin  entleert  wftre  (WH) ;  einzelne  flfiolitige  Bliche 
daroh  den  Daam  bin  in  die  HarnrObre  (ZI) ;  Harn  wenig  (ZI)  nnd 
heiea  (WH,  8chw) ;  Ofterea  Harnen  (Gar),  nachta  (WH),  mit 
schnell  eintretendem  Drange  (Wl) ;  Beltenes  Harnen  (Sobw) ;  der 
Urin  durch  mehrere  Tage  8par8,amer  als  gewöhnlich  (Mr,  WH); 
die  Harnmenge  bedentend  vermehrt  (Ga,  WH,,  Wl>  Wm)^  nachta, 
(Pip);  der  Harn  licht  (Pip),  rOthlichgelb  ,(tn),  dunkel.,  hr&an- 
lich  (Dr.  H),  bierbraun  (M) ,  mit  brauner  Wolke  (M),  mit  weis- 
sem Bodensatze' (Ln). 

Der  anatomisch-pathologische  BeAind  zeigte  in  dem 
einen  Thiere  die  Nierensubstanz  derb,  licht,  dunkelbraun:  in  dem 
andern  die  Nieren  blutreich,  die  Aussenflfiche^erselben  mit  zahl- 
reichen Geßss Verzweigungen  durchzogen,  die  Bindensubstanz 
braunschwarz,  beim  Einschneiden  dunkeiflflssiges  Blut  ttber  die 
8chnlttfl&che  ergiessend. 

Die  Harnblase  erschien  bei  Einigen  auf  ihrer  fiusseren  und  in- 
neren  Fl&che  stellenweise  gerOthet. 

Zaunrüben  -  8  jmptome  an  den   Zeugungawerkzeugen 
sind: 

Gesteigerter  Geschlechtstrieb  (Dr.  H,  Gar);  anhaltende  wollust- 
loee  AufHchtung  des  Gliedes ,  mit  einzelnen  feinen  8tichen  im  lin- 
ken Hoden ,  wfihrend  eines  katarrhalischen  Fieberanfiftlles  (Dr.  H) ; 
schmerzhafte  Auftichtung  des  Gliedes  (Gar);  vom  rechten  Hoden 
Ifings  des  Samenstranges  bis  in  die  Leiste  etwas  schmerzhaftes 
Spannen  (Dr.  H) ;  rings  um  die  Harnrdhrenmfindung  sowol ,  als  an 
mehreren  Stellen  der  Eichel  und  dem  inneren  Blatte  der  Vorhaut 
hellrothe,  sehr  empfindliche,  heftig  brennende  Flecken,  wobei  die 
absondernden  Drüschen  an  der  Vorhaut  anschwellen  und  relchll- 
eben  gelbliches  Smegma  absondern,  unter  heftigem  Jucken  und  Beis- 
sen  an  der  Vorhaut  und  Eichel  bis  zum  achten  Tage  schwindend  (JM). 
In  der  Gegend  des  rechten  Eierstockes  ein  sehr  heftiger 
Schmerz ,  als  ob  da  eine  wunde  Stelle  wSre ,  die  gereizt  und  ge- 
zerrt würde.  Dieser  Schmerz  zieht  sich  in  der  Ruhe  bis  zum  Schen- 
kel hinab,  verschlimmert  sich  durch  Berührung  und  hält  durch  meh- 
rere Tage  an  (bei  der  schwange/en  M'sM).. 


Oest.  Z.  f.  Hom.  III.  1.  10 
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Die  Besiehong  der  Sbeunrftbe  su  den  HArawerkKeiigen  soheint 
eine  sehr  lockere  and  wandelbare.  Die  vorliegenden  Symptome  un«- 
serer  Prfifting,  obgleich  In  völliger  Übereinstimmung  mit  den  Hah- 
■  emann'schen  (866— 871),  kOnnen  nnr  Im  Gefolge  anderer  krank- 
haften Erschelnangen  einigen  praktischen  Werth  haben.  Für  sieh 
allein  sind  sie  unseres  Wissens  bis  jezt  noch  nie  za  Heilzwecken 
hentlzt  worden. 

In  Bezug  auf  das  Geschlechtsleben  zeigte  sich  bei  anseren  PrO- 
fern  ausser  „erhöhtem  Geschlechtstriebe«,  kaum  eine  Erscheinung, 
die  mit  Sicherbelt  der  Einwirkung  der  Zaunrflbe  angerechnet  wer-- 
den  könnte.  (M*s  Vorhautlciden  steht  ganz  vereinzelt  da  und  findet 
nur  In  dem  Symptome  374  Hahnemann^s  y,Dle  Eichel  ist  voll  rother 
FrieselkOrnchen ,   welche  jucken^   ein   schwaches  Analogen.  Der 
Prflferiunen  hatten  wir  zu  wenig  —  ein  Mfidchen ,  das  sieb  mit  ein 
paar  Gaben  und  ein  paar  Versuchstagen  begnügte,  und  eine  Schwan- 
gere^—  um  uns  von  den  m'angelhaflen  Geschlcchtssympromen  einen 
Schluss  zu  erlauben.  Hahnemann's  Symptome  376  —  380  brin- 
gen   ,,ztt  nrfihen  Eintritt  der  Monatzeit^   als  sichere  Zaunrüben- 
Wirkung.    Der  Meister  macht  dazu  die  Anmerkung:  »Dies   ist 
die  erste   Wirkung;   die    Zaunrübe   wird   daher   oft 
eine  wirksame   Tilgerin  des  Mutterblutflusses '*')•« 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  bei  der  klinischen  Benützung  dieses 
Symptomes  andere  karakteristlsche  Zaunrüben  -  Symptome  vorhan- 
den sein  müssen,  um  die  Wahl  dieses  Mittels  xu  rechtfertigen. — Dr. 
Hartmann  (Archiv,  Vllf,  3,  78)  indet  die  Zaunrübe  bei  Gebar- 
mutterblufflüssen  besonders  dann  angezeigt  ,   wenn  das  in  gros- 
ser Menge  abfliessende  Blut  durch  heftig  drückende  Schmerzen  im 
Kreuze  hervorgetrieben  zu  werden  scheint,   und  die  Kranke  über 
auseinander  pressende,  sehr  empflndllche  Schmerzen  im  ganzen  Ko- 
pfe ,  vorzüglich  in  der  Schlfife,  klagt. 

Folgende  zwei  interessante  Zaunrüben-Ueilungeu  können  zur 
Bestfttigung  des  Gesagten  hinreichen  und  nebenbei  Hahne- 
m  a  n  n's  praktischen  Blick  ins  gehörige  Licht  setzen. 


^  Diese  Aomerkung  ist  für  diejenigen  durch  den  Druck  hervorgeho- 
ben,  welche  etwa  hinter  Dr.  Gerstel  (Siehe  dessen  verslOramel- 
ten  Siuruibut  von  Dr.  Watsk  e  ,  Wien  184A  ,  S.  t9)  noch  behaup- 
ten wollen,  Hahne  mann  wolle  nicht  die  Erslwirkung,  sondern 
die  Kachwirkung  der  Arzneien  r.u  Heilanxeigen  benuzt  wissen. 
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Fnw  W.  O  •  h  n  «y  t4  Jahre  alt,  starker  robuster  OonstltuHoD,  lebhaften 
ToaperaBientes  9  yerlebte  thrto  Juirendseit  bis  sa  ihrer  Yerheirathnng;  an- 
ter  körperlicher  Anslreng;iing  auf  dem  Lande  und  hatte  nie  Ursache  fiber 
ein  körperliches  Leiden  sich  zvl  beschweren ,  ausgenommen  enorme  Leib- 
schmersen  beim  Eintritt  ihrer  Menstruation ,  die  jedesmal  9  ~  10  Tage 
anhielt  und  schon  den  IS.  oder  19.  Tag  nach  dem  Aufhören  sich  wieder  ein- 
stellte« Diesen  pathologischen  Znstand  ihrer  Periode  gibt  sie  einem  hefti- 
gen Ckhreck'  nnd  einer  bedeutenden  Erfcftltung  (gerade  su  dieser  Zeit) 
ackald. 

Im  September  1818  Terheirathete  sie  sich,   und  Tom  Anfknge  des 
Jakre#  1819  an  verschlimmerte  sich   ihr  Leiden  mit  jedem  Eintritte  der 
Menstmatlon.    Nicht   blos  Unterleibskräraplte   waren  jest  damit  Terbnn- 
den,  aneh  conTulsivIsche  Bewegungen  einiger  Süsseren  und  inneren  Or^ 
gane  traten  noch  hinsu  und  nahmen  den  Karakter  klonischer  und  tonischer 
Krampf»  wtky  die  trots  aller  angewandten  inneren  ond  ftnsseren  Mittel 
doch  unter  mehreren  Tagen  nicht  beseitigt  werden  konnten.  Nun  hatte  sie 
'  bis  snm  Eintritte  dernAchsten  Periode,  in  welcher  Zwisehenaeit  sie  Ö^ 
ters  von  heftigen  Kopfbchmersen  betallen  wurde ,  eine  relatlTO  Ctesand^ 
holt.    Die   wiederkehrenden   Katamenien   führten    die   schon    erwAhnten 
Krampfkniftlle  jedesmal  yerstftrkt  xurfick    und  wnrden  oft  sogar  durch 
einen  Trunk  Wein  oder  Bier  noch  voi   Eintritt  der  Menstruation  henror- 
gemfen. — In  diesem  Zeitpunkte  wurde  sie  schwanger ,  nnd  ihr  Leiden 
dauerte  periodisch  wiederkehrend  so  f»rt  bis  sur  Entbindung ,  ja  sie  lag 
oft  6  —  8  Stunden   ganz  besinnungslos  da,  und  nur  ein  Aderlaas  konnte 
sie  Ton  dieser  Apathie  befreien ,   so  dass   ihr  vom  dritten  Monate  ihrer 
Schwangerschaft  an  bis  sum  Ende  .sechsmal  sur  Ader  gelassen  werden 
musste.  In  diesen  heftigen  AnfftUen  von  Starrkrampf  durfte  ihr  Mann  sie 
nie  verlassen ,  wenn  die  Krfimpfe  nicht  sur  fttrchterlichsten  Höbe  steigen 
sollten ,  sobald  er  sich  nur  einen  Augenblick  entfernte.  Kehrte  er  surfick 
nnd  gab  ihr  seine  Hand ,  so  verminderte  sich  auch  sogleich  die  Heftigkeit 
ihrer  Leiden,  doch  wusste  sie  bei  surOckgekehrter  Besinnung  nichts  da- 
von. Die  Entbindung  erfolgte  abwechselnd  unter  Krämpfen,  und  die  Wo- 
chenftoctionen  gingen  trotz  der  anhaltenden  Dauer  der  Krankheit  unge- 
stört fort.  —  Sie  wurde  von  dieser  Zeit  an  noch  dreimal  schwanger,  aber 
jedesmal  abortirte  »ie  im  9.  oder  ik.  Monate ,  wobei  sie  immer  einen  be- 
deutenden Blutverlust  erlitt ,  deren  lester  in  eine  heftige  Metrorrhagie 
ausartete,  so  dass  die  Angehörigen  jeden  Augenblick  ihren  Tod   befOrch- 
teten.  Doch  retteten  sie  Äussere  reisende  Mittel  in  Verbindung  nrit  sweck- 
mfissigen  inneren;  aber  das  Grondleiden,  das  in  einer,   durch  hfluAgen 
Blutverlust  herbeigeführten  Schwäche  der  Geschlechtsorgane  zu   beste- 
hen schien ,  lie»B  sich  der  vielfach  angewandten  Mühe  zweier  sehr  be- 
rfihmten  Ärzte  ungeachtet  nicht  heben.  —  Die  Kranke  wurde  mir  den  94. 
April  1899  zur  Behandlung  übergeben,  unbekümmert,  welche  Heilmethode 
ich  anwenden  würde,   um  ihr  die  so  lang  entbehrte   Gesundheit  wieder 
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«u  geben )  die  ihr  nach  der  tut  vier  Jahre  angewandten  allopathischen 
Methode  nicht  geworden  wai*.  Nach  sorgfSIHgeni  Erforschen  wurde  mir 
nachstehendes  Krankheitsbild: 

Noch  fortwährend  leidet  sie  von  der  lösten  Aletrorrhagie  an  einen 
immerwährenden  Blutabgange  ohne  alle  Empfindung^  de;*  aber  bedeufende 
Schwäche  des  Körpers ,  grosse  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  des  Ner- 
vensystems herbeigeführt  bat. 

Ihre  Periode  kehrt  swar  regelmässig  jest  surQck;  doch  erscheint  ei« 
nige  Tage  vor  ihrem  Eintritte  Weissfioss^  und  bevor  sie  ordentlieb  im 
Gangeist,  empfindet  sie  heftige  krampfhafte  Znsammensiehongen  in  der 
Gebärmutter ,  ein  äusserst  empfindliches.  Herabdrängen  nach  den  0&» 
aehlechtstbeileii  und  dem  After«  Dann  dauert  der  monatliche  Blutabgang 
meistens  acht  Tage  lai^  stark  am,  und  nicht. selten  nimmt  er  den  Karak- 
ter  einer  Metrorrhagie  an,  begleitet  mit  bedeutenden  Zuckungen  und  Kräa»« 
pfen  aller  Art  bald  im  ünterleibe  bald  in  der  Bmat. 

Oft  steigt  ibr  auoh  sur  Zeit  der  Periode  das  Blut  so  nach  dem  Kopfe, 
dass  man  die  Karotidea  heftig  pulsiren  siebt.  Das  ganse  Gesicht  erseheint 
dann  aufgedunsen,  liochroth^  die  Augen  heiVorgetrieben ,  und  sie  Hegt 
in  diesem  Zustande  gans  bewnsstlos  da.  Nach  kurzer  Zelt  fingen  die  An- 
genlider  an  sieb  oonvulsivisch  su  bewegen  nnd  es  presst  ihr  Tbränen 
ans,  so  dass  man  glaubt  sie  weine.  Nach  einer  halben  oder  ganzen 
Stunde  kebrt  dasBewusstsein  wieder  suriick  und  wechselt  im  Knrzen  mit 
einem  neuen  PatHMtyemus. 

Unruhiger  Schlaf,  unterbrochen  durch  iehr  ängstliche  und  schre- 
ckende Träume,  die  selbst  nach  dem  Erwachen  sie  noch  fort  ängstigen: 
Sebr  grosser  allgemeiner  Schwäohesustand.  -=^ 

Hiermit  verbindet  sich  Hartleibigkeit  als  ein  constantes  Hauptsym- 
ptom; der  Unterleib  ist  aufgetrieben;  flmt  immer  erfolgt  der  Stuhlgang 
nur  erst  alle  drei  Tage,  und  dann  muss  sie  so  heilig  pressen,  dass  die 
Ezcremente  jederzeit  mit  Blut  gemischt  sind ;  nach  dem  Stuhlgänge  hat 
sie  eine  krlebeln^  brennende  Empfindung  im  Mastdarme. 

In  der  Gegend  vom  rechten  HAIlbeinkamme  herfther  nach  der  Nabel- 
gegend zu  fBhltman  eine  ä'/.  Zoll  lange  und  IV,  Zoll  breite  horizontale 
unschmerzbafte  Verbäriung ,  die  seit  einem  Jkhre  bedeutend  an  Volumen 
zugenommen  bat« 

So  heiter  und  TergnAgt  ibr  C^mfttb  sonst  war,  so  traurig,  mlssmu- 
Ibig  und  leicht  zum  Weinen  geneigt  Ist-  siejezt* 

Tberapie.  Bin  dem  ganzen  Kraafcbeitszustande  sehr  entsprechen- 
des Bild  fbnd  ich  In  dem  Symptomenv«rzeichniss  von  Bryfmia  afba.  Da 
aber  die  Kranke  noch  immer  verschiedene  Arzneigemische,  worunter  be- 
sonders die  B^itanhim  als  ein  gegen  fehterhafTe  Menstruation  gepriesenes 
Speeiiicum  oben  an  stand,  zu  sieb  nahm,  auch  Klystiere  und  Einspritzun- 
gen mancherlei  Art  ibr  noch  l>eigebracht  worden ,  so  liess  ich  dies  alles 
bei  Seite  setzen  and  gab  ihr  genanntes  Mittel  —  den  kleinsten  Theil  eines 
Tropfens  der  15.  Verdannnng  —  erst  den  S6.  April  fVüh.  Zugleich  ordnete 
ich  ihre  Diät  nach  homOopal bischen  Grundsätzen. 
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&«0ullAt*  fkit»n.  nmßk  ^  §ux  Tagea  ocpiirt«  4«r  noch  tortwih^ 
rende  Blutabgang  völlig  luid  die  KrAfte  hoben  sieb  bedeutend.  1>U  su- 
rOckgebliebeneÜberemplindlicbkeit  der  Nerven,  bei  welcher  die  geringste 
GemQthsbewegung  leicht  Veranlassung  zu'  RfickfflUen  geben  konnte  y  be- 
seitigte China.  (Dr.  Hartnann,  Arcb.  Ut,  t,  9t  u.  ff.) 


Maria««.*  ete  noeh  slMili<fi  robuste,  sehr  sa  Ärger  geaeigte,  H 
Jahre  alte  Bauersfrau,  hatte  vor  einigen  Jahren  einen  heftigen  /Bloss  aof 
die  Mittel banchgegead  bekommen  und  seit  dieser  Zeit  fortwährend  an 
Verdauungsbescb werden  gelitten.  Später  waren  auch  die  Katamen ien  in 
Unordnung  gekommen.  —  Viele  Arzte  hatten  bereits  vergeblich,  bald  ge- 
gen Verdickung  der  Magenhflute,  bald  gegen  Scirrhus  des  PfOrtners,  theils 
mit  emollfrendea,  theils  mit  resolWrenden  und  antispastischen  Mitteilt 
gehflmitfl,  als  id9  Sieh  im  October  vergangenen  Jahres 'an  mich  Wen» 
dete ,  wo  sich  folgende  wenige  ^  aber  *  gewichtige  SympUua»  fanden« 
Brennen  im  Magen ,  jedesmal  wenn  sie  sich  bewegt ,  welche? ,  wenn  sie 
fortarbeitet,  unerträglich  wird,  in  einen  Paroxysmus  mit  Angst  und  Frost 
ausartet  und  sie  nffAigt,  alle  fernere  Bewegung  su  unterlassen.  SeU 
mehreren  Monalen  fortwährender  Blnfabgang  ans  den  Geschlechtstfaefleit, 
der  alle  t  Wochen  In  eine  wahre ,  ihre  Kitfte  vollends  ersiahäpfettde 
Metrorrhagie  ausartete. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  sich  bei  einer  feinfühlenden  Person  nooh 
viele  Symptome  würden  haben  auffinden  lassen ;  doch  schon  diese  beiden 
Symptome  waren  vermöge  ihres  Karakteristischen  hinreichend,  ein  ihnen 
bestmöglich  entsprechendes  Heilmittel  in  der  Bryonia  alba  autfinden  zu 
lassen.  Sie  erhielt  demnach  von  diesem  Heilmittel  eine  Gabe ,  wie  Mt  der 
Briftder  der  Memd^^athie  Im  t.  TheiTe  Seiner  'jMnen  Arsneteittellehre^ 
vorschreibt. 

Resultat.  Nach  acht  Tagen,  sah  ich  die  Frau  wieder,  und  auf  ^einei 
Frage  nach  ilirem  Befinden  entgegnete  sie:  y»Ich  lebe  je^ t  wie  oeugebo-* 
ren.«  —  Bis  zum  sechsten  Tage  hatten  sich  nach  und  nach  ihre  Beschwer- 
den Imdier  schwächer  gezeigt^  seif  zwei  Tagen  aber'  (auch  bis  auf  den 
heutigen,  anftings  Mai  18S%)  hat  sie  nicht  das  geringste  von  ihrem  früheren 
so  beschwerlichen  Leiden  empftinden.  Die  Meiish'naiion  Ist  ganz  ttarmalv 
Cl>r.  Bethmann,  Arch.  Ut,  9,  lt6  u.  C) 


4-  6. 
Atluieiuiwerliaeiiffe  (Herz). 

Die  aelhetotfiadiire  Wiitang  der  Saaorflhe  avf  die  Atbmensoi^ 
gaae,  namentUoh  auf  Langen  «od  Bmetftill,  iot  oowol  dareb  dt# 
Yeraaehe  «n  geeaadoB  meoaehlleheB  Körper  als  dnrcli  den  aiiato-9 
Biie^h-patholagieolieB  B«ftiad  an  Tlileren  ausser  Zweiüsl  gestetlt, 

ihr  TerdMikC  die  uom  HoUlehro  eiae  groaee  Anzahl  Ihrer  echdii-' 
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0teB  Tiiamphe  »m  Kmakenbette.  Dms  bei  der  kifaitMlien  lletttttsiiRg 
neben  den  allgemeinen  karakteristiscben  Zaunrflben-Sjrmptomen  die 
aie  begleitenden  und  arsftchlich  darch  sie  bedingten  FiebersTinptome 
vorzogsweiae  in  Betracht  kommen  mflasen ,  bedarf  wol  keiner  be- 
sonderen Erinnerang. 

Wir  ordnen  die  Symptome  dieses  Paragrapbes.  der  Übersicht 
liegen  in  f fln  f  Gruppen.  Die  erste  bringt  die  Symptome  des  Kehl- 
kopfes  nnd  der  Lüftröhre,  die  x weite  die  Symptome,  die 
sich  auf  die  verschiedenen  Arten  von  Hasten  beziehen.  Die  Sym- 
ptome der  dritten  Ornppe  ,,Athem,  Brustschmerzen^  lassen 
sich  Dist  s&mmtlich  aal  DruckgefOhl  und  Beklemmung  oder  ste- 
chende Schmerzen  in  der  Brust  zarfickfQhren.  Die  vierte  Gruppe 
umlhsst  die  Herzsymptome.  Die  fünfte  bringt  die  hieher ge- 
hörigen Ergebnisse  unserer  Versuche  an  Thieren. 

Die  Hahneman nasche  Prüfung  steht  hiier  der unsrigen  we- 
der an  Zahl,  noch  an  praktischem  Werthe  der  Symptome  nach. 
Werden  die  der  Zaunrübe  eigenthümlichen  Brustschmerzen  durch 
unsere  Versuche  deutlicher  und  bestimmter  gezeichnet ,  so  geben 
die  Hahneman  n'schen  eine  viel  genauere  Karakteristik  des  Zaun- 
rüben -  Hustens. 

Kitzel  hn  Kehlkopfe ,  mit  trockenem  Hüsteln  (ZI)f  mit  starkem 
erschütternden  Husten  (Wl);  Heiserkeit  durch  mehrere  Tage;  auf- 
fhllende  Heiserkeit  (Wl) ;  Stimme  höher  als  gewöhnlich  (ZI);  SÜmm^ 
losigkeit  (Pip)  ;  Ausrftuspem  vielen  dicken  Schleimes  aus  dem 
Kehlkopfe  (fast  ohne  Husten)  (ZI);  Kitzel,  Brennen  Ifings  der  Luft- 
röhre (ZI);  kratzige  Empfindung. an  der Biftarcationsstelle  der  Luft- 
röhre (Dr.  H);  Wnndsein  und  Ansohweilnngsgefllhl  in  Schlund 
UAd  Luftröhre ,  Mh  (P«ii)» 

h. 

Kurzer ,  trockener ,  bellender  Husten  (Dr.  H) ;  trockener 
Frühhusten  (Pip) ;  mehrere  AnfSlle  trockenen  Hustens  (ZI) ,  mit 
Wnndheitsgetühl  auf  der  Brust  (Ln),  mit  Stechen  unter  dem  Brust- 
beine (Pip) ;  der  Husten  kehrt  den  Tag  eyi>er  manchmal  wieder , 
schweigt  aber  des  Nachts  und  bringt  grünlichen  y  dflnnschleimigen 
Auswurf  (Wl) ;  des  Morgens  einigemal  Husten  mit  Aaswurf  gela^ 
tinösen  Schleimes  (ZI);  plötzlich  eintretender  Husten,  als  i 
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der  BelB  Ton  üalerleibe  auglage ,  mit  Aunwiiif  dnes  gelUieh 
l^aea  SoUeifflOS  (Wl)$  filleim  Aiuhnsten  dicken  Sohleioies  (Wl, 
S&l).  Die  Abeoadeniiii^  auf  der  Bronohiel*  und  der  Nnseneolileimhaat 
darch  nebrere  Tage  sehr  vemelirt  (Bg) ;  sohleimigeri  eeliwerlMI- 
ciier  Aaaworf  (Pip)» 

Beengung,  Bekioamenbeit  der  Brii8t(Lw,  Pip,  WH), 
bei  Droek  im  Magen  (ZI);  Diepnlle,  daes  kein  Wert  bervorge- 
bracht  werden  kennte  (Dr.  H);  Atbem  beeehleanigt,  bei  heftigem 
Sehweiaae  (ZI) ;  mflhaame  karae  Reapiratien  (9ob).;  der  Atbem  ae 
liekiommen,  daae  nur  einzelne  Worte  stoseweiee  henrorgebFaclit 
werden  können  (ZI) ;  durch  längere  Zeit  der  Atbem  so  beklommen , 
daas  er  nicht  mit  ganzer  Braat  athmen  konnte  (ZI) ;  während  den 
Gehens  beschleonigtes  Athemholen,  mit  dem  GefBble,  ala  wenn  der 
obere  Theil  der  Brest  zo  eng.  wäre  (WH);  Eingenommenheit,  Be* 
klemmungsgefOhl  der  rechten  Brnsth&ille  ,  Tiefathmen  hindernd 
(Schw);  OefBbl,  als  habe  der  liake  LoBgenflflgel  sich  vergrOssert 
(Lw) ;  Beengung  der  Brost  (Wz) ,  in  ihrer  unteren  Hälfte  (ZI) ; 
Schwereempändnng  anter  dem  Bnistblatte  gegen  die  Achsel, 
beängstigend,  athembeengend ,  Tiefathmen  kaum  gestattend,  mit 
öfteren  Stichen  in  den  Achseldrflsen ,  in  der  Rabe  besser  (8ehw) ; 
Drqckschmerz,  in  der  Brost  (Lw),  am  Brostbiatte  (Gar),  an  ver* 
scbiedenen  Stellen  der  Brost  (ZI)  ;  Droeksclimerz  im  nntersten 
Brastbdhlenraome,  mehr  nach  rfickwärts  (ZI) ;  schmerzhafter  Druck 
aaf  eine  Hand  breit  in  der  Gegend  der  rechten  Brastwarze,  bei  der 
Exspiration  am  fühlbarsten  (Dr.  H);  DruokgeCtthl  an'  den  Bögen 
der  untersten  Rippe  rechter  8eite,  auf  der  Ausdehnung  einer  Hand- 
fläche (Schw) ;  pressender ,  drückender  Schmerz  an  den  untersten 
falschen  Rippen  (Zi ,  Schw) ;  leichtes ,  aihembeengendes  Drtlcken 
in  der  Mitte  der  oberen  JBäUte  des  Brustbiattes  (Dr.  H) ;  am  Rück* 
grate  heftig  ziehender,  drückender,  spannender  Schmerz ,  mit  Er- 
schwerung und  Hemmung  des  Athems ,  der  sich  durch  die  Brust- 
höhle bis  zum  unteren  Theile  des  Brustbiattes  fbrtseat  (M'sM)}  in 
der  Brusthöhle  linkerseits ,  beiläufig  in  der  Gegend  des  unteren 
Wjnkels  vom  Schnlterblatte  ein  dumpfer  Schmerz,  welcher  sieb  von 
hinten  nach  Tom  verbreitet ,  einige  Secunden  in  gleicher  Intensi- 
tät anhält  und  das  Bedürftiiss ,  tief  zu  athmen ,  mit  sich  bringt 
(Wl) ;  zwischen  den  Schulterblättern  mehr  nach  innen  gegen  den 
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MlUelMiMiiii  ein  nnlifeliiigileVes  OefWil ,  wdches  wleder- 
bolt  zam  Bewegeo  der  «ebiUierfi  mid  des  Btammes  »nfTordert  (ZI). 

Kurze,  aber  eo  heftige  Sticfae  In  der  recbteil  BnisteeUey 
dM8  der  Athem  Mi|fehaltcfn  ^irerden  miiBBte ,  um  nlclit  lant  amfeu- 
schreien  (M);  den  ganzen  Vormittag  beim  Einathmen  8tfche  Hi 
beiden  Bmatseiten  (Ln  ,  Lw ,  Wl) ;  bellige  Stiche  durch  die  Bmat 
(ZI) ,  den  Athem  beengend  (M) ;  •  den  Atbem  hemmende  Stiebe  In 
der  Gegend  der  Bmatwarze  (Sohw);  llfichtige  Stiche  in  beiden 
Bmetselten  (21) ;  Steeben  Und  Drücken  unter  dem  Bhistblatte,  durch 
Bewegung  ndd  tfeAss  Athmetf  Termehrt  (Wl) ;  abends  im  Sitzen 
dnmfife  Sdehe  mitten  dnreh  dte  Brost  ven  vorn  nach  hinten  (ZI); 
Druck  und  dumpfe  Stiche  In  der  Brost ,  nahe  am  Brastbelne  In  der 
Clegend  der  5.  und- 6^  Rippe  (Schw);  stechende  Schmerzen  unter 
den  letzten  Rippen  der  rechten  Seite  (Sohw);  feinfe ,  hemmwaa«* 
dernde,  sehr  «Bpflndliche  Stiche  in  der  rechten  Bnisthftlfte  (ZI); 
Stiche  In  der  vorderen  Bmstwand,  bei  Bewegong  des  Rumpfes  (Dr, 
H);  Stiche  In  der. -linken  Brastseite,  meist  oberflächlich  In  denZwi«- 
Bchenrippenmnskeln  (Schw);  Stiche  rechts  vom  Bmstblatte  bis  ge- 
gen den  Nabel  dringend  (ZI) ;  einige  Sdehe  fahren  mit  Blitzes- 
schnelle durch  die  rechte  Brusthfilfte  und  glichen  daher  mehr  ei- 
nem äusserst  schnell  geführten  feinen  Schnitte  (Dr.  H) ;  flflchtige 
lätlche  unter  der  linken  Brustwarze  wie  In  der  Pleura  eo$iali§  (Dr. 
H) ;  nachmittags  Öfters  Stiche  in  der  linken  Rttckenfläche ,  beson- 
ders heftig  aber  In  der  ilnicen  Brustseite  unter  der  Brustwarze ,  die 
sich  bei  Bewegung  des  Rumpres  und  Zurflckbeugen  des  linken  Ar- 
mes  Stelgerten  (Dr.  H). 

Ziehen  und  Stechen,  den  Athem  hemmend,  In  den  mittleren 
Rippen  der  linken  Seite  (ZI) ; 'reissende  Stiche  In  der  linken  Brust- 
hälfte,  von  hinten  nach  vorn,  In  der  Ruhe  besser,  bei  Bewegung 
aber  und  tiefem  Athemholen  schlimmer,' mehrere  Stunden  mit  klei- 
nen Unterbrechungen  anhaltend  (Wl);  stechende,  ziehende,  reis- 
sende Schmerzen  In  der  Brust,  beim  Athmen ,  bei  Jeder  Bewegung, 
beim  Husten  u.  s.  w.  (M). 

FlOchtige  äitsie  In  dei*  Bnisrf'(Dr:'H ,  8^V     ' 

Er  ging  mit  Brustschm^riien  ^u  Bette.  Diese  Schmerzen  wa- 
ren heftig  drflckend  reissend ,  hatten  ihren  Sitz  zwischen  •  der  6. 
und  7.  Rippe  rechter  Selts  nahe  dem  Brustbeine,  wurden  aber  durch 
Tleftithmen  nicht  vermehrt  und  hielten  den  ganzen  Tag  an  (Seiten- 
stichf)  (Schw).  Empflndlichkelt  der  Brust  (Ln);  WundheitsgefOhl 
unter  dem  Brustblatte ,  mit  Beengung  der  Brust ,  den  ganzen  Tag 
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hindurch y  besonders  heim  TiefVithmen  (WH);  die  ganze  Lftnge 
des  Binstbeines  herab  ein  Wandheitsschmerz  (WH)  ;  klopfender 
Sehmerz  in  der  rechten  Bmstseite  (Qnr) ;  brennender  Schmerz  an 
den  Rippen  der  rechten  Brostseite  im  Umfknge  eines  Kapfergro* 
schens  (l>r.  H);  schmerzhafte  Empflndang^  an  einer  thalergrossen 
Slelle  der  rechten  Brastseite  unterhalb  der  Achselhöhle,  dnrch  Be-> 
rflhmng  vermehrt  (Dr.  B);  die  Empflndangf,  als  wenn  eine  Bpan- 
noniB^  des  Rippenfelles  die  flreie  Aasdehnnng  des  Bmstkorbes  hin- 
derte (WH);  die  Empfltidang,  als  wenn  die  Rippen  aus  ihrer  Ver- 
bindung gelOset  wären  (Dr.  H);  Brennschmerz  Ifings  der  vorderen 
Anheftnng  des  Zwerchfelles  (ZI)  ;  Ziehen  und  Spannen  in  den 
Brustmuskeln ,  wodurch  das  Athmen  etwas  erschwert  wird  (ZI) ; 
Ziehschmerz  in  den  Brustmuskeln  (ZI) ;  die  BrustmusiLeln  wie  zer- 
schlagen ,  bei  Bewegung  der  Hände ,  beim  Schreiben  und  gegen 
Druck  empfindlich  (WH) ;  rings  um  den  Brustkorb  sind  die  Mus- 
kelparthien  empfindlich ,  so  dass  TIefethmen  listig  fSIlt  (ZI); 
schmerzhafte  Stelle  am  Brustkörbe  ,  handtellergross  j  wie  nach 
Schlag  oder  Stoss  j  durch  Berührung  vermehrt  (ZI) ;  Wundheitsge- 
fühl  in  den  Muskeln  der  vorderen  Brustflftche,  die  auch  fQr  die  Be- 
rObmng  erapindlieh  sind  (Zi) ;  Spannung  mit  Brennschmerz  in  der 
reelrten  Brastselte,  durch  Bewegung  des  Annes  vermehrt  (ZI). 

0. 

Grosse  Ängstlichkeit  (Gub);  Wehgefühl  (ZI),  Beklemmung 
(Gub ,  ZI)  ,  Krampf  (Gar) ,  Druck  (ZI)  ,  Stiche  (Ln)  in  der  Herz« 
gegend ;  heftige  Stiche  in  der  Herz-  und  Nabelgegend  (ZI). 

e. 

Bei  Kaninchen  und  Hnnden 

o)  während  des  Lebenat  Albern)  Herzsehlag  und  Puls 
besehleuaigt,  bei  vermehrter  Haotwiraie  und  groaner  RinfSUigkeit; 
Herz-  und  Polssohlag  aussetzend ;  Athem  ungemein  schnell ,  mit 
herausgestreckter  Zunge;  Athem  sehr  beschleunigt  und  schnir-^ 
cbelnd,  als  befinde  sich  Schleim  in  der  Luftröhre ;  Tod  unter  Ersti« 
ckungszuflülen. 

b)  Seotionsbefunds 

Die  Hautvenen  in  der  Brustgegend  eingespriftt ;  die  ftusaerea 
BruBtmnnkeln  stark  geröthet.  Lufirfthre  und  Kehlkopf  enthalten  eine 
schaumige  gelbllchwelsse  FlAssigk^t.   Die  Schleinriiaut  derselben , 
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be»ODders  die  des  Kehlkopfes  dorch^ehends  mit  feinen  GefSsseii 
durchzogen.  Longen  zasammengefollen ,  etwas  ödemntfts ;  Langen 
losserlich  braanroth  mit  einzelnen  schwarz-  und  liirschrothen  Fle- 
ciLon  j  die  bis  in  das  Parencbym  dringen.  Die  Lnngenstücke ,  wo 
pich  solche  Flecken  finden ,  sinken  im  Wasser  schnell  zu  Boden. 
Die  Langen,  besonders  an  der  noteren  Hfilfte  beider  Lappen,  dankel- 
roth ,  nicht  knisternd ,  im  Wasser  schnell  za  Boden  sinkend.  In  der 
Lnngensabstanz  viel  dickflflssiges^  schwarzes  nnd  geronnenes  Biat. 
Die  Longen  knistern  beim  Einsebneiden  wenig  ond  ergiessen  eine 
grosse  Menge  dankler  schaumiger  Flüssigkeit;  einzelne  Stficke 
fjillen  schnell  zo  Boden.  Die  die  innere  Flache  der  BrosthOhle  aas* 
kleidende  seröse  Haut  gerdthet;  das  Brostrell  ge^en  das  Bückgrat 
hin  gleichmftssig  schwach  ileischroth ;  in  die  Brosthöhle  einige  Un- 
zen einer  röthlichen  FlQssigkeit  ergossen. — Herz  derb  ^  sehr  roth^ 
Herzbeutel  injicirt ;  Herzohren  aosgedehnt ;  die  rechte  Herzkam- 
mer mit  dickflassigem  oder  geronnenem  schwarzen  Blote  gefüllt  ^ 
noch  in  der  linken  et^ras  dickflüssiges  oder  geronnenes  Blot. 


Wir  können  von  den  vielen  Zaonrüben  -  Heilongea ,  die  ans 
die  homöopathische  Literatur  zu  diesem  Paragraphe  bietet  j  nur  ei- 
nige wenige  herausheben.  Leider  Ifisst  sich  wegen  Mangel  der  sthe- 
toskopischen  Zeichen  bei  einigen  der  folgenden  F&lle  nicht  mit  Ge- 
wissheit entscheiden ,  ob  es  die  Zaunrübe  hier  mit  Lungen  -  oder 
BriistfellentKÜndung  oder  mit  Entzündung  der  Schleimhaut  der 
LufirUhrenäste  CBronehiiis)  zu  thun  hatte;  was  auch  in  der  Hin- 
sicht zu  bedauern,  dass  man  für  die  Grösse  des  pleuritischen  Er- 
gusses und  die  AusbreiCung  der  Hepatisation  in  der  Lunge  ond 
daher  auch  für  die  Bedeutung  und  die  GeAhrlichkeit  der  Krankheit, 
so  wie  für  das  Verdienst  der  Zaunrübe  b^i  der  Heilung  derselben 
keinen  genauen  Massstab  hat.  Die  nftchsteo  Nachbsrn  onseres  Mit- 
tels in  der  Ar^sneimittellehre  sind  In  dieser  Beziebong :  8 1  o  r  m- 
hot,  Glftsomach,  Meerzwiebel,  Fallkraot.  Die  klini- 
schen Unterschiede  zwischen  diesen  und  der  Zaunrübe  liegen  je- 
doch mehr  in  dem  Karakter  der  allgemeinen  als  der  örtlichen  Sym- 
ptome derselben. 

Folgenden  Fall  theilt  Dr.  Baudis  im  8.  Hefte  des  5.  Bandes 

des  Archiven  f.  hom.  Heilk.  (8.  tO  o.  IT.)  mit: 

Schalko  Frans,  von  Darao ,  St  Jahre  alt ,  schwacher  Gonsü- 
tuCion,  phlegmatischen  Tenperanentes ,  klaffte  den  IS.  December  1894^ 
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dSM  er,  Mbald  er  Athen  hole»  iMif  der  rediten  Seite  der  Bnwtetarke 
Stiche  enpllnde ;  dabei  Belngstii^aiig  «ad  viel  Haeten,  Da  sich  dieeer  Zu- 
atand  von  Stande  sn  Stande  venichlimnierte,  so  wnrde  ich  den  IS.  so  Iha 
^entfen.  Ich  fhnd  folgendes  Krankheitsbild:  Schwindel ,  Kopfweh 
beim  Bücken,  als  «renn  ihm  das  Ctohirn  heransfUlen  wollte,  in  den  Aagen 
Brennen ,  Ohrensaosea ,  Ihden  Ctoechmaefc  mit  gelbbelegter  Zunge,  Appe» 
tiClosigkeit,  M agendrficken ,  Veratopfling  seit  drei  Tagen,  Knarren  im 
Ijeibe  mit  Abgang  von  BlUiungen.  Er  mnss  Öfters  Hamen.  Verhindertee 
Athemholen ,  trockner  Hasten  mit  starken  Stichen  von  der  rechten  Seite 
gegen  die  feste  Rippe.  Bald  ist  ihm  kalt,  bald  beiss.  Die  Haut  trocken,  Durst 
wenig,  der  Puls  schnell,  doch  nicht  voll,  Schlaf  unruhig  mit  Trftumen 
TollZSnkerei;  sehr  ärgerlich  und  sumZorn  gereist.  —  Fflr  diesen  Krank- 
heitsfall schien  mir  B  r  y  oni  a  alba  am  sweckmflssigsten  sn  sein. 
Ich  gab  ihm  sogleich  einen  Tropfen  der  18.  Verdfinnung.  —  Den  14.  sagte 
mir  der  Kranke ,  dass  9  Standen  nach  dem  Genüsse  des  genannten  Mit- 
tels die  Kopfschmerisen  sammt  dem  Husten  und  den  Stichen  in  der  Brust 
sich  vermehrt  hfltten.  Nach  und  nach  wftren  dann  selbe  bis  gegen  Abend 
gelinder  geworden.  Es  brach  ein  hAullger  Scb weiss  Aber  den  ganzen  Kör- 
per aus.  öfTnung  ist  erfolgt ,  das  Fieber  missig.  Es  kommt  ein  Auswurf 
eines  gelben  zAhen  Schleimes  aus  der  Lunge;  der  Schlaf  war  ruhig.  Er 
ass  etwas  Reissuppe  und  trank  Wasser  mit  Brot  gebrfibt.  Ich  bat  ihn,  sich 
ruhig  im  Bette  zu  verhalten.  Den  15.,  19.,  17.  sind  alle  krankhaften  Zei- 
chen nach  und  nach  verschwunden.  Den  17.  konnte  er  einige  Stunden  in 
der  Slube  hemmgehen ,  nachdem  das  Athemholen  gans  fk'ei  wurde.  Den 
18.  kam  sein  Weib  su  mir  und  brachte  mir  die  Nachricht,  dass  ihr  Mann 
bereits  in  die  Wirthschaft  ausgefhhren  sei  und  sich  sehr  wohl  befinde. 

Eioea  zweiten  Fall  flUirt  Msobk.  in  den  Aanalen  der  hom* 

Klinik,  B.  I,  8.  MB  an. 

A.,  K%  Jahre  alt,  ein  kleiner,  hagerer,  von  Trunk  und  anderen  Ex- 
cessen  ausgemergelter  Mann ,  lag  schon  zwei  Tage  krank  und  liess  mich 
am  St.  November  1688  um  Hilfe  zu  sich  rufen. 

In  seiner  Stube  herrschte  das  Elend.  Der  Mann  lag  auf  Stroh  im 
Bette,  schlecht  bekleidet  und  an  Allem  war  die  grösste  Notii.  Der  2a-* 
stand  des  Kranken  war  folgender :  Geröthetes  Gesicht ;  das  Athemholen 
sehr  erschwert,  fhst  nnmitglioh  und  kora,  nnd^  dabei  jedesmal  ein  Stich 
fn  der  rechten  Seite  von  den  untern  Rippen  bis  In  die  Schulter;  heftiger 
Hosten ,  wodurch  der  Schmerz  in  der  Brust  erhöht  wird  ;  im  Kopfe 
jedesmal  dabei  ein  erschfittemder  Stich;  der  Auswurf  von  Blut  sehr  ge- 
rdthet  and  achwiertg ;  Schmers  im  Unterleibe ;  schon  zwei  Tage  kein 
Stahl ;  viel  Durst ;  bei  der  mindesten  Regung  gleich  heftigen  Husten ;  er 
liegt  am  Besten  auf  dem  Rftcken;  sehwindlig  beim  Aulhtehen;  er  delirirt, 
schlummert  nur,  statt  an  schlafen;  an  Krftften  sehr  erschöpft;  ärgerlich* 
Der  Kranke  erhielt  vormittags  Bryonia,80.  YerdOnnung.  —  Nach  dem 
Einnehmen  mnsste  er  8  Stunden  sehr  heftig  husten;  dann  wurde  er  ruhl« 
ger  and  schlief  hei  swei  Standen  sehr  sanft.  —  Am  88.  d.  M.  Die  vergan- 
gene Nacht  wenig  Hasten;  der  Auswarf  löst  sich  gat  and  ist  nur  anwei- 


len  noch  etwas  gerCtkef;  gestern  Abends  harter  Stvlil;  ntobedenfendes 
Stechen  beim  Holten ;  der  Kopf  freier  und  nur  ein  Drücken  darin  beim 
Hneten.  Trotz  einer  wabrecheinüch  dorch  Yerkflhlnng  herbeigeführten 
VerschUmmernng  während  der  Nacht  Tom  td.  anf  den  t%.  d.  M.,  wodurch 
noch  eine  Gabe  Zannröbe  nothwendig  wurde,  konnte  der  Kranke  am  t5«  d.  M^ 
bereits  das  Bett  yerlaMen  nnd  seinen  CksehAflen  nachgehen. 

Bineo  dritten,  sehr  merkwürdigen  Fallen  erwihnt  Dr.  von 

Pleyel  (Archiv,  V,t,  94): 

»Mika  Priliilovich,  Wirtb  In  Brood,  9%  Jahre  alt,  sanguinischen 
Temperaments,  wurde  am  4.  Mftrs  1826  morgens  pldtzlicb  von  einem 
sehr  heftigen  Seitenstechen  In  der  linken  Brustseite  befallen.  So  lange  er 
unbeweglich  liegt,  flihlt  er  keinen  Schmerz,  Wie  er  aber  nur  ein  Glied 
bewegt,  sich  umwendet  oder  tief  einathmet ,  fkhren  feurige  Stiche  von 
der  linken  durch  die  rechte  Brustseite  mit  heftigem  Husten  und  Blutaus- 
wurf; dabei  grosse  KSrperhitze,  Durst,  voller,  starker,  grosser  Puls, 
dunkelrother  Urin. — Diese  inflammatorischen  Symptome  Indicirten  deutlich 
einen  Aderlass.  Da  aber  der  einzige  in  Brood  anwesende  Chirurg  eben 
abwesend  war,  so  ordinirte  ich  ihm  die  hier  angezeigte  Zaunröbe  aus 
der  Apotheke  in  der  SO.  Verd.,  schickte  aber  zugleich  nach  dem  eine  Stunde 
entfernten  Chirurgen  wegen  des  allenfalls  ndthigen  Aderlasses. Dieser  kam 
erst  nach  4  Stunden,  jedoch  zu  spAt.  Der  Kranke  war  schon  vollkom- 
men genesen  und  bediente  schon  seine  GSste,  nachdem  er  gleich  nach 
dem  Einnehmen  in  einen  sanften  Schlummer  verfallen  war,  aus  dem  er 
nach  zwei  Stunden  ganz  gesund  erwachte.« 

Einen  vierten  Fall  bringt  Dr.  Gross  (Archiv  I,  9,  47 o.  IT.); 

»B. ,  eine  starke,  gut  genährte  Frau  auf  dem  Lande,  88  Jahre  alt, 
hatte  sich  am  18.  Juli  1818  bei  der  Emtearbeit  ungemein  erhist  und 
ihren  heftigen  Durst  durch  einen  kalten  Trunk  zu  16schen  gesucht. 
Fast  unmittelbar  darauf  war  sie  von  einem  heftigen  SchfittelArost  er- 
griffen worden ,  der  eine  halbe  Stande  darnach  sich  in  brennende ,  an- 
fangs noch  mit  Frösteln  untermischte  Hitze  umgewandelt  hafte.  Zugleich 
waren  alle  Zeichen  einer  gefährlichen  Brostkrankheit  aufgetreten,  die, 
immer  steigend ,  sie  endlich  am  SO.  Juli  veranlassten ,  mich  um  meinen 
Beistand  zn  ersuchen.  —  Krank  hei  tsbild:  Heftige  Stiche  In  der  rech- 
ten Brustseite ,  die  sich  l;eim  Sinathmen  so  wie  beim  Husten ,  welcher 
trocken  ist ,  vermehren ,  auch  bei  jeder  Bewegung  heftiger  werden }  sie 
hält  onwillkttrlich  den  Athem  zurfick  oder  athmet  in  kleinen  kurzen  Zfi- 
gen.  —  Ungeheuere  Beklemmung  der  vorderen  Fläche  nnd  rechten  Seite 
der  Brost,  als  läge  eine  grosse  Last  daselbst.  Gar  kein  Schlaf  wegen  der 
nnerträglichen  Schmerzen ,  die  ihr  die  heftigste  Angst  erregen.  Das  Ge- 
sicht ist  aufgetrieben  und  braunroth.  Sie  athmet  mit  offenem  Monde  ängst- 
lich, mühsam,  schnell  und  kurz.*-  Der  Puls  ist  härtltch,  klein,  ausse- 
tzend. Starkes  Herzklopfen.  Der  Kopf  ist  eingenommen  und  schwer,  mit 
Ohronbransen.  Die  Lippen  sind  trocken,  die  Zange  raoh  und  dunkel,  Dorst 
beträchtlich,  Haut  heiss  und  trocken.  Der  Urin  ist  fourig,  hochroth.  Stuhl- 
gang war  am  18.  Jnli  das  loste  Mal  erfolgt.  —  Therapie:    Der 


HairpfkrankheitBznstend ,  ntolfdi  di«  BrnstäfiBeHon  mit  ihren  Ki|;tiiheiteii) 
fluid  sich  unter  den  Krstwirkungen  der  Zaunrübe  wieder,  ond  sogar 
die  meiBten  Nebenerseheinongen  waren  denen  Ähnlich,  welche  diese  Pflanze 
selbst  erregt.  Darum  wAhlte  ich  vor  allen  anderen  dieses  Mittel ,  und  die 
Kranke  erhielt  einen  Tropfen  der  19.  VerdOnnung.  Zugleich  empftriil  ich 
ihr  zum  Getr&nk  etwas  abgekochtes  Brotiw'asser  und  eine  diinne  Hafer- 
^rützsnppe,  sobald  sie  wieder  Appetit  bekommen  wfirde.  Alle  fremdar- 
tigen Arzneien  wurden  entfernt.  —  Besnltat:  In  der  Nacht  vom  10.  bis 
Sl.  Juli,  nachdem  die  Kranke  den  Abend  zuvor  die  Arznei  genommen 
hatte ,  zeigten  sich  zwar  die  KrankheitsznfiUle  in  den  ersten  Stunden  flast 
noch  heftiger  als  zuvor,  fingen  dann  aber  an,  von  Stunde  zu  Stunde 
heftiger  zu  werden.  Am  Sl.  d.  M.  war  sie  den  ganzen  Tag  fieberfrei  und 
hatte  in  der  Brust  keinen  Schmerz ,  konnte  tief  athmen ,  durfte  nicht  hu- 
sten, lag  in  einem  gelinden  Schweisse  und  bekam  einen  natürlichen 
Stuhlgang.  Der  Uria  sah  natürlich  aus  und  der  Puls  war  normal  —  kurz, 
bis  auf  einige  Mattigkeit  konnte  sie  Über  nichts  mehr  klagen.  Am  2t,  Juli 
verliess  sie  bereits  das  Bett  und  blieb  bei  einiger  Schonung  ihres  Körpers 
und  dem  mitssigen  Genüsse  einer  unschftdlichen  Nahrung  vollkommen 
gesund.* 

Folg^enden  Fall  yoB  Dr«  Soaderi  entlehnen  wir  der  Hygea 
Cfi.  VI ,  8.  549).  Er  betrilR  dU  gltoUiohe  Heilung  einer  Longen- 
entzündang,  die  eich  dnreh  folgende  Ereoheinnngen  karakterlairte: 

Auf  beiden  Seiten  der  Brust  knisterndes  Mcheln ,  auf  der  rechten 
aber  ist  das  inspiratorische  Murmeln  schon  verschwunden  |  <%ih(e  Gesichts- 
farbe; Percussion  matt  auf  der  rechten,  tOnend  auf  der  linken  Seite  — 
nebst  den  übrigen  Zeichen  einer  Pneumonie  des  t.  Grades. 

Die  Familie  und  Patientin  wünschen,  dass  zur  Ader  gelassen  werde. 
Dr.  S.  gibt  es  zu.  Allein  die  Zeichen  verschlfmmern  sich.  Der  Ton  des 
Brustkorbes  ist  nun  ganz  matt;  man  h5rt  gar  kein  (normales)  Athmen  mehr. 
Sehr  deutliches  knisterndes  Rticheln  auf  dem  hinteren  und  unteren  Theile 
des  Thorax;  Rückenlage;  grosse  Sch^^ftche;  auf)^eblfthter  Unterleib;  sehr 
schneller  und  harter  Puls;  trockene  brennende  Haut. 

Aconit  half  wenig.  B  r  y  o  n  i  a,  SO.  Verd.,  eine  Gabe  morgens,  eine  mit- 
tags. Es  trat  ein  comatSser  Zustand  mit  Delirien  ein.  Am  Abende  erwachte 
die  Patientin  daraus.  Sie  begehrte  zu  trinken  und  klagte  blos  über  grosse 
Schwäche.  Die  folgende  Nacht  schlief  sie.  Es  trafen  Schweisse  ein.  Die 
Convalenscenz  dauerte  IS  Tage.  Vollkommene  Gesundheit  krönte  die  Cur. 

So  wflnschenswerth ,  ja  so  unamganglich  nothwendig  für  un- 
sere Zeit  aoch  die  Ermittlung  ond  Angabe  der  physikalischen  Zeichen 
in  der  Heilnngsgescliiebte  einer  Lungen-  oder  Herzkrankheit  er- 
scheint ,  so  wenig  reieiit  sie  an  and  für  sieh  zur  Aaftlndung  des 
passenden  specifischen  Mittels  bin.  Dazu  bedaif  es  eines  viel  ge« 
naaern  und  scbärfern  KrankheUsninrisses  ,  mit  andern  Worten: 
eines  Habnemanascben  KrankeneJiamens.  8o  zweifein  wir  nicht 
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im  geringsten )  dass  im  ebi|[fen  Falle  Zannrflbe  das  riehtff  e  honUlo- 
patblsclie  Mittel  wer;  seben  aber  ans  dem  gegebenen,  trotft  Hör- 
rohrand Klopfblftttchen,  sebranTolIkommenen  Krankbeitsbilde  dvrcii« 
ans  nicht  ein  ,  warum  der  Arzt  hier  nicht  eben  so  gut  zu  Phosphor 
oder  Brechweinateln  oder  Giftsomach  hfttte  greifen  Itönnen. 

^  Wir  achliessen  mit  folgender  Heilungegeschichte  Rnmmei's 
(Archiv,  VI,  9,  68),  die  in  Bezug  auf  die  Darlegung  der  die 
Wahl  des  Arzneimittels  entscheidenden  Krankbeitserscheinangen 
zu  dem  vorigen  Falle  einen  belehrenden  Gegensatz  bildet. 

Herr  B hatte  sich   der  ungQnstigen  WiUerang;  aasgesest  and 

dabei  mehrere  Ezcesse  im  Branntweingenasse,  den  er  sehr  liebte,  began- 
gen« Er  fühlte  steh  darauf  sehr  matt,  den  Kopf  dfister  und  eingenommen  ^ 
sachte  aber  doch  erst  mehrere  Tage  spftter ,  nachdem  sich  die  Krankheit 
sehr  Yerschlimmert  hatte,  meine  Hilfe.  Ben  11.  Febr.  fbnd  ich  ihn  im  Bette, 
seine  Haut  dabei  klebrig,  feacht,  sein  Aassehen  elend,  eingeflülen,  seihe 
Aagen  matt  und  trfib ,  der  Puls  schwach  und  beschleunigt,  and  dieRe* 
spiration  kurz  und  beengt.  Nach  einem  FieberlVoste  am  vorigen  Tage,  so 
berichtete  er,  sei  Alles  schlimmer  geworden;  er  kffnne  vor  Mattigkeit 
sich  kaum  anft'lchten;  sein  Kopf  sei  w8st,  schmerxhaft  und  schwer;  in 
der  reehten  Brustseite  habe  er  Stiche ,  die  beim  Hasten  sich  vermehrten 
and  ein  tiefes  Binathmen  nnmOglich  machten«  Alles  verschlimmere  sich 
beim  Aufrichten  und  Bewegen.  Er  könne  nur  auf  dem  Rücken  liegen.  Die 
Nacht  war  sehr  unruhig  gewesen.  Er  hatte  bestandig  phantasirt.  Auch 
jest  dauerte  dies  fort,  sobald  er  die  Augen  schloss«  Dabei  hatte  er 
grosse  Neigung  zu  schlafen  und  lag  stets  wie  im  Taumel«  Der  Hasten 
war  nicht  ganz  trocken,  vielmehr  wurde  ein  schmutzigrOthl icher  blutiger 
Schleim  ausgeworfen.  Der  Durst  ist  nicht  gross ,  der  Appetit  ganz  ver- 
schwunden,  die  Zunge  gelblich  belegt,  der  Geschmack  fad,  und  seit 
zwei  Tagen  fehlt  der  Stuhlgang.  Schon  zweimal  hatte  ich  den  Kranken 
an  einem  gelinden  DeUrium  tremens  behandelt,  wesshalb  man  gleich  be- 
vorwortete ,  doss  er  sein  Lieblingsgetränk  schon  Über  acht  Tage ,  seit 
dem  Unwohlsein ,  nicht  genossen  habe* 

Ich  hatte  hier  offenbar  eine  typhöse  Brustentzündung  vor  mir,  und 
jeder  Arzt  weiss ,  in  welche  Widersprüche  von  Indicationen  und  Con- 
traindicationen  hier  die  Allopathie  geräth.  Stimmt  sie  das  GefSsssystem 
herab,  so  sinken  dabei  oft  sehr  schnell  die  KrAfte;  regt  sie  das  Nerven- 
system auf,  80  steigert  sich  die  Entzündung  dadurch.  Der  Kranke  ist  oft 
durch  die  sorgfSltigste  Abwftgung  beider  Methoden  kaum  zu  retten,  wie 
jeder  erAihrne  Praktiker  weiss.  Die  Homöopathie  hat  hier  offenbar  den 
Vortheil  einer  grösseren  Bestimmtheit,  und  jeder  darin  Eingeweihte  würde 
hier  dasselbe  Mittel  reichen:  die  Zaunrübe.— Sin  Tropfen  der  30.  Verd. 
war  hinreichend,  die  Krankheit  bis  zur  Unbedeutendheit  zu  mildern.  Schon 
abends  fand  ich  den  Kranken  ruhiger ;  er  hatte  Stuhlgang  gehabt  and  eine 
Stunde  ruhig  und  sanft  geschlafen.  Die  Nacht  war  noch  besser  und  ru- 
higer ,  ganz  ohne  Phantasien ,  sein  Kopf  und  sein  Blick  beim  Morgenbe- 
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snciie  freier,  der  blatlgeAnaiviirf  geringer.  —  Den  !)•  war  der  Aaewnrf  ge- 
kochty  dasBIntganx  daraus  Terecbwanden.  Der  Kranke  fOhUe  «{eh  krifliger, 
genojM  etwae  leichte  Speiae  mit  Appetit  nnd  brachte  selbst  einige  Bttm» 
den  auf  den  Sopha  au.  Nur  beim  Tiefttthmen  fühlte  er  noch  IStiche.  Den 
tk,  war  er  in  der  Nacht  wieder  nnnihiger.  Br  phantasirte  wieder;  sein  Kopf 
war  etwas  eingenommen,  das  Stechen  in  der  Seite  etwas  stftrker ;  doch  föhUe 
er  sich  dabei  nicht  auffallend  krAnker.  Eine  Ursache  dieser  Verschlimme- 
mng  war  nicht  zn  entdecken.  Er  erhielt  eine  gleiche  Gabe  Bryonia, 
womach  alle  Sjrmptome  nach  und  nach  verschwanden,  so  dass  zwei  Tage 
spAter  nichts  als  ein  geringes  Stechen  beim  tiefen  Binathmen  Abrig  war, 
was  bald  nach  einer,  am  16.  gereichten  Gabe  Arnica,  6.  Verd.,  gflnzlich 
wich.  — Am  achten  Tage  der  Behandlang  konnte  er,  ohne  ein  GefQhl  von 
Schwflehe,  wieder  seinen  Bemfiuirbeiten  nachgehen« 

f.   V, 

SpanBUBUf'im  Rtlcken ,  im  Kreuze  und  in  den  Lenden  (ZI) ; 
Spannang  und  Unbehaglichkeitagefdhl  zwiaohen  den  Sohnlterblüt- 
tern  (ZI),  daas  er  die  Arme  bewegen  rnnsa ;  Drock  ia  der  Lenden^fe» 
gend  (Wm,  Dr.  H,  ZI)  ;  klopfender  Schmerz  in  den  Lenden  (Dr.  H) ; 
Schwere,  Lühmungsgeftlhl  im  Kreuze,  mit  Dringen  im  Mastdärme 
(ZI) ;  Zerschlagenheitsgefflbl  in  den  Lenden ,  bei  festem  Stahl- 
gange  (ZI);  Schmerz,  wie  nach  langem  Gehficktaein,  in  der  Len- 
dengegend (Gar) ;  Oeaohwtlrschmerz  in  der  rechten  Nierengegend, 
kerz  daaemd ,  aber  Aftern  wiederholt  (Dr.  O). 

2K  i  e  h  e  n  in  Kreuz  und  Lenden,  beim  Erwachen  daa  Umwen- 
den erschwerend  (Dr.  H);  Ziehen  und  Pressen  in  der  Lendenge- 
gend (Wl) ;  Ziehschmerz  in  den  Lenden ,  nach  Tische  (ZI) ;  Zie- 
hen und  VoUheitsgeftllil  in  der  Lendengegend  (Dr.  H);  Zerschla- 
genhei  tagefühl,  besonders  in  der  Kreuzbeingegend 
(Schw),  mit  Kopfschmerz  io  Stirn-  und  Hinterkopf  (Dr.  H)  ;  L  fi  h- 
roungsgeffihl  in  Kreuz  und  Lenden;  er  lOhlt  diese  Theile 
nicht  (ZI);  ziehend  reissender  Schmerz  an  der  Ver- 
bindungsstelle desKreuz-  und  Darmbeines  (Wl);  zie- 
hende Schmerzen  in  der  Kreuz-  und  Lendenge- 
gend, Iftngs  des  Rtickgrates  und  gegen  den  Schenkel  hinab,  durch 
Vorwirtsbeugen  des  KOrpers  erleichtert.  Ausstrecken  der  Ffisse 
nicht  gestattend*),   durch  Aufbitzen ,  Stehen ,  Gehen,  Druck  auf 


*)  Ein  ai^aloges  Symptom  bei  Thieren  ist   »krampfhafVes  Anziehen  der 
HInterffisse  an  den  Leib.*" 


IM 

dasRfiokgrat  vermehrt (Lw) ;  in  derOegend  der  lezten  Rfi- 
ckenwirbel  ond  des  Kreuzbeines  Zacken,  mit  Em* 
pfindliehkeit  bei  Berflhriing  (Wl). 

Stiche  im  Rücken  (Dr.  H,  Gar);  dampfe  Stiche  zwischen 
den  Schnlterblfittern  (Wl) ;  ziehendes  Steclien  in  den  Lenden  (Dr. 
H);  heftige  Stiche  am  unteren  inneren  Winkel  des  Schalterblattes 
(Schw),  in  den  Lenden,  besonders  beim  Athmen  (Gar). — Es  sind 
dies  fast  s&mmtlich  Symptome ,  die  >  wo  sie  nicht  vom  ZnfiUle  oder 
von  arsprtlnglicherll&morrhoidalanlage  des  Prüfers  abhftngig,  nnr  in 
Verbindung  mit  den  Zaunrüben^Symptomen  der  Brust,  dei^  Bauches 
und  der  Unterglieder  therapeutische  Bedeutung  haben. 

§.  B. 
C»  1  t  e  d  •  r. 

Wir  nehmen  bei  der  Anordnung  der  folgenden,  ungemein  zahl- 
reichen und  mannigfaltigen  Symptome  auf  die  BeschafTenheit  der-t 
selben  die  erste,  auf  den  Ort  die  zweite  Rücksicht,  und  dies  nicht 
bles  der  Raumersparniss  und  des  leichteren  Überblickes  wegen, 
sondern  auch  aus  dem  Grunde,  weil  es  uns  scheinen  will, als  hinge 
die  Karakteristik  der  Zaunrfiben-Oiiedereymptome  weniger  von  dem 
Orte  als  von  der  Art  der  krankhaften  Beschwerden  ab.  Mehrere  der- 
selben sind  Begleiter  des  Zaunrübenilebers  und  von  diesem  un- 
trennbar. 

Wir  beginnen  mit  den  allgemeinen  Erscheinungen. 

Mattigkeit,  Abgeschlagenheit  der  Glieder  (Gub, 
Lw ,  Dr.  H ,  M ,  M'sM ,  Wl) ,  morgens  (Ln) ;  Gefühl  von  Erschö- 
pfting  (M)  ;  AngegdATenheit  (Am)  ,  Trägheit,  Unbehaglichkeit  (ZI); 
BinfiUligkeit  (Dr.  H),  mit  Stirnkopfschmerz  |ind  Ohrensausen  (M) ; 
Müdigkeit  (Rg);  Frostigkeit,  Zerschlagenheitsgemhl  (Gar);  Ab- 
geschlagenheitsgefühl  im  Oberschenkel  und  Oberarme  (Wl)  ,  in  den 
Untergliedern,  wie  nach  angestrengtem  Marsche  (ZI);  Schwäche- 
gefOhl  in  den  Knieen  und  Schenkeln  (M) ;  UnbehagllchkeitsgefDhl 
in  den  Oberarmgelenken  (ZI)*). 

Gefühl  von  Schwere  in  den  Gliedern,  die  wie  bleiern 
schienen  (L  w),  im  Oberarme,  mit  Ziehen  in  demselben  (Rg),  im  Arme, 


^)  Parallel  gehen  bei  Thieren  die  Symptome:  Wanken,  ZiHern  des 
Köriiers,  schUppender  Gang,  Zeichen  von  Schwache,  Mailigkeity 
Hinmiligkeit. 
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Mm  Sobreiben  (ZI) ,  in  den  Uatergliedern  (Wl ,  ZI) ,  im  rechten 
Beine  9  beim  Gelien  (ZI). 

LftbmijBTes  Gefahl  in  den  Gliedern  (M)^  im  rechten  Ober- 
arme (wie  Blei)  (Rg:>,  in  der  Schnlter,  die  Bewe^ng  erschwerend 
(ZI),  am  Elbo^ea  (Gar),  im  dritten  Fin/[^er  der  rechten  Hand,  beim 
Schreiben  (Arn) ,  im  reehfen  Oberschenkel  (ZI) ,  In  den  Knieen ,  in 
der  Ruhe  besser  (Wl)  ,  im  HQftgelenkkopfe ,  Aufstehen  erschwe- 
rend (Wst) ,  mit  Knacken  im  Gelenke  bei  jedem  Schritte  (Gar) ; 
lühmie^es  GefOhl  in  den  Gliedern,  bei  Bewegung,  mit  Schwache  in 
dem  iLniegelenke ,  dass  er  den  Fnss  fast  schleppt  (Ln) ;  GefiQhl  von 
Lähmung  und  Kalte  im  ganzen  Arme  (ZI) ;  er  kann  vor  Schmerz 
in  der  Schulter  nnd  LahmigkeltsgefOhl  des  Armes  die  Finger  nicht 
anstrengen  (ZI);  GefQfal  von  Lihmigkeit,  Spannung,  Schwere  auf 
der  Schalterh5he  und  im  Oberarme  (M). 

Steifheit  der  Glieder  mit  Mfidigkeit  (Rg) ;  Gelenkstel- 
llgkeit  (Wst);  bei  jedesmaligem  Aufbtehen  vom  Sitze  Steifigkeit, 
die  beim  Gehen  verschwindet  (Wst) ;  schmerzhafte  Steifigkeit  der 
rechten  Hand,  "VorzOgf ich  bei  Bewegung,  der  linken  Hand,  des  Vor- 
derarmes, der  Fingergelenke,  durch  Beugen  der  Finger  vermehrt, 
durch  Be>ben  derselben  vermindert  (Dr.  H) ,  der  Fnssgelenke  (ZI); 
Unbewegltchkeit  des  Fus^nes  beim  Erwachen  (Wst). 

Einschlafen  des  Armes  beim  Schreiben ,  mit  Geschwulst  uni^ 
Schmerzhaftigkeit  beim  Drucke  und  mehr  noch  bei  Bewegung  (Arn)  ^ 
der  Arm ,  auf  defu  er  im  Schlafe  lag,  ist  beim  Erwachen  eropfln- 
dnngftlos  und  starr  (Dr.  H) ;  Laufen  und  Kriebeln  ISngs  des  Elbo- 
gennervens  (ZI);  GefQhl  von  Geschwulst  der  Fingergelenke ,  bei 
Bewegung  und  Anstrengung  schmerzhaft  (WH);  GefOhl  von  Di- 
ckersein in  der  schmerzhaften  Hand  (ZI) ;  Knie  schmerzhaft  nnd 
geschwollen,  im  Gehen  hindernd  (ZI);  Schmerz  am  FussrQcken , 
mit  GefQhl  von  Geschwulst  und  Gelockertsein  der  Knochen,  Ge- 
ben hindernd  (die  Haut  fiber  der  schmerzenden  Stelle  juckt  stark 
und  wird  rauh)  (Gar);  GefQhl,  als  seien  die  Fingerglieder  ge- 
schwollen nnd  aufgelockert,  beim  Schreiben  (ZI). 

Gliederschmerzen  (Gar);  unbestimmte  Schmer- 
zen an  mehreren  Knochen  (Mittelhand,  Mittelfnss,  Rippen,  Schlüs- 
selbein) (ZI) ;  Fingcrglieder  empfindlich  beiBerfihrnng(WH);  leich- 
tes Hüftweh  (Dr.  H) ;  Empfindlichkeit  beider  Hüften  (ZI) ;  Schmerz 
ia  den  Hüften  und  den  Achselhöhlen,  wfthrend  der  Magenschmerz- 
aofllle  (ZI);  fixer  Schmerz  im  Knie,  durch  Auftreten  verschlim- 
mert   mit  auch  fiusserlich  fühlbarer  W&rme  (Pip) ;  Schmerz  beim 

0«.t.  Z.  C  Hom.  III.  1.  11 
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Aoftrelea  in  der  Zehe ,  im  Fassgelenke  (ZI) ;  Schmer«  im  Ballen 
der  grossen  Zehe  (Wl);  Schmerz  in  den  ÜQhneraugen  (Gar);  kleine 
Zehe  wie  wnnd  (Zi). 

Druckschmerz  im  Knie,  frflh  heftiger (Pip),  in  den  Hand- 
wnrzelgelenken  (WH),  in  den  MiUelfassknochen  (ZI;;  Druck  in 
der  Hüft-  und  Leistengegend  und  im  Gesässe  (ZI)  ;  auf  der  Knie- 
scheibe die  Em|iflndung,    als  hätte  er  lange  darauf  gekniet  (ZI). 

Spannender  Schmerz  in  der  Hüfte  (Dr.  H) ;  drückender 
spannender  Schmerz  auf  der  Schulterhühe  (Dr.  H) ;  drückend  klo- 
pfender Schmerz  im  Schlüsselbeine  (Schw) ;  Spannung  der  sehni- 
gen Ausbreitung  des  Oberschenkels,  Gehen  erschwerend  (ZI) ;  Span- 
nen in  der  Kniebeuge  (Wl). 

Ziehende  S  chmerzen,  hie  und  da  im  Körper  (Gar);  Zieh- 
schmerz in  allen  Gliedern  und  Gelenken  (M ,  Wst) ,  im  Oberarme 
(Lw) ,  abwechselnd  im  rechten  Vorderarme  und  linken  Knie  (Dr.  B), 
abwechselnd  in  den  Knieen,  dem  Hüftgelenk  und  der  Achsel  (Wst) ; 
Ziehen  in  den  Fingern  und  längs  des  ganzen  Fusses  (Wst),  im 
Schenkel  bis  zu  den  Füssen  (ZI) ,  von  den  Lenden  ins  Knie  (Gar), 
im  Riste  des  Fusses  (M),  im  Gelenke  des  Zeigefingers,  in  der  Ruhe 
(Dr.  H);  Ziehen  und  Fippern  im  Oberarme  und  hie  und  da  im  Kör- 
per (ZI). 

Zieliend  spannende  Schmerzen  fast  in  allen  Gliedern 
und  Gelenken  (M)  ,  am  stärksten  in  der  Handwurzel ,  am  längsten 
im  Schultergelenk  (M)  ;  Ziehen  und  Spannen,  im  Oberarm  und 
Schenkel  (M),  am  Schenkel  unter  dem  Poupart^schen  Bande  (Dr.  H), 
im  Schienbeine ,  bei  Bewegung  sich  verlierend  (M'sJM).  —  Ziehend 
pressender  Schmerz  in  der  linken  Wade ,  der  nicht  ruhig  sitzen 
lässt ,  im  Gehen  gebessert  (M). 

Krampf  in  der  Wade  (M'sM);  Krampf  der  Plantarmuskeln, 
nachts  (Pip) ;  Klamm  in  der  Fasssohle  (ZI ,  Pip). 

Reissende  Schmerzen  in  der  Schulter,  beim  Aufbeben 
der  Arme  (Bi),  mit  LähmuugsgeiOhl  im  Arme  (ZI);  Reissen  im 
Ober-  und  Vorderarme  (M'sH) ,  im  Knie  längs  des  Schienbeines 
bis  zum  Fussgelenke  (Wst),  in  der  Ferse  (Dr.  H);  heftiges  Reis- 
sen in  den  jVlittelfassknoohen ,  Geben  hindernd  ( Wl) ;  ruckweises 
Reissen  im  Daumen  und  im  Gelenke  der  grossen  Zehe  (Wl);  zu- 
ckendes Reissen  in  den  Mittelhandknochen ,  beim  Schreiben  (Wl) ; 
rheumatische  Sclimerzen  auf  beiden  Schalterhöhen  und  im  linken 
Knie  (Pip). 


Drftekend  reiBBende  Schmerzen  in  beiden  Vorder- 
nnuen  (Schw). 

Ziehend  reissende  Schmersen  in  den  Güedern^  den 
Gelenlteo  (Giir)  und  in  den  MuBlkelscheiden  (Wl) ;  Ziehen  und  Reis- 
Ben  in  derUOne^  abwtchtfelnd  mit  Schmerzen  im  Oberarm  und  in  der 
Schniter  (ZI),  durch  Bewegung  gebessert,  in  der  Hube  schlimmer, 
im  Kniegelenke  (Wl),  im  Wadenbeine  (Wl) ,  am  Elbogen  bis  zum 
Handgelenke  (Wl),  im  Vorderarmgelenke  (Wl),  an  der  hinteren  Seite 
der  Obersehenkel,  bei  Bewegung  (Wl),  in  den  mittleren  Zehen  (Wl). 
Schmerzhaft igkeit  des  rechten  Oberschenkels.  Der  Schmerz 
beginnt  im  Schenkelkopfe ,  geht  Iftngs  der  ganxen  vorderen  Flache 
des  Oberschenkels  bis  xum  Knie ;  er  ist  in  der  Mitte  des  Schenkels 
am  stärksten ,  bei  der  Bewegung  ziehend  und  reissend  gebt  er  in 
der  Rahe  in  ein  LShmungsgefDhi  Qber ;  er  mindert  sich  nach  Tische 
und  wird  abends  wieder  heftiger,  wo  dann  auch  die  Stelle  fQr  äus- 
seren Druck  empflndlich  (ZI). 

Schabender  Schmerz  in  den  Röhrenknochen  der  Glie«- 
der  (M) ;  Schaben  und  Ziehen  in  der  Schulter  (ZI} ,  im  Vorder- 
arme (M);  ziehender,  reissender,  schabender  Schmerz  im  kleinen 
Finger  und  der  grossen  Zehe  (M'sM). 

Brennschmerz  an  der  inneren  Seite  des  Schenkels  C^^P)» 
am  Schienbeine  (ZJ) ,  in  der  Haut  der  Kniesoheibe  (Ln) ,  in  einer 
Zehe  fZl)  ;  Ziehen  und  B''ennen  in  der  Leiste  Aber  die  Innenflicbe 
des  Oberscbenkeia  (Wl) ;  brennende  Hitze  beider  Ffisse  bis  an  die 
KnOchel ,  als  ob  sie  sich  im  heissen  Wasser  befinden  (Dr.  H}. 

Stiche,  schmerzhafte,  ruckweise,  an  der  inneren  Seite  des 
Schenkels  (Rg) ;  zuckende  Stiche  im  Elbogen  und  in  der  Handwur- 
zel (Rg)  ;  empfindliche  feine  Stiche  im  Deltamuskel  (Seh)  ,  in  den 
AchseldrOsen  (Schw),  in  der  Achselgrube  (Wl)  9  i>n  Arme  (Ln) , 
im  Daumengelenke  (M) ,  im  Gelenke  des  kleinen  Fingers  (Wl)  , 
im  Oberschenkel  (ZI)  ,  in  der  Ferse  und  in  den  Hühneraugen  (Dr. 
B);  heftiger  Stich  im  Oberarme  und  in  der  Schulter  (ZI);  Stiebein 
den  KnOcheln  (M) ,  im  Knie,  zum  Stillstehen  ndthigend  (WH); 
Stiche  unter  dem  Nagel  der  linken  kleinen  Zehe  (Wi). 

Drückend  stecheuder  Schmerz  in  dem  Handwurzel- 
gelenke bis  zur  Achsel  (WH) ,  im  Knie ,  das  €tehen  erschwerend 
(WH) ;  stechend  spannender  Schmerz  in  den  Bindern  des  Schul- 
tergelenkes ,  bei  Bewegung  in  Verrenküngsschmerz  abergebend 
(Dr.  H);  reissendeStiche  (aosschliessliches  Eigentbum  Wl's) 
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im  Achsel- ,  im'  Vorderarm-  ,  im  Kniegelenke ,  im  Sieissbeine  und 
in  der  mittleren  Zehe. 


Die  angeführten  Symptomengnippen  zeigen ,  dass  neben  dem 
stechenden  der  spannende,  ziehende,  reissende  Schmerz  der  Zann- 
rQbe  eigenthömlich  sei.  Druck  ,  Krampf ,  Klamm ,  sciabender 
Schmerz,  Breunschmerz  haben  nur  sehr  wenige  Vertreter.  Das 
Mattigkeits-  und  Abgeschlagenheits- ,  besonders  aber  das  Lah- 
migkeitsgefühl ,  so  wie  das  Gefühl  too  Schwere  und  Steifheit  und 
das  Einschlafen  der  Glieder  scheint  eunfichst  —  gemeinschafllieh 
mit  den  Kreuz- und  Lendenbeschwerden  des  vorigen  Paragraphes — 
von  Congestion  des  Rückenmarks  abhängig.  Die  Zaunrüben  -  Glie- 
derschmerzen sitzen  am  häufigsten  in  den  JHuskeln,  Sehnen,  Ban- 
dern und  Gelenken.  Sie  treten  nicht  selten  gleich  nach  dem  Ein- 
nehmen ein ,  erscheinen  hier  flüchtig  und  nur  einmal ,  kehren  dort 
öfters  wieder  und  halten  bei  einem  Dritten  Stunden  und  Tage,  ja 
Wochen  lang  an.  Meist  ohne  Fieber,  bisweilen  ein  solches  »ufüllig 
begleitend,  können  sie  auch  selbststandig  Ursache  von  Fieberer- 
scbeinungen  werden.  Die  Zaunrüben  -  Gliederschmerzen  wandern 
ferner  häufig  von  einem  Orte  zum  andern.  Es  treten  oft  mehrere 
Arten  (Ziehen ,  Stechen ,  Reissen)  neben  oder  unmittelbar  nach 
einander  auf.  Bisweilen  kommen  sie  nachts  oder  morgens  und  we- 
cken den  Prüfer  aus  dem  Schlafe.  Die  schmerzenden  Theile,  beson- 
ders Gelenke,  schwellen  nicht  selten  an  und  werden  gegen  Berüh- 
rung empfindlich.  Gewöhnlich  werden  die  Schmerzen  durch  Be- 
wegung (Auftreten,  Gehen^  Fahren)  erregt  oder  verschlimmert 
und  bessern  sich  oder  verschwinden  in  der  Rabe.  Der  umgekehrte 
Fall  findet  jedoch  Auch ,  obwol  selten ,  statt. 


l)urch  die  Symptome  dieses  Paragraphes  wird  die  Zaunrübe 
zu  einem  der  branchbarsten  und  unentbehrlichsten  Arzneimittel  er- 
hoben. Die  homöopathische  Literatur  zeigt,  dass  sie  den  \amen 
Gichtrübe  ,^  den  sie  unter  dem  Volke  trägt ,  wohl  verdiene,  indem 
sie  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden  der  Glieder  acuter 
und  chronischer  Art  die  vielfiiltigste  Anwendung  findet.  Wir  kön- 
nen des  beschränkten  Raumes  dieser  Abhandlung  wegen  aus  der 
grossen  Zahl  von  Heilungen ,  die  uns  hier  vorliegen ,  nur  einige 
wenige  auswählen. 
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Acuter   Rheumatism    der   Glieder. 

1.  £itt  zarten,  schwjlcblichea  FrSulein  so|;  sich  in  anderen  kühlen 
hiaitagen  -durch  eine  Erfcflitung  einen  Rheamatismua  acutua  zu.  Sie 
bekam  abends  einen  heftigen  erschiitternden  Frostanfall ,  darauf  bren- 
nende Hifse ,  heftiges  auseinander  pressendes  Kopfweh ,  Halsweh  beim 
Hinabschlucken,  Schmerz  alier  Glieder  bei  leisester  Bewegung,  selbst 
die  BerOhning  derselben  war  ihr  unleidlich«  Die  Nacht  war  schlaflos, 
der  Puls  geschwind  und  zusammengezogen.  Durst.  Sie  fühlte  sich  wie  in 
einer  Glut  liegend.— Ich  gab  ihr  am  Morgen  B  ry  o  n  i  a  K.  Verd.  Den  darauf 
folgenden  Tag  waren  alle  Zufälle  im  minderen  Grade.  Eine  zweite  Gabe 
Bryonia.  Den  dritten  Morgen  ftind  ich  das  Fräulein  schon  ausser  dem 
Bett  und  ohne  Sthmerzen,  bis  auf  leise  Beschwerde  beim  Schlucken  und 
Mattigkeit.  Sie  erhielt  noch  eine  GabeBryonia  und  so  ging  die  Besse- 
rung anhaltend  fort.  (Dr.  Widenmann,  Hyg.  Y,  8.) 

$.  Christine  Findeisen,  ein  SOjähriges  Landmädchen ,  kräftiger 
Constitution,  blühenden  Aussehens  und  lebhaften  feurigen  Temperamen- 
tes ,  das  stets  eine  ungetrübte  Gesundheit  genossen  hatte ,  erkrankte  plö- 
tzlich,  ohne  Veranlassung,  an  reissenden  Schmerzen  in  den  Gliedern, 
die  sie  der  Natur  zur  Heilung  überlassen  zu  können  glaubte.  Indessen 
bediente  sie  sich  doch  eines  Hausmittels  zur  Beförderung  des  Schweis- 
ses.  Aber  trotz  der  reichlichen  Hautansdünstung  stieg  die  Krankheit  wäh- 
rend acht  Tagen'so  sehr,  dass  sie  sich  ärztliche  Hilfe  von  mir  erbat. 

Krankheitsbild.  Die  Kranke  klagt  über  spannend  stechende, 
reissende  Schmerzen  in  den  Waden  bis  In  die  KnOchel ,  in  den  Sehulter- 
geleiiken  bis  in  die  Elbogen  herab  nnd  in  dem  Nacken.  Alle  diese  Theile 
sind  geschwollen,  haben  eine  glänzende  R5the,  und  es  mangelt  ihnen  fhst 
alle  Beweglichkeit.  Nachts  erhöhen  sich  die  Schmerzen  sehr,  und  sie  darf 
die  geringste  Bewegung  nicht  wagen ,  wenn  sie  nicht  die  Schmerzen  bis 
zum  Unerträglichen  steigern  will.  Schlaflosigkeit  mit  immerwährender 
Angst  und  Unruhe.  Stuhlverstopf^ing  seit  zwei  Tagen.  Immerwährend 
grosse  trockene  Hitze  des  ganzen  Körpers  mit  trockener  weissbelegter 
Zunge,  starkem  Durst  und  freqnentem  vollen  Pulse.  Urin  feurig,  roth, 
geht  in  geringerer  Quantif ät  als  in  gesunden  Tagen  ab.  Höchst  unleid- 
lich, missmuthig,  traurig. 

Therapie.  Diesem  Leiden,  das  nach  der  gewöhnlichen  Pathologie 
Rheumatismwt  acutus  benannt  wird,  schien  kein  passenderes  Mittel  zu  ent- 
sprechen als  Bryonia,  welche  sie  auch  noch  denselben  Morgen  in  der 
15.  Verdünnung  erhielt  bei  Yermeidung  aller  arzueilichen  Genüsse.  Zur 
Löschung  des  Durstes  verordnete  ich  ihr  Brot wasser,  Milch  und  Butter- 
milch, welche  leztere  die  Landlente  hiesiger  Gegend  sich  Überhaupt 
nicht  gern  versagen. 

Resultat.  Nach  zwei  Tagen  sah  ich  die  Kranke  wieder  und  fand 
sie  ganz  schmerzfrei,  ohne  Fieber  und  Durst.  Schlaf  nnd  Stuhlgang  wa- 
ren sarftckgekehrt»  Nur  fehlte  noch  die  gehörige  Beweglichkeit  der  Glie- 
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der  f  weil  sicii  die  Gesch willst  noch  nicht  ganx  Terloren  hatte ,  die  aber 
auch  in  den  nflchsten  drei  Tagen  TOllendfl  verschwand ,  wo  sie  sich  dann 
vollkommen  wohl  fOhlte.*  (Dr.  Fr.  Hartraann,  Arch.  V-^  S^  79.) 

S.  Ein  janger  Mensch  von  16  Jahren ,  etwas  hager  und  schlank,  fen- 
Tigen  Temperamentes,  welcher  tflglich  in  einem  Weinberge  zu  arbeiten 
pflegte,  ward  auf  der  Stelle  krank  und  musste  sein  Geschflft  verlasse!^ 
und  nach  Hanse  gehen.  Ich  ward  am  dritten  Tage  zu  ihm  gernfen  und  das 
Resultat  meiner  Erkundigting  nach  seinem  Befinden  gab  folgendes  Krank- 
heitsbild: Die  Gliedmassen  scheinen  etwas  gedunsen  sn  sein  nnd  sehen 
roth  nnd  glflnzend  ans.  Dabei  klagt  er  fiber  ungemein  heftiges  Spannen 
nnd  Reissen  in  diesen  Theilen.  In  den  Knieen  spannt  es  schmerzlich,  nnd 
sie  sind  ihm  wie  steif.  Wenn  man  die  gedunsenen  Theile  berftfart,  so  sticht 
es  empfindlich  darin.  YerhAlt  er  sich  ganz  rnhig,  so  ist  der  Schmerz  leid- 
licher; nur  deuchten  ihm  dann  die  Gliedmassen  wie  schwer  und  tanb, 
nnd  als  wflren  sie  geschwollen.  Bei  der  kleinsten  Bewegung  aber  wird  das 
Reissen  und  Spannen,  mit  Stichen  in  den  Gelenken  verbunden,  ganz  un- 
erträglich. Beim  Auftreten  schmerzt  das  Gelenk  wie  verrenkt.  Wenn 
er  bei  längerer  Ruhe  etwas  Erleichterang  erhalt ,  so  entsteht  Schweiss  an 
den  trockenen  Theilen.  Ausserdem  ist  die  Haut  trocken  nnd  heiss;  der 
Pnls  schlfigt  voll  und  häufig)  Zunge  und  Lippen  sind  trocken,  bei  mfls- 
sigem  Durste,  der  sich  aber  in  der  Nacht  erhOht. —  Der  Stuhlgang  ist 
hitrter  als  gewöhnlich.  Der  Urin  denchtet  ihm  beim  Lassen  heiss.  Der 
Geschmack  im  Munde  ist  fad  nnd  letschig,  und  Speisen  und  (betränke 
schmecken  nach  nichts.  Dabei  hat  er  aber  doch  eine  Art  von  Hunger. 
Nachts  lassen  ihn  Hitze  nnd  Schmers  wenig  schlafen.  Sein  Gemfith  ist 
sehr  zum  Zorne  geneigt.  Auf  Bryonia,  S%.  Verdünnung,  war  der  Kranke 
am  S.  Tage  fast,  am  3.  Tage  ganz  gesund.  (Dr.  Gross^  Arch«  VI,  1, 
A9  Q.  60.) 

Chronischer  Rheumatlani  der  Glieder. 

1.  y,Ein  SOjfthriges  Bauernmftdchen  litt  bereits  seit  t  Jahren  an  reis- 
senden Schmerzen  in  allen  Gliedern,  besonders  aber  im  Kopfe  und  in 
den  Ohren.  Vormittags  war  der  Schmerz  am  ärgsten  und  er  wurde  vor- 
züglich durch  Bewegung  gesteigert.  . 

Wenig  Appetit.  Geniesst  sie  früh  etwas,  so  hat  sie  jedesmal  8^19 
Stunden  lang  Lufiaufstossen  mit  heftigem  Drücken  im  Magen  und  Schnei- 
den im  Leibe.  Zu  Ende  der  angegebenen  Zeit  ist  es  ihr ,  als  ziehe  der 
Schmerz  in  die  linke  Seite,  wo  er  sich  dann  allmftlig  mindert.  Stuhl  fest. 
Alle  Beschwerden  werden  durch  den  Eintritt  der  Katamenien  auf  einige 
Tage  noch  mehr  erhöht.  Nach  den  reichlich  und  8  Tage  lang  fliessenden 
Regeln  geht  noch  einige  Tage  lang  etwas  Schleim  ab.  Sie  ist  müde  und 
matt,  dass  sie  kaum  gehen  kann.** 

^Aus  diesem  Krankheitsbilde  leuchtet  eine  hervorstechende  Ähnlichkeit 
mit  den  Symptomen  der  Bryonia  alha,  Sie  erhielt  von  dieser  einen  Tro- 
pfen der  ersten  Verdünnung  ,  wovon  die  Krankheit  binnen  einigen 
Tagen  vollständig  gehoben  wurde. **  (Dr.  Bethnann>  An.  IV,  411.) 


t.  ^R«  • .,  ein  Maiin  von  58  Jahren,  aUrIcer  Kdrperconalilulion  und  cho« 
leriachen  Temperamentea ,  litt  schon  seit  sieben  Jahren  an   einer  Krank- 
heit, ge|:en  die  Vergeblich  warme  SeifenbAder,  täglich  an  den  leidenden 
Theil  gebracht,  angewendet  worden;  ja  sie  waren  nicht  einmal  im  Stande, 
das  Fortschreiten  der  Krankheit  so  hindern*  Die  den  f  %•  April   18t0  nn* 
temoihmene   genauere  Untersuchung  gab  mir  folgendes  Krankheits- 
bild: Wenn  er  die  Arme  ruhig  liegen  Iftsst,  bekommt  er  in  den  Zeige- 
fingern—  heftiger  jedoch  in  denen  der  linken  Hand  —  ein  nnleidlichesKrie- 
beln,  wie  wenn  der  f*Inger  einschl&ft,   und   das   erste   Glied  desselben 
stirbt  ab.  Dieses  OefObl  erstreckt  sich  dann  durch   den  ganzen  Arm  mit 
einem  heftig  klopfenden  und  hämmernden  Schmers  bis  in  das  Hinterhaupt 
und  die  linke  Schläfe ,  wo  es  bisweilen  heftige  Rncke  erzengt.  Dieser 
Schmers   weckt   ihn  alle  dächte  mehrmals  aus  dem  Schlafe  auf.  Bewegt 
er  dann  die  Arme  stark,  so  verschwindet  der  Schmers  und  das  Kriebeln 
80  lange,  bis  die  Arme  wieder  eine  Zeit  lang  ruhig  gelegen  haben.  Lei- 
det der  eine  Arm ,  so  ist  der  andere  f^i  davon.   Beim  €(ehen  bekommt  er 
Euweilen  einen  so  starken  schmershaften  Stich  im  Krensbeine,  dass  er 
susammensinkt,  dann  eine  Zeit  lang  gebückt  stehen  muss,  ehe  der  Schmers 
verschwindet ,  und  er  wieder  weiter  gehen  kann.  Am  Ballen  des  linken 
Fnsses  beim  Gehen  und  Stehen   ein  stechendes  Brennen,   dass   er  kaum 
eine  Stunde  lang  das  Schuhwerk  an  den  Ffissen  ertragen   kann.  Dieses 
Brennen  lindert  den  Schmerz  in  den  Armen.  Zwischen  den  Schulterblät- 
tern reissender  Schmerz.  Wärme  und  Schwelss  mindert  das  Leiden.** 

»Therapie.  Die  karakter istische  Eigenthümlichkeit  des  Wnrzelsa- 
machs,  die  grSsste  Beschwerde  nur  in  der  Ruhe  sa  erzeugen,  so  wie 
die  ftbrigens  treffende  Übereinstimmung  der  Symptome  dieses  so  wirksa- 
men Araneistofes  mit  denen  der  vorliegenden  Krankheit,  Hess  mich  in 
ihm  das  hier  am  ersten  passende  speciiische  Heilmittel  finden.  Der  robu- 
sten KSrperconstitution  wegen  gab  ich  ihm  noch  an  diesem  Tage  einen 
Tropfen  des  mit  gleichen  Theilen  Weingeist  vermischten  Saftes.*' 

^Resultat.  In  den  ersten  Tagen  war  noch  keine  Besserung  zu  be- 
merken ,  wol  aber  den  9.  und  6.  Tag,  wo  er  schon  weit  längere  Zeit  den 
Arm  ruhig  liegen  lassen  konnte,  ehe  die  kriebelnde  Empfindung  eintrat. 
Der  alsdann  im  Arme  entstehende  Schmerz  war  lange  nicht  mehr  so  hef- 
tig wie  ftrOher ,  und  das  Hinterhaupt  und  die  Schläfe  waren  ganz  frei 
davon.  Ich  liess  die  erste  Gabe  14  Tage  wirken ,  bemerkte  aber  die  drei 
lezten  Tage  kein  Fortschreiten  in  der  Besserung ,  dagegen  eine  aulTal- 
lende  Verschlimmerung  des  nunmehr  immer  nur  durch  Bewegung  hervor- 
gerufenen Leidens,  öfters  als  sonst  sah  er  sich  genöthlgt,  wegen  des 
schmerzhaften  heftigen  Stiches  im  Kreuzbeine  beim  Gehen  stehen  zu  blei- 
ben ,  und  länger  als  vorher  musste  er  es  abwarten ,  ehe  dieser  Schmerz 
wieder  verschwand.  Zugleich  mit  diesem  erhöhte  sich  das  stechende  Bren- 
nen im  Ballen  des  linken  Fnsses.* 

»Diesen  Krankheitserscheinungen  entsprach  die  Zannrübe  besonders 
dessbalb,  weil  dieser  Zustand  nun  durch  Bewegung  entstand,  was  bei 
den  Sjnptomen  dieses  Heilmittels  als  karakteristisch  gilt   Ich  gab  ihm 
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daher  einen  Tro|»fen  diese«  Saftes,  der  /,oo  Or^n  enClHelt,  and  den  II« 
Mai  war  von  diesen  Beschwerden  weder  im  Kreaze  noch  im  Fasse  eine 
Spur  mehr  za  finden.« 

,,Die  noch  zurAckgebliebene  knebelnde  Empflndang  im  Arme  besei- 
tWe  eine  Gabe  Wnrzelsumach  (d.  VenlO  binnen  einigen  Tagen.  Der  Mann 
befindet  sich  seit  dieser  Zeit  YoUkommen  wohl.«  (Dr.  Hart  mann,  Ar* 
chiv,  U,  1,  106  u.  ff.) 

Hunt« 

Empfindlichkeit  der  Haut  (Dr.  H ,  Wl) ;  Haut  pergamentartig 
trockeo  Dod  spröde  (Dr.  H);  trockene  HaDt  (Schw);  gelbsflchtigea 
Aasseben  (Wz) ;  Schweiss  bei  geringer  Bewegang  (ZI) ;  stechen- 
des JQcken  hie  und  da  in  der  Haut  (Dr.  B) ;  Jflcken  ia  den  Pin«- 
gergeleoken(Wm);  Jflcken  an  dem  behaarten  Kopfth eile  (ZI) ;  Krie- 
beln  und  Beissen  auf  der  Kopfhaut  (ZI);  stechendes  Kratzen  wie 
von  einem  Dorne  zwischen  den  Schulterbifittern  (Dr.  H);  in  der 
Kreuzgegend  auf  einer  thalergrossen  Stelle  ein  GefQhl  von  Bren- 
nessel berfihrung  (Wl) ;  heftiges  Brennen  auf  der  inneren  Seite  der 
Schenkel  (Pip). 

Harte  entzfindete  Knötchen  am  Röcken  und  Gesicht« ,  beson- 
ders  an  der  Stirn ,  nicht  jackend.  Stirkerer  Drack  auf  dieaelb^n 
schmerzt  sehr  und  hinterlfisst  ein  Wundheitsgeftihl  (ZI).  Kleine  ro- 
the  Papeln  an  der  Innseite  der  Schenkel  (PIp) ;  schmerzhafte  BlOt- 
ohen  am  Oberschenkel  (ZI);  Röthe,  Aufspringen  des  Oberhäut- 
chens, dünne  Krustenbildung  an  der  Kniekehle  (Pip).  Hantaus- 
schlag, am  Kreuze  beginnend  und  sich  nach  und  nach  Aber  den  Ba- 
cken ,  den  Bauch,  die  Brust  und  den  Vorderarm  Terbreitend.  Er 
besteht  aus  dichtstehenden,  nach  und  nach  znsammenfliessenden 
Gruppen  stecknadelkopfgrosser  fHesel&hnlicherBlütchen,  die  an  der 
Spitze  ein  weisses,  halbdurchsichtiges  Bläschen  bekommen,  welches 
bald  plazt  und  eintrocknet.  Die  Stelle  schuppt  sich  ab  und  bleibt  noch 
längere  Zeit  roth.  Schmerz  ist  dabei  nicht  vorhanden.  Nur  biswei- 
len ,  besonders  bei  stärkerer  Bewegung ,  findet  sich  ein  leicht  za 
ertragendes  und  leicht  zu  unterdrückendes  Jacken  ein  (Wz). 


Dies  die  ganze  Ausbeute,  die  uns  unsere  zahlreichen,  zumTheil 
sehr  energischen  Versuche  an  Hautsymptomen  geliefert,  Sie  stam- 
men fiMt  ansschliesslich  von  drei  Prüfern.  Zudem  tritt ,  die  Friesel- 


bltttheo  Watzfce*0  (deren  EntBiehung  aas  der  Zaanrttbe  Dicht 
^anz  UDZweifelbaft  eraohelnt)  und  die  Knlefcehlenkraste  Piper*B 
ausgenommeD,  nirgends  eine  bestimmtere  Aassehlagsform  hervor. 

Auch  auf  der  Haut  der  Kaninchen  und  Hände  erzeugte  die  Zann- 
rfibe  keine  erheblichen  Verftnderungen.  Dagegen  scheint  das  Mittel 
in  einer  aasgezeichneten  speoifischen  Beziehung  zu  der  Haat  der 
Rinder  zu  stehen.  Bei  diesen  wurden  anter  dem  Gebraache  der 
Zaanrflbe  die  Haare  kraus,  strappig,  anflstehend,  die  Haut  ver- 
lor ihre  leichte  Verschiebbarkeit ,  wurde  trocken  ,  steif,  rauh  und 
hart  anzufOhlen ;  beim  Aufziehen  in  eine  Falte  Hess  sich  ein  Knar- 
ren und  Knistern  hören;  das  Aufziehen  der  Haut  selbst  verur- 
sacbte  Schmerz ;  die  Falte  blieb  eine  Welle  stehen  —  Erscheinun- 
gen ,  welche  neben  der  gleichzeitig  eintretenden  Abmagerung  und 
Verminderang  der  Milch  karakteristische  Zeichen  der  sogenannten 
BaniDgkrankheit  sind.  Gegen  diese  Krankheit  zeigt  sich  denn  auch 
die  Zaunrübe  dem  Volke  so  hilfreich ,  dass  ihr  dieses  den  Namen 
„Haningwurzel''  beilegte.  (Vergl.  oben  S.  104.} 

Bei  seibststfindigen  Hautkrankheiten  der  Menschen  hat  —  we- 
nigstens in  den  vor  uns  liegenden  Fftllen  von  Masern ,  Friesel  und 
Bcharlach  —  die  Anwendung  der  Zaanrflbe  wol  ausschliesslich  eine 
symptomatische  Bedeutung.  Sie  diente  nur  als  Zwischenmittel  zur 
Beseitigung  l&0tiger  Symptome ,  Gliedersclimerzen ,  Seitenstechen, 
Verstopfting  u.  dgi. 

In  einem  anderen  Verhältnisse  dagegen  steht  sie  zu  demjenigen 
Frieselausschlage,  der  bisweilen  die  acute  Gicht,  den  fieber- 
haften Rheumatism  der  Glieder ,  den  hitzigen  Seitenstich  und  die 
^auchfellentzflndung  der  Wöcbnerinnen  begleitet.  Hier  ist  sie  nicht 
selten  das  einzig  passende  speciflscbe  Mittel,  welches  die  sichere 
radikale  Heilung  bedingt*).  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  Bin  tfle- 
ckenkrankheit,  die  bisweilen  in  Gesellscbaft  chronischer  Ma- 


*)  Dr.  Hartmann  glaubt  sogar,  dass  neben  der  Ipecacuanha  vor- 
EDgsweise  die  Zannrfibe  es  sef ,  wodurch  bei  den  genannten  Krank-^ 
heiten  dtr  Ansbrnch  des  Schweissfriesels  verhindert  werden  iLfinne , 
was  wir  keineswegs  nn wahrscheinlich  finden.  Warum  sollte  nicht 
die  rechtseilige  Anwendung  eines  Heilmittels  der  Krankheit  eine 
solche  Wendung  geben  können,  dass  sie  trotz  der  Anwesenheit 
aller,  den  Frieselausbruch  drohenden  Symptome :  Hinfälligkeit,  Angst, 
Beklemmung,  Druck  auf  der  Brust  n.  s.  w.  ohne  diesen,  meist  ge- 
llfarlichen  Begleiter  Ihren  Verlauf  ninunt? 
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gfendarmleideB  auftritt.  Niobt  die  znfffligen,  nnweflentUeheii  Friesel- 
blOthen  oder  BlotAecken ,  sondern  die  dem  Rarakter  der  Zaunrübe 
entsprechenden  Zeichen  der  Gmndkrankfaeit  können  hier  die  Wahi 
des  Mittels  bestimmen. 

Folgender  Fall,  den  Dr.  Schindler  (Aug.  hom.  Z.  IV,f76) 
erzfthlt,  kann  zor  EriXnternng  des  Gesagten  dienen. 

Ein  Kind  Yon  7  Jahren  litt  seit  längerer  Zeit  an  Erbrechen.  Dabei 
hatte  es  fortwährenden  SH'rnkopfschoier^ ,  Hosten  mit  Aas  warf  und  eine 
Zahnfistel  am  Unterkiefer.  Das  Erbrechen  erfolgte  bald  nach  dem  Essen, 
wo  die  Speisen,  bald  ausser  der  Zeit,  wo  Schleim  ausgewiirgt  wurde.  Bis- 
weilen ,  besonders  morgens,  tritt  es  beim  Husten  ein.  —  Brechnuss,  Kalk- 
erde, Eisen,  Spiessglanz,  Schwefel  blieben  ohne  alle  Wirkung.  Das  Kind 
wurde  täglich  kränker,  magerte  ab  und  erbrach  sich  immer  häufiger, 
täglich  sechs-  bis  siebenmal.  Auf  einmal  bemerkte  Schindler  den  Kör- 
per des  Kindes  voller  Blufllecken ,  und  die  Mutter  erzählte  ihm,  sie  habe 
diese  Flecken  schon  seit  einiger  Zeit  gesehen.  Das  Kind  sah  durchge- 
hends,  das  Gesicht  ausgenommen,  wie  mit  Petechien  fibersogen  aus.  Es 
erhielt  nun  die  Zaunrübe.  Nach  vier  Tagen  waren  zugleich  mit  dem 
Erbrechen  und  dem  Husten  alle  Beschwerden  rerschwunden. 

S.  10. 
s  •  ii  1  »  r. 

Der  EinflQSS,  den  die  Zannrfibe  anf  den  Schlaf  nimmt ,  aseigte 
einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Bestfindigkeit.  Es  gibt  nur  wenige 
Prflfer ,  die  er  nicht  bertthrte.  Die  gemeinste  Erscheinung  ist :  un- 
ruhiger Schlaf  (Arn  ,  Lw,  M,  »TsM,  Rg,  Wm,  Wst,  Wz)  mit 
hfiuflgen  lebhaften  (Arn,  Rg,  Wm),  verworrenen  unerinnerlichen 
(Dr.  H) ,  ärgerlichen  (Wm)  ,  schreckhaften  (Wst) ,  ermQdenden 
(M)  Träumen.  Dieser  Erscheinung  zunächst  stehen :  unerquickli- 
cher Schlaf  (Wst) ,  Halbschlaf  (Arn ,  Dr.  H)  *,  öfteres  Erwachen, 
durch  Kneipen  in  den  Gedärmen  (M'sF) ,  dorch  Kolikschmerzen , 
Windkolik  (M'sF) ,  durch  Oarnnoth  (Lw) ,  durch  Träume  (Wm) , 
mit  FrOsteln  an  den  Zehen  (Wm) ,  durch  unwillkfirliche  schmerz- 
hafte Bewegung  der  Unterglieder  (Lw)  ,  durch  stechenden  und 
schabenden  Schmerz  am  fiusseren  Fusskndchel  (M) ;  öfteres  Erwa- 
chen und  schwieriges  Wiedereinschlafen  (Wst)  ;  Erwachen  mit 
dumpfen  Druck  in  der  Nabelgegend,  mit  heftigem  Stuhldrange  (Arn), 
mit  Durst  und  Fieber  und  Oberempffodlichkeit  des  Gehörs  (Dr.  H); 
Übermunterkeit,  Schlaflosigkeit  vor  Mitternacht ,  selbst  durch  die 
ganze  Nacht  (Bf).  Als  natftrliohe  Folgen  gestörter  Nachtruhe  encbie- 
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Beil :  grosse  SchlAfHgkeit  (Rg ,  SU) ,  hfiofiges  Mliiieii  (Rg,  Dr.  H , 
WH,  Pip) ,  ScbHifHgkeU  moripeiui  beim  Erweehen  (Gar). 

Im  Widerspräche  mit  diesen  Symptomen  hat  ein  Prüfer  (Ln) 
dnreh  die  ersten  drei  Versuchswochen  einen  ungewöhnlich  festen 
Schlaf.  Er  findet  sich  des  Nachts  einmal  ausser  dem  Bette ,  ohne 
dass  er  weiss,  wie  er  hinansgeicommen.  Morgens  nach  dem  Anftite- 
hen  ist  er  jedoch  matt  und  traurig.  —  Ein  zweiter  PrOfer  (Am) 
erfireat  sich  sogar  durch  6  Wochen  nach  massiven  Zaunrflbengaben 
eines  seit  3  Jahren  entbehrten  OefBhls  von  Behaglichkeit  während 
des  Schlafes  und  von  Gestirktseln  durch  den  Schlaf  nach  dem  Er- 
wachen. Lezteres  Symptom  müssen  wir  als  Heilwirkung  betrachten. 


Die  Zaunrüben -Schlafsymptomo  —  theils  durch  directen  Hin« 
reis  bedingt,  theils  von  Zaunrflbenleiden  anderer  TheUe,  nament- 
lich des  Bauches  ^  abhängig  —  haben  bei  der  Mittelwahl ,  wenn 
auch  selten  eine  entscheidende,  so  doch  h&uiig  eine  berathende 
Stimme  und  verdienen  aus  dem  Grunde  besondere  Beachtung. 

8.  11. 

V  i  e  b  e  r» 

Fast  bei  keinem  unserer  Prüfler  fehlen  die  Zeichen  einer  ge- 
ringeren oder  grösseren  Aufregung  des  BlutgefSsssystems,  die  sich 
bald  nur  als  einfache  Blutwallung  (Orgasmus)  ,  bald  als  wirkliches 
Fieber  ausspricht  Das  Fieber  trug  seltener  den  rdn  synochalen 
als  den  katarrhalischen  oder  rheumatischen  Karakter.  Selbst  ein 
Hinneigen  hier  zur  Wechselüeber- ,  dort  zur  tjphQsen  Form  war 
zuweilen ,  wenn  gleich  nur  in  einzelnen  Zügen ,  zu  erkennen.  Im 
Allgemeinen  zeichnet  sich  das  Fieber  der  Zaunrübe  durch  vorher- 
sehende K&lte  Chäuüger  unangenehmes  Frösteln  als  Schüttelfrost), 
grosse  Mattigkeit  und  HinfSlligkeit  und  besondere  Mitleidenschaft 
des  Gemfithes  aus. 

Die  einzelnen  Gruppen  von  Fiebererscheinungen ,  wie  wir  sie 
in  unseren  Prüftangsgeschlchten  gezeichnet  flhden,  sind  folgende: 

Frösteln  während  des  Gehens,  nachher  ungewöhnlicher  Schweiss 
und  Mattigkeit  (WH). 

Frostüberlaufen  im  linken  Schenkel,  mehrmals  des  Tages  wie- 
derholt (Wl). 

Ekel  und  Schauer  gleich  nach  dem  Einnehmen  (Dr.  H ,  WH), 
denselben  Tag  und  den  folgenden  öfters  wiederkehrend  (WH). 

Gleich  nach  dem  Einnehmen  MattlgkeitsgefDhl  in  den  Gliedern 
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und  Schaaer  Ober  das  Oenicht  (Gar) ;  Schaoer  durch  den  Bflcken, 
KftHegefabl  über  den  ganzen  Kfirper ,  G&hnen ,  grosse  Übelkeit 
und  Neigung  zum  Erbrechen  (1  St.  nach  dem  Einnehmen)  (Dr.  H). 

KftiCegefahl  und  ein  eigenes  Unbehagen  über  den  ganzen  Kör-^ 
per  (ZI). 

KfiitegefOhl  Ober  den  Backen ,  mit  Druck  in  der  Herzgrube 
(Wl)j  sp&ter  über  die  Achseln  und  Vorderarme  (Wi);  am  andern 
Tage  an  diesen  Theilen  erhöhte  W&rme,  bei  heisser,  etwas  em'- 
pflndlicher  und  leicht  schwitzender  Haut. 

Ekel ,  erschütternder  Schauer  und  konvulsivisches  Zusammen- 
zucken der  Bauchmuskeln  {'/,  Stunde  nach  dem  Einnehmen)  (Dr.  H). 

Unter  liefligem  Schauer  über  den  Bücken  Ekel ,  Brecherlich« 
keit  j  versagendes  Luftaufistossen ,  Wüstheit  des  Kopfes  ;  dabei 
unwillkürliches  Znsammenziehen  der  Augenlieder  und  des  Schlun- 
des und  häufiges  Glihnen  (Dr.  H). 

Abends  im  Bette  Frostüberlaufl»n  in  den  Untergliedern ,  beson- 
ders den  Oberschenkeln ;  die  Haut  ist  kühl  anzufühlen  (Wl). 

Frösteln  in  der  Haut,  Dehnen  und  Strecken  der  Glieder  mit 
h&nflgem  Gähnen;  Pols  beschleunigt ,  voll;  Schwerhörigkeit,  bei 
heftigem  Fliesschnupfen  (Dr.  H). 

Gleich  nach  dem  Einnehmen  Schauer  über  den  ganzen  Körper, 
besonders  über  den  Bücken.  Nach  '/,  Stunde  bohrende  Schmerzen 
um  den  Nabel  nebst  Frostigkeit.  Nach  1  Stunde  Druckschmerz  in 
der  Stirn ,  Gesichtshitze ,  bei  geringer  Arbeit  starker  Gesichts- 
schweiss ,  Hitzeempflndung  durch  den  ganzen  Körper.  Nach  zwei 
Stunden  Frostüberlaufen ,  Ekel  und  \1el  Speichelzufluss  (WH). 

Gegen  Abend  Frösteln ,  ungemeine  Mattigkeit  und  Abge- 
spanntheit,  aulTallendes  Schwftchegeflihl  in  den  Koieen,  besonders 
beim  Treppensteigen,  flüchtige  Stiche  durch  die  Brust,  Ohrensau- 
sen, beschleunigter  Puls;  den  folgenden  Tag  schwächer  wieder- 
kehrend (M). 

Heftiger  Frost  mit  grosser  Abspannung  der  Kr&fte  (M'sM). 

Bald  nach  dem  Einnehmen  befiel  ihn  plötzlich  Schütlelflrost , 
welchem  nach  einer  halben  Stunde  Hitze  folgte;  dabei  bedeutende 
Abgeschlagenheit  der  Glieder,  quälender  Kopfischmerz ,  Gefühl  von 
Schwere  und  Schwindel  im  Kopfe,  beständiger  Brechreiz,  Dispnöe, 
heftiger  und  beschleunigter  Herzschlag ,  trübe  Gemüthsstimmung. 
Nach  einer  Weile  trat  reichlicher  Schweiss  ein,  während  welchem 
die  vorerwähnten  Symptome  bis  auf  die  Abgeachlagenheit  und  die 
trübe  Gemüthsstimmung  allmähiig  wiolmi  (Gub). 
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SehfittellVoflt  beim  Lfliten  der  Be<tdeeke.  Es  wirft  ihn  imBetle 
in  die  Höhe ,  die  Racken-,  Brust*  ond  Banehmoskeio  zacken  coq*- 
Tuleiviscli ,  die  Glieder  zittern.  Der  Frost  scliien  sieli  liesonders 
im  Inneren  der  Brost  zn  concentriren.  Nach  '/4  Stande  trockene 
Hitze  Hber  den  ganzen  Körper.  Hunde ,  Fasse  und  Gesicht  brann* 
ten;  Pols  Ober  iOO  Schlage  in  der  Minute;  dabei  Eingenommen- 
heit des  Kopfes ,  heransdrackender  Schmerz  im  Hinterhaopte  und 
Nacken,  Ohrensaasen,  Darstlosigkeit ,  Maodelbr&one  ^  bei  un- 
geheurem Schnupfen;  spater  reichlicher  Sehweiss  (Dr.  H). 

Harter  voller  Puls,  massiges  Fieber,  Schmerz  in  der  Kreuz- 
gegend ,  Unmöglichkeit  die  Fusse  auszustrecken  (Lw). 

Puls  beschleunigt,  bei  trockener  Haut  und  grosser  Abgeschla- 
genheit, besonders  in  der  Kreuzgegend  (Schw). 

C^IQhi,  wie  nach  Verkahlung.  Es  war  ihm,  als  wenn  er  nach 
einem  erhitzenden  Gango  schnell  durch  Regen  abgekehlt  worden 
wäre  —  ganz  dieselbe  Mattigkeit,  Frostigkeit,  Zerschlagenheit 
und  dieselben  herumziehenden  Sehmerzen  in  der  Kreuzgegend,  wie 
nach  derartigen  Verkahlungen  (Gkir). 

Abends  Verstimmung  des  GemeingefGhles ,  Madigkeit,  Ab- 
geschiagenheit  des  ganzen  Körpers ,  brennende  Hitze  beider  FOsse 
bis  an  die  Knöchel ,  als  ob  sieh  dieselben  im  heissen  Wasser  be- 
Iftnden,  Steifigkeit  der  Untergliederund  des  Genickes  (Dr.  H). 

Leichtes  Frösteln    (unter    Ekel ,    Luftaufstossen  ,    Übelkeit 
Brechneigung,   Aufgetriebenheit  des   Bauches,    Druckschmerz  in 
der  Stirn  und  Brust),  darauf  Hitze  (nach  der  t.  Verd.)  (Rg). 

Ohne  vorausgegangene  Kälte  überfnllt  ihn  abends  eine  innere 
trockene  Hitze,  die  sich  ober  den  ganzen  Körper  verbreitete,  mit 
Trockenheit  der  Zunge,  der  Lippen,  des  Gaumens,  Durstlosig- 
keit,  Hinfillligkeit  und  ausserordentlicher  Mattigkeit  im  ganzen  Kör- 
per ,  besonders  in  den  Gliedern.  Der  Puls  war  fieberhaft  beschleu- 
nigt, voll,  die  Haut  pergamentartig  trocken  und  spröde;  dabei  be- 
ständiges Sausen  in  den  Ohren  (Dr.  H). 

Er  erwacht  aus  dem  Schlafe  mit  Frösteln  aber  die  Zehen  (Wm) 
mit  ausserordentlichem  Durste,  in  fieberhafter  Aufregung,  mit  sehr 
beschleunigtem  Pulse;  dabei  Überempfindlichkeit  des  Gehörs  (Dr.  H). 

Er  erwachte  des  Nachts  mit  Lendenweh,  Druckschmerz  im 
Hinterhaupte  und  Frösteln  in  der  Haut  (Dr.  H). 

Grosse  Mattigkeit,  und  bei  geringer  Bewegung  gleich  Sehweiss 
über  den  ganzen  Körper  (WH). 
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Sehr  starker  Sehweitis  (im  Gesichte,  im  Gehen  (ZI)  oild  am 
ganzen  Körper  (ZI),  lange  anhaltend  (ZI). 

Banrer  Schweiss,  zuweilen  gegen  Mitternacht  (Pip). 

Allgemeines  Unwohlsein,  mit  Martigiceit  und  Zerschlagenhelt 
der  Glieder  beginnend ,  wozu  sich  Druckschmerz  in  der  Stirn  und 
im  Hinterhanpte  gesellte  ,  der  durch  Bewegung  vermehrt  ward. 
Die  Zunge  dick  weiss  belegt ,  Geschmack  fttd ,  Mangel  an  Appetit 
und  Durst;  die  Rippen  schmerzhaft,  wie  aus  der  Verbindung  ge- 
rissen. Besonders  listig  war  das  Geftlhl  von  Mfidigkeit  in  der  Kreuz- 
beingegend ,  wodurch  das  Gehen  bedeutend  erschwert  wurde.  Puls 
um  etwa  10  Schlüge  vermehrt,  die  Transpiration  unterdrückt,  das 
Urinirea  b&uHger,  der  Urin  heiss  (Schw). 


Die  Fiebererscheinungen  der  Zaunrübe  sind  von  grossem  Be- 
lange ffir  den  homöopathischen  Arzt.  In  ihnen  findet  er  in  dem  ein- 
zelnen Falle  oft  allein  die  nöthigen  Anhahtipunote  für  die  WtM  die- 
ses Mittels.  Die  vorhergebenden  Paragraphe  enthalten  eine  hia- 
IfinglicheZabl  Beispiele  und  Beweise  von  dem  klinischen  Werthe  der- 
selben bei  acuten  und  chronischen  Krankheiten  aller  Art.  —  Auch  bei 
verschiedenen  Wechselfieberformen  können  diese  Erscheinun- 
gen in  die  Wahl  fallen,  obgleich  dergleichen  Falle  aus  dem  Grunde 
nicht  häufig  vorkommen ,  weil  die  Zaunrübe  kein  reines  Wechsel- 
fieber  erzeugt,  und  die  für  dieselbe  geeigneten  Kopfr,  Brust-  und 
Bauchleiden  selten  mit  dem  Typus  des  Wechselfiebers  auftreten. 
Die  drei  Fälle,  die  wir  im  Folgenden  unseren  Lesern  vorlegen, 
halten  wir  für  intermittirende  Brustfellentzündungen. 

Den  ersten  Fall  erzilhlt  Dr.  Thor  er  (S.  dessen  Beiträge  im 
Gebiete  der  Hom.  Bd.  I,  S.  38  u.  39.) 

Vor  drei  Wochen  hatte  R. ,  eio  Mann  in  den  mittleren  Lebensjahren 
und  in  ziemlich  guten  Gesundheitsverbältnissen,  am  dreitägigen  Wechsel- 
fieber gelitten  und  war  nach  allöopathischen  Principien  behandelt  wor- 
den. Sein  Fieber  war  nach  Chinin  ausgeblieben. 

Am  5.  November  1631  hatte  er  den  dritten  Anfall  eines  Recidives  er- 
litten. Die  Intermittens  trat  in  folgender  Form  auf: 

Parozysmus:  Jeden  dritten  Tag  mittags  1  Uhr  erfolgt  nach  hefti- 
gen Kopfschmerzen  ein  starker  Frost,  der  eine  halbe  Stunde  dauert;  die 
Hauttemperatur  wird  erhffht,  der  Puls  voller  und  frequent;  doch  klagt 
der  Kranke  über  keine  Hitze,  wiewol  der  Durst  stark  ist.  Der  Schweiss 
ist  ganz  unbedeutend. 

Apyrexie:  Vor  allem  anderen  klagt  der  Kranke  über  Stechen  und 
Schneiden  auf  der  Brust ,  namentlich  beim  Husten ,    der   ihm  sehr  lAstig 
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"vrird,  xa  nnbeBlIninfen  Zeilen  wiederkehrt  ond  ohne  Sputa  fei.  Der  Kranke 
sieht  jetzt  bleich  aus,  die  Leibes verrichlnn^^en  sind  in  Ordnung.  Die  Zunge 
und  Geschmack  sind  rein ,  gastrische  Beschwerden  sind  keine  vorhan- 
den y  der  Puls  ist  wie  bei  Gesunden ,  der  Schlaf  ruhig. 

(Daas  wihreDd  des  Paroxysmus  keine  Symptome  des  Grand- 
leldens  vorbanden  gewesen  seien,  ist  wol  nicht  wahrscheinlich.} 

Der  Kranke  erhielt  Bryonia,  tl.  Verd. ,   gleich  nach  dem  anfalle. 

Den  7.  November  nachmittags  von  5  —  7  Uhr  kehrte  ein  schwacher 
Anfall  wieder,  seit  dieser  Zeit  aber  erschien  keiner  mehr. 

Den  zweiten  Fall  theilt   Chirargf  Schals  (in   demaelben 
Bande  von  Thorer  a  Beitragen,  8  181}  mit. 

^Breitenfeld  in  8.,  30  und  einige  Jahre  alt,  litt  seit  einiger  Zeit 
an  einem  dreitägigen  Wechsellieber,  M-elches  bei  jedem  Anlklle,  trots 
aller  gebrauchten  Arsneimillel ,  heftiger  eintrat.*^ 

Am  9.  September  18SS  fand  ich  folgendes  Krankheitsbild: 

»Das  Fieber  kommt  jedesmal  eine  bis  xwet  Stunden  frfiher;  zuvor 
Schwindel  mit  Kopfschmers,  Seitenstechen  und  Stechen  auf  der  Brust 
beim  Athemholen;  massiger  Frost  mit  darauf  folgender  grosser  Hitse; 
Deliriren;  unauslöschlicher  Darst,  verbunden  mit  trockenem  Husten,  wor- 
auf Seh  weiss  eintritt." 

Zwei  Gaben  Aconit,  S4.  Verd.  vor  dem  Anfälle,  und  nach  demselben 
Bryonia  (18.  Verd.)  brachten  völlige  Hellung  ohne  BUckfiill.*' 

Der  dritte  Fall  ist  von  Dr.  Gaapary  (Ann.  II,  48}. 

»Ch.    S.   aus  L.,  ein  18jahriges  Mlldcben,  noch   nicht  menstruirt, 
auch  noch  nie  von  Beschwerden,  welche  öfters  dem  Ausbruche  der  Men- 
struation vorangehen ,  heimgesucht ,  wurde  vor  sechs    Wochen   plötzlich 
unwohl^  musste  sich   ins  Bett   legen  und   den   ganzen  Tag  liegen,  war 
Tags  darauf  wieder  gesund  und  konnte  arbeiten,  aber  den  folgenden  Tag 
kam  das  Unwohlsein  wieder,  und  nach   und   nach  bildete   sich  folget  de 
eomplicirte  Krankheit  aus.  -  Patientin  leidet  blos  einen  Tag  um  den  an- 
dern.—  Am  Fieberlage  stellt  sich   früh  Schwindel  und  Kopfschmerz   ein 
mit  Druck  und  Pressen  im  ganzen  Kopfe,   als  sollte  der  Kopf  auseinan- 
der gesprengt  werden,  und  sie  muss  sogleich  das  Bett  suchen.  Es  dauert 
nicht  lange,  so  stellt  sich  Frostschauer,  Dehnen  und  Ziehen  in  den  Glie- 
dern ein.  Der  Frost  nimmt  zu  und  steigt  bis  zum  Schüttelfröste  mit  Zdh- 
neklappern.  Dabei  hat  sie  viel  Durst,  trockene  klebrige  Zunge,  Ekel  vor 
den  Speisen  und   Getrflnken ,  die  Ihr  dargereicht  werden ,  Übelkeit  und 
Erbrechen  bei  jetfem  Frostanfalle.  Mach  zweistündiger  Dauer  des  Fro- 
stes folgt  Hitze ,  welche  anfangs  mit  dem  Froste  abwechselt,  nach  und 
nach  immer  stärker  wird  und  den  Körper   zu   verbrennen  droht.  —  Die 
Kopfiiclunerzen  werden  in  der  Hitze   ebenfalls   stärker,  und  der  Durst  ist 
kaum  SU  stillen.  —  Die  Hitze  dauert  bis  gegen  Abend ,  ungefähr  ü  Stun- 
den, dann  lässt  sie  nach  und  ein  profuser  Schweiss  tritt  an  ihre   Stelle, 
der  die  ganze  Macht  dauert.  —  JMit  dem  Machlasse  der  Hitze  verliert  auch 
der  Kopfschmerz  an  Heftigkeit,  und  der  Durst  wird  erträglicher.  — Mit  dem 
Fieber  zugleich  stellt  sich  trockener,  höchst   beschweriiclier  Husten  ein, 
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»it  MfH«*B  Bnisfslirlien ,  diesuh  durch  jede  Bewegung  vermehren,  ml( 
^r  luaihwc  des  Fiebenp  heftiger  werden  ,  völlige  EnghrfiBn'gkeit  verur«* 
mrfcon    «ad  sie  empfindet  sogar  heim  A(hmen  die  heftigsten  Stiche  unter 
de«  Brustbeine  in  der  rechten  Seite.  Durch  EJcel  und  C'helkeit  wird  der 
Husten  vemehrt  und  reizt  zum  Erbrechen.    Mit  dem  Nachlasse  des  Fie- 
bers und  schon  im  Schweisse  verlieren  sich  Hnsten  und  Bruststeeben.  Am 
guten  fieberfreien  Tage  befindet  sich  Patientin  ganz  wohl  ohne  Beschwer- 
den. Die  Patientin  erhielt  am  fieberfreien  Tage  früh  nüchtern  eine  kleine 
Gabe  Ipecactianha  y  worauf  am  folgenden  Tage  die  Übelkeit  nicht  so  hef- 
tig war,  aber  Fieber  und  Bruststiche  waren  in  nichts  gemindert.  Darauf 
gab  ich  ihr  abends  beim  Eintritte  des  Schweisses  nach  der  Hitze  eine  kleine 
Gabe  Bryonia^  und  am  Morgen  des  fieberfk*e{en  Tages  nüchtern  eine  zweite 
Gabe.   —  Der  nfichstfolgende  Fieberanfall   war   sehr  leicht  und  dauerte 
nur  halb  so  lang  wie  sonst.  Husten  und  Bniststiche  waren  ertrflglich. — 
Koch  eine  Gabe  Bryonia  nach  diesem  Anfalle  heilte    die  Patientin.  Der 
nächste  Anfall  blieb  ausundefn  Recidiv  ist  nicht  erfolgt« 

t.  lt. 

Das  geistige  Leben  beröhrt  die  ZaunrQbe  fast  gar  nicht.  Die 
Symptome :  „Trfigheit  der  Phantasie ,  Unflihigkeit  zn  geistiger  An- 
strengang,  geistige  Abspannung,^  stammen  von  einem  einzigen 
Prfkfer  (ZI).  Hahnemann  hat  das  einzige  bieber  zn  zählende 
Symptom  781 ,  das  lezte  seines  Registers ,  sicher  nicht  ohne  gu- 
ten Grand  als  zweifelhaft  in  Klammern  eingeschlossen. 

Auf. den  Gemüthszostand  liingegen  wirkt  die  Zaunrübe 
mit  ziemlicher  Bestimmtheit.  Sie  Terstimmt  das  GemQth  (WII,  Wsr, 
Zi),  erzeugt  Gereiztheit  (Dr.  H),  Ärgerlicbl^eit  (Eg,  ZI),  macht 
wortlcarg  (ZI) ,  mflrriscb  (Gab ,  Rg),  flbellaanig  (Rg,  Wz),  unauf- 
gelegt  zu  jeder  Arbeit  (WH,  Rg);  der  PrOfer  ist  unzuft-ieden  mit 
sich  und  mit  der  Welt  (ZI);  jede  Kleiniglceit  dQnkt  ihm  von  gros- 
sem Einflüsse  (ZI);  er  seufzt  öfters  auf  (ZI,  Wz),  wird  unruhig, 
ftngstUch  (Gnb,  M,  Wz)  oder  verflllt  in  grosse  Niedergeschla- 
genheit (Gub),  in  trübe  (Gub),  melancholische  (Rg)  Gedanken. 

Neben  diese  Erscheinungen  am  menschlichen  Gemflthe  stellen 
wir  unbedenklich  diejenigen ,  welche  die  Wirkung  der  Zannrfibe 
auf  den  Seelenzustand  des  Thieres  verrathen.  Es  sind  folgende : 

Traurige  Miene;  unruhiges,  ängstliches  Umherlaufen  im  Käflg; 
Hängenlassen  des  Kopfes  gegen  die  Brust,  Einziehen  des  Schwei- 
fes zwischen  die  Beine,  klägliches  Ächzen  and  Winseln^  schmerz- 
Hohes  Geheul. 
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Baal  ileie  WMuif  der  Zmmrfibe  mi  den  OemfilhesoAtasd 
aberall  eine  indfarecte ,  vorzii^weise  von  deif  YerAiBBoni^  der  Ver- 
dinnu^gaorgaipe  abhAngiffe  sei,  wagen  wir  niclU  zu  behaupten,  finden 
es  jedoeh  wki  wabrsoheinlicb* 

Für  sieh  aliein  eind  diese  Symptome  so  Heilnweeken  wol  noeh 
nicht  f  ebrancht  worden.  Die  Fälle ,  die  in  den  ho^epatbisohen 
Repertorlen  als  »Hysterie^  dorcb  Zannrftbe  gebeilt«  angefahrt  wer<- 
denCArcbiv,  I,  1 ,  t6,  I,  9, 107  n.  VI>  8, 101),  geboren  zu  der 
Familie  dcf  Hemikranien.  In  eben  diesen  Symptomen  Unden  aber 
aaeb  die  Yoriiabnemann'schen  Smpfehlungen  der  Zaunrübe  gegen 
Hypoehondiie ,  Hysterie  >  Melancholie  u.  dgl.  ihre  geeignete  Er- 
klärung. 

fi(  e  li  1  n  n  s  w  o  r  t« 

Mftge  der  geneigte  Leser,  der  mir  bis  hieher  gefolgt,  die 
vielen  Lücken  und  MSngel  dieser  Arbeit  mit  Nachsicht  beurthei- 
len!  Die  vollstfindlge  Kenntniss  der  Eigenthfimlichkeiten  auch 
nur  eines  einzigen  Heilmittels  ist  keine  leichte  Sachen 
und  es  ist  dies  der  erste  Versuch,  den  ich  auf  diesem  Gebiete 
wage. -^  Die  Erörterung  über  den  viel  bestrittenen  Punkt  der  6a- 
bengrösse  habe  ich  geflissentlich  vermieden.  Die  zahlreiohen 
Zaunrübenheilungen ,  welche  die  homöopathische  Literatar  aufzu- 
weisen hat ,  sprechen  entschieden  für  die  höheren  Verdünnungen. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  ein  Wort  an  Diejenigen,  denen 
es  vielleicht  bjcflremdüch  scheinen  mag  ,  wie  ein  Professor  der 
herkömmlichen  Arzneimittellehre  sich  berufen  fUilen  könne, 
durch  eine  Abhandlung  wie  die  gegenwärtige  ein  ölTentliches  Zeug- 
niss  für  die  Wahrheit  des  Heilprincips  »StmtYui  SmiUbu$^  abzu- 
geben. Leider  kann  unser  stürmisches  Zeitalter  selbst  im  Reiche 
der  Wissenschaft  und  der  Natorforschnng  sich  des  Sectengeistes 
nicht  ganz  entschlagen ,  und  nur  zu  häutig  sieht  man ,  dass  An- 
dersdenkende verketzert  werden,  eben  aus  keinem  anderen  Grunde, 
als  weil  sie  anders  denken.  Doch  immerbin !  möge  jeder  sehen , 
wie  er  sein  Gewissen  beruhige !  Ich  für  meinen  Theil  halte  dafür, 
dass  es  für  Niemanden  beiligere  Pflicht  sei ,  sich  über  Arzneikräfle 
und  Arzneiwirkungen  Überzeugung  zu  verschalfett,  als  eben  für 
den  Professor  der  Arzneimittellehre ;  ja  ich  bin  sogar  so  kühn  zu 
glauben^,  dass  durch  diese  Prüftang  der  Zaunrübe,  zu  der  ich  mein. 
Theil  redlich  beigetragen,  und  durch  diese  meine  Bearbeitung 
des  Prüftingsstolfes  der  Wissenschaft,  die  ich  lehre,  ein  Dienst 
Ocft.  Z.  f  Hom.  ni.  1.  19 
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geleistet  sei,  den  die  nScbste  Zakanft  nicbt  Mos  bereitwillig  tufneb-* 
men,  fiondern  aucb  danicbar  anerkennen  werde.  leb  glaube  es  daram^ 
weil  dadarcb  Bowol  den  JQngern  der  neuen  8cbnle  ein  wesent- 
licher Beitrag  zur  LOsang  mancher  Zweifel  Aber  die  Wirlnings- 
weise  der  Zaunrübe  in  die  Hftnde  gegeben,  als  auch  die  »An- 
siebten^  der  alten  Schule  fiber  die  Heilkrifte  dieses  Mittels  von 
Grund  und  von  der  Wurzel  aus  umgewandelt  werden.  Gebe  Gott, 
dass  die  Priester  der  Heilkunst  endlich  einmal  einsehen ,  dass  man 
auf  keinem  anderen  Wege  zur  Überzeugung ,  zur  Kenntniss  der 
Hellkraft  eines  Mittels ,  gelangen  kOnne ,  als  auf  dem  Wege  des 
Experimentes !  In  der  Anatomie  und  Physiologie  hat  man  diesen 
Weg  nie  verlassen.  In  der  Pathologie  hat  man  sich's  frflber  bequem 
gemacht  und  bald  den  AreheuSy  bald  das  Aikali  und  die  Siu«^ 
ren ,  bald  die  Anima ,  das  PheMna ,  bald  die  gelbe  und  schwarze 
Galle,  dis  Phlegma,  ihre  RoJIe  spielen  lassen ,  bis  man  denn  auch 
hier  in  neuerer  Zelt  das  Bedfirfniss  gefflhlf ,  all*  die  willkflrlichen 
Satzungen  auf  den  Probierstein  der  Erfahrung  zu  legen.  Die  phy- 
sikalische Diagnostik  und  die  pathologische  Anatomie  zeigen  uns 
auch  in  diesen  Fftchern  die  vorwaltende  Richtung  der  Heilkunde, 
das  Streben ,  den  Weg  der  Speculation  immer  mehr  zu  verlassen 
und  den  der  Beobachtung  und  Erfahrung  einzuschlagen.  Ist  es  aber 
verdienstlich,  dass  man  gegenwartig  fiber  die  verschiedenen  krank- 
haften Metamorphosen,  z.  B.  in  den  Lungen,  klare  Ansichten  ge- 
winne ;  dass  man  rothe  und  graue  Hepadsalton ,  die  solitfiren  Tu- 
berkel und  die  tuberkulöse  Infiltration,  den  hämorrhagischen  Infkrkt 
und  das  Lungcnempbysem  genau  zu  unterscheiden  wisse ;  so  kann 
es  nicht  minder  verdienstlich  sein ,  wenn  man  durch  physiologi- 
sche Prüfling  zu  ermitteln  sucht ,  auf  welche  Organe  und  Systeme, 
auf  welche  Verrichtung ,  auf  welche  Absonderung  u.  s.  w.  ein  ge- 
wisses Heilmittel  einen  vorzöglicheu  Eiuflnss  nehme ,  und  in  wel- 
cher Weise  sich  seine  Kraft  hier  entfalte.  Solche  Versuche  einzig 
und  allein  —  wiederholte,  mit  Genauigkeit  und  Umsicht  angestellte 
Versuche  —  können  uns  zur  Kenntniss  der  Arzneikräfte  fDbren*,  und 
eben  auch  Versuche  mfissen  den  Beweis  geben ,  welchem  Heilprin- 
cipe  mehr  Werth  zuzuschreiben  sei.  Denn  dass  Heilungen  auf  den 
verschiedensten  Wegen  zu  Stande  kommen  können ,  wird  Niemand 
bezweifeln,  der  bekannt  mit  der  Medlcin  der  Gegenwart  weiss, 
dass  Kranke  nach  den  Grundsätzen  eines  Rasori,  eines  Toma- 
sini,  Broussals  und  vieler  Andern  behandelt  genesen.   Nur 
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flrift  §klk*§y  weleher  fleUmetböde  do  Verdienst  des  i^Ciio,  iuto  ei 
fuewule  »4mmre*  mit  nebr  Reebt  saerkannt  werden  könne. 

Vergessen  wir  am  Ende  nicht ,  dnss  wir  ja  doch  Alle  nur  Ei- 
nem Ziele  nachstreben  I  dem  Ziele  nimlicb|  anserem  leidenden 
Mitmeascbea  HÜIId  zv  brlnfen;  dass  wir  ans  AllCi  eben  des  Lei- 
deaden wegen^  bemOben  sollen,  den  kfirsesten  und  sichersten  Weg 
att/kMaden,  der  uns  an  diesem  Ziele  flihrt.  Keine  egoistische 
Triebfbder,  keine  vorgethsste  Meinang,  nicbt  Eitelkeit  und  nicht 
blinde  Nachbeterei  soll  ans  diesen  Weg  versperren !  Laset  ans 
beobncbten  and  versaeben!  lasst  ans  forschen  und  prfifenl  Was 
wir  gewinnen,  gehört  der  Wissenschaft ,  gehört  der  Menschheit. 

ftFsrkummnUer  igitur  omne$  banoi  tnedieoi  oro,  teHnt  U  uniia 
9pera  «eot  eonaiui  a^uv4we,  f^eUnl  promavere  opu$,  guoä  affHcio 
et  me$rQta$Ui  hamini  aäeo  $alutare  futurum  tideiur.  Et  Ueet  prme^ 
$efi$  Meeuium  fore  mtpereitioee  eeuto  no$iro$  imueatur  tabm'ei^}^ 
id  mefumqumunae  deterreät;  erunt  poitert,  qui  aequiore 
mnime  judicabunty  et  merUa$  nobi$  agent  gratias,^  Stoerk. 


*)  Merke  woblt  Störk  sjpricht  von  Prfifung  der  Arineien  am  gesan^ 
den  menschlichen  Körper ,  und  das  sind  Worte  vom  Jahre  des  Heiles 
eintausend  siebenhandert  nenn  und  sechsigl 
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Die  Homöopathik  als  Lejire  von  den 

Krankheit  -  IndiTidaen. 

^  V  o  » 

JDr«  Kausmanni 

Immer  ha|>e  ich  mich  d^s  NumcAs  »Hom5fl#atUk#r^  g^eQt. 
Wie  bezeichnend  ist  er,  wenn  wir  anserer  Hauptfiii/gabe  g^^ißnken^  v 
nicht  blos  die  Leiden  unserer  Mitmenschen  7,n  heileii}  sondern 
auch  ähnliche  an  uns  selbst  hervorzubringen !  JMit  Recht  haben  wir^ 
den  Namen  ron  dem  Lexten  angenommen;  denn  es  ist  die  Bedin«- 
gung,  die  notl^wendigp  Vorausßetzvng  den  Bratea.  Nor  i^cfBii  wir 
wirl^lich  HomOopathilcer  (an  ähnlichen  Krankheiten  fiei^^nde)  wa- 
ren, können  wir  sicher  sein,  dass  wir  die  Krankheiten  anserer 
Mitmenschen  rerstehen  und  heilen  werden.  Und  so  ist  ans  auch 
schon  in  unserem  Namen  die  Erschaffung  und  der  Ausbau  derfFi^ 
senschaft  von  den  Krankheiten  Kur  hervorstechenden ,  zur  wichti- 
geren Aufgabe  jsfcmacht ,  und  die  Ausbeute  derselben  zu  unserem 
und  der  Mitmenschen  Nutzen,  mit  einem  Worte  »die  Anwendung 
derselben,«  in  den  Hintergrund  gestellt.  Welcher  edlere ,  in  sich 
bessere  Kräfte  spürende  Mensch  wird  sich  auch  vorztiglich  die«- 
.M  e  r  zuwenden ,  die  sich  ,  wenn  erst  die  wahre  Wissenschaft  ge- 
gründet ist,  von  selbst  versteht  und  von  Jedermann. geleistet  wer- 
den kann? 

Es  bestand  bis  jczt  keine  ludividuenlchre  der  krankhaften 
Zustände  in  Menschen,  Thiercn  und  Pflanzen.  Daher  musste  H  ah- 
ne m  a  n  n  alle  bisherigen  speciellen  Pathologien  verwerfen.  Beine 
Lehre  hätte  sonst  nimmer  Erfolg  haben  und  Platz  greifen  können , 
da  sie  einzig  auf  Krankheit -Individuen  beruht,  die  durch  Prüfung 
gewonnen  sind ,  wiewol  H ahnemann  aus  zu  grossem  Streben, 
seine  Lehre  schnell  uhd  leicht  anwendbar  zu  machen,  diese  als  In- 
dividuen ,  wie  sie  ihm  sich  ergeben  hatten ,  uns  vorenthalten  und 
in  seinen  Symptomen  -  Schemateii  blos  Membra  dUjecta  derselben 
vorgewiesen  und  zum  Gebrauch  dargeboten  hat. 

Wir  setzen  uns  die  Aufgabe,  eine  Individuen- 
lehre der  Krankheiten  zu  schaffen. 

Gelingt  es  uns ,  diese  Aufgabe  zu  lösen ,  dann  wird  die  Ver- 
werfung jeder  festgestellten  Unterscheidung  der  Krankheiten  durch 
die  Homöopathiker  nicht  mehr  stattfinden  dürfen.   Sa  werden  aich 


vieilDehr;  wenn  der  Erfolg  der  Aiisübuug;  der  Habhemftnu'sch'en 
Heilkotlst  gesichert  werden  soll ,  als  erste  Fordernisse ,  denen  ge- 
Bfigt  werden  mass,  diese  zwei  darstellen: 

i)  Kerlegung  der  itahneman  n*schen  Symptomen  -  Sclie- 
mate  in  diejenigen  Krankheit -Individuen,  aus  deren  Zerstückelang 
sie  hervorgegangen  sind,  was  ohne  Wiederprüfung  der 
ntmlichen  Stoffe,  aaf  welche  diese  Symptomen- 
Sohemate  sich  beziehen,  nicht  mOglich  ist,  vor- 
ausgesezt,  dass  wir  Verstandes  -  Conjectureri ,  die  allerdings  ans 
jenen  Symptomen -Schematen  zu  machen  sind,  iiur  dann  erst  Ver- 
trauen sehenken  und^  so  oft  das  Schicksal  eines  Kranken  in  unsere 
fifinde  gelegt  ist,  darauf  als  auf  feste  Grundlagen  unseres  tian- 
Aelns  nur  dann  bauen  ii*o11cn,  wenn  dieselben  in  Einzelprü- 
fungen an  Einzelnen  als  wirklich,  nU  vorhanden  in  der  Na- 
tur nachgewiesen  worden  sind. 

Von  gleicher  Bedeutung  ist  das  Festhalfen  der  Krankheit -In- 
dividuen bei  FrQAing  neuer  Arzneimittel  ohne  Duldung  irsfend  einer 
Zerstückelung  zum  Zwecke  mechanischen  Gebrauclis  ihrer  l^m- 
ptome.  Bleibt  es  bei  solchem  doch  stets  dem  Zufalle  überlassen,  ob 
von  den  zerstückelten  Symptomen  diejenigen  zum  Zweck  einer  Hei- 
lung zusammengelesen  werden,  welche  auch  die  Natur  vereint  hat, 
oder  diejenigen,  die  diese  geschieden  hat.  Im  lezteren  Falle  wird 
die  beabsichtigte  Heilung  nie  erzielt  werden. 

f }  Unterscheidung  d.  i.  Zusammenfassung  der  Krankheit  -  In- 
dividuen in  Gruppen  nicht  blos  nach  solchen  ErkennungsmerkmJa- 
len,  dondern  auch  nach  solchen  Thatsachen,  welche  mit 
den 'der  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineralgruppirung  zu  Grunde  lie- 
genden von  gleicher  Bedeutung,  folglich  mit  denselben  gleichwer- 
tlüg  und  ihnen  durchaus  entsprechend  sind. 

Wie  aber  die  Aufgabe  aufrissen  ? 

Die  Prüfung  der  Stoffe,  deren  wir  uns  als  Heilmittel  jener 
Krankheiten  bedienen ,  welche  sie  in  gesunden  Körpern  hervorzu- 
bringen vermögen ,  ist  Richtschnur  fDr  Alles ,  was  zur  Erschaffung 
"cfiner  des  Namens  würdigen  Wissenschaft  aller  Krankheit -Indivi- 
duen der  Welt  geschehen  muss. 

Aine  nähere  Erklfirung  hierüber  ist  nöthlg.  Geschehe  sie  in 
einem  Beispiele !  Ich  wShle  hierzu  die  sogenannten  Bergfieber 
(Ghautsfleber)  in  Ostindien.  Eisenmann  gibt  im  medicinischcn 
Jahresbericht  von  Canstatt  die  Übersetzung  eines  englischen  Be- 
riobtes,  welchen  Dr.  Heyne  darüber  veröffentlicht  hat.  Sie  lau- 
tet ,  wie  folgt : 

»Die  sogenannten  Bergfieber  —  Hill-fevers  —  in  Ostindien, 
welche  namentlich  auf  den  Ghauti^  aber  auch  auf  andern  Bergen 
vorkommen,  sind  bekannt  und  von  der  schlimmsten  Art;  denn  sie 
.  nehmen  leioht  einen  adynamischen ,  vufgo  typhösen  Karakter  an 
,  und  sind  sehr  mörderisch.  Um  die  Ursache  dieser  Fieber  zu  erfor- 
schen, hat  Heyne  die  Ber^e ,  aufweichen  sie  vorkommen,  und 
jene,  auf  welchen  sie  nicht  beobachtet  werden,  untersucht  und  mit 


einander  Terglichen.  Von  SfiopIlBn  ist  anf  diesen  Berfen  k^eltode, 
und  dass  deren  Bewaldung  nnd  Bepflanznng  auf  dieKrzengaag  der 
Fieber  keinen  Einflnss  haben,  ergab  sicli  auf  den  ersten  Bück,  denn 
manobe  derselben  nnd  nnter  diesen  solche ,  wo  die  epidemischen 
Fieber  von  1808  nnd  1810  j  und  die  endemischen  Fieber  am  mOr- 
üerischsteo  auftraten,  sind  ganz  kahl ,  wie  Dindigul ,  Madura  und 
die  Berge  westlich  Ton  Seringapatam.  Die  Ursache  der  Fieler 
musste  demnach  in  den  Bergen  selbst  gesucht  werden,  und  da  fand 
'  sich  Folgendes :  Die  Berge ,  auf  welchen  die  bezeichneten  Fieber 
herrschten,  bestehen  aus  Granit,  und  dieser  ist  zusammengesezt 
aus  Quarz,  Glimmer,  Feldspalh  und  einer  grossen  Portion  ei- 
senhaltiger Hornblende.  Diese  Hornblende  zeigt  sich  in  hohem 
Grade  magnetisch ,  wenn  sie  von  den  Feldsteinen  getrennt  vtird« 
Sie  kommt  in  solcher  Menge  vor,  dass  alle  Biche,  alle  öfentli- 
eben  Strassen,  selbst  alle  Höhlen  Ifings  dieser  Htigel  mit  ihrem  Pul* 
ver  gefüllt  sind,  und  alles  Eisen  in  dieser  Gegend  des  Landes  dar« 
aus  gewonnen  wird.  Dieser  Granit  hat  das  Merkwtirdige ,  dass  er 
gern  in  Stücke  geht  \  denn  es  lOsen  sich  wfihrend  der  heissen  Jah- 
reszeit nicht  nur  grosse  Massen  von  einigen  tausend  Zentnern  ab, 
sondern  er  zerflillt  auch  sehr  leicht  in  seine  einzelnen  Bestand- 
theile ,  welche  eine  Art  Sand  bilden,  welcher  in  Ungeheuern  Quan- 
titfiten  vorhanden  ist  und  durch  die  RegenstrOme  in  die  tieferen 
Theile  des  Landes  geschwemmt  wird.  So  lange  diese  Eisen-Horn- 
blende mit  den  übrigen  Elementen  des  Granits  vereinigt  ist,  wird 
sie  nicht  darch  den  Magnet  angezogen ,  auch  nicht ,  wenn  sie  als 
Hornblende -Schiefer  oder  Grünstein  vorkommt;  so  wie  sie  aber 
getrennt  ist,  wird  sie  eben  so  gut  angezogen  wie  Eisenspane. 
Berge  dieser  Art  bilden  die  Hauptzüge  der  Ghauts ;  auch  herrscht 
diese  Felsart  in  den  kleineren  Bergketten  und  in  einzelnen  Hügeln 
des  tieferen  Landes,  so  dsss  sie  als  die  beinahe  ausschliesslicbn 
Gebirgsformation  dieses  Landes  betrachtet  werden  kann.  Keben  die- 
sen gibt  es  aber  noch  andere  Gebirge ,  welche  von  dem  Hügelüeber 
constant  firei  bleiben  ,  die  aus  primitivem  Trapp  bestehen ,  welcher 
SOS  Quarz ,  FeldFpath  und  wirklicher  Hornblende  zusammengesezt 
Ist;  und  der  Einflnss  dieser  verschiedenen  Gebirgsarten  auf  die  Ge- 
nese der  Wechselfleber  ist  so  entschieden ,  dass  das  epidemische 
Fieber  von  1808  an  einen  Gebirgszug  von  dieser  lezten  Formation 
Im  DIstrict  Coimbatore  plötzlich  abgeschnitten  war.  Di^  zwei  Züge 
von  Trappgebirgen  streichen  mit  wenig  oder  gar  keiner  Beimischung 
von  Eisenstein  durch  ganz  Baramahal  von  Xamcal  bis  Darampoory 
und  Vellore.  Die  Felsen  bestehen  zuweilen  aus  compacter  Horn- 
blende und  Grünstein  oder  Basalt ,  gehören  alle  zu  derselben  For- 
mation und  sind  alle  vom  Bergfleber  frei ;  aber  hie  und  da  erheben 
sich  zwischen  ihnen  Hügel  von  Elsengranit,  welche  mit  ihren  ent- 
sprechenden Gebirgszügen  östlich  und  westlich  von  diesem  Thale 
im  Zusammenhang  stehen ,  und  auf  diesen  findet  sich  sofort  auch 
das  Bergfleber ,  und  zwar  von  derselben  Heftigkeit  wie  da  ,  wo 
ganze  Züge  der  Eisengranitberge  vorkommen.   In  den  Thfilern  der 


103 

PvHkatkerge ,  die  au  KieseUehiefer  bestehen  aad  theUfi  bewaldet, 
theila  kahl  sind ,  ist  das  Bergiieber  gaaz  uDbekannt»« 

Legt  aas  hier  nicht  die  Natnr  die  Fragen ,  welche  zar  Inne- 
werdnng  ihrer  gewaltigen ,  wie  DSmone  hervorbrechenden  and  un- 
ter den  Menachea  wflthenden  Krankheitskrfifte  an  Ideen  sind,  recht 
auffallend  nahet  Da  hilft  keine  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich 
gemaehte*Annahme  (siehe  den  nfimllchen  Jahresbericht) ,  dass  es 
nicht  das  Eisen  an  sich,  sondern  nur  in  seiner  Verbindung  mit  den 
andern  Elementen  des  Oraaifs,  oder  dass  es  der  Magnetismus,  oder 
dass  es  die  Elektricidt  (derGalvaaismus),  oder  dass  es  nui  erst  der 
völlig  zerklflllete  und  in  Sand  aerfallene  Eisengranit  sei ,  welcher 
die  bezeichneten  Fieber  hervorbringt.  Die  Fragen  mAssen  vollstän- 
dig vorgelegt  und  die  Beantwortung  einer  jeden  einzelnen  der  Na- 
tur abgerungen,  im  Kampfe  mit  ihr  erbeutet  werden.  Wir  mfls- 
aen  es  wagen  ihre  Schfidlichkeiten  in  uns  aufzu- 
nehmen, um  ihre  Geheimnisse  ihr  zu  entreisses.  —  Selbst  jede 
Verneinung  einer  an  sie  gestellten  Frage  ist  nicht  ohne  Nutzen. 
Selbe  zieht  den  Kreis  der  anzustellenden  Untersuchungen  enger, 
und  endlich  mflssen  wir  an  die  rechte  Schfidlichkeit  gelaagen,  wel- 
che die  GhautsAeber  in  ihrer  ganzen  Eigenartigkeit  hervorbringt. 

Vielleicht  sind  aber  diese  Fragen  mfissig,  d.  i.  ohne  Bedeu- 
tung fQr  die  Wissenschaft ,  und  fcdes  dergleichen  Ringen  mit  der 
Natur  zur  AbnOthigung  ihrer  Antworten  darauf  eitel  und  firuchtlos? 

Mfissig  sollten  diese  Fragen  sein  ?  Ist  es  denn  nicht  offenbar, 
dass  die  Ärzte  eben  darum ,  weil  sie  diese  Fragen  nicht  aufgewor- 
fen ,  oder  wenn  sie  dieselben  auch  aufgeworfen ,  doch  ihre  Beant- 
wortung durch  Experimente  nicht  versucht  haben  ,  eigentlich  noch 
gar  keine  Krankheit  -  Individuen  kennen  —  dass  sie  sich  wol  sehr 
viele  wirklich  vorhandene  krankhafte  Actionen  und  wirklich  vorhan- 
dene Organveranderungen,  aber  durchaus  noch  nicht  die  vielen  vor- 
handenen iusseren  Ursaehen  derselben  in  der  Art  angeeignet  ha- 
ben, dass  ihnen  aus  diesen,  jede  einzeln  genommen,  eben  so  viele  in 
sich  abgeschlossene  einige  Krankheitganze  heraustreten ,  solche 
in  sich  abgeschlossene  einige  Kranbheitganze,  wo- 
von jedes  in  sich  alle  aus  einer  und  derselben  Ur- 
sache in  stetigem  Zusammenhange  hervorgegan- 
gene Symptome  (krankhafte  Actionen  und  Organver&nderun- 
gen)  begreift? 

Mit  der  Kenntniss  solcher  Krankheitganzen  aber  beginnt  erst 
die  Naturwissenschaft  der  Krankheiten.  Sie  erst  sind  dem  Natur- 
forscher im  Fache  der  Krankheiten  das,  was  dem  Botaniker  die 
Pilanzen ,  dem  Zoologen  die  Thiere  ,    dem  Mineralogen  die  Steine. 

Wie  soll  auch  nur  ein  richtiges  Gesetz  über  das  Verhalten 
der  Krankheit- Individuen  gegen  einander  und  gegen  den  ergriffe- 
nen Organismus  aufgestellt  und  als  solches  erwiesen  werden,  wenn 
sie  selbst  nicht  gegeneinander  abgegrenzt  sind  und  keines  in  sei- 
ner gegen  die  andern  sich  abschliessenden  Eigenartigkeit  erkannt 
ist? 
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Wo  aber  keine  erwieseneii  Gesetze  bestehen,  da  ist  keine  Wis- 
senschaft ,  am  weniifsten  eine  Naturwissenschaft. 

Das  Angfehen  der  Natar  aber  um  die  höBnng  der  noch  ob- 
sehwebenden  Geheimnisse  und  nm  die  Überlieferung^  ihrer  Kräfte  zu 
voraus  berechnetem  Gebrauch  eitel  und  fhichtlos  nennen,  heisst  alle 
Frflchte ,  welche  die  Naturwissenschaften  in  der  Neuzeit  dem 
menschlichen  Gesohlechte  g^ebracht  haben ,  g^eradeau  wegliug^en. 

Doch  lassen  wir  all  diese  Einwtlrfe  bei  Seite  liegten!  Sie  be- 
seitigfen  sich  durch  die  Wirklichkeit  der  Leistung,  deren  MSgflich- 
keit  sie  zu  bezweifeln  wagten ,  tou  selbst.  Kehren  wir  zu  unserem 
Gegenstande  zurfick ! 

Wir  wollen  also  auf  alle  Fragen,  welche  sich  bezugs  der  ins- 
seren  Krankheitsursache  aus  den  Umständen  ergeben  ,  durch  Ver« 
suche  der  Schädlichkeiten  an  uns  selbst  die  entseheidende  Antwsrt 
suchen. 

Dadurch  würden  wir : 

1.  die  Kenntniss  der  äusseren  Krankheitsursachen  und  der 
daran  sich  kntlpfenden  und  durch  sie  rällig  bestimmten  Krankheit- 
Individuen  erlangen ; 

t.  auch  das ,  was  bis  jezt  bei  Versuchen  der  Schädlichkeiten 
an  gesunden  Mensehen  allein  beabsichtiget  war ,  mit  erreichen :  die 
Auflindung  von  Heilmitteln ,  von  so  vielen  Heilmitteln  als  Schäd- 
lichkeiten geprüft  wurden. 

Wir  wärden  also  jedesmal ,  wenn  wir  uns  in  Bezug  auf  be- 
stimmte einzelne  Krankheitsfälle  (solche  müssen  immer  der  Gegen- 
stand unserer  Untersuchungen  sein}  einem  Versuche  bestimmter 
Schädlichkeiten  «n  uns  unterzögen  und  darin  ausharrten ,  bis  der 
ganze  Kreis  von  Fragen  durchgemacht  ist,  nicht  hur  einen  verlass- 
liehen Aufschluss  Ober  die  Einheit-  oder  Mehrheit  der  äusseren 
Ursachen  eines  jeden  einzelnen  KrankheitsMles,  ob  er  also  aus  ei- 
nem Individaum  oder  aus  mehreren  besteht  und  aus  welchen?  — 
sondern  auch  eine  Menge  von  genauest  bestimmten  Heilmitteln  er- 
langen. Es  wflrden  zu  diesen  nicht  nur  diejenigen  Schädlichkeiten 
gehören ,  welche  sich  im  Laufe  dei  Untersuchung  als  die  eine  oder 
die  mehreren  Ursachen  des  vorliegenden  Krankheitsfhües  ergeben 
haben,  sondern  auch  alle  tibrigen ,  welche  flberhaupt  zur  Unter- 
suchung kamen.  Obgleich  wir  durch  die  Untersuchung  jene  nur 
erst  als  solche  kennen  gelernt  hätten ,  die  mit  anderen  gleiche  In- 
dividuen hervorbringen,  und  diese  nur  erst  als  solche,  deren  In- 
dividuen fDr  jezt  nach  ihrem  Verhältniss  zu  andern  noch  unbestimmt 
sind ,  so  würden  sich  doch  bald  ftlr  die  einen  wie  für  die  anderen 
im  ganzen  Reiche  der  Krankheiten  auch  solche  Individnen  inden 
lassen,  die  denjenigen  Individuen,  welche  sie  erzeugt  haben ,  äh  n- 
lich,  in  Vergleich  mit  anderen  am  ähnlichsten  und  doch  noch 
nicht  gleich,  also  noch  immer  eigener  Natur  und  Art  sind, 
ftilglich  geeignet  wären,  durch  sie  geheilt  zu  werden. 

Wir  stehen  hier  an  dem  Standpunkt ,  von  welchem  aus  die  Be- 
deutsamkeit derHahneman n*schen  Entdeckung  und  ihr  Zusam- 


■leiiliMf  mit  rilM  BiitinrwkflensGhaftliebett  Ergebniiseii  der  Neuzeit 
▼•r  niisereii  Aiifea  sieh  juiffliiit. 

f.  Mttdem  das  mmiie  OndkMuvmj  MnM  CtkiMduö)  dareh 
eine  flolelie  Meage  von  ThatMicbeii  *I9  die  HdmöopatMker  l^reks 
%m  T^ge  f  ef&rdert  haben  y  belegt  nnd  erfkhrungBgeitiiiB  beetitfgt 
Ist^dtrres  hinibrt  keine  Arzneimittellehre — in  wm  immer  fCLr  einem 
der  bin  jezt  Ten  Allopnthiitem  eowel  als  Hernftopathikern  geltend 
gemachten  Sinne  -^  mehr  geben.  Nicht  mehr  dämm  Imndelt  ea  aiefa, 
einem  wOIkffrifeh  aas  vielen  aungeleaenen  2wecke  dnreh  Mittel, 
welohe  dazu  naeh  einer  oder  vielen  ihrer  Wirkungen  entaprechead 
nchefnen ,  klttgfieh  und  klflgliehst  20  genftgen  ohne  Bertleksiehll- 
gmig  daranf,  mit  was  für  andern  Wirkungen  jene  nla  Beatimmvnga- 
grinde'*')  dienenden  individuell  zusammenhangen,  —  sondern  be- 
stimmtes Krankheits-^Ittdividunm  stellt  sich  gegen 
bestimmtes  Krnnkhelts-Individuum.  Folglieh  han- 
delt es  sieh  einzig  und  allein  um  Krankhelts-Indi- 
Tiduen.  Und  fOr  den  Arzt  als  Arzt  gibt  es  keine  andere  Wissen- 
schaft melff  als  die  Wissenschaft  der  Krankhelts  -  IncRvIdtten  uad 
ihrer  Verhältnisse.  Alle  anderen  Wissenschaften  mfissen  Ihm  als 
Arzt  nur  dazu  dienen ,  sich  in  der  Begründung  und  dem  Ausbau 
dieser  einen  von  ihnen  fördern  und  weif  er  bringen  zu  lassen. 

f.  Die  Lacken ,  welche  sich  ergeben ,  wenn  die  Krankheita- 
Individuen,  die  nach  und  nach  an  den  Menschen,  Thieren  undPAan- 
zen  ohne  unser  Zufhun  sich  hervorgebildet  )»aben ,  nicht  für  sich , 
sondern  Im  Zusammenhang  mit  einander  und  mit  den  andern  Indi- 
viduen der  Welt  als  in  die  ftbrige  Ordnung  der  Welt  elngefttgtes 
System  betraohfet  werden,  wenn  sie  —  wie  es  In  der  Wissenschaft 
dcürsellren  geschehen  muss  —  als  begrtihdcf  in  der  ursprünglichen 
lebendigen  Zusmmmenordnung  aller  Dinge  erkannt  und  hiermit  erst 
ganz  begrtffen  und  erfhsst  werden  —  • —  die  Lücken ,  welche  sich 
da  ergeben,  sie  werden  ausgefllllt  durch  diejenigen  unter  den,  durch 
Verauehe  voa  bestimmten  Schädlichkeiten  an  uns  erhaltenen  Krank- 
helts ••  Individuen,  welche  mit  keinem  jener  ersten,  ohne  unser  Zu- 
fhun sieh- entwickelnden  Krankheitsindividuen  gleich  sich  erweisen. 

Die  Wissenschaft  der  Krankhelts- Individuen  wird  durch  sie 
keinen  geringeren  Vortheil  ,  keine  geringere  Vervollständigung 
und  Ausbildung  erhalten  ,  als  die  Botanik  durch  die  Bntdeekung , 
Besttemung  und  Einreihung  der  urweltiichen  Pflanzen  ^  die  Zoo- 
logie durch  die  Entdeckung,  Bestimmung  und  BInrelliung  der  ur- 
weltüchen  Tbiere,  die  Mineralogie  durch  die  In  den  Laboratorien 
fcflnstlieb  erzeugten  Verbindungen  der  Chemiker ,  wodurch  aller- 
erst die  im  nafürlleben  Voikommen  lüekenhafte  Menge  der  aus  be- 
stimmten Stoffen  sldi  erzeugenden  und  in  bestimmten  Formen  sich 
entwickelnden  anorganischen  Bildungen  ein  vollständiges ,  von  be- 
stimmten Gesetzen  beherrschtes,  mit  einem  Worte:  ein  wissen- 
schaftliches Ganzes,  einmal  werden  wird. 


«)  Der  Mittelwahl. 
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8.  wSk/rile  ClnäiwUmtm)  SimiU  Ondbriimo)  beisst  der  Bah- 
■  emaiin'ache  Sutz«  Er  ist  der  Grondeatai  aller  Natarwiaseaeehaf- 
(ea )  welehe  eieh  mit  ladividoea  besehftfllgea.  Der  Zeolog  stellt  die 
Hoade  aebea  die  Wi^lfe »  Sohafcale ,  FAehse ;  es  siad  die  ahalieh- 
stea  Thiere ,  aber  doeli  aecli  immer  so  versehiedea ,  dass  man  jede 
dieser  Iadi?idaea  *  Gruppen  Ar  darchaus  ei^r^arlig  anerkenaea 
muss«  Alle  Indi¥idaen ,  welche  diese  ersten  und  l^leiasten  IndiYi- 
daea«Groppen  CArten)  begreifen,  nennt  er  »CaneBf^  and  stellt  sie 
neben  die  ZibeUbiere ,  KrdwWe  QProtele»)  y  Hyinen  and  Kataea. 
Die  ladividaen ,  welche  in  diesen  grosseren  Individuen  -  Gruppen 
anseiaaadergehalten  werden ,  sind  wieder  die  nicfast  Ahnlichen ;  sie 
rind  einander  Ahnlicher,  als  %.  B.  einem  Af  en  oder  gar  einem  Pferde, 
aber  je  awei  aus  verscliiedenen  dieser  grAsserea  Gruppen  unter- 
scheiden sich  schon  mehr,  als  je  zwei  aus  jenen  kleineren :  Hunde, 
WAlfe  u«s.  w.  sieb  unterschieden  haben.  Der  Zoolog  schlAgt  daher 
diese  Unterschiede  auch  hAber  an  und  nennt  sie  Sippen -Unter- 
schiede. Die  grAsseren  Gruppen  selbst  nennt  er  „Sippen^.  Sr  Tor- 
einigt  alle  aeuerdings  zu  einer  noch  grAsseren  Gruppe  von  Indi- 
viduen und  nennt  diese  —  »Familie  der  Springer.« 

Ganz  80  verf&hrt  der  Botaniker  und  stellt  a.  B.  alle  Individuen 
des  Papaeer  rkoea$  neben  die  so  Ahnlichen  Individuen  des  Papater 
dubiu$ ,  fomniferuB  u.  s.  w. ,  alle  Individuen  dieser  Arten  der  Sippe 
Papooer  neben  die  den  ersteren  zwar  minder,  aber  doch  mehr  als  z.B. 
einem  Individuum  aus  der  Familie  der  tUmuneulaeeen  Ahalichea  In* 
dividuen  der  Sippen  Oiaueium,  CheUdonium  eie.y  welche  mit  je- 
nen ersten  zusammea  die  Familie  der  Papateraeeen  ausmachen. 

Nicht  anders  verfahrt  endlich  auch  der  Miaeralog« 

In  den  Abschnitten  :  Krankheit  -  Arten ,  Krankheit  -  Sippen , 
Kraakheit  -  Familien  —  wird  es  sich  herausstellen,  dass  auch  die 
Thatsachen,  durch  welche  Hahnemann  auf  seiaen  Satz  »Si- 
mite  (JmKetitetfaO  SimUi  Qndifoiduo^  geleitet  wurde,  im  Reiche 
der  Krankheit  -  Individuen  ganz  dieselben  sind ,  auf  welche  die 
Zoologea  und  Botaniker  in  den  Reichen  der  Thiere  und  Pflanzen 
die  Gliederung  ihrer  Individuen- Gruppen  nach  dem  Ähalichkeits- 
principe  stAtzen. 

Wenn  wir  nun  auch  in  der  Natnrwisseaschaft  der  Kraakheitea 
die  Krankheits  -  Individuen ,  so  wie  die  Zoologen  die  Thiere ,  die 
Botaniker  die  Pflanzen,  die  Mineralogen  die  Steine,  nach  ihrer 
Ähnlichkeit  in  kleine ,  grAssere  und  grAsste  Gruppen  vereinigen , 
so  ordnen  wir  sie  nach  demselben  Principe,  nach  welchem  sie  ge- 
heilt werden:  die  Naturwissenschaft  der  Krankheiten  ist  such 
die  Heilongslehre  derselben  (die  Therapie).  Auch  diese  muss  aaf- 
hAren  als  ein  besonderer  Zweig  des  Ärztlichen  Wissens  zu  beste- 
hen. Selbst  die  Grenze ,  bis  zu  welcher  die  Ähnlichkeit  als  Badia- 
guag  der  Heilung  aagesehen  werden  darf,  Icann  nur  in  der  Natur- 
wissenschaft der  Krankheiten  durch  die  Thatsachen ,  worauf  sich  die 
Gliederung  in  ihre  Individuen  -  Gruppen  stAzt,  gefunden,  scharf 
gezeichnet  und  flßstgestellt  werden. 
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19.  C»s€M«Te  9  Ae  ByphllMe«  oder  Me  veMwifcbea  Knak- 
ketten  der  Heut.  Nick  dem  FnuixSaiscbeii  tob  DD.  Weltker  md 
8 (reu bei,  Lelps.  1844. 

^r$en*  —  Wo  durch  die  Monge  localor  Affectlonon  syphilltiicho 
Kachoxio  onutandon,  die  allen  Mitteln  trost,  loUtot  snwoilon  Arsen 
noch  Gates. 

Copaiva-ist  nicht  die  Ursache  dos  papnISson  Krythons  hol 
oder  nach  nnterdrfickteai  Tripper,  denn  es  erscheint  anch,  wo  dieser  darch 
andere  Mittel  nnterdrflckt  ward,  eben  sO  nach  ozspoctativ  geheilten 
Schankom ;  dagegen  nie ,  wo  der  Balsam  gegen  andere ,  nicht  syphilili- 
scbo  Übel  gebraucht  ward. 

Essig,  aromatischer.— Tflglich  einmaliges  Bepinseln  damit  holtte 
mehrfach  binnen  1  ~  S  Wochen  primäre  breite,  ungestielto  Con- 
dylome, trockene  und  nässende  (platte  TiiberkeO« 

Onecksilber.  Im  Allgemeinen ,  ohne  ein  Speciflcum  gegen  Syphi- 
lis SU  sein )  bewahrt  es ,  gleich  nach  Erscheinen  primärer  AlTectionen 
angewendet ,  noch  am  besten  vor  Entwicklung  einer  syphilitischen  Di4- 
tbese,  Indem  es  den  Organismus  sur  Tilgung  des  Giftes  am  meisten  kräf- 
tiget; ja  wo  es  jene  Diathese  auch  nicht  total  temichtet,  modliclrt  es 
sie  doch  beträchtlich  und  sichert  vor  baldigen  und  starkem  BecldlTon. 
Unwahr  c?D.  R.)  Ist,  dass  es  die  secnndären  syphilitischen  Formen 
berrorrufe ,  namentlich  Affectlonon  der  ftbrSsen  Baute  und  der  Knochen. 
Das  schätxbarsto  Präparat  von  allen  ist  Jod4|uecksiIber  (Uifdrar^ifruM 
Jodatum  flavumy  ProitiiodMretum  Bydrmrgifri).  Selbst  anhaltend  gebranoht 
wird  es  loicht  ertragen  und  erregt  nur  selten  Salivation,  eher  kleine  Dige- 
stionssttlrungen.  ^  Wirkt  es  heilend ,  so  zeigt  sich  dies  meist  schon  nach 
einigen  Tagen.  Lympathische ,  strophnlOse  ,  schwer  roisbare  Personen 
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eilten  sich  mehr  daso  als  Irritable.  Es  leistet  Gresses  ^  selbst  in  yeralte- 
ten FAIlen,  wo  alles  andere  fruchtlos  nnd  passt  besonders  bei  secnn- 
dftren  Hau ts jphiliden ,  wo  die  Haut  beträchtlich  afficirt  nnd 
gleichzeitig  Aff-ectionen  der  (Rachen-,  Kehlkopf-)  Schleim- 
hAute  und  der  Knochen  (GMiiata,  Exostosen). — Ben  von  C.  erslhl- 
ten  Krankheitsgeschichten  nach  scheint  es  aufdie  Form  des  Aus- 
schlages gar  nicht  ansukomnien.— Um  günstige  Erfolge 
SU  sehen,  muss  man  nicht  zu  kleine  Dosen  geben.  C.  gab 
in  leichten  Fallen  von  Gr.  ß  — »j,  bei  Teralteten  Gr.  ü^iv  des  Tages, 
langsam  steigend. —  Opium  soll  Ibeinek  Wirkungen  paralysiren. 

Ein  SOjfthriger  Mann ,  oft  inficirt ,  bekam  zulezt  Garies  der  Nasen- 
knociiem — Tedtenbleiehes  ttelet;  iftberlie  Käse  eine  Lore  von  gAbgrü- 
neu  dicken  Krusten ,  voll  Schrunden ,  aus  denen  Jauche  quoll ;  der  harte 
Gaumen  fiist  verlorei»;  coli iquative  Diarrhöe.^  Pat.  wurde  nach  3'/,  Mona- 
ten durch  gelbes  Jodqoecksilber  gänzlich  geheilt. 

J  0  d  k  a  1  i  (Kaii  hydrcjpdicum)  steht  dem  Jodmerkur  hinsichts  schnel- 
ler Wirkung  am  nftchsten. 

Jod  eisen  Cin  Pillen,  von  1'/,  —  8  Gran  langsam  steigend)  passt 
besenders  für  Iiymphatiseh  -  venöse,  Schwftchliche,  Kachelctische,  wo  viel 
Merkur  gebraacbt ,  Syphilis  -  Cachezie  droht,  Gomplication  mit  Knochen- 
schmerzen, Caries,  Nekrose. 

Opium  (der  wAssrige  Auszug,  tags  '/,  —  1 '/,  Gr.)  —  bei  iibermässig 
gesunkenen  Kräften  (in  Folge  eingreifender  Kuren)  ein  wahres  Retftau- 
rans  wird  oft  mit  Nutzen  gegeben  vor  dem  Gebrauche  des  Jodmerkur. 

Salpetersäure  (auf  1  Pf.  Gerstenabsud,  auf  Smal  den  Tag  Qber) 
passt  zumeist  für  die  leichten  subacuten  Syphiliden,  Roseola,  vesicu- 
Idse  Formen,  einige  Varietäten  des  Liehen^  ist  jedoch  auch  nfitzlich  bei 
hartnäckigen,  wo  manches  andere  vergeblich. 

Im  Allgemeinen  ist  als  Vorbereitung  zur  eigentlichen  Kur  vor- 
theilhaft  bei  jungen ,  kräftigen ,  reizbaren  Personen  Ruhe  und  erschlaf- 
fende Diät,  bei  Schwächlichen  dagegen  roborirende  Kost,  China,  Eisen. 


tO.  GaatHler,  Öb$ervaÜons  pratiqüe$  gut  fei  wutiadies  ly* 
phiUtique»  par  tlodure  de  Folanium.  Paris  1845. 

Der  Verfasser ,  Hospitalarst  zu  Lyon,  Btfkzt  seine  Erfkhran- 
gern  auf  etwa  IM  (gröastentheila  weibliche)  Kranke,  von  deaen 
er  84  Fftlie  apeelell  ersäUt. 

Das  Jodkali  brachte  hier  nie  Abmagerung  hervor,  sondern  im  Ge- 
gentheile  mehrte  es  fast  stets  den  körperlichen  Umfleing  und  röthete  die 
Wangen  wieder.  Schwinden  der  Br&ste  nnd  der  Hoden  ward  nie  bemerkt. 
Fast  bei  Allen  ward  der  Appetit  dauernd  erhöht  *).  öfters  wurden  auch  die 
Regeln  reichlicher.  Bei  sonst  Gesunden  erlitten  diese  jedoch  dadurch 
keine  Änderung. 

*)  Das  sind  aber  keine  physiologischen,  sondern  es  sind  Heilwirkungen 
des  Jod,  wie  eben  die  von  Gauthier  erzählten  Fälle  beweisen.  Es 
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AI«  j^atkogenetlicb«  Nebenersplielnpngeii  seigt«n  sich: 
fäBt  ohne  Ansnahnfe  gemehrte  HarnabBondernng;  bei  Manchen 
zienUich  lebhafter  Schmerz  im  Kpigaster,  in  der  Gegend  des  Ma- 
gensackes  y  ohne  das»  dabei  der  Durst  gemehrt  oder  der  Appetit  gemin- 
dert. Bei  5  stellte  sich  Speichel flnss  ein  mit  Mthnng  des  Schlnndes 
an4  Ganmensegels  ^  ohne  Geschwulst  der  Znnge  oder  GeschwUre^  bei 
Einigen  Ansschlagis.  Bw  bei  einer  Fran,  so  oft  sie  Jodkali  (tSglfch 
1  Scr.)  nahm  t  rothe  Fleeken  im  Gesichte  nnd  grosse  intensir  rothe  Pa- 
sfoln  mit  Biterspitsen^  dabei  ConjnnctIWtis,  Tbrftnentnss.  Die  ron  Andern 
beobttehteten  AlTeottonen  der  Angen ,  Schnopl^n ,  Bronchitis  a.  dgl.  ka- 
men s«i  gnt  als  gar  nicht  und  dann  hOchst  Ifichtig  Yor.  Betflnbnng  selgto 
sich  nnr  bei  ICiaen.  Blno  seiir  vends- reisbare  Fran  mit  chronischem  Ka- 
tarrh konnte  Jbdkali,  selbst  tlglich  nnr  su  1—%  Gran,  nie  vertragen,  ohne 
Bekltmsiaiig  wid  hefligoB  Braalachm^rs  an  bekommon. 

Chomiach  iiosa  sici  das  Jodkali  naohweiaen  im  Speiebol  i»d  In 
Hmrne  Csolbat  wenige  8ttt«dan  nach  einer  Dosis  ^ob  V,  GrO;  ^^g^ 
komte  es  weder  im  llntB'asser  noch  In  ter  FMsaigk^it  von  Biasenpia- 
st^riilaseii  entdecM  wenlea. 

Bei  primäron  syphilitischen  Affeotionen  scheint  Jo^ 
kali  slemlieh  inditerent.  Gegen  Quecksilber speichelflnss  mit 
ZnageA-»  und  Wa^gf  iigeschwfircfla  ist  es  swar  stiweilea  sehr  »tltslicb,  im 
Allgemeinen  wirkt  aber  essigsaures  Blei  sehneller.  Schon  bei  s  e  o  u  n- 
dAren  Znf&llen  war  Jodkali  von  entschiedenem  Erfolge.  NamentUoh 
heijte  es  sehr  achneU-  tiefe  Hache ngeschwäre,  die  |SAplb|ien  und 
Gaumensegel  zerstört  liatten.  Weniger  Nutzen  brachte  es  bei  ^emrtigeu 
oberflftch liehen  Geschwüren;  doch  vernarbten  zuweilen  ancb  diese 
Cso  wie  Sclirunden  am  After,  an  den  Ohren  u.  s.  w.)  durch  Jo.dgurgelwasser 
n.  dg].,  selbst  wenn  sie  MerKur  und  Ätzmitteln  getrozt  halten. 

Bei  den  tertiftren  Luiden  war  es  dagegen  faat  stets  y<mi Jickli^ 
gen  dem  Krfolge ,  als :  bei  K  n  o  c  h  e  u  s  c  h  m  e  r  s  e  n  C^^wol  in  einigen 
FffJIen  Jodkali gi^r  nichts  leistete,  dagegen  Merkur  sie  hob),  Knochenge- 
sch Wülsten,  Knocbenfcass  C».  B.  des  Hei Ugen- Beines  mit  Pohlg|lngeii  am 
Gesftflse,  besonders  häufig  aber  der  K^en-  und  Gaumenkuochen) ,  tief- 
sitzenden Tuberkeln  d  er  llau  t  und  d  er  Schleimhilule  (de- 
ren Schmelzung,  auch  in  der  Scheide,  Substanz  Verlust  und  Durchbohrungen 
erzeugt ,  gegen  die  l|f erkur  fruchtlos). 

Was  die  syplnlitischen  Ausschlage  anbetrifft,  so  gab  Jod-, 
kali  bei  den  papulosen  und  schuppigen  so  gut  als  kein Resulti^t ;  eindoste 
schöneres  aber  bei  den  schwiirendea  tuberculusen,  besonders  den 
^durchbohrenden  Tuberkeln**  Casenave's,  ferner  bei  ausgedehnt^ 
H  a  u  t  g  e  s  c  h  w  ü  r  e  n  j|ii  t  Zerstörung  des  Zellgewebes  ,  der  JHuskeln 
u.  s.  W.5  gleichfalls  bei  grossenPustelnj  Ek  thyma  —  so  dass  man  im  Ali- 
gemeinen  sagen  darf:  Jodkali  sei  uiitzlich  in  allen  Sj'philiden,  ihre 


wurde  ja  ttmt  ausschliesslich   bei  abgemagerten  und   lierunter ge- 
brachten iBÜvidiien  angewendet  D.  B.  — ^ 
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ursprüngliche  Form  sei  wie  sie  wolle |  sobald  sie  in  Gescbwfira 
fibergegangen. 

Anch  HodenanschwellHDgeny  die  nach  mehrDftchen  Trippern 
entstanden^  heilte  Jodkali;  scbalRe  anch  suweilen  bei  Iritis  KntseOy 
besonders  xor  Anfsaagnng  der  Exsudate,  und  swar  namentlich^  wenn  daa 
Übel  im  Laufe  einer  Merkurialkur  hinsutrat,  wie  Jodkali  denn  Aber* 
h^upt  gegen  Merknrialkachexle  eines. der  besten  Mittel  ist.  Fast  In 
allen  specloU  ersAhltea  FAUen  ist  ausdrttcklich  bemerkt  9  dass  die  Kran* 
ken  vor  dem  Jodkali  eine  oder  mehrere  Merknrialknren  dnrchgemaeht 
hatten;  ja  es  wird  ein  Fall  erwähnt,  wo  eine  Frau  mit  Knochenschmor- 
sen  und  Tuberkeln,  die,  ohne  fr&hern  Merkurgebrauch,  Jodkali  er* 
h(elt,  daron  gar  keinen  Mutzen  erAihr.  Sublimat  stellte  sie  her. 

Im  Allgemeinen  wirkt  Jodkali  um  so  sicherer,  je  mehr 
die  Kranken  heruntergebracht  sind.  Gogentheils  kommt  es 
wol,  4ass  es  seine  Bleuste  gans  versagt«  Daher  ist,  unter  den  obigen 
KrankheitsTorh Altnissen,  auch  Zehrfieber  durchaus  keine  Contra- 
indication.—  Findet  Reisnng  der  ersten  Wege  statt,  so  ist  diese  vor  dem 
Jodgebranch  su  beruhigen  (durch  schleimige  Mittel ,  opiumhaltige  Um- 
sohlAge,  namentlich  auch  Bselsmileh),  doch  Ist  es  gar  nicht  selten,  dass 
bei  an  schwerer  Syphilis  Leidenden  dieselbe  Reisung  nur  scheinbar ,  und 
Jod ,  anfangs  nur  in  sehr  schwachen  Dosen  eogleich  gans  gut  vertragen 
wird. 

-  Die  tAglfche  Menge  des  Jodkali  (anAuigs  in  swei  Gaben  ge- 
lhellt ,  in  %  ünsen  desllllirten  Wassers  gelöst  und  stets  In  1 ,  S  und  mehr 
GlAsern  Öerstentrank  oder  Salpeterabsud  genommen)  warbelMagenreisung 
1— t  0ran,  gew9hn1ich  jedoch  %->A  Gran,  nur  bei  den  dringendsten  Um- 
st Anden  10  Gran.  Die  Gaben  werden  (tAgllch  steigend)  alle  3—4  Tage  verdop- 
pelt bis  SU  1  Scrupel.  Hiermit  wird,  wenn  sich  der  SSusland  bessert,  ei- 
nige Tage  fortgelkhren,  spAter  bis  auf  */,  Dr.  —  t  Scrupel  (in  drei  Do- 
sen getbeilt)  gestiegen.  Zuweilen  ist  dies  snr  Vollendung  der  Kur  hin- 
relcfaend;  suweilen  jedoch  ist  anch  eine  Erhöhung  bis  su  1  Dr.,  selten 
bis  I  Scrupel  noihwendig;  ja  in  swei  FAllen  (bei  torpiden,  höchst  ka- 
cbektlschen  Frauen  mit  sehr  tief  dringendem  Tuberkelausschlage)  war  man 
gCKWungeil ,  7  und  endlich  8  Scrupel  su  geben. 

Es  ist  Ikbrigens  gans  wesentlich :  1)  mit  kleinen  Dosen  su  be- 
ginnen; denn,  wenn  fible  ZufAlle  eintraten,  geschah  es  stets,  wo  gleich 
mit  grossen  Dosen  begonnen  oder  schon  starke  Gaben  plötslicb  verdop- 
pelt wurden.  Überdies  sah  VerftMser,  in  HeilungsfAllen ,  f^t  bestAndig, 
dass  er  mit  5  Gran  beginnend  schon  eine  sehr  bedeutende  Besserung 
ereielte,  ehe  er  bis  anf  1  Scrupel  tAglich  kam.  Ob  Frauen  l^-mpathi- 
scber  Complexion  starke  Dosen  wirklich  besser  vertragen  als  MAuner, 
möge  einstwellen  dahingestellt  sein.-*  f)  erscheint  es  nothwendig, 
mit  den  Gaben  su  steigen;  denn  gibt  man  stets  dieselbe  Menge, 
und  ist  diese  eine  su  kleine,  so  bleibt  wol  die  Bossernng  stehen  oder* 
macht  sogar  Afickschritte  trots  langer Anwondung« **  ö)  mnss  das  Mit- 
tel noch  fortgebrancht  werden,  selbst  nach  Schwinden 
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aller  SynploMie.  WteUnge,  richtet  sich  nicli  des  Dbeli  Seftiglcerf, 
nach  der  Keit^  die  sur  Kor  erforderlich  war^  nnd  der  Toleranx  des  Kranken 
^gen  das  Mittel.  Im  Allgemeinen  wurde  es  0  —  10  Wochen  genosuaen. — 
Von  94  FXllen  des  Verf.  werden.  helS^IRfickfälle  angegeben,  die  In- 
nerhalb!—  It  Monaten  nach  der  ersten  Heilung,  mehrfach  angeblich  in 
Folge  Ton  Feuchtigkeit  nnd  Ktite,  sich  einstellten  und  durch  neue  Jodknr 
wieder  gehoben  wurden. 

Ausserlich  wurde  bei  Rachengeschwilren  und  Oslna  sum  Be« 
pinseln,  bei  HautgeschwOren  zum  Waschen  angewendet:  Kali  kifdroM» 
Dr.  J',  Tr.  Jod,  Scr.  ii;  Ag,  de$t  Ünc,  ivß. 

Jodeisen  (1  Scrnpel)  leistet  in  versweifelten  FAllen  tertiärer  Sy- 
philis Bedeutendes,  steht  aber  doch  dem  Jodkali  nach.  Auch  wird  ein 
Fall  berichtet,  wo  es  eine  Schwangere,  deren  ganser  Bachen  trots  meh- 
rerer Qoecksilberkuren  serstOrt,  und  bei  der  der  hdchste  Grad  der  Abseh- 
rnng  Yorhanden  war,  grandlich  heilte. 


•t.  IBIc^rd,  Patbologie  und  Therapie  der  yeneriscben  Krank- 
heiten, nach  dessen  neuesten  Vorträgen  und  Bemerkoncen  bear- 
beitet von  Dr.  Lippert.  Hamburg,  18^6. 

Die  secundftren  syphilitischen  Affectionen,  deren  Se- 
krete aller  Contagiositfttt  entbehren,  und  die  nach  der  In- 
feetien  binnen  9  Wochen  bis  8  Monaten  eintreten,  haben  bisweilen'  als 
Verboten:  cholerische  Hautflrbung,  gelberdfkbles  Gesicht ,  AuslU« 
len  der  Haare  nicht  nar  am  Kopfe  sondern  auch  an  den  Brauen  und  an. der 
Scham,  schmerzlose  Aoschwellongen  der  Cervikaldrfisen,  unstAte,  wie 
rheumatische  Schmerzen ,  im  Bette  gemehrt ,  wol  auch  Fieber,  gastrische 
Störungen. Die  Atreclionen  selbst  kamen  zunächst  auf  der  Oberhaut 
und  den  Schleimhäuten  zum  Vorschein  (denn  auch  die  Iritis  ist  ei- 
gentlich nichts  als  die  Verpflanzung  der  verschiedenen  exan thematischen 
Processe  ins  Auge).  So  ist  von  den  ery  thematÖsen  Haut  flecken 
auf  der  Schleimbaut  das  Aequivalent  Angina,  von  den  papulKsen 
Formen  (Liehen)  in  den  Schi eimhantf oll ikeln  die  breiten  Condylome, 
von  den  squamSsen  Formen  (Psoriasis ,  Lepra) ,  besonders  in  der 
Mundhöhle ,  lepröse  kreisförmige  Flecke  und  Geschwfire,  was  auch  hin- 
sichts  der  pustulösen,  vesiculösen  und  bullösen  Formen 
(Acnej  Ektkifmay-  Ekzema ,  Herpesy  Pemphigus,  Rhypia)  gilt,  indess 
die  Tuberkel  sich -sowol  hier  als  dort  ausbilden  und  in  Ifii/^a«  oder 
perforirende  Tuberkel  fibergehen. 

Die  pathogenetischen  Wirkungen  des  Merkur  bestehen  im 
Allgemeinen  hauptsäclilicli  in  fieberharier  Atfection  der  Schleim- 
häute des  Digestionstraktes  und  dann  der  äussern  Haut.  Was 
die  Mundentzüudung  des  Quecksilbers  ^Stomatitis  mercurialis)  insbeson- 
dere betrifft,  so  entsteht  sie  nur  während  oder  höchstens  4  Wochen  nach 
dessen  Gebrauche;  auch  scheint  zu  deren  Zustandekommen,  wie  die  Kin- 
der nnd  Greise  darthun ,   GegeuMart  der  Zähne  erforderlich.  (Die  Ge* 


schwfiM  htileii  a»  besten  dvrch  Bepfaiselii  Äk  SalsBiare.)  Nicht  mU^b 
eneugt  Merkur  locale  Eiterherde  in  Hirn ,  Zittern  C^AiUig  in  Pampffom, 
z.  B.  auch  bei  den  Wärtern  der  mit  Zinnober rAucberungea  Bahandelten),-* 
ThtrapeuUach  ist  Merkur  bei  prinärer  Syphilis  weniger  wirkaan^  ja 
ofl  achl^dlichy  bei  indnrirten  Cbankem  und  noch  mehr  bei  aeeuadftrea  Affeo* 
tionen  aehr  wirksam,  indess  bei  ausgebildeten  tt rtiAren  liOldea  er  an  Wii^k«- 
samkeit  wieder  immer  mehr  einbflsst  und  wol  gar  ins  Gegoitheil  noi« 
schilpt. 

.  Pas  Jodkali  erregt  am  hftuügaten  Hunger  und  Diurese,  ziemlich 
oft  eine  Hanteruption ,  fthnelnd  der  Akne  oder  dem  Ekthyma  mit  kleinen 
Pustoin,  zuweilen  Durst  und  unbehagliches  Gefühl  um  den  Grund  des  Ma- 
gens 9  selten  Erbrechen  oder  DurchAül ,  ziemlich  oft  auch  Kopfschwere, 
geistige  Trägheft ,  selbst  leichte  Yerstandesverwirning ,  Unsfcherhelt  der 
ivlllkttrlichen  Bewegungen,  Muskelzuckungeu. 

Copalva  erregt  Irritation  des  Magens,  der  Därme  (Erbrechen, 
Durchfiill)  und  der  Harnröhre,  besonders  am  Blasenhalse  (Harndrang,  Bren- 
nen), und  bei  feuchtkalfem  Wetter  oft  auch  (als  Begleiter  der  Gastro-Inte- 
stinal-Afiection)  sehr  juckenden  Ausschlag  (EiyMew,  am  häufigsten  Jk»SMlar, 
wol  auch  Urticaria).  In  einzelnen  Fällen  entstanden  dadurch  auch  Chorea, 
Convnisionen  und  Hemiplegie  ,  welch^  leztere  beide  jedoch  nach  Er^ 
scheinen  der  Hanternption  alsbald  wieder  verschwanden. 


M*  C^HIwSf  die  KraakheiteB  des  HodeB's,  SameMlmigaB 
Qad  Hodanaaekes.  Aas  dem  EDfUseliea  von  Eeiohmeieter. 
LetpsBi^.  Tenbner.  1845. 

Hanf,  indischer.  Eine  Gabe  von  5  Gran  des  Auszugs  erzeugte 
bei  einem  Manne:  GefTihl  von  Berauschung ,  Schwindel,  Erweiterung  der 
Pupillen.  Der  Puls  wurde  nicht  beschleunigt ,  eben  so  wenig  zeigte  sich 
eine  Aufregung  des  Geschlechtstriebes.  Da  diese  leztere  von  so  vielen 
Beobachtern  angegeben  wird,  und  auch  die  Orientalen  ihn  ganz  allge- 
mein als  Aphrodisiacum  gebrauchen,  so  scheint  es  fasi,  dass  er  auf  Asia- 
ten anders  wirke  als  auf  Europäer. 

Rnss.  Der  bei  Einzelnen,  die  häufig  und  längere  Zeit  mit  Stein* 
kohlenruss  (der,  nach  Mareska  und  Lados,  in  einem  Kilogramme 
4  Milligramme  Arsenik  enthalten  soll)  zu  tliun  haben,  zuerstanden 
damit  besonders  in  Berührung  kommenden  Stellen  der  Haut  sich  erzeu- 
gende sogenannte  Schorusteinfegerkrebs  beginnt  mit  einer  oder 
mehreren  kleinen  Warzen ,  die  mit  GefSssen  versehen ,  weich ,  empfind- 
lich, zuweilen  nift  einer  harten  geschichteten  Masse  bedeckt,  dass  sie  ei- 
nem kleinen  Hörnchen  nicht  nnähnlicb ,  zuweilen  aber  auch  in  blumen- 
kohlartige Au8Wi)chse  sich  verwandeln.'  Nach  Monaten  oder  Jahren  tritt 
Rdthung  nnd  Erweichung  ein  mit  Absonderung  dünner,  scharfer  Feuch- 
tigkeit, die  zur  Kruste  vertrocknet,  nach  deren  Abreissen  ein  Geschwür 
entsteht  mit  dicken,  harten,  aufgeworfenen  Bändern ,  unregelmässig  aus- 
gehöhltem Gnuide ,  dünne  Jauche  absondernd ,  in  der  Mitte  in  die  Tiefe 
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Mt^m^f  9m  Vmkmg^  obMtleUicIi  sieh  aii«br«i(Mid ,  «feto  hegMtbi  ron 
fteflig  n<M«itn4—  SolMMnMi  im<t  aack  md  nach  einen  kac^ektlechen 
Zustand  enensend,  —  Oaaa  In  der  Thal  der  SteinkoUennuw  die  Vnaehe 
de«  Üb^UySeigte  ein  Mrtntr^bel  dem  dieWarae  nie  ihren  Folgen  an  der 
Jhndwnrsel  alch  entwickelte ,  nachdem  er  mehrere  Früfejahre  hindurch 
Bnsa  geatrent  hatte«  AofhUend  ist  die  anweilen  erat  ao  apät  eintretende 
Wirfcnng  der  erregenden  Ureache,  indem  Personen,  die  nur  in  der  Jagend 
SchomstelnfiBger ,  dann  aher  Jllatrosen  n.  dgl.  waren,  dennoch  viele  Jahre 
darauf  vom  Krebse  befallen  wurden.  Übrigens  kommt  das  Leiden  Ihst  al- 
lein in  Kngland  vor,  meist  im  Alter  von  30—40  Jahren,  und  bleibt  we- 
nigstens durch  sehr  lange  Zeit  reiner  Hautkrebs«  der  erst  nach  lang- 
jähriger Daner  und  wiederholten  Kxstirpationen  endlich  auch  die  Drüsen 
mitaficirt. 

Bei  acuter  Hodenentsündung  ist  Brechweinstein  eines 
der  scbifsbarsten  Mittel,  das  Blutentsiehungen  meist  entbehrlich  macht,  und, 
bis  snr  beständigen  Übelkeit  gegeben,  selbst  die  acutesten  Fälle  in  90  St. 
beseitigt.  Bei  conaecutiver  Hodenentsfindung  (die  nicht  blos  in  Folge  von 
Tripper,  sondern  auch  nach  jeder  andern  entsAudlichen  Reisung  der  Harn- 
rffhre  eintreten  kann),  wo  die  Scheidenhaut  allgemein  ergrifen ,  ist  dage- 
gen (nach  Verlangsamung  des  Pulses  durch  Brecbweinstein)  Oo^cksOber 
von  grossem  ffutsen^  obgleich  es  eigentlich  nur  bei  der  chronischen  Ho- 
denentsfindung, ehe  Eiterung  eingetreten,  wirklich  speciäscb  tut, 

UnwillkArliohe  flaamenergiessnngett;,  abhängig 
von  einer  Affection  des  prostatischen  Theiles  der 
toarnrähre  (wo  meist  häuäger  Harndrang,  Breiinen  beim  Laisen, 
Schmers  und  Hitse  an  jener  Stelle,  so  wie  lebhaller  Schmers  und  krampf- 
balle Contractlonen  bei  Berührung  mit  der  Sonde>,  werden  in  leichtern  Fäl- 
len durch  Cn^e^e»,  tags  sweimal  sü  lä-^äO  Gran  (mit  Bilsenkrautaussug) 
und  seitw^iserKiafthrung  einer BOBgie  beseitigt.  Bei  heftigerem  Übel  jedoch 
bewährten  sich  ftst stets  die  Cau  terisationen  mit  Höllenstein, 
die  Areilich  suweilen  9-%mal  wiederholt  werden  müssen«— Auch  in  meh- 
reren Fällen  von  erhöhter  Sensibilität  der  Hoden,  gleichseitig 
mit  den  Samenergiessongen  aus  obiger  Ursache ,  aelgten  sich  die  Caute- 
risationen  hilfreich. 

6  u^rken.  Frischer  0nrkensaft  bekommt  ausnehmend  gut  blfibenden 
jnngen  P  h  t  h  i  s  I  k  e  r  n,  die  stets  su  entsflndlichen  Aufregungen  geneigt  sind 
und  Blut  husten;  doch  darf  nebenbei  gar.  keine  andere  Nahrung  gegeben 
werden  als  täglich  flrflh  thierische  Gallerte,  t  ünsen. 

Kohle,  vegetabilische,  mit  fetter  Sahne  oder  Weichkäse  auff 
Salbe  gemacht,  hilft  mehr  als  Bgel  bei  eingeklemmten  Hämerrhot* 
dalknoten. 

Kachenschellen-Aussng  leistet  bei  Halblähmnng  von  Bluter- 
guss  im  Gehirn  das  Meiste. 

.Opium,  heilt  zwar  Bpilepsie  nicht,  macht  aber  deren  AntSUe 
milder  und  seltner  und  veraOgort  den  Übergang  in  BlOdsInn,  ja 
OMt.  Z.*£  Hom.  ÜI.  i.  IS 
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wo  dieser  »chon  eingetreten ,  bebt  Opiun  ibn  sogtr  wieder.  Weait  b*l 
epileptischen  Franen  das  Übel  zur  Regelis^if  mt  Srgvfen,  diwe  wol  aiieb 
ganz  ausbleiben ,  erleichtert  Optmn  sehr  und  erdaet  dfb  Regel. 

PernvianischerBals am ,  beifnpotens  fiberfaanpt  empMh- 
lenswerth,  ist  (in  ziemlich  starken  Gaben  nebst  Flelscblcost  und  Sin- 
wicklang  des  Hodensackes  in  Lammfelle)  auch  bei  Hamiuhr  das  einzige^ 
mit  Glück  angewendete  Mittel. 

Die  Scrophelkrankheit  beginnt  immer  TOn  schlechter  Er- 
nAhrnng,  d.  b.  wo  schwarzes  Roggenbrot  und  Kartoffeln  die  Hauptnahrung 
and  bei  jedem  Schreie  dem  Kinde  der  Mund  vollgestopft  wird.  Fleisch^ 
Wein  und  Bewegung  im  Freien  sind  daher  die  Haupt- 
mitte 1.  Antiphlogose  ist  hier  stets  schAdlich,  Bkeum  sehr  oft  wohlthfl- 
tig,  Ferrum  fiberall  das  Beste,  wo  keine  entzflndliche  Disposition.  Jod^ 
kali  scheint  das  einzige  Mittel^  DrDsengeschwfilste  zn  mindern ,  ohne  zu 
schwAohen.  Salzsaurer  Baryt  verschlimmert  stets.  Salzsanrer  Kalk  ist 
von  sehr  zweideutigem  Erft>lge. 

Silbersalpeter  scheint  gegen  die  Epilepsie  viel  besser  ge- 
wirkt zu  haben  als  es  noch  kupferhaltig ,  denn  Kupfer  ist  unstreitig  das 
hier  am  meisten  bewährte  Mittel.  —  Er  hebt,  zu  '/.,  Gran^  bei  Kindern 
leicht  habituell  werdende  Durchfälle. 

Arsen  ist  im  t.  und  S.  Stadium  der  Lustseuc'he  sehr  wirksam. 

Quecksilber  macht  bei  Schwängern  leicht  Fehlgebart y  oder  das 
Kind  ist  siech,  zur  Rose  geneigt.  —  Gegen  secandäro  LustseU"» 
che  ist  es  nicht  speciüsch. 

Calömel  ist  bei  Langenhepatisativji  das  Haiptmittol  «nd 
dem  Brechweinstein  weit  voraufelehen. 

Sarsaparilla  (unterstilzt  von  magerer  DMt  und  Winae)  wirk! 
im  f.  Stadinm  der  Lnstsenche,  nanenOich  auch  bei GeMhwfireii) nicht 
nur  beschwlehtigend ,  sondern  meist  vollkoiimeii  neutraifidrmid* 


tS.  O.  HaUr,  über  Irranheilanatalten,  Pflege  und  Beband- 

Imig  der  Geiateakranken  u.  a.  w.  fitattgart  18M« 

Aderlass.  — Es  ist  aasgemacht,  dass  man  bei  Geistes- 
kranken jeder  Art  durch  Ad  erlas  s  i60^%a0nial  den  grdss- 
sten,  durch  nichts  zu  ersetaenden  8  ehadon  «tiftet,  ehe 
man  S  — %mal  dadurch  etwas  Gutes  erzielt  (Gnislain). 
Dies  gilt  selbst,  wo  Irrsein  mit  entzfindlichen  Zuständen  verbunden. 
Am  all  erhäufigsten  sind  nicht  diese,  sondern  Schwäche  der 
Grund  der  Aufregung.  Ein  einsiger  unzeitiger  oder  zu  reichlicher 
Aderlass  gibt  nur  zu  oft  die  Initiative  zu  unheilbarem  Blädsinne.  Und  doch 
lässt  man  beim  ersten  Auftreten  einer  Manie  ftuit  immer  zur  Ader! 
(Ridl.  Jacobi.  Zell  er.) 

Brechweinstein.— Gnislain  wendet  ihn  (zuS— 8Gr.  inä^lO 
Unzen  destillirten  Wassers ,  ä-Sstfindig  1  Essldffel^  durch  t  — ft  Tage) 


Uoigy  iber  MCh  «UioUlfffAlcli  aq  bei  frisch  «ntitandenar  Ma- 
Bie  roi»a»ter  Kranken  mM  aelir  beftigea  Paroxysmeo. 
Nie  aah  er  JBrbreohfn  eder  liaxirea  dtLvon ,  wol  aber  raacbe  Abnabme 
4er  SzaltaÜo«)  wobei  der  Pule  mbiger^  kleiner  ^  echwAcher,  langeamer 
wwde.  Ja  c  0  b i  reicht  ihn  unler  diesen  Unetinden  sehr  selten,  geleitet  von 
der  Ansieht ,  dass  er  eine  sehr  feste  Constitution  y  namentlich  der  Un* 
te^leibsorgane  y  fordere ,  diese  aber  bei  Seelenstdmngen  nur  selten  sn 
laden  sei.  Sr  sah  im  Gegentheile  nach  krSftiger  Kost  häoAg  Bube  des  ner- 
TdsenKrethisttos  eintreten. 

Breehwelnsteinsalbe  anf  den  Scheitel  verwirft  Guislain 
ttmt  abseint.  Denn  wenn  dadurch  auch  einigemal  Stillstand  der  Manie- 
aniUIe  auf  Wochen  oder  Monate  bewirkt  wurde,  so  kehrt  sie  denn  doch 
vm  so  viel  Arger  snrfick.  Auch  bei  BIddsion  folgte  faAuAg  Yetschlimme- 
rung.  Gar  nicht  selten  trat  auch  Paralyse  ein,  ungerechnet  diei>oalen  durch 
die  so  hAuigen  Szfoliationen  der  SohAdelknochen ,  die  brandige  Zerstfi- 
rung  der  Genitalien  n.  s.  w. 

StursbAder  und  starke  Douchen  passen  f&r  Geisteskranke  nur  bei 
grossem  Torpor ,  Ikst  nie  aber  bei  tobsüchtiger  Aufregung ,  die  dagegen 
durch  kalte  und  laue  BegenbAder  viel  entschiedener  beschwichtigt  wird. 
CZeller.)  —  Nach  Bichars  ist  bei  Tobsucht  mehr  das  warme,  bei 
Melancholie  mehr  das  kalte  Wasser  anseseigt« 


t4.   !£•   €»•  Weimaimmmt  BdtrAye  zur  Natar-  und  Heil- 
kuttdo.  Brlapf  en  1846. 

Aderlass  bewirkt  nichts  als  SchwAchung  der  gesammten  Vegeta- 
tion. Da  aber  nach  jeder  BIutentxiehungBrmattung,  folglich  das  Gkffihl  der 
Buhe  i^id  das  Bedfirfniss  nach  Buhe  folgt ,  so  meint  die  tolle  Wnth  der 
Ärste ,  der  Nutsen  des  Aderlasses  sei  offenbar  erwiesen.  —  Wo  den  V»- 
getationsprosess  störende  oder  gar  auifaebende  locale  BIutanhAufling ,  da 
befreit  niehts  so  schnell  als  Aderlass,  der  jedoch  trotsdem  oontraindicirt, 
wo  Asthenie  oder  wo  ein  Krankheitsgift  (Bese,  Katarrh  u.  s.  w.)  seine 
Entwicklung  beginnt.  Bei  jeder  SntzAndung  nflzt  Aderlass  nur  indirect 
durch  Minderung  der  Congestion  in  den  der  entsöndeten  Stelle  nAchst 
liegenden  Theilen.  <^  Habituelle  prophylaktische  AderlAsse  wegen  allgemein 
ner  Yollblutigkeit,  ferner  um  Schlagfluss  oder  Bntsfindun- 
gen  SU  verhüten,  sind  baarer  Unsinn,  solche  wegen  Ausblei- 
bens gewohnter  Blutungen  meist  wenigstens  sweckwidrig.  —  öftere 
kleine  Blutentziehnngen  sind  unter  jeder  Bedingung 
▼  erderblich,  da  sie  die  Vegetation  gründlich  zerrüt- 
ten.—  Bei  Herzerweiterung  erleichtert  Aderlass  momen- 
tan, mehrt  aber  das  Übel  am  sichersten.  —  Bei  Pneumonie 
nüst  Aderlass  hauptsAcblich  dadurch ,  dass  der  Zudrang  des  Venenblu- 
tes snm  rechten  Hersen  und  somit  sur  Lunge  gemindert  wird,  indess 
die  Blutbereiluag  in  den  noch  entsündnngsfreien  Lungentheilen  fbrtbeste- 
hen  kann.  —  Bei  Plenri  tis  ist  er  nur  wAhrend  des  Steigens  der Kntsttn- 
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dttDf  ^  hier  aber  entecbieden  nfitsllGh;  Mbald  Autehwltsaiig  begMBtft 
um  er  nicht  aar.  nicbu,  eondem  kaiiB  eehr  bedevtend  ickaden  *).  i*  W 
bei  A  p  0  p  l  e  z  1  e  die  Pupille  sehr  eng ,  lAMe  »an  ja  kein  Blut.  -*  Bei 
typhöser  Därmen tfefin dang  kann  Aderlaw  wol  die  Krille  llknie», 
aber  die  Krankheit  nicht  hindern«  —  Daa  nach  Wiederbelebung  Erfrore- 
ner oder  (durch  Gaee)  Aephyktiacher  entet^ende  heftig«  F<eber 
durch  Aderlasf  beUbnpfen,  helMt  norden«  —  Gielcbea  gOt  tob  den 
Aderläsien  bei  Waes ersehen  und  Puerperalperf fOBill«.-*Bel 
gchwangeren  gibt  es  nichts  Thörichteres  als  AderlMW^  beaoBders 
wiederholten.  Auch  der  Blnthnsten  TuberculOser  wiid  dadurch 
meist  auf  der  Stelle  yerscidimmert.  —  Nichts  Sichereres  gibt  dB  den  Te  ta- 
n  u  s  an  befördern ,  Epilepsie  unheilbar  au  machen  9  Manie  in  Blöd- 
sinn SU  verwandeln^  als  —  Aderlass.  —  Bei  acutHo  HheBmatiimus 
selten  niitsllch  sind  BlutentslehungeB  bei  chronischem  Rheinnay  bei  dicht, 
syphilitischen  Knochenschmersen ,  wenn  sie  sie  auch  moBMntaa  erleich- 
tern, der  Grund  lebenslänglicher  Missblldongen  ^) 

Bleichsucht.  M  uskelbewegung  bis  sum  Warn*  ob4  Mfidwerden, 
besoBders  auch  Tans  y  reichliche  Fleischkost«  etwas  BottwelB  und  gutes 
Bier  verhfiten  sie  und  sind  eben  so  auch  Bedingung^  ihrer  HeOuag.  Kalte 
Bäder  nfitsen  oft  TJel  mehr  als  Arsneien*  KalTeh  Ist  hierwakresHenmlHel, 
Milch  fast  stets  nachtheilig.  OH  sind  Sabina,  Seeale  it  ''gl.  von  Kotseny 
das  Gescblecbtssy Stern  tu  reisen.  Im  Allgemeinen  fordert  sehr  schneller, 
wenn  auch  barter  Puls,  snm  Ernähren  und  Stärken  auf;  wogegen  alle 
erbitzenden  Dinge  sorglältig  xn  meiden,  wo  der  Puls  langsam ,  iHcbtiges 
Stechen  In  der  Brust ,  Kurxatbmiglieit  bei  der  geringsten  Anstrengung.  ^ 
Sind  die  Molimina  der  Regeln  in  vollem  Drange ,  so  bringt  man  sie  in 
wenig  Minuten  zum  Ausbruch ,  wenn  man  die  Kranke  auf  einen  Balken 
eines  Carussels  legt  (den  Kopf  nach  innen)  und  umdreht« 


f 6.  ni«4llctal0Clie  Meiimmhritt.  HerBQSgegebtB  voa  dem 
Vereine  für  Heilkunde  in  Prevsseo.  Berlin  1845. 

Branntwein. —  Ein  kräftiger  Mann  und  vollendeter  Trunkenbold 
kam  in  völlig  bewusstlosem  Zustande  In  Behandlung.  Er  erhielt  von  nun 
an  durchaus  keine  andern  Speisen  und  Getränke  als  mit  Branntwein  ver- 
mischte. Schon  am  vierten  Tage  ekelten  Ihn  dieselben  an,  und  am  Ende 
der  Woche  vermochte  er,  trotz  argen  Hungers,  nur  noch  einige  Ldffbl 
solcher  Suppe  zu  geniessen.  Bei  fortgesezter  Kur  stellte  sich  am  19. 
Tage  heftige  Präcordialangst ,  Erbrechen ,  Durchfall ,  Kälte  der  Glieder 


^  Kann  denn  aber  von  einer  Pleuritis  flberhaupt  ohne  plearidsoheaBk- 
sudat ,  d«  i.  ohne  Ausschwitzung ,  die  Bede  sein  ?  D.  B. 

**y  Ich  könnte  auf  Verlangen  sn  den  Aussprachen  dieses  grossen  und 
berühmten  Heilkanstlers  einige  hundert  Belege  aus  meiner  efgesf  n 
Praxis  liefern.  D.  B. 
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•in.  Kr  erhielt  keine  Arsnei  weiter  y  sondeni  Mos  von  nun  an  schmaclL« 
halle  Krankenkost  nnd  genas  binnen  wenigep  Tagen.  Seit  9  Monaten  hat 
er  keinen  Ri&ckfall  in  die  Trunksucht  gethan.  (P  u  p  k  e.) 

Blei,  essigsaures. —  Steudner  und  Schnhmann  berichten 
mehrere  Fille ,  wo  nach  Klystieren  Ton  Bleiwasser  (zu  %  Un* 
sei,  etwa  6sttlndig ,  t— Smal  wiederholt)  eingeklemmte  Brflche 
•ntweder  von  selbst  snrückgetreten  oder  doch  die  Zuriickbringung  ohne 
M&he  gestattet  haben  sollen.  Da  jedoch  nebstbei  stets  auch  kalte  Um- 
aehlflge  angeordnet  worden ,  so  bemerkt  die  Redaction  des  Vereins  fOr 
Heilkunde  mit  allem  Rechte,  dass  man  noch  keine  reinen  derartigen  Beob- 
achtungen fkber  das  Bleiwasser  besitze,  und  es  daher  noch  nicht  als  das 
vorsugsweise  heilbringende  rühmen  kdnne.  Das  bisher  dabei  ebenihlls 
Torordnete  BicinusU  scheint  an  sich  gans  indifferent  und  höchstens  Erbre- 
chen erregend  sn  sein. 

Chinin  — hob  alsbald  eine  scheinbar  katarrhalische  Angina,  die 
ailabendlich  sur  selben  Zeit  mit  heftigen,  die  halbe  Naeht  dauernden 
Setaersen  eintrat;  ebUn  so  eine  AugenentsAndung  mit  bohrenden  0ohmer^ 
sen  in  derAogenbraungegend,  die  jeden  Tag  um  19  Uhr  begannen  und  am 
S  Uhr  mit  gelinder  Hitse  und  mit  Schweisse  aufhörten.  —  Endlich  hob  es 
auch  einen,  nach  gelindem  Frdsteln  im  Rficken  jeden  Nachmittag  sieh  ein- 
stellenden, heftigen  ftxen .  Schmers  «wischen  dem  7.  Hals-  und  f.  Rücken- 
wirbelbeine. (Müller.  Reintssch.) 

Höllenstein  —  ist  gegen  Frostbeulen,  sowol  einfhch  entsünd- 
liche  als  geschwürige,  das  geeignetste  Mittel.  Jene  bestreicht  man  nur 
leicht  mit  dem  Höllenstein ,  diese  kauterisirt  man  stark  und  lAsst  es  tro- 
cken werden ,  drückt  später  den  sich  unter  dem  Schorfe  zeigenden  Eiter 
wieder  aus  und  äzt  aufs  neue. 

Opium.  In  eine  Salbe  gegen  Verbrennung  S.  Grades  ward  Opium- 
tinctnr  gemischt.  Nachdem  etwa  binnen  16  Stunden  höchstens  V/^  Gran 
Opium  verwendet  worden ,  trat  ein  fast  ISstündiger  komatöser  Zustand 
ein  nebst  einer  sehr  reichlichen  Hamabsonderung.  (Zimmermann.) 

Phosphor  — erseugt  bei  denen,  die  sich  in  den  PhosphorsÜndhöls- 
chen- Fabriken  mit  dem  Eintauchen  der  HöUchen  in  die  flüssige  Phos- 
phormasse nnd  dem  Trocknen  derselben  beschAftigen ,  siemlich  hänflg 
ein  Leiden  der  Kieferknochen.  Anfangs  wird  meM  nur  die  eine 
BAUte  des  Unterkiefers  ergriifen,  und  swar,  wie  es  sclieint,  von  den  Zäh- 
nen nnd  Alveolen  aus;  doch  ergreift  es  nicht  selten  auch  nach  dessen 
Szstirpation  die  andere  HAlfte,  ja  verbreitet  sich  selbst  über  Oberkiefer 
und  Stirnbein,  bei  weiterem  Fortschreiten  Zahnfleisch,  Wange,  Spei- 
cheldrüsen mit  aflicirend  (durch  die  Jauche),  die  Verdauung  störend  und 
Hektik  oder  Lungentuberculose  herbeiführend.  Die  Art  der  Alfection 
ist  noch  nicht  festxnstellen.  Bald,  aber  nicht  stets,  sieht  der  Knochen 
wie  nekrotisch  aus ;  bald  ist  er  mit  einer  dichten,  neugebildeten ,  grauen, 
wurmstichigen ,  bimssteiuAhnllchen  Knochenmasse  bedeckt,  die  Spuren 
von  Carlos  su  seigen  scheint;  bald  ist  diese  Masse  mehr  weiss,  weder 
wurmstichig  noch  Carlos  andeutend ;  ja  alle  drei  Affectlonen  kommen  wol 
▼ereint  an  verschiedenen  Stellen  eines  Kiefers  vor.  (Bei  fei  der.) 
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Tollkir0chenau8zug  (t  Bcnipel  auf  1  Uase  A-ischer  Büüerjt. 
pQrch  Einreibungen  hiemit^  alle  %  Stande  wiederholt,  ging  ein 
eingeklemmter  Brach  nach  ly,  Stand  e,  ein  kindskopfgroseer,  sehr  «tark 
eingeklemmter  Nahelbruch  bei  einer  75jiUirigen  Fran  nach  S  Standen  ganz 
von  eelbat  sarüclr^  und  ein  ei  ngeklemmter  Bruch  bei  einer  SdjAhrigeu  Frau 
lie^e  sich  nach  48tfindiger  Anwendung  ohne  alle  Mühe  zurückbringen. 
(De  Perghes.) 

Zinno  her.  Nach  allgemeinen  Zinnoberräncherungen  C^on  je  3  Dr.) 
stellte  eich  schon  nach  der  dritten  heftiges  Fieber  ein  mit  bedeutendem 
Speichelfluss 9  der  gegen  k  Wochen  anhielt»  Dn  rechte  Arm  schwoll  Öde- 
matSs  wie  eine  Blase  auf.  (Bauer.) 

Physiologische  Prüfang  des  MnKerkoros*). 

1.  An  Bl  u  tegeln. 

Sowol  in  einem  Decoct  als  in  einem  Infüsum  iron  fiischem  als  von  vor- 
jährigem Mutterkorn  (9  Dr.  auf  k  Unzen  Wasser)  starben  die  Egel  in- 
nerhalb 9t  —  3t  Stunden.  Im  Decoct  hatten  sie  sich  schlangenfSrmig  ge- 
wunden und  waren  nach  dem  Tode  starr  y  im  Infusum  waren  sie  unsge-« 
streckt  und  schlaff. 

9.  Ata  Tau  beu. 

aj  Vo  rjfthr  iges  MuH  erkorn.  Den  1.  Tag  */,  Dr.,  das  ihr  aber  ein- 
gestopft werden  muss ,  weil  sie  es  sonst  verschmflht.  —  Den  t.  Tag  1  Dr. 
Grosse  Ess-  und  Trinkgier.-T  Den  3.  Ta^  1  Dr.^  Nach  einigen  Stunden  sass 
sie  bewegungslos  mit  hängenden  Fitigeln,  berührte  das  Futter  nicht.  Auslee- 
rungen sehr  dünn,  ziemlich  grün.  —  Den  4.  u.  5.  Tag  je  1  Dr.  Sie  rennt  von 
einem  Ort  zum  andern,  reisst  sich  blutig,  nagt  am  Kääg.  —  Den  6.  Tag  eine 
Drachme.  Sie  liegt  bewegungslos,  die  Federn  gesträubf,  die  Lider  bald 
öflfnend  bald  schliessend.  Abends    ist  sie  todt. 

6)Frisches  Mutterkorn.  De  nl.  Tag  '/,  Dr.  Bald  fruchtloses  Brech- 
würgen, dann  ruhiges  Sitzen,  schnelles,  häufiges  Athmen,  Ess-  und  Trink- 
gier.—Den  t.  Tag  1  Dr.  Sie  schüttelt  sich,  piept  immerfort  und  ist  sehr  traurig. 
Entleerungen  fliissiger,  grilnljch.  —  Den  3.  Tag  1  Dr.  Sie  sitzt  unbeweglich 
und  lautlos;  die  leiseste  Berührung  wirft  sie  um;  sie  verschmäht  alle  Nah- 


*)  Um  aus  pnlverisirtem  Mutterkorn  einen  festen  zusammenhängen- 
den Teig  zu  machen  ist  sehr  grosse  Mühe  und  fast  viermal  so  viel 
Wasser  und  Sauerteig  erforderlich  als  hei  einem  Mehle.  Eben  so 
muss  das  Brot  viel  länger  backen,  zerfällt  wegen  der  vielen  tiefen 
Risse  sehr  leicht,  ist  äusserlich  fast  schwarzbraun,  innen  mehr  grau 
als  braun,  riecht  fast  wie  Vanille,  schmeckt  ekelhaft  sfisslicb,  wird 
bald  sehr  hart,  ist  schwer  zu  pulvern,  bleibt  selbst  an  feuchten  Or- 
ten monatelang  unverändert,  bleiche  Theile  Mutterkorn  und  Mehl 
lassen  sich  auch  schwer  teigen ,  bedürfen  aber  viel  weniger  Was- 
ser und  Sauerteig.  Die  Risse  sind  hier  häufiger  und  oberflächlicher. 
Äusserlich  ist  es  bräunlich,  innen  fast  schwarzgrau;  es  ^ässt  sich 
leicht  reiben,  riecht  scharf,  schmeckt  zwar  süsslich,  doch  weni- 
ger ekelhaft,  schimmelt  sehr  leicht.—  Das  nach  Bonjean  bereitete 
Ergotin  ward  zu  3  Gran  in  Pjllen  gegeben. 
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rag.  —  Dm  4.  ffig.  Canvttl«l«Mn  d«r  S«litii|  Lider  »tatfl  kewagt,  Aüunen 
Mkr  rasch  mid  hävAgj  MhWMhM  Piepen,  Tod« 

ej  Tdglidi  3  Draohmeo  Ton  vorjdlirigeni  Matterkornbrote* 
Den  1« — I.  Tag«  Mum-  mid  Trinkgier,  Traurigkeit,  itete  Unruhe,  Keth  aiem- 
lieh  Itet  *-*  Den  %.  u.  S.  Tag.  Schwankendes  Gehen  nnd  leichtes  Uaflaien ; 
▼snchMiht  Fotter;  die  Flttgel  hAngen;  Keth  iflssig,  grflnlich,  xleniUeh 
übelriechend;  Tod. 

gection.  Bei  allen  9  Tauben:  Kropf  mit  anverdanteni  llntterkom 
iindKrbsen  gefüllt,  gleich  Magen  und  Dirnen  ii^icirt;  in  beiden  losten 
briunlich  grftnliohe  nOssigkeit;  Hers,  Leber,  Longen  toU  coagnlirten 

Blutes. 

dj  Durch  €  Tage  je  If  Gran  Brgotln,  das  aber  stets  wieder  ansge« 
brechen  wurde,  wenn  der.Schnabel  nicht  sugebunden.  ^  Mehrere  Stunden 
hemaoh  unruhiges  ünüieriiegen ,  Athem  und  Hersschlag  hftuiger,  arge 
Bss-  und  Trinkgier.  —  Den  7.  Tag.  Inunerlbrt  Piepen,  Federn  gestriuht,  Kolh 
flüssig.— Den  f.  Tag.  Sie  kann  sich  nicht  bewegen,  nur  sehr  schwierig  schiin* 
gen.—  Den  10.  Tag.  Lautloses  Liegen,  nur  in  langen  ZwisehenriuBien  Zehen 
«nd  Lider  bewegend;  Hersschlag  und  Athem  langsam  und  schwach;  Tod. 

See t Ion.  Im  Kröpfe,  doch  nicht  im  Magen,  eine  Masse,  dem  Br- 
getln  Ahnlich,  aber  sAuerlich  riechend;  In  der  Leber  und  dem  rechten 
Hwsen  Blut  schwars ,  coagulirf« 

9.  An  Hühnern. 

aj  Vorjähriges  Mutterkorn.  Den  I.Tag 9 Drachmen  auf  swel- 
mal.  Widerwille  gegen  jedes  Futter.  —  Den  9.  Tag  9  Drachmen.  Hers« 
schlag  und  Athem  sehr  beschleunigt,  Koth  siemlich  hart,  sehr  übelrie« 
chend.  —  Den  9.  Tag  9  Dr.  Matt,  traurig,  Federn  nnd  Flügel  hAngea, 
Schlingen  schwierig,  Kamm  missfhrbig,  kühl,  Koth  flüssig,  grünlich.*— 
Den  %.  Tag  9  Dr.  Unbesiegbarer  Widerwille  gegen  jedes  Futter,  Ath« 
men  noch  erschwerter ,  Kamm  k&lter  und  bUnlicher.  -^  Den  5.  Tag  9  Dr. 
Sturst  bei  der  geringsten  Bewegung  hin;  Athem  sehr  langsam;  Kamm  kalt, 
schw&rslich.  ~  Den  6.  Tag.  Liegt  gans  comattSs;  nur  seitweise  leichte 
Zuckungen ;  der  Koth  fliesst  tropfenweise  ab ;  Tod. 

b)  FrischesMutterkorn.  Den  1.  Tag  i  Dr.  —  Den  9.  Tag  9  Dr. 
Unruhe;  gierig  auf  Futter  und  Trinken;  Athem,  Hersscblag  sehr  rascb , 
hdaüg;  Koth  etwas  flüssiger.—  Den  9.  Tag  9  Dr.— Matt,  bleibt  unbeweglich, 
verschmäht  Futter  und  Trank,  Kamm  kälter,  blässer,  Koth  flüssiger. — 
Den 4.  u.*>.  Tagt  Dr.  Alles  gesteigert;  liegt,  sich  nur  selten  sehr  mühsam 
erhebend;  Kamm  schwärslich,  kalt;  Pupille  sehr  erweitert,  unbeweg- 
lich. —  Den  7.  Tag.  Zehen  und  Lider  suchen ;  Tod. 

cj  Sin  Huhn  erhielt  täglich  9  Drachmen  reinen  Mutterkorn- 
brotes. Erst  Kss-  und  Trinklust  sehr  gemehrt,  dann  grosse  Schwäche, 
Verlost  des  Klanges  der  Stimme,  dacn  der  Stimme  selbst;  Kamm  weiss- 
gefärbt  und  kalt;  Pupille  erweitert^  unbeweglich ;  lähmungsartiges  Dalie- 
gen ;  endlich  Tod  am  9.  Tage  unter  leichten  Zuckungen  und  abwechseln- 
dem öffnen  und  Scbliessen  des  Schnabels  und  der  Lider, 
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il)  Ein  Hfthn  erhielt  iägii6b  H  Gr.  B  r  g  o  t  i  n.  -^  Den  f.  Tag.  üadeal- 
liches  KrAhen;  Flügel  hängen ;  mattes  und  nnaieheres  Gehen }  Fattergier.-*- 
Dent.Tag.  Stimme  noch  undentlicher;  Athem,  Herzachlag  hAniiger ;  Papil- 
len erweitert,  yibrirend ;  rührt  sich  nicht  vom  Orte ;  Kamm  erblaaat^  klih- 
1er;  Koth  grihilicfa^ lliiMig,  fibelriechend.*-  Den  I.  n.  5.  Tag.  Selten Krithen; 
fällt  bei  der  leisesten  Berührung  bald  Yorwärts  bald  rückwärts  $  Kamm 
missfarbig;  berührt  kein  Futter;  trinkt  viel.  —  Den  6.  Tag.  Lautloses  Dft- 
•liegen^  nur  sn weilen Ffisse  und  Lider  bewegend;  Papille  sehr  erweitert; 
Tod. 

Die  Sectionsergebnisse  sind  im  Wesentlichen  denen  bei 
Tauben  gleich. 

4.  An  Eanlncheii. 

Da  sie  UBtt»  Mutterkorn  unter  jeder  Beimischung  verschmähten^  od^r 
sum  Genüsse  geswnngen  wieder  ausbrachen ,  so  ward  das  Pulver  miC 
kaltem  Wasser  gemischt  und  eingegossen. 

o)  Vorjähriges  Mutterkorn. 

Am  1.  Tag  1  Drachme.  —  Pupille  erweitert ;  Atfaem  etwas  beschleu- 
nigt. —  Den  S.  Tag  S  Dr.  Pupillen  noch  viel  weiter;  Athem  ängstlich, 
seufzend;  JLoth  äüssiger.  -*  Den  3.  Tag  3  Dr.  Bald  darauf  heftige  all- 
gemeine Con vulsioneu ;  in  der .  Zwischenxeit  arges  Schlnchsen;  beides 
nach  einiger  Zeit  aufhörend.—  Den  4.  Tag  '/,Un«e,  auf  xweimal.  Convulsfo- 
nen  länger  und  hefffger;  Seufzen  ängstlicher  und  kläglicher;  Athem  hächst 
rasch;  Hinterfiisse  schlaff;  liegt,  jede  Bewegung  scheuend,  das  Futter  nur  be- 
rührendf.— Den 5.  Tag.  /,  Unze.  Springt  von  Convulsionen  ergrlll<»n  umher, 
und  als  diese  etwas  nachlassen,  liegt  es  wie  betäubt;  zur  Bewegung  ge- 
,  trieben,  die  Hin  (erfasse  mühsam  nachschleppend.—  Den  6.  n.  7.  Tag '/,  Unze. 
Es  kommen  noch  hinzu:  Starrheit  der  Ohren,  Kau-  und  Schläfemuskeln; 
Schlingen  immer  schwerer ;  benagt  nur  das  Futter;  arge  Abmagerung. — 
Den  8.  Tag.  Springt  beim  Eingiessen  plötzlich  aus  der  Hand,  befallen  vOn 
heftigsten  Convulsionen ,  wobei  Speichel  ans  Mund  und  Nase  fliesst,  Harn 
und  Koth  tropfenweise  entleert  werden.  Tod  nach  wenigen  Minuten. 

b)  Frisches  Mutterkorn. -—Den  I.Tag  eine  Dr.  Seh&gefl*ässlg ; 
Athem  etwas  beschleunigt— Den  t.  Tag.  1  Dr.  Beides  gemehrt.--  Den  9.  Tag  S 
Drachmen.  Appetitlos;  Athem  sehr  ängstlich;  traurig;  Pupillen  erweitert; 
Kollern;  Koth  flüssig,  grünlich,  stinkend.  —  Den  4.  Tag  t  Drachmen.  Hef- 
tige Convulsionen ;  Athem  und  Herzschlag  sehr  rasch ;  klägliches  Stöhnen. 
—  Den  A.  Tag  t  Dr.  Convulsionen  fast  den  ganzen  Tag;  Schlingen  sehr 
schwierig;  Starrheit  der  Ohren  und  Gesichtsmuskeln.  —  Den  6.  Tag  S 
Drachmen.  Bewegt  sich  nur  angetrieben ,  stürzt  aber  sogleich  hin.  Tod. 

c>  Von  reinem  Mutterkornbrote,  täglich  t  Drachmen ,  waren 
die  Krscheinungen  den  fl'üheren  fast  völlig  gleich,  nur  dass  die  Convulsio- 
nen erst  am  8.  Tage  eintraten ,  wieder  häufig  und  heftig ,  die  Extremitä- 
ten aber  völlig  gelähmt  waren.  Tod  am  11.  Tage. 

d)  Täglich  '/,  Dr.  Ergo t in.  —  Den  f.  Tag.  Sehr  traurig;  Fress- 
sucht; BMch  aufgetrieben,  hart;  Koth  grünlich,  fest,  stinkend. — Denl. 
u.  %.  Tag«  Vit  früher  sehr  lebhaften  Bewegungen  werden  matter;  Athem  und 
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der  fehr  schwache  Benechlag  beeehleuiilift;  appetfüoe)  Baach  wtgetti^ 
heu,  weich;  Kotb  flÜMiger.-  Den  5.  Tag.  Arge Conraleionen ;  Klageedne; 
Afliem  Ängstlich^  gehindert;  Herzachlag  sehr  fkeqaent;  Papillen  enref» 
iert;  gresseAbmagemng.  — Den  f  .11.7;  Tag.  DIt  Conmlsionen  lassen  we^ 
fiig  nach,  worauf  das  Thier  aosgestreckt  ohne  Lant  daliegt;  Schlingen  eiv 
nchwert;  Starrheit ;  ans  den  Oeuitaliett  siokert  dflnne,  rdthllche  FJiLssig* 
keit.—  Den  8.  Tag.  Convnlsionen  mässigi  bei  Anfiitellen  sogleich  Unfiillen ; 
»keletartige  Abnagemng.  Tod. 

Sectionen.  Blnt  schwars,  flüssig;  Magen  and  Dftrme  wie  ti^icirt, 
oder  mit  elnaelnen  rothen  Flecke ;  das  Zwerchfell  beim  A  sehr^bei  B  min- 
der hoch  in  die  Brost  heranlkedrängt. 

5.  An  Hnnden. 

Da  sie  es  nnter  jeder  Form  alsbald  wieder  ansbrachen  ^  selbst  wenn 
ihnen  das  ManI  verbanden  wurde ,  so  musste  roh  den  Versuchen  abge- 
standen werden. 

d.  An  Menschen. 

1)  Nach  demFrtthstflck  um  9  Uhr  auf  Buttersemmel  1  Drachme  gepul- 
vertes vorjfthriges  Mutterkorn.  Beim  Prfifer  6.  stellte  sich  ein: 
nach  1  Stunde  Wftrme  in  der  Magengegend,  Speichelausfluss  y  sawellen 
Anflitossen ;  sehr  bald  aber  Trockenheit  des  Mundes  und  der  Nase ,  die 
SU  vielem  Trinken  swang  j  dadurch  aber  nicht  gemindert  wurde ;  Kopf- 
eingenommenheit y  Schwindel ,  geringer  Schmeri  in  der  Hersgrube ,  bald 
aber  heftiges  Kopfweh  und  flruchtloses  BrechwArgen ,  weder  durch  Ruhe 
noch  Bewegung  im  Freien  erleichtert.  Mittags  ekelte  ihn  schon  der  Spei- 
sen Anblick  an  und  einige  Bissen  steigerten  die  Brechneigung  noch  mehr. 
Nach  t  Stunden  etwas  wohler;  doch  blieb  das  KopfWeh  bis  sum  folgen- 
den Tage. 

Beim  Prüfer  R.  —  Nach  1  St  Speichelsufluss ,  ekliger  Geschmack, 
häufiges  Auibtossen  ^  Kopf  etwas  eingenommen  ,  bald  aber  Sodbrennen , 
Brechneigung,  heftiges  KopfWeh.  Spatsierengehen  milderte.  Das  Mittagbrot 
schmeckte  wie  gewöhnlich. 

t)  Nach  1  Dr.  frischen  Mutterkornes  beiO.  die  Symptome  von  1) 
noch  gesteigert  bis  sum  Erbrechen,  das  erleichterte,  doch  noch  am  fblgen- 
den^  Tage  Bkel  und  Kopfweh  surAckliess.  — .  Auch  bei  R.  trat  Appetitlosig- 
keil , Urechneigung ,  heftiges  KopfWeh  ein,  die  erst  am  folgenden  Tage 
wichen. 

9)  Auf  ft  Drachmen  reinen  Mutterkornbrotes  beiG.  schon 
beim  Kauen  heftiger  beharrlicher  Bkel ,  dass  es  nnr  mit  vielem  Wasser 
hinuntergeht.  Nach  1  Stunde  Gesicht  wftrmer  und  rSther,  Speicheln,  mas- 
siger Hersgmbenschmerz ,  Puls  hAuflger.  Kurs  darauf:  Trockenheit  in 
Mund  und  Nase,  Übelkeit,  Kopfweh,  was  aber  Alles  bald  nachliess ,  so 
dass  das  Mittagsbrot  gut  schmeckte.  —  Dasselbe  bei  R. 

Das  VerhAltniss  der  Wirkungen  s wischen  falschem  und  altem  Mut- 
terkorn scheint  SU  sein  wie  la:  13,  das  swiseben  jlhrlgem  und  solchem 


BtoU  wl«  10: 18,  «Im  xwiaehnk  Srgotln  aad  jttricca  Vattetkani  wie 
1:1.  D«0  MnOerkora  ist  wol  nnbediiist  die  Vraache  beiiter  Vornan  4w 
KriebelkriMifcheit  Wahracbainllcii  afficiit  m,  wie  auch  D  i  e  a  wül,  aaent 
die  aiotoriachea  Nervea,  welche  iai  aatera  Tbeile  dea  B&ckeaBurka,  viel- 
leicbtaacb  anr  voai  Pferdeacbwaasi  eafapriogeaCHeyaiaaByGroaa)« 


96.   Mjglem,  medioiniaohe  uiid  phanaaeettttidie  Woeke»- 
Mhiill.  StookiMim  184«. 

BäflAppkraat  C^ycopodU  ctavaU  kerba),  Bine  SOjIhrige  Fnm 
litt  aeiC  einer  Feblgebnrt  (durcbAbortiva?)  an  aeitweiaen  Zaaaai- 
nensiehongen  der  Harnblaae  y  weniger  hellig,  wenn  die  Blaae  leer,  bei 
▼oller  Blaie  nnd  bald  nach  den  Harnen  aberao  höchst  schmershafty  daaa 
sie  sich  schreiend  zusammen krfiaiBite.  Bald  floss  der  Harn  dabei  nnge- 
hinderfy  nnr  Öfter  and  wenig  anf  einmal ;  bald  trat  die  Entleerung  des  Hamea 
an  schnell  ein;  bald  machte  Yerhaltnng  desselben  den  Katheter  ndthig.  In 
der  Harnblase  nnd  Harnröhre  konnte  weder  Entzündung  noch  Stein  oder 
dergleichen  entdeckt  werden.  Der  Harn  war  wasserhell ,  sauer,  ohne 
Satz  und  schleimfrei.  Ohne  die  geringste  Erleichterung  waren  aeit  drei 
Monaten  angewendet :  Nerven-,  BetAnbnngsmittel,  Gegenkranpümittel,  auch 
Bärlappsane.  Jwt  wurde  ein  Au%uss  von  1  Unze  BIrlafpkrant  (anf  eine 
Unze  Wasser)  bereitet ,  den  Tag  über  zu  nehmen.  Schon  nach  $  Togen 
bedeutende  Linderung;  worauf  zweimal  wieder  Verachliameniiig  boipi 
Attssetaen  des  Mittels ,  das  bianen  Monatfirist  endlich  das  Leiden  gaaa 
hob.  ^  In  einem  ftfanlichen  Falle '  wurde  dadurch  nur  Linderung  eraielt. 
CHuss.) — Auch  Yjorkmann  sah  esbeiHarnschmeraen  alterFrauen 
aehr  oft  bewAhrt. 

Die  Wurzel  der  Rinde  des  Granatbaums,  und  swar  nicht  die 
llassereRinde,  sondern  die  mittlere  Schicht  der  Würze  Irin  de«-— 
Es  werden  einige  Fälle  von  Austreibung  des  Bandwunaa ,  jedeaaMtl  mit 
»Entleerung  des  Kopfendes«  berichtet ,  die  nach  Anwoadong  dieser  Binde 
von  in  Bchweden  gewachsenen  Granatbftumen  (lO^SO  Jahre  alt)  erfolgt^. 
Die  Methode  war  die  von  Buchmann.  Hier  folgen  nur  die  pathoge- 
netischen Nebenerscheinungen,  welche  sich  während  der  Wir- 
kungsdauer des  Mittels  zeigten. 

Sin  ASjAhrlger  Mann  hatte  schon  aeit  40  Jahren  dea  Bandwurm ,  der 
ihm  aber  erst  in  den  lezten  10  Jahren^  einige  Leiden  yemraachte.  Er  aahm 
den  Absud  von  t  Unzen  (auf  f  Pf.  Wasser,  das  bis  auf  1  Pf.  eingekocht)  aflch- 
tern  binnen  1  Stunde  auf  dreimal.  Schon  nach  der  zweiten  Dosis  konnte 
er  daa  Erbrechen  kaum  zur&ckhalten  nnd  hatte  darauf  mehrere  St&hle  l^it 
Bandwurmst&cken.  Nach  der  dritten  Dosis  musste  man  ihn  las  Bett  f&hron. 
Hier  ergrlF  ihn  heftigster  Krampt  der  linken  Wade,  von  da  in  den  Fnsa 
und  dann  über  die  ganze  linke  Seite  sich  ausbreitend,  dabei  voUkommeae 
Taubheit  des  linken  Ohres.  Nach  Frottiren  stellten  sich  dieaelbea  Leiden 
rechts  ein,  sich  mehrmal  wiederholend.  Erbrechen,  Stuhl  mit  dem  Wurme, 
Ohnjaacht;  im  Bette  wieder  neuer  Krampf  u.s.  w.,  wobei  daa  Goiicht 


blMschwan,  Angen  stier,  Pols  kanm  fühlbar.  HafersehleLn ,  Froitiren 
lioderten.  Gegen  Mittag  Stahl  mit  dem  Kopfeude.  Nun  tiefet  Schlaf  bia 
-Abend.  Aadeni  Morgen«  gans  wohl,  ohne  eich  de«  gestrigen  Tormittags 
recht  erinnern  an  kSnnen. 

Bei  einem  ]6jAhrigen  Knaben  irar  die  doppelte  Portion  des  Absndes 
ni^thig  nebst  Bitterwasser.  Auch  hier  Erbrechen  und  Abweichen ,  nnd  in 
den  leaten  Standen  betftnbtes  Daliegen,  mit  schnellem,  kanm  fühlbaren  Pnlse. 
Mach  dem  Essen  Schlaf  ond  Wohlsein. 

Jodkali— -erzengte  bei  Kranken  mehrAu;h :  fieberhafte katarrha* 
lische  Affectionen  der  Nase  und  Luftröhre,  Augentrlefen  ,  Liderge* 
schwulst  —  nach  Aussetzen  des  Mittels  alsbald  schwindend,  öfters  bre- 
chen wfihrend  dessen  Gebrauches  auch  Finnen  an  mehreren  SteHen  des 
Körpers  aus.  (Malm  st  er). 

Eine  %^flhrige,  im  höchsten  Grade  heruntergekommene  Frau,  die  vor 
einigen  Jahren  wegen  Rachengeschwtiren  Zinnoberrftucherungen  gebraucht^ 
litt  jezt  an  einer  Menge  grösserer  nnd  kleinerer,  tiefer,  unreiner,  schlaf- 
fer, am  Rande  eingekerbter,  unterköthiger  Geschwüre,  besonders  auf 
dem  Haarkopfe  und  am  Halse ,  von  wo  eines  sich  bis  auf  die  Brust  hinab 
erstreckte.  —  Jodkali  t  Dr.  in  8  Tnz.  Wasser  täglich  Imal  1  Esslöffel.  — 
Schon  nach  8  Tagen  salien  die  Geschwüre  besser ,  sie  frischer  aus.  Nach 
sieben  Wochen  war  sie  völlig  geheilt.  (Carl so n.) 

Tollkirsche.  —  Eine  48jährige  Frau,  die  ohne  sonstige  Be- 
schwerde ihre  Regeln  schon  mit  dem  39.  Jahre  verloren  hatte,  und  bei 
Bereisung  der  Märkte  vielfach  Erkältungen  sich  aussezte  und  seit  dem 
Tode  ihres  Mannes  von  Sorgen  gedrückt  wurde ,  fühlte  seitdem  mitunter 
Schmerzen,  besonders  stechende ,  in  der  Tiefe  der  Hersgrube  (Bauchspei- 
cheldrüse ?J.  Allmälig  zunehmend  waren  sie  nach  einigen* Jahren  fast  an- 
danerad  geworden.  Sie  bestanden  in  Hitze  und  Brennen  (Sweda)  und  in, 
binnen  94  Stunden  8  —  9malrgeu  Anfällen  von  Stechen  und  Schneiden,. 
von  der  Herzgrube  aus  nach  links  und  dann  in  die  Brust  sich  hinziehend 
und  snweOen  von  Erbrechen  etwa  eines  Seidels  klaren  säuerlichen  Was- 
sers begleitet.  Jeder  Versuch  sich  aufzurichten ,  so  wie  Fahren ,  erhöhte 
die  Schmerzen.  Essen  schien  an  und  für  sich  ohne  Einflnss  auf  die  Par- 
ozysmen ,  obgleich  die  Patientin  um  so  wohler  schien,  je  weniger  sie  im 
Magen  hatte.  Für  stärkeren  Druck  war  die  Herzgrube  empfindlich,  beson- 
ders während  der  Anfälle.  Patientin  iat  höchst  schwach,  hager;  die  SSonge 
rein,  Appetit  gänzlich  verloren,  Stuhl  träge.  Puls  klein.  Nach  vielerlei 
fruchtlosen  Knrversuchen  ward  endlich  die  Wurzel  der  Tollkirsche  mit 
Zucker  verordnet  und  folgendermassen  gegeben : 

Am  1.  Tag  früh  1  Gran,  am  fi.  Tag  fi  Gr.  auf  einmal.  Die  Schmer- 
len sehr  gelindert,  den  ganzen  Tag  über  nur  zwei  leichte  Anflllle,  wo- 
bei einmal  Erbrechen. —  Am  3.  Tag  früh  t  Gran,  Abends  1  Gr.  Nur  ein 
AnlMl  des  Nachts.  —  Schwindel ,  Halstrockenheit,  dunkel  vor  den  Augen, 
Papillen  e^as  erweitert,  weniger  empfindlich.  —  Am  4.  Tag  frfih  f  Gr. 
Abends  gelinder  AnfiiU  ^  einen  drohenden  zweiten  conpirte  1  Oran.  Der 
geatörn  braune  Härii  mit  dicker  Wolke,  in  der  dunkle  Piuikte^  war  heut 


lichtgelb  mli  sehr  dinier  Wolke.  --  Schwindel  aünder»  nicht  so  die  Bnle- 
trockenheit«  Die  Gegenetlnde  eind  wie  in  Ranch  gehftUt  nnd  encheinen 
yiellhch  doppelt  — Am  5»  Tage  t  Gran.  Nnr  Abende  8  Uhr  ein  gelin- 
der Anflill|  wobei  der  SchnierE  wie  mehr  ▼ertbeilt|  beeondera  nach  xecht% 
ohne  Erbrechen.  —  Dae  Sehen  kleiner  nnd  einfhch ,  obwol  die  Pupillen 
noch  ziemlich  eiarr;  Schwindel  wieder  da;  Halatrockenheit  dauert  Ibrt 
bei  feuchter^  etwa«  aehleiniiger  Zunge.  —  Am  0.  Tag.  Belnden  gans  wie 
gestern;  der  dunkle  Harn  wie  Torgestem.  —  A m  7.  u.  8.  Tage  t  Gr.  frflh 
und  Abende. —Den  f.  Tag  nichts  genommen,  weil  Schwindel  und  Mat- 
tigkeit eehr  arg.—  Die  Schmerzen  Umt  ganz  Terechwunden.—  A  m  10.  T  age. 
Sie  muse  das  Bett  hQten  wegen  yenriellhchten  Sehens  der  Objecto;  dabei 
Arme  und  Beine  taub,  Ihst  unempOndlich ;  Harn  dick,  dunkel.  —Am  11. 
Tage  wie  gestern.— Am  10.  Tage.  Viel  Bodensatz  im  Harne.  Patientin 
aezt  sich  auf  und  isst  mit  Appetit.— Am  17.  Tage  iriih  nnd  Abends  einen 
Gran ,  weil  schwacher  Schmerz  sich  zuweilen  meldet.  —Am  18.  u.  lt. 
T age  1  Gn Unwohl.  — Den  tt.  Tag.  —  Seit  Tier Thgen rOIlig  schmerz- 
los ;  Herzgrube  nur  noch  gegen  Druck  empündlich ;  Bsslust,  Stuhl,  Schlaf 
gut ;  kann  ohne  Unbequemlichkeit  ziemlich  weit  gehen ,  trotz  Schwere 
im  Magen. —  Den  05.  Tag.  —  Zuweilen  wieder  schwache  Schmerzen; 
daher  wieder  1  Gr.  des  Abends,  durch  IS  Tage.  —  Am  98.  Tage.  —  Sie 
ßihlt  nicht  das  Geringste  mehr ,  kann  gehen,  fehren  u.  s.  w.  Von  da  an 
meldeten  sich  nur  nach  heftigen  GemQthsbewegungen  die  Schmerzen  in 
gelindem  Grade ,  schwanden  aber  nach  der  Tollkirsche  sogleich  wieder 
und  hörten  endlich  gänzlich  und  fnr  immer  auf,  nachdem  ein  zonafthnlicher 
Ausschlag  auf  der  Brust  ausgebrochen,  der  erst  nach  einigen  Wochen  ab- 
trocknete. —  Die  Frau  lebt  heute  noch,  gegen  80  Jahre  alt.  (Cedersch- 

JOJd,) 

Brechuuss  beim  Croup.  Bgel  ▼erhQteten  den  Tod  nicht,  seit- 
dem aber  (in  nicht  gerade  stark  entzündlichen  FAlIen)  sogleich  Brech- 
nuss  als  Brechmittel  angewendet  wurde,  war  kein  anderes  Mittel  zur  Hei- 
lung nothwendig.  (Cederschjold) 

Affectionen  des  Rückenmarks  in  Folge  Ton  übermls- 
aigem  Coitus.  Man  darf  sie  wol  als  anfangende  Rückendarro 
CTahe$  donaiU)  ansehen.  Das  Obel  beginnt  meist  mit  Kältegefühl  und 
Kriebeln  im  Kreuze ,  bald  mit,  bald  ohne  Empfindlichkeit  der  Lendenwir- 
bel gegen  Druck;  die  Beine  sind  schwer,  werden  geschleppt,  knicken  in 
den  Knien  zusammen.  Bald  kommt  hinzu :  Druck  in  der  Herzgrube,  Dyspep- 
aie,  Verstopfung,  leichtes  Herzklopfen,  Schwere  des  Kopfes  in  Stirn 
und  Nacken.  Zu  dem  anfangs  erhöhten  Geschlechtstriebe  gesellen  sich 
Pollutionen  mit  völliger  Unmöglichkeit  des  Beischlafs  wegen  gftnzlicher 
AuiHchtungsunßUiigkeit.  —  Behandlung.  Zuweilen  genfigt  Snthaltsam- 
Keit;  sonst  ist  kalte  Rückentraufe  sehr  empfehlenswerth.  Das  Hauptmittel 
aber  ist  Brechnuss  (Pulver,  Auszug,  Strychnin)  oder  auch  Fallkraut.  Bei 
Samenentleerungen  wirkte  Phosphorsflure  trefflich.  (H  u  s  s.) 

Branntwein.— Bei  einer  Gebärenden  war  die  Schulter  des  Kindes 
seit  I  Tagen  oingekeüt  nnd  trotz  Aderlaas  jede  Wendung  unmöglich.  Ss 
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ward  nnii  der  Malter  Branntwein  bia  snir^  Ber^nacliang;  gt" 
geben.  Naeb  t  Shinden  gelang  die  Wendung  ebne  Scbwierigkeit.  Ob- 
glelcb  die  eine  Scbamlifpe  dnrcb  Brand  verloren  ging,  genaaa  die  Pran 
▼ollbeaunen,  (BetainaO 


Bei  Telengiaktaslen,  wenn  aie  nar  klein,  fluid  8 wal in  die 
Vaccination  «ebr  bilfrelcb;  bei  grö83eren  Jedoch  war  gie  nicbt  binrei- 
cbend,  dagegen  Wiener  Paste  aebr  empfeblenswertb.  Die  Ap^lica- 
tionaseit  ist  15— SO  Minuten.  R  e  t  z  i  n  a  stimmt  mit  diesen  BrlUirnngen 
flbereln.  JElliot,  Cederscbjold,  Ekelnnd  sahen  sie  nicbt  selten 
Ton  selbst  verschwinden.  C  ar li o n  sab  eine  sehr  grosse  bei  einem  IJjähr« 
Kinde  durch  Auflegen  einer  Leicbenhand  sehr  rasch  vergehen. 


iß.  F.  Hampelt ,  daa  Blei  und  seine  Wirknnfeu  aitr  den 
fUeriacfceii  Kdrper.  Dreaden  und  Leipz.  1846. 

Pathogenetisohe  Wirkungen  des  Bleies. 

ilj  Bei  Menschen. 

Klnathmen  derDftnstevon  schmel  zendem  Blei  oder 
der  Bleiglätte  beim  Glasiren  der  Tdpfe  erzeugt:  kratzend 
sUssllchen  Geschmack  bis  in  die  Hälfte  der  Speiseröhre  (aUen  Ap- 
petit ranbend)^  anhaltendes  Kotzbüsteln^  anfangs  blqs  besonders  nach 
jedesmaligem  Glasiren.  Nach  und  nach  bei  Fortsetzung  dieser  BeschAf- 
t^ng  tritt  noch  iiinzu  :  h  ei s  e r  e ,  kreischende  Stimme  y  K  n  r z  a  th- 
migkeit)  periodisch  sieb  verschlimmernd  (bei  Eintritt  de«  Auswurft?)* 
Später  wird  der  Hosten  feucht  mit  Schleimauswurf  bei  immer  steigender 
KrSf teabnahme  9  bis  entflieh  schmelzender  Auswurf  mit  Fieber  sich  ein- 
stellt. Andere  Töpfer  werden,  zumeist  den  Tag  nach  dem  Glaairen^  kurz« 
atbmigy  besonders  nachmittags  und  vorzüglich  beim  Böcken  und  Legen,  so 
daas  es  beim  Zubettgehen  wol  eine  Stunde  anhält*  Später  auch  Athemver- 
Setzung  beim  Gehen, zumal  Steigen,  zum  Stillstehen  zwingend;  dabei Hei- 
sei*keif,  Beklemmung  in  der  Herzgegend ,  durch  Handauflegen  gemehrt. 
Puls  65,  gereizt,  voll,  hart.  —  Lattemengiesser ,  die  IS  Stunden  ununter- 
brochen arbeiten  ,  sollen  häufig  in  Starrsucht  verfallen. 

Sieben  in  einer  Bleiweissfabrik  beschäftigte  Männer 
boten  folgendes  mehr  oder  minder  gemeinsames  Krankheitsbild  dar :  Zu 
Verstopfung  gesellt tsich  anhaltende  Übelkeit  mit  häufigem  Auf- 
stossen  i  zuweilen  leeres  Würgen,  öfter  Auswürgen  dünneowelssen 
Scbleimes,  viel  seltner  grünlich  bitterer  Flüssigkeit.  Auch  alles  Ge- 
nossene belästigt  den  Magen  und  wird  wieder  ausgebrochen.  Dabei  ist  der 
Geschmack  an  und  für  sich  (und  des  Genossenen)  richtig  oder  zusam- 
menziehend süsslich  (bis  in  den  Hals  hinein),  nur  bei  Einzelnen  bit- 
ter (dann  auch  wol  mit  dem  süssen  wechselnd).  Appetitlosigkeit,  ja 
splM  iCkel  vor  allen  Speiseu;  der  Durst  sebr  arg;  die  Zunge 


meht  wefssllch  belauf,  feucht;  das  Zahnrieisch  ▼•!!  schna- 
leM  lirHen  Bande  «■•!«»(,  gcadiwolleii  ;  Hanailieefwiif  u- 
terdrficlt,    oder  ee  wird  CaiC  SetaiMvea}  Ua«er  C>trokgielber)   ütte 
in  sehr  gewiBger  Jfenge  enfleert  Gleichzeitig  oder  doch  maiCMhar  dar- 
auf: wie  senlnerlaatend  Dr flehen  C^i«!  seltner  Brennen)  in  Her s- 
grnh  e,  Kabel,  Blaaengegend ,    so  wie  daseihat  anfallsweise 
sfaanend  pressend  bohrende  Schnersen  and  Aftertenes- 
au s 9  wobei  der  Banch  sehr  selten  toU ,  sondern  »eist  platt y  knunpf» 
bafl  gespannt,  unter  die  Bippen  wie  sosaaunengesclm&rt,  oder  auch  bis 
xnaiBfichgrat  eingesogen,  und  dies  xwar  wol  aach  nur  Torzuglich  an  den 
besonders  Ton  den  Schnersen  ergriffenen  Stellen.  —  Jene  Sclunersen , 
welche  hiolg  Winunern,  Usüierwerfen ,   Zosanunenhrfinunen  Teranlas- 
sen ,  den  Schlaf  hindern ,  Ton  der  einen  oder  der  anderen  der  oben  be- 
seichneten  Stellen  nach  Bftcfcen,  Krens,  Geschlechtstheilen  (Hoden^  Ki- 
cheY),  Brost,  Gliedern  sich  hinziehen ,  sind  gewöhnlich  besonders  heftig 
auf  einer  oder  ein  paar  der  oben  genannten  Stellen,  dann  ron  hier  IBr 
llngere  oder  kfirsere  Zeit  nach  anderen  dieser  Stellen  wandernd.  KOrsere 
Bewegungen  steigem  sie ,  besonders  aber  sind  filr  Betastung  sie  vm  die 
ganze  Bauehdecke  sehr  empfindlich  (so  dass  dadurch  Erbrechen  erregt, 
der  Schmers  nach  Brust,  Blasengegend,  Mastdarm,  ja  selbst  zu  den  Fin- 
gerspttzen  gedrSngt  wird)-  Fast  ganz  constant  ist  ein  (besonders  nach  ei- 
niger Daner  der  Krankheit  eintretendes  und  zumeist  wie  Tom  Bpigasler 
ausgehendes)  Drücken  quer  flber  die  Brust,   vorzuglich  hin- 
ter dem  Sternum,   oder  wol  gleichseitig  in  der  linken  Bmstseite, 
Angst  erregend,  selten  nur  den  Athem  beschwerend.    (Bew^ung 
und  Auflegen  der  Hand  auf  die   linke  Thoraxseite  steigem  Angst  «nd 
Empfindlichkeit  In  der  Hersgegend,  erregen  wol  auch  Schmerahaftigkeil  der 
Äusseren  Theile).  Hfiufig  Torbrelten  sich  auch  von  den  aiicirten  Stelltn  in 
Brust  nnd  Bauch  (auch  von  der  Achsel  -  oder  Weichengegend  aus)  dru- 
ckend   reissend   ziehende  Schmersen    in    die  Eztremitip- 
t  e  n  (wo  dann  auch  wol  bei  Versuchen  die  HIade  nnd  Arme  sn  bew»» 
gen,  die  HInde  nach  den  Vorderarmen  gezogen,  die  Finger  gekriimmt 
werden,  die schmerahaften  Gelenke  beim  Bewegen  knacken,  bei  Gehoi 
und  Stehen  von  den  Sohlen  bis  in  die  Hüften  stossender  Schmers  ftUuf>» 

Das  Gesicht  der  Kranken  Ist  bleich -gelblich  (wie  mit  Mehl  be- 
stäubt), der  Blick  wie  leblos,  verwischt,  die  Haut  trocken.  Puls  meist 
voll,  hfirtlich,  von  €5  —  80  Schiftgen.  In  der  Regel  Ist  das  Leiden  durch- 
aus  fieberlos,  Frost  und  Wechsel  mit  Hitze  nur  hdehst  selten.  Auch 
der  Kopf  Ist  nur  ausnahmsweise  eingenommen.  Als  vdllig  vereinzelte  Br- 
scheinungen  werden  noch  angeftlhrt:  Alles  erscheint  gelb  vor  den  A«- 
gen ;  beim  Schlingen  Ist  es  ,  als  sollte  er  erwQrgt  werden.  Bei  einem , 
sonst  nie  an  Krfimpfen  Leidenden ,  trat  am  dritten  Tage  der  Kolik  Mgtn^ 
der  Anfall  ein :  Plötsliche  Sprachlosigkeit ,  Rdcheln ,  Athem  knrs ,  ge- 
schwind, Puls  90,  klein,  susammengesogen  ,  Augen  offen,  PnpQlmi 
starr  ,  Finger  krummgesogen  ,  Unteranae  steif ,  allgemeiner  kalter 
Schwelss.  Er  beantwortet  Fragen  nur  durch  Kopihickea.  AllmUlg  eteht 


BrMtterk  «nd  AflMsi  §•■«  sHIuyMi  den  UaCtnuraefi  rerbrtifoC  sich  Starr-* 
beit  über  dMi  guuen  Urper,  doeb  kewegt  sioh  das  Hers,  die  Radial ia 
Backt  6#  8ehli|;e*  Nacli  sw«i  Staaden  Nachlasa  and  Schlaf.  Aach  aaf  der 
MMatea  Hfihe  dea  AalUlea  halte  er  Allea  gehfl>t  aad  f eaehea. 

Die  Geaeeang  tob  eiaem  Bleikolikanfille  trat  ein  naoh  Wiederher- 
atellang  des  SlnhlgaDgee  (anfhogs  waren  die  Ftcee  wol  wie  ein  Band 
hreitgedrüekO  >  reichlichem  Harnen  (brAnnlich ,  mit  SchleimaatK) ,  bei 
^reichem,  hAnfig  anaeetsendem  Pnlse  von  90  —  100  Schlagen.  Gans  beson- 
dere aber  schienen  reichliche  allgemeine  Schweisse  während  ruhig 
darchschlafeaer  Nacht  die  nnmittelbaren  VorlAurer  der  Genesung.  —  Es 
schien  sich  aach  dem  Verf.  xu  bestätigen ,  dass  fortgesezt  gute  nahrhafle 
Koaty  ohae  alle  Excease,  selbst  bei  anhaltend  einwirkender  Gelegen- 
heitsnrsache  die  Kolik  Aberhanpt  seltner  nucht  oder  doch  ihrea  Ausbruch 
▼erspätet, 

H^BeiThierea« 

Ein  Ijährlges  ,  kräftiges,  gut  genährtes  Pinschermännchen 
erhielt  deal.  TagO  Scropel  Bleiglätte  mit  Fleisch.  — Keine  Erschei- 
Bttagea» 

Deaf.  Taganf  fänfmal  15  Scrapel.  Leises  Gawinsel, 
Deal.  Tagh  Scrupri,  die  gleich  mit  dem  Fleiache  weggehrochea 
wardea  »   worauf  es  •  Scropel  erhielt.    Feste,   aagewöhnlich   trockene 
Stahle,  SIteres  Harnen,  Schüchternheit  ^  begiaaeade  Abmageruag, 

Dea  4,  Tag  11*/.  Scrapel.  Hartleihig,  Paltern  im  Leibe»  mehrmal 
gelbes  massiges  Krhrechea« 

Den  5.  Tag.  Daa  Thier  Mtislt  meist ,  ist  wärmer  als  gewöhalich ; 
Blick  traarig,  stier;  die  HuBgergmben  Ihllen  ein;  entleert  weder  Stuhl 
aach  Harn.  Van  jest  aa  erhält  es  10— 15  Gr.  B 1  e  i  w  e  1  s  s  mit  Fleisch, 
daa  es  aber  abends  stehn  lässt. 

Den  0.  Tag  liegt  es  entweder  traurig  mit  struppigen  Haaren  oder 
iäaft  heulend,  heiser  bellend  ,  mhlos  hin  und  her.  Weder  Harn  noch  Stuhl. 
15  Gran  mit  Milch  bricht  es  wieder  aus.  Darauf  t5  Gran  mit  Zucker. 

Den  7.  Tag.  Kein  Stuhl;  Harn  einmal.  Darauf  %5  Gran  mit  Fleisch. 

Den  8.  Tag.  Steinharte, schwarsgrane  Fäces,  öfteres  Hamen;  liegt 
meist,  ohne  Schlaf;  heim  Stehen  die  Hinterbeine  nach  vom  gerichtet; 
Hersschlag  voll,  00  io  der  Minute;  die  glanslos  slrappigea  Haare  aaf 
der  schlaäea  Haut  bleiben  swischen  denFIngern.— Sine  Drachme  mit  Milch 
and  Zucker. 

Den  0.  Tag.  Der  Huad  liegt  meist,  läuft  nur  selten  ängstlich  win* 
selnd  umher  oder  spriogt  plötslich  aaf  und  healt,  bellt,  rennt  durch  die 
Zimmer  nnd  springt  auf  Tische  und  Stühle.  1'/,  Drachme  auf  0  Mal. 

Den  10.  Tag.  Ahnliche  Paroxysmen;   bei   ruhigem  Gehen  unsiche- 
res Wanken  mit  dem  HinCertheile ;   das   traurige  Gesicht  Ikltfg;  Papillen 
Oe«l.  Z.  f  Hom.  HI.  1.  .  14 


Ofen,  Scfaleim  an  den  Ansenwinkeln ;  Yerafofftnig  ;  «iuMl  gelfc«t»iMfgf 
Krbrecfaen;  TersduaSht  Fleuch  und  Brot,  leckt  die  MUcb  nmr  ia  liie?» 
gen. —  1  DrachMe. 

Den  11.  Tag.  Kr  liegt  Ast  »ttis  and  ist  m^ist  waiA;  schwanke»- 
des  Gehen 5  Knarren  statt  Bellen;  Alheni  1%  Mal;  der  volle ,  gereiste 
Pols  40ma1 ;  er  riecht  widerlich  belssend;  weder  Stahl  noch  Harn. -—  1'/, 
Drachme  mit  Fleisch, 

Den  f  S.  Tag.  Parozysraas  wie  an  9.  Tage  durch  y^  St. ,  mit  ste- 
tem Speichelaaslaofen ;  nach  4  Standen  mehnnal  hinter  einander,  den 
ganzen  Kdrper  dnrchfahrende  Zuckongen;  Harn  and  trockener  weisser 
Stahl  io  geringer  Menge ,  lezterer  viel  Blelweiss  enthaltend«  —  S  Sera- 
pel  mit  Fleisch  and  Milch. 

Den  IS.  Tag.  Fast  stets  Liegen  mit  leichten  ConTnlsionen ;  Gehen 
langsam  schwankend ;  leises  tiefes  Athmen,  9  Züge,  von  denen  Sfters  einer 
aassezt;  ein  harter  Stahl;  Harnen  öfters^  stets  sehr  wenig;  die  Knochen 
treten  Immer  mehr  hervor.  —  1  Drachme. 

Den  1%.  Tag.  Er  liegt  ganz  znsammengekrfimmt ,  heim  Betasten 
leise  knurrend;  Blick  schmerzlich;  Athem  7 — 5 mal,  Herzschlage  40—30, 
zuweilen  aussetzend;  KGrper  kalt;  hflufig  leichte Oonvulsionen,  wol  auch 
nur  durch  den  YorderkOrper ,  Indess  Ohren  oder  Rnthe  zeitweise  zittern; 
kein  Stuhl ;  Harn  einigemal«  —  t  Scrupel. 

Den  15.  Tag.  Zucken  der  Lippe  and  Augenlider.  Steht  er  auf,  so 
schwankt  er  mit  ganz  nach  vom  gestellten  HinterfÜssen.  Einmal  fXllt  er 
heim.  Aufstehen  wieder  hin ,  wo  dann  der  Kffrper  anbiegsam ,  die  Glieder 
zusammengezogen  9  steif;  nur  den  Kopf  mit  deo  glanzlosen  glAsemenAa- 
gen  hebt  er  mehrmal  in  die  Hffhe;  Herzschlag  90,  ungleich,  aassetzend. 
Nach  10  Minuten  sprang  er  auf,  ergriff  einen  Knochen,  war  aber  som 
Beissen  zu  schwach.  Zwei  Stunden  spAter  ein  durchaus  gleicher  Anlkll 
durch  15  Minuten,  und  nach  dessen  Aufbdren  wieder  Zacken  der  Lippen 
u.  s.  w«,  womit  t  Minuten  hindurch  allgemeine  Convnlsionen  wechseln, 
bei  denen  er  Öfters  ftchzt.  —  15  Gran  mit  Fleisch  auf  4  Mal. 

Den  10.  Tug.  Abmagerung,  dass  zwischen  jedem  Maskel  tiefe  For- 
chen. Haarausfallen.  Liegt  schlaflos,  unbeweglich  zusammengekr&mmt. 
Auch  die  Obren  zucken  heut  convnisivisch ,  und  bei  dem  etwa  alle  0  Mi- 
nuten wiederkehrenden  Starrsuchtanfalle  wird  auch  der  Kopf  ergriffen. 
Athem  7  —  0  Mal ,  bald  leise  bald  tief ;  Herzschlag  voll ,  öfter  t  —  3 
Schlflge  pansirend.  Verstopfung ;  einmal  gelbliches  Wassererbrechen,  ein- 
mal dnnkelgelber  Harn.  Sauft  sehr  wenig;  schluckt  hastig  zwei  StQcke 
Fleisch ,  jedes  mit  15  Gran. 

'Den  17.  Tag.  Ausser  den  frOheren  partiellen  Zuckungen,  heut  auch 
solche  der  HinterfGsse,  oft  nur  eines  Muskels,  wobei  es  ihm  den  Kopf  rechts 
rückwärts  zieht,  zuweilen  auch  wie  ein  elektrischer  Ruck  durch  den  gan- 
zen KOrper  flhrt.  Beim  Aufttehen  knicken  entweder  dieFOsse  zusammen, 
die  dann  steif,  oder  er  III It  sogleich  wieder  kataleptisch  um.  Das  Auge 
bewegt  sich  hin  und  her ;  er  sucht  den  Kopf  vom  Lichte  zu  wenden  und 
sucht  einen  flQstem  Winkel  •of»  Kein  Stuhl,  kein  Harn.  Ausdflnstnng  hOcbst 


fibelrieehend.  Atbem  9  Mal,  Mse,  nnr  saweilen  ein  tMerJSog;  Hemiclilag 
nicht  sehr  unordentlich,  doch  kleiner  und  schwacher.  Wendet  sich  von 
Speise  and  Trank  ab.  —  %0  Gran  mit  Fleisch  und  Zacker. 

Den  18.  Tag-  Vermag  dreimal  aufzustehen  nnd  mit  steifen  einge- 
bogenen Fassen,  von  denen  die  vorderen  geschwollen,  Ober  die  Stube 
zu  gehen ; , sonst  liegt  er  stets  ruhig  mit  oiTenen  Augen ;  zweimal  Har- 
nen 3  Zuckungen  u.  s.  w.  wie  fk-fiher.  Verschlingt  hastig  nur  ein  Stück- 
chen Fleisch,  alles  Übrige  verschmüht  er;  daher  S  Scmpel  mit  Milch 
eingeflSsst. 

Den  19.  Tag.  Scheut  das  Licht;  die  partiellen  Zuckungen,  bald 
da  bald  dort,  und  allgemeine  Rucke  o.  s.  w.  sind  hflullg;  Athem,  Hers- 
schlag wie  am  17.  Kein  Stuhl ,  viermal  Harnen ;  mehr  als  gestern  Ge- 
tränk eingefldsst.  Frass  nur  ein  Stückchen  Fleisch ;  auch  das  eingeflOsste 
Getränk  mit  9  Scrupel  brach  er  mehrmal. 

Den  90.  Tag  von  ft*fih  %  Uhr  bis  Mittag.  Mit  herabhängendem  Ko« 
pfe,  glanzlosen,  schttchternen,  traurigen  Augen  liegt  er,  meist  nur  von  den 
Zuckungen ,  Rucken  u.  s.  w.  bewegt.  Will  er  aufstehen ,  so  tritt  er  sehr 
vorsichtig  auf  die  geschwollenen  VorderfQsse,  die  er  beim  endlichen  Ste- 
hen niederbeugt.  Während  er  liegend  ein  Stück  Fleisch  zu  nehmen  ver<« 
sucht ,  das  er  aber  weder  zu  kauen  noch  zu  schlingen  vermag ,  springt 
er  Im  Nu  auf,  taumelt  durch  die  Stube,  springt  auf  einen  Stuhl,  auf  den 
andern,  den  dritten,  fällt  hier  herab,  und  unter  Wechsel  von  EpI-  und 
(^isthotooos  in  Katalepsie.  Nach  einhalbstfindigem  Krämpfe  sucht  er 
wieder  auf  die  Beine  zu  kommen.  Gelingt  dies  nach  vieler  Mühe ,  so  tan« 
melt  er,  überall  anstossend,  wie  blind  (das  er  auch  wol  bei  den  unbe^ 
weglichen  Papillen  ist)  mit  gekrümmten  Unterschenkeln  und  hängendem 
Kopfe  an  den  Wänden  hin,  immer  aber  wieder  niederstürzend,  wo  dann 
unter  heftigem  Achsen  die  Extremitäten  gewaltsam  an-  und  aus-,  der  gei-^ 
fernde  Unterkiefer  aaf-  und  niedergezogen  ,  der  Kopf  hin-  und  hergewor^ 
fen  wird.  Auch  die  Zuckungen  Im  Gesiebte  dauern  noch  fort.  Trota 
dem  gelingt  es  ihm  zu  seinem  Lager  zu  kriechen.  Er  folgt  seinem  Na^ . 
mensrufe, fällt  aber  öfters  kataleptisch  dabei  hin;  ja  er  kriecht  selbt  zwei- 
mal von  seinem  Lager  um  zu  harnen.  Herzschläge  58-^60,  unordentliiA, 
schwatob;  auch  das  Atbipen  kaum  sichtbar.  Nachmittags  unausgeseztes 
JStGhnen  bei  fortwährenden  Convulsionen.  Hinterfüsse  noch  mehr  gelähmt; 
mit  den  Vorderfüssen  will  er  sich  unermüdlich  auflrichten ;  auch  den,  zu- 
weilen gehobenen  ,  Kopf  ziehen  klonische  Krämpfe  sogleich  wieder  nie- 
der. Fast  alle  Stunden  tritt  tetanische  Streckung  des  ganzen  Körpers  ein, 
besonders  bei  dem  Sich -in -die- Höhe -i  arbeiten.  Liegt  er  ruhig 9  so  quälen 
ihn  allgemeine  klonische  Krämpfe,  perasschlag  80 ,  noch  kleiner ;  Athmen 
nur  noch  mit  dem  Bauche;  abends  vibrirt  nur  noch  der  Thorax;  Hersr 
schlag  mehrere  Stunden  unfühlbar.  Kein  Harn  oder  ^otb,  trotz  Poltern 
im  Bauche.  Die  Ausdünstung  stinkt  penetrant;  Zunge  bleich,  welk; 
Zahnfleisch  hat  blaugrauen  Saum.  Verschmäht  Alles ;  auch  Getränk  ist 
nicht  beizubringen. 

Den  91.  Tag,  früh  4  Uhr.  Er  steht  aufrecht  auf  allen  vier  Beinen, 
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di0  swar  beim  Stelieii  und  Gehen  ttetf^  ihn  aher  nicht  hindern,  an  «echa, 
weit  von  einander  gelegenen  Orten  in  harnen  y  und  swar  in  grosser 
Menge;  keine  krampfhaften  Bewegungen  mehr;  das  Hers  schllgt  70mal, 
sezt  weniger  oft  aus.  Nur  das  Licht  flieht  er  wieder  und  nimmt  weder 
Wasser  noch  Milch« —  19  Gr.,  wogegen  er  sich  sehr  strftubt.  Nach  einer 
halben  Stunde  pldtzlich  Epilepsie -ähnliche  Krämpfe  durch  etwa  SO  Minu- 
ten y  und  nach  9  Stunden  ein  noch  heftigerer  Anfall  ^  wobei  er  den  Kopf 
hin  und  her  warf,  sich  in  die  Zunge  biss,  das  Auge  durchaus  unempfind- 
lich gegen  Licht  war.  Zwischen  den  AnfSIIen  leichte  klonische  Kr&mpfe, 
hei  denen  er  aber  vorn  mit  steifen,  hinten  mit  eingebogenen  Beinen  wie 
angeheftet  auf  einer  Stelle  stand ,  seinen  Mamen  hörte,  ja  beim  Bellen 
eines  Hundes  die  Ohren  spizte  und  dahin  sah.  —  10  Gran.  Bald  nachher 
sezte  er  sich ,  allmftlig  an  der  Wand  fortrutschend ,  indem  er  wol  y^  St. 
lang  wie  wikihend  mit  den  YorderfQssen  hineinschlug,  wobei  der  Herz- 
schlag 100  — 110;  als  dies  nachliess,  suchte  er  mit  gebeugtem  Kopfe  einen 
Unstern  Ort,  wo  er  unmittelbar  stehen  blieb;  wobei  man  sah,  dass  die 
Hinterbeine  nicht  mehr  gelähmt,  aber  sehr  schwach.  ~  10  Gran  von  Mittag 
an  fffler.  Zuckungen,  Hucke  u.  dgl.  hielten  zwar  ohne  Aufhören  an,  doch 
weder  Tetanns  noch  Epilepsieanflllle ;  selbst  der  Herzschlag  kam  auf  60 
aurflcfc.  Weder  Harn  noch  Koth.  Milch  wird  durchaus  verschmäht. 

Den  as.  Tag  früh.  Beine  beim  Gehen  weniger  schwach ;  Hinterheine 
bewegen  sich  hinkend;  auch  der  Krampf  im  Kopfe  minder;  Augen  fliehen 
das  Licht  nicht  mehr;  auf  zweimal  viel  safk-angelhen  Qarn  entleert  nnd 
schwarzgrflne ,  nicht  gans  feste  Fäces.  Herzschlag  dO,  voll,  gereizt,  wo» 
niger  unordentlich«  —  10  Gran  in  8  Dosen ,  mittags ,  mit  Wasser*  Fängt 
wieder  an  die  Hinterbeine,  besonders  das  linke,  zu  schleppen;  die  vor» 
dem  noch  mehr  geschwollen  nnd  gegen  Auftreten  empfindlich.  Leichtere 
Krämpfe  wechseln  mit  epilepsieartigen,  die,  1  ^ Sstfindlich  Wiederkehr 
rend,  10  —  l:^  Minuten  dauern*  Beim  ÜntschenwoUen  zeigt  sich  nicht  nur 
der  Hinterkflrper  gelähmt,  sondern  anch  das  rechte  Vorderbein,  so  das« 
er  dann  auf  die  rechte  Seite  fällt  und  die  eingebogenen  S)(tremitäten  fort«« 
während  ausstreckt  nnd  anzieht.  Das  kleine  zusammengezogene  Hers  schlägt 
100 — laomal.  Verstopfung;  noch  zweimal  Harnen. 

Den  08.  Tag.  Zuckungen  am  Kopfs  wie  ft^her;  Arbeiten  mit  den 
Vorderbeinen,  das  den  ganz  gelähmten  Hinterkärper  im  Halbkreise  her« 
umdreht,  piOtzliph  epileptischer  Anfall ,  mit  kleinen  klonischen  Kränipfen. 
wieder  wechselnd,  sich  hOcbst  häufig  wiederholend.  Von  3  Uhr  ni|chmittags 
an,  wo  auch  Geftthls«'  und  WAhrnehmungsvermägen  immer  geringer  wer<r 
den ,  und  das  von  10  Uhr  an  1%0  —  150mal  schlagende  Herz  nur  noch  zit- 
tert ,  werden  die  Krämpfe  immer  schwächer  bis  um  5  JJhr ,  wo  der  Tod 
erfolgt. 

Die  chemische  Untersuchung  von  Meurer  zeigte,  dass 
(Schwefel wasserstoiTgas  in  der  von  der  Lunge  und  den  Nieren  erhaltenen 
Flüssigkeit  sogleich  einen  schwarzen  Niederschlag  bildete,  die  von  dem 
Herzen,  Hirn,  dem  Blute  der  Brustaorta  nnd  Hohlader,  so  wie  von  dem  Ofinn-* 
darm  erhaltene  Flüssigkeit  aber  nur  braun  färbte,  ans  der  erst,  meist  nach 
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1f  stunden  y  ein  geringer  sehwaner  Niedemchlag  iieli  abteste«  tu  Rü- 
ckenmark und  den  Wirbeln  konnte  dorcbaoa  kein  Blei  entdeckt  werden. 

Die  Section  zeigte  eine  Abraagerang  ftrgaten  Grade«,  bo  daaa  aich 
die  Haut  in  die  Zwiachenrflnnie  der  fast  ganz  Verzehrten  Muskeln  verzo* 
gen  hatte  j  die  Nase  vertrocknet  mit  zusammengeechrumpften  Rüatem.  An 
den  Lippen,  wo  die  Zflhne  sie  berühren,  Geschworen  Zahnfleischrand  '/, 
Zoll  lichtblangran.  Das  Zellgewebe  unter  der  Haut  trocken  und  zAhe, 
ebenso  die  serösen  HSute  und  die  Muskeln.  Das  Blut  dick  und  sehr 
schwarz ,  In  der  Bauchaorta  fiuit  grumös.  Das  grosse  und  kleine  Hirn  in 
ihren  HAuten  zusammengeikllen ,  Substanz  welk,  GefBsse  mit  viel  Blut; 
Sehnerven  derb  und  fest;  RGckenmark hart. Lungen  carmoisinroth, mit Ec- 
chj'mosen,  besonders  an  den  Rilndern.  Herz  miirbe,  rechte  HAlfte  bläulich* 
rotiK  Leber  mörbe.  Gallenblase  strozt  von  dunkler  Galle.  Milz  missfärbJg, 
blutlos,  zflh.  Magen  am  Umfange  eingezogen,  Lumen  verengt,  Hflute  ver- 
dickt; auf  der  Schleimhaut  dunkel  schwArzliche  Masse;  auf  der  der  Dünn- 
darme gelblicher  Schleim;  die  des  ZwdlfiUigerdarms  aufgelockert.  Der 
Bbrige  Dfinndarm  sehr  verengert;  Peyer'sche  und  Brunner'sche  Drüsen 
▼ergrössert ;  die  seröse  leicht  von  der  Muskelhaut  abzulösen.  Der  Dick- 
darm an  mehreren  Stellen  eingeschnürt ,  an  denen  die  HAute  verdickt. 


Einem  ausgewachsenen  K  a  n  i  n  c  h  e  n  ward  auf  die  geschorne  linke 
Thoraxseite  ein  IS  qoadratzollgrosses  Pflaster  mit  kohlensaurem  Blei  (18 
Drachmen)  gelegt 

Dens.  Tag.  Wftrme  gemehrt,  Athmen  geschwind,  Fresslust  ge- 
mindert.—  Den  4.  Tag.  Bauch  aufgetrieben. 

Den  5.  Tag.  Herzschlag  und  Athem  beschleunigt;  Bauch  eingezogen, 
Blick  traurig,  Haare  glanzlos;  will  nichts  fressen,    aber  viel  trinken. 

Den  fl.  Tag.  Ebenso. —  Den  7.  Tag.  Bleibt  bewegungslos  zusam- 
mengekauert in  seinem  Winkel ;  versohmAht  selbst  Milch ;  Magerkeit , 
Haare  verwirrt,  Gesicht  verfiUlen,  Blick  noch  trauriger,  Athem  höchst 
beschleunigt,  Pen  vibrivend« 

Den  S.  Tag.  Ebenso,  nur  dass  es  noch  meist  mit  Angst  im  Lager 
scharrte.  —  Am  fl.  Tag  Drflh  war  das  Thier  tod'. 

Die  Analyse  zeigte  in  den  Hautdecken  einige  j  in  den  Eingeweiden 
höchst  geringe  Spuren  von  Blei,  ausserdem  aber  auch  Eisen  und  Kupfer. 

Section,  4  Stunden  nach  dem  Tode:  Starke  Abmagerung.  Hirn  und  ver- 
lAngertes  Mark  nicht  krankhaft.  In  den  Lungen  dunkle  Eccl^moseu.  Rechte 
HerzhAIfte  voll  von  pechschwarzem,  itat  coagulirtem  Blute,  in  der  linken 
nur  kleines  Ctorinnsel.  Lebet  mürbe,  misefarbig,  blutleer;  in  ihren  Adern 
Blut  braunroth,  coagolirt.  Milz  ungleich  gefleckt,  dunkel.  Magen  «chlaff; 
Schiejmhaot  aufgelockert,  an  einselnen  Stellen  breiartig  erweicht;  dich- 
ter grangelber  Überzug.  Dünndarm  schlalT,  Schleimhaut  erweicht;  an  ein- 
zelnen Stellen  zusammengezogen,  an  andern  erweitert  und  hier  bluter- 
flüllte,  bravarothe  Gel&sse.  Der  gesaiMnte  Dickdarm  dankelgrau,  sehwArz- 
lich;  Blinddarm  von  LuHt  ausgedehnt,  viele,   nicht  feste  FAces;  BAnte 


fit 

erwHeht}  ta  0rl— dinn  Mi 
zem  Itänge  uttch  so 
MBkraaxe  giichem* 


V9.  %l9kUt9%m9U9  8eii9«UiB0  UioUeiie  Y^rfri^e  te  de« 
Charit^  -*  Knuikettbaose  za  Beriio.  Berila  1846. 

Brecbvittel  —  Inder  AMdU  beglnoeode  AMoBisaif jrtea  da- 
durch abortfr  so  Bnda  sa  lülirea ,  afnd  dorcbaaa  verwerflich «  deaa  slaft 
den  ProxeM  abzaecbaelden,  rcrecbliniBeni  9\%  (besondere  TerC  «M.)  Iba 
In  hohem  Grade ,  das  Exanlheni  anf  der  DannacbleiBhant  um  ao  inlenei- 
vor  machend« 

Flnforbof,  rotber.—  Aach  aaf  Gaben  von  ■/.  — IGr«,  tage 
Tiermal,  treten  oft  rechC  bald  die  poaltiTen  WIrknngoa  ein,  nnd 
eben  00  errefchen  die  Wlrknnaen  desselben ,  namentlich  aaf  dca  Paln, 
nicht  selten  tx%i  S  —  <  Tage  nach  dem  Aossetsen  das  Maximum. — Wenn 
y.  die  Herzbeweanngen  nnterdrfickt  nnd  die  Hamsekrelion  mehrt,  ao 
bleiben  In  der  Regel  die  narkotischen  Krscheinnnaen  (Schwindel ,  Oe- 
sichtsschwlcbe,  Halstrockenbeit)  ans,  und  nmgekehrt  Frischen  (rast 
veranlasst  am  leichtesten  Narkose,  Im  Allgemeinen  besonders  J^i  sog« 
nervOsen Personen;  dagegen  scheint Fingerhnfessig fast  ganz  frei  von  nar- 
koüscben  Wirkungen.  —  yorsfiglich  veiderblich  wirkt  Digit.  bei  alten 
Leuten,  indem,  bei  sonst  erwBnsebtesten  Wirkungen  anf  Hydrothorax, 
HersaFectlonen  n.  dgl.,  die  Pal.  in  eine  solche  Kraftlosigkeit  ▼erflUlo«, 
daas  die  gerings(e  Bewegung  Ohnmächten  herbeiführt. 

Brihenaugen  —  sind  bei  Lffhmnngen  nach  8chlagflnss  erst  dann 
snUssig ,  wenn  die  Aufsaugung  des  Ercnsses  TOllendet,  was  man  samelst 
daran  erkennen  kann ,  dass  das  allmfllice  Bflekschreifen  der  Lähmnngs- 
erscbeioungen  einen  dauernden  Stillstand  macht. 

Kupfer.  Gebrauch  von  Butler,  die  in  einem  KupfergefSsse  aufbe- 
wahrt, soll  bei  tO  Personen  heftige  Dysenterie  erregt  haben. 

Quecksilber  ~  gegen  Sjphilis  gebraucht,  erzeugt  nicht  sel- 
ten Gelbsucht,  vorzOglich  bei' Krauen  und  meist  mit  auikllender  Neigung 
f.n  Fettbil du nff. —Mo riatische  Salze  sollen  die  Luslsenche  und  dieQueck- 
sl II) erkrankheil  fordern.  So  soll  diese  beim  Gebrauch  von  Ischl  zum  Aus- 
bruche kommen.  An  manchen  Orten,  s.  B.  in  Venedig,  soll  wegen  der  mit 
Chlor  gef  cliwftngerten  Atmospbire  Merkur  gegen  Lustseoche  höchst  nach- 
Iheilig  sein.—  Bei  Pneumonie  mit  croupOsem  Auswurfe  (des- 
sen fadenförmige  Verzweigungen  sich  oft  erst  im  Wasser  entwickeln) 
ist  Merkur  vortrefflich. 

Z  e  1 1 1 0  8  e  —  ausgezeichnet  bei  Gelenksrbeumatismus,  fast 
nutzlos  bei  Muskelrheuma.  Bei  acutem  Gelenksrheumatismus  gebraucht, 
erzeugt  sie  in  mehreren  Fallen  (nm  so  leichter,  je  weniger  sie  auf 
den  Darm  wirki),  nach  vorangegangenem  unrubigem  Schlafe,  Schwere 
im  Kopfe,  Druck  in  der  Stirngegend,  die  hefligslen  Delirien  ohne  das 
geringste  Fieber ,  die  auch  nach  dem  Aussetzen  derselben  noch  mehrere 
Tage  andauerten.  (Nach  Mohnsatt  Schlaf  und  Genesung.) 
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I. 

¥  e  r  s  u  c  h 

einer  geschichtlichen  Entwicklung  des  Heilgesetzes 
der  Ähnlichkeit  als  Yorknnde  zur  Geschichte  der 

Homöopathie. 


Nach  den  O^^Uen  entworfen 


von 


JT.  o.  MÜUer, 

Dr.  der  Pfailocophi«,  Medicin  und  Ghirurgi«. 


Emp§dokUi, 


J 


Einleitvng. 

Die  Beileamair  ^^»  ÜMnelen  im  «em  pliltoii«phl< 


Jilie  myriadeog^sUdligen  iLnBseroogen  des  Natorlebaiia ,  der  ste- 
tige Weoheelverkehr  des  Zeugendes  nmä  des  Oeseogteo  offenbareB 
das  Walten  an  Form  oder  Wesen  ifanllehery  vnter  bestimmten  Vor- 
Jifiltttlssen  sieh  tbätig  oder  leidend  ansprechender  Beziebangen,  die 
dnrch  Innere  Nothwendigkeit  bedingt ,  sieb  als  physiodynamisches 
Gesetz,  als  Prlnelp  der  Abnlichkeit  bekunden. 

Wenn  ancb  nicbt  Immer  und  allenthalben  von  gleichfbssliohem 
Aasdrock.e,  stellen  dooh  gewisse  thiüge  Vorginge  das.  Wirken  die- 
ses Gesetzes  In  die  Sinne  Ibllend  herans,  und  der  nnbeAuigene 
Ferseber  mag  sieh  dessen  aneh  dann  neeh  nnsohwer  bewasst  wer- 
den y  wenn  er  die  Erscheinung  y  ohne  Ihren  tieferen  ursftchlichen 
Zusammenhang  zu  erspfthen ,  blos  der  veranscbaoUchten  Begren- 
zung nach  erfasst. 

Nur  In  den,  der  Stufe  höherer  organischer  KntHaltung  mehr  ent- 
fremdeten starren  Lebensfermen  treten  diese  Beziehungen  weniger 
klar  zur  Ansebauung  j  da  die  eaggemarkte  Schranke  Ihres  thfttl- 
gen  Verkehrs  mit  der  Aussennatur  eine  reichere  MannIgfliKigkeit 
der  Erscheinungen  hervorzutreiben  nicht  gestattet.  Je  weiter  hinge- 
gen die  Kreise  sich  dehnen  y  Innerhalb  welcher  das  Gezeugte  mit 
den  Bedingungen  seines  Daseins  sich  verkettet  siebt  |  je  näher  es 
dem  Höhenpunkte  organischer  Vollendung  steht ,  desto  entschiede- 
ner und  ausgeprigter  verslBnlichen  sich  die  Merkmale  des  Einflus- 
ses jenes  Naturgesetzes,  das  tber  sidohes  Leben,  reicher  an  Wech« 
sei  und  Gestaltung,  mit  der  Macht  eines  bestimmenden  Momentes 
herrscht 

Die  Kunde  der  Existenz  solcher  Beziehungen  trat  —  wie  kfirz- 
lieh  angedeutet — nicht  aus  dem  Bemühen  tiefer  Abstractionen,  zu 
Ihr  gelangte  der  naehteme  Beschauer  auf  dem  Wege  selbstgebo- 
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teacr  Beobaehtiug  «ad  Eiflihraig.  Naiv,  die  flreiuidlielie  nad  si- 
chere FfilireriB  aof  den  LebenspOidea ,  lelute  ilui  in  der  ans  Allen 
belLannten  Sprache:  wie  dne  Ahnliehe  dem  Ähnlichen 
befrenndet,  wie  Ahnliches  selhntthitii^  Ähnliches 
bestimme,  dnss  Ahnliches  Ahnliches  heile. 

Ihr  nach  sang  es  der  ven  der  Waliriieit  be|^ister(e  Dichter') — 
lehren  es  die  Sciirillen  der  Weinen*)  — »  spricht  es  die  onge- 
schminkte  Brflihnin|r  kfindende  Vo^papuH^). 


')  ffestemt :  OiifU.  p,  ti7,  tia.  (Opp^  ^*  rtctmtkmB  SmmmtH»  CUur* 
kH  curmcU  J.  A.  EnmiM.  Gimtgmme  1811.   I^mb.  MV.  p.  U\0 

Nim»  pt«  {ii  |MXa  %9rfj^  s«dbo$  aaso«  lixii^aC '  i^  ^^  ^'  ejMcbf  0711 

)  MafM.-  I^ffe.  fO^i^.  Mtft  *»wifc  B#Miitf  17^.  Fol.  V.pmp.  tSSO 
OwMuy  xai  toSs  tw»  «OfctTaTw»  «iiYypa)»|Micc«  4* TtTu)^ii«a$  ,  tairT« 
awT«  aX«you«cy ,  orc  to  ijfjom»  x^  •imcu  aMiy»ii  aic  f  ^l«y  «Jy«c ;  ilei  St 
aeu  ovToc  pc  lupi  ffiütti^  tc  xac  tov  oXou  icaX«ye|t.tyec  xac  ypafevTis» 

')  Die  beillcriUli|;en  Wechsel beslelmiigeii  des  AluiUclien  hatte  der  on- 
beslochene  BeobachCnngsiinn  des  Volkes  zn  aller  Zeit  erkannt. 
(Dettain:  De  la  wMicine  arnjeciunOe  Mi^dUanie  rationeUe  ei  de  la 
mMcine  poeiUve.  Paris  et  Lyon  169%.  Cfr.  Allg.  hom.  Ztg.  B.  ST. 
8.  tai.  Mtfblg.  von  Dr.  Sommer.^  —  Ja  der  ErfUiniDassats :  Ihn- 
liebes  mfisse  mit  Abnlicheai  geheiU  werden  9  ist  ibm  sprickwartllch 
geworden  C^itHrU  de  eHrmüem  per  aimiUm.  PrmeeiJe  M.  Alkerii 
reepond*  P,  A.  L9  Bmgwiere.  Balme  Megdeburgiae  17J4J^  nnd  die 
factische  Geltung  dieses  Heilgnindsatses  msg  wol  mit  der  freieren 
Entfaltung  intnitiven  Venndgens  gleiches  Alter  ansprechen.  Mach 
einem  Zengnisse  des  Clemens  Alezandrinns  (Paedagopus , 
iikk  nix  eap.  B  (Opp.  ed.  SU  F.  Bpttmrg.  Lutetiae  PaHsioruu  1641. 
I^w  *^>  hatten  die  LakedSmonier  sich  darcb  Aawendang  die- 
ses Princips  van  dem  verabscbeatea  Laster  der  TnmkSnksit  ge- 
heilt, Sie  swangea  nAmlich  ihre  Knechte  sich  tu  beranschen  und 
fanden  in  der  Schändlichkeit  der  so  sur  Schau  gestellten  Rausch- 
ausbrfiche  das  mflchtigste  Mittel ,  sich  vor  Ahnlichem  su  bewahren. 

Auch  die  tiefer  und  klarer  Lebensanschanung  entkeimenden 
ethischen  Lehr-  und  Trostsprfiche  der  Alten  bewahren  eine  Zahl  von 
Mfzeii  y  die  Maeht  des  Heilgesetzes  der  Ähnlichkeit  bezeugend.  8  i- 
racb  flf«ei.cosisMwef  tacri  ei  profmaee  eentmOttrmm  eamte  generie 
eef  auiker^we  graacie  a  Cmira4e  QeMero  em^ameü.  FrameefmrH  1581 . 
Sertme  l%0,  p.  79B)  sabnt,  dass  an  Gemfttbsqnalen  Leidende  djie 
grSsste  SSnfligung  im  Umgange  mit  solchen  finden ,  die  an  ahnli- 
chen Zustanden  leiden. 

Dasselbe  bemerkt  der  Patriarch  Photius  :  Nur  im  Ver- 
kehre mit  solchen,   die  ähnliche  Leiden  erfahren,   liege  fdr  6e- 


919 


$.  9. 

Aber  auch  pbilosopbiaolie  SpeeaHitios  bat  dem  Prioeip  ^t  Ha** 
mdogenUftt  eiaa  aaaf eilebate  Maaht  la  l&rkläruüg  pbysiaeber  Vof"- 
l^o£^e  eiagerftamt. 

Noob  in  Dftmmeracheia  der  Jf  y the  fladea  wir  daa  das  All  aa- 
ataaBaadea  Manacbeafeiat  sa  dem  Gedaakea  biagedrfiagt,  allea 
Werdea,  Bilden  aod  Gestalten,  die  YerkOrpening  der  Welteaseele, 
berabe  auf  dem  Waltea  eines  veradbaeadea  Priaei|is ,  das  die  todte 
wirre  Urmasse  mit  dem  Hauebe  dea  liebeas  beseele ,  das  Wider- 
strebeade  von  dem  Steffrerwandlen  sendere,  das  Äbnllcbe  mit  dem 
Abidioben  yermlble  und  ia  dieser  Eiaignag  vor  die  emp Aaglieben 
Bhiae  fBbre ')  —  dass  die  Sebdpfting  in  der  ianigen  Befreundang 
(^ropYv  f  9>>^ta)  »  Zerstörung  nnd  Untergang  aber  in  Haas  und 
Zwietracbt  (vt^mos^  ito7i$)Aos)  die  fiediagnng  finde''). 

80  knfiplbn  sieb  an  diese  Gegenafttze  die  beiden  Haupterscbei* 
nungen  des  grossen,  rastlos  scbaffeaden  Nalurprozesses,  das  Eat- 
keimen  und  Vergeben. 

%.  8. 

IHe  Allgewalt  der  Enanttosen  (ivavria^  ivavrio-nj^y  ifavrioiraSys^ 
ivavrtorpoirffy  ivavTtobpopia)  hatten  schon  die  uralten  Kosmogonied 
des  Morgenlandes,  die  Priesterdogmatik  und  die  orphlschen  Hym- 
nen, gelehrt,  aus  denen  die  philosophischen  Alf  schulen  den  Kern 
ihres  Wissens  entlehnt.  Nicht  aber  minder  zwang  äftf  die  gebie«- 
tende  Thatsache ,  manche  thfttige  Wechselbeziehungen  physischer 


kränkte  Tr5stan|^.  ffMd.  p»  7d9,)  —  Dasi  der  Hinblick  anf  andere ,' 
mit  AhnUehen  Übeln  behaftete,  ein  i^rosses   Hell  mittel  für  eigenes 
Leiden  sei,  lehren  anch  die  Sermone  der  Theologen.  (Md.) 
0  In  dieser  Beziehung  erschien  der  symbolisirenden  Weisheit  der  Al- 
ten die  Liebe  als  das,  aar  das  Chaos  sanachst  einwirkende ,  einende 
und  ordnende Princip.  So  bei  Hesiod  und  Parmenides.  CPlaton: 
Conviv,  ed.  CiL  VoL  X  p,  177.-  Arislof.i  Liber  de  Xenophane ,  Ze- 
none  ei  Ocrgia y  cap.  1.  —  iOpp    ed.  Gui(elmu$  du   ValUus.   Pari- 
sii$  1654.  Tom.  17.  p.  BZB.) 
*)  Ganz  nnd  bestimmt  ausgesprochen  finden  wir  diese  Ansicht  von  E  m- 
pedokles  in  dem  Satze : 

AXXoTt  }m  fiXoTiTi  tfuycp)^op.)ya  rd$f  navxa , 
oXXorc  i*  auTi  i  xaera  f  poopou}i.iya  yi cxco;  !}(J^it. 
CJaan.  SMaei  ectog.  Uöri  dmo.  Aniv*  1775.  L  1 ,  c.  U.  p.  %S.) 
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und  psychischer  Agenden  ans  dem  Principe  der  Ähnlichkeit  zu  er« 
kliren.  80  galt  der  Satz:  Ähnliches  werde  darch  Ähnli- 
ches erkannt — wie  Bextiis  Empiricns*)  bezevgt,  seihst 
den  Alten  noch  fBr  ein  altes  Degma,  das  man  mindestens  von  Py- 
thagoras  herleitet,  und  das  noch  von  dem  Pythagorfter 
Philolaes  zur  Zeit  desSokrates  im  Ansehen  erhalten  wurde*). 

Schon  die  jonische  Schule  versinnlicht  das  Streben,  die  Theo- 
rie der  Wellgestaltung  (Kosmogonie)  auf  das  Ähnlichkeitsprincip 
zu  sttitzen. 

Der  Mechaniker  Anazimander  von  Milet  COljfmp.U.J 
leitet  den  Ursprung  der  Dinge  aus  dem  nieentstandenen ,  endlo- 
sen Urwesen  (äxtipov)  her,  das  aus  der  Mischnng  der  verschie- 
denartigsten Bestandtheile  bestehe.  Aus  ihm  sondere  sich  das  Ähn- 
liche von  dem  Unflhnlichen,  und  indem  sich  das  Natarverwandte 
wechselseitig  eine  und  verbinde,  entstehe  das  Seiende:  denn  das 
Ähnliche  bewege  sich  zu  einander  und  strebe  nach 
Vereinigung.  Also  bilde  sich  Gold,  Erde  und  alles  StoHliche 
dorch  die  Einigung  der  im  Dniversnm  priezistirenden  verwandten 
(ähnlichen,  speciflschen)  Grundtheilchen '). 

Die  fdentitfttstheorie  des  jonischen  Dynamikers  Diogenes 
Apolloniates  COiymp.  80.^  entwickelt  ebenfalls  den  Begriff 
der  thfttigen  Wechselbeziehung  des  Ähnlichen  ,  wenn  er  sagt: 
Das  Gezeugte  müsse  mit  dem  Zeugenden  einerlei 
Wesen  haben;  denn  kein  Ding  könne  ans  einem  an- 
dern als  dem  seiner  Art  hervorgehen,  und  in  nichts 
Anderes  aufgelöst  werden  als  was  es  selber  sei^). 

Mit  diesen  Ansichten  in  schroffem  Widerspruche  stand  die 
Theorie  der  Genese  des  Anazagoras  von  Klazomenfi 
(Olymp.  70.} ,  derselben  Philosopbenschule  angehörend.  —  Wie 
schon  Xenophanes  von  Kolophon  (ßlymp.  M^},  Stiller 
der  eleatischen  Schule ,  den  Urbestand  der  Dinge  behauptend ,  also 
alles  Werden  Oberhaupt  vwneinend,    gelehrt:  dass   aus  sich 


')  Adeer»,  maikemat  Üb.  I,  cap.  19.  (Opp.  interpreiibvs  Bemrico  5<tf- 

ftino  et  Qenüano  Herveto  Auretto.  Genevae  16tl.  pag.  Bl.) 
•)  Ibid.  Üb.  VII.  p.  153. 
')  SlmpUcU  eommemtar.  in  octo  AristoteUs  physicae  auscüUatUmU  Ubros. 

Edit.  Aidin.  VeneUis  16t6.  foh  6.  b. 
0  Biogenis  LoirtH  de  viiU,  dogmat  et  apophikeg.  viorormm  pMlMO- 

pkorum  Ubri  decem ,  Üb.  IX.  cap.  9.  CIMU.  H.  O.  HuebnerL  lApeiäe 

16S1.  Vol.  IL  p.  983.} 
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ITiiihiilioheiii  keine  nene  Zeugung  statt  finden 
könne;  dass  aber  aucli  das  Ahnliche  nichts  Ahnli« 
ches  sn  erxengen  vermöge,  da  es  sich  wechselsei- 
tig nicht  bestimme')  —  so  hfilt  anch  Aoaxagoras  andern 
Philosophem  :  das  Ähnliche  verhalte  sich  zu  Ähnli- 
chem leidenlos')  —  ein  Ausspruch,  dem  Aristoteles  keine 
Geltung  zugesteht,  zumal  er  gegen  bereits  anerkannte  Satzungen 
Verstösse ;  denn  wie  sollte  auch  das  Ähnliche  sich  leidcnlos  ver- 
halten, wenn  doch  Empfinden  und  Erkennen  durch  die  Wechsel- 
wirkung ihnlicher  Potenzen  bedingt  sei^). 

f.  4. 

Den  diametralen  Gegensatz  der  Meinung  Aber  die  Negation 
des  Werdens  Oberhaupt,  so  wie  zu  den  daraus  gefolgerten  Sitzen, 
entwickelte  die  neuere  Bichtung  der  eleatisohen  Philosophie,  die 
atomistische  Schule;  und  vor  Allen  istesDemokrit  aus 
A  b.d  e  r  a  (OL  70,  nach  Andern  30) ,  der  geradezu  wieder  das 
herrsehend  gewordene  Philosophem  vertheidigt,  indem  er  sagt: 
Nur  das  Ähnliche  wirke  aufeinander  und  leide  mit 
einander,  und  auch  un&hnlicbe  Dinge,  dafern  sie 
aufeinander  wirken,  müssen  etwas  Ahnliches  an 
sieh  haben;  denn  das  Leidende  und  Wirkende  seien 
dem  Wesen  nach  Eins^}. 

Ans  der  Naturlehre  des  Heraklit  von  Bphesns,  ei-* 
nes  jonischen  Dynamikers  (0/.  69) ,  der  als  Urgrund  des  Entste- 
hens und  Untergangs  der  Dinge  eben  die  alten  Gegensitze :  Feind- 
schaft (Krieg  und  Streit:  xo^tßios  xai  Ipis)  und  Frenndscliaft  (Ein- 
tracht und  Frieden:  d/io^oyia  nai  tlpifvif)  lehrt,  nnd  alles  Vorstel- 
len aus  der  Ähnlichkeit  des  Vorstellenden  mit  dem  Vorgestellten 
erklftrtO)   seheint  Empedokles  von  Akragas  (01.64),  die 


■)  AHsMHet :  Lib.  ä$  Xmioplumey  Zemme  ei  Oorgia,  eap.  3.  (ed.  eii.  i.  e.> 
')  Theaphraiioi :  fttpi  aUdwfa^^  COpp>  ed.  BtuiL  1553^  pag.  S84.J) 
*)  Aristotelen  De  anima,  Üb,  II,  eap.  7.  (ed.  dt.  Tom.  IL  p.  U.J 
0  Arietot.:  De  gemeratione et eorruptioM,  /,  7.  (ed.  c.  Tom.  I.  p.  71 3J. 

^ii{texpcTec  Sc  fcap«  rcU  oXXecc  t^Xt^t  jtovcs  ^S/us  *  ^"net  yap  xe  aure  x«c 
ojteioy  tlyai  re  rc  icotouy  x«i  to  fcaa^^y  *  ou  yap  ty^»ptiy  xa  tTtpa  x«« 
Sca^ ipcyTQt  iraff^tcy  ux"  aXXTiX»».  dXXa  x'dy  eripot  eyxa  irom  ti  tis 
dXXiiXa »  ou^  t)  tTcpa  ,  aXX*  ti  raurov   rc  indoyiii ,   Taurri  TOvte  e\t^ 

0  Aristot. :  De  unima,  1,9  (ed.  c.  Tom.  II j  p.  7). 


die  Art  und  Weise 


A«cii  ftai  $wl  ifie  IDrsclMiwu^gca  des  ^rosseB  Aus  dvreli  die 
W<Klw<g^>i:im3iy  derfccidmCcysiCme;  Fteundschaft  und  Feind- 
«rlMll  %tittiqp>  -  Asskftvair  **'  AhsioBsung  seien  die  Torlierr- 
«i^-li^-siktoi  lf»^i<tM «  vdeke  die  Yerindeinn^en  der  physischen  Welt 
|inilMMH>  Wie  ins  Unihnliehe  sich  fliehe  und  a*b- 
$i^:it^«^  se  beirekre  sich  das  Ahnliche  und  ziehe 
«ttrli  «tt  ). 

Ili<»  alte  Ai^phaae  des  Erkennens  aas  der  ÜbereinsÜmmuB|^ 
MiH  er  in  weiterer  Erffrternng  ans :  Das  Erkennen  (Wahrnehmen) 
Wf«lie  tW«Adl8  auf  dem  Principe  der  Ähnlichkeit ;  die  Qnalit&t 
4teft  ^«^{eetee  (Ansohaaenden)  mOsse  der  des  Objeotes  (Angeschau- 
te«) !•  Ähnlichkeit  entsprechen. 

Se  werde  Feuer  durch  Feuer,  Wasser  durch 
Wasser«  Erde  durch  Erde  und  Luft  durch  Luft  er- 
kannt;  und  wie  das  inni^  Befreundete,  so  stehe  ins 
Bwiespftltige  in  wechselseitig  sich  ansprechen- 
den Beziehuni^en''). 

Die  Physiologfischen  Fragmente  des  Bmpedokles,  wie  alle 
eelne  geistigen  Anschauungen  aus  der  einzigen  Wurzel ,  der  Ble-> 
nentartheorie ,  getrieben  ,  lehren  nSmlich ,  dass  die  Natur  der  Sin- 
nesorgane verwandtschadtlich  zusammenhange  mit  den  Elementar- 
qualitftten  der  aflAcirenden  Medien  :  das  dem  innem  Lichte  der  Au- 
gen in  Ähnlichkeit  entsprechende  Licht  des  Weltalls,  von  den  Seh- 
objeoten  refleotirt,  ströme  in  die  Augen  über,  eine  sich  mit  jenem 
und  bedinge  so  den  Vorgang  des  Sehens  ^). 

Ganz  so  verhalte  es  sich  mit  den  andern  Sinnesverrichtungen ; 
flberall  ziehe  das  Naturverwandte  sich  an:  die  luftige  Natur  des 
Ctehürorgans  die  schalibewegte  Luft,  die  dunstige  der  Nase  die 
itherischen  Geruchstotfe ,  der  wfissrige  Geschmacksinn  das  Ver- 
flüssigte ,  die  erdige  Natur  des  Gefülilssinnes  das  Erdige^). 

"~*^)  Aristot:  EtMcor.  Nicomach.  VUI ,  S.  C^d.  c.  Tom.  III.  pfiff.  188J 
')  Id.:  De  animay  1,9.  (ed.  c.  Tom.  Jl,  p.  5.) 
'J  Id.:  De  sensu  et  sehsiU^  cap.  II.  (ed.  c.  Tom.  IL  p.  6^0 
*")  Oalenus :  De  dogmat,  HippocraU  ei  Piaton.  VII,  5.  (ed.  Frohen.  Basi- 
leae  1562.  Tom.  L  p.  5fk3.)  ^Apte  igiiur  dicemus  visus  instrumenimm 
lucidum  esse,  aifreuin  audttus,  vaporosum  otfaetus,  ffustattts  kumi' 
dum,  teiTeum  tactus ;  nullo  enim  aUo  modo  potens,  cum  ex  simi* 
lium  alteratione  consUtani.  Atque  hoc  est  quod  Empedocles  eo* 
lebat  slgnificare  his  versibus •*" 


M8 


§.  6. 


Mit  dem  IdeallsmiiB  der  Platonischen  Philosophie  innig  Ter- 
■Ablt  weisen  sich  dleBeziehonfen  der  Ähnlichkeit,  ehen  auch  ge- 
tiagen  von  den  Begriffen  Liehe ,  Freundschaft ,  Harmonie ,  als  die 
michtigsteB  9  tief  in  Bewegung  des  Physischen  und  Psychischen 
eingreifondeB  Hebel. 

,»Alles  Bttden  «nd  Sestalten  linde  in  ihnen  die  ursprünglichen 
BeatiflUBmigagrtiBde ,  Indem  das  Ahnliche  zu  dem  Ahnli- 
ohen  hinneige  und  mit  ihm  sich  za  vereinen  stre- 
be'); denn  das  Ahnlloke  sei  dem  Ahnlichen  noth« 
wendig  und  Immerdar  befreundet')/' 

Wie  ein  leitender  Faden  zieht  sieh  dieses  Philosophcm  durch 
all*  die  geistigen  SehdpftingeB  hindurch,  die  Piaton  in  Bezug 
auf  Verwandtachall  der  Bestrebungen  und  Erreichung  eines  ge- 
BielnsameB  Zweckes  veranschaulicht.  Wenngleich  durch  die  eigen- 
tbAallohe  dialektische  Darstellungsweise  zuweilen  unentschieden 
blngestellt,  sehen  wir  dea  ausgesprochenen  Satz  doch  immer  mit 
klarem  Bewnsatseln  fsstgehalten ,  und  es  wftre  irrthümllch,  aus 
den  hie  und  da  auftauchenden  scheinbaren  Widersprochen.,  die  das 
Nachlblgende  nur  9chau  trfigt,  sich  —  wie  schon  Aristoteles 
gethan  —  zu  dem Toraohnellen  Schlüsse  verleiten  zu  lassen,  Pia- 
ton sei  hierflber  selber  im  Zweifel  befangen  gewesen'). 

Zu  besserem  Verstftndnisse  des  Ganzen  möge  hier  das  Ein- 
zelne Im  tkunllchen  Zusammenhang  dargelegt  werden. 

Zunächst  gewahren  wir  in  Platon's  hieher  bezüglichen  Er- 
örterungen das  Streben ,  Begriff  und  Machtumfang  des  Ahnlichen 
festsuatdien :  »Gibt  es  an  und  fOr  sich  einen  Begriff  von  Ähnlich- 
keit (ppoiomis)  und  dem,  was  Ihm  entgegen,  der  Unfthnlichkeit 
(avofioioTus)^  —  Sebllessen  diese  Begriffe  alles  Seiende  in  sich? — 
Wird  was  die  Ahnllohkelt  an  sich  nimmt  ähnlich ,  und  was  die  Un- 
ähnllcfakeit  unähnllchf  —  Ist  es  möglich ,  dass  das  dem  Begriffe 
Nachgebildete  nicht  jenem  ähnlleh  sei,  und  so  umgekehrt?  —  Ist 
es  nicht  notfawendige  Bedingung ,  dass  das  Ahnliche  mit  dem  Ähn- 
lichen In  einem  und  demselben  Begriffe  wurzele?« 


0  Timaeus  Cedit.  CiL  Vol.  IX.  p,  360^  f.;).  . 
*)  hy$U  (ed.  cU.  Vol.  V.  p.  tSS^. 

0  Vergl.  Schleiermacher:  Platon's  Werke.  Berlin  180J(.  thl.  I. 
Bd.  1,8.  177. 
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Trotz  der  AfEErmatioii  dieser  FmgeBfUze  gelangt  er  deBBOok  s« 
elBer  dialektisoh  BegativeB  Sohlassfolge*). 

Weiter  ffthrt  er  in  ErOrternng  des  Vorwurfes  fort : 

»Ist  wol  das  Ahnliohe  dem  Ähnlichen  Drennd  und  als  solehea 
einem  andern  nützlich?  —  Man  sage  aher,  dass  das  Ähnliche  dem 
Ahnlichen  am  meisten  feind  wäre ,  so  der  Tapfere  dem  Tapfen 
Q.  dgl. ,  and  dass  nothwendig  das  Ahnlichste  am  meisten  sieh  Mnd 
sein  müsse,  das  Unfthnliclie  aber  am  meisten  wecliselseitig  tob 
Freandschaft  erfüllt.  Ja  es  werde  behauptet,  dass  das  Batgegeage- 
sezte  sich  am  meisten  befreandet  sei;  denn  dessen  begehre  ein  Je- 
des y  nicht  aber  des  Ahnlichen ,  da  jedes  Oegentheil  Nalirang  für 
sein  Oegentheil ;  Ton  dem  Ahnlichen  aber  habe  das  Ahnliche  gar 
keinen  Genass.  —  l8t  also  Feindschaft  der  Freandschaft  Ireand  oder 
Freundschaft  der  Feindschaft?  —  Keines  Fon  beiden.  —  Dennoch 
aber  wenn  des  Entgegengesezten  wegen  Eines  dem  Andern  freund 
wird  y  müssen  auch  diese  freund  sein.  —  Nothwendig. —  So  ist  also 
weder  das  Ahnliche  dem  Ahnlichen ,  noch  das  Bntgegengesezte 
dem  Entgegengesezten  befreundet.  —  Es  sdieint  aber,  dass  das 
freundschaftliche  Verhftltniss  sich  auf  den  Zweck  bezieht :  so  ist 
der  Kranke  dem  Arzt  freund,  der  Krankheit  wegen ,  um  der  Ge- 
sundheit willen. —  Freund  ist  man  also  dem  man  freund 
ist  um  etwas  willen,  dem  man  freund  ist,  wegen 
etwas,  dem  man  feiod  ist').« 

»Es  scheint  also  ,  als  ob  Freundschaft ,  Liebe  und  Verlangen 
sich  auf  das  Verwandte  (»oixcioy«)  bezügen.  —  Wenn  nun  das  Ver- 
wandte von  dem  Ahnlichen  verschieden  w&re,  dann  wäre  hiemit 
etwas  gesagt  über  das  Wesen  der  Freundschaft.  Ist  aber  das  Ver^ 
wandte  und  Ahnliche  dasselbe^  so  ist  es  nicht  leicht,  den  aufge- 
stellten Satz :  „das  Ahnliche  sei  dem  Ahnlichen,  so  weit  die  Ähn- 
lichkeit reicht,  unnütz^,  aufzugeben ;  und  wenn  also  weder  Gutes 
noch  Büses ,  noch  Ahnliches  oder  Un&hnliches  und  auch  nicht  das 
Verwandte  Gegenstand  der  Freundschaft  ist ,  so  weiss  ich  meines- 
theils  nicht  mehr,  was  ich  hierüber  sagen  soll^).« 


')  Parmenides  (eä.  et'/.  Fol.  X.  p.  76 ,  ff.J. 

')  Spricht  der  Sinn  dieser  dialektischen  Phrase  nicht  ganx  die  Teleo- 
gie  unserer  Mittel  ans,  die  nach  dem  scheinbar  freundlichen  Ver- 
hftltniss (der  äusseren  "Ähnlichkeit)  gewfthli,  dem  Wesen  (ihrer  in- 
neren Beslimmung)  nach  gerade  mit  der  Krankheit  in  ankftmpfend 
feindliche  Beziehung  treten?  —  M. 

0  LysU  Ce.  c.  Vol.  V.  p.  tS5 ,  jf.^. 
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fiÜeht  minder  iiiieBWeUeden  lisst  ein  anderer  Versaeh ,  die 
Sekwierii^eit  der  Fraf^e  über  die  fireondscluillliehen  Veriiftllnisse 
des  Ähnliolieii  zu  Ifoeo,  den  Pin  ton  in  seinem  Gnstmalil  aof- 
nimmt: 

„In  der  Nntor.  des  Leibe«  offenbart  aidi  ein  doppeltes  Verlan- 
gen. Da  nimlich  Oesvndheit  nnd  Kraoldieit  verschiedene  nnihnli« 
ehe  Zastinde  sind  j  so  mflsse  dieses  Verlangen  in  beiden  anch  ein 
anderes  sein ;  denn  das  Uofthnliehe  begehre  nnd  liebe  Unfthnliehes. 
Die  Heilknnst  aber  sei  die  Ericenatniss  des  Verlangens  des  Leiben 
nach  AUsleening  nnd  ErfOllnog  *).  Wer  hierin  die  schöne  Ton  der 
schlechten  Liebe  zn  nnterscheiden  vermag/  weiset  sich  als  der 
Heilkundigste;  wer  den  Austausch  der  einen  Liebe  (Verlangens) 
Ar  die  andere  bewirkt ,  und  wer  da,  wo  die  nöthige  mangelt ,  sie 
zu  geben,  oder  wo  es  noth,  zn  benehmen  versteht,  der  ist  ein  treff- 
licher Kflnstler.  Dona  dieser  muss  das  Feiadlichste  mit  dem  Leibe 
zu  befreunden  wissen ,  dass  sie  sich  einander  lieben«  Das  Feind- 
lichste aber  ist  das  Sntgegengesezteste ,  das  Kalte  dem  Warmen, 
das  Bittere  dem  StSssen,  das  Trockene  dem  Nassen  u.  dgl').^ 

„Es  heisst  aber  grosse  Unvernunft  zu  sagen ,  eine  Harmonie 
sei  in  sich  entzweit  oder  könne  aus  Entzweitem  bestehen ;  denn 
Harmonie  ist  Zusammenstimmung «  diese  Eintracht,  und  Eintracht 
kann  unmöglich  unter  Entzweitem ,  so  lange  es  entzweit ,  beste- 
hen; und  das  EntsweiCe  und  nicht  Einträchtige  kann  wieder  un- 
möglich zusammenstimmen ;  -^  und  ganz  Recht  hat  daher  jene  alte 
Lehre,  dass  das  Ähnliche  immer  zum  Ähnlichen  sich  h&lt^).^ 

Wenn  nun  gleich  diese  anscheinenden  Antithesen  und  dialek- 
tischen Zweifel  auf  die  Lösung  der  Frage  die  trflgliohen  Schatten 
von  ünentschiedenheit  werfen^  so  halt  Piaton  doch  an  der  Gel- 
tung des  Gesetzes  der  Ähnlichkeit  wie  an  dem  leuchtenden  Punkte 
in  der  Beheinnacht  dieses  Ideenwirrsals  fest.  Diese  Geltung  bezieht 
sich  aber,  gemäss  abstrakter  Beschauung,  auf  teleologische  Über- 
einstimmung. Und  so  mag  nur  das  Ähnliche,  zu  dem  Ähnlichen  tre- 
tend, die  Erreichung  gemeinsam  angestrebten  Zweckes  am  taug- 
lichsten fördern.  —  Diese  Ansicht  bethfttigt  Pia  ton  durch  seine 


')  dmoMtm  iedU.  BipanL  Fol.  X  p.  IHJ. 

Vergl*  Hippokrates:  Aphorism.  II.  2Z. 
*}  Im  Pbadros  aber  heisst  es:  Dem  Kranken  ist  das  Nichtwiderstre- 

bende  angenelm,  das  Gleiche  und  Stärkere  aber  verhasst.  fEdItfi  cii. 

VoL  X  p.  SOAO 
0  Comh.  Ce«  c*  Voi.  X  p.  1»4>  fO 


oaeh  dMi  AluilMkctttfpiteeipa  gegekeae  BikliraBf  pbf flfaieber  db^ 
pli7«iologi0eber  Vorgiof  e. 

9,Die  in  iliren  eiaselMD  llgareB  »lelit  wshmelimbareii  SlemeBte 
werden  es  erat  daaa,  wenn  de  in  gleichartigeB  VeifeiadnageB 
sufafluaeatreteB.  Dieae  i^McharCif ea  Yeiliiadvagea  eBtatehea  ab«, 
fadeai  doreh  die  Bewegoai^  der  Materie  das  Alinliehe  %m 
dem  ÄhnliolieB  aaaweieht  iiad  sich  wecbaelaeltig 
vereiaigt').^  Aveb  dea  pbyiiielegiacbea  Aet  des  fiebeaa  erUirt 
er  —  wie  Baipedeklea  —  darcb  die  Wecbselbesiebna|;eB  dea 
Äbatteben:  Das  ianere  Liebt  dea  Aai^ea  afröme  dem  yerwaadten 
Tagealiebt  entgef^ea,  und  iadem  das  Ähalicbe  dem  Aba- 
lieben  aieb  geeiat  und  verbindet,  gerinne  es  an  einem 
Ibaten  Kdrper ,  der  das  eigentlidie  Seholsiect  bilde'). 

S.  6. 

Anden  hatte  Aristoteles  dea  Begriff  von  Abniidikeit  ge- 
üumt.  Die  Anssprfiebe  der  Srfbhmng  als  Wnrael  alles  Brfcennena 
und  Wisseas  mit  felgereebter  Strenge  beachtend,  hatte  er  auch  znr 
BeaeiiaBang  dieses  den  empirischen  Standpnnlct  erwählt. 

Über  das  Vermdgea  ibnlicber  Agentien,  sieh  wechselseitig 
tbMg  oder  leidend  zn  bestimmen  (leoutv  ^at  xd^x^iw') ,  habe  bei 
den  Alten  eine  abweichende  Bf  einnng  geherrscht.  Doch  sei  die  An- 
siebt vorwaltead  gewesen,  dass  eher  das  Unähnliche  (Entgegen- 
gesezte) ,  als  das  Ahnliehe  sich  wechselseitig  tbätlg  oder  leidend 
anspreche;  denn  wenn  nach  stärkeres  Fener  anf  das  schwächere 
veraiehtend  wirke ,  so  berobe  dies  eben  auf  Gegensatz ,  den  Plus 
QBd  Minns  in  sich  sohliessen  ^).  (He  gen.  et  eorrupi.  L  7.  e.  c. 
Toni.  /.  p.  715.9 


')  Timaeus  (I.  c). 

')  Qalenus :  de  HippocraÜM  ei  Plaionit  äecr.  Uk.  IX,—  Lib.  VIL  cap.  d.  (cdL 
dt  Tom.  L  p.  548^.  ^Cum  igitur  diumum  Urnen  ad  acM  effiuwum 
accesierii,  tnnc  timiie  cum  eimili  conjungitur  aique 
uniiur^  aique  inde  unum  quoddam  proprium  cognatumque  corpus 
conflaiur  ad  rectum  oculorum  iniuHum,  quo  tUmirum  Üle  interui  em^ 
temique  iuminU  coneuriue  exsUierii.  Simile  enim  per  eimiie 
in  affeciionum  dorn  muiationem  socieiatemque  per^ 
venu.'' 

0  Das  Irrtfailmlicbe  dieser  Attätessung,  so  wie  die  aus  ihr  hervertre- 
tende eeltangslosigkeit  jener  Ansicht  liegt  wol  klar  vor  Angen , 
indem  sie  der  relstivon  Beschauang  die  Wesenheit  des  Bealen 
opfert.  Nicht  das  Oaantom ,  als  das  dma  Onale  hier  Untergeordnete, 


Mf 

Die  VerBOhrang  dieier  Mdougsdlvergeaseii  bvb  vermicht  der 
Stegirit  auf  dem  Wege  induetiven  Foncbena ,  den  AragUehen  Vor* 
wnrf  an  die  Gesetze  der  Bewegaog  küfkpfemd, 

Aue  Bolclier  Betreehtang  ergaben  sich  ihm  folgeade  Beslim« 
mungea : 

An  sich  gleiche  v  n  d  in  Nichts  verschiedene 
Diage  vermOgea  sieh  wechselseitig  weder  thfttig 
aeeh  leidend  an  bestimmen;  denn  wie  sollte  nater 
darohweg  gleichen  Dingen  das  eine  mehr  zn  thnn 
Termögen  als  das  andere?  —  Ebenso  Tcrhalte  es 
sich  mit  durchweg  verschiedenen  Dingen. —  Um  er- 
folgreich anfeinander  zu  wirken,  mtlsse  daher 
das  Thitige  (Thaeade,  Bestimmende,  Verfindernde,  Bewe- 
gende—  ro  xoiovv)  nnd  leidende  (Bestimmt-,  Bewegtwer- 
dende  —  ro  iraaxov — ")  in  Beziehang  anf  Gattung  fihn- 
lich,  in  Beziehung  anf  Art')  aber  nnfthnlich  sein^). 

So  werden  KOrper  von  Körpern  bestimiht,  die 
an  Art  (Form)  zwar  verschieden,  an  Gattung  (Ma- 
terie) aber  fihnlich  sind,  wie  Geschmack  von  Ge- 
schmack, Farbe  von  Farbe  u.  s.  w.  ^) 

In  der  Wechselwirkung  zweier  Agentien  Süs- 
sere das  eine  immer  das  Streben,  die  ihm  eigen- 
thtimliohe  Natur  dem  andern  aufzudringen  und  sich 
so  aaznihnlichen  ;  so  zeige  Wfirme  Erwftrmung, 
Kälte  Erkältung  u.  s.w.;   auf  diese   Weise  fiberall 


darf  bei  Feststelluiig  des  Begriffes  von  AlinJiclikeit  als  bestijnniendes 
Moment  gelten. 

')  Den  Begriff  6  a  t  f  im  g  fasst  Aristoteles  mit  dem  Begriffe  Mate- 
rie— Species  mit  Form  zusammen.  C^eiaphys,  L  13. u. IX*  6. 
—  Be  anim.  II.  1.  —  Vergl.  AristoteUs  ppp,  brevi  parapArasi  iUU" 
Miraia  a  Sjfioesiro  Maure.  Romae  1668.  Tom,  IIL  p,  VH.)  —  Mate- 
r  j  e  drückt —  nach  Aristoteles  -^  das  aljgemeine  Vermögen 
ans ,  Etwas  xn  sein ,  während  Form  4as  in  Wirklichkeit  {feiende  be- 
zeichnet —  Oft  nennt  er  Form  anch  geradeso  das  Wesen.  (Vgl. 
H.  Bitter:  Gescliichte  der  Philosophie  alter  Zeit.  Hamburg  1836« 
B4. 111.  8.  137.  f.) 

O  Ibid.  p.  716.  AyayKV)  xac  to  icoceuy  xa<  to  fra^^®^  '^^  Y***'  P**^  O{i«(oy 
c^Mti  xac  TaJto  ^  tu  S^ccScc  avo^&eioy  xoci  lyavTcov. 

0  Ibid. 


4i0  Vmg00iBUmmg  4e»    heiitmitm  %m  iem  Oege»- 

WIrki  jlli^lfelie«  ««f  Ahaliekes,  ■•  etiem^ute 
0i0k  i0r  *Bieft0lg  H000T  ihäiigem  Weekselbesie- 
bii0f  #!#•  •«eh  la  Aafhekaaf ,  V«raiefct«B|r  iw 
%f0prtngU0h0n  Oaftlltitea  oai  Z«af «af  eiaes  aa- 
4«ra  S&ttdiaaiaf)  lar  gerade  daa  aei^eaaats  za  des 
r«rka»iaadaaaa  kildet')«—  Weia  wirke  aittela  der 
lliai  laaewebaeadea  Wirme  aaf  die  K6rperwirse 
iobwiolieffdy  eatsiebend'^  and  wie  daa  fKrifCigere 
Veaer  dai  fohwiohere  anatilgt,  ao  werde  rea  der 
kriMlgeren  Wirme  des  Weines  die  Wime  des  Kör- 
pers flberwiltlf  t  nad  Terniohtet;  and  so  erküre  ea 
stob  —  aaob  der  okea  f ef ebenen  Bestlmmunf  — -  dasa  Siafer 
aa  denVolgea  der  Beraubaag  der  natirliobea  Wiraie 
(HeMgaratloa »  wie  der  Parapbrast  diesen  Zostaad  bemsieh- 
aat)  tbron  Tod  finden'). 

f  *  *"* 
Die  |iMliiiiO|Me^ea  Allsobalea  battea  also  das  Walf ea  dea  fie- 
■elies  der  ÄbalH^Mt  la  den  Aasseraagea  pbjrsiaeber  aad  pajeU- 
•cber¥Klltl||ie4l  Maaal  und  zu  erküren  geatrebt^  aber  isMer  aeeb 
der  Mavbt  ^^  Utiftasitae  eiaea  sogeartet  writ  gedduifea  Wir- 
kHMtklktvta  e^gtstanden  j  dasa  aebea  ilir  die  Geltaag  dea  andern 
Mat  t^t^^^  mm'  'm  '^^  ^£^  8cbraakea  zarficlcgewiesea  eraeUea. 
IH^  H^^lkd  Mevon  ist  zunickst  in  der —  wie  aaeligewiesea —  aum« 
tV'M^t^^^VMi  unklarea,  zv  relatiT  gebalteaea  Aafassnag  dea  Clraad- 
I^v4^4^ve  V  un  Abalicbkeit  fibeAaiipt  aad  der  bieraas  eatfieaseadMi 


«Hl  Ih»^  TO  «eoitmy  opeieiiy  mutu  to  noMjc/»  -  to  rt  yap  wown  aoc 
tt  ndax<B»  i^artia  iaxi '  xcu  ii  y»w9c^ ,  ffc  to  tfame».  %kt*  omi^^  tc 
noLüjw  %k  TO  xecoüf  lUTo^aUta.  euTM  fi^  Ivxai  iic  to  tfa9T«bf  «  ycM««. 

•)  In  diMer  BMtisuiana  Sudet  der  komiopaOueidie  HeilTorgaag  seine 
klarste  KrlAnlenuig.  Durch  das  Aafeinanderwirlien  der  in  den  rer- 
einnlicaten  Anedrficlceii  äluilichett  Fsctoren:  der  Heilpetens  and  der 
Krankheit,  erlischt  der  arsprfingliche  Karakter  beider,  d.  L  die  Mater 
des  Anneinuttels  and  der  Krankheit  geht  in  einer  nenen  Zeagong, 
ninOich  der  Gesondheit,  anter,  die  sich  als  dlrecCer  Gegensata  des 
Torigen  Bestandes  (KrankheiO  weiss. 

*)  frsiUsiaftiBi  sectf.  Hl.  fvestl.  0$  (§.  c.  Tm.  IV.  p.  €5^. 


irrthüinlicbeo  Anwendong  desselben  auf  die  Thfttsaohe  besonders  %u 
soeben. 

So  konnte  nnd  musste  es  gesobebeni  dass  anf  dem  Princip 
der  Homdogenität  beruhende  ErscheinoDgen  j  wenn  nicht  in  die 
Sinne  springend  sich  nach  den  Typen  derselben  gestaltend ,  ihrem 
inneren  Znsammenhange  nach  verl^annt  und  aas  der  Enantiose  er<- 
klfirt  worden ;  ja  dass  die  Beziehnngen  des  Ähnlichen,  wo  man  fac- 
tisch  auf  sie  traf,  wenngleich  erkannt  |'  den  zum  Dogma  erhöbe« 
nen  Gegensätzen  Baum  g5onen  mussten. 

Dies  wird  vorzQglich  durch  das  Bemühen  bekundet,  Kraft, 
Thfiiigkeit  und  Erscheinung  nach  den  vier  ideellen  Grundeigen thüm- 
lichkeiten  der  Dinge,  den  sogenannten  Elementarqualitftten:  W&rme, 
K&lte ,  Trockenheit  und  Feuchtigkeit ,  als  den  aus  der  iSmpedoklei- 
sehen  Lehre  von  den  Elementen  (Stammgegensfttzen}  :  Feuer 
(Zeus) ,  Erde  (Here) ,  Luft  (Aidoneus)  und  Wasser  (Nestis)  her- 
vorgehend,  zu  klassificiren ;  ein  Beginnen,  so  tief  und  m&ohtigin 
die  Entwicklung  phiJosophischer  Lehren,  auch  noch  spfiterer  Tage, 
eingreifend ,  dass  das  Bewusstsein  eines  Princlpes  der  Ähnlichkeit 
nur  hie  und  da  mit  einiger  Klarheit  aufzutauchen  Termochte« 

Die  Medicin  nun,  als  Inbegriff  speoulativ  -  empirischer  Leh- 
ren, ihre  Ansprüche  auf  die.  Würde  einer  Wisaenschaft  (Heil- 
kunde) zu  keiner  Zeit  aufgebend,  hatte  als  solche  immerdar  ihre 
Theorien  den  herrschenden  philosophischen  Schalen  entlehnt ,  jezt 
die  Wahrheit  ihrer  Satzungen  theilend ,  jezt  mit  ihren  Trugschlüs- 
sen irrend ,  wieder  dann  in  ihren  Phantasien  trftumend  oder  in  der 
Apathie  jener  erstarrend. 

Dieses  nothwendig  auf  Abwege  leitende  Streben,  pathologfsch- 
therapeutische  Grun.dnormen  aus  den  abstracten  Begriffen  einer, 
transscendentalen  Methodik  zu  erklfiren,  ihre  speoulativen  Systeme 
auf  sie  zu  stützen  und  umzubauen,  hatte  auch  das  Dogma  der 
Enantiotfe  auf  ihren  Boden  verpflanzt,  es  zum  leitenden  Heilprin*' 
cip  erhoben  und  derart  sorglich  gepflegt,  dass  das  in  parasitischer 
Üppigkeit  aufwuchernde  jede  andere ,  neben  ihr  entkeimende, 
wenn  auch  ton  praktischer  Geltung  getragene,  Idee  eines  neuen 
Heilprincips  verschlang. 

Anders  verhielt  es  sich  mit  der  ausübenden  Medicin  (Heil- 
kunst), die ,  in  die  gemessenen  Schranken  der  Autopsie  und  In* 
duction  gebannt,  das  Gedeihen  ilirer  Wirksamkeit  ausschliessend 
an  die  bedeutungsvollen  Lehren  der  Erfahrung  gefesselt  sieht ;  sie 
musste  zu  dem  Bewusstsein  des  praktischen  Werthes  des  Ähn- 
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liclikeits^^esetzes  gelangen  ,  daü  ,  frofz  dem  bevorzugten  Seliol« 
dogma  j  als  Bellprincip  eine  Gehung  errang ,  wie  aie  Auaüflaae 
der  Alles  besiegenden  Wahrheit  auch  widerstrebender  Meinung 
aufdringt. 

War  diese  Anerkennung  wie  in  den  philosophischen,  so  in  den 
Ton  dem  Theorem  vorweg  eingenommenen  medicinischen  Sehnten , 
auch  nur  eine  bedingte,  so  gedieh  sie  doch  mit  dem  sich  allgemach 
erweiternden  Streben,  die  Heilkunde  auf  Grundsätze  der  Erfahrung 
zu  basiren,  zu  einem  jede  theoretische  Schranke  flberragenden  Um- 
fing ,  zu  einer  das  ganze  Gebiet  praktischen  Wissens  beherr- 
schenden Lebensmichtigkeit. 

Den  Entwickelungfigang  dieser  allmftligen  Erhebung  des  Heil- 
gesetzes  der  Ähnlichkeit  auf  dem  Boden  der  Geschichte  nachzu- 
weisen ,  bildet  nun  den  Vorwurf  der  nachfolgenden  Untersuchung. 


(For|«elxun((  folgf.) 


IL 

Koloquiiileii  -Heilungen. 

Von 
JUr.  Ch.  JP.  €^   munter ^ 

pnklMcheni  Arste  in  Löneburg. 

t  B  c  h  i  a  0* 

1«  P.  L.,  U  Jahre  aJf,  tut  ang eblieh  Immer  g^eeoad  n^eweeea  uad 
irlll  aar  Yor  4  oder  6  Jahrea  aa  bliadea  aad  lllesaeaden  flAaiorrhoi* 
dea  gelittea  habea.   Am  4.  Juli  1845  kam  deraelbe  ia  Bebaadluag 
wegcB  heftiger  Sehmeraea ,  die  vom  Kreaabeia  aoa  beg^aaBea-,  aad 
aaeh  dem  Verlaufe  des  HflftbciBaerrea  hiater  dem  groBsea  Rollhfl* 
g9\  des  reehlea  Scheakels  eaflaag  bis  za  dem  Kaie  hia  sich  er-^ 
streektea.  Vor  6  Wochea  htUten  diese  Sohmeraea  allmftllg  begoa«^ 
■ea ,  jeat  aber  so  aag eaenmiea  ^  dass  der  Fat  aieht  liegen  j  sitzea 
aad  gehea  koaate  ,   aad    steigerten   sieh  ia  der  Bettwiime.   Die 
Bchmerzea  waren  reissend ,  brennend  and  continairead«  Der  Ap* 
petit  war  aicht  gestört,  jedoch  fühlte  sieh  der  Kranke  angegrüTea 
nad  sah  leidead  ans.  Der  Stnhl  war  weaig  verzdgert  aad  bot  der 
fibrige  Znstaad  keiae  Abweichang  dar ;  anr  bemerkte  der  Kraake 
Teimehrte  Wftrme.    Die  Abwesenheit  aaderer  ^3rmptome  aad  das 
▼erelaaelte  Dastehea  des  Bchmerzeas   liessea  |mich  die   K  o  1  o- 
q  n  i  B  t  e  wftblea.  Der  Kranke  erhielt  90  Tropfea  der  liaetor  ia  4 
üazen  Wasser,  wovon  er  morgens  und  abends  i  EsslOffel  nahm.  Als 
er  nach  3  Tagea  (am  7.  Jnli)  wieder  kam  nad  weaig  Bessemag 
zeigte ,  Yerordoete  ich  ihm  4  Gran  Koloqnintenaaszug  in  4  Unzen 
Wasser ,  morgeas  and  abeads  1  BsslOffel  zu  aehmea ,  mit  der  Aa- 
weisnag,  dass  er,  sobald  die  Arznei  anflöge  abzuflIhreB,  sie  ans« 
setzea  nad  anr  einmal  tdglich ,  wenn  der  Stuhl  aber  wieder  träger 
würde,  wieder  zweimal  tfiglich  1  EsslfiiTel  nehmen  könne.  Diese 
Verordnung  wurde  unter  dieser  RQcksicbt  (es  trat  wiederholt  reich* 
liehe  Leibesöffhung  ein)  zweimal  geaommeo  und  war  bis  zum  90. 
Juli  Terbraucht,  an  welchem  Tage  die  Schmerzen  fast  ganz  Ter- 
sohwunden  warea  nad  dem  Kranken  alle  Bewegungen  und  Lagen 
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erlaubten.  Er  wurde  nnii  erracht ,  8  Ttf  e  ohne  Arne!  zm  bleiben 
und  den  Erfolg  abzuwarten.  Am  f.  Aof^at  meldete  er  sich  als  völ- 
lig: geheilt  *}. 


Die  Fraa  dea  Tfaoraehrelbers  F.,  64  Jahre  alt,  litt  seit  9  Jah- 
ren an  Hüftweh,  besonders  der  linken  aber  auch  der  rechten  Seite. 
Sie  ist  mehr  schwammig  als  mager,  nnd  wie  ale  aussagt  immer  ge- 
sund gewesen.  Sie  trat  am  f  3.  Mai  1845  in  Behandlung.  Die 
Schmerzen  gab  sie  ziehend  und  anhaltend  an.  Liegen,  Sitzen, 
Stehen  und  Gehen  waren  ihr  beschwerlich,  und  wusste  sie  na- 
mentlich des  Nachts  und  im  Bette  keine  ihr  unschmerzhafle  Lage 
zu  linden.  Das  Gehen  besonders  war  ihr  eines  Theils  wegen  Krall- 
loaigkeit  der  Sehenkel,  andern  Theils  wegen  Schmerz  beschwer- 
lich. Sie  erhielt  in  nraichllcher  Beziehung  nnn  Quecksilber,. Schwe- 
fel und  Kalkerde  nach  einander.  Da  aber  auf  die  Darreichung  die- 
ser Arzneikdrper  bis  aum  19.  Juli  d.  J.  nur  wenig  Linderung  ein- 
getreten war,  so  entschloss  Ich  mich  ihr  an  diesem  Tage  die  Ko- 
loqninte  und  zwar  ^on  dem  einfachen  Auszug  (H  Gr.  in  4Uns. 
Wasser  gelöst)  des  Abends  1  Essldffel  zu  reichen.  Sie  tnhr  mit 
dieser  Arznei  so  Ibrt,  dass  sie  am  9.  August  ven  einer  Lösung  von 
Tier  G^an ,  und  da  nach  10  Tagen  noch  nicht  alle  Schmerzen  ent- 
fernt waren ,  vom  18.  August  an  von  einer  Lösung  von  8  Gran,  in 
▼ier  Unsen  Wasser,  tiglich  1  BsslölTel  nahm.  Vermehrte  Stuhl ent- 
leerungen  stellten  sich  auch  hier  und  namentlich  während  sie  von 
der  Lösung  nahm ,  die  4  Gr.  enthielt ,  jedoch  nicht  tiber  einigemale 
des  Tages  ein.  Am  88.  August,  also  ungefihr  nach  Tier  Wochen 
des  Beginns  des  Gebrauches  der  Koloquinte ,  hatten  nicht  nur  die 
Schmerzen  völlig  aufgehört  ,  sondern  ea  war  auch  die  Kraft  im 
Schenkel  wieder  zurtickgekehrt ,  so  dass  die  Kranke  sogar  auf  un- 
ebenem Steinpiaster  gut  gehen  und  als  gehellt  entlassen  werden 
konnte. 


Minna  G.,  17  Jahre  alt,  klagte  schon  seit  6  Wochen  ober 
Ziehen  und  Reissen  in  der  rechten  Hüfte  und  dem  Schenkel ,  als 
sie  am  14.  Juli  1845  in  Behandlung  trat.   Die  Schmerzen    dauerten 


*)  Würde  eine  kleinere  Gabe  nicht  auch  zum  Ziele  gefiilirt  habeh?  Und 
erscheint  ein  Abgeben  von  einer  Arzneiform,  die  wie  die  Tinctur 
eben  sowol  vor  Verderbnis«  als  vor  Ungleichheit  bei  der  Bereitung 
sichert,  nofhwendig  and  nachahjnenswerfh ?  D.  R. 
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nnanterbroeben  fort  ^  jedoch  wurden  sie  periodUoh  stfirker.  Gehen 
«od  Stehen  war  ihr  beschwerlich,  und  nnmentlich  das  Treppen« 
steigen,  wenn  sie  eine  Last,  z.  B.  swei  Eimer  Wasser,  hinauttra* 
gen  wollte.  Sie  ist  schon  menstrnirt,  aber,  wie  gewöhnlich  in  die- 
sem Alter,  nnregelmftssig.  Angeblich  ist  sie  immer  gesund  gewe- 
sen ,  and  eine  besondere  Veranlassnng  zu  den  genannten  Erechei- 
nnngen  nicht  nu  ermitteln.  Sie  erhielt  an  diesem  Tage  4Tropfen 
Koloqnintentinctnr  in  9  Unzen  Wasser,  wovon  sie  jeden 
Abend  1  EsslOffei  nehmen  sollte.  Da  die  Besserung  hierbei  nur  lang- 
sam fortschfitt,  so  wurde  die  Gabe  am  18.  Juli  verdoppelt«  Bis  «um 
fO.  d.  M .  waren  die  Schmerzen  fast  geschwanden ;  um  aber  den 
Rest  des  Leidens  völlig  xu  tilgen,  erhielt  die  Krantte  von  nun  an 
eine  Lösung  von  einem  Scrupel  der  Tinctur  in  9  Unzen  Wasser  > 
wovon  täglich  des  Abends  1  Esslölfel  genommen  wurde.  Nach  Ver- 
brauch dieser  Verordnung  konnte  sie  am  %0.  Juli  als  geheilt  ent- 
lassen werden.  —  Die  Periode  ist  bis  zum  97.  Jänner  1846  noch 
nicht  wiedergekehrt ,  die  Kranke  ist  aber  grösser  und  stärker  ge- 
worden und  erft-eut  sich  eines  dauernden  Wohlseins. 


B.,  ein  Mann  von  67  Jahren,  hatte  im  Jahre  1834  zum  ersten 
Male  einen  Schmerzanfall  erlitten.  Unter  homöopathischer  Behand- 
lung trat  nach  6  Wochen  fast  völlige  Genesung  wieder  ein.  Der 
Kranke  war  aber  unmässig  im  Genasse  des  Oraontweins ,  ohne  sich 
jedoch  zu  betrinken ,  und  im  Essen.  Er  hatte  früh ,  kaum  17  Jahre 
alt,  geheirathet  und  zeugte  erst  mit  einer  ebenfalls  kaum  sieb- 
zehn Jahre  alten  Frau  nach  Verlauf  von  4  oder  6  Jahren  ehelichen 
Wirkens  Kinder,  und  da  anzunehmen  ist,  dass  beide  Eheleute 
diese  llruchtlose  Perlode  in  Enthaltsamkeit  nicht  werden  hingebracht 
haben ,  so  mag  wol  die  Unreife  beider  den  Grund  der  Fruchtlosig- 
heit  hergegeben,  und  wenn  man  eine  Vermuthang  wagen  darf, 
auch  den  Grund  zu  der  demnächst  erfolgten  vollkommenen  Läh- 
mung beider  untern  Glieder  bedingt  haben.  Wenngleich  die  Folgen 
jenes  Schlaganfalles  fast  ganz  wieder  verschwanden,  so  traten 
doch  nach  einiger  Zeit,  ungefähr  einigen  Jahren,  Schmerzen  und 
Kraftlosigkeit  des  ergriffenen  rechten  Schenkels  ,  des  rechten  Ar- 
mes und  der  Hand  ein ,  und  im  Verlaafe  weiterer  Jahre  erhielt  der 
Leidende  ein  Aressendes  Geschwür  am  rechten  Schenkel  von  bedeu- 
tender Grösse  und  jahrelanger  Dauer.   Ln  Jahre  1843  erlitt  der- 


iulbp  ÄhHimÄlii  Pinpn  »poptokelnoh  -  oplleptl«clieii  A»fkll ,  ia  welchen 
M  Munt«»  t^ffrlff^n »  «nd  duher  ««oh  die  Sprache  mnfelhan  ffe- 
%iii-«leN  war,  Aach  dieea  Brechelaeagta  wiche«  jedech  dea  darge- 
fliehte«  Araaelea  fhat  tüHc  wieder;  mt  hatte  der  Kraake  fa  aei- 
»er  ftliKlffHi  l^phftre  hedeatead  eiayhtaat^  aiad  «f«e  8cftwiche 
hehMt  er.  Kr  war  vaa  K^tfper  Ms«  ^  %reiMtata%  aad  sehr  aa- 
heMimeh  «ad  h«Mm  «lae«  rHihaaiAk  1«  Vwto«^  der  Seit  heilte 
aw%r  da*  «f«*m*;  aJh<r  dtt  K-edhe  Ui«*  »  diaeer  Zeit  das  üa- 
C^iN4  h<#Hi  »a^  «N»d  J^»w»i||?i«  »  ♦^  •«>  de«  Wa^pea  zn  Ihl- 
Iva  Md  ^M»  l^^liw«  5j**ia^  ^  lihUta^ake  a«  verBtaochen,  wer- 
«aA  er  tt'^rt  tJijrri  maia-n.  ^ainaihia  aaiai  hei  aeaatii^eai  Wehl- 
1,<iri,tii.  ^  ^a^^M  ai  d«a  «aiar«  Kttreaütitea  ae  z« ,  daaa  aie 
^^  Mk  %«M  .%Oii^  l^4>  aar  veHattadigea   Lfthmuag  gestaltete , 
^1«^  4«^  fek*^^*<^<  ^aa  aa«h  w^^ea  Kraflleeigkeit  der  Arme  aicht  eia- 
^^   4N^I^  %4w  j^i'  krtidMa  a«  gehea ,  aeadera  ia  eiaem  aogeoaan« 
,1.^  Ibr^i^Ho;  ua  iiaiMar  vea  elaen  Ort  zam  aadero  g efahrea  wer- 
4>u  «4«»cvx4e«  ^atec  dieaea  VerhlUaissea  «ad  bei  allem  Maagel  aa 
Mn*  \^c4iu«4  4aa  üLOrpera  trat  StaiilverstepAiDg  eia.   VerzOglich  «m 
4c<c44  le^i^re  aa  wirhea ,  gab  maa  ihm  jedea  driUea  oder  oft  aach 
iv^  xHruea  hb»  seehatea  Abead  1  oder  f  Graa  Koloqulatea- 
%^  9^  4  ag.  IMeee  Procedor  aezte  maa  mit  weaigea  Aosnahmea  über 
4%e4  Jahre  A»rt   Am  i.  Jiaaer  1846  wurde   ich  za  dem  Krankea 
gerade»  derava  tther  oabeachreibliche  Schmerzea  ia  beidea  Hilf- 
laa  «ad  8cheakela ,  jedoch  mehr  ia  dem  rechter  Selts ,  lilagt.  Die 
Iftehmerzea  warea ,  so  viel  sich  ans  dem  aoch  geistig  stampf  Cte- 
werdeaea  heraasfragea  liess,   reissead,  hrcBBead,   and  erschie- 
aea  ia  Paosea ,  ganz  fihnlich   den  Wehen  zar  Gebort.  Wenn  sie 
einrratcBy  ling  er  aa  zu  wimmern  and  za  stöhnen,  ja  er  schrie  so- 
gar ,  ond  bei  dieser  Gelegenheit  ging  aach  der  Harn  anwillktlrlioh 
and  unaofbaitsam  ab.  Zwar  war  schon  seit  Iftngerer  Zeit  des  Nachts 
uad  im  Schlafe  der  Harn  anwillkftrlich  weggegangen,  aber  am  Tage 
and  im  Wachea  war  dies  aoch  aie  der  Fall  gewesen.  War  eia  sol- 
cher Aafhll  vorflber  9  so  war  der  Kranke  rahig.   Kaom   daoerte  es 
5-^tO  Mlaaten,  m  kam  ein  neaer  eben  so  heftiger.   Dieser  Zu- 
stand  dauerte  von  Mittag  bis  Abend.  Ich  verordnete  Mutterkor  n — 
und  dies  mit  gutem  Erfolge.  Die  Schmerzen  Hessen  nach  einigen 
Stnndea  nach.  Nach  4  bis  •  Tagen ,  an  welchen  der  Kranke  keine 
Schmerzen  hatte  j  nahm  derselbe  jedoch  wieder ,  um  Leibesflgoung 
za  habea ,  zweimal  ia  6  Tagen  uagetihr  8  Gtmb  Koloquintenauszug 
Uad  die  Schmerzea  erachieaea  aaa  wieder  f^t  in  der^ielben  Dauer. 


Jezt  warde  leb  auf  die  Pillen  euftnerkeiUD  and  Hess  sie  gnnz  aos- 
setzen  und  den  Kranken  RioinnsOl  statt  derselben  nehmen.  Die 
Sehmerzen  kehrten  nnn  nicht  wiedei*.  Ich  zweifle  daher  nicht 
daran,  dass  die  Koloqninte  ihre  Wirkungf  hier  ent- 
faltete und  diese  den  Geburtswehen  so  ähnlichen 
Schmerzen  he rr errief;  welche  Annahme  dadurch  Grand  er- 
halt, dass  diese  Ms  jest  Ende  Jinner  1846  nicht  wieder|[fekehrt 
sind.  Es  moss  noch  naehtrfigiich  bemerkt  werdeni  dass  wftiirend  der 
Sehmerzen  die  Schenkel  stark  |;ebogcn  worden ,  so  dass  weder  der 
Leidende  noch  fremde  Gewalt  sie  gerade  machen  konnte;  dsmil 
hörte  noch  Ton  Seiten  des  Kranken  Ihst  ihre  ganze  Bewegbsrkeit 
aaf.  Wfihrend  der  Schmerzen  war  der  Kranke  ängstlich  nnd  beklom- 
men ,  wie  eine  Kreissende.  Andere  Empflndangen  waren  ans  dem 
Kranken  nicht  heranszabringen. 


B, ,  ein  junger  Bauer  von  18  Jahren  y  hatte  schon  mehrere 
Wochen  an  heftigen  Schmerzen  in  der  Hfifte  and  dem  Schenkel 
gelitten,  als  er  sich  am  14.  Jfinncr  1846  in  die  irziliche  Behand- 
lang begab.  Bei  dieser  Anmeldung  konnte  die  Diagnose  nicht  fest- 
gestellt werden ,  weil  der  Berichterstatter,  wie  gewöhnlich ,  wenig 
mehr  Aber  den  Zustand  wussfe ,  als  dass  der  Kranke  Schmerzen 
in  der  Hüfte  und  depn  Schenkel  habe.  Neben  den  örtlich  bezeich- 
neten Schmerzen,  klagte  c^  Aber  rorherrschende  Kftlte,  Mangel 
an  Appetit  und  I^eibesrerstopfting.  Bei  der  Mangelhaftigkeit  des 
Berichtes  verordnete  ich  dem  Kranken  9  Gran  Calomel  in  8  Gaben, 
so  das9  er  jeden  Abend  y^  Gran  erhielt.  Nach  Verbraneh  der  Pul- 
ver hatten  sich  nun  zwar  die  vorherrschende  Kfilte ,  der  Mangel  an 
Appetit  nnd  die  VerstopAmg  verloren  ,  die  Schmerzen  In  der  Höfte 
und  dem  Schenkel  waren  aber  noch  da  in  demselben  Grade  and  von 
derselben  Dauer,  als  vor  der  Darreichung  des  Quecksilbers.  Ans 
der  nun  genauem  Angabe  der  Scbmera^en,  die  vom  Kreuzbein  aus 
beginnend  hinter  dem  RoUhögel  hinab  nach  dem  Knie  hin  reis- 
send ,  stechend ,  brennend  bezeichnet  wurden ,  ging  das  Karakte- 
ristische  eines  rheumatischen  Hüftwehs  uobezweifelt  hervor.  Der 
Kranke  erhielt  daher  am  20.  Janncr  1846  eine  Lösung  von  t  Gran 
einfachen  Koloquintenauszuges  in  4  Unzen  Wasser,  um  da- 
von alle  3  St.  1  Gabe  zu  nehmen.  Am  f  8.  Jünner  liess  der  Kranke 
berichten ,  dass  die  Schmerzen  milder  geworden  wiren ,  nnd  ver- 
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langete  ans  dem  Groade  diese  Arznei  wieder.  Er  erhielt  die  dop- 
pelt 00  starke  ItÖBungj  wovon  er  alle  Abend  einen  Esslöffelvoll 
nahm,  und  ^enas  binnen  8 — 14  Tagen  gfinzlicta. 

Nettralgle   des   Sonnengeflechtes.  (Vergl.  österr. 

Z.  f.  Hom.  I,  1,  111.) 

Fran  S« ,  t4  Jahre  alt ,  Liebhaberin  des  Kaffees  und  Thees  ^ 
▼enös,  hftmorrholdaliseh,  mit  gelbem  Teint,  zu  hysterischen  Affec- 
tlonen  geneigt ,  mitunter  anch  an  Magenkrampf  und  Krenzschmer« 
sen  leidend  j  bei  welcher  auch  die  Regeln  bereits  aufgehört  hat- 
ten ,  bekam  am  95.  October  1844  des  Abends  heftige  Kolik  unter 
folgenden  Erscheinungen  :  Übelkeit,  wirkliches  Erbrechen,  Leib- 
schmerzen um  den  Nabel  herum  mit  Auftreibung  des  Leibes  und 
Ffllle  in  der  Oberbauchgegend;  häufiges  Aufstossen,  Leibesversto- 
pfting.  8le  schickte  des  Abends  gegen  10  Uhr  zu  mir.  Ich  konnte 
keine  besondere  Veranlassung  auffinden  und  hielt  daher  den  Zu- 
stand nur  fQr  Krampf  und  eine  Form  des  Hysterism ,  und  da  die 
Erscheinungen,  wenn  auch  nur  theilweise  dem  Mohnsafte  entspra- 
chen, so  verordnete  ich  eine  Lösung  ron  10  Tropfen  Mohnsaft  in 
4  Unzen  Wasser,  stilndlich  1  Theelöffel  zu  nehmen.  Am  Morgen 
des  26.  Octobcrs  hatten  zwar  die  Schmerzen  etwas  nachgelassen , 
auch  war  auf  einige  Zeit  Schlaf  eingetreten ,  jedoch  nur,  wie  aus 
der  Beschreibung  desselben  hervorging,  künstlicher  und  daher  nicht 
erquickend ;  aber  das  Aufstossen ,  die  FQllc  in  der  Oberbauchge- 
gend, die  Aufgetriebenhelt  des  LeIbJs,  die  Verstopfting  dauerte 
noch  fort,  obwol  die  Kranke  die  Hälfte  der  Arznei  verbraucht  hatte. 
Dieser  geringe  Erfolg  fahrte  mich  zu  der  Ansicht,  dass  das  Opium 
hier  nicht  das  homöopathische  Mittel  sei,  dass  aber  die  Koloquinte 
dem  Aufstossen,  der  Ftllle  im  Oberbauche,  der  Übelichkelt,  der 
Aufgetriebenhelt  des  Leibes  und  den ,  wenn  auch  nicht  so  heftig 
als  am  gestrigen  Abend  fortdauernden  Kolikschmerzen  wol  mehr 
entspreche.  Die  8tn  hl  Verstopfung  war  allerdings  als  gegenanzei- 
gend anzusehen ;  jedoch  stand  sie  als  ein  einzelnes  Symptom  da 
und  musste  daher  den  tibrigen  welchen.  Ich  liess  das  Opium  diesem- 
nach  zurücksetzen  und  reichte  Ihr  alle  9  Stunden  1  Theelöffel  von 
einer  Lösung  von  8  Tropfen  Koloqulntentinctur  In  4  Unzen 
Wasser.  Sehr  bald  nach  dem  Einnehmen  dieser  Arznei  trat  Linde- 
rung ein.  Die  oben  genannten  Erscheinungen  Hessen  nach  und 
Leibesöffnung  erfolgte ,  ohne  dnrchfallartig  zu  sein  ;  ja  die  Kranke 
hatte  nicht  einmal  nOthIg ,  die  Arznei  ganz  zu  verbrauchen. 
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Paraphimose.  (Vergt.  österr.  lu  t  Hom.  L  i,  189.) 

N.  y  80  Jahre  alt ,  hatte  auf  einer  Geschf  flsreise  in  einem  5^ 
fentlichen   Hftose  den  Beischlaf  vollzogen ,    Icam  8  Ta^e  nachdem 
zjk  mir  und  zeig^te  auf  der  Innern  Fläche  der  Vorhaut  eine  schon  mit 
einer  Kruste  versehne  Schrunde.    Da  dieser  Umstand  durch  Rei- 
bung  henrorgerofen   sein   Iconnte,   und   man  sonst  nichts   wahr- 
nahm, auch  N.  nichts  weiter  angab,  so  entliess  ich  ihn  mit  der  Wei- 
sung,  sich  wieder  zu  zeigen,  wenn  die  bekrustete    Stelle  Verin- 
derungen  darbieten  wflrde.  Nach  8  Tagen  hatte  eich  die  Kruste  ge- 
löst und  eine  Geschwfirfl&che  war  an  ihre  Stelle  getreten,  die  einem 
Schanker  genan  glich.  Der  Kranke  erhielt,  da  der  Verdacht  der  An- 
steckung so  nahe  lag,    vom    loslichen    Quecksilber   Hah- 
ne ro  a  n  n*s  jeden   Abend    '/.^  Gran.    Indessen   trat  hiernach  und 
nach  Verlauf  von  14  Tagen  keine  Besserung,  sondern  Verschlim- 
merung ein ;  die  GeschwOrflftche  wurde  grosser  und  ging  mehr  in 
die  Tiefe.   Aach  zeigte  sich  bald  an  der  Stelle  der  Eichel,  wo  das 
VorhautbSndohen  endet,    eine  verdächtige    Stelle,  die  Gfler  stark 
blutete  und  dann  in  ein  Geschwtir  tiberging,  das  tief  in  die  Eichel 
drang  und  die   Harnröhre  zu  ergreifbn  drohte.    Daneben  war  die 
Vorbaut  hinter  die  Eichel  zurflckgezogen ,   und  so  wie  die  Eichel 
selbst  geschwollen   und  gerOthet ,   und   der    Kranke  klagte  Aber 
grosse  Schmerzen  Tag  und   Nacht.   Er  hatte  Mangel  an  Appetit. 
Die  Verdauung  war  gestört.    Leibesöffnung  fehlte  gänzlich.    Der 
Kranke  fröstelte  des  Tages  und  bekam  Hitze  am  Abend.  Als  er  ei- 
nes Tages  zu  mir  kam ,  waren  Vorhaut  und  Eichel  sehr  geschwol- 
len, und  ich  fQrchtete,  es  möchte  Harnverhaltung  durch  Einschnü- 
rung der  Harnröhre  entstehen.  Ich  sah  nun  wol ,  dass  der  Zustand 
nicht  reine  Lustseuche  war,  sondern  ein  dyskraslscher ,  rothlaufar- 
tiger,  und  daher  Hess  ich  neben  (I  R.)  dem  Quecksilber,  dessen 
Dose  ich  verstärkt  hatte,  die  Tinctur  des  Giftsumachs  gebrau- 
chen und  machte  den  Versuch,  die  Vorhaut  zurfickzubringen  sehr 
ernstlich ,  jedoch  vergebens.    Es  trat  hier  noch  der  eigne  Umstand 
hinzu,  dass  der  Kranke  die  Vorhaut  sonst   nicht  hinter  der  Eichel 
getragen  hatte,  und  nun  erst,   nach  ungeffihr  4  Wochen,    dien 
Verhältniss  erzählte.  Jene  schon  genannte  tiefe  Geschwürfläche  an 
der  Eichel  war  einestheils  durch  die  Anstrengung  beim  Beischlaf, 
andernthells  durch   die  ungewohnte    Anspannung  ,    wodurch    das 
Bändchen  an  der  Anheftongsstelle  eingerissen,    erzeugt  worden. 
Als  nun  auch  nach  der  Darreichung  des  Giftsumachs  neben  dem 
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|iaiir  Tftf  M  TerhmebC  iril  KrkicfctcfVB|^  der 
dl«  Otfiobwobt  aiebf  Mehr  m  stark  aad  «e  höbe  Uihe  \9ti%  nii^h 
vvritiloderl,  A«r  dieses  Krlhl^  his  Terdoppelte  ich  die  Gsbes  der 
Koloqulnle  osd  liess  des  Abesds  «sd  llorireBs  i  Ksslöffel  \%m  der 
kOtuny  sehmea«  Nsehdea  derKnuil^e  svs  «s|^efilhr  die  Hüfte  Ter- 
briütht  ssd  reiehMehe  Stfihle  erhslten  hstte ,  tbeiUe  er  nil :  dass 
Itt  der  zweites  Nseht  6€m  Gebrsaehes  der  zweites  VeronIaiiB|^ 
die  Vorfasst  voB  selbst  berllberi^etreteD  sei,  asd  die  UnfersachiiBir 
Qberxesi^e  siieb  tob  dieser  aifr  ssgenehmeo  VerinderoBj^.  Aoch 
hnd  es  sich ,  dsss  die  Eichel  ouo  fast  om  die  Hfilfte  l^leioer  ge^ 
wordea  war.  Gleich  aach  diesem  Ereigoiss  schlafe  ich  diese  Zeit- 
schrift aor  Bad  iade  Seite  8)1  des  1,  Baodes  das  Syaiptom:  Para- 
yhlmose,  so  wie  sBch  Ib  Juhr'p  Hiiadbach  183^,  Seite  389  die 
Koloquifite  sIs  speciflsche«  Mittel  dage^^ea  angegebea  —  ein  Um- 
•tand ,  der  mir  Bicht  gegenwftrüg  (ewesen  war.  Ich  zweifle  nicht 
daran ,  dass  die  Koloqainte  ihre  Wirliung  hier  speeiflsch  entfultet 
hatte ,  so  wie  sie  aach  in  diesem  falle  ganz  allein  die  Genesung 
herbeirohrte.  Denn  als  nach  der  darch  sie  bewirkten  ilüclLl&ehr  der 
Vorhaot  in  ihre  aormale  Lage  wieder  Quecksilber  und  Salpetersaure 
im  Wechsel  gereicht  wurden ,  machte  die  Besserung  Stillstand.  Der 
Kranke  verlangte  das  vorige  Mittel  wieder ,  und  ich  reichte  es  ihm 
mit  dem  Brfblge  vOlUger  ßenesung. 

Dass  die  Krankengeschichte  nichts  Neues  darbietet,  weiss  icb» 
Bad  ist  der  Zweck  der  Miüheilong  nur  der:  die  Wirkung  der 
Kolequiate,  die  durch  die  Prfifting  an  Gesunden  sich  herausge- 
stellt hat)  durch  ihren  Heilerrolg  zu  best&tigen. 
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Magazin 
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Pliarmakodynaiiilk» 

Von 

JDr*  Kurimm 

(F  0  r  t  •  e  t  s  a  B  g.) 

f 8.  R^niberiTy  klinische  Ergebnisse ,  fesmnmelt  Im  k.  poly« 
klinisclien  Institute  der  IJniTersitftt  von  dessen  Assistenzärzte  Dr« 
B.  Henooh.  Berlin  1846. 

Arsen,  —  Mehrere  Fflile  TOn  Veits  tan«,  die  i— 8  Jahre  aiige* 
dauert  und  AbfQhraiUteln ,  kalten  BegieMongen  ,  Eisen  getroxt ,  wur- 
den durch  Arsen  rasch  und  grflndlich  geheilt.  Auch  ein  f^iseher  Fall ,  wo 
das  Übel  aus  einer  rheumatischen  AtTectlon  des  rechten  Armes  sich  her- 
ausgebildet hatte,  schwand  dadurch  nach  \k  Ta«ren.  — Bei  einer  Elephan- 
tiasis wuchsen  gleich  nach  begonnenem  Arsengebrauche  die  OeschwttlsCe 
um.  das  Doppelte ,  wurden  Intensir  ro^h ,  heftig  brennend. 

Bettpissen,  nichtliches.  —  Die  Ursache  ist  eine  erhdhte Reix- 
barkeit  der  Mündungen  der  Harnleiter,  um  diese  an  Termelden,  hat  sich 
auf  dem  Bauchlfegen  bestens  bewflhrt. 

Blei  erzeugt  hSnIg  Neuralgien  Im  Unterleibe,  beson- 
ders dem  eekrOsnenrengeflechte.  Öfter  sind  dabei  die  Banchdecken  weder 
gespanntnochsonstabnorm.  Gewöhnliche  Begleiter  sind  Brust- 
beklemmung and  neuralgische  Schmeraen  in  den  obern 
Extremitäten,  einmal  auch  unerträgliches  Stechen  in  den  Sohlen.  N  1  o 
f  e  hl  te  der  blaue  Ring  am  Zahnfl  eise  ho,  nicht  selten  war  auch 
der  manieartige  Ausdruck  Im  Auge.  In  einem  Falle  von  Amamresis  ««I. 
half  weder  Strychnin  noch  Elektromagnetismus,  wogegen  derartige  Läh- 
mung der  Hände  durch  Schwefel  -  Kalibäder  und  dann  Breehnnsseatract 
(Gr.  /  ^'/,)  gehoben  ward« 

China  — hilfreich  nicht  nur  bei  Durchfall  der  Kinder  (Untor- 
leib  weich,  schmerslos,  weder  Erbrechen  noch  Durst),  sondern  auch  bei 
ddematätfOn    Ansch  wellangen    nach    ^rsch  dpfend  en 
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Darchfällen ,  so  wi«  bei  scbeinbarer  Langenphthis  e 
durch  langes  Stillen  Erschöpfter  oder  sonst  wodurch 
Anämischer. 

Croton5].-~Sioe  46jährfge  Witwe  litt  seit  19  Jahren  nach  Zng- 
loft  an  Gesteh (sschmers.  Die,  besonders  nflchtlichen ,  AnlSlIe  yerschlim- 
nerten  sich  sehr  bei  Wefterverfindernngen ,  waren  seit  Anfhören  der  Re- 
gel noch  firger  und  worden  durch  Beriibrung^  Sprechen  und  Bettwflrme 
leicht  erregt.  Der  Schmers  war  y  als  wenn  die  rechte  Gesichtsseite  mit 
FSden  durchzogen  y  an  denen  von  innen  langsam  gexerrt  wArde.  Auch 
die  Zunge  war  lebhaft  betheiligt  und  Schmerzen  auch  im  Macken  fBhthar. 
Beim  Anfltlle  schwoll  die  Gesichtsseite  stark  auf  und  die  Adern  derselben 
klopften  heftig.  CAntiphlogistica ,  Eisen  ^  Morphium  endermatisch  ^  Ve- 
ratrin  waren  erfolglos,  Elektromagnetismus  hatte  nur  verschlimmert.) 
'/,,  Tropfen  CrotonSl  flrtth  und  Abends.  Nach  14  Tagen  allgemeine  Linde- 
Yung;  der  Zungenschmerz  gfinzlich  gewichen;  nach  einiger  Zeit  kehrte 
er  aber  wieder  zur&ck. 

Wenn  chronisch  entzfindliche  Affectionen  des  Kehlkopfs  und  der 
Luftröhre,  ohne  d^skrasische  Grundlage,  durch  Antiphlogose ,  Mer- 
kur, Goldschwefel  so  weit  getilgt,  dass  nur  noch  Heiserkeit  fortbe- 
stehty so  waren  Örtliche  Einreibungen  mit  CortonSl  entschieden  wirk- 
sam; nicht  selten  ftnderte  sich  die  Stimme  sehr  beim  Entstehen  des  Aus- 
schlags. 

Eisen,  kohlensaures,  (mit  Rhabarber)  war  von  entschieden- 
stem Erfolge  bei  Neuralgien  der  Occipital-  und  Cervical-Nerven ,  be- 
sonders oft  auch  der  In  tercostal  -  Nerven  (»Spioalirritation«)  Hysteri- 
scher, nicht  minder  aber  auch  bei  Krampfformen  derselben  mit 
animischem  Habitus.  Neurose  und  Hysterie  ruhen  über- 
haupt sehr  hftufig  auf  an  Amis  eher  Basis,  und  gan«  im  Allge- 
meinen ist  Anftmie  dem  weiblichen  Geschlechte,  von  der  Kindheit  bis  zur 
Pubertät ,  wenn  nicht  ausschliesslich  doch  vorzugsweise  eigen.  Nament- 
lich leiden  jung«  Mütter  und  andere  stets  in  eingeschlossenen  Rlin- 
men  Sitzende  daran.  Gar  nicht  selten  werden  dadurch  auch  organische 
Herzkrankheiten  simulirt  (anfallsweise  mit  zusammenschnü* 
rendem  Angstgefühle  verbundene  Palpitationen  bei  schwachem  kleinen 
Pulse,  J>ispa6e,  Blutfausten,  Ohrensausen,  Kopfweh).  Das  Gesicht  ist 
dabei  nicht  in  allen  FAIlen  bleich ,  eben  so  fehlt  nicht  stets  die  Regel , 
wol  aber  ist  diese  schwach,  ungeordnet,  blassen  Blules.  Ein  constan- 
tes  Zeichen  war  ein  summendes  GerAusch  der  Karoti- 
d  e  II ,  das  aber  viel  hAuHger  in  der  rechten  als  in  der  linken ;  in  der  Re- 
gel fühlte  auch  der  lose  auf  die  Karotis  gelegte  Finger  ein  Schwirren 
darin.  Das  Hauptbeil  mittel  bleibt  unter  all'  diesen  VerhAltnissen  stets  das 
Eisen  (Spaa,  Pyrmont,  früh  1  — - 1  WeinglAser  voll) ,  nebst  nahrhafter 
PiAt  und  tAglich 'Stundenlanger  Bewegung  im  Freien.  —  Auch  scheinbare 
Jiungenphthise  An Amisch-Hysterischer  heilte  Spaa  n.  dgl. 

Farrenkrantwurzel  (der  geistige  Anssng).—  Eine  Frau  litt  seit 
drei  •lahren  an  Epilepsie,  die  Allem  tröste«  Wegen  Abgang  von  TA- 
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niaBtllcIceii  Varrenkrant.  Hiernach  nicht  bloa  bedentendeEnrieerangeii 
von  Bandwurm  y  sondeni  anch  Anfbdren  der  Spllefele  und  Rfickkehr  der 
•ehr  gescbwftchten  Geisteskräfte. 

Fingerhut  —  heilte  bei Sflufem  mehrftich :  Palpitationen und Scbiftge 
In  der  linken  Brust ,  besonders  arg  beini  Linksliegen ,  gemindert  durch 
Stehen  und  starke  Bewegung.  Dabei  drückende  Angst ,  besonders  nachts  ; 
DyspnUe ,  beim  Treppensteigen  ,  Schwindel  ^  Augenflimmern  ,  schwere 
TrAume ,  Aufschrecken ;  ferner  heftige  Schmersen  In  der  Hersgrube ,  Vo- 
mituritlonen ,  Ekel ,  Anorexie,  Durst. 

J  0  d  e  i  s  e  n.—  Ein  lljähr.  scrophnitlser  Knabe  leidet  seit  einem  Jahre 
an  Epilepsie,  Parese  des  rechten  Arms  und  Dementia; 
die  Schädelknochen  waren  bedeotend  hypertrophisch. 
(Schon  vielerlei  gebraucht.)  Jodeisen  /e  —  '/>  Oran,  tags  zweimal  undHaar- 
seH  In  den  Nacken.  Schon  nach  wenig  Wochen  Besserung;  nach  ^/^  Jahr 
Epilepsie  und  Lähmung  gehoben ;  nach  t  Jahren  vdllig  gesund. 

Ein  f&nfzehiyährlger,  seit  der  Kindheit  scrophu15ser  Knabe  leidet  seit 
IS  Jahren  an  Kyphose  der  obem  Rfickenwirbel ,  die  seit  S  Monaten , 
besonders  bei  Druck  sehr  schmerzhaft;  Beweglichkeit  und  Em- 
pfindung der  Un  tereztremi  täten  allmälig  Immer  mehr 
gemindert;  Abmagerung ,  kachektlsches  Aussehen.  Jodeisen,  tags 
sweimal  9  —  5  Gr.,  eine  Fontanelle  an  jeder  Seite  der  Kyphose.—  Schon 
nach  einem  halben  Jahre  konnte  er  ungehindert  gehen  und  wurde  (Pisch- 
thranleberSI  wurde  als  Nachkur  gebraucht)  bis  auf  den  Buckel  gesund. 
In  einem  ähnlichen  Falle  von  Spondylarthrocace  geschah  Gleiches,  und 
auch  bei  Paedarthrocace  wird  Jodefsen  nebst  Ortlichem  Bepinseln  mit  Jod- 
tinctur  gerfihmt. 

AlbominuriemitödemderUntereztremitäten  ward  durch 
Jodeisen  mehrfach  temporär  beseitigt,  ia  andern  Fällen  ganz  gehoben« 
Lezteres  s.  B.  bei  einem  45jährigen,  sonst  gesunden  Branntweintrinker, 
der,  nach  starker  Erkältung,  schon  am  nächsten  Tage  Fieber,  Kopf- 
weh, Übelkeit,  Schwindet,  Brustbeklemmung  und  bald  darauf  Fussffdem 
und  Eiweiss-Harn  In  reichlicher  Menge  bekam.  Jodeisen ,  tags  Smal 
'/3—  1  Gran.  Nach  8  Wochen  geheilt.  —  Gleiches  geschah  binnen  6  Wo- 
chen bei  einem  %6jährigen  Nachtwächter. 

J  o  d  k  a  1  i.—  Ein  4tjähr.  Mann,  der  vor  It  Jahren  einen  Schanker  hatte, 
seitdem  aber  ohne  die  geringste  Spur  syphilitischer  Dyskrasie  war ,  sezte 
sich  anhaltenden  Erkältungen  aus  und  litt  seitdem  an  Reisen  In  der  Un- 
ken Gesichtsseite,  das  endlich  In  vollkommenste  Anästhesie  des  zwei- 
ten Astes  des  dreigetheilten  Nerven  flberging ,  wobei  seitweise  Stechen 
darin ,  oft  Aiigenthrlhien  und  Blutungen  der  Nase  und  des  Zahnfleisches 
der  leidenden  Seite.  Das  linke  Nasenbein  war  etwas  geschwolleii.  Jod- 
kali 5  Gran,  tags  viermal,  und  Einreibungen  von  Jodsalbe.  Nach  wenigen 
Wochen  vollständige  Heilung. 

Jodkali  bewährte  sich  ebenfalls  vielfach  bei  chronischen 
Rheumatismen,  vorzugsweise  wo  entzündliche  Affection 
der  Beinhaut  als  Grund  angenommen  werden  musste, mochte  diese 


übrigens  rbenMAClsclier ,  nyplillilfoclier  oder  utierli«onter  Kalnr  «ein.  Wo 
rlieunaliecbe  Diatbeoe ,  M-aren  ruaelscbe  Dampf  bXder  krftflige  Uni  erst  ü- 
tsangsniKtel. 

Auch  bei  sjrpbiliüscber  BrAone  war  Jodbali  von  Erfolg.  Wo  barle 
knotige  Degenerationen  y  nnterstftsten  Bepinselnngen  mit  Ferdfinnter  Jod- 
(Inctur  die  Kur  bedeutend. 

KrAhenaagen  (der  geistige  Aossug  0%  —  %  Gran)  beben  nebr» 
Dieb  Paraplegien,  denen  nnterdrfickte  Fossscb  weisse  sa  Grande  la- 
gen. Ancb  bei  einem  dCjSbrigen  Manne ,  der  vor  einem  Jabre  Fieber,  bef- 
tigen  Rücicenscbmerzy  tetaniscbe  GllederJitarrbeit  mit  convulslTiscben  Rr^ 
scblltterungen,  jest  aber  vollkommene  Paralyse  und  AnXstbesie  der  Unter- 
glieder, Stttfal  und  Harn  unwlllkfirlicb ,  Sobparalyse  des  Zwercbfelles 
hatte  y  erfolgte  nacb  Brecbnnss  und  lauen  Bfldem  yoUstladige  Wieder- 
berstellung. 

Kupfersalmiak  ('/«—'/•  Gran  auf  einmal)  bellte  bei  spasti- 
scben  Leiden  Hysteriscber,  im  Gebiete  des  berumschweifenden  Kerven 
wurzelnd  (Krampfbuslen,  Lacb,- Weiu^-  äcbrei-Krflmple,  Singultus  u.  dgl.) 
mebrfacb  radicaL 

Milch. —  Bei  entzQndlicben  oder  gar  uIcerAsen  Affect Ionen 
der  Magenscbleimbaut  Ist  stricte  Milcbdifit  nur  allein  oft  noch 
heilend.  80  genas  dadurch  vdllig  eine  junge  Frau,  die  seit  1  Jabre  an- 
lallsweise  an  sehr  heftigen^  durch  Druck  gemehrten  Schmersen  in  der  Ma- 
gengegend, Anorexie,  Erbrechen  des  Genossenen  litt.  Auch  bei  sonst 
unheilbaren  Desorganisationen  ist  Milchkur  oft  ftlr  lange  Bescbwicbti- 
gungsmittel. 

Onecksilber.—  Caiomei  oder  Merc.  MohthO.  Bahn.  (%~  Va  Gran, 
tags  tmal)  heilten  vielfbcb  die  Lnstseuche  Neugebomer.  Bei  vorhandener 
Atrophie  worden  nebstbei  noch  MalsbAder,  China,  Tokayer  angewendet. 

Auch  Anosmie  bei  einer  mit  syphilitischen  Tophen  am 
Stirnbeine  Behafteten  schwand  durch  Mercurialkur. 

Salsa  Aare.  Die  In  der  wArmeren  Jahresseit  gleichseitig  mit  andern 
Krankheiten  biliSsen  Ursprungs  auftretenden  DiarrbAen  wichen 
in  der  Regel  der  SalxsAure  cKindem  t  —  5  Gran  mit  arabischem  Gnmmi), 
die  auch  bei  hAheren  Graden  der  Krankheit ,  der  CMerm  meMiiva ,  wenn 
noch  kein  Collapsus ,  sich  bewAhrte. 

In  manchen  ftischen^  aber  bartnAckigen  FAllen  der  aphtbAsen  und  ge- 
achwArigen  MundentzQndung  der  Kinder  waren  SAuren,  besonders  Sals- 
sAure,  eben  so  trellich  wie  bei  eksematAsen  Affectionen  der  Äussern  Haut. 

Ben-ega  —  erwies  aichTiellhch  hllftreich  in  den  spAteren  Stadien  der 
Bronchitis ,  wo  der  Auswurf  sAh ,  schwierig ,  flSelchen  des  beginnenden 
Collapsus. 

Silbersalpeter.  ^  Er  kann  nichl  dringend  genug  empfohlen 
werdeil  sowol  bei  Arischen  als  veralteten  DarchiAlleny  nicht  nur 
Erwachsener >  sondern  namentlich  auch  Im  kindlichen  Alter,  wenn 
sie,  frei  von  CompUcation  mit  Gastrocismus ,  aus  chronischer  Ent- 
sAttdung  der   Gas tro-ln tos tinalschleimhant  hervorge- 


h  e  n  ^  auch  wenn  sich  schon  WhMenacbt  himI  alle  Knohatanngen  dar 
Darmphlhfse  aasn^ebildat  liaban. 

Ein  40jähriger,  aonat  i;eannder  Sahneider  litt  sehr  hloig  an  Brost» 
brfione.  Anfhllsweise ,  besonders  leicht  nach  Anstreagan|:en  nnd  Bewe- 
gnni^en ,  yorsflglich  in  der  Kälte  y  hefli|^e  Bchniersen  In  der  Hersgegead, 
mit  Gefühl  iron  Druck,  Angst,  Ohnmachtsneigang,  bis  In  den  Nacken ,  die 
Scbnitem,  selbst  In  die  Fingerspltaen  ausstrahlend,  und,  bei  ruhigem  Ver^ 
halten,  nach  5^16  Minuten  wieder  schwindend.  Deutlich  hdrte  man  ein 
mit  den  s weiten  Herstone  Isochronisches  Gerinsch  In  der  Gegend  der  drtt« 
ten  Bippe  am  Rande  des  Brustl»eines  CVerftudemug  der  Ao riaklappe  ?)• 
Man  gab  Silbersalpeter,  erst  ttgllch  sweimal  %  Gran,  allmllig  inner- 
halb 14  Tagen  auf  '/j  Gr.  stelgenif.  Die  schon  jest  an  HInigkeit  und  Heftig- 
keit geminderten  AnfSIle  kamen  nach  '/,  Jahr  nur  noch  selten,  obwol  die 
pbjrslkalischen  Zeichen  unverindert.  Nach  etwa  14  Monaten  trat,  jedoeh 
pldts lieber  Tod  ein. 

Auch  gegen  Hemikranlen  des  weiblichen  Geschlechtes  soll  SU^ 
bersalpeter  sich  hilfreich  erwiesen  haben.  (Aber  der  Tissot'sche  Theo 
and  die  Aloe  daneben !)  Ckgen  K  p  i  1  e  p  s  i  e  angewendet,  ist  nichts  Rühm« 
liebes  daron  xu  sagen ;  oft  sttirte  er  noch  die  Verdauung. 

Terpentin.  (Ausserlich  und  Innerlich,  tags  dreimal  14  — tft  Gr.) 
Er  war  (nach  starken  Abführmitteln*)  grtfsstentheils  entschieden  wirksam 
bei.  Ischias,  nicht  minder  aber  auch  bei  Neuraigia  9a§m  weib- 
licher Persoren,  entstanden  seit  der  Cessation  der  Regeln,  oder 
bei  JOngem  seit  StSrong  des  normalen  Verlaufes  derselben.  Das  Reis- 
sen  war  bald  hie  bald  da,  am  heftigsten  wol  auch  in  Fusssoblen  und  Fer- 
sen; zuweilen  pldtslicbes  Zacken  der  Glieder  wie  elektrische  Br^ 
schtttterungen ;  allgemeine  Schwiche;  nicht  selten  helsses  Überlaufendes 
Gesichts ,  dem  dfinner  ffchweiss  folgte. 

T  h  e  e  r.  (Tbeer  I  Pf.  wird  mit  einem  Quart  Kalkwasser  t&bergossen 
und  an  kflblen  Ort  gestellt.  HieTon  jeden  Morgen  ein  Bierglas  voll,  durch 
Itfdschpapier  flitrirt,  su  trinken.  Auch  ftusserlich  tAglich  t  —  SmaMfte  Wa- 
schungen damit«)  Vielfkch  wurde  hartnäckige  Psoriase  (selbst  seit  SO 
Jahren)  dadurch  gründlich  geheilt,  nach  8  wSchigem  bis  •  monatlichem 
Gebraache.~Aoch  ein  seit  Jahren  hfluHgst  recidlvirender  Pemphigus  ward 
endlich  durch  Tbeerwasser  grfindlich  gehoben. 

Wein  (Tokayer,  tags  dreimal  A— S4  Tropfen)—  nicht  nur  trefflich 
bei  Atrophie  der  SAnglinge,  d.  h.  bei  Verbungernng  durch  nngenfigende 
Nahrung,  sondern  oft  aach  Alles  andere  entbehrlich  machend  bei  Atropkia 
me^emiericm  und  Brscbdpfungssnstftnden  der  Kinder  nach 
Diarrhoen)  profusen  Eiterungen  n.  dgl. 


99.  Buifeiin  äe  Im  Moeiete  de  Medeeine  homoeopaikigue  de  Pa^ 
ri$.  Fremiere  annie.  Tom,  /.  1846.  Parte. 

Arsen.  Ein  junger  Mann  ward  plötslich  von  Schmersen  längs  des 
HfiflnerTea  ergriffen.  Schenkel  schwer  nnd  taub;   Unmdglichkeit  im  Bett 
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sQ  liegen,  wegen  dee  GeffUIe,  ale  wOrde  kochendes  öl  in  der  Tiefe  dee 
Gliedes  eingesprist;  brennender  Durst.  Arsen  %»  in  4  Uns.  dest.  Wal- 
sers, Sstündig  1  Essl^fel.  Heilung  noch  vor  einer  Woche.  (Codier.) 

BArlapp.  —  Er  ist  von  anerkannter  Wirksamkeit  (die  30.  Verdün- 
aang  in  4  Un&en  Wasser ,  wovon  alle  Morgen  ein  EsslOffel  3  —  S  Mal 
wiederholt) : 

1>  Bei  Lnngenaffect innen,  besonders  wenn  sie  Nachzfigler  ei- 
ner Pneumonie,  wo  Husten  Tag  und  Macht  andauernd  (besonders  früh 
arg,  fichmersen  in  beiden  Bruslseiten  uod  dem  Kopfe  erregend) ;  Bronchien 
mit  Schleim  angefßllt;  Auswurf  (schwerlöslich)  reichlich,  s ai- 
sig (grfingelb  ,  weiss  ,  sAhe  ,  zuweilen  blatstreilig,  fibelriechend); 
Brustbeklemmung,  andauernd  (beim  Gehen  schlimmer,  Liegen  hindernd); 
Appetitlosigkeit;  (Speiseerbrechen ;)  n a c h  Essen  drilck en- 
der Schmers  im  Epigaster;  anhaltende  Stnhlversto- 
pfong.  —  Keine  Zeichen  von  Tuberkeln,  wol  aber  früher  zuweilen  Blut- 
husten. —  Bei  firttherer  Krgtxe  ward  Tor  Lpcop.  erst  Sulph.  gegeben ,  in 
andern  FAIIen  nach  Lyeop.  noch  Statm*  oder  Carb.  veg, 

S)  Bei  spastischen  Harnblasenaff ectionen  ,  auch  wenn 
Strikturen  nach  Tripper  dabei. —  Charge  heilte  ein  UjAhriges Mädchen, 
das  seit  •  Jahren  an  sehr  häuflgem  Harndrang  mit  höchst  schmerzhafter 
Entleerung  weniger  Tropfen  klaren  blassen  Harns  litt.    .. 

8)  Bei  hartnackiger  Verstopfung,  Bauchauftreibung, 
Anfstossen,  erleichterndem  Windabgang.  (Wie  aus  den  Discussionen  der 
Gesellschaft  hervorgeht ,  eine  sehr  hAufige  Anzeige  filr  BArlappsame. 

4)  Bei  allen  Krankheitsformen  der  scrophuldsen  Kachexie, 
wo  jedoch  Kalkerde  meist  zuvor  gegeben  ward.  (Bauch  dick,  hart,  6e- 
frSssigkeit,  Yerstopfking,  die  ausgeleerten  Stoffe  thonartig;  —  Entsfin- 
dung  der  Augen  und  Meibom'schen  Drüsen  mit  höchst  reichlicher  Schieim- 
absondernng;  —  stets  Krusten  in  der  Nase,  nach  deren  Ausstossung  die 
Schleimhaut  geschwflrig,  höchst  reichlicher  Schleimausfluss ,  Gestank* 
iLyc.  vollendete  die  von  Merc*  und  Aur»  eingeleitete  Heilung.) 

.  5)  Bei  chronischen  Exanthemen.  n^Excoriationen  der 
sehr  gerötbeten  Haut  (aus  groppenweisen  BiAschen  und  Pusteln  entste- 
hend)/wAssrige  oder  dickere  Feuchtigkeit  ausschwitzend  (die  zu  gelb- 
lichen ,  brüchigen  Krusten  erstarrt) ,  besonders  hAuflg  i  n  (oder  ausge- 
hend von)  den  Falten  der  Gelenke  (heftig  juckend).  (Zuweilen 
noch  Graphit  zum  Schluss).  —  ^)AusschJAge  des  Gesichts  und  Haar» 
kopfes,  besonders  am  Hinterkopfe  (aus  Pustelchen  entstehend),  mit 
meist  arg  feuchtenden  Krusten,  hAufig  auch  NAssen  hinter  den  Ohren  und 
bedeutender  Geschwulst  der  Halsdrflsen. 

6)  Bei  Fnssgeschwüren, varikösen  und  flechtenartigen,  mit  stin- 
kender Jauche.  (Zuweilen  noch  Siiic.') 

7)  Bei  anhaltendem  Zahnweh  (bis  in  den  Kopf,  nachts  schlimmer, 
bestehend  vorzüglich  in  Stichen  des  kaum  geschwollenen  oder  geröthe- 
(en  Zahnfleisches  mit  Backengeschwulst  ohne  Röthe  und  Hitze. 

8.  Sehr  wohlthAtig  ist  B.  endlich  bei  organischen  Herzleiden.  (Charge.) 
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Bonnafa.  —  Cs  iat  diea  die  ICnglfche,  knotige,  dicke  Wurzel  einer 
Ptanse ,  Nameni  Ddi^s ,  die  auf  den  Gebirgen  um  ConaCantine  wächst. 
D  e^  n  e  8  n  e  hfllt  es  für  wahrscheinlich  y  dass  sie  von  Feruia  giauca  ab* 
sCamme.  Bei  den  Arabern  spielt  sie  die  Rolle  einer  Panacee. 

Wirkungen.— Befeuchtet  man  eine Compresse  mit  B ounafa-Ti ne- 
in r  und  legt  sie  eine  Stunde  auf,  so  stellt  sich  nach  einigen  Stunden  ein: 
sehr  dunkle  Rötbe  mit  Geschwulst  der  Haut  und  des  UnterzeUgewebes , 
Ausbruch  kleiner  rother  Blättereben  (bouiona)  mit  dem  heftigsten  Jucken ; 
hrennende  Hitze  und  Schrfinden.  Die  Sache  hält  gegen  8  Tage  an.  Noch 
heftiger  wirkt  sie,  wenn  man,  wie  die  Araber,  die  Pflanze  caicinirt, 
pulvert  und  dann  dieTbeile  damit  reibt«  Ihr  innerlicher  Gebrauch  erzeugte: 

Kopf.  Brennen,  innerlich;  Stechen,  Prickeln;  Schmerz  wie  Haar- 
ausziehen am  Hinterkopf;  arge  Hitze  in  der  Stirn;  hänilger  Schwindel; 
Gefühl  von  Eiskalte  am  Hinterkopf;  Migräne. 

Augen.  Brennen ,  Jucken ,  Prickeln  der  Lider. 

Nase.  GerOthet,  gegen  Berfihrung  empfindlich;  im  Innern  Krusten 
mit  Brennen  und  Jucken. 

Angesicht.  Ausbruch  vieler  rother  Knötchen  mit  weisser  Spitze 
jm  Bart  und  Backenbarte. 

Mund.  Aphthen;  Hitze;  Zunge  wie- verbrannt;  riechender  Athem. 

Zähne.  Verschiedenartige,  nachts  gemehrte  Schmerzen  in  den  Ba- 
ckenzähnen.—  Durst  lebhaft;  Appetit  sehr  gemindert. 

Schlund.  Schwieriges  Schlucken ;  Kratzen ,  Brennen ,  Stiche. 

Magen.  Übelkeit;  Verdauung  langsam  mit  bitterm  Aufstossen;  gal- 
liges Ausspucken.  ReTssen,  anhaltende  Hitze,  Schneiden;  Alles  nach  S»- 
sen  gemehrt. 

Unterleib  gespannt  und  aufgetrieben;  anhaltendes  Brennen;  Hitze 
und  Schwere  im  Hypogaster;  dumpfe  Koliken,  auch  vor  und  während  des 
Stnhlg£U)|?^  y  Stechen  und  Schneiden  im  rechten  Hypochonder. 

Stuhlgang.  Gelbe  wässrige  Stfihle,  anhaltend,  besonders  am  Tage, 
mit  Brennen  und  Schrfinden  am  After.  Hämorrhoiden  jockend,  brennend, 
stechend.  —  Harn  gemindert 

Geschlechtstheile.  Regel  einige  Tage  fi-dher  und  reichlicher. 
Weissflnss  mit  Hitze  und  Jucken.  Heftige  GeschlechtsauA'egung  bei  Frauen. 

Husten  trocken  oder  feucht,  besonders  bei  feuchter  Kühle;  Aus- 
%%iirf  gelb,  dick;  Athem  gehindert. 

Herz«  Zusammenschnfirnng  und  Hitze;  stärkere  Schläge. 

Glieder.  Stelflieit  des  Halses,  der  Arme.  Kältegefühl  längs  der 
iscbiadischen  Nerven,  knrze  Zeit  nach  dem  Aufstehen;  Hinterbacken  wie 
abgestorben;  Stechen  In  den  Schenkeln,  längs  der  Nervenbahnen,  Fu- 
runkeln am  Hintern  und  an  den  Schenkeln. 

Haut.  Schrfinden  and  heftiges  Jucken,  besonders  nachts.  CMolin.) 


Fallkraut.  —  Ein  Pferd  war  zweimal  aufs  Pflaster  gestfirzt  und 
hinkte  seitdem.  Nach  S  Monaten  war  nichts  zu  merken  als  leichter  Schmerz 
Oett.  Z.  t  Hom   IIL  2.  17 
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beim  Druck  auf  die  Bf uskeln ,  welche  das  HOltgelenk  bedecken  ^  ao  wie 
daaa  das  Hinken  durchaus  gleich  vor  und  nach  Bewegnog.  CR^isende  Kiik- 
reibungen,  Haarseile.)  Endlich  heilte  es  die  Tinclor  des  Fallkraa- 
tes  (IS  Tropfen)  innerhalb  H  Tagea.  CPlAntin.) 


Gold^  metallisches,  salzsaores,  schwefelsaures^  nacft 
den  Prüfungen  und  Erfahrungen  von  Molin^« 

G  e  m  &  C  h. 

A.  Einsamkeitslfebe.  Neigung  den  Plalz  zu  wechseln,  hfn  und  her 
zu  gehen.  6ed3ch(niss  schwacher.  Religidse  Ezaltafion.  Ärger  (Chagrin) 
ohne  Ursache.  Häufiges  Weinen.  Ungeduldig,  zornig.  LebensuberdroBS. 
Neigung  zu  Selbstmord. 

B.  Traurigkeit }  bftafiges  Weinen  }  Faulheit,  Arbeitsscheo,  Überiostig- 
keit,  Sorglosigkeit;  Verdrfisslichkeit  ohne  Grund;  Lebensuberdruss,  Nei- 
gung zu  Selbstmord« 

C.  Einsamkeitsliebe;  döster,  knmmenroll,  boshaft;  Terstisunt;  Ar- 
ger; Lebensfiberdruss. 

Schlaf. 

Stete  Schlflt^igkeit.  Schlaflosigkeit,  nflchtliche  Aufregung;  schwere, 
ermfldende  Trflume,  aufiichreckende,  von  Dieben,  Mdrderi». 

K  0  p  t 

A.  Ausbruch  kleiner  weisser  brennender  und  juckender  Knftcheii 
auf  dem  ganzen  Haarkopfe.  Anhaltend  heftiges  Brennen  am  Scheitel. 
Kopf  sehr  eingenommen  beim  Bücken.  Alle  S  —  %  Tage  Migräne  mit  Stechen, 
Brennen,  Klopfen  in  einer  Stirnseite,  Übelkeit,  Gallerbrechen.  Bren- 
nen im  ganzen,  besonders  aber  im  Hinterkopfe.  Geist esthfttigkeit  erregt 
Kopfweh. 

B.  Brennen  in  der  Stirn.  Häufige  Beklommenheit  Kältegefühl  a« 
Wirbel.  Schlagen  in  der  linken  Stirnseite.  Schwere,  öfters  Schütteln. 
Brennen  und  Stechen  im  Hinterkopf. 

C.  Am  Haarkopf  Brennen  und  Schrunden;  arges  Jutken,  besonder» 
nachts;  Haarausfallen.  Steter  Blutandrang.  Benebelung.  Stiche  im  Hinter- 
kopf. Fortwährend  Schütteln. 

Augen. 

A.B.  Brennen,  Stechen,  Jucken  der  Lider  (der  Winkel)  und 
Augen.  Ilöthe  der  (geschwollenen)  Lider  (vor  der  Regel);  frfrii  verklebL 
Sclerolica  gerdthet;  anhaltend  Sandgefühl;  Thränen.  Bei  C  besonders  Ste- 
chen ,  Klopfen  im  Auge.  Gerstenkorn.  Licht  empfindlich. 

Ohren. 

Brennen  und  Jucken  in  und  hinter  dem  Ohr.  Feuchten;  Krusten; 
Sausen ;  schwerhörig.  ^ 


*)  Die  Symptome  des  nielullischen  Goldes  sind  mit  A,  die  des  salz- 
sauren mit  B ,  die  des  Rchwefelsauren  mit  C  bezeichnet.  Die  nicht 
bezeichneten  sind  aHen  drei  Mitteln  gemeinsam. 
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Aolh  und  geschwollen ;  roChe  BHlUerchen  CA).  Meblflechte  (Q)*  Bren- 
nen und  Jncken  (Stechen  C)  Innerlich  und  äneeerlich.  Krusten  im  Inne- 
ren. Schnupfen  9  trockener  CC) ,  mit  dickem  AuefluM  (A),  mit  Auelaufen 
wässriger,  acharfer^  Abel  riechender  Feuchtigkeit  (B).  Klopfen  und  Schnei- 
den; bei  Berührung  sehr  empfindlich  (G). 

Gesicht. 

LIppenansschlag.  —Roth;  mannorirt  tou  roth-  (blauen)  Flecken; 
grosse  rothe  Knoten;  Schmers  in  4en  Parotiden  (A.  C). 

Hund. 

Aphthen.  Brennen  ,  Jucken,  Schrftnden.  —  Zunge  und  Zahnieisch 
blassCC);  Zahnfleisch  geschwollen, roth, leicht  blutend. ^Zihne:  dumpfe 
Sciimersen  von  den  Ober  -  Backenzähnen  nach  dem  Kopfe  ziehend ;  wie 
taub ;  Stechen  und  Schneiden  (CO-  —  Appetitlosigkeit«.  Durst  nach  Kaltem, 
Geistigem  (A). 

Schlund. 

Schlingen  schwierig;  Brennen,  Stechen,  Jucken.  —  Unterkieferdrü- 
sen schmerzhaft  geschwollen  CB). 

Magen. 

Hitse ,  Brennen ,  Stechen ,  Kagen ,  Schneiden.  —  Nach  Essen  Obelbe- 
finden  ,  Brechneigung  CAthembeklemmung).  Schluchzen.  —  Anfstossen , 
luftig  CA),  fiuilig  (B),  nach  den  Speisen  CO-  —  Hftuflg  GOhnenCB).— 
Verdauung  schwierig. 

Bauch. 

A.  Hitze  und  Grimmen;  empfindlich  bei  Berührung;  Gefühl  von  Zu- 
sammendrehen Tor  und  bei  Stuhle.  —  Brennen  und  Schneiden  im  rechten 
Hypochonder;  schmerzender  Fleck  im  rechten  Hypochonder;  Gefühl  von 
Wfirme ,  Schneiden  und  Kratzen  in  den  Weichen.  —  Sch%vere  in  der 
Schamgegend. 

B.  Von  Luft  aufgetrieben ;  Athembeklemmnng  bei  geringstem  Ein- 
zwängen; Empfindlichkeit  beim  Berühren;  dumpfe  Kolik,  Grimmen.  Im 
rechten  Hyi>ocbonder  Brennen;  anhaltendes  Gefühl  eines  Hemmnisses; 
Milzstechen;  Wärme  und  Sticheln  ImHypogaster;  Rdthe,  Hitze,  Schrun- 
den um  den  Nabel ;  kleine  rothe  Blätterchen  Über  der  Scham. 

C.  Auftreibung;  Druckempfindlich;  Gefühl,  als  rollte  eine  Kugel 
darin  hemm;  Gefühl,  als  risse  etwas  darin.  —  Stechen  an  verschiedenen 
Stellen  unter  den  Rippen ,  nebst  Grimmen  im  rechten  Hypochonder  oder 
dumpfen  Schmerzen  im  Hypogaster.  -^  Uterus  bei  Berührung  empfindlich. 

17  * 
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A.  B.  Darciiflill,  begondera  nacbto  MvMf^}  Kotb  (gribilfeli  A),  gtlh-^ 
«der  wetflsfirap ;  am  Afler  Breiueii  und  ReiMtn  (A)  f  Blotabgaiig  beia 
Stoble. 

Veratoprang;  Kotb  wie  Bcbafloriieeren  $  Srecben,  Jucken  an  Aller  (O 

Harn. 

HamTermiBdernng;  Harn  (gel blieb)  dick,  roth,  sandig  (aaoniakaliscb 
stinkend  und  sieb  sehr  bald  sersetsend  (A) ;  Brennen  nnd  Bchriaden  der 
Uretbra  ausser  und  beim  Hamen.  —  Kicbtiiche  Unbaltsamkeit  (O* 

Gen  Italien. 

A.  Hitze  nnd  dnm|ifer  Schmers  am  PerfnAum.  «^  Hrection  scbmerxbafl^ 
—  Eicbetfevcbten.  «—  Grosse  Schamlippen  reib  nnd  geschwollen  ^  Bren- 
nen und  Schrfinden  in  der  Scheide.  —  Weissflnss  dicken  ,  weissen 
Schleimes.  ^  Begel  ^g^md. 

B.  Hoden  geschwollen;  Zerren  an  den  Samenstrftngen. — .  Scham- 
lippen rotb,  geschwollen;  Brennen,  Jucken  an  und  in  der  Scheide;  foFt- 
während  Feuchten  derselben.  Crelber  Weissllnss ,  besonders  an»  Morgen. 
Einige  Tage  vor  der  Regel  Ausbruch  rother  grosser  Knoten  an  den  Scham- 
lippen. 

C.  Eichelfeucbten.  Hoden  schmerzhaft  geschwollen« —  Impotenz ;  bAn- 
fige  Erectionen  mit  Geilheit,  die  hernach  schwindet.  —  Scheide  geschwol- 
len^ roth,  feuchtend ;  dicker,  gelber  Weissfluss,  besonders  fHib.  —  Schwe- 
regefühl beim  Stehen  ,  als  wollte  etwas  Torfhllen.  —  Übelkeit  im  Magen 
Tor  der  Apgel ;  Regel  unterdrückt,  bald  vor-  bald  nachsetzend. —  BrUste 
geschwollen;  bei  Berfihrung  schmerzhaft;  die  Warzen  rissig. 

Kehlkopf 

A.  Basten  iiAnfig,  heftig,  gellend ^  nachts;  zuweilen  trockenes  Hvk 
stein. 

B.  Stimme  rauh,  belegt.  HiMten  rauh,  bflnfig,  besonders  nachts;  An- 
fälle trockenen  Hüsteins ,  besonders  nachts,  worauf  Hitze  in  der  Kehle; 
Husten  heftig,  h&uüg,  mit  weissem  blutstreifigen  Auswurf;  Husten  an- 
haltend, locker  mit  gelbem  dicken  Auswurf. 

C.  Heiserkeit.  Husten  trocken,  rauh,  anfallsweise,  nachts;  heftig, 
mit  Auswurf  etwas  reinen  Blutes ;  feucht ,  Tag  und  Kacht ,  besonders 
bei  schlechtem  Wetter,  mit  gelblichem  Auswurf.—  Geschwulst  der  Schild- 
drüse. 

Lungen.  Herz. 

A.  Athem  geheinnil.  Brennen  und  Stechen  in  der  Brust. — Herzschlag 
heftig,  unregelmAwtig.  Am  Herzen  Hitzegefübl;  Grimmen  und  Schneiden. 
Palpitationen ,  nachts ,  bei  Rücken lagej 
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B.  AthdBi  geheMmt.  Am  Herxen  Brennen  ^  ficlmeiden ,  Prickeln.  Pnl- 
pilntfoneu«  Snffocationen  ^  nftdits. 

G.  AtiMfli  gehemttf*  Stecken  oAd  Prickeln  unter  ilen  Seklüis^lbekien. 
Am  Henen  dampfe  Schmerzen ;  Stiche.  Palpitationen^  nach  jeder  keIHgen 
Sefwegnng^  SaAicaUoaen,  naefate* 

Stamm. 

Hals  beim  Drehen  schmerzhaft.  Rficken:  Hitze,  Jucken,  Prickeln. — 
^Schneiden  und  Steifheit  (ß);  wie  Zerre issungsgefuhl  längs  der  Wirbel- 
säule (C). 

Glieder. 

A.  Arme :  Brennen,  Stechen,  Prickeln  5  Mfidigkeit;  schwierige  Beweg- 
lichkeit. —  Heftige  Schmerzen  in  den  Fingergelenken.  —  ASthe  und  Bren- 
nen der  (grossen)  Zeben.  —  Fussanschwellung. 

A.  Unangenehme  Bmpindnng  fn  Schaltern  and  Armeii.  im  Arme  an- 
^llkfirllche  Stdsse;  Brennen  and  Stechen;  Steifheit.  —  Hände:  Brennen 
find  Jooken ;  Schwierigkeit  sie  zu  schliessen.  Steifheit  der  Fingerge- 
lenke.— Schwere  an  Hintern  und  Schenkeln. —  Steifheit.  —  Knie  gesch wei- 
den ;  Hitze ,  Prickeln ,  Stechen  darin.  —  FAsse  angelaufen }  Brennen.  — 
AIHke  «nd  sehneidender  Schmerz  der  grossen  Zehe. 

C.Anne  steif;  schneidender  Schmerz  bei  Bewegung;  Stechen  und 
■wie  Zerreissen.  —  Handrücken  roth  nnd  geschwollen.  —  Schenkel  steif. — 
.Stechen  in  den  Beinen.  —  Wackeln.  —  Ffisse  angelanfen. 

Allgemeines. 

Bei  Aur,  met.  und  mtir.  herrscht  Brennen  vor,  wogegen 
liei  ilttr.  sulph,  mehr  Stechen.  —  Die  Wirkungsdauer  von  allen  dreien 
ist  SO  —  50  Tage.  —  Die  Wirkungen  zu  beschränken  scheinen :  ToUkir- 
•sche, Stechapfel ,  Kockelskfirner  (A.  B),  lösliches  Quecksilber,  Schwarz- 
Aach tschatten  (A) ,  Zinnober  (B),  Graphit  (C).  —  Die  Leiden  verschlim- 
mern: Kälte,  Gehen  and  Fabren  (A.  C),  Kaifee,  Theo  (B.  C),  Wein 
(B),  Reiten,  Geräusch  (C).  —  ßeschwicbtigend  wirken  :  Mi^sik  CA.  B), 
Unterhaltung  (A),  Fahren  (B) ,  Liegen  im  Bett  (C). 

Klinische  Bemerkungen.  —  Ein  Präparat  des  Goldes  stumpft 
gegen  die  Wirkungen  des  andern  nicht  ab.  So  wurden  durch  längere 
Zeit  damit  wechselnd  behandelt:  Folgen  von  Ärger,  Merkur ialsiechtbum, 
constitutionelle  Syphilis,  chronische  Rheumatismen ,  Alfectionen  der  Ge- 
bärmutter, Gesichtskupfer. 

A.  Neigung  sich  aus  dem  Fenster  zu  stürzen;  früh  beim  Erwachen 
aasserordentlich  müde;  Ülceration  der  Augenlider,  die  früh  zugeklebt; 
Thränenfi^tei ;  Ei (erausfluss  durch  die  Nase;  Speichelfluss;  Mandeln  roth 
und  geschwollen;  Mundgestank;  Windkoliken  mit  häufigem  Bläbungsab- 
gange;  fortwährender  Harndrang;  stetes  Feuchten  der  Scheide;  Schnei- 
den und  Stechen  am  Perinäum;  Pollolionen;  Husten  früh  beim  Erwa- 
chen mit  schwierigem,  gelben,  zähen  Auswurfe;  Erstickungsaufälle  mit 
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UBler^riefcui;  4er  Hllch ;  ParotidcBgieMhwvIst;  Büke  4cr 
GMcfcwalst  4er  W^mut  wmA  Beiae,  fktt   bete  AaAl< 


B.  FmsC  aaludleBdcs  BreaaeB  Im  giasea  Kepfe,  hfaieii  liaks;  Ue- 
ken  links;  Kopf  für  Aag;cBMicke  wie  gefokllee;  BrcMMB  m4  PHckelB 
dergerSCketenSdereticm;  Sckefde  aekr  eapfB^lick,  aakalleBdee  Hitas»- 
fkkl  daria. 

C.  Cblorose.  Mjelitie.  Steter  Kopfblotaadrang.  Gesc^wtrige  Lider. 
Aasfallea  der  AogeBfrinpera.  Stelee  OkreDsaaaem.  Speichel loee.  Heftige 
Eolikea.  Mlcktliche  j  graatkrkeae  DiarrkSen. 


Kieselerde  —>  18.  Verd.,  keilte  kei  eiacai  Pferde  eiaeHeffi- 
■  tel,  kei  eiaeai  aadera  eiaea  Absceae,  ealstaadea  aaa  eiaer  VerMkwft- 
rang  der  DroMelveae  nack  Aderlasa.  Cl*l*Btia.> 

Krlkeaangea.  —  Bia  IBjdkriges  Mldcken ,  seit  t  Moaalea  kiaak, 
jest:  Baack  gespannt,  ■eleeristiscb,  sckaerskaft  aber  aad  über,  gaas 
besonders  aber  llngs  des  gaasen  Colon,  Slobl  selten,  mit  Teaesaas  aad 
Scbaierzen  aa  Aller,  wüete  Übelkeil,  brennender  Darst,  die  Znage  wie 
lackirt  Bit  einzelnen  rolkenPankten,  Kopfwek. (Egel ,  Molkea,  Bad,  Ca- 
JoBel,  BiclBDs0l.)Brecknnss,3O.  Verd.  In  einem  Glas  Wasser,  slAndlick 
1  Kaieeldfel  toH.  In  der  Nackt  and  am  aflckstea  Vonalttage  Stakiglage, 
so  dass  der  Leib  jedea  Drack  Tertrog  a.  s.  w.  (Codier.) 

Eine  SOjäkrige  Frau  litt  sckon  seil  1 '/,  Jakren  an  Weckseideber,  daa 
erst  drei,  dann  vier,  jest  eintägig,  mit  Milsaffection,  Irots  Ckinan.s.w. 
Jext:  tSglich  Ih-fih  der  Beginn  des  Frostes  und  dabei  Krampf  der  Fasse; 
im  Unterbauche  links  ZusammenscbnOningsgefuhl  ,  spfiter  als  bewege 
sich  da  etwas  Lebendiges;  in  der  MJlsgegend  dumpfer  Sckmerz,  Sckwere, 
dnrck  Berührung  gemehrt  und  Stechen;  man  fühlt  d\%  Mlls  etwa  wie 
eine  halbe  Gurke  gross;  im  Epigaster  Kadelstechen;  Tjmpanitis;  Durst 
lebhaft;  Wasser  schmeckt  schlecht.  Während  der  Hitze  wie  betäubt,  dann 
sehr  matt,  wie  zerschlagen ;  Scheu  vor  jeder  Bewegung;  Bittergeschmack; 
Seufzen.  Schweiss  reichlich  und  lange.  In  der  Apyrezie:  der  Schmers 
im  Epigaster  und  Uolerbauch,  weniger  heftig ;  Stuhl  träge;  Ezcremente 
trocken  mit  Schleim,  wol  auch  mit  Blut  fibersogen;  Harn  sparsam;  Fuas- 
geschwulst.  Krähenaugen,  äO.  Verdünnung  in  t  Unzen  Wasser, 
einen  EsslOITel  voll  alle  halbe  Stunden,  nach  Beginn  des  Schweisses.  Beim 
nächsten  Anfalle  waren  geschwunden :  der  Fusskrampf,  der  Milz-  und 
Epiieasterscbmerz;  statt  des  Zusammenschnürungsgefiihls  erschien  tro- 
ckener Husten ;  Stuhl  natürlich.  Nach  je  zwei  Anfällen  ooch  1  EsslGäel 
Arznei.  KQnfTaKe  später  hdchst  leichter  Anfall;  nur  noch  dumpfer  Schmers 
und  Schwere  In  der  sehr  verkleinerten  Milz.  Nach  8  Tagen  wieder  einen 
Ldffel  Arznei.  Nach  wieder  8  Tagen  jede  Krankheit  geschwunden.  (C  o  1 1.) 

Phosphor.  —  Veranlasst  durch  die  in  Deutschland  an  mehreren  Or- 
ten beobachteten  ACectionen  der  Knochen  bei  Arbeitern  in  Phos- 
phor-Zun  dhülz  eben  fabriken,  besuchte  Petroz  die  in  der  Um- 
gegend von  Paris  liegenden  Fabriken  von  der  Art ,  konnte  aber  von  den 
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f^enannten  Leiden  nlrg:eiid«  etwM  erflilireii,  sondern  blos  ,  data  schwftch- 
liehe  Personen  in  der  ersten  Zelt  dort  sich  unwohl  fflhlen,  darch  Aus- 
bruch eines  Ausschlages  in  den  Mond  winkeln  nnd  im  Gesicht  aber  ydllig 
wieder  wohl  werden. 

Schwefel.  — Ein  64jUiriger  Mann,  der  Tor  10  Jahren  sweimal  krfi- 
fzig,  wurde  seitdem,  besonders  im  Sommer,  5fter  geplagt  vom  Ausbruch 
kleiner,  juckender  Bifltterchen  Qber-den  ganzen  Körper,  einige  Jahre  spä- 
ter auch  noch  von  efner  juckenden  Flechte  am  Sacrum«  Vor  vier  Jahren 
wurde  eine  Enix&ndung  am  After  sehr  energisch  antiphlogistisch  behan- 
delt. Von  da  schwanden  Flechte  und  Ausschlag,  sehr  bald' aber  stellte 
«ich  heflige  H3mopto4l  ein  und  andauernder  Husten.  JestAnflllle  heftigen 
Hustens,  besonders  fkrith  nnd  abends;  Auswurf  gering,  schleimig,  übel- 
riechend, seit  einigen  Tagen  etwas  blutig;  Beklemmung  bei  der  gering- 
sten Bewegung;  Ruckenlaae  unmöglich;  allabendlich  Frösteln  nnd  Fieber; 
Haut  stets  trocken ;  Appetitlosigkeit  und  schwierige  Verdauung  u.  s.  w. 
—  Schwefel,  30.  Verd.  In  Wasser,  alle  Morgen  einen  LÖFel.  Nach 
einigen  Tagen  brachen  wieder  Knötchen  aus,  der  Husten  minderte  sich.  — 
Vollsläsdige  Heilung.  CCharg6.> 

Bin  Knabe  kam  mit  einem  Wajiaerk^pf  auf  die  Welt.  Als  er  S'/, 
Jahre  alt,  glich  sein  haarloser  Kopf  einem  ungleich  ausgedehnten  Ballen, 
worin  es  be;m  Klopfen  fluctuirte;  Cretingesicht;  spricht  höchstens  Papa, 
Mama,  verliert  beim  Gehen  sogleich  das  Gleichgewich i ;  Durchfall  häufig; 
Krampf-  und  epileptische  AnfSlle.  Diese  beiden  losten  Leiden  wurden 
sehr  gemindert  durch  Chamille  0.  und  Ignäzbohne  lt.  Verdflnnung.  Jezt 
wurde  Schwefel  in  der  SO.  Verd.  in  Wasser,  tflglich  %  Theelöffel  1% 
Tage  lang  gegehen.  Anhaltendes  Schwitzen,  Speicheln,  allgemeiner  Aus- 
schlag, wobei  djer  Kopfumfkng  sich  minderte  und  fast  Alles  sich  besserte. 
Mach  14 tfigiger  Pause  Kalk  erde,  ebenso  wie  Schwefel.  Noch  vor 
Ende  des  vierten  Monats  war  der  Kranke  vollkommen  geheilt.  (Davet.) 

Tollkirsohe. —  Stiörenart  gab  sie  als  Scharlach  -  Präservativ, 
etwa  400  Personen ,  1  —  Sjflhrigen  f  Tropfen  der  Tiactur  den  Tag  Ober , 
9  —  6jährigen  3  Tropfen,  dann  ffir jedes  Jidir  um  einen  Tropfen  stei- 
gend,  höchstens  bis  zu  IS  Tropfen.  Es  zeigte  sich  dabei:  bei  912  ziem« 
lieh  heftiges  Kopfweh  mit  bedeutender  PupiUeuerweiterung  und  Schwin- 
del (^biouUsetuetiOy  bei  etwa  20  auch  noch  Irrereden  und  Sinnestäuschun- 
gen. Bei  einigen  Kindern  arge  Lebendigkeit;  andere  verlangten  ins  Bett, 
fanden  aber  keinen  Schlaf.  Bei  etwa  95  Angina ;  bei  195  Kolik  und  Durch- 
fall, bei  Einigen  kaum  flfissig,  bei  Andern  zuweilen  selbst  blutig;  sehr 
ausgesprochene  HautrÖthe. 

Wolfsmilch,  kreuz  blättrige,  Euphorbia  LatkyH$  CBipurge)^  klei- 
nes Springkraut.  —  Ein  nervöser,  sonst  gesunder  Mann  mittlerer  Jahre 
litt  seit  3  Jahren  an  dem  fürchtbarsten  Kopfweh,  das  Allem  widerstand. 
Um  etwas  Ruhe  zu  erlangen ,  war  er  jezt  bis  zu  190  Gran  Opium  des  Ta- 
ges gekommen.  Der  eingeleiteten  homöopathischen  Kur  wegen  sollte  er  es 
nach  und  nach  lassen.  Aber  ahi  er  noch  täglich  00  Gran  nahm,  hoben 
deonoch  9  Gaben  Eupkorbia. UßiktfrU  die  Krankheit«  [J^eitQz.) 
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Physloloipisehe  Pr fifiingr  den  doppelt 

chromsaureii  HLali. 


Mit  BenätzuDg  der  im  British  Journal  of  Hamoeopatijf 
(Heft  Vtj  VII  und  YIII)  hinterlegten  Erfahrungen. 


Von 


pnktiscbeai  Ante  in  Wien. 

Einleitung. 

Die  ente  VermBlMasumg  zur  TorliegeDden  Aiteit  gwh  die  im 
BriiiBk  Jaumml  ofHamoeopaihiß  (TI,  VII,  VIII)  von  Dr.  D  r  7  s  d  a  1  e 
veröffentliebCe  Prüfling  des  doppelt  ehronuMiren  Katt.  Ich  hatte  die 
Überaetznnj^  dieser  Abhandlusj^  so  eben  vollendet,  als  tob  meh- 
reren Mitgliedern  unserer  Prüfergesellschaft  vorgeschlagen  wurde, 
das  BiekraauiM  tianvae  auch  in  Wien  zu  prfU'en.  Ausser  Dr. 
Watzke  und  mir  l^annte  damals  Niemand  tou  uns  etwas  genauer 
die  Resultate  der  engüsoben  PrfiAing,  was  fOr  die  Unpart^lieh- 
keit  unserer  Angaben  von  Bedeutung  ist. 

Die  Eintheilung  meiner  Arbeit  ist  folgende :  Ich  bringe  zuerst 
Blniges  über  die  naturhistorischen Verhiltnisse  unseres  Stof- 
les.  Hieran  reihen  sich  die  Thierversuche,  wie  solche  von 
Omelin,  von  den  englischen  Prdfern,  von  Berndt  und  auch 
von  uns  veranlasst  wurden.  Nur  wenige  Vergiftungsfille 
sind  bis  jezt  bekannt  geworden.  Wir  gehen  also  bald  zu  dem  Wich- 
tigsten Ober —  zur  physiologischen  Prüfung  an  Men- 
schen. Hier  kommen  zuerst  die  Erscheinungen  zur  Sprache,  die 
in  den  grossen  englischen  Chromfabriben  zu  Glasgow,  Liverpool 
und  Manchester  an  den  Arbeitern  beobachtet  wurden.  Sie  koaunen 
Vergiftungen  nicht  selten  ganz  nahe  und  haben  vor  gewöhnlichen 
UnglflcksflUlen  der  Art  den  grossen  Vortheil  für  uns,  dass  sie  nur 
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stufenweise  und  laogsam  gesehehen.  Hierauf  folgen  fireiwiUige  Ver- 
suclie  an  Mensclieni  die  in  England  und  Nord-  AmerikM  ange- 
stellt wurden ,  an  die  sich  unsere  eigenen  anscIlUesseu.  Ein  ge- 
naues Symptomenregister,  dem,  so  weit  icli  sie  auffinden 
konnte ,  die  jedesmalige  Arzneigabe  beigefügt  ist ,  und  an  das  die 
Resultate  der  Thierversuche  und  Leichenbefunde  angeschlossen 
sind ,  führt  zu  den  wenigen  Ergebnissen ,  die  uns  die  Anwendung 
unseres  Stoffes  am  Krankenbette  bisher  geliefert  hat 


Das  Jahr  1797  brachte  die  Auffindung  des  Chroms,  als  eines  der 
seohsundfdni^ig  einfiichen  Stoffe  der  heutigen  Chemie.  Vauquelin 
nnd  Kiaproth  gaben  fast  zu  gleicher  Zeit  Nachricht  von  diesem 
neuen  Elemente, 

Das  Chrom,  dem  man  (s.  H  u  m  b  o  I  d  t's  Kosmos,  S.  186)  lange 
irrig *^as  Vermögen  zuschrieb,  dauernd  magnetisch  werden  zu 
kOnnen,  ist  BcBtandtheil  des  Rothbleierzes ;  dann  bildet  es  als 
Chroinoxyd  im  Chromeisenstein  mfichtige  Lager.  Es  gibt  den  fir- 
henden  Bestandtheil  des  Smaragdes,  des  grünen  Serpentines 
und  mehrerer  anderen  Minerallen«  Die  schOne  und  lebhafte  F&rbung, 
wodureh  sieh  die  meisten  Verbindungen  dieses  Stoffes  auszeiehnen, 
hat  dem  Metirlle  seinen  Namen  gegeben  ""). 

Mehr  als  das  Metall  werden  uns  hier  zwei  nah  verwandte 
Verbindungen  der  Chromsftnre  und  des  Kali ,  das  einAush  und  be-^ 
sonders  das  doppelt  chromsaure  Kali,  beschfifligen. 

Das  neutrale  Salz  krystaUisirt  in  schönen  citrongelben , 
durchsichtigen  (bisweilen  undurchsichtigen) ,  vier-  oder  sechssei* 
tigen  luftbestSndigen  Säulen.  Die  Darstellung  desselben  geschieht 
in  chemischen  Fabriken  im  Grossen  durch  Zusammenschmelzen  von 
gemahlenem  Chromeisenstein  mit  '/,  Salpeter,  oder  mit  '/,,  Salpeter 
und  '/4  Pottasche ,  Auslaugen  der  geschmolzenen  Masse  mit  Was- 
ser, Abdampfen  und  Krystallisiren  der  klaren,  noch  alkalisch  reagie- 
renden Lange. 

Das  saure  chromsaure  Kali  krystaUisirt  in  grossen  vier- 
seitigen Prismen  und  Tafeln  von  einer  schönen  und  tief  gelblichro- 
then  (feuerro(hen)  Farbe.  Es  wird  erhalten,  wenn  man  die  Auflösung 


*)  Handwörterbuch  der  reinen  und  angewandten  Chemie,  von  Liebig, 
Poggeudorff  und  Wühlen   Braunschweig  1819.  D.  2.  S.  2$4. 


.«^^  «c^MdMi  Salseflinlt  einer  Sftare^  z.  B.  mit  Salpeter-  oderEssig- 
g^t  vtrsemf  and zor Krystallisation abdampft  *J. TiiaBsaert  fand 
t«  ivsaMBen^esezt  aas  7,40  S.  und  89,6  Base  (s.  T  h  e  n  a  r  d's  Clie- 
Mle,  S.  S95J.  Das  doppelt  cbroms.  Kali  ist  bei  16*  in  10  Theilen  Wasser 
KsUcIl  In  Alcofaol  ist  das  Salz  unlSslich.  —  Beide  Salze  wurden 
flHAer  nor  als  Rea^entien  nnd  in  der  Filrbekanst  gebraocbt,  bis 
Jaoobson  anf  zwei  bisher  onbeachtet  g'ebliebene  Eig^enschaften 
des  neutralen  Salzes  aufmerksam  machte  **}!  Er  bemerkte ,  dass 
dasselbe  in  Verbindung  mit  kohlensto£fhaltigem  schwefelartigen 
StolTe  brennbar  werde  nnd  schlug  daher  vor,  Moxen  daraus  zo< 
bereiten ,  die  nach  seiner  Angabe  die  krftfligstea  sind  y  die  er 
kennt 

Eine  zweite  Eigenschaft  dieses  Salzes,  deren  Bekanntma- 
ohung  wir  Jacobson  verdanken ,  ist  die  antiseptisehe.  Dies  be* 
stimmte  ihn,  zur  Aufbewahrung  von  anatomisohen  Prfiparatea  seinen 
Liquor  C4^mer9atrix  anzugeben,  der  aus  einer  Drachme  neutralen 
chromsaurea  Kali,  In  39  Unzen  Wasser  aufgelöst,  besteht  und  ihm 
gute  Dienste  leistete. 

Nachdem  die  Bahn  einmal  gebrochen  war,  wurden  unsere 
Präparate  bald ,  wenn  auch  nur  von  Einzelnen  ^  zu  eigentlich  me- 
dicinischen  Zwecken  verwendet,  wovon  wir  aber  später  sprechen 
wollen. 

Als  Hilfbmittel  gegen  eine  innerliche  Vergiftung  mit  doppelt 
ohromsaurem  Kali  schlug  zuerst  Dr.  Dncatel  seine  Auflösung 
des  kohlensauren  Kali  oder  Natron  vor.  Dr.  B  u  c  h  n  e  r  sen.  ***}-  em-> 
pflehlt  das  doppelt  kohlensaure  Natron  in  Verbindung  mit  Eisen- 
ozyd  -  Hydrat ,  welcher  Mischung  er  den  Vorzug  einräumt ,  theils 
weil  das  einfach  kohlensaure  Kali  oder  Natron  selbst  corrosiv  und 
tOdtlich  wirken  kann ,  was  beim  Bicarbonate  nicht  zu  fOrchten  sei , 
theils  weil  man  wisse,  dass  das  Eisenoxydhydrat  die  Fähigkeit 
habe,  die  Chromsäure  in  Chromoxydul  zu  reduciren  ,  welches  nach 
aUen  Erfahrungen  viel  weniger  gefährlich  wirke ,  und  (hcils  .weH 
bei  Mitwirkung  von  doppelt  kohlensaurem  Kali  zugleich  ein  in 
Wasser  unauftöstiches  basisches  cbromsaures  Eisen  gebildet  werde , 


*)  Lehrbuch  der  Clieinie  und  Pharmakologie  von  Dr.   L.  G.  H.  K  r  d- 

111  au II.  1.  Thi.  9.Ab(hl.  S.  865.  Berliu  18%1. 
**)  Gcrson's  und  Julius'  Magazin.  B.  XXV.  S.  %8. 
***)  Selimldt'g  Jahrbücher.  B.  XX VII.  S.  31. 
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welches  gfewiss  auch  nicht  sehr  geßihrlich  sei.  —  Berndt  *)  ver- 
sprach sich  keinen  grossen  ErfDlgf  vom  kohlensauren  Kali  als  Anti- 
dot, da  ja  das  chromsaure  Kali  fast  eben  so  giftig  wirkt,  als  das 
saure  chromsaure  Salz.  Fünf  Thiere  (9  Tauben,  1  Hund,  1  Kanin- 
chen ,  1  Frosch),  welche  Chrom  bekommen  hatten ,  wurden  mit 
kohlensaurem  Kall  behandelt.  B.  kann  aber  das  kohlensaure  Kali 
fQr  kein  Antidot  halten,  obgleich  in  zwei  A*on  diesen  Versuchen 
die  Thiere  nicht  starben ,  was  er  dem  heftigen  Erbrechen  und  re- 
spective  der  baldigen  Entleerung  alles  Giftes  zuzuschreiben  ge- 
neigt ist.  —  Da  nun  das  schwefelsaure  Eisenoxydul  mit  diesen 
chromsauren  Salzen  einen  in  Wasser  unlöslichen  Niederschlag, 
bestehend  in  Chromoxydul  -  Eisenoxyd,  gibt,  so  glaubte  B.  dieses 
als  Antidot  anwenden  zu  kOnnen ,  besonders  da  das  Mittel  an  und 
ftkr  sich  nicht  als  so  schädlich  angesehen  werden  kann.  (In  vier 
mitgetheilten  Versuchen  kam  nur  ein  Frosch  davon.)  B.  wandte  eine 
grössere  Menge  des  Gegengiftes,  als  gerade  zur  Zersetzung  nöthig 
war,  an,  um  nicht  zu  viel  Zeit  zu  verlieren.  Damit  nun  das  achwe- 
felsaure  Eisenoxyd  nicht  durch  das  Wasser  oder  die  Luft  zersezt 
werde,  zerstiess  er  es  zuvor  unter  Weingeist  in  kleine  Stflcke. 
Andern  drei  Kaninchen  gab  er  auf  1  Sorupel  des  Giftes  nur  1  Unze 
schwefelsaures  Eisenoxydul.  Doch  diese  starben  schon  nach  3  bis 
6  Stunden ,  und  in  ihrem  Magen  fand  er  noch  immer  eine  Spur 
von  chromsauren  Salzen.  Versuche  mit  Gall&pfeltinotur  (nach 
Thomson)  bewiesen  auch  nichts  fQr  deren  antidotarische  Kraft. 
—  Die  allgem.  polytechnische  Zeitung  (herausgegeben  von  L  C. 
nnd  F.  C.  Lenchs  in  Nömberg,  iß,  Apiil  1837)  gibt  als  mnth- 
masslich  beste  Gegenmittel  essigsauren  Kalk,  der  mit  der 
Chromsfiure  eine  unauflösliche  Verbindung  bildet,  oder  auch  eine 
Auflösung  von  Kalkschwefelleber  an,  welche  leztere 
zugleich  die  Chromsfiure  desoxydirt. 

Bei  chronischen  Vergiftungen  mit  doppelt  chromsaurem  Kali 
werden  natQrlich  chemische  Mittel  als  solche  nicht  ausreichen; 
doch  ist  es  unmöglich,  fftr  die  einzelnen  Falle  Gegenmittel  bei  einem 
Stoffe  anzugeben,  der  eine  so  mannigfache  Einwirkung  auf  den 
menschlichen  Körper  ausübt.  Wie  flberall,  wird  auch  hier  das  Simil- 
limum  die  grösste  Heilkraft  besitzen. 


*)  Frank,  Magazin  für  physiologische  und  klinische  Arzneimittellehre 
und  Toxikologie.  1.  B.  1.  Heft.  Leipzig  18^5.  S.  S8. 
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Jk)  •melin's  Thier-Versnohe. 

VttMT  tiwi  ireizehnVersaohen,  die  Gmeliii  *)  mit  neatni- 
leoi  clurMMavrea  Kali  an  Händen,  Kaninchen  and  einem  Schweine 
M»ltUt^>  gahen  die  vier  ersten  geringe  Ausbeute.  —  Die 
Tlileft  Maonea  nach  3,6,19  und  SO  Gran  Erbrechen ,  und  wa- 
ff«  «ach  wenigen  Stunden  wieder  Tollkemmen  wohl. 

0w  Versuch  **).  Einem  Ideinen  Schweine  sprizte  man  eine 
0raohme  cbromsaures  Kali  in  einer  Unze  Wasser  gelOst  in  den 
Magen.  Nach  6  Minuten  erfolgte  Erbrechen  von  citronengelb  ge- 
llrbtem  Stoff,  was  sich  Öfter  wiederholte.  Nach  zwei  Stunden  wa- 
ren die  liintem  Gliedmassen  schwach,  das  Thier  konnte  nur  mtih- 
aam  gehen ,  der  Gang  war  unsicher.  Dieser  halbgeUhmte  Zustand 
rermehrte  sich^  und  nach  drei  Stunden  starb  das  Thier«  Bei  der 
tonung  fiind  man  die  Magenschleimhaut  mit  Ausnahme  des  Pfört- 
ner-Theiles  h^g  entzündet. 

6.  Versuch.  Einem  Kaninchen  sprizte  man  19  Gr.  in  1'/,  Duz. 
Wasser  gel6st  in  den  Magen ,  ohne  dass  Zuf&lle  erfolgten.  Am 
Iblgenden  Tage,  als  das  Thier  noch  immer  munter  war,  sprizte  man 
ihm  eine  Drachhie  chromsaures  Kali  in  1  /,  Unzen  Wasser  gelöst  in 
den  Magen.  Nach  einer  halben  Stunde  starb  das  Thier  unter  Zu- 
ckungen. Bei  der  sogleich  veranstalte ten  Öffnung  zog  sich  das 
flerz  lebhaft  zusammen ,  auch  war  die  Bewegung  des  Darmkanals 
lebhaft  Das  Blut  des  Herzens  und  der  grossen  Gef&sse  gerann 
tiald.  Die  innere  Magenhaut  war  an  mehreren  Stellen  braunroth« 

7.  Versuch.  Einem  Kaninchen  sprizte  man  '/,  Drachme 
chromsaures  Kali  in  einer  Unze  Wasser  gelöst  in  den  Magen. 
Nach  einer  Stunde  brachte  das  Thier  einen  unreifen  Fötus  zur 
Welt  und  nach  1'/,  Stunde  starb  es  unter  Convulsionen.  Bei  der 
Öffnung  fanden  sich  im  Blindsack  rothe  Stellen  und  in  der  Geb&r- 
jQtttter  noch  fünf  unreife  Frfich(e. 


*)  Omeliii,  die  Wirkung  des  Baryts,    Strontiaus,   Cbroms  u.  s.w. 

Tübingen.  18S4.  S.  «8. 
**)  WörUich  aus  Wlbiner's  ArznelmKlel  und  Gifte.  4.  Bd.  S.  313. 
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S.Versnoh.  Einem  andern  Kaninchen  sprizte  man  '/,  Draoh- 
ne  in  einer  Unse  Wasser  gelöst  in  den  Ma^en.  NacKi  1'/,  Stunde 
stellte  sieh  ein  Dnrdifall  ein  und  nach  zwei  Stunden  der  Tod.  Bei 
der  9  Stunden  naeh  dem  Tode  atigestellten  Öffnung  fanden  sich  ver- 
breitete hlassbranne  Stellen  an  der  Innern  Hant  des  Magens ;  die 
Blatgefisse  des  Dünndarmes  waren  wie  elngesprizt,  der  untere 
Lappen  beider  Lungen  entzündet;  das  Herz  enthielt  schwarze» 
eoagnllrtes  Blut. 

-  9.  Versuch.  Binem  kleinen  Hunde  sprizte  man  1  Gran 
ehromsaures  Kall  in  einer  Drachme  Wasser  gelöst  In  die  äussere 
Drosselblutader  9  ohne  dass  ZufSlle  erfolgten. 

10.  Versuch.  Einem  Dachshunde  sprizte  man  k  Gran  in 
einer  Drachme  Wasser  in  die  Drosselblutader.  Nach  %y^  Stunden 
erfolgte  Erbrechen  halbverdauten  Fleisches.  Dies  Erbrechen  dauerte 
noch  über  9  Stunden  fort ,  wobei  blos  noch  schaumiger  Schlein» 
ausgeleert  wurde.  Das  Thier  war  sehr  traurig  und  matt.  Noch  am 
folgenden  Tage  erbrach  es  schaumigen  Schleim,  war  matt  und 
hatte  viel  Durst ,  wollte  aber  nicht  flressen.  Am  dritten  Tage  war 
das  Thier  noch  sehr  matt,  erbrach  noch  immer  schaumigen  Schleim 
und  trank  viel  Wasser.  Am  fünften  Tage  konnte  der  Hund  nicht 
mehr  gehen,  trank  viel  Wasser,  das  er  aber  best&odig  wieder 
ansbffwHk  Fressen  wollte  er  gar  nicht,  und  an  den  hintern  Glied- 
massen war  er  besonders  schwach.  Am  sechsten  Tage  erfolgte  der 
Tod.  An  der  Schleimhaut  des  Magens  waren  einige  rothe  Stellen 
von  unbedeutendem  Umfange.  Darmkanal,  Leber,  Milz,  Lungen, 
Blutgef&sse  und  Nerven  waren  unverändert  in  beiden  Herzkam- 
mern fand  sich  coagulirter  Faserstoff.  Von  der  Wunde  an  hatte 
sich  unter  der  Haut  Eiter  gesammelt. 

11.  Versuch.  Einem  Dachsbunde  sprizte  man  10 Gran  ehrom- 
saures Kali  in  einer  Drachme  Wasser  gelüst  in  die  äussere  Dros- 
selvene. Das  Thier  schrie  laut  auf,  machte  einige  heftige 
Bewegungen  und  starb ,  nachdem  das  Gift  noeh  nicht  eine  Minute 
in  das  Blut  gesprizt  war.  Bei  der  sogleich  vorgenomneaen  Öffnung 
zuckten  die  willkürlichen  Muskeln,  man  mochte  sie  selbst  oder 
die  zu  ihnen  gebenden  Nerven  reizen;  die  Muskel  -  Fasern  des 
Darmkanals  zogen  sich  noch  zusammen,  und  vom  Herzen  zeigte 
blos  der  rechte  Vorhof  noch  einige  Reizbarkeit  Das  linke  Herz 
enthielt  hellrothes ,  das  rechte  dunkelrothes  Blut.  Die  Innere  Haut 
der  Luftwege  war  blass.  Luft  war  nicht  miteingesprizt  worden. 
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it.  Versa  eh.  Kinem  Ifnnde  adtOerer  Oriine  naeUe  Aiil 
an  Halfle  einen  1  Zoll  lanf^en  Einschnitt  in  die  Hant  und  hnehte 
in  das  Zell|^ewebe  31  Gran  trockenes  chromsanres  KalL  Schon  an 
zweiten  Tage  war  das  Thier  ausserordentlich  abi^emagert ,  flrass 
wenig  9  die  Augen  waren  mit  einer  trfiben  eiterihnlichen  Materie 
bedeelit.  Nach  6  Standen  zeigte  sich  ein  trockener  Aasschlag  aitf 
dem  Rflcken ,  wo  die  Haare  an  einigen  Stellen  aasfeien.  Erbre- 
chen and  Laxiren  hatte  sich  nicht  eingestellt 

13.  Vers  ach.  Einem  wohlgenihrten  mittelgrossen  Hände 
brachte  man  Tormittags  10  Uhr  1  Drachme  pnlverisirtes  chromsan- 
res  Kali  in  das  Zellgewebe  der  obem  Seite  des  Halses,  mittels 
eines  Einschnittes  von  %"  Länge  in  die  Hant.  An  diesem  ITage 
war  das  Thier  mfide  and  frass  nicht.  Den  andern  Tag  befand  es 
sich  in  demselben  Znstande.  Es  erfolgte  einmaliges  Erbrechen 
eines  schanmigen  Schleimes.  Das  Thier  wollte  nicht  mehr  gehen. 
Die  Augen  überzogen  sich  mit  einer  eiterartigen  Materie  j  welche 
die  Hornbaat  verdankelte  and  von  der  Bindehant  abgesondert  wnrde. 
Aasgewaschen  erzeagte  sich  diese  Materie  bald  wieder.  Den  drit^ 
ten  Tag  erfolgte  zweimaliges  Erbrechen  eines  schanmigen  Schlei- 
mes. Das  Thier  konnte  nicht  mehr  gat  aaf  den  hinteren  Ftissen 
stehen.  Es  wollte  nicht  gehen ,  and  wenn  es  zam  Crchen  gezwan- 
gen wnrde ,  wankte  es  auf  die  Seite.  Es  war  bereits  sehr  merkbar 
abgemagert 9  trrnk  sehr  viel  Wasser,  tVass  aber  nicht.  Den  vierten 
Tag  verschlimmerten  sich  die  Zaßlle.  Die  Nase  warde  verstopft  and 
dasAthmen  erschwert.  Das  Wasser  wurde  mit  einem  besonderen  Cre- 
räusche  verschlackt.  Den  fünften  Tag  verschlimmerten  sich  die  Za- 
f£IIe  noch  mehr.  Das  Thier  konnte  sich  kaum  mehr  auf  den  Fflssen 
halten.  Am  sechsten  Tage  konnte  es  gar  nicht  mehr  stehen,  legte 
sich  auf  die  Seite,  führ  bei  dem  geringsten  Gerfiosche  zusammen. 
Der  Herzschlag  wurde  äusserst  langsam  und  aussetzend ,  und  der 
Tod  erfolgte  nachmittags  4  Uhr  ohne  Convulsionen.  Am  9.  and 
3.  Tage ,  so  wie  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Tode ,  hatte  sich  eine 
sehr  stinkende  ÖflTnung  von  gewöhnlicher  Consistenz  eingestellt. 

Die  Öffnung  wurde  sogleich  vorgenommen.  Das  Herz  zog  sich 
noch  zusammen ,  aber  seine  Bewegungen  bOrten  bald  auf.  Es  ent- 
hielt in  beiden  Hälften  flOssiges  Blut.  Ber  Moius  peri$iaUicu$  der 
ßedSrme  zeigte  sich  weit  Ifinger,  als  die  Bewegung  des  Herzens. 
Die  willkürlichen  Muskeln  zeigten  keine  merkbare  Irritabilitfit 
mehr.  Die  Wunde,  in  welche  das  Metallsalz  gebracht  worden,  war 
rein.  Es  hatte  sich  nur  Sasserst  wenig  Eiter  gebildet.  Das  Salz 
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war  gftnzlich  v^raehwanden.  Oben  im  Kehlkoi^fe  zwisehen  den 
fiSndern  der  Stimmritze  ftmden  sich  j^eronnene,  von  Blut  gefKrbte 
Massen,  die  sich  selbst  von  den  Wandongen  der  Luftröhre  wie 
eine  Haut  losreissen  Hessen.  In  den  Lnftröhrenfistcn  fsoden  sich 
ähnliche  Massen  eines  von  Blut  gef&rbten  polypartig  gebiideten 
Schleimes,  welche  sich  als  Fftden  durch  alie  Zweige  der  Luft* 
röhre  verfolgen  Hessen.  Diese  Massen  fürbten  das  Wasser  roth,  in- 
dem sie  sich  zum  Theil  entfirbten ,  schwollen  aber  in  Essigsäure 
ond  in  Ammoniak  nicht  auf,  waren  somit  nicht  Faserstoff,  sondern 
Schleim ,  durch  Blut  roth  gefirbr.  Die  Nase  war  voll  von  demsel» 
ben  eiterartigen  Schleime,  der  sieh  aber  nicht  bis  in  die  Sinus 
erstreckte.  Die  Augenbindehaut  war  entzündet  und  mit  eiterartigem 
Schleim  fiberzogen.  Die  Speiseröhre  war  volikommen  gesund.  Der 
Magen  war  leicht  entzfindet  und  hatte  am  Grunde  mehrere  Flecken 
von  ausgetretenem  Blute  zwischen  seinen  Hfiuten.  Solche  Flecken 
zeigten  sich  auch  noch  am  Pförtner  und  am  Zwölffingerdarm.  Der 
Magen  und  der  ganze  Darmkanal  enthielt  eine  gelbHche  Flflssig- 
keit,  diesich  wie  mit  vielem  Wasser  vermischte  Galle  verhielt.  Selbst 
der  Mastdarm  enthielt  einen  grünlichen  Schleim ,  aber  so  wie  der 
ganze  Darmkanal  keine  festen  StoiTe.  Die  Gallenblase  war  voll 
dunkler  Galle.  AHe  übrigen  Organe  zeigten  nichts  Abnormes* 

B)  In  England  angestellte  Thier-Versncho. 

Drysdale  machte  seine  Versuche —  sechs  an  der  Zahl 
—  mit  doppelt  .chromsaurem  KaH  in  einem  Thier^rznei  -  Institute 
zu  Liverpool. 

14.  Versuch.  Einem  Bastard -Daclishunde  wurde  am  t8. 
JuH  1843  ein  Einschnitt  in  den  hintern  Theil  des  Halses  gemacht, 
worauf  man  zwei  Gran  der  pulverisirten  Krystalle  unseres  Salzes 
in  die  Wunde  streute.  Am  31.  d.  M.  war  das  Tbier  ganz  lebhaft 
und  keine  krankhafte  Erscheinung  sichtbar,  ansser  dass  die  unreine 
Wunde ,  deren  IleUung  nicht  vorwftrts  sehritt ,  eine  eiter&hnliche 
Materie  absonderte. 

15.  Versuch.  Denselben  Tag  um  7  Uhr  abends  wurden 
10  Gran  in  das  Zellgewebe  unter  den  Banchdecken  in  der 
Nfihe  der  vordem  Füsse  gebracht.  Beil&ufig  6  Minuten  darnach 
begann  das  Thier  hSufig  Urin  zu  lassen  und  warf  zuerst  nur  das 
genossene  Futter  aus ,  dann  aber  erbrach  es  fast  unaufhörlich  bis 
zum  nSchsten  Morgen  Wasser,  hatte  auserordentlichen  Durst  und 
trank   hfiuflg,  worauf  sogleich   Erbrechen  und  Abgang  einer  mit 


llt^t  K^mUrlitM  Mi«M  MgteiL  MtrfMB  bdrten  diene  Eracheimin- 
It^M  nttf«  4i^rar  stellte  sldi  ako'  laafMmes  Athmen  ein,  die  Haut 
WM^t^  kalt«  ier  IMs  klela«  sdiaell»  aussetzend  ,  das  Thier  konnte 
«iWI^(  It^li««.  ««ttdeftt  la|r  Mf  eiaer  Seite;  es  schien  in  einer  Art 
Ik^aW^  M^a^w^  ys  CS  am  1.  Aogast  um  11  Uhr  morgens 
m^ .  t^  $ict»l^  aacMtB  wir  ansern  Präfangsstoff  beigebriu^hl 


V^  ^^«tl^*  wvrde  noch  an  demselben  Tage  abends  nm  7 

IV  ji^yttttir  Hie  W^ade  war  nicht  entzfindet  nnd  das  Salz  gänz- 

t^-ol  WtX^^*'^^^^  ''^^  Magen  enthielt  riele  dankle  geronnene  Flüs-* 

^^•V^^s  iMeic  ««ihattch  einer  Mischnng  von  Blut  nnd  Schleim ;  die 

^W.«  ^ij<iwuML<i4t  aiher  gelegene  Hftlfle  war  gesund ,  die  Schleim- 

Vm  iV«^  j»dkra  N<lfte  bl»  ^uf  den  PfSrtner  und  dessen  nnmittel«* 

V^^  t^ii4^#>a«g  ^^^^  heftig  entzfindet  uni  ron  donkelrother  (violet- 

v->  W^Hv.  IMe  ganze  Oberflfiche  der  Schleimhaat  mnzlicht  j  doch 

^giH>.  ««r^elelit  Dieselbe  dunkle  Fftrbung  begann  unmittelbar  anter 

4«^  IT^^^aeraad  erstreckte  sich  fiber  das  ganze  Duodenum  in  glei- 

^>y«rl^<e««lt<t,  wurde  jedoch  im  Jejunum  nach  und  nach   etwas 

V^"v^  nad  hdrte  um  die  Anfangsstelle  des  Ueum  auf;  der  fibrige 

fV^  «IN«  Darmkanales  gesund ,  mit  Ausnahme  des  Rectum,  das  tief 

9t/«Ns:rt  war.   Eine  Flfissigkeit,  der  im  Magen  vorgefundenen  fihn- 

^;j^  ««nute  den  ganzen  Darmkanal.   Die  Leber  gesund.  Luftröhre 

«>r^  l««agea  Im  normalen  Zustande ,  doch  waren  die  lezteren  blass 

^^  ta«animengefallen.   Das  Herz    ausgedehnt  und  beide  H&lftea 

^vyttea  von  dunklem  verdickten  ßlnte. 

%$,  Versuch.  Ein  kleiner  Bastardhund  erhielt  am  4.  August 

«^ee  halben  Gran  in  1  Unze  Wasser  aufgelöst.  Wir  stiegen  allmfi- 

^t^  mit  der  Gabe,  bis  am  19.  acht  Gran  und  am  13.  zehn  Gran  ver-> 

aWekht  wurden.  Doch  fanden  wir  es  unnöthig,  so  grosse  Gaben  zu 

It^en  y  denn  so  oft  er  mehr  als  9  oder  3  Gran  genommen  hatte,  er* 

(K'lgtc  sogleich  Erbrechen.  Er  bekam  daher  von  nun  an  t&glich  nur 

^M»  oder  bisweilen  zweimal  2  —  3  Gran  in  einer  Unze  Wasser. 

H^r  Hund  starb  am  19.  August.  Die  Hauptsymptome  ^waren :  Har- 

«ea )  sehr    schnell    nach   jedesmaligem    Einnehmen  ;  Erbrechen ; 

i^hndle  Abmagerung;  wankender  Gang  und  grosse  Schwäche,  be- 

a^ittders  in  den  hinteren  Pfoten ;  vier  Tage  vor  dem  Tode  Husten 

«ad  Auswerfen  eines  dicken  klebrigen  Schleimes.  Die  lezten  3  —  4 

Tage  wollte  das  Thier  weder  fk'essen  noch  saufen ,  hatte  hSuflgen 

'^'Mhlabgang,  und  bestfindig  floss  ihm  zäher  Schleim  aus  demMunde. 

schnell  und  schwach. 


Mi 

6  e e  t  i  oii ,  ¥0  Stnaden  Dteh  'dem  iFode.  Der  KSrper  eekr  ab- 
gemugert.  Das  Maul  mit  Geschworen  besezt;  auf  der  Zange  kleine 
ansgelidhUe  trockene  OescbwOre;  die  Speiseröhre  In  Ihren  zw^ 
Obern  DrKtbellen  finsserlloh  dankel  gerOthet  und  Tcrdiekt ;  die 
8chleimhaot  der  entsprechenden  Innern  FIftcbe  war  gftnsllch  dareh 
Geschwüre  aerstOrt  and  konnte  mit  dem  Heflte  des  8ca1pels  leicht 
abgeschabt  werden ;  diese  Portion  hatte  eine  grOnllch-graae  Für- 
bong.  Das  lezte  DrItCheil  voll  von  kleinen,  zerstreuten,  Iftnglichten 
erhabenen  Geschworen.  Am  Magenmunde  und  in  der  Mitte  des 
Magens  aasgedehnte  chocoladelVrblge  oberllfichliche  GeschwOre. 
Über  den  Rest  des  Magens  waren  tiefe  nnregelmfissige  GeschwOre 
▼en  grOnllcher  Farbe  aasgestreut,  welche  die  Schleimhaat  ganz 
durchbohrten ;  doch  war  die  Gegend  am  Pförtner  fireler  von  diesen 
Zerstörungen.  Die  Ronzeln  waren  hie  and  da  von  hellrother  Farbe. 
Im  ZwOlfllngerdarm  zeigten  sich  zahlreiche  GefSssstreif^en  and  Ober 
seine  ganze  Aasdehnong  viele  eirunde  GeschwOre  von  '/,— ^'/s  2oU 
im  Durchmesser;  sie  hatten  scharfe,  genau  begrenzte  Ränder  and 
aehlenen  ganz  dnrch  die  Schleimhaut  durchgefk-essen  zti  haben.  In 
den  dOnnen  Gedärmen  zahlreiche  Injicirte  Flecken.  Man  beobach-' 
ieie  latossoseeptlon  im  lleom,  wahrscheinlich  frisch  entstanden; 
denn  obgleich  der  eingeschnörte  Thell  von  du nkelrorhef  Farbe  war, 
der  Injeetlon  wegen  ^  so  war  doch  keine  Lymphe  aasgeschwizt. 
GeinrSse  gelb  gefSrbt.  fm  Mastdarm  lOngllchte  hellrothe  Flecken 
und  einige  Stellen  ,  wo  Blut  extravasirt  hatte.  Der  Peritoneal* 
Übei'sag  der  Nieren  gelb;  diese  Organe  selbst  gesand.  Die  Le- 
ber gesprenkelt,  die  Gnllenbltise  erfOllt.  Kehldeckel  und  Stio^m- 
ritze  im  Congestlonszastande  and  mit  dickem  zfihen  Schleime  be- 
deckt. Die  Innere  Oberllftche  des  Kehlkopfes  stark  Injicirt  und  voll 
von  eitrig  schleimiger  Materie.  Die  Luftröhre  In  Ihrer  ganzen  Aus- 
dehanng  stark  injldrt  and  mit  einer  schmutzig- weissen  Masse 
bedeckt  (fthnlich  einer  Psedde  -  Membran)  ,  welche  leicht  mit 
dem  RAcken  des  Scalpels  abgetragen  werden  konnte.  Diese  falsche 
Membran  reichte  nicht  bis  unter  die  Thellungsstelle  der  Luftröhre, 
obgleich  die  Röthe  sich  bis  in  die  Laftröhrenzwelge  erstreckte  ^ 
so  weit  sie  nur  untersaoht  werden  konnten.  Die  Lungen  schienen 
gesand,  nur  waren  die  entsprechenden  Partien  mit  Blut  erfOllt^ 
doch  schwammen  sie  mit  dem  Herzen  Im  Wasser  Herzbeutel  leicht 
injicirt ;  doch  war  keine  Ergiessung  in  seine  Höhle  geschehen. 
Beide  Herzhilften  voll  schwarzen  coagulirtcn  Blutes;  die  Wände 
Mass. 

OMt.  Z.  f  Itom    Ul  t  18 


17.  Verfnah.  —  Am  8.  Septeaiber  I84S  gwhen  wir  einem 
Besterd^DaclishaDde  A  Grui  doppelt  dirome.  Kali  in  beilinllg  einer 
Unse  Wasser.  An  den  swei  nncbfoli^enden  Taigen  wurde  dieselbe 
Gabe  einmal,  am  4.,  6.  n.  6.  Ta|fe  aber  zweimal  wiederholt.  Das 
Thier  starb  am  14.  8ept  Die  anflUlendsten  Symptome  waren  Sebiii«- 
men  des  Manles  nnd  Anstren^^nif^en  sum  Erbrechen  nngefihr  f 
Standen  nach  jeder  Gabe.  Vom  9.  Ta|re  an  Terscbmihte  es  Fntter 
nnd  Getrink.  Seit  dem  9.  Tac^e  Hasten,  Erbrechen  und  viel  Abflnss 
dicken  Sehlelmes;  DnrchthU.  Die  Seotion  wurde  am  16.  Sep- 
tember i^emacht.  Manl  nnd  Speiseröhre  wnren  gesnnd.  Leichte  Snt- 
stlndani^  Oüghi  inflammaiarjf  cange$t»on)  des  Magenmondes  nnd 
des  grossen  Bogens  des  Magens.  Darmkanal  normal.  Die  Ober- 
iiche  der  Leber  zeigte  abwechselnd  sehr  dnnkle  nnd  blasse  Fle- 
cken; ihre  Schnitifl&che  (weeiian)  hatte  ein  gesprenkeltes  Anse- 
hen. Über  beide  OberUchen  waren  sahireiche  Flecken  von  weiss- 
geiber  Farbe,  beilfiaflg  von  der  Grösse  einer  Erbse  aasgebreitet, 
die  etwas  tiefer  standen  und  von  weicherer  Consistens  waren,  nls  dns 
nmgebende  Parenchym.  Wenn  man  an  solchen  Stellen  Einschnitte 
machte,  so  fand  man,  dass  diese  Flecke  sich  kreisförmig  in  das  Pa- 
renchym hinein  aasdehnten.  Die  Stimmritze  nnd  der  Kehldeckel 
waren  mit  dickem  Schleime  bedeckt,  aber  ohne  Injection ;  Lnftröhre 
Toll  dicken ,  eiterartigen  Schirmes  $  es  zeigten  sich  aber  weder 
fklsche  Membranen  noch  Injection.  Langen  gesprenkolt,  aber 
ganz  gat  knisternd;  doch  fand  man  an  der  Oberfliche  des  an- 
lern Lappens  einer  Lange  einen  gelblichten  Fleck  von  beiliaig 
einem  Zoll  Linge.  Das  Herz  aasgedehnt,  beide  Höhlen  and  die 
Aorta  von  Blat  strozend.  OberHiche  des  Herzens  dankel  gerö- 
thet  and  injicirt. 

18.  Versnc-h.  Gegenstand  dieses  Versnches  war  ein  halii- 
grosser  Bastard- Dachshand.  Den  4.  December  worden  6  Gran 
unseres  Prfiparates  in  beilfioHg  einer  Unze  Wasser  anfgelöst,  in 
drei  Gaben  getheilt  nnd  so  verabreicht.  In  derselben  Weise  fah- 
ren wir  mit  dem  Gebraache  des  Mittels  bis  zam  M.  Dec  fort. 

In  den  ersten  d  Tagen  brach  er  bestindig  das  genossene 
Fntter  aas.  Nach  dieser  Zelt  warde  zwar  das  Erbrechen  selte- 
ner, aber  es  steUte  sich  starker  Darst  and  hiaiger  Stohlgang 
ein.  Vom  18.  an  verschmihte  er  alles  Fntter,  warde  sehr  schwach, 
seh werfillig  and  missgelannt ,  and  war  wol  kaum  im  Stande  Je- 
manden zu  erkennen.  Er  schien  grosse  Schmerzen  im  Unterleibe 
zu  haben  and  schrie ,  wenn  derselbe  gedrflckt  warde.  Er  lag  im- 
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mer  sosammeDgeballt  mil  dem  Kopfe  vater  seiaen  LeAe  uod 
eaehte  sich  unter  das  Stroh  sa  vergraben.  (Im  Allgemeinen  sach- 
ten nach  die  andern  Hunde  immer  diese  Lage.} 

Am  93.  frass  er  nichts ,  hatte  8cbaum  vor  dem  Munde,  war 
•ehr  abgezehrt  und  so  schwach ,  dass  er  kaum  kriechen  konnte , 
hatte  keinen  Durst,  woi  aber  dünnflfissige  Diarrhöe. 

An  diesem  Tage  worden  6  Gran  in  eine  Wunde  der  Achsel-* 
hohle  eingebracht ,  doch  nichts  mehr  innerlich  gegeben.  Bald 
darauf  erbrach  er  eine  dicke,  schleimige,  gelatinöse,  blntge- 
streifte  Masse ,  hatte  hftnilgen  hellgefirhten  Stahlabgang  und 
starb  am  $k.  December. 

Section  am  96.  December.  Der  Leib  sehr  abgezelirt.  Die 
innere  Fliehe  der  Speiseröhre  zeigte  nahe  dem  Schlondkopfe 
mehrere  anregelmissige,  wie  Fleisch  aassehende  Erhabenheiten. 
Intussusception  im  Magen :  Magen  in  seiner  Mitte  stark  zusammen- 
geschnflrt  and  das  PfQrtnerende  nach  der  Gegend  der  Cardia  inva- 
ginirt.  Schleimhaut  sehr  reich  an  Ranzeln  und  stark  iiyicirt.  Im 
Magengrande  nach  der  Cardia  hin  zwei  violette ,  erhabene ,  an- 
regelmässige  Flecke;  fiberdiess  mehrere  Stellen,  die  von  der 
Schleimbaut  entblösst  oder  in  leichtem  Geschwörszustande  ge- 
ftinden  worden;  ganz  nahe  daran  aber  stark  entzOndete  Stellen 
derselben  Membran.   Die   Sclileimbaot   des    Duodenum  stark  loji«»  »^ 

cirt,  purpurfarben,  verdickt;  sie  enthielt  mehrere  ganz  regel- 
mässige Geschwflre  von  ovaler  Form  mit  scharf  begrenzten  Ran- 
dern ;  die  Schleimhaut  selbst  hier  ganz  weggeflressen.  Injeo- 
tion  und  GeschwQre  dehnten  sich  über  das  ganze  Jejanum  aus. 
Die  GeschwQre  selbst  von  /^  bis  zu  einem  ganzen  ZoU  im  L&n-» 
gendorchmesser.  Viscider,  pnrpurflirbener  Sehleim  bedeckte  die 
Schleimhaut  des  Duodenum  und  Jejonum.  Aach  fbnd  sich  Intos- 
susception  von  6  Zoll  in  der  Länge  vor,  welche  jedoch  nicht 
fest  klebte.  Dieser  Theil  der  Schleimhaot  War  ganz  dunkel,  IksC 
sohwarz,  jedoch  nicht  brandig.  Im  Ueum  eine  bedeatende  Masse 
rothen  zähen  Schleimes.  Die  Färbung  und  Injection  nahmen  nach 
und  nach  ab,  bis  sie  im  Colon  und  Rectum  ganz  aufhörten. 
Beide  Oberflächen  der  Leber  waren  mit  gelblichen  Flecken  von 
kreisrunder  Gestalt  und  der  Grösse  einer  grossen  Erbse  besäet, 
welohe  '/^  —  %  Zoll  in  das  Parenehym  eindrangen.  Wo  diesel« 
ben  die  Oberfläche  berfihren^  zeigt  sich  eine  leichte  Depression  oder 
Einkerbang  mit  Substänzverlust.  Diese  Stellen  sind  von  zarterer 
Consistenz  als  das  umgebende  Gewebe. 

IS» 


KeliUopTvai  Laftrilire  ^eflnirefcli ;  kxlrre  lia(  «nre^cUDSs- 
f\gt  LiB^easfreifeB  m<  Fleelea,  die  dsokel  iBJieirt  und  mit  zi- 
htm  Scblen  bedeekt  «iad ,  ikBlicb  dea ,  de»  das  TUcr  erfcroebeB 
Laf fe.  Die  lajeelio»  ^n^  bu  za  «aer  8felle ,  wo  die  BroncbieH 
neb  las  Pareacbja  x«  TerSatela  beginaea.  Die  Laa^ea  selbst  aicbt 
!■  GeriaipBtea  iajicirt  j  sondern  im  Ge^enlbelle  blsss  ood  blutleer. 
Beide  Berzveatrikel  stroztea  tob  donklem  Blafe.  Die  Xierearöbrebea 
starb  iajieirt  vad  die  ^aase  Sobstbaz  dieser  Orgaae  mit  Blot  fiber- 
Allt.  Gebira  BomaL 

19.  Versttcb.  Kfaeai  jaagea  Kaalaebea  tmrdea  ia  das  Zell* 
^evebe  des  biatcra  HaUtbeiles  nn^elsbr  17,  Graa  des  PrfiAiags- 
»tofes  eia^raireB.  Das  Tbier  zeigte  faleranf  keiaerlei  krankbafle 
Crscbeianag ,  docb  blieb  an  der  8telle ,  wo  man  die  Woade  gt^ 
macbt  batte ,  einige  Wocben  lang  ein  scblecbt  anssebeades  Ge- 

sebwfir  zarflck. 

f  0.  Vemnoh.  In  das  Zellgewebe  des  Nackens  eines  jna- 
gea  Kanlncliena  braehfe  man  4  Gran  des  Priparates.  BeilSoflg 
eine  ViertclHtnnile  darauf  schien  das  Tbier  ermattet  ,  wollte  nicht 
fressen,  hatte  Durohfiill  und  wie  es  schien  Schmerz  im  ünterleibe; 
seine  IflntcrflDsse  waren  gelähmt ,  der  Dnrchfbll  dauerte  an  nnd  es 
slarb  belWuflg  nsch  f  /  Hianden. 

8ectlon.  Heide  Endtheile  der  Schleimhaat  des  Magens  wa- 
ren entzandet ,  die  mittlere  Gegend  aber  gesnnd ;  die  dberdiebe 
der  Leber  bedeckt  mit  abwechselnd  dunklen  und  bellen  Flecken. 
Luftröhre  gefXssrelch ;  die  andern  Organe  Im  normalen  Zustande. 

Folgende Tbierversucbe  machte  Dr.  Norton  zu  Birkenhead*). 

f  L  Versucb.Man  machte  den  141.  Mal  1845eioen  6'' langen 
Klnscbnittin  den  Nacken  eines  Hundes  und  streute  einen  Scrnpel  fei- 
BOB  Polvers  von  Bichr.  Kall  darauf.  Das  Daranfetreuen  war  ihm  immer 
sebr  peinlieh  und  tor  Qbergrossem  Bebmerze  rollte  er  auf  dem  Bo- 
doB  umher.  Dieselbe  QaanÜtfit  wurde  jeden  zweiten  Tag  angewendet 
bis  zum  19«  d.  M.y  wo  er  starb.  Kr  zog  sich  in  einen  Winkel  za«^ 
rück  uad  wollte  die  leztea  4  Tage  nicbts  flressea.  Einmai  erbrach 
er  sobaumlgen  Schleim« 

Section.  Die  Sehleimhaut  des  Magens  nnd  der  Gedärme  war 
verdickt   und  zeigte  verschiedene  Abstuflingen  der  rotben  Farbe , 

Die  Kxpeiiniente  des  Dr.  Morton  wnrden   mir  dnrch   einen    Brief 
des  Dr.  Dr.vsdale  in  Liverpool  mitgelheill.  Arn. 


vom  dankcUfen  bis  mm  helUa  Eoth.  Den  lahaU  bildeten  eipe  dU 
cke  j  braune  oder  doDkelrothe  Flüsfigkeit  and  nur  sehr  wenige  F&- 
ees.  Die  Rüame  zwUehen  den  Knorpeln  der  LnAröhre  waren  roth. 
Die  Bronebien  enthielten  eine  geringe  Menge  braanen  ScbaumeB. 

9  t.  Versnob.  Einem  sehr  magern ,  mit  Band  warm  behafte- 
ten Bande  wurden  jeden  zweiten  Tag,  vom  1.  Juni  angefangen, 
ond  später  jeden  Tag  auf  oben  besobriebene  Art  kleine  Gaben  des 
Mittels  beigebracht ,  bis  er  am  17.  d.  M.  starb.  Man  bemerkte  Er- 
brechen ,  Abgang  dQnner  Massen  durch  fiea  Stuhl  mit  Zwang. 

S  e  c  t  i  0  n.  Der  Bauch  eingezogen.  Magen  gegen  den  Pfört- 
ner za  rolh.  Viele  Galle  im  ZwOlflingerdarm. 

Die  Bauhinische  Klappe ,  Grimmdarm  and  Mastdarm  ge- 
rSihet.  Netz  iiüicirtt  Kehlkopf  und  Laftröhre  enthielten  beil&uflg 
einen  Esslöffei  voll  gesand  aaasehenden  Eiters.  Eben  so  fand 
man  in  den  Bronchien  eiterartige  Fiassigkeit.  Die  Gedärme  warei| 
so^ammengezogen  und  eathiei(en  viele  StCUike  vom  Bandwarme.  Die 
dnnkelgerärbte  Fiassigkeit ,  welche  bei  Nr.  81  durch  alle  Ge« 
dirme  verbreitet ,  trafen  wir  hier  nur  im  Grimmdarme. 

93.  Versueh.—p  Gegenstand  der  Uatersuohang  war  ein  aileri 
fbtter  Band. 

Da  das  Mittel  nicht  als  hiniftnglieb  feines  Pulver  eingebracht 
wurde ,  so  bemerkte  man  durch  9  Wochen  nur ,  dass  die  Wunde, 
von  der  starke  Schorfe  abfielen ,  sich  vergrOsserte. 

Das  Thier  fiel  von  Fleische  und  schea;e  sieh  die  rechte  Vor- 
derpfote auf  den  Boden  za  setzen ;  die  Pfbte  selbst  schwoll  an ;  es 
hatte  w&ssrige  Stahlentleerangen ,  die  mit  unverdautem  Futter  ver- 
miseht  waren  und  mit  Zwang  abgingen.  An  der  Barnrdhrenmün- 
dung  bemerkte  man  eine  grtinliche  eiterähnliohe  Flflssigkeiti 

Am  6.  August  fand  man  das  Thier  todt  nach  seiner  ganzen 
Länge  auf  den  Afloken  hingestreckt.  . 

Sectio n.  —  Gänzliche  Abmagernng.  Die  kleine  Mageukrüm- 
mung  und  die  PfOrtnergegend  waren  schmutzig  grOn  gefärbt.  Der 
fibrige  Theil  den  Magens  ,  der  ZwOlfllngerdarm ,  Leerdarm  und 
Krummdarm  zeigten  rothe  Streifen  und  Flecken ,  die  am  deutlich- 
sten um  den  Pförtner  za  sehen  waren,  nach  und  nach  geringer 
wurden  ,  bis  sie  im  Krnmmdarme  gänzlich  verschwanden.  Die 
Schleimhaut  an  der  Bauhinischen  Klappe  war  ähnlich  der  des  Magens 
entfärbt}  schwärzliche  Flecken  an  der  Klappe.  Es  fknden  sich  zahl- 
reiche Theiie  vom  Band  wurme  in  den' Gedärmen  vor.   Rostfiirbigo 
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Excremesle  Im  eftamdaraie.    GallenbUise  sehr  geffllJt  mit  Galle. 
Harnblase  voll.  Herz  blotreich.  Luftwege  nad  Langen  gesund. 

C)  Unsere  'fhierretBUche. 

Professor  v.  ZlatafOTlcli  machte  folgende  Versaclie. 
94.  Versnch«  Ein  missig  grossen^  gut  gen&hrtes  weisses  Ka- 
ninchen zeigte  die  ersten  4  Tage  keine  Ver&nderang.  Am  IDnften 
Tage  etw|ui  weicheres  Misten.  Die  folgenden  Tage  wieder  ganz 
wohl  und  manter.  pa  diese  Gabe  (welche?  R.)  ohne  Wirkung  blieb, 
so  wurde  zur  ersten  Verreibung  fibergegangen. 

Am  11.  Tage  erhielt  es  einen  Gran  der  ersten  Verreibung — 
ohne  Erfolg. 

Am  19.  Tage  dieselbe  Gabe.  Es  zeigte  sich  etwas  wissri- 
ger  Auslloss  aus  der  Nase.  —  Es  erhielt  nun  alle  folgenden  Tage 
dieselbe  Gabe. 

Am  13.  Tage.  Der  Ausliuss  aus  der  Nase  dauerte  fort.  Die 
flUher  schon  anliegenden  glinzendea  Haare  wurden  struppig  und 
glanzlos. 

Am  14.  u.  15.  Tage  dieselben  Erscheinungen. 
Am  16.  Tage,  pas  Tbipr  krazt  sich  sehr  oft  mit  denHinter-> 
flissett  am  Halse,  und  bei  nSherer  Untersuchung  zeigt  sich  am 
Grunde  der  Ohren  und  an  der  oberen  Halsflftche  an  der  I|aut  eine 
8chichte  weisslicher  Schuppen. 

Bis  zum  19.  Tage  dieselben  Erscheinungen. 
Am  90.  Tage.  Mun  bemerkt  an  dem  Thiere  eine  bedeutende 
Abmagerung,  obwol  Fress-  und  Trinklust  wie  im  gesuqden  Zu- 
stunde  fortbestehen  und  auch  in  4en  BIntleeruiigeo  nicfits  Uage- 
wohnliches  beobachtet  wird. 

Ebensp  am  91.  u.  99.  Tage, 

Am  9  8.  Tage  erhielt  das  Thier  9  Gran  der  1.  Verreibung. 
Der  Auslugs  aus  der  Jlfase  nimmt  zu }  die  Haare  stehen  mehr  em- 
por. Es  erhtelt  nufi  tftglich  9  Grun  der  1.  Verreibung. 

A  m  9  6.  Tage.  D#s  Thier  wird  trauriger,  gegen  iussere  Ein- 
nasse  abgestumpft ,  die  Abrnsgeri^ng  nimmt  l^dentepd  zu,  Der  frfi- 
lier  erwähnte  Schuppenanssohlag  verbreitet  sich  über  den  ganzen 
ttfloken.  Fress-  und  Trinklust  nicht  vermindert. 

Am  96.  Tage.  Das  Thier  ist  mehr  stumpf;  es  bewegt  sich 
nur  matt  und  taumelnd  und  sizt  meist  zusammengezogen ,  mit  ge- 
ll rapinitefi  JiOpk«n,  pie   gf^huppep  verbreiten  sicli  Aber  ^ie  ganze 
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Oberllftche  des  K5rpers;  »m  dlehtcseen  «teben  sie  jedoch  an  Halse, 
an  dem  Rflcken  ond  an  der  äusseren  Fliehe  der  Hinierschenkel.  Die 
Temperatar  des  Körpers  Ist  geringer  als  sonst.  Die  Fress-  and 
Trinklust  rermindert.  Der  Ausflnss  ans  der  Nase  wie  Mher. 

Am  f8.  Tage  morgens  7  Uhr.  Das  Thier  bewegt  sieh 
matt  nnd  tanmelnd ,  wie  berauscht.  Die  Abmagerung  ist  so  gross , 
dass  alle  Fortnitae  der  Wirbelbeine  deotllch  gefflhlt  werden  kön- 
nen. Der  Scbnppenaasschlag  Ist  über  den  ganzen  Körper  Terbrel« 
tet.  Die  Körperwärme  Ist  ungleich  rerthellt,  so  dass  einBeine  Theile 
warm  j  andere  ganz  kalt  anznfBhlen  sind.  Der  Aosflnss  aas  der 
Nase  Ist  sehr  reichlich  and  schmierig.  Um  8  Uhr  nachmittags  en- 
dete das  ThIer  ohne  besondere  Erschelnangen. 

Seotlon,  8  Standen  nach  dem  Tode.  Das  Haar  strappig)  aaf« 
stehend.  Das  Pell  am  die  Ohren,  dann  längs  des  Rockens,  an  dea 
Läafen  and  stellenweise  nach  am  übrigen  Körper  mit  kleinen,  weiss«» 
liehen,  gruppenweise  gelagerten  Schuppen  reichlich  besent.  An 
der  Inneren  Fläche  des  Felles ,  an  den  Stellen ,  die  den  von  aus- 
sen sichtbaren  Schnppengruppen  entsprechen  ,  das  Cerium  ver- 
dickt, faserknorpelähnlich.  Der  Körper  sehr  abgemagert;  beson- 
ders stehen  die  Stacheltbrtsätse  der  Rückenwirbel  sehr  stark  herror. 
Sehr  starke  Gerissentwicklang  an  den  Hirnhäuten,  und  diese  Häute 
glelehmässig  höher  geröthet.  Die  Gefisse  am  kleinen  Gehirn  and 
verlängerten  Mark  wie  eingesprizt  Die  Substanz  des  Gehirns  sehr 
weich,  unter  dem  Fingerdrueke  breiartig  zeriiessend.  Die  Lungen 
zusammengeMlen  ,  blos  den  hinteren  Brusthöhlenraum  ausflil- 
lend ;  sowol  an  Ihrer  Oberfläche  als  im  Parenchym  hoch  zlnnober- 
roth  gefärbt ;  sie  schwimmen  auf  dem  Wasser.  Der  M agen^  mit  Fut- 
terresten  gefttUt,  neigt  nichts  Abnormes.  Die  innere  Fläche  der 
Dünndärme  ziemlich  stark  geröthet,  mit  starken  Gefäss Verzwei- 
gungen versehen.  Der  ganze  Dflnn<farmkanal  mit  zähem,  klebrigen, 
gallertartigen  Schleim  gefüllt.  Im  Blinddarm  etwas  dünnflüssiger, 
im  Grimmdarme  viel  lehmartiger  Koth.  An  der  Einmündungsstelie 
des  Dünndarms  in  den  Dickdarm  stärkere  Gefässentwickinng ;  die 
Darmhäute  hier  trüb  und  undorchsichtig.  Das  Gekröse  der  Dick- 
därme mit  grösseren  Gtotissästen  durchzogen.  —  Die  Marksubstanz 
der  Nieren  etwas  weicher  und  geröthet.  Die  Leber  sehr  dunkel 
gefärbt,  blutreich;  ihre  Substanz  Ins  Schwärzliche  spielend. — Die 
Urinblase  mit  viel  wasserhellem  Urin  gefOlft.  Zum  Staunen  war  die 
Milz  durchaus  nicht  aufknflnden. 

95.  Versuch.  Bei  einem  ganz  ausgewachsenen  weissen  Ka- 
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üinohon ,  welches  die  Arzneien  wie  das  Verige  erMelt,  waren  die 
Verfinderongen  am  Fell ,  and  der  Nasenaasauss  so  wie  bei  jenem. 
Am  81.  Tage  des  Versnohes  war  die  Abmagerung  sohon 
sehr  stark,  die  SchQ|>penbildang  auf  der  Haut  sehr  aosgebreitet , 
das  Thler  (raarig  und  mate. 

Am  3|.  Tilge  ist  die  Abmagernng  so  gross ,  dass  man  alle 
Stacheln  ond  Qaeerfortsfitze  der  Wirbelbeine  deutlich  Ahlen  Icann. 
Per  Aasfloss  ans  der  If  ase  sehr  stark. 

Am  86.  Tage  ist  das  Thier  sehr  mait,  die  Schoppen  am 
pelle  werden  immer  dicker  und  dicker. 

Am  87.  T#ge  abends  ist  das  Thier  sehr  Iranrig,  sitzt  mit 
stark  gekrOmpiten  ROcken ;  ^ufgeingt  taumelt  es  ein  paar  Schritte, 
kauert  sich  aber  gleich  wieder  zusammen.  £s  hat  den  ganzen  Tag 
nichts  mehr  gpflressen.  Der  AusHoss  aus  der  ^ase  so  stark,  dass 
alle  Haare  in  dßr  ymgebong  der  Nasenldcher  nnd  die  NasenM* 
liungen  selbst  zum  The^  yerklebt  njraren.  Der  Puls  eiwas  be- 
schiennigt. 

Am  49.  Tage  Mh  um  7  Uhr  ffind  man  ea  tpdt. 

Hection,  7  Stnnden  nach  dem  Tode. 

Das  Fell  ranh ,  allenthalben  mit  kleienartigen  Schoppen  be-* 
sext;  an  den  IVasenrfindefn  von  einer  gelbseh)elmlg^n  Materie  verr 
klebt.  Innen  am  Fell  die  Stellen,  die  den  ftosseren  Schoppenllecken 
entsprechep ,  verdichtet ,  von  knorpelartiger  Consistenz ,  beim  Ein* 
schneiden  weiss  ,glinzead,  wie  Faserknorpel.  Die  Moskeln  abge^ 
magert,  dfinn.  Der  ganze  Kdrper  zom  Skelete  abgemagert.   Der 
|lagen  von  Futterresten  ganz  gefSllt  \  die  Schleimhaut  gegen  den 
PfSrtner  npd  Magpngroad  leicht  von  der  Muske|haiit  ahzostreifen 
und  ^wischep  den  Fingern  ^erreibiioh.  Der  gfioze  Grimmdarm  mit 
liechartigem  |i:oth  gefOllt.   Der  Mfistdarm  an  drei  Stellen   abge«- 
schnfirt'opd  ^wischen  diesen  ^l^^chnürongen  von.  J^nft  aasgedehnt 
pie  Get#s8e  des  Gekrdsps  ?on  fiiut  tiberfllllt.  ßowel  am  Bauch  als  am 
Bauchfell  pnd  bn  dcf  untern  Fl&che  des  Zwerchfelles  grosse  6e« 
l%ssst&mme  sichtbar.  Die  lieber  dunkelrothbraun ,  ihr  Gewebe  sehr 
blntreich,  marbp,  leicht  zerflrüpkbfir.    pie  Gallenblase  mit  Galle 
gefüllt.  Die  lionge  ganz  ^usammengetalleo ,  hpch  rosenroih,  auf 
<lcm  Wasser  schwimmen«^  y  bek^  Durchschnpiden  knisternd.  In  ihrem 
Gewebe  nic(its  vefftndert.  Die  Vorkammern  ^w  Herzens  und  die 
Herzkammern  m|t  dunkelrothen  Blotgerinnseln  getHilt.  Die  Nieren 
dicht ,  derb ,  die  Rinden-  upd  Marksubstanz  der  Farbe  nach  nicht 
^u  unterscheiden ,  bpidp  dpnke|braanroth.  Die  Harnblase  ganz  mit 


dieklichem ,  gelben ,  etteriluittolieii  UHb  gefUlt ;  Ihre  Hlnle  welch , 
aber  ohoe  EntzODdangeeparen.  Die  Hirnhiate  etwas  yeröthet;  des 
Gehirn  sehr  weich;  In  den  Hirnkammeni  eine  etwas  stärkere  €to- 
ISssentwIckinng.  In  den  Nasengingen  eine  ziemliche  Menge  kfi- 
seartlger,  welcher^  weisser  Massen  angesammelt  Die  Schlelmhant 
in  den  Nasengingen  erweicht,  missfhrbig,  zerAiessend,  zeigt  meh- 
rere Stellen  j  die  kleinen  Gesohwaren  ihnlich  sind ,  wo  man  jedoch 
nicht  deutlich  nnterscheiden  kann ,  ob  es  GesohwQre  oder  nor  er- 
weichte Stellen  der  Schleimhaut  sind« 

96.  Versuch.  Ein  weisses  ansgewaohsenes  Kaninchen  wurde 
ganz  so  beliandelt  wie  das  Vorige.  Die  zweite  Verreiboog  bis  zu 
f 0  Gran  gegeben  y  brachte  fbst  gar  keine  Verindernng  herror.  Es 
wurde  nun  zur  ersten  Verreibnng  Abergegangen.  Nach  einigen  Ta« 
gen  zeigte  sieh  die  Schoppenbiidung  an  mehreren  Stellen  der  Haut 
und  etwas  Ausfluss  aus  der  Nase.  Da  diese  Erscheinungen  die  nich- 
sten  Tage  sich  gleich  blieben ,  Fress  *  und  Trinklust  unTcrAndert 
war,  so  wurde  allmftlig  auf  t,  8,  4  Gran  der  ersten  Verreibnng 
gestiegen.  Die  Schnppenbildnng  vermehrte  sich. 

Am  60.  Tage  des  Versuches  wurden  schon  5  Gran  der 
1.  Verreibnng  gereioht. —  Das  Thier  Ist  sehr  munter.  Weder  In  der 
Fress-  und  Trinklust  noch  In  den  Entleerungen  zeigt  sich  eine  Vor« 
ändemng. 

Am  69«  Tage  erhielt  es  6  Gran.  Ausser  etwas  welchem  MU 
sten  keine  Verlndening. 

Am  6  7.  Tage.  Die  tägliche  Gabe  ist  nun  8  Gran  der  f, 
Verreibnng.  Der  Sehuppenansschlag  mindert  sich  etwas. 

Am  6  9.  Tage  erhielt  es  19  Gran.*— Keine  Veränderung. 

Am  70.  Tage  dieselbe  Gabe.  Das  Thier  ist  etwM  traurigesf 
sonst  nichts  zu  bemerken. 

Den  71.  u.  79.  Tag  wurde  dM  Medlcsment  ansgesezt 
Derselbe  Zustand. 

Am  78.  Tage  wieder  19  Gran.  Das  Thier  Ist  abgestumpft » 
Fress-  und  Trinklost  geringer ,  die  Haare  struppiger )  es  sizt  mi| 
gekrOmmten  Bücken. 

Am  7  4.  Tage  dieselbe  Gabe.  Nech  den| Biiiguss  öfteres Zäh-r 
aeknirschen.  Das  Thier  bleibt  den  ganzen  Tag  aafden^selben  Flecke 
sitxen. 

Am  76.  Tage  morgens  9  Uhr  fbnd  man  es  auf  demse|-r 
ben  Flecke  todt. 

'  S  e  c  tl  0  n.  Das  Fell  äusserlich  mit  Schuppen  besezt ;  das  Co« 


t7« 

dum  verdickt  ^  die  Haroblaee  leer ;  d»8  Gekröse  mit  etarkett  Blut- 
ädern  darclizogeo;  die  Gekröadrflsen  ea  einzelnen  Stellen  verdickt, 
erbeen^ross ,  in  iiirer  Substanz  eine  brinnlich  -  blaaliclie  zerreib« 
liebe  Masse  entbaltend.  Der  Dflnndarm  an  der  fiosseren  FJfiche 
ganz  gerOthet ;  in  seiner  HOble  gelatinöser  Scbleim.  Die  Hiate  des 
Dickdarms  sehr  mürbe,  leicht  zu  zerreissen.  Die  Nieren,  anssen 
dunkel  geffirbt,  zeigen  nur  leichte  Andeutungen  der  Maricsubstanz. 
Der  Magen  von  Fntterresten  sehr  ausgedehnt ,  iusserlich  geröthet, 
die  Schleimbaut  verdichtet ,  erhebt  sich  in  Schuppen ,  die  leicht 
abzustreifen  sind.  Die  Leber  um  das  Doppelte  vergrössert;  ihre 
Farbe  lichter  als  im  gesunden  Zustand ;  die  Substanz  mtlrbe,  leicht 
zerdrQckbar.  Die  Gallenblase  von  Galle  stark  ausgedehnt«  Das 
Zwerchfell  geröthet;  starke  Gefftsszweige  darin  sichtbar.  Das  vor- 
dere Ende  beider  LungenAögel  zeigt  EntzOndungsmerkmale ;  die 
Lungen  sinken  im  Wasser  etwas  unter  die  Oberflfiche.  Das  Herz 
beinahe  so  gross  als  die  ganze  Lunge.  Die  rechte  Herzkammer  ent-* 
h&lt  viel  Blut.  An  der  Oberflfiche  des  Gehirns  rQckwärts  ein  Erguss 
von  blanschwarzem  Blut.  Die  Hirohfiute  geröthet, 

97.  Versuch.  Ein  anderes  weisses  gutgenfthrtes  Kaninchen 
erbielt  das  Medicament  auf  dieselbe  Weise.  Bei  der  Gabe  von  8 
Gran  der  1.  Verreibung  zeigte  sich  der  Scbuppenausschlag  au 
mehreren  Stellen  der  Haut.  Es  stellte  sich  der  schon  beschriebene 
Ausfluss  aus  der  Nase  ein.  Diese  Erscheinungen  blieben  sich  die 
folgenden  Tage ,  bei  allm&lig  vermehrter  Gabe ,  gleich.  Gegen  den 
60.  Tag  hatte  sich  dasThier  schon  an  das  Medicament  so  gewöhnt, 
dass  die  Wirkungen  allmfilig  abnahmen.  Nasenausfluss  und  Schup- 
pen an  der  Haut  minderten  sich  allmftlig ,  die  Fresslust  war  gut , 
der  ft-Qher  abgemagerte  Körper  nahm  wieder  an  Umfang  zu.  Es 
erhielt  daher  am  69.  Tage  16  Gran  der  1.  Verreibnag.  Mit  die- 
ser Gabe  wurde  nun  die  nächsten  Tage  Ibrtgefahren.  Unter  dieser 
Behandlung  zeigte  sich  allm&lig  mehr  Stumpfheit,  die  Bewegun- 
gen wurden  triger,  Fresslust  vermindert,  der  Ausschlag  an  der 
Haut  nahm  wieder  zu,  so  wie  der  Ausfluss  aus  der  Nase.  Die 
Haare  wurden  emporsteheod ,  das  Fell  rauh.  —  Am  7  4.  Tage 
öfteres  Z&hneknirschcn^  das  Thier  verlfisst  nicht  mehr  seine  Stelle, 
lAsst  sich  hin  -  und  wieder  schieben  und  gegen  Mittag  endet  es 
ohne  besondere  Erscheinungen. 

Section,  6  Stunden  nach  dem  Tode. 

Der  Körper  etwas  abgemagert,  das  Fell  leicht  abzustreifen. 
An  der  äusseren  Fiftche  Ikst  dorchgehends  mit  einem  llechtenarti- 
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gen  SchnppenaiisschlBg'e  beseat.  An  der  inneren  Flftebe  wetss.  Dem 
Stefanie  nach  erscheint  es  yerdlckt  und  mit  grieai^en  KGrnern ,  die 
zwischen  den  Lamellen  der  Hant  sitzen  ,  versehen.  Die  Verfinde- 
rung  in  der  Haut  ist  vorsOj^lleh  am  Halse  bemerkbar.  Die  Gefftsse 
im  GekrOse  s^br  ausgedehnt ,  Ton  Blote  strozead.  Die  GekrAsdrü- 
sen  an  einzelnen  8tellen  verdickt,  vergr5ssert,  eine  brftanliche 
Masse  enthaltend.  Der  Magen  von  Futterresten  ganz  voll,  die  in- 
nere FJSche  etwas  geröthet.  Die  .Schleimhaut  an  der  ganzen  inne- 
ren Flftche  des  Magens,  vorzflglich  am  Mageneingang  verdich- 
tet ond  in  leicht  abstreifbaren  ßohnppen  aufstehend.  Der  DOnndarm 
etwas  mfirbe,  mit' starken  GefSsszweigen  versehen;  in. seinem  Ka- 
näle klebriger  Schleim,  aber  ohne  BntzQndnngsspuren  und  ohneGe- 
schwfire.  Im  Dickdarm  viel  gelbgrftnlioher  Koth.  Die  Leber,  um  das 
Doppelte  ihres  Volumeos  vergrOssert,  zeigt  an  der  Oberflfiche  rothe 
Streifen ;  ihre  Substanz  mdrbe ,  leicht  zerdrückbar.  Die  Gallenblase 
gefDUt.  Das  Zwerchfell  gerOthet,  mit  starken  GefSssen  durchzo- 
gen. Die  Nieren  zeigen  darchsohnitten  eine  braunrothe  Farbe ,  so 
dass  keine  Spur  einer  Marksubstanz  zu  sehen.  Als  Hers  und  Lun- 
gen herausgenommen  wurden,  erschien  das  Herz  gr^^sser  als  beide 
Lungen.  Die  Lungen  voll,  weich,  schwimmen  auf  dem  Wasser. 
Der  Herzbeutel  stark  gerOthet,  Kranzadern  von  Blut  gefQUt.  Beide. 
Vorkammern  und  Herzkammern  enthalten  viel  geronnenes  Blut.  Die 
Gefibse  der  Hirnhiute  und  die  Blotbeh&lter  von  Blute  strozend. 
Die  OberfiAche  der  linken  Hirnhfiine  mit  Blutgefässen  reichlich  ver- 
sehen. Die  Harnblase  leer. 

98.  Versuch.  Das  lezte  dieser  6  Kaninchen  wurde  so  be- 
handelt wie  die  vorigen.  Die  Erscheinungen  wahrend  des  Lebens 
waren  so  wie  bei  den  andern.  Da  sich  in  den  lezten  Tagen  die 
Erscheinungen  trotz  der  vermehrten  Gaben  wieder  minderten,  so 
erhielt  es  vom  69.  Tage  an  täglich  %0  Gran  der  ersten  Verreibung. 
Tod  am  75.  Tag  unter  denselben  Erscheinungen  wie  bei  den  vo- 
rigen. 

Seetion.  Das  Fell  ziemlich  leicht  abzustreifen.  Äusserliöh 
nur  geringer  Scbappenausschlag  An  der  inneren  Fläche  des  Fel- 
les viele  Blutgefässe  sichtbar ;  sonst  nichts  Abnormes  daran.  Da^ 
dtekröse  mit  starken  Gefässen  durchzogen.  Die  Gekrösdfasen  so 
verändert,  wie  bei  den  vorigen.  Durch  den  ganzen  Verlauf  dea 
Grimmdarms  zwischen  der  Muskelhaut  und  serösen  Haut,  dem  Pe- 
ritonealQberzuge,  eine  reichliche  Ansammlung  einer  sulzartig  ge- 
ronnenen, durchsichtigeh  9  gallertartigen  Masse.  Die  Schleimhaut 


des  MngenB  In  der  oben  Hüfte  eheaMls  emporstehead  (?  R.),  zeigt 
ftllenthalben  die  KeDBzeiohen  des  Braodes.  Die  Harnblase  leer.  Die 
Nieren  wie  bei  dem  vorig^en.  Die  Leber  sehr  gross ,  mflrbe  j  ieiclit 
zerdrflckbar.  Die  Gallenblase  von  Galle  stroUend.  Das  Zwerchfell 
wie  bei  den  vorigen.  Das  Herz  von  geronnenem  Blute  gefüllt.  .Die 
Nasengango  gerdthet.  Sonst  nichts  Abnormes. 


Den  19.  n.  80.  Versnob  JBlellte  Dr.  Schlesinger  an. 

Er  bestimmte  dazu  ein  bereits  vOllig  reifen ,  und  ein  junges 
6  Wochen  alles  Paar. 

Doch  hOren  ¥rir  ihn  selbst  spreehen : 

„Ich  wich  in  meinen  Versnchen  von  den  bisiierigen  In  so  fem 
völlig  ab  I  dass  ich- keine  schnelle  Vergiftung  za  bewirken,  sondern 
die  Vertndernngen ,  die  ein  längerer  Gebrauch  des  Mittels  hervor- 
ruft,  Bu  beobachten  suchte. 

Die  Resultate  der  beiden  Versuche  lassen  sich  am  besten  sum« 
marisch  mittlieilen. 

Nachdem  die  Thierohen  eine  Woche  lang  beobachtet  und  dabei 
vdllig  gesund  und  munter  geftmden  wurden,  bekamen  sie  vom  6.  Juni 
angefiingen,  nach  je  8  Tagen,  jedes  einen  Löffel  voll  der  1.  Ver* 
dOnnung  des  Mittels ,  das  ich  ihnen  mittels  eines  eigenen  Trich- 
ters in  die  Speiseröhre  eingoss«  So  verführ  ich  bis  Ende  des  Mo- 
nats. Hiebei  blieben  die  Thiere  immer  munter  und  zeigten  rege 
Esslnst ,  nur  das  Weibchen  des  Paares  hatte  mehrmal ,  und  im- 
mer erst  80—40  Stunden  nach  der  bekommenen  Dosis,  dfinnflösslge 
Dannentleerungen. 

Vom  1.  Juli  weiter  bekamen  die  Thierchen  nach  jedem*  4.  Tage 
dieselbe  Quantitftt  von  der  Primitivlösung  des  Mittels.  Am  18.  Juli 
stieg  ich  init  der  Dosis  auf  das  Doppelte ,  i  Kaffeelöffel  voll  fflr  je-^ 
des ,  und  am  28.  Juli  auf  das  Dreifkohe ,  jedoch  nur  für  das  filtere 
Paar«  Dieses  Verfahren  brachte  niich  un4  ni^ch  bei  allen  4  Kanin- 
chen denselben  Durchfall  herror,  der  aber  nicht  nach  jeder  Gabe 
und  nie  bei  allen  gleichzeitig  zu  beobachten,  Mehrmal  beobachtete 
ich  i^uch  ein  starkes  Recken  an  den  Thierchen,  und  nach  der  Be- 
hauptung der  Magd ,  die  sie  wartete  und  8eissig  vor  Augen  hatte, 
sollen  zwei  derselben  auch  zu  wiederholten  Malen  eine  gelbe  schau- 
migepiOssigkeit  erbrochen  haben(?R.).  Trotzdem  aber  waren  dieThier- 
cheo  in  der  Zwischenzeit  recht  munter,  flresslustig  und  nahmen  an 
Gewicht  merklich  zu.  Nur  das  jöngere  Weibchen  hat  seit  den  er- 
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«len  Tagen  In  Anfost  rcrmlnderte  Fresalnst  and  ein  rolilgefl  irwm* 
riffes  Verhalten  gt^tigtj  nahm  apiter  far  kein  FaUer  und  wurde 
endlich  nach  anhaltendem  DvrehAille  am  !•.  Anguat  todt  gefkindett. 
Die  Nelcroakopie ,  die  nach  d  Stunden  vorgenommen  wnrde, 
wies  Im  Wesentlichen  Folgendes  nach:  Der  K4rper  war  eehr  ab- 
gezehrt ,  das-  Corlom ,  die  Himhinfe  ond  die  Oefairnmaase  seihst 
sehr  blutreich,  die  Manlh4(hle  «nd  die  Athemwerfcsenge  gaas  nor- 
mal bestellt ,  die  Speiseröhre  gtgeu  den  Magen  %n  Intensiv  ger5- 
thet,  die  Magenschleimhaut  geibröthlich  gefirbt  ^  sehr  anf||^elo- 
ekert  und  leicht  abstrelfhar,  die  dOnnen  «nd  dicken  Gedftrine  an- 
verändert  I  die  Leber  dunkelbrann ,  sehr  mOrb  «ad  hlotreieh,  Mlls 
und  Nieren^  von  hormaler  Beschagenhelt.  Also  im  Gänsen  Hesse 
sich  eine  Magenerwelchnng  nns  dem  Befimde  erkennen.  Die  flbri- 
gen  3  Thiereben  blieben  aber  trat«  des  Itortgesezten  Gebrauches 
der  PrimitivlSsiing  immer  mnnter  und  A^sslastig;  selbst  die  Duroh- 
fllle  werden  Immer  seltner  und  geringer,  nnr  war  kein  Begaüvngs- 
trieb  an  ihnen  zu  bemerken.  Noch  kn  Laufe  des  Monates  August 
reichte  leh  In  ungleichen  ZeltHNimen  8  Kaninehen  nu  1 ,  9  bla  8 
Kaffeeldffel  voll  von  einer  ganz  eencentrff ten  LOaung  des  doppelt- 
csfaromsauren  Kali ,  eine  hall>e  DraehoM  auf  t  Uazea  desrilllrten 
WiMBaers ,  ohne  dadurch  die  geringste  StSrung  iu  Ihrem  Bednden 
bervorsumfen.  Am  tS.  August  tödtete  Ich  das  jüngere  Min»- 
chen  und  fand  bei  der  Seotlon  auch  dieselben  Karaktere  der  Ma- 
genschleimhaut,  aar  In  noch  geringerem  Grade  vorhanden.  Die 
älteren  9  Kaninchen  wurden  bis  15.  September  tbrt  beobachtet, 
boten  während  dieser  -Zeit  nichts  Augalleodes ,  als  daite  sie  sich 
ordentlich  mästeten.  Später  wurden  sie  verschenkt« 

DJ  Berndt^s  Thierversache  mit   saarem   chrom-* 

sauren  Kali*). 

81.  Vers  ach.  Einem  ausgewachsenen  Kaninchen  gab  Bern  dt 
6  Gr«  mit  9  Unzen  Wasser.  Nach  5  Minuten  flrass  es  noch ;  nach  90 
Minuten  stellte  sich  jedoch  schon  unregdmässiges  Alhmen  und 
Durst  ein.  —  Nach  einer  halben  Stunde  dieselbe  Dosis.  Die  Respi'* 


*)  Siehe  J.  Frank,  Magazin  für  physiologische  Und  Iclinische Arznei« 
mitrellehre  und  Toxikologie.  1.  B.  1.  Hft.  8.  Zk.  Leipz.  1S45.  —  Das 
Bach  kam  infr  erat  am  Schlüsse  meiner  Arbeit  zu^  daher  die  oben 
stehenden  Versnche  aulezt  eingerelbet  werden  nnssle».  Arn. 
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rftlion  warde  nno  ftngstUoh ,  der  Unterleib  bewegte  sieh  einiicemale 
S0|  als  wenn  Brechen  eintreten  würde  ^  welches  dem  Kaninchen 
unmöglich  ist ;  dabei  zeigte  sich  grosse  Mattigiceit  und  Trflbang 
der  Angen.  Nach  1/4  Stande  zitterten  die  VorderfQsse  und  nach 
zwei  Standen  waren  die  Krfifle  angemein  gesanken,  verbanden  mit 
Schwäche  der  HinterfDsse.  Nach  %  Standen  tO  Minuten  erfolgte 
der  Tod  anter  heftigen  Convulsionen ,  Entleerangen  von  Koth  and 
Urin  und  Aasstossen  eines  eigenthtkmlicben  Geschreies ,  nach  wel- 
chem noch  einige  in  grosseren  Zwischenrfiomen  erfolgende  Bewe- 
gangen  der  Brust  stattfanden.  —  Nach  dem  Tode  war  ein  Aage 
geschlossen,  das  andere  olTen,  das  Maal  fest  geschlossen,  so  dass  es 
Dar  mit  der  grOssten  Gewalt  geOffhet  werden  konnte. — Die  zwei  Stan- 
den nach  dem  Tode  angestellte  Section  zeigte  Folgendes:  Das 
Gehirn  war  sehr  blatrelch  and  etwas  weicher  als  gewöhnlich;  ebenso 
das  kleine  Gehirn  and  das  ROokenmark.  LallrOhre  and  Langen 
Btrozten  von  BInt.  Der  rechte  Vorhof  des  sonst  schlatfen  Herzens 
war  mit  flttssigem  Blate  fiberfallt  Der  Magen  erschien  roth ;  einige 
Punkte  gingen  sogar  ins  Schw&rzlicbe  fiber;  seine  Schleimmem- 
bran war  zum  Theil  zerstört.  Er  enthielt  eine  schmutzig  grtlne 
Masse ,  welche  auf  Chrom  reaglrte.  Duodenum  und  Jejunum  wa- 
ren voll  Schleim,  ebenso  das  verengte  Colon.  Die  Leber  ^er- 
schien erweicht. 

39.  Versuch.  Eine  Taube  erhielt  30  Gr.  in  lOgranigen  Do- 
sen, balbstöndlich  in  einer  Pillenmasse  aus  weicher  Brotkrume.  Bald 
nach  der  lezten  Dosis  (rat  eine  gewisse  Steifigkeit  ein ,  verbanden 
mit  Wfirgen  und  vergeblichem  Brechen ,  so  dass  das  Thier  unter 
geringen  Convalslonen  nach  4  Standen  starb. 

S  e  c  1 1 0  n ,  3  Stunden  nach  dem  Tode. 

Der  ganze  KOrper  war  starr,  das  Hirn  so  mit  Blut  tlberfOllt, 
dass  sogar  der  Schüdel  ansäen  schwarzblau  erschien ;  auch  war  es 
nebst  dem  RQckenmarke  erweicht.  Im  Kröpfe,  welcher  besonders 
nach  oben  sehr  gerOlhet  erschien,  waren  Aist  alle  Pillen  noch  in 
ihrer  Gestalt  vorhanden.  Die  im  Magen  enthaltene  Masse  reaglite 
auf  Chrom.  Der  ganze  Darmkanal  war  gerOChet,  das  Herz  schlaff 
und  die  Lungen  mit  Blnt  überfallt. 

3  3.  Versuch. — Miftelmfissig  grosse  Hflndin.  30  Gr.  in  eine 
Halswande,  die  dann  zugemacht 'wurde.  —  Beim  Einstreuen  schrie 
das  bis  dahin  ziemlich  ruhige  Thier  fürchterlich.  Schon  nach  einer 
Viertelstande  erfolgten  hfiuflge  Stahl-  und  Urinentleerangen ,  bald 
darauf  Erbrechen  und  Zittern.  Znerst  entleerte  die  HOndin  durch 
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du«  Brecben  das  kurz  rorher  Gefresfene,  aber  schon  nach  einer 
8tnnde  eine  schleimig- schaQmigfe  zftbe  Masse,  in  der  B.  darch 
die  gewöhnlichen  Resgenfien  kein  Chrom  auffinden  konnte.  Das 
Thier  winselte  und  brach  fortwfthrend ,  und  nach  6*/  Stunde  sah 
das  Ausgebrochene  dem  Blutserum  Shniich.  Nach  8  Stunden  wa* 
ren  die  HkiterfBsse  gelähmt ,  die  vordem  aber  zitterten  sehr  heftig. 
Schon  vorher  sonderte  die  bei  der  Beröhrung  sehr  schmerzhafte 
Wunde  viel  Lymphe  ab ,  so  dass  von  dem  dadurch  aufgelösten  sau- 
ren chromsauren  Kali  der  ganze  Hals  gelbroth  gefirbt  wurde.  Neun 
Stunden  nach  der  Vergiftung  entleerte  die  HAndin  allen  Urin ,  der 
aber  auch  keine  Fftrbung  durch  die  Reagenlien  auf  Chrom  annahm; 
es  traten  hftufig  schleimige ,  fi&st  blutige  Stflhle  ein  und  nun  auch 
bald  Krfimpfe  der  Vorderfasse.'  Nach  II  Stunden  starb  das  Thier 
ziemlich  ruhig. — 10  Stunden  nach  dem  Tode  Seetion.  Der  ganze 
Körper  w»r  sehr  steif  und  flbelriechend.  Die  Wunde  erschien  tro- 
cken ,  doch  nicht  gerOtfaet ,  obgleich  die  so  grosse  Schmerzhaftig- 
keft  auf  einen  EntzQndungszustand  hinzudeuten  schien ,  vielmehr 
weiss,  enthielt  auch  nur  eine  geringe  Spur  von  saurem  chromsauren 
Kali.  Grosses  und  kleines  Gehirn  waren  sehr  mit  Blut  überfallt  und 
ebenso  wie  das  ROckenmark  sehr  erweicht.  Dio  Lungen  waren 
sehr  blutreich.  Die  venöse  Seite  des  Herzens  enthielt  viel,  aber  nicht 
60  fiflBsiges  Blut,  ebenso  alle  grossen  Gefisse  der  Brusthöhle ;  sonst 
war  das  Herz  schlaff.  Der  Magen  und  obere  Theil  des  Darmkanals 
war  sehr  roth  ,  so  wie  die  Harnblase  mit  ihrer  Umgegend.  Die 
schleimige ,  blutige  Masse  im  Magen  und  in  den  Gedärmen  rea- 
girte,  ebenso  wie  der  Harn,  nicht  auf  Chrom. 

34.  Versuch.  Einem  3  monatlichen  Hunde  gab  B.  eine  Auf^ 
lösung  von  4  Gran  auf  eine  halbe  Unze  Wasser.  Nach  einer  halben 
Stunde  brach  er  3  Mal  ubd  entleerte  dadurch  das  vorher  Gefressene 
mit  dem  grössten  Theile  jener  Auflösung.  Brechen  erfolgte  nun  nicht 
mehr,  doch  war  der  Hund  sehr  matt.  Nach  15  Minuten  war  zwar 
noch  einige  Mattigkeit  vorhanden,  doch  flng  er  wieder  an  zu  fres- 
sen, obgleich  noch  einen  Tag  lang  öfters  Aufstossen  erfolgte.  Stnhl- 
entleerungen  waren  regelmässig. —  B.  hat  ihn  noch  Ober  eine  Woche 
ganz  gesund  beobachten  können  und  dann  zu  einem  andern  Expe- 
rimente  benutzen  zu  dürfen  geglaubt. 

35.  Versuch.  Ein  Frosch  erhielt  3  Gran  in  Pulverform.  So- 
gleich erbrach  er  sich  mehrmals,  wobei  er  auch  noch  unaufgelöstes 
Pnlver  entleerte.  Das  Erbrechen  kehrte  immer  wieder  und  nach  ei- 
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Her  Stande  starb  er  imler  Zuekanges.  (Die  Frösche  seste  B.  im- 
mer  bis  an  den  Kopf  Ina  Waaaer«)  8eetion  ao^leleh.  Der  Körper 
vrar  schlaff  und  ganz  beweglich^  Hirn  und  Rtlckcnmarok  weich,  die 
von  Luft  ausgedehnten  Lungen  mit  rothen  Gefisaen  durchzogen  • 
das  Herz  schlaff  und  blutreich  j  ebenso  die  Leber.  Der  Magen,  des« 
sen  Inhalt  auf  Chrom  reagirte,  war  weniger  roth,  ebenso  dv  tibrige 
DarmbanaL 

86.  Vor  SU  eil. — Ein  Hand  von  4  Monaten.  — 10  Gran  in  drei 
Drachmen  Wasser  gelöst  in  die  Venajugulari»  ext.  gesprizt. —  So« 
l^eich  achrie  er  heftig  und  nach  einigen  Athemzögen  starb  er.  8  e  c« 
tion  sofort.  Alles  Blut  in  der  Brusthöhle  war  geronnen.  Das  Her» 
ungemein  ausgedehnt  und  seine  rechte  Hälfte  pulsirte  noeh  Iftoger 
fort  ala  seine  linke.  Im  Unterleibe  war  das  Blat  gar  nicht ,  im  Ge- 
hirne theilweise  geronnen. 

E^  Berndt's  Thierversuche  mit  einfach  chroms.  Kali. 

37.  Versuch  an  einem  Kaninchen.  — 5  Gr.  in  einer  Drachme 
Wasser. —  Nach  einer  halben  Stunde  etwas  unruhig.  Nach  1  Stunde 
wurden  10  Gran  gegeben  ^  und  M  Minuten  spftter  stellten- sich  Zit- 
tern ,  Unruhe  und  beschleunigte  Respiration  ein.  Durst  war  nicht 
da.  Nach  t  Standen  wieder  10  Gran ,  wornach  daa  Zittern  und 
Athemholen  noch  vermehrt  wurde.  Nach  8  Standen  noch  einmal  5 
Gran.  Die  Respiration  wurde  nun  unregelinSssig.  Nach  4  Stunden 
wieder  10  Gran,  so  dass  das  Kaninchen  im  Ganzen  40  Gr.  erhalten 
hat.  Es  erfolgten  nun  öfter  Entleerungen  Ton  Urin  und  Koth, 
die  aber  durch  die  gewöhnlichen  Reagentien  keine  Spur  von  Chrom 
zeigten.  Nach  (S  Stunden  erschienen  einige  Zockungen,  Zittern  der 
Vorderflisse;  die  Sinne  waren  stumpf.  Nach  6  Stunden  40  Minuten 
trat  Lähmung  der  HinterfQsse  ein.  Zugleich  zitterte  der  freie  Vor- 
derftiss  ungemein  heftig.  Der  Tod  erfolgte  ziemlich  ruhig  nach  8'/, 
Stunden. —  See  tion  nach  1  Stunde. —  Das  Maul  fest  geschlossen, 
die  Venen  des  Halses  ungemein  mit  Blut  fiberfdllti  ebenso  das  er- 
weichte Gehirn  und  das  Rfickenmark.  Der  Herzbeutel  enthielt  mehr 
Wasser  als  gewöhnlich ;  das  Herz  von  Blat  ausgedehnt  und  fast 
schlaff. —  Der  Magen  war  in  der  kleinen  Curvatur  bei  der  Cardia 
fast  braun  wegen  der  vielen  Geftisse ;  auch  der  übrige  Darmkanal 
und  die  Blase  erschien  geröthet.  Das  Rectum  und  Colon  erschien  an 
einigen  Stellen  zusammengezogen ;  die  Leber  war  normal.  Die  Con- 
tenta  dea  Magena  und  Darmkanals  reagirten  aut  Chrom. 


88.  Versuch.  Aine  Taabe  erblelt  M  Orin  in  PUleiAinn,  niiii 
schon  dach  einer  halben  Stande  (raten  Übelkeiten  ein,  denen  6ttiB^ 
ttB  Erbrechen  folgte ,  wodurch  der  ^dsete  Theil  der  Pillen  moMg^^ 
leert  wurde ,  so  dass ,  rechnet  man  das  durch  die  Feochtigkeit  des 
Kropfes  aufgelöste  chromsanre  Kali  nicht  mit ,  die  Taabe  nur  ■oeb 
6  Gran  behielt.  Dieses  Brechen  kehrte  in  grosseren  Zwisohrarta** 
men  einen  ganzen  Tag  wieder,  und  B.  gab  dann,  als  es  mit  desi 
Togel  besser  zu  gehen  schien,  noch  einmal  dieselbe  Dosis,  wonmiy 
ob  zwar  schon  nach  einer  halben  Stande  alle  Pillen  weggebrochen 
wurden,  Sehwftche  derPflsse,  ingstliehes  Atlunen,  und  naob  8  Stua-> 
den  (88  Standen  nach  dem  Eingeben  der  ersten  Dosis)  unter  Con« 
Tulsionen  der  Tod  erfblgte. 

S  e  c  t i  0  n,  nach  1  Stande.  —  Der  ganze  Kdrper  steif;  das  8e« 
bim  so  mit  Blut  tberfttllt ,  dass  schon  die  Schideldecken  blfiulidi 
erschienen ,  ausserdem  gleich  dem  Rfickenmarfc  erweicht.  Die  tas~ 
sem  Bedeckungen  des  Halses  roth ,  fhst  schwirzlicb,  die  Scliieim* 
baut  des  Kropfes  geiOtheC,  im  oben  Theile  mit  blanea  Flexen  bo-» 
sezt.  Im  Kröpfe  (in  seinem  untern  Tbeile)  noch  etwas  ebromsauren 
Kali,  ebenso  in  dem  weniger  gerötbeten  Schlund  und  Magen;  dnr 
Darmkaaal  nur  schwach  gerötbet.  Die  rechte  fi&lfte  des  ftuit  «clüaf-* 
flen  Hersens  frtrozle  von  Blut,  ebenso  die  grossen  QelSsse  des 
Brust-  und  Bauchh5ble.  Die  Leber  weich. 

39.  Versuch.  Einem  8 monatlichen  Hunde  wurden  88  Gran 
in  eine  Halswunde  gestreut  und  diese  dann  zugenftht.  Das  Thier 
schrie  sogleich  heftig  auf.  Nach  einer  halben  Stande  Erbrechen , 
das  in  geringen  Interyallen  fast  eine  halbe  Stande  dauerte  und  zuerst 
Speisen  und  dann  eine  schaamige  Masse  entleerte.  Spftter  wurden 
die  Zwischenr&ume  zwischen  den  einzelnen  BrechanflUlen  grösser. 
Nach  8  St.  war  das  Thier  sehr  schwa<^  und  konnte  kaum  laufen. 
Früh  (?R.)  war  dasAthmen  beschleunigt.  Fressen  mochte  das  Thier 
zwar  nicht,  wol  aber  saufen.  Bis  jezt  waren  die  Kothausleerungen 
regelmassig;  nach  18  Stunden  aber  wurden  sie  zuerst  weissbreiig, 
und  hierauf  folgte  eine  dem  Blutwasser  ähnliche  Masse.  Die  Aas- 
leerungen  zeigten  kein  Chrom.  Die  Wunde  sonderte  viel  Lym- 
phe ab,  80  dass  der  ganze  Hals  gelb  geflürbt  war.  Eiter  konnte 
man  nicht  .wahrnehmen,  auch  war  die  Wunde  nicht  roth,  und 
doch  schmerzte  sie  selir  heftig  bei  BerQhrung.  Nach  18  Stunden 
trat  eine  gewisse  Sehwftche  der  HinterfOsse  ein,  bftuflges  Äob-« 
neu  und  grosser  Durst.  Die  öfters  erfolgenden  KoAausleerungen 
begleitete  immer  ein  ftngstUches  Stöhnen.   Das  Thier  wurde  vu^ 
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gleich  traurig  und  unrahig ,  und  nach  tty,  8t  trsteo  Krimpfb  der 
HiaterfOBfle  ein,  die  längere  2eit  andauerten;  zugleich  wurde 
aueh  die  BerOhmng  des  Unterlelhea  aohmershaft,  und  das  Thler 
Itrflnunte  aloh  zusammen.  Nach  94  Stunden  wurden  auch  die  vor« 
dem  Sxtremltiten  schwach.  Das  Athmen  wurde  nun  ängstlich 
und  schwächer.  Schon  seit  6  Stunden  war  Isein  Erbrechen  mehr 
erfolgt;  die  blutigen  Stuhlausleerungen  dauerten  aber  fort.  Die 
Zuckungen  kehrten  immer  wieder,  und  nach  98  Stunden  erfolgte 
der  Tod. 

Section,  8  Stunden  nachher.  —  Der  ganze  Körper  war 
steif  und  roch  sehr  bedeutend.  In  der  fhBi  gar  nicht  entztln-» 
deten  Wunde  zeigte  sich  noch  sehr  wenig  chromsaures  Kali.  Die 
Hirnhäute  enthielten  hier  mehr  Blut  als  das  erweichte  Hirn  und 
Rtickenmark.  Die  Lungen  voll  Blut,  ihr  unterer  Lappen  schwärz- 
lich; die  Luftröhre  nicht  so  roth  als  sonst.  Die  venöse  Seite  des 
Herzens  mit  zum  kleinsten  Theile  geronnenem  schwarzem  Blute 
nngeflUlt,  sonst  weniger  schlaff.  Der  Grund  des  Magens  roth, 
weniger  die  Gegend  um  die  Cardia;  er  enthielt  eine  serös -blu- 
tige Flfissigkeit ,  gleich  dem  flbrigen  Darmkanal ,  der  an  der  In- 
nern Oberfläche  gelbroth  aussah.  Diese  Flfissigkeit  zeigte  durch 
die  gewöhnlichen  Reagentien  keinen  auf  Chrom  deutenden  Nie- 
dersclüag.  Die  Leber  war  blutreich  und  weich. 


Zweiter  Abschnitt. 

Wirktmgcift  des  diappelt  cMv^nuiaiireii  Kall  »uf 
den  sesuiAdeii  memielallelfteii  Kdrper« 

Wirkungen  des   doppelt  chromsauren  Kali  auf  die 
Arbeiter  in   Fabriken,   in  denen   es  entweder  ver- 
fertigt wird  oder  im  ausgedehnten  Gebrauche 

steht 

Die  Arbeiter  in  den  genannten  Fabriken  erfahren  den  schäd- 
lichen Blnfluss  des  Kalichromates ,  indem  sie  theils  den  Staub 
des  Salzes  und  des  Chromeisensteines ,  theils  die  Dämpfb  der 
Auflösung  einathmen,  theils  die  Auflösung  unmittelbar  berfUiren) 
theils  die  damit  getränkten  (gefärbten)  Stoffe  bearbeiten. 


Hat  mmt'  dergMchett  Leute  fettMer  fceobaehtet,  «e  hMht 
als  allgemeine  Wahrnehoiiuig ,  daes  sie  an  Bchwerverdanliolikeit 
leidea,  nod  obgleich  ihr  Appetit  gewöhnlich  gat  ist,  so  werden 
▼tele  blatarm ,  die  Haut  bekommt  eine  gelbliche  Fftrbnag^  weldie 
selbst  die  Bindehaut  ergreift.  Wenigstens  bei  zwei  Dritttheilen 
der  Arbeiter  ist  die  Nasensoheidewand  mehr  oder  weniger  dnrch-» 
bohrt.  Dies  seheii^t  wenige  Wochen,  nachdem  sie  an  arbeiten 
begonnen  haben ,  vor  sich  sa  gehen.  Doch  ist  es  anmöglich  die 
Zeit  des  ersten  Anftretens  dieser  Erscheinung  genauer  zu  be- 
stimmen, da  Viele  erst  durch  jene,  welche  sie  untersuchten, 
Ton  ihrem  Zustande  in  Kenntniss  gesent  wurden. 

Bei  drei  Viertheilen  sind  Bachen  und  weicher  Gaumen  roth 
und  i^jicirt,  obwol  schmerzlos  und  selbst  ohne  Bmpflndüohkeit.  In 
zwei  FAllen  fand  man  tielb,  doch  schmerzlose  Ctoschwüre  am  har- 
ten Gaumen« 

Der  Schmerz ,  über  den  am  meisten  geklagt  ¥rird ,  geht  ipieer 
über  die  Lenden. 

Bei  ungefähr  16%  fand  sich  (chronischer)  Katarrh  mit  Aus- 
wurf klebrigen,  zähen  Schleimes,  der  gewöhnlich  weiss,  biswei- 
len aber  dankelgrau  ist ,  ja  sich  sogar  dem  Schwarz  nähert. 

Cm  die  Wirkung,  welche  das  Chrom  allgemein  auf  die  Arbei- 
ter äussert ,  recht  deutlich  zu  zeigen,  fQhrt  Drysdale  nachste- 
hende Fälle  an : 

1.  James  Hagan,  ein  Irländer,  91  Jahre  alt,  von  san- 
guinisch-lymphatischem Temperamente,  früher  Taglöhner,  ist  seit 
6  Monaten  in  der  Fabrik.  Er  hatte  ürüher  eine  Msche  blühende  Ge- 
sichtsfarbe, die  jezt  blass  und  gelblich  geworden  ist. 

Nachdem  er  beiläuilg  eine  Woche  in  derChromflfissigkeit  gear- 
beitet hatte ,  zeigte  sich  (besonders  auf  den  Armen)  ein  Papular- 
Ausscblag ,  der  jedoch  nur  zwei  oder  drei  Tage  anhielt.  Seine  Ge- 
sundheit nahm  nach  und  nach  ab,  die  Nase  sonderte  stark  ab,  doch 
arbeitete  er  bis  vor  6  Wochen,  wo  er  genöthigt  war  auszusetzen. 
Darauf  litt  er  vier  Wochen  lang  an  folgenden  Symptomen :  Bücken- 
schmerz von  den  Lenden  bis  zum  Nacken  mit  gleichzeitigem  Druck- 
gefühle auf  der  Brust ,  Sohwerathmigkeit  und  Husten ,  der  zuerst 
trocken ,  doch  bald  von  dunkel  gefärbtem,  sehr  zähen  Schleimaus- 
wurfe begleitet  war.  Husten  und  Auswurf  dauern  noch  fbrt;  die 
Nasenscheidewand  ist  zerstört,  die  Zunge  an  ihrer  Wurzel  mit  ei- 
ner dicken  Lage  gelbUchea  Schleimes  bedeckt ;  Mandeln  und  Ba- 
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diM  eliid  gewMnlieli  gvrithet.   Seine  fsnse  Briclitimuif  selgt 
von  BiQtarmttth. 

9.  John  GeddeSy  47  Jahre  alt,  von  BaoftüniBoh^bUUtoeiii 
Teaperamente ,  Arfiher  Taglfthner ,   hat  noch  Immer  eine  ziemlidi 
frisohe  GeeiohtBfiiirbe.  Er  litt  nicht  am  Aneeohlag ,  hat  eher  am  rech- 
ten Daumen  swei  karalcteriaticch  erhabene  Narben  '*').  Beyer  er  liier 
in  Arbeit  trat,  erfreote  er  eich  einer  nie  getrabten  Oesnndheil;  doch 
hatte  er  kavm  14  Tage  in  der  ChromillMigkeit  gearb^tet ,  aln  er 
Aber  Beengong  auf  der  Brost ,  Dmok  nnd  Schweratiunigkeit  sk 
klagen  anfing.  Zugleich  bekam  er  starken  trockenen  Hnaten ,  der  6 
Wochen  lang  anUelt^  woranf  sich  Answnrf  dunklen  granen  Bdilei^ 
mos  von  der   Conaiatenz  des  Weissen  im  Ei  einstellte«  Gegen- 
w&rüg  leidet  er  an  Empfindlichkeit  der  Brust  und  Geltthl  von  Druck 
bei  der  geringsten  Kraftanstrengnng,  an  Tlirftnenfluss  und  hiofigen 
AnflUlen  von  Niesen.  Die  Nase  sondert  stark  ab ;   die  Nasensohei- 
dewand  ist  zerstört;  die  Zunge  hat  an  ihrer  Wurzel  einen  dicken 
weiss  -  gelblichen  Beschlag ;   auch  klagt  er  Ober  Unverdaulichkeit. 
Es  ist  ihm,  als  ob  er  eine  Last  im  Magen  bitte.  Er  hat  AuAitossen 
von  Luft  und  saurer  Materie,   immerwihrende  VerstopAing  (was 
den  h&ufigen  Gebrauch  von  leichten  Abführmitteln  nöthig  macht , 
die  ihm  ffir  einige  Zelt  Erleichterung  verschaffen),  brfiunlich  ge- 
ffirbten  Urin,  dumpfe  reissende  Schmerzen  in  den  Lenden,  nachts 
und  morgens  Fieberanf&lle« 

3.  James  Slater,  86  Jahre  alt,  von  sanguinisch -lym-* 
phatischem  Temperamente,  litt,  seitdem  er  in  den  Chrom -Fa- 
briken angestellt,  in  mehreren  auf  einander  iblgenden  Jahren  ge- 
gen den  Anfftng  des  Sommers  an  ruhräholichen  AnfSllen,  die  un- 
gefShr  8  Wochen  dauerten ,  wobei  er  hfiufig  blutigen  Stuhlabgang 
mit  nagendem  Schmerz  um  den  Nabel  hatte ,  worauf  vergebliches 
Pressen  folgte.  Die  Zunge  war  weich  ^  roth  nnd  bekam  Bisse.  Zu 
andern  Zeiten  hatte  er  heftig  klopfenden  Kopflichmerz  an  den  Stirn- 
winkeln ,  der  auf  einen  kleinen  Fleck  beschränkt  war ,  mit  gleich- 
zeitig undeutlichem  Sehen.  Seine  Zunge  war  trocken,  morgens 
dick  belegt,  bei  ekelhaftem  Geschmacke  im  Munde.  Augenlider  ge- 


*)  Dies  bezieht  sich  einer  i^pAteren  brieflichen  Mittheil  ung  Dryida* 
1  e's  SU  Folge  auf  unser  Symptom  963 ,  welches  man  gewöhnlich 
an  Hflnden  jener  Arbeitsleute  beobachten  soll,  deren  Oberhaut  dick 
ist  und  einen  Riss  erlitten  hat,  w&hrend  die  Narben  nach  Geschwft* 
ren  immer  tiefer  siebend  CäepreuedJ  sind. 


wAwofleft  und  morfeiii  sekwer.  Kurzer  Atheniy  %U  oh  etwM  um 
deB  OberbMich  gebnodmi  wirO)  «o  4ms  er  niebt  tief  Atbem  eehd- 
pfen  kann.  Dies  hUeh  eieh  gleich  anter  allen  V^f^tBAden  lud  in  al- 
len Stellnngen ;  deeh  hatte  er  weder  Hoaten  noch  Schmerz  in  der 
BniBt  Oewdhalkh  war  er  verstopft. 

4.  John  Bmmanael  ,  46  Jahre  alt,  sangoiaisch -  lympha- 
tischen Temperamentes  i  sieht  ahgeleht  ans.  Bald  nach  seioet 
Anknnft  in  der  Fabrilc  wurde  er  Ton  einer  Bronchitis  heidlen, 
welehe  in  olironischer  Form  woehenlanf  danerte.  Der  Hosten  war 
heftig,  laut  nnd  rasselnd,  schien  von  einer  kleinen,  bei  Berfthtung 
schmerzenden  Stelle  des  Oberlnanches  hervorzokommen ,  trat  ge»- 
wOhnlich  unmittelbar  nach  dem  Erwachen  md  nach  dem  Basen , 
nach  Toihergeheidem  Anschwellnngsgeftlhle  des  Magens,  Übelkeit 
nnd  Herzklopftn  ein ,  danerte  jedesmal  gegen  Ö  Minnten ,  zwang 
znm  Niedersetzen  nnd  Vorwirtsbengen  des  Körpers ,  war  von  Bre- 
eherUchkeit  nnd  Schmerz  in  den  Lenden  begleitet,  so  dass  er  diese 
Theile  festhalten  mnsste.  Der  Answnrf  bestand  ans  so  zfthem 
Sehleime,  dass  er  sich  in  Fiden  bis  zu  den  Fflssen  zog.  Nach  dem 
Anfalle  bekam  er  Schmerz  im  Vorderkopfe  nnd  Schwindel  bis  znni 
lAnfhllen.  Abends  beim  Niederlegen  nnd  wAhrend  des  Schlafes  war 
er  frei  von  Husten;  doch  schlief  er  mit  rdohelndem  nnd  rssselndem 
Athem,  so  dass  man  ihn  in  einiger  Bntfemnng  hörte.  Zngleioh 
klagte  er  Aber  Schwere  im  Kopfe ,  Anschwellen  der  Magengegend, 
Schwäche  der  Verdauung,  so  dass  der  Magen  durch  jede ,  auch 
die  mildeste  Kost,  sich  beschwert  ffthlte.  Abneigung  vor  Fleisch- 
speisen und  Besehwerden  davon.  Zur  Gewohnheit  gewordene  Stohl«- 
verstopAing.  Abmagerung  und  grosse  Sehw&ohe ,  so  dass  er  ge- 
nöthigt  war  die  Arbeit  aufzugeben.  Unter  homöopathischer  Behand- 
lung genas  er  jedoch  ginzlich  binnen  3  —  4  Wochen ,  nadidem  er 
die  Fabrik  verlassen  hatte.  Die  Hauptmittel  waren  Nuw  vamiea  und 
Pka§phar. 

tt.  Hudson,  lymphatischen  Temperamentes.  Diesem  Manne 
war  die  Nasenscheidewand  ginzlich  -durch  Geschwüre  zerstört, 
nnd  die  Bildung  jenes  pflockartigen  Gewficbses  in  den  Nasen- 
löchern, das  die  Arbeitslente  „Clinkers^  nennen,  ist  zu  einer 
grossen  Ausdehnung  gediehen.  Er  erzählte ,  dass  er  einst  in  einer 
schwachen  Chromlösung  eine  halbe  Stunde  stehen  mnsste,  wobei 
er  Schuhe  hatte ,  die  nicht  wasserdicht  waren.  Darauf  zeigte  sich 
Entzündung  an  beiden  Füssen,  nnd  schon  am  nfichsten  Tage  be- 
gannen die  karakteristtsohen  Geschwüre  sich  zu  bilden. 


6;  Thomas  Hinshiw,  tO  Jahre  alt,  toh  lyinphfl^fl» 
sohem  Temperamente,  blonden  Haaren  und  hellen  Aofen,  hatte 
die  ersten  Monate  hindurch  die  karakteristisohen  Pnsteln  anf  der 
Haut  nnd  rhenmatische  Schmerzen  prickelnd  ond  stechend  in  allen 
Gliedern ,  morgens  ftrger ,  wo  er  ffanz  steif  war  und  kaum  aoftte- 
hen  konnte.  Anigfenentzflndangr  mit  Absondemng  einer  gelben  Pills« 
sig^eit  und  Verklebtsein  am  Morgen ,  schlechter  Appetit ,  kupftiger 
Oeschmack,  grosser  Durst,  Verschwftrung  der  Innern  Oberfliche 
der  Lippen.  Die  Nase  war  geschwollen  und  schmerzhaft;  auch  war 
Ausfluss  aus  ihr  zugegen.  Verschwftrung  der  Nasenscheidewand, 
hftufges  Niesen ,  Geschwüre  an  der  Hand ,  Hüftweh. 

7.  George  Barrot,  45  Jahre  alt ,  von  biliösem  Tem«- 
peramente,  hatte  zuerst  Hautausschlftge ,  dann  bisweilen  Anf&lle 
von  Schwerverdaulichkeit,  die  Immer  denselben  Karakter  haben. 
Der  Appetit  verschwindet ,  die  Speise  liegt  in  ihm  wie  eine  Last ; 
er  ist  übelgelaunt;  es  gehen  Winde  von  ihm  ab;  er  klagt  über 
Taumliohkeit ;  morgens  Ekel  und  scblelmichtes  Erbrechen.  Zuwei- 
len hat  er  auch  anMlsweise  rheumatische  Schmerzen,  bestftndig 
aber  Fliesschnupfen. 

6.  H  a  r  V  e  7 ,  44  Jahre  alt ,  von  sanguinischem  Tempera- 
mente. Als  er  vor  vielen  Jahren  zuerst  bei  den  Ghromfkbriken  ver- 
wendet wurde,  bekam  er  ungef&hr  drei  Tage ,  nachdem  er  in. der 
Chroml0sung  gearbeitet  hatte ,  kleine  Pusteln  an  den  Nagelwur- 
zeln  beider  Hände,  besonders  aber  der  linken,  die  sich  bald  fkhet 
den  ganzen  Handrficken  bis  zum  Handgelenke  und  eben  so  anf 
der  Ilachen  Hand ,  doch  nicht  In  derselben  Ausdehnung,  verbrei- 
teten; der  Handrücken  war  nach  seiner  Aussage  nur  eine  Ge- 
schwtlrsflftche.  Gleichzeitig  schwollen  die  Arme  an,  wurden  bis 
zur  SchuUer  schmerzhaft ,  roth  und  entzöndet ;  die  Achseldrüsen 
gingen  in  Eiterung  über ,  brachen  aber  nicht  auf.  Zftpfchen  und 
Mandela  wurden  ro(h  und  schmerzhaft ,  schwollen  an  und  schwo- 
ren zuleat.  Übrigens  war  er  gesund.  Er  fk^agte  einen  Arzt  umRaCh, 
der  ihn  einer  venerischen  Ansteckung  beschuldigte,  was  der  Kranke 
natürlich  Iftugnete.  Unter  der  Behandlung  seines  Arztes  (es  war 
nicht  auszumitteln ,  welche  Arzneien  angewendet  wurden)  genas 
•w  ungelfthr  nach  14  Tagen ,  und  nicht  vertraut  mit  der  Ursache 
seiner  Krankheit,  kehrte  er  in  die  Pabrik  zurück,  worauf  sich  auch 
sein  Unwohlst,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Heftigkeit,  er- 
neuerte. Seitdem  vermied  er  sorgffiltlg,  Dinge  zu  berühren ,  die  mit 
Chrom  geschwängert  sein  konnten,  aber  öfter  als  einmal  kam  e^ 


dennoch  in  Verblndnngf  mit  dem  gefllrchteten  Btofe,   wonnf  am 
Iblgenden  Tage  auch  schon  Poeteln  eich  zeigten. 

9.  James  M'Avertf,  80  Jahre  alt  Ohne  dass  er  sieh 
erinnerte ,  an  der  Hand  oder  am  Arme  gekrast  so  haben  y  bilde- 
ten- sich  OeschwUre.  'Der  Arm  schwoll  bis  snr  Höhe  der  AelH 
selgmbe  and  worde  sehr  solimerzhaft ,  bis  sieh  eine  BrhiAenheil , 
'ähnlich  einer  Benle,  gebfldet  hatte,  welche  nachher  in  ein  weites 
Ctoschwflr  mit  dnnklem  Mittelpunl^te  nnd  fiberhingenden  Bindern 
sieh  Terwandelte.  Bein  SehTcrmOgen  ist  schwAch;  die  Angen  tlir4^ 
aen;  nach  leidet  er  an  Bchweratlimigkelt  im  Bchiaf». 

Hieher  gehören  noch  folgende  FSlle  von  Vergiftung  mit  dop* 
polt  cliromsaarem  Kali. 

a.  Dr.  C  n  m  I  n  CEMnhurgh  MedUai  and  (SuTfieai  JouMmi 
voL  98 ,  pag.  Mi^  erafthlt :  ^ Vor  nngeflhr  6  Jahren  wurde  Ich  von 
zwei  Färbern  um  Rath  gefragt ,  die  sich  tief  eindringende  He- 
schwüre  an  den  Handgelenken  und  Armen  zugesogen  hatten ,  in- 
dem sie  diese  Theile  in  eine  Auflösung  des  genannten  Balzes  ge- 
taucht hatten.  Beitdem  worde  Ich  noch  zu  einer  Person  gerufen  j 
die  in  einer  Fabrik  beschfifdgt  war,  wo  man  mit  doppelt'chrom- 
saurem  Kali  arbeitete  und  die  von  der  Anwendung  dieses  Bal- 
zes in  Bobstanz  Wundschorfe  an  den  Fingern  und  der  Eichel 
davongetragen  hatte.  Doch  schien  in  diesem  Falle  eine  Wunde 
oder  wenigstens  Abschirftang  der  Epidermis  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  bevor  das  Balz  jene  Bcherfe  erzeugte.  In  einem  andern  Falle 
verursachte  die  Auflösung  der  oft  genannten  Masse  einem  Färber 
Psoriasis  diffusa  der  Hände,  welche  nach  einiger  Zeit  in  Impetigo 
ausartete ,  obwol  er  nach  seiner  Erkranlning  der  Wirkung  des  Bal- 
zes wenig  aosgesezt  gewesen  war. 

Dr.  D.rfsdale  hält  diese  lezte  Beobachtung  fttr  einen  Irr- 
thnm,  da  man  nie  von  einer  solchen  Veränderung  einer  Ausschlags- 
form in  die  andere  gehört  habe.  Auch  habe  er  durch  die  Einwirlrang 
des  Chroms  Ausschläge  unter  der  Postular- ,  Vesicular-  und  Pa- 
pularform  entstehen  gesehen ,  nie  aber  zeigten  sich  Krusten. 

h.  Ein  36jähriger  Arbeiter  bekam  zufällig  etwas  von  einer 
Auflösung  des  KäU  biehromicum  in  den  Mund.  Er  glaubte  alles  wie- 
der ausgespuckt  zu  haben ;  allein  kaum  waren  einige  Minuten  ver- 
flossen ,  so  fühlte  er  eine  grosse  Hitze  im  Bchlonde  und  Magen , 
und  es  trat  heftiges  Erbrechen  von  Blut  und  Bchleim  ein ,  was  nur 
einige  Momente  vor  seinem  Tode,  der  ungefähr  6  Btnnden  nach  dem 
Zufalle  eintrat,  aufhörte.  —  Die  Bchlelmhaut  des  Magens,  Zwölf- 


flngerdaivs  nsd  des  fBnftM  TiMils  des  Lemrdarmi  fluid  steh  bei  der 
SeotioD  In  Fetzen  zerstört ;  die  übrigen  Tbeile  konnten  leicht  mit 
dem  Scalpelstiele  M>geechnbt  werden.  0er  untere  Tbeil  des  Darmca- 
nnld  w«r  gernind.  Baer!*'). 

ö)  Ein  Fftrber  nahm  im  Zorn  ein  Stflok  rethee  ehromeaiiTeB 
Kall ,  lOste  es  in  Wasser  anf  nnd  verschlackte  diese  Anll()siing.  Bs 
stellte  sich  sogleich  Übelkeit  ein,  welche  anf  reidilichen  Genttss 
Ton  mieh,  Seifenwasser  nnd  öl  starkes  firbrechen  folgte.  Die 
Nacht  war  rahig.  Am  Morgen  fühlte  er  sich  so  matt,  dasa  er  sich 
wieder  niederlegte;  der  Leib  war  weder  aufgetrieben  noch  schmers- 
bafly  der  Pnls  rnhig,  aber  klein.  Der  Kranke  eapfMid  nur  einige 
Stiche  im  Rflcken  nnd  in  der  l^fierengegeajd  nnd  ein  GefQhl  von 
Beharren  im  flalse ;  er  hatte  mehrere  natttrlich  gefirbte  consistente 
Stflhle  y  konnte  aber  keinen  Tropfen  Urin  lassen.  Die  zweite  Nacht 
war  etwas  nnrnhlg,  nnd  am  nftchsten  Morgen  fühlte  sich  der  Kranke 
bedentend  sehwficher;  er  konnte  nur  mit  Mühe  anftitehen  nnd  wit- 
terte dabei  heftig ,  ohne  jedoch  vermehrte  Schmerzen  zn  haben.  Die 
Sehwftche  nahm  so  zn,  dass  der  Kranke  64  Stunden  nach  dem  Bin- 
nehmen  wie  ein  Brmüdeter  ruhig  einschlafend  starb.  Bioige  Stan- 
den vorher  hatte  sich  das  Weisse  des  Auges  gelb  geflirbt,  und  knrn 
vor  dem  Tode  war  ein  krampfhaftes  Krnmmziehen  der  Binde  ein- 
getreten. Der  Magen  Und  sich  unverfindert ,  der  Dünndarm  leicht 
gerdthet ,  die  Leber  gelblich  gefftrbt ,  die  Milz  blutreich ;  die  Nie- 
ren waren  gross,  aufgeschnitten  tief  marmorirt  gerOthet,  mit  schau- 
migem Blute  gefüllt;  die  Harnblase  war  leer.  Schindler*^. 

d)  Am  Abende  des  13.  December  1848  verschlang  ein  64 
Jahre  alter  Mann  ein  Stück  Parbestoff,  das  grOsstentheils  aus  dop- 
pelt chromsaurem  und  doppelt  weinsteinsaurem  Kali  bestand.  Unge- 
ffihr  um  11  Uhr  ging  er  zu  Bette  und  man  hörte  ihn  am  nfichsten 
Morgen  laut  schnarchen.  Um  11  Uhr  des  n&chsten  Tages  wurde  er 
in  einer  bequemen  Lage  (m  an  ea$y  posiiion)  todt  gefunden.  Seine 
Gesichtszüge  waren  sanft  und  gelassen  ,  Augen  und  Mund  ge- 
schlossen, Pupillen  erweitert.  Aus  keiner  Öffnung  des  KOrpers  fand 
sich  irgend  ein  Ausflnss  vor;  keine  Spur  von  erbrochenen  Substan- 


*)  Rieche,  nenere  Arsneimittel.  S.  AnS.  8.  416;  eben  so   Wibmer 
a.  a.  W.  4.  Bd.  6.  S44 ,  aaa  dem  ich  hier  wörtlich  cltire. 

**)  GrAfe  nnd  Walther'fl  Joar.  f.  Chr.  B.  XXVI,  Hft.  U.  Auch  bei 
W 1  b  me  r  a.  a.  0.  dem  ich  die  Stelle  wörtlich  entnehme.  Ar  n. 


Ben  oder  DlarrhB« ,  keis  lleek ,  weder  $m  den  Htade^  nodi  ui  dem 
übrigen  Kirper  y  nooh  am  Leintiiehe  oder  dem  flaiiegerfithe. 

Seotions befand.  Die  Glieder  ateif;  das  Gehirn  nnd  aeine 
Häute  so  wie  die  Bmsteingeweide  ganz  gesund.  Der  Magen  enC- 
hielt  ungefähr  ein  PAind  dintenähnlicher  Fldssigkeit,  in  welcher 
der  erwähnte  Farbeatoff  enthalten  war.  Die  Sehlelmhant  war  inabe- 
Bondere  in  der  Gegend  deaMagenarandea  geräthet  und  geOtoBreleh, 
die  Gallenblase  znsammengeAdlen  md  beinahe  leer.  Leber  nad  Nie- 
ren normal.  Die  Harnblaae  enthielt  ein  halbes  Pftond  Urin  *). 

Mit  Beoht  fOgt  Dr.  Drjadale  dieser Mtttheilang  hinzn,  ea  aei 
bei  diesem  Falle  immer  zweifelhaft,  in  wie  weit  man  ihn  fär  eine 
Vergiftniig  mit  doppelt  chromaanrem  Kali  halten  dttffe ,  da  der  BUOt 
nicht  in  seiner  Reinheit  verachliickt  wurde;  auch  aei  Icein  ganz 
genügender  Gegenbeweis  da ,  daaa  der  Mann  nioht  ah  einem  an^ 
dorn  Gifte,  z.  B.  einem  vegetabiliachen  Narcoticnm,  gestorben  aeL 

BJ 

RenaUate  der  pbj^nlologlselien  Prafamgeii  des 

doppelt  tihrmnmmur^n  Kuli. 

a)  In  England  und  Nordamerika   angestellte 

Prfifnngen. 

Die  Prüfer  nahmen  das  doppelt  ehromaaure  Kali  in  verschie- 
denen Quantitäten  einer  Solution ,  die  im  Verhältaisae  von  5  Gran 
des  Salzes  auf  i  Unze  Wasser  bereitet  worden  war. 

1.  Dr.  Edward  Hamilton,  von  sanguinischem  Tempera- 
mente ,  f  9  Jahr  alt.  Im  Juni  1843  nahm  er  zu  verschiedenen  Zei- 
ten lö ,  ZOy  60  und  100  Tropfen. 

Nachdem  er  an  demselben  Tage  10 ,  HO  und  endlich  60  Tro- 
pfen genommen  hatte ,  wurde  er  von  Schwindel  befallen  und  fühlte 
dumpf  drückenden  Schmerz  im  Scheitel  ohne  weitere  Erscheinun- 
gen. So  dauerte  es.  beiläufig  6  oder  8  Stunden  fort ,  wo  starke 
Schmerzen  in  der  Lendengegend  ihn  befielen ,  die  sich  bis  zum 
Heiligen  -  Beine  und  zum  Oberschenkel  erstreckten.  Dies  waren 
zuerst  nur  reissende  Schmerzen ,  die  bis  zum  GefQble  von  Erstar- 
rung sich  verstärkten  und  bis  zu  einem  solchen  Grade  attegen^ 
dass  er  nur  mit  Beschwerde  vom  Stuhle  anflstehen  konnte.  Sie  hiel- 


*)  Ans  der  liOndou  Medical  Gazette.  M&rcb  I,  18M. 


ton  im  gUkeh^n  Grade  8  Tage  an ,  woraof  sie  nach  und  nach  an 
Heftigkeit  abnahmen.  Der  Appetit  blieb  gnt  ond  die  Stniilentleening 
normal.  Urin  war  sparsam ,  hell  gefirbt  nnd  sezte  einen  weissen 
•  Niedersclilag  ab.  Beim  Harnen  empfhnd  er  keinen  Schmerz. 

t.  Dr.Rntherfnrd  Bassel,98  Jahre ,  Ton  nervOs- 
-  lymphatischem  Temperamente  ,  nahm  zu  Tersohiedenen  Zeiten 
f  0  —  40  Tropfen.  Fast  immer  wnrde  Erbrechen  erregt,  was  im  ho- 
hen Grade  die  andern  Krankheitszeichen  zn  entwickeln  verhin- 
derte.  Übrigens  waren  bisweilen  nach  Gaben  von  t6  nnd  80  Tro- 
:  pfen  keine  deutliche  Iflrknngen  ersichtlich.  Nach  40  Tropfen  Ekel 
nnd  verminderter  Appetit;  nach  dem  Frtthsttick  Erbrechen  mit  viel 
Recken  ,  starkes  Thrftnen  der  Angen  ,  Injection  der  Lider  nnd 
Schlftfrigkeit.  Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  abermals  Erbre- 
chen einer  briunlich  -  gelblichen ,  breiartigen  Bltlssigkeit.  Nach  8 
.Stunden  kehrte  das  Erbrechen  mit  heftigem  Recken  und  selir  bit- 
term  Geschmack  im  Munde  zurück.  Der  Ekel  dauerte  den  ganzen 
Tag  an.  Bisweilen  traten  auch  Bauchgrimmen  und  plötzliche  Schwin* 
delant&Ue  ein. 

8.  John  Wright,  %0  Jahre  alt,  von  blähender  Ge- 
sichtsftirbe  und  dunkelbraunen  Haaren.  Er  machte  zwei  PrAftingen, 
die  zweite  einige  Monate  spSter  als  die  erste.  Seine  erste  Prtifang 
begann  er  mit  wenigen  Tropfen  und  stieg  bis  zu  M.  Beim  zweiten 
Versuche  Hberschritt  er  diese  Gabe.  Den  zweiten  Tag,  nachdem  er 
eingenommen  hatte ,  empftind  er  nachmittags  dumpfes,  l&stiges  Ge- 
nihl  von  Schwere  tlber  dem  linken  Auge,  Schauer  und  Kiltege- 
fQhl,  besonders  in  den  Armen  und  Schultern. —  fO Tropfen  um  4  Uhr 
nachmittags.  Abends  Schmerzen  im  Backenknochen  (eheek'-bane), 
unangenehme  Empfindung  im  Zahnfleische ,  Ausfluss  aus  der  Nase. 
Um  11  Uhr  abends  nahm  er  15  Tropfen.  Ungefihr  um  9  Uhr  nach 
Mitternacht  erwachte  er  mit  ausserordentlichem  Ekel  und  Stirnkopf- 
schmerz, der  den  Schlaf  verscheuchte;  doch  konnte  er  sich  nicht 
erbrechen.  Diese  Zeichen  dauerten  bis  gegen  den  Morgen ,  wo  er 
anfing  ruhig  zu  schlafen.  Am  8.  Tage  nahm  er  45  Tropfen.  Dumpfe 
KSlte  und  Schwere  in  der  Herzgegend  mit  Brustbeklemmung, 
Schwerathmigkeit  und  Bauchgrimmen.  Am  4.  Tage  waren  die  Hand- 
knochen wie  zerschlagen ,  und  diese  Empfindung  dauerte  mehrere 
Tage  an. 

4.  J.  Drysdale,  88  Jahre  alt,  von  nervös  -  sanguinischem 
Temperamente ,  nahm  durch  14  Tage  von  ein  paar  bis  zu  80  Tro- 
pfen mehrere  Male  jeden  Tag.  Die  erste  Woche  hindurch  beim  Ge- 


braaobe  kleinerer  Gaben  empflind  er  fliegende  rbeamntieche  Bolimerw 
zen  in  verschiedenen  K5rpertheilen  und  sonst  noch  einigte  Zeiehen 
von  weniger  Bedentnng.  In  der  zweiten  Woche  stellte  sich  so  be- 
deutende Unordnung  In  den  Verdaanngswerkzengen  und  der  Le- 
ber ein  y  dass  er  die  PrfiAing  aufgab. 

5.  Dr.  Robert  Dndgeon,  96  Jahre  alt ,  von  ner- 
vOs  sanguinisch -lymphatischem  Temperamente,  nahm  am  7.  Juli 
1844,  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Mittagsmable^  5  Tropfen  der  ge- 
sftttigten  Lösung  des  doppelt  chromsauren  Kali.  Bis  1 1  Uhr  abenda 
zeigten  sich  fblgende  Symptome:  Ekel,  Kitzel  im  Kehlkopfs,  der 
Husten  und  Räuspern  verursacht ;  Auflstossen  mit  dem  Geschmaoke 
des  Genossenen;  leichter,  umschriebener,  druckender  Schmerz  Im 
linken  Hjrpochondrium;  WundheitsgefDhI  in  den  Augen,  das  in  der 
fireien  Luft  schmerzhafter  ist;  vorübergehende  feinstechende  Schmer- 
zen in  der  Stime ,  verschlimmert  in  der  Luft ;  reizbare  Gemüths- 
stimmung.  Denselben  Abend  um  11  Uhr  nahm  er  10  Tropfen. — 
Kurz  darauf  zeigte  sich  abermals  Ekel,  und  nach  einer  Stunde 
hatte  er  das  GefAhl  von  leichtem  Brennen  im  Schlundkopfe.  Zar 
selben  Zeit  dumpfer  Drucksohmerz  ober  den  Augen  und  bisweilen 
in  den  Schlftfbn,  der  durch  kalte  Luft  und  Bewegung  vermehrt 
wurde.  In  der  Mitte  der  Nacht  erwachte  er  mit  Sodbrennen  und 
fQhlte  geringen  vorübergehenden  Schmerz  in  der  Mitte  der  Lunge. 
Morgens  beim  Aufsitehen  Blntgeschmack  im  Munde. 

Am  8.  Juli  um  11  Uhr  vormittags  16  Tropfen.  Eine  halbe 
Stunde  darauf  Ekel ,  ein  stechender  Schmerz  an  der  äussern  Vlir» 
che  des  Elbogengelonkes  und  in  einer  Stunde  derselbe  Schmerz 
im  rechten  Bandgelenke. 

Um  l*/4  Uhr  nachmittags  desselben  Tages  11  Tropfen.  Fast 
anmittelbar  nach  dem  Verschlingen  ftusserster  Ekel;  Neigung  zum 
Erbrechen ;  Speichelzusammenlaufen  im  Munde ;  krampfhaftes  Auf- 
stossen.  Nach  einer  halben  Stunde :  Ekel ,  der  durch  den  Anblick 
von  Speisen  und  durch  Bewegung  vermehrt  wurde.  Nach  f  Stunden : 
starkes  Speichelzusammenlaufen  im  Munde  ,  tödtliche  (deadly') 
Übelkeit  und  Erbrechen  von  hellgelber  geschmackloser  Flüssigkeit 
(während  des  Herumgehens  im  Freien).  Den  ganzen  übrigen  Tag 
Aufstossen  mit  dem  Geschmacke  von  ranzigem  Specke,  obwol  er 
keinen  gegessen  hatte;  zur  selben. Zeit  eingebildete  faulige  Ge- 
rüche; abends  Geschmack  von  Blut  im  Munde.  Durch  4  Stunden 
hatte  er  grosse  Abneigung  gegen  jede  Anstrengung.  Pressende 
üxe  stechende  Schmerzen  in  beiden  Schläfen ,  eine  halbe  Stande 


«•ob  dem  Eiimekmen.  1'/,  Stunde  darauf:  feioateohende  heftige 
Sobmerzen  in  den  Sohlftfen,  leichter  Sobwindel,  ao  oft  er  acbnell 
den  Kopf  bewegte,  waa  mebrere  Standen  anbftlt,  brennender 
Sobmerz  im  ftnaaeren  Winkel  dea  linken  Aogea,  Dmokaobmerz 
im  linken  AngapM,  Mnateobender  Seluners  in  der  Herzgrube, 
dnmpfer  nmaebriebener  Sobmerz  in  der  rechten  Bniat,  der  4nrch 
Sinatiinien  Tcrmehrt  wird,  featsitzender  breanender  Schmerz  in 
der  Mitte  dea  Bmatbeinea ,  Mnateobende  Schmerzen  in  der  Bicbel 
nnd  hie  und  da  Sebmerz  wihrend  dea  Harnena ,  waa  zwei  Tage 
danerte. 

Nachts  beim  Binachlaf^n  hftailgea  Zvaammenacbrecken,  Herom- 
aoblagen  mit  den  Armen ,  nnznaammenbiogendea  Oeacbwfttz  und 
endlich  Selinarchen. 

Am  nichaten  Tage  nabm  er  keine  Arznei  mebr.  Im  Verlan  fe 
dea  Tagea  bemerkte  er  leinatechende  Schmerzen  in  der  Stirne ,  klo- 
pfenden Sobmerz  im  linken  Scheitelbeine,  blntig  Ibitligen  Oeachmacfc 
im  Mvnde ,  öftere  Anfstoaseh ,  welchea  den  Ceachmack  von  ran- 
zigem Fett  hatte,  bohrenden  Schmerz  im  linken  Hypochondriam , 
dnmpfon  Schmerz  in  der  Lebergegend ,  der  aich  beim  tiefen  Sin- 
atUaen  nnd  beim  Hnaten  vermehrte,  hellgefSrbten  Urin  und  erhöh«* 
ttM  WArmegeftlhl  beim  Laaaen  deBaelben,  Beizgeftlhl  im  Kehlkopfe, 
daa  (morgena)  Schleimanaboaten  veranlaaate ,  Hnaten ,  der  mftten 
im  Bmatbeine  Sebmerz  herverbrachte  nnd  bia  zWiaoben  die  Schnl- 
tern  binanflrelchte,  Hnaten  mit  Auswarf  von  dickem  gelben  Scbleime, 
worin  aich  manchmal  Blntapnren  fanden.  Bin  Punkt  gegen  die  Mitte 
nnd  linke  Seite  des  Brnatbeina  ist  sobmerzbaft  beim  Drucke.  Dum- 
pfer Sebmerz  in  der  Lebergegend ,  der  bei  Bewegung  vermehrt  iat 
Starker  Stich  in  der  Lendengegend ,  durch  Binathmen  und  Husten 
vermehrt. 

Am  4.  Tage  feinstecfaende  Scbmerzen  in  der  linken  Scblftfe , 
Wnndheitageftibl  und  Tlir&nen  der  Augen,  Banbeit  im  Sohlund- 
kopfe, Bkel  nach  gewohntem  Tabakraucben,  dumpfor  Druckscbmerz 
in  der  Lebergegend,  pressender  Sobmerz  in  der  Leistengegend, 
als  eb  eine  Vorlagerung  aiob  bilden  sollte.  Morgens  beim  Aufbte- 
ben  Veratopfting  des  linken  Nasenloches  mit  Absonderung  von  di- 
ckem gelben  Schleime.  Schmerz,  wie  von  einem  Geschwllre  im 
Kehlkopfe.  Beim  Mittagsessen  starker  Kitzel  im  Kehlkopfe ,  nach- 
dem er  ein  paar  Blaaen  veracblungen  ,  welchea  verachwand, 
nachdem  er  mehr  zu  aich  genommen  hatte.  Beatftndiger  Schmerz  in 
der  Brnat  unter  der  linken  Acbael.  Vorübergebender  dumpfer  Sobmerz 


unter  dem  rechten  Sohalterblatte.  Stark  ateobende  Sebmerfien,  zneraC 
in  der  linken^  dann  in  der  reobten  Nferengegend,  die  bis  zum  Ober-< 
aehenkel  geben  and  doreb  Bewegong  vermebrf  werden.  Starker 
Stieb  in  der  Lendengegend,  der  dnroh  Binatbmen  nnd  Hnaten  rew-* 
meiyt  ndrd.  Sclmiers  in  den  Lenden  ,  besondere  beim  Btteken^ 
Oresae  ScblSfjrigkeit  nnd  Gibnen  naeb  don  Mittagseaaen. 

Am  A.  Tage  zeigten  aiob:  heftig  ateobender  Sobmem  qneer 
durch  Stirn  und  Seiililb,  wftbrend  den  Gehens,  dnreh  Bnbe  ge« 
bessert  $  leichter  ateehender  Sclunerz  In  der  Lebergegend;  dnmpf 
relssender  Selunerz  in  der  lüntem  Leberi&ebe ;  pressender  Sebmcni 
im  rechten  Ange  nnd  Smpindücbkeit  der  Thrinenkaronkel ;  Anf- 
stossen ;  avagtebiger  dankclgeflirbter  Stnblgang  mit  Zwang ,  Awh* 
tasavon  YoFstehcrdrttaenaaft  beim  Stnbie;  Niesaen  wftbrend  dea 
im  Bette  Liegens)  bei  Bewegung  Schmerz  in  der  Lebergegend, 
wie  von  Verrenkung ;  ateehender  Solimerz  im  Jinken  Blbogen  9 
reizbare  Gemfitbsatimmang. 

Am  6.  Tage,  abends:  Aufschwellen  des  Magens  mltVöUheits- 
gelllbl  und  Schmerz  beim  Drucke ;  es  ist  ihm  nnmögllcb  die  Klei- 
der  nur  etwas  knapp  anliegend  zu  tragen  (durch  Bewegung  ver-^ 
scblimmert,  gebessert  durch  Ruhe};  Schmerz  in  der  linken  Lei-«' 
ateagegend ,  der  sich  bis  zur  rechten  hinfiber  erstreckt ;  morgens 
hiniges  Niessen.  Dieselbe  VerstopAing  der  Nasenlöcher ,  wie  sie 
am  3.  Tage  bemerkt  wurde.  Feinstecbemle  Schmerzen  in  der  ftus- 
Sern  Fliehe  des  linken  Oberschenkels;  hiufges  Gihnen. 

Am  t.  Tage :  Gefühl  von  Sinken  des  Magens  vor  dem  Früh« 
stücke;  den  ganzen  Tag  hindurch  Geschmack  von  Blut  im  Munde; 
stechender  Schmerz  im  linken  Elbogen;  auf  dem  Handrücken  er- 
schien ein  rotbes  Büschen  ;  grosse  Neigung  zum  G&hnen  und 
Strecken. 

Am  8.  Tage:  starker,  klopfend  feinsteohender  Schmerz  in 
dem  linken  Handgelenke,  nahe  dem  Erbsenbeine,  der  fast  eine  halbe 
Stunde  anhielt ;  leicht  reissende  Schmerzen  im  t.  Gelenke  der  Fin- 
ger der  linken  Hand;  hiuiges  Hamen  mit  leichtem  Brennen  darnach. 

Am  9.  Tage  litt  er  an  schneidenden  Schmerzen  an  der  ius- 
aern  linken  Seite  des^  Heiligen -Beines,  die  auf-  und  abzogen. 


€.  M.  J.  aus  Philadelphia  (mitgetheat  von  Dr.  Neidhard}^ 
il  Jahre  alt  |  erfreute  sich  im  Ganzen  einer  auagezeichnet  guten* 


Oerandlieit ,  klaft  jedooh  06it  ein  paar  Jahren,  befonden  bei  war- 
men Wetter,  Ober  leiobte  Btiche  in  der  Herzgegend. 

Am  tt.  Mai  1844,  bevor  er  ab'ende  zu  Bette  ging,  nahm 
er6Tropfen  einer  Flllseigkeit ,  die  6  Oran  dea  Prfifangsstoirea 
in  1  Unze  Waaaer  anfgelöat  enthielt.  Wibrend  der  Naoht  bemerkte 
er  keinen  Brfblg. 

Am  t8.  Mai  um  7  Uhr  mergenanahm  er  6  Tropfen.  Um 
8  Uhr  dnmpfer  Dmokaehmerz  in  der  rechten  Broataeite ,  der  bin 
zum  Bücken  eich  fortaezte  nnd  in  Zwiachenrinmen  von  tO  Minu- 
ten antbftrte  nnd  wieder  kam.  —  Um  10  Uhr  leichter  draekender 
Schmerz  in  der  Nabelgegend.  Um  If '/,  Uhr  Bmpflndliehkeit  im 
rechten  Hypoohondrinm,  die  wfthrend  dea  Tagea  in  Zwiaohenriii- 
men  kommt  ond  geht,  -r  Um  1  Uhr  atark  atechender  Schmerz  in 
der  linken  Broataeite ;  doch  hatte  der  Schmerz  nm  den  Nabel  aohon 
anfgehört ,  nnd  bia  gegen  den  Abend  waren  alle  dieae  Schmerzen 
nach  nnd  nach  yerachwanden. 

Am  98.  Mai  abenda  4  Tropfen —  ohne  Erfolg. 

Am  t4.  Mai  6  Uhr  morgena  4  Tropfen.  Um  8  Uhr 
reiaaender  Schmerz  in  der  rechten  Brnataeite ,  wie  geatern ,  aber 
weniger  heftig  und  nor  Icorze  Zeit  danemd.  Um  8/,  Uhr  ziehen- 
der Schmerz  im  rechten  Htiftgelenke.  Bog  er  den  Kopf  abwirta,  ao 
hatte  er  daa  GefUhl  von  Steifigkeit  im  hintern  Theile  dea  Halaea. 
Um  10  Uhr :  Bei  Bewegang  rheumatiache  Schmerzen  im  Schnlter'- 
nnd  Blbogengelenke  mit  TanbheitagefaU  von  der  Schnlter  bia  znm 
Elbogen.  Abenda  ftthlte  er  mehr  Durst  ala  gewöhnlich.  VOUe  und 
Schwere  des  ganzen  Kopfes ,  besonders  des  Scheitels ;  beim  Vor- 
wirtsbengen  allgemeines  Polsiren ;  vermehrter  Appetit ;  Urin  klarer 
und  dnrcbsichtiger  als  gewöhnlich ;  Gesichtsbildnng  Ccountenancejy 
voller  (fliller)y  heiterer  C^learer')  nnd  geistreicher  Cmare  kUelfec^ 

Am  86.  Mai  nahm  er  keine  Arznei,  und  es  zeigten  sich  auch 
keine  Symptome. 

Am  86.  Mai  keine  Arznei.  Der  Schmerz  auf  der  rechten 
Brnataeite  zeigte  sich  im  gelinden  Grade  wieder. 

Am  87.  Mai  keine  Arznei  nnd  keine  Symptome. 

Am  88.  Mai  abends  15  Tropfen.  80 Minuten  darauf  hef- 
tige Magentlbelkeit  mit  grosser  Brechneigung ,  welche  eine  halbe 
Stunde  anhielt,  worauf  aie  aich  nach  und  nach  verlor,  und  er  ein- 
aohlief. 
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Am  f  9«  Mal  mii  6  Uhr  erwMhte  er  nil  elBsm  OeMUe  Toa 
Sehwiche  vm  den  Nabel  (ab  eh  er  eia  leichte«  Abfahrmitlel  g^ 
nommeii  bitte}  and  mit  Draekacbmers  Im  Kopfe. 

Um  6  Uhr  Biorgena nahm  er  16  Tropfen.  Nach  einer  halben 
Stunde  empfend  er  Nieder  die  Mag enübellceit  mit  einer  yrdeaeren 
Brechnelgvnf  nnd  leichtem  Schauer.  Er  nahm  nein  Fr(Uuitft<A  um 
7  Uhr.  Die  ersten  Blinoten  j  wihrcnd  er  hiermit  beschillift.war , 
aciiien  der  Appetit  gat,  doch  bald  trat  solcher  Absehen  ein,  dass 
er  sich  entfernen  mnsste.  Um  7'/,  Uhr  ffthlte  er  einen  starken  Stich 
in  der  linken  Seite  zwischen  den  Hfilten  und  den  lenten  Wirbeln; 
den  ganzen  Tag  Ober  Hemmsachen  In  den  Gedftrmen  mit  einer 
leichten  Öffnung ,  dampfen  Draclcschmerz  am  rechten  StIrnhOcker; 
er  Ist  sehr  matt;  Schwäche  vorzOgUch  in  der  Nabelgegend. 

Am  ^0.  Mal  morgens  tO  T  r  o  p  fe  n.  Er  Ahlte  nor 
abends  leichten  Schmerz  in  der  rechten  Stirnhilftc  and  der  rechten 
Brost  9  der  bis  zam  Rflcken  drang. 


7.  Dr.  Norton  ,  31  Jahre  alt,  lymphatischen  Temperamen- 
tes j  gesander  Constitatlon. 

Am  19.  Jftnner  nahm  er  '/,,o  ^ran  doppelt  chromsaares 
Kall.  Unmittelbar  nach  der  ersten  Gabe  empfand  er  Trockenheit 
In  den  Bronchien.  Er  nahm  am  selben  Tage  die  nftmliche  Gabe 
noch  8  Mal  y  ohne  Irgend  einen  Srlblg  za  bemerken. 

Am  13.  d.  M.  dieselbe  Gabe.  Morgens  beim  Erwachen  Ge* 
lllhl  von  TroiAenheit  in  den  Bronchien ;  Schmerz  Im  linken  Elbo- 
gen,  durch  mehrere  Stunden. 

Jeden  der  nachfolgenden  4  Tage  nahm  er  die  oben  angegebene 
Ctelie.  Während  dieser  Zeit  bemerkte  er  vorfibergehende  Schmerzen 
in  der  rechten  Brastdrfise,  Schmerz  Im  linken  Elbogen,  Stiche  im 
rechten  Hypochondrinm,  Stirn-  and  Hinterhauptsschmerz. 

Am  17«  d.  M.  hatte  er  dfters  saures  Anfiitossen,  ein- oder  zwei 
Mal  saures  Brennen  im  Magen.  Nachmittags  Geschmack  wie  von 
Salz  Im  Munde.  Vorübergehende  heftige  Sclimerzen  am  Gronde  des 
linken  Sehnlterblattes.  Stirn-  und  Binterhaaptsschmerz.  Abends 
Ohreiischmerz.  An  den  beiden  folgenden  Tagen  nahm  er  keine  Ar- 
zenel,  und  es  zeigten  sich  auch  keine  Symptome. 

Am  tO.  d.  M.  nahm  er  3  Mal  '/s,  Gran,  doch  ohne  Erfolg» 

Vom  90 — te.  d.  M.   nahm  er  täglich  3  —  4  Mal  /s,  Gran. 

Am  91«  d.  M.  morgens  beim  Aufstehen  fühlte  er  geringe 
Sohwerathmigkeit ,  als  ob  die  Schleimhaut  der  Bronchien  verdickt- 
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wire.  BUa/ke  Schmeraen  im  reokten  Knie  -  nnä  Bfkttgelenke  and  in 
der  Haken  BniB(  und  Sobalter ;  Übelkeit  im  Magen. 

Am  f  9.  d.  Bf.  Selireekliolie  Trinme;  Ekel,  bald  nachdem  er 
nflchterH  die  angegebene  CMe  verscMvngen  hatte;  starker  Schmerz 
Im  Knie. 

Am  ti.  d.  Bf.  rhemnatisehe  8ehmerzen  im  Knie  nnd  in  der 
Bmet.  Er  erwachte  am  94.  mit  starken  Bf  agenschmerzen ,  die  Y^ 
Standen  vihrten.  Unangenehme  Trfinme;  die  Bfagenemplbdlich- 
keit  dauerte  den  ganzen  Tag  hindurch  f)»rt.  Die  leidende  Stelle  war 
▼orzÄgUoh  der  grosse  Bfagenbegen  nngelKhr  8  Zoll  anter  dem 
schwertförmigen  Knorpel  $  die  Bmpindnng  selbst  war  sehr  Ähnlich 
dery  dioTon  BfagenAberladang  herrfthrt. 

Am  t5.  d.  Bf.  Wfthrend  des  Schlafes  schreckliche  Tr&ame, 
rheomatisehe  Schmerzen  im  Knie  and  in  den  Hüftgelenken ;  Empfln- 
tang  lAs  ob  ein  Haar  im  Rachen  Iftge ;  heftiger  Schmerz  in  der 
Seite  f  nur  einen  Aagenblick  lang. 

Za  öfteren  Bf  alen  KopfiBchmerz  y  haopts&chlich  ndr  aaf  der  ei- 
nen Seite  and  auf  einem  Flecke^  so  gross^  dass  man  ihn  mit  dem 
Finger  bedecken  könnte;  Schmerz  am  grossen  Bfagenbegen  mit 
S^werh^tflgefUil ;  Kopfbchmerz  ;  nach  dem  Bfittagsmahle  Sod- 
brennen ;  9hemäB  hefUger  kneipender  Schmerz  im  Ballen  der  lin- 
ken grosse«  Zehe ,  der  4  Bfiaaten  anhielt ;  prickelnde  and  ste- 
chende Schmerzen  auf  mehreren  Stellen  der  Haat ;  heftiger  giohti- 
soher  Schmers  im  Ballen  der  grossen  rechten  Zehe ,  genaa  fihn- 
lich  dem  am  linken  Fasse ,  dem  er  nadi  einem  Zwischenraame  von 
4  oder  6  Bünuten  gefolgt  war.  An  diesem  and  den  beidea  nächst-* 
folgenden  Tagen  rieb  er  eine  Yerreibung  des  doppelt  ohromsaaren 
Kali  an  der  innem  Fläche  der  Oberaehenkel  ein  ^  jedoch  ohne  ir^ 
gend  meridiehea  Befolg. 

Am  31.  d.  Bf.  begann  er  von  neuem  den  Prflftangsstolf  za 
nehmen. 

Am  1.  Febraar.  Schmerzen  in  den  Gelenken;  Stechen  in 
der  Hant  and«  in  der  Zange ;  Schmers  aaf  einem  Flecke  im  Kopf» ; 
Schmerz  im  Yerlaafe  des  linken  Hflftnerven ;  Stich  in  der  rechten 
Seite. 

A  m  f .  d.  Bf .  —  Bheumatisehe  Schmerzen  in  mehreren  Kir* 
pertheilen. 

A  m  8.  d.  if .  —  Schmerzen  in  den  Sehultem ,  Armen ,  Fin- 
gergelenken, Hftften  und  Knien,  Schmers  im  Kopfe,  aaf  einen  klei- 
nen Fleck  beiobränkt. 


Am  4.  d.  M. —  BheutttlMlie  Bohaenan  ftuit  in  «Umi  6e« 
lenken;  Belunernen  auf  demBfioken  der  Zange  and  dem  C^eomenver- 
hang,  die  betrftehtlich  lang  belieügen  and  weder  dorch  Eseen  neeh 
Trinken  erleiolüert  werden. 

A  m  6.  d.  M.  zeigten  sieh  dieselben  Sympteme, 

A  m  7. ,  8.  n.  9.  d,  M,  nehm  er  keine  Annei.  Die  Selunernen 
in  den  Gelenken  kehrten  nicht  so  oft  zarQok.  Heftige  Schmerzen 
in  der  Bmatgegcnd.  Abende  nahm  er  eine  Dracimie  einer  AaflO- 
aang ,  die  4  Qran  in  einer  Unze  entlüelt. 

Am  10.  d.  M.  erwachte  er  mit  WandheitegefOhl  im  Haine» 
0er  Schmerz  saaa  am  weioben  Gaomen*  Haateu  mit  Auswarf  voii 
dichten  y  darchsiehtigen ,  Ideinen ,  Idampigen  Massen  ,  die  leiphl 
aasgeworfen  warden.  Zange  bedeckt  mit  diok6m  lockerem  Belege. 
9ie  Wärzchen  am  Zangenrücken  sind  sehr  lang  nnd  haben  einen 
braangelSrbten  Fleck.  Das  Wandheitsgeftthl  im  Halse  verging  in  einer 
Stande.  Der  Hasten  erschien  hie  and  da  im  Verlaafe  des  Tages. 
Bheamatische  Schmerzen  in  der  rechten  Hüfte  and  im  linken  £lbo« 
gen.  Diesen  Tag  hindarch  nahm  er  im  Ganzen  4  Draeiimen  der  Anflü- 
sang  j  oder  was  dasselbe  ist,  9  Gran  doppelt  chremsaares  Kali  and 
erwachte  am  11.  d.  M.  mit  den  Empllndangen,  als  ob  er  sich  stark 
verkühlt  hfttte.  Die  Nase  war  voll ,  als  ob  viel  abgesondert  werden 
sollte ,  der  Hals  trocken  mit  Schmerz  beim  Schlingen  y  die  Zange 
stark  belegt  and  aaf  dem  Rücken  hellbraun  gefärbt ,  Kmpilndlieh- 
keit  im  Kehlkopfe,  Schmerz  in  den  Seiten  and  dem  Hintertheile 
des  Halses  so  wie  in  der  linken  Schalter.  Der  Hals  sieht  roth  and 
am  die  Mandeln  heram  entzündet  aus.  Der  Hosten  begann  beim 
Erwachen;  der  Auswurf  gelöst,  dick,  durchsichtig  und  schiel^r«^ 
artig  gefKrbt.  Um  10  Uhr  verschwanden  die  katarrhalischen  Ersehet« 
nungen ,  mit  Ausnahme  des  Hustens.  Magenübelkeit,  Aufolossen) 
Schmerz  im  Elbogengelenke,  Kopfschmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  | 
Hasten  und  Auswurf  in  Zwischenräumen.  Um  4  Uhr  nachmittags 
Zerschlagenheitsschmerz  im  Schienbeinstachel,  zuerst  des  einen 
and  dann  des  andern  Fasses. 

Die  angeführten  Gaben  wurden  noch  durch  weitere  zwei  Tage 
mit  Wiederholung  der  beschriebenen  Symptome  fortgebraucht. 

bj  Physiologische  Prüfungen,   die  in  Österreich 

angestellt  wurden. 

Die  Übereinstimmnng  der  nachstehenden  Prüftiogsergebnisse 
mit  denen  unserer  englischen  Kollegen  ist  um  so  erfreolicher,  als, 

Oest.  Z.  f.  Hom.  111.  2.  fO 


wie  ieh  s^hoB  Riog^angs  dieser  AbhandiODi^  bemerkte  y  nW  f  Mit« 
glieder  ansererPrftftangsgesellachalt  genaner  die  im  »British  Jaur^ 
Mol«  niedergelegten  Reanltate  kannten. 

Wir  bedienten^nns  alle  deaaelben  Präparates,  das  ein  gfinsti- 
ger  Zufall  nns  bei  einem  hiesigen  geschftzten  Chemiker,  der  es  za 
wissensehaftliehen  Zweeken  bereitet  hatte ,  schon  fertig  antreifen 
Hess. 

Unser  Präparat  wurde  auf  folgende  Weise  erhalten:  Man  nahm 
chromsanres  Blei ,  schied  durch  Schwefelsäure  die  Chromsäure 
aus  und  sättigte  die  leztere  durch  Hinzugeben  von  kohlensaurem 
kali  so  weit ,  dass  sich  zwei  Atome  Säure  mit  Einem  Atom  Kali 
verbanden.  Die  Auflösung  wurde  bis  zumKrystallisationspuncte  ab-, 
gedampft,  wobei  sich  beim  Erkalten  die  von  uns  bentlzten  Krystalle 
bildeten.  —  Die  nachfolgenden  PrAfüngserzählungen  sind  wörtlich 
gleichlautend  mit  den  mir  von  den  Prüfern  eingesendeten.  Ich 
glaubte ,  dass  auf  diese  Art  die  Lebhaftigkeit  und  Treue  der  Er- 
zählung ,  die  besonders  bei  subjectiven  Ergebnissen  von  so  grosser 
Wichtigkeit  sind ,  am  besten  erreicht  wtirden.  Nur  zu  starke  Wie- 
derholungen oder  besonders  auffallende  Verstösse  gegen  die  Sprach- 
flchtigkeit ,  wie  sie  sich  beim  schnellen  Niederschreiben  so  leicht 
einschleichen ,  erlaubte  ich  mir  zu  streichen. 

In  den  weitläufigeren  PrtIfDngserzählungen  hielt  ich  es  fir 
nothwendig ,  die  Gabe  und  den  PrOAingstag  anzumerken ,  wie  ich 
es  auch  im  Symptomenregister  gethan  habe ,  um  den  Werdi  jeder 
einzelnen  Erscheinung  auch  von  dieser  Seite  beurtheilen  zu  kön- 
nen. Ich  sezte  zuerst  ganz  einfach  die  Gabe  (gr.  bedeutet  Gran , 
tr.  Trituration ,  Verd,  Verdünnung).  Wurde  dieselbe  Gabe  mehr- 
mals genommen,  so  kommt  auch  die  Zahl  der  Gabe  (G).  Machte 
der  Prttfer  eine  Pause ,  so  bezeichnete  ich  gleichfiills  den  Tag  der 
Wirkungsdauer  der  lezten  Gabe.  9gr.  9tr.  4  G  5.  T  würde  also 
heissen ,  dass  der  Prüfer  das  vierte  Mal  9  Gran  in  der  f.  Verrei« 
bung  genommen  habe,  und  dies  der  5.  Tag  sei,  an  welchem  er  unter 
dem  Einflüsse  der  erwähnten  Gabe  des  Arzneistoffes  stehe. 

Ich  begann  meine  Prüfungen  am  91.  März  184tf  und  nahm  an 
diesem  Tage  zweimal  100  Tropfen  der  lt.  Verdünnung 
(im  Verhältnisse  von  1 :  99  bereitet). 

Am  99.  d.  M.  morgens  nahm  ich  60  Tropfen  der  19.,  und 
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abends  ekeiiBovIel  von  der  10,  V  e  r  d. ,  jedoeh  ahne  Irgfend  fremd- 
artige ErsoheinlHigen  zu  bemerken. 

Am  98.  d.  M.  verechluckte  ich  60  und  abends  100  Tro« 
pfen  der  7.  Verdttnnung. 

Erst  naohdem  ich  am  f  4.  Mfirz  morgens  und  abends  jedesmal 
100  Tropfen  der  7.  Verd.  genommen  batte,  empfbnd  ich  im 
rechten  Schnltergelenke  Schmerz  beiBewegung,  doph  anch  ausser- 
dem das  GefUil,  als  ob  die  das  Gelenk  zusammensetzenden  Theile  der  . 
Anheftung  entbehrten — doch  ohne  alles  Reissen  weder  hier  noeh 
an  irgend  einem  Theile. 

Am  f  5.  d.  M.  morgens  and  abends  je  100  Tropfen  äet 
7.  Verd.  Der  Arm  war  hente  morgens  ganz  normal;  doch  halte 
ich  Ansohwellnng  in  der  linken  Achillessehne  nnd  Schmerz  in  der-^t 
selben.  Das  Auftreten  auf  die  Zehen  Ifistig.  Im  Verlaufe  des  Tages 
wechseln  die  Symptome  des  Armes  nnd  Fasses  öfter  ab. 

Am  99.  d.  M.  morgens  lOQ  Tropfen  der  8.  Verd.  ^ 
Heute  gesellte  sich  zu  den  fIrOher  bemerkten  Erscheinungen  ein 
Halsweh ,  als  ob  ein  breiter ,  mit  Stacheln  besezter  Körper  daä 
Schlingen  verhindere.  —  Am  Nachmittage  des  97.  d.  Bf.  dieselbe 
Gabe  mit  unverfinderter  Fortdauer  der  angegebenen  Symptome. 

Am  98.  u.  99.  d.  M.  -  Der  Sehmerz  in  der  Achillessehne 
verminderte  sich  jedesmal  nach  etwas  anhaltendem  Gehen  und  war 
wfthrend  der  Ruhe  gering ,  um  nach  derselben  desto  mehr  her- 
vorzutreten. Die  unangenehme  Empfindung  im  Arme  steigerte  sich 
nach  l&ngerer  Unth&tigkeit  dieser  Extremitftt  bis  zu  gänzlicher  Stei«; 
figkeity  die  selbst  schmerzhaft  war,  wenn  keine  Bew^gungsver- 
suche  gemacht  wurden  j  besonders  aber  beim  Aufheben  des  Armeii 
im  hohen  Grade  zunahm.  Das  Halsweh  verminderte  sich  erst  am 
99.  d.  M.-*Am  Abend  des  99.  befiel  mich  ungewöhnliche  Mfidig- 
keity  so  wie  ich  an  beiden  Abenden  ausserordentliche  Festigkeit 
empfand. 

Am  80.  Mftrz  abends  100  Tropfen  der  8.  Verd*  — 
Morgens  beim  Erwachen  war  der  Schmerz  im  Halse  stärker  i^  je ; 
doch  nahm  er,  wie  die  firtiher  erwähnten  Zeichen,  im  IjaufB  des  Ta- 
ges sehr  ab. 

A  m  8 1.  d,  M.  morgens  dieselbe  Gabe  wie  gestern«  -^  Der 
Halsschmerz  war  heute  gänzlich  versehwunden ;  der  Schmerz  ini; 
Anno  ist  im  Gegentheiie  im  Zunehmen  begriffen ,  während  die 
Fosssohmerzen  gleich  gebiieben  sind. 
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Am  i.  April  ftberaiftls  100  Tropfen  der  0.  VerdL-^ 
Der  Fusflschmerz  hat  sich  nan  auch  der  rechten  AohiUesBebne  mit« 
getheilt,  so  dasa  das  Clehen  recht  heschwerlich  ^ird.  Abends  grosse 
Frostigkeit.  Arm  wie  gestern. 

Am  9.  d.  M.  dieselbe  Gabe.  —  Der  linke  Foss  ist  etwas 
freier;  dagegen  der  rechte  mehr  schmerzt.  Arm  noch  iouier  steif. 

Am  8.  d.  M.  Gabe  dieselbe,  wie  an  den  leaten  Tagoa.-^ 
Der  Schmerz  hat  den  linken  Foss  verlassen ,  bleibt  aber  im  reoh«« 
ten  wie  Mher.  Der  Armschmerz  steigert  sich  hente  sehr ;  beso»* 
ders  heftig  ist  er  ^  wenn  der  Arm  im  Elbogengeienke  gebogen  und 
ftwM  riok-  und  abwArts  gezogen  wird  ,  wie  z.  B.  beim  Klei- 
deransziehen.  Die  Nase  ist  immer  voll  diddichen  Schleimes  $  zn* 
gleich  ist  eine  Stelle  etwas  rechts  von  der  Mitte  des  Brastbeines 
schmerzliaft ,  nnd  flberhanpt  fahle  ich  Bmstbeklesmioog. 

Am  4.  d.  M.  dieselbe  Gabe  genommen.  —  Armschmerz  noch 
gesteigert.  Fnssschmerz  nnd  Bmstbeklenmin^g  wie  gestern;  doch 
Ahle  ich  auf  der  gestern  als  schmerzhaft  angegebenen  Bmststelle 
unangenehme  Stiche.  Am  inneren  Knöchel  des  rediten  Fasses  be-> 
merkte  ich  eine  kleine ,  harte )  nnr  bei  stirkerem  Dnioke  etwas 
schmerzhafte  Oesohwnlst. 

Am  5.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Mein  Beifaiden  war  gMiz 
wie  ich  es  gestern  schilderte. 

Am  0.  d.  M.  morgens  alle  vorgestern  geklagten  Leiden  be** 
dentend  vermindert.  —  Nachmittags  nahm  ich  50  Tropfen  der 
9.  Verdünnung.  Der  Fossschmerz  hat  ganz  anfgehdrt;  Bmst'* 
beklemmang  nnd  Armschmerz  sind  vermindert.  Manchmal  entsteht 
ganz  plötzlich  ein  heftiger  Klammschmerz  an  der  Mitte  der  üntH 
sem  Fliehe  des  rechten  Oberarms ,  nnd  selbst  wenn  der  Schmern 
verschwindet^  bleibt  an  dieser  Stelle  Bmpdndlichkeit.  Die  Geschwulst 
um  den  inneren  FussknOchel  nimmt  za ;  sie  ist  sehr  hart ,  ^at  die 
Gestalt  eines  fihombus,  ist  onverschlebbar ,  scheint  am  Knochen 
sufkusitzen  und  hat  nur  bei  starkem  Drucke  schmerzhaft.  —  Sp&t 
abends  nahm  ich  nochmals  50  Tropfen  der  9.  Vor d. 

Am  7.  d.  M.  Kweimar50  Tropfen  der  9.  Verd.  *—  Die 
Fussgeschwulst  nimmt  etwas  ab ;  alles  übrige  wie  gestern. 

A  m  8.  d.  M.  wie  gestern  eingenommen.  —  Bniststiche  an  der 
angegebenen  Stelle ,  Ihst  wie  früher. 

AmO.  d.  M.  moigens  180  Tropfen  der  9.  Verd.—- Gnnn 
wohl,  nur  hie  und  da  Schmerzen,  die  den  rheumalisehen  ihnttidi  sind» 
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Ajb  in.  4.  M.  dloselke  Oabe.  —  Ctafteni  vsd  brate  aaeh  deü 
Binndoieii ,  wen»  anok  niir  auf  Anf^enblioke  y  widerliche«  Qellllil 
in  der  Mag etgegend. 

Am  11.  «.  19.  d.  M.  nahm  ich  ii[elne  Aranei,  fQhlte  mieh  anch 
reeht  webl ,  hie  nnd  da  ein  leises  Ziehen  ansg^enommen ;  auch  litt 
loh  (zum  ersten  Male,  seit  ieh  Bryonia  geprfifl)  an  Aphthen. 

Am  Morgen  des  13.  April  llel  mir  besonders  die  livido  FSrbnn|^ 
meines  Zahnfleisches  auf,  welches  weder  blutete  noch  schmerzte. 

A  m  1 4.  d.  M.  ganz  wohl. 

Am  15.  d.  M.y  morgens  10'/,  Uhr,  nahm  ich  etwa  (dieLö* 
anng  tröpfelt  sich  schwer ,  daher  die  Zahl  der  Tropfen  schwer  ge«- 
nau  au  bestimmen)  15  Tropfen  der  Auflösung  von  6  Gran  zu 
einer  Unze  destillirten  Wassers.  —  Der  Geschmack  der  Lösung 
ist  widerlich  metallisch.  Deutlich  war  unangenehmes  Gefühl  in  der 
Blagengegend  vorhanden ,  als  die  ersten  Tropfen  kaum  die  Zunge 
berührt  hatten.  Ich  kann  das  GefOhl,  das  sich  meiner  bemächtigte, 
nachdem  ich  die  ganze  Gabe  verschluckt  hatte ,  mit  nichts  verglei- 
chen als  mit  dem  lezten  Stadium  der  Seekrankheit^  wie  sie  sicli 
wenigstens  bei  mir  aussprach.  Es  ist  nicht  mehr  der  bestSndige 
Brechreiz,  auch  nicht  mehr  die  Aufiregung,  die  öfters  wiederhol- 
tem Erbrechen  auf  dem  Fussc  folgt ,  sondern  ein  eigenthttmliches, 
kaum  zu  beschreibendes  Gefühl  von  leisem  Drehen  und  Schntlren 
in  der  Magengegend ,  zu  dem  sieh  in  gewissen  Zwiscbenrftumeq 
leichte  Blutwallungen  gegen  den  Kopf  gleich  elektrischen  Schlägen 
gesellen.  Wie  bei  der  Seekrankheit  traten  auch  heute,  nur  fast  noch 
grössere  Ermattung  und  die  fOr  jene  Krankheit  karakteristische 
grfinzenlose  Gleichgültigkeit  ein. 

Nachdem  ich  etwa  f  Stunden,  gekämpft ,  auch ,  um  endlich  des 
lästigen  Geschmackes  los  zu  werden,  doch  vergeblich,  etwas  ge- 
gessen hatte,  musste  ich  mich  theils  der  grossen  Mtidigkeit ,  theils 
der  widrigen  Empflndung  in  der  Magengegend  wegen ,  die  bei  je- 
dem Schritte  sich  vermehrte  und  nur  bei  Buhe  sich  minderte ,  nie- 
derlegen. Etwa  zwei  Stunden  schlief  ich  mit  geringen  Unterbre- 
chungen ,  aber  selbst  nach  dem  Aufwachen ,  selbst  nach  dem  Mit- 
tagsessen, war  der  sehr  an  Bleizucker  erinnernde  Geschmack  noch 
nicht  vergangen.  Unangenehmer  GgM^bmaok  des  Wassers ,  während 
die  Speisen  richtig  und  wohl  schmeckten. 

Die  Nacht  anf  den  16.  war  unruhig ,  von  Träumen  unterbro- 
obea  und  unerquicklich.  Am  i  S.  d.  M.  war  poch  öfter  im  Verjapfe 
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des  Vages  des  2iisamnieiiBchiiflreii  im  Ma^fen  zu  bemerken.  Auch 
die  Nacht  auf  den  17.  war  noch  nicht  so  mliig  wie  gewöhnUeh. 

Am  17.  n.  1 8.  d.  M.  wohl.  SCuhlgftnge  immer  ordentlich. 

Am  1  &.  d.  M.  abends  um  7*/,  Uhr  nahm  ich  wieder  1 A  Tro- 
pfen mit  grossem  Widerwillen.  Ich  fQhlte  diesmal  noch  dentli- 
cher  als  bei  dem  ersten  Einnehmen  Zasammenschnttren  in  den  €te- 
bilden  der  Mundhöhle  und  Wasserznsammenlanfen.  Fast  gleichEci« 
'tig  meldet  sich  anch  der  Schmerz  in  der  Magengegend,  der  znerst 
mit  einem  GefBhle  von  unheimlicher  Kühle  beginnt,  dann  in  ein  Zn- 
sammenziehen fibergeht ,  was  auch  den  Athem  etwas  hemmt.  Dies- 
mal verging  das  unangenehme  Gefühl  etwas  schneller. 

In  den  nachfolgenden  Tagen  hatte  ich  oft  Nasenbluten  aus  dem 
rechten  Nasenloche ;  hfiuflges  Verstopftsein  der  Nasenlöcher;  Ab- 
sonderung einer  flflssigen  Materie  aus  der  Nase ;  verminderte  Ge- 
ruchsempilndung;  fibler  Geruch  in  der  Nase;  öfters  leichtes  Knei- 
pen in  der  Oberbauchgegend  mit  und  ohne  Stuhl;  bisweilen  recht 
ausgiebige  Durcbfallstflble.  Nftohte  nicht  so  ruhig  als  gewöhnlich. 

Am  94.  d.M.  um  i'/^  Uhr  nachmittags  nahm  ich  etwa  80 
Tropfen  der  Lösung.  Ausser  den  schon  oben  beschriebenen  Er- 
scheinungen  hatte  ich  öfters  Aufstossen  mit  dem  Geschmacke  des 
Medicamentes.  Gleich  nach  dem  Einnehmen  starker  Widerwille  vor 
Wasser. 

Eine  Stunde  nach  dem  Einnehmen  erbrach  ich  mich ,  nach  öf- 
ters vorausgegangenen  nruchflosen  Anstrengungen  dazu,  sechs  Male. 
Das  Ausgebrochene  hatte  nur  eine  ganz  leichte  gelbliche  F&rbung, 
etwas  stlsslicben  an  das  Medicament  erinnernden  Geschmack.  Beim 
5.  und  6.  Male  aber  entleerte  sich  unter  Zerschlagenheitsschmerz 
im  Oberbauche  und  mit  vieler  Anstrengung  eine  ganz  dunkelbraune, 
ftusserst  bittere  Materie  (viel  bitterer  als  die  gewöhnliche  Galle). 

Ich  fohlte  bedeutenden  Durst,  aber  die  geringste  Menge  Fltls- 
sigkeit  verursachte  mir  wieder  Magentlbelkeit. 

Drei  Stunden  nach  dem  Einnehmen  speiste  ich  zu  Mittag.  Ich 
hatte  kaum  einige  LötTel  Suppe  genossen ,  so  regte  sich  schon  das 
Unwohlsein.  Feste  Nahrungsmittel  vertrag  ich  sehr  wohL  Nasen- 
bluten und  tibler  Geruch.  Erst  spfit  abends  konnte  ich  in  Eis  ge- 
ktlhltes  Wasser  trinken. 

Am  95.  d.  M.  —  Heute  besonders  stark  das  Zahnfleisch  er- 
grilTen  ;  das  Zusammenziehen  im  Unterleibe  wieder  einige  Male 
recht  deutlich  verspürt;  der  Metallgeschmack  noch  nicht  auszutil- 
gen ;  ebenso  ist  der  Widerwillen  vor  Wasser  noch  beinahe  gleich 


0tirk.  Ab^rmal«  NanepUateiL  Breiwtic«  8tol|leaÜeeniiifeB ;  dsrr 
nach  dM  Oeffihly  als  sei  noob  wenig  abgei^ngeo.  Abeode  (ee  war 
etne  sehr  wanne  aDgenebme  Temperatur)  wie  aaf  etogen  Sehno« 
pfen  9  iäst  aaasebliesslieh  anf  dem  reebtea  Naaeoleclie. 

Am  f  6.  d.  M.  sebr  starker  SobnnpreD.  Wieder  bisweilen  ber 
deutendes  Zusammenziehen  im  Unterleibe.  Öffnung  unausgiebig  und 
hart*  Appetit  wenig  bei  ziemlich  reiner  Zunge  und  richtigem  Ge- 
sehmacl^e.  Die  rechte  Nasenseite  sondert  viel  flflssigen  Bohleim  ab  \ 
eine  Stelle  des  rechten  Thrftnenbeins  ist  angeschwollen,  pulsirt  und 
ist  schmerzhaft.  Blutschw&r  am  rechten  Schenkel. 

A  m  f  7.  d.  M.  —  Genau ,  wie  gestern ;  die  ganze  rechte  Na- 
seaseite  wund.  Der  Widerwillen  vor  Wasser ,  wenn  auch  in  gerin«- 
gerem  Grade ,  noch  Torhanden.  N&chte  nicht  so  ruhig  wie  gewöhn- 
lich. Leichte  Anklänge  der  firüher  angegebenen  rheumatischen  und  der 
Brustsymptome.  Sehr  trübsinnig. 

Am  f  8.  d.  M.  —  Rechte  Nasenseite  noch  empfindlicher  als 
in  den  früheren  Tagen;  beim  Schneuzen  starkes  Stechen  in  der 
rechten  Nasenseite ,  als  ob  zwei  lockere  Knochen  sich  an  einander 
rieben;  alles  andere  wie  gestern.  BlOtchen  an  der  rechten  Ge- 
sichtsh&irie.  Der  Geschmack  heute  manchmal  recht  widerlich  me- 
tallisch. Sehr  trüb  gestimmt. 

Am  f  9.  d.  M.  —  Der  Schmerz  in  der  Nase  beim  Schneuzen 
dauert  fort  und  tritt  auch  ausserdem  stark  stechend  bisweilen  auf. 
Beim  Schneuzen  entleeren  sich  öfters  starre  ,  graulich  gef&rbte 
Massen ,  manchmal  von  widerlichem  Gerüche  ;  durch  jene  Theil- 
eben  9  die  durch  die  Choanen  sich  ergiessen  y  wird  der  €leschmack 
sehr  beleidigt.  —  Noch  immer  will  das  Wasser  nicht  recht  schme« 
cken.  Die  Stnhlgfinge  werden  wieder  normal,  doch  will  sich  der 
Appetit  noch  nicht  bessern.  Trfibe  Stimmung. 

Am  80.  April.  Der  Schmerz  in  der  Nase  ausser-  und  beim 
Schneuzen  noch  fast  eben  so  heftig  wie  gestern.  Trfibe ,  fhst  weh- 
mflthige  Stimmung. 

Am  9.  Mai.  Das  Gefühl  in  der  Nase^  als  ob  sich  Knochen 
rieben  9  hört  anf.  Die  Nase  ist  aber  jezt  rechterseits  ganz  gefällt 
mit  gestockten  Massen.  Die  Geschwfirchen  am  Nasenausgange 
dauern  fort  Zum  ersten  Male  heute  behagt  ein  Trunk  Wasser  so 
wie  gewöhnlich.  TagesscfalftIHgkeit. 

Am  3.  Mai.  Ausser  den  Nasensymptomen,  die  nnverindert 
sind,  ganz  wohl.  Von  den  Ctoschwüren  am  Nasenausgange  der 
rechten  Seite  blieben  als  deutliche  Merkmale  durch  einige  Zeit  Nar-» 


bett  surfek.  Neeh  warea  4le  Oesehwflre  •■  der  recMaa  Seile  lieic 
gebeilt ,  eU  enoh  am  linkei  Naeealeohe  GesehwAre  sieh  seigte« , 
die  nech  meiir  braantea  als  jeoe  reebta ;  doeh  aber  eher  der  Hel^ 
iQBg  eafgegen  giagea.  Zalezt  wurde  aaeh  die  NaaeaepUse)  be« 
■oadera  gegen  die  rechte  Seite  bin ,  sehr  empiadliob. 

Noch  bia  zum  90.  Mai  widerstand  mir  bisweilen  das  Wasser, 
besonders  wenn  es  nicht  ganz  frisch  war.  Auch  das  ZaliBteisch 
sah  sehr  livid  ans. 

Einige  Symptome  getraue  ich  mich  blos  unter  Klammer  anza* 
lOhren ,  weil  sie  so  spftt  nach  dem  Gebrauche  des  Mittels  eintraten 
und  die  Zeit  bis  dahin  zeichenarm  war.  Dahin  gehören:  gegen 
Ende  Mai  durch  zwei  Tage  das  €tefUil ,  als  ob  die  Muskeln  der 
FnssBohle  durchschnitten  wnren,  und  beim  Gehen  bedeutendes 
Hindemiss  dadurch  am  rechten  Fusse.  —  Etwa  um  einen  Tag  spiter 
von  der  Mitte  des  Vorderannes  bis  zum  Handgelenke  brennende 
Schmerzen ,  als  ob  die  Theile  verbrtiht  worden  w&r^U*  Dies  dauerte 
ein  paar  Tage. 

Mit  mehr  Sicherheit  kann  ich  Folgendes  dem  Bichroma$  H- 
xitae  zuschreiben. 

Die  Empündlichkeit  im  Unterleibe ,  die  mich  seit  dem  lezten 
Einnehmen  nie  ganz  verlassen  hatte ,  nahm  aoAings  Juni  wieder  zu 
und  dauerte  bis  zum  August.  An  ganz  schOnen,  warmen,  Ja  selbst 
heiflsen  Tagen ,  wie  sie  diese  Jahreszeit  bringt ,  so  wie  bei  un- 
gOostiger  Witterung  durfte  mich  nur  ein  Lflftohen  anwehen ,  so 
bekam  ich  schon  (versteht  sich  nach  und  nach  in  geringerem  Grade} 
Drehen  und  Winden  im  Unterleibe,  was  ich  oben  beschrieben  habe. 
Der  Stuhl  war  gewöhnlich  hart.  Sehr  häutig  hatte  ich  auch ,  be- 
sonders an  den  Tagen ,  wo  die  Stublentleerung  ausblieb ,  schmerz- 
haftes Einziehen  des  Afters.  Der  Appetit  dabei  ungestört  und  die 
Zunge  rein. 

J». 

L.  J.  Köstler,  Candidat  der  Medicin,  nahm  vom  16.  bin 
t9.  April  inclusive  (18M)  jeden  Tag  1  Tropfen  dort.  Vor« 
reibung  mit  etwas  Milchzucker.  Er  erz&hlt,  wie  ft)lgt: 

»Nachdem  ich  bereits  mit  Kopfschmerz  erwaehte,  steigerte  sieh 
derselbe  durch  dieses  Pulver  zu  einem  enormen  Grade,  bis  Ekel 
eintrat,  und  endlich  ungefähr  nach  einer  Stunde  Erbrechen  erfolgte, 
worauf  alle  Erscheinungen  verschwanden. 
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Am  17.  d.  M. —  Kann  Iwtt«  leh  das  Pulver  sa  nlr  geMBi« 
lD«o  y  M  tmt  abemala  eta  starker  Bkel  ein.  BeatftiHigea  Anfetea^ 
BMt  quälte  mich ,  ohne  daaa  jedoch  Erbrechen  erfolgte.  l>er  Spei« 
ohel  floaa  fortwährend  aaa  dem  Mnnde,  was  selbst  durch  dasFrfAH 
stdck  nicht  gehoben  wnrde,  sondern  bis  zvm  Mittage  dauerte. 
Oberdiea  war  heftiger  Metallgesehmaok  vorhanden. 

Am  18.  d.  M.  —  Ad  diesem  Tage  flihite  loh  den  Metallge* 
sehmaek  in  selbem  Grade  wie  tags  nnvor)  nar  war  der  Speichel« 
ÜUB9  schon  geringer.  Erbrechen  trat  ebenfhils  nicht  ein* 

In  den  nächstfolgenden  Tagen  worden  die  erwähnten  Sym« 
ptome  immer  schwächer,  bis  endlich  am  i8«  nichts  Krankhaftes 
mehr  zn  bemerken  war. 

Vom  %9.  April  bis  7.  Mai  iaclasive  täglich  9  Gran  der 
f.  Verreibang.  Ausser  leichten  Kopfiiehmernen  am  f.  Mai  wa«* 
ren  keine  Symptome  bemerkbar.  Am  6.  Mai  war  mir  den  gan« 
zen  Tag  tiber  wohl,  bis  gegen  Abend,  lutgelihr  um  7  Uhr,  mich  ein 
Zustand  befiel,  der  mich  in  Angst  versezte.  Es  war  nämlicb,  als  ob 
mir  plötzlich  vor  beide  Augen  io  einer  Entfernung  von  10  Schrit- 
ten eine  schwarze  Platte  gestellt  würde,  so  dass  ich  nicht  Im  Stande 
war  in  genannter  Entfernung  einen  Ctogenstand  zu  erkennen.  Da 
ich  gerade  durch  das  ungeöffnete  Fenster  sah  ,  so  glaubte  ich, 
dass  dieses  Schuld  daran  sei;  allein  als  ieh  mich  umwandte  und 
mit  einem  Bekannten ,  der  vielleicht  t  Schritte  von-  mir  entfernt 
stand  ,  sprechen  jvollte ,  war  ich  nicht  im  Stande  Ihn  zu  erkennen, 
so  sehr  waren  meine  Augen  verdunkelt.  Dies  mochte  ungefähr  10 
Minuten  gedauert  haben.  Dann  liess  die  Verdunkelung  nach,  und 
es  war  mir ,  als  ob  mir  ein  Schleier  vor  den  Augen  gehangen  wäre, 
der  auf-  und  abgezogen  wfirde.  Doch  auch  dieses  liess  bald  wie- 
der nach ,  und  es  trat  der  erste  Znstand  ein.  —  Ich  wasch  mir  die 
Augen  mit  frischem  Wasser  und  hoffte  dadurch  einige  Erleichte« 
rung  zu  finden ,  da  die  Augen  jezt  auch  zu  schmerzen  begannen ; 
allein  umsonst.  Es  dauerte  noch  ungefähr  eine  Viertelstunde ,  bis 
die  Verdunkelung  verschwand  ,  und  eine  Art  Schwindel  eintrat 
(ganz  dem  ähnlich ,  der  auf  den  zu  vielen  Genuss  geistiger  Ge- 
tränke folgt),  welcher  ungefähr  t  —  3  Minuten  andauerte,  worauf 
er  verschwand,  und  ein  heftiger  Kopfschmerz,  namentlich  in  der 
Stirn-  und  Augengegend  sich  einstellte  ,  der  zuweilen  mit  ste- 
chendem Schmerze  in  den  Augen  und  reissendem  in  den  Ohren  ver- 
bunden war.  Das  Ganze  dauerte  bis  0  Uhr  abends. 

Am  7.  Mai  morgens  erwachte  ich  ganz  wohl;  doch  stellte 


jiioh ,  nachdem  ich  das  Pulver  geoonuDen  hatte,  bald  wieder  Kopf- 
Bohmerz  ein ,  der  fortw&hrend  von  gelinden  drttekenden  Sohmerzea 
in  den  Angen  nnd  einem,  oft  heftigen  Reiasen  in  den  Ohren  beglei» 
tet  war.  —  Die  Nachwirkungen  bestanden  in  einem  gelinden  Grade 
von  Kopfweh ,  der  meistens  in  der  Stimgegend  sieh  ansbildete  und 
zuweilen  mit  Ohrenklingen  und  Ohrensohmerzen  verbanden  war. 

Vom  16.  bis  99.  Mai  indas.  tftglioh  9  Gr.  der  9.  Ver- 
reib u  n  g.  Die  Symptome  waren  sich  ziemlieh  ähnlich ,  nftmlich : 
»GewOltnlich  eine  Stande  nngefihr  nach  der  Mandacation  des  Pol- 
vers  empfind  ich  einen  drückenden  Schmerz  in  der  Stirngegend , 
der  sich  selbst  in  geringerem  Grade  bis  aaf  die  Angen  fortpflanzte, 
aber  der  Wirkung  der  Mheren  8  Palver  weder  an  Intensitfit  noch 
Dauer  gleich  kam.  Zagleich  war  damit  ein  reissender  Schmerz  in 
den  Ohren  verbanden,  der  zuweilen  auch  in  blosses  Ohrensaasen  and 
Klingen  Aberging ,  das  aber  gewöhnlich  nicht  lange  dauerte.  Nach- 
dem ich  das  lezte  dieser  Pulver  genommen  hatte,  Hessen  alle  Sym- 
ptome nach  und  verschwanden  endlich  gflnzlich. 

Am  97.  Mai  1  Gr.  der  1.  Verreibang,  worauf  ich  aber 
gleich  nach  3  Minuten  einen  heftigen  Metallgeschmack  bekam,  der 
ein  furchtbares  Würgen  erregte ,  das  in  9  Minuten  in  ein  sich  6mal 
wiederholendes  Brechen  ausartete,  wodurch  der  Magen  wieder  ganz 
entleert  wurde ,  und  ich  daher  auch  nicht  die  geringste  Wirkung 
sonst  wahrnahm.  Jedoch  blieb  mir  ein  solcher  Ekel  gegen  dieses 
Mittel  zartick ,  dass  ich  heute  bei  dem  blossen  AnMicke  schon  das 
heftigste  Würgen  bekam ;  wesswegen  ich  auch  nichts  zu  nehmen 
vermochte. 

Obwol  ich  wegen  Ekel  und  Erbrechen  keines  der  Pulver  mehr 
nehmen  konnte ,  hatte  ich  dennoch  durch  mehrere  Tage  den  heftig- 
sten Kopfschmerz ,  der  sich  namentlich  am  9.  Juni  zu  einem  sol« 
eben  Grade  vermehrte,  dass  ich  selbst  zuweilen  Schwindel  bekam, 
der  aber  nachmittags  nach  zweimaligem  ausgiebigen  Nasenbluten 
vermindert  wurde.  Jedoch  stellte  sich  derselbe  den  andern  Tag,  ob- 
gleich ich  die  ganze  Nacht  keinen  Schmerz  empfand  und  ruhig 
schlief,  wieder  ein,  nur  in  geringerem  Grade. 

Am  4.  Juni  morgens,  da  der  Kopfschmerz  beim  Erwa- 
chen völlig  verschwanden  war,  nahm  ich  10  Streukügelchen  mit 
der  10.  Verdünnung  befeuchtet,  worauf  derselbe  sich  bald  wie- 
der einstellte ,  jedoch  weder  mit  Ekel  nnd  Erbrechen  noch  mit  Oh- 
rensausen verbunden  war ,  ja  auch  nicht  sehr  intensiv  auftrat,  doch 


bis  Bitm  andern  Tage  aadanerte^  weeawegen  ich  an  diesen  Tage 
nidite  ai(Ar  nahm. 

Da  der  Kopfeobmerz  mich  gegen  Abend  verliesfl,  nahm  ich 
am  6»  9  7.  y  6.  und  9.  J  n  n  i  wieder  jeden  Morgen  10  Str eakftgeU 
eben ,  ohne  dass  ich  eine  Wirkung  h&tte  bemerken  kdiinen.  Dessr 
halb  nahm  ich  den  10.  Jani  16  Stück  y  aber  ebenfalls  ohne  Wir- 
kung. Diesielbe  Oabe  Beate  ich  aach  die  zwei  darauffolgenden  Tage 
fort,  wo  ich  blos  einen  geringen  Reiz  in  dem  Zahnfleische  des  lin- 
ken Oberkiefers  empAind. 

Heftiger  Kopfschmerz ,  den  4ch  am  13.  Joni  beim  Erwachen 
empfand,  bestimmte  mich  diesen  Tag  aasznsetzen,  in  der  Hoff- 
nung ,  dass  derselbe  eher  verschwinden  werde ,  was  auch  bis  jg^e- 
gen  10  Uhr  geschah.  Gleichzeitig  aber  hatte  sich  der  Reiz  im 
Zahnfleische  za  einem  bedeutenden  Schmerze  gesteigert,  der  selbst 
bis  zu  den  Nasenflflgeln  durch  die  Oberlippe  reichte  y  wesshalb  ich 
nun  das  Zahnfleisch  untersuchte  und  es  schon  ziemlich  entzfin- 
det  fand. 

Am  14.  Juni  nalim  ich  iO  Stack,  worauf  das  gewöhnliche 
Übel  wieder  eintrat ,  schwach  durch  den  ganzen  Tag  andauerte 
und  selbst  am  15.  Juni  morgens  nicht  gewichen  war ;  wesswegen 
ich  abermals  aussezte.  Jedoch  war  die  Entzündung  des  Zahnflei- 
sches schon  so  weit  vorgeschritten,  dass  nicht  nur  die  ganze  Ober- 
lippe ,  sondern  auch  beide  Nasenflügel  sehr  schmerzten. 

Am  16.  Juni.  —  Zwischen  der  Oberlippe  und  dem  Zahn- 
fleische oberhalb  des  Augenzahnes  zeigte  sich  ein  längliches  Ge- 
schwür und  schmerzte  sehr  -,  doch  verschlang  ich  f  Streokflgel- 
chen  y  worauf  sich  der  Kopfschmerz  bald  wieder  einstellte  und  mir 
den  ganzen  Tag  Gesellschaft  leistete,  jedoch  dem  Grade  nach  sehr 
abnahm,  sodass  er  die  folgenden  Tage,  obgleich  ich  jeden  Tag 
5  Pillen  mehr  nahm  als  am  vorausgehenden ,  zuweilen  stundenlang 
seine  Besuche  aussezte,  ja  am  90.  Juni  gar  nicht  mehr  erschien.  Das 
Geschwür  öffnete  sich  (?  R.)  den  19.,  worauf  auch  dieser  Schmerz 
allmfilig  abnahm. 

Ich  nahm  am  90.,  91.  n.  99.  Juni  M,  am  93.  4A,  am  9  4. 
und  96.  M,  vom  96.  bis  80.  inolns.  64  Streukügelchen  der  10. 
Verdünnung,  ohne  dass  ich  an  diesen  Tagen  eine  krankhafte 
tirscheinung  gehabt  habe,  mit  Ausnahme  eines  zeitweiligen  Eintre- 
tens von  Ohrenstechen  am  94. ,  und  einer  Diarrhöe ,  die  schon  am 
99.  eintrat  und  bis  zum  98.  anhielt.« 


UiMT  Prite  aatai  na  vm  i.  M0  teetas.  it.  Jsli  SüwM- 
gelehei,  die  mit  ier  5.  yeHAn«i|^  des  Anaelkörptn  baim^tet 
w«rei.  Br  kegMiii  wAt  !•  Stück  iimI  «tief  Ms  b«  97  Stfek,  doeii 
eB^flMd  er  keiae  Wiriniair  ^^^^  OkreMteehea ,  das  sidi  aa  v^wa-» 
rea  Tlt|^ea  ^Cuid. 

C. 

Lpekaer  aahm  vobi  f  0.  bis  99.  Mirz  iacius.  tigUch  I  Gr. 
der  1.  VerreibuBg,  woranf  siek  folifeade Symptome  eiastelltea : 
Gleieh  aach  dem  Eiaaehmea  aaaageaelim  süsslicher  metalUseher 
Bf aadgesclimack ,  der  jedoch  karze  Zelt  anliielf. 

Am  f  I.  Mirz.  —  Beim  Erwacbeo  BreoBen  des  iaaerea  Wia« 
kels  des  reehtea  Aages,  sich  bald  weiter  über  dea  gaazea  aaterea 
Aagenlidraad  rerbreitead  y  beim  Schreibea  zaaehmead  ,  aach  Beea* 
digBBg  desselbea  bald  aofhSrend.  Nach  dem  Eiaaehmea  derselbe 
metallische  Geschmack  wie  gestern.  Abeads  plötzlicher  Beiz  zam 
Hastea  aiit  trod^eaem  Hfistela,  bald  verschwiadead.  Nach  inirzem 
Schrdbea  wieder  eiatreCeades  BreBaea  beider  aaterea  AageBlidria- 
der,  sehaell  aa  flefliglLeit  zBoehmead,  doch  bald  aach  geeadlg- 
tem  Schreibea  rergaageB. 

Am  99.  d.  M.>-  Derselbe Moadgeschmack  aad  dasselbe  Brea- 
BOB  der  naf ercB  AagenlidrSader  wie  gestera.  Nach  Tisch  bis  abeads 
rermehrte  Speichelsecretioa  y  za  hftoflgem  Aasspneken  aSthigead ; 
der  Speichel  sehwach  gelblich  geßrbt. 

A  m  9  8.  d.  M .  —  M efallgeschmack  wie  bisher.  Vormittag  darch 
einige  MiDolen  ein  eigenthtimliches  helles  Kollern  im  Darme.  Nach 
dem  Sfnhlgange  Iftngere  Zeit  Gnrren  and  Kollern  im  Baache,  dann 
Aafstossea  von  BIfthangen.  Gegen  Mitlag  fDhlte  ich ,  als  ich  nach 
Ungerem  Sitzen  aafstand ,  einen  Schmerz  im  linken  Knie,  als  ob  es 
▼errenkt  wftre.  Dieser  Schmerz  hielt  an  bis  abends ,  jedoch  nicht 
immer  in  gleichem  Grade.  Zeitweise  stellte  sich  ein  &hnlicher  Ver- 
renknngssehmerz  im  linken  Fassgelenke  ein,  der  jedoch  nar  einige 
Minuten  wfthrte. 

A  m  9  4.  d.  M.  —  Der  Metallgeschmack  nach  dem  Einaehmea 
hftlt  Iftnger  an  als  In  den  vorigen  Tagen.  Abends  stellte  sich  wie* 
der  Verrenkoogsschmerz  im  linken  Knie  sehr  heftig  ein ,  liess  je- 
doch bald  wieder  nach. 

A  m  9  5.  d.  M.  —  Gegen  Abead  sehr  grosse  MAdIgkelt ,  Ab- 
geschlageaheit ,  jedoch  ohae  Kaieschmerz. 


An  •«.  4.  Jl.  — Maoh  Tiseli  idohCe  Kingengonmettheit  dos 
K^flM ;  4ie  Stirn  kwMer  als  die  WMf  en.  Abends  wieder  Abge« 
seUageakeit  der  Beine.  Nkehls,  beseaders  gegea  den  Morgea^ 
leUeafte  Trftame  (vea  venebiedeaea  Lebensgefabrea  uad  Unglt'» 
eken). 

Am  1 7.' d.  M.  —  Naok Tiseb  Anftreibung  des  Baaches,  Been« 
giing  der  Bmst,  epfiter  Anlbtessen^  velcbee  8  Standen  dauerte; 
aabb  demselben  Übelkeit ,  dareh  Kaffeetriatea  Termelirt  ^  abends 
sieb  ailmilig  verlierend ;  darnaeb  so  grosse  Behwiehe  in  den  Hto» 
den ,  daes  lob  die  Zeitung  niebt  in  fMer  Band  erbalten  konnte  ^ 
sondern  diese  aaf  den  Tisob  legen  masste.  Naciits  nibig  gesoblai^ 
fbn ;  lebhafte  angenehme  Trtame. 

Am  8  8.  d.  M.  —  Gegen  Mittag  plötzlich  starker  Metall- (Ku- 
pfer-) Geschmack  an  der  Ztingenwarzel  nnd  am  weichen  Gaumen 
mit  Übelkeit  und  Anfetossen ,  bald  vergehend. 

Am  8  9.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  30.  n.  31.  d.  M*  nahm  er  jedesmal  %  Gr.  der  9.  Ver« 
reibung. 

Am  30.  d.  M.  morgens  beim  Erwachen  stechender  Schmers 
in  den  Mittelhandgelenken. 

Am  3i.  d.  M.  morgens  grosse  Flauheit  des  Magens,  spfiter 
Aufstossen ;  gegen  Mittag  plötzliches  isrampfhaftes  Zusammenzie- 
hen der  Gedärme  mit  Übelkeit,  etwa  eine  Viertelstunde  andauernd; 
dann  erfolgte  ein  breiiger  Stuhlgang  mit  nachfolgendem  Brennen 
und  Zwingen  am  After;  hierauf  Hessen  alle  Symptome  nach.  Ein 
fthnlicher  Anfbll  kam  um  4  Uhr  und  endete  nach  einigen  Minuten, 
und  noch  einer  um  10  Uhr,  wobei  jedoch  kein  Stuhlgang  erfolgte« 

Am  1.  Apri).-— Keinerlei  Symptome. 

Am  S.  u.  3.  d.  M.  nahm  er  keine  Arznei. 

Am  2:  d.  M.  morgens  nach  dem  Erwachen  schmerzhaflie  Em- 
pflndung ,  als  wörde  der  Penis  an  der  Wurzel  zusammengeschntirt« 
Vor  Mittag  viel  Kollern  und  Gurren  im  Bauche.  Abends  Brennen 
der  Augen. 

Am  3.  April.  —  Morgens  derselbe  Zosammenziehungs- 
sehmerz  wie  gestern.  Über  Tag  mehrmals  fluchtige ,  mitunter  hef-* 
tige  Stiche ,  bald  unter  einem  von  den  grossen  Brustmuskeln ,  bald 
in  dem  einen  oder  dem  anderen  Zwischenrippenmuskel. 

Vom  4.  bis  8.  inclns.  wieder  tfigHehH  Gran  der  9.  Ver« 
reibung. 


Am  4.  d.  M.—  Naeh  Üsehe  beim  Tabakravchen  AnwaDdlmig 
von  Übelkeit.  Abends  trat  plötzlich  ein  spannender  8eiimer£  In  der 
Mitte  des  rechten  Schneidermuskels  ein,  der  bis  zmn  Seblafbn  an- 
hielt y  beim  Gehen  nnd  noch  mehr  beim  Treppensteigen  firger ,  beim 
Sitzen  und  Liegen  gemindert  wurde« 

Am  6.  d.  M.  —  Beim  Uriniren  und  lange  darnaoh  Brennen  im 
Bioheltheile  der  Harnröhre.  Schleimansammlung  im  Kehlkopfe,  zum 
Baehsen  nOthigend.  Beim  Einnehmen  wieder  der  schon  erwfihnte 
Metallgeschmack.  Nach  Mittag  trockenes  Hfisteln  mit  Stichen  in 
der  Brust.  Abends  anhaltendes  Gelfthl  von  Trockenheit  und  Spar- 
rigkeit  (t  R.)  in  den  Lungen. 

A  m  6.  d.  M.  —  Gegen  Abend  an  den  rechten  ebem  Backen* 
Zähnen  ein  bohrender  Schmerz. 

A  m  7.  d.  M.  —  Beim  Erwachen  drückendes  Kopfweh,  beson* 
ders  an  der  Stirn  und  am  Hinterhauptes  bohrender  Schmerz  in*  den 
rechten  oberen  Backenz&hnen  ;  Reissen  und  Ziehen  im  rechten 
Schlirenmuskel )  geringe  Geschwulst  der  rechten  Backe,  besonders 
Aber  dem  Jochbeine *,  Abgeschlagenheit  aller  Glieder;  grosse  MQ- 
digkeit  nach  der  geringsten  Bewegung.  Diese  Erscheinungen  währ- 
ten den  ganzen  Tag  mit  einigen  Remissionen  und  Exacerbationen ; 
im  Ganzen  war  der  Zustand  vor  Mittag  ärger  als  abends.  Der 
Schlaf  äusserst  unruhig  wegen  des  Kopfschmerzens. 

Am  8.  d.  M.  —  Morgens  dieselben  Erscheinungen  wie  ge- 
stern, nur  in  geringerem  Grade;  die  Geschwulst  jedoch  war  grös- 
ser ,  den  ganzen  Tag  mit  wenig  Remissionen  andauernd.  Abends 
plötzlich  grosse  Heiserkeit  und  Rauheit  der  Stimme. 

A  m  9.  d.  M.  keine  Arznei.  Er  hatte  morgens  wieder  Ziehen 
und  Reissen  im  Schläfenmuskel,  Geschwulst  und  Zahnweh  in  noch 
geringerem  Grade  als  gestern.  Häufiges  Rachsen  und  Auswerfen 
eines  dicken ,  zähen ,  gelblieh  weissen  Schleimes,  der  sich  in  gros- 
ser Menge  in  der -Luftröhre  fand;  darnach  verminderte  Heiserkeit. 
Vor  Mittag  bei  und  kurz  nach  dem  Lesen  Zucken  und  Fippern  der 
rechten  Augenlider.  Abends  wieder  grosse  Heiserkeit  nnd  Rauheit 
der  Stimme. 

A  m  1 0.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Morgens  Heiserkeit  und  Ver- 
schleimung desKeiilkopfes;  öfteres  Niesen.  Abends  trockenes  Hti- 
steln  und  Heiserkeit. 

Am  11.  d.  M.  ohne  Arznei.  • —  Morgens  starke  Schleiman- 
sammlung im  Kehlkopf  und  in  der  Luftröhre.  Gegen  Mittag  Nasen- 
bluten. Abends  wieder  trockenes  Htisteln  und  Heiserkeit. 
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A  m  1  f .  4.  M.  okne  ArzüeU  -*-  Morgens  ScUeiiDMiBaminlaiig ; 
abends  Hfistelii  und  Heiaerkeit  wie  geetern.  Nach  Mittag  einige 
Male  stellender  Schmerz  in  der  Prostata  y  äusserst  heftig  and  das 
Weitergehen  verhindernd. 

Vom  18.  bis  81.  d.  M.  inolns.  täglich  8  Gran  der  zwei-* 
ten  Verreibang. 

Am  18.  bis  16.  d.  M.  morgens  starke  Schleimabsoadening 
in  den  Luftwegen ;  über  Tag  grosse  Matti^eit ;  abends  HAsteln 
und  Heiserkeit. 

Am  17.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  18.  d.  M.  —  Zeitweise  heftiges  Leibschneiden ,  beson- 
ders krampfhaftes  Zusammenziehen  in  der  Oberbauchgegend.  Abends 
grosse  Melancholie  (ohne  physische  Veranlassung)  und  zuweilen 
fliegende  Stiche  durch  die  Brust  ^  besonders  auf  der  rechten  Seite. 

Am  19.  d.  M.  —  Nach  dem  Einnehmeu  und  später  gegen 
Mittag  wieder  einmal  der  0^^  ^^^  ersten  Tagen  der  Prüfung  walir« 
genommene)  metallische  Geschmack.  Abends  Stechen  in  der  Brust^ 
Heiserkeit  und  Hustenreiz. 

Am  80.  d«  M.  —  Nach  dem  Einnehmen  statker  Metallge- 
schmack. Abends  Aufstossen  und  Anwandlung  zur  Übelkeit ,  bald 
Torgehend. 

Am  81.  d.  M.  —  Vor  Mittag  so  wie  abends  plötzlich  starker 
Metallgeschmack  an  der  Zungenwurzel  y  Wasserzusammenlanfen 
im  Munde  und  Übelkeit,  jedesmal  nach  wenigen  Minuten  verge- 
hend,  und  darnach  ein  äusserst  fader  Geschmack  im  Munde,  der 
einige  Zeit  anhielt. 

Am  88.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Morgens  bald  nach  dem  Er-* 
wischen  starkes  Jucken  und  Brennen  in  der  Haut  am  Nacken  ^  nach 
einiger  Zeit  daselbst  verschwindend ,  doch  bald  wieder  auf  der  lin- 
ken Schulter ,  später  am  linken  Oberarme  und  an  der  linken  Brust- 
seite,  zulezt  noch  am  Rflcken  auftretend.  Dies  dauerte  von  6  bis 
nach  10  Uhr.  Nach  Mittag  plötzlich  das  nämliche  Jucken  in  der 
Haut  an  den  Lenden ,  schnell  vergehend. 

Am  8  8.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Keinerlei  Symptome* 

Am  84.  d.  M.  bin  11.  Mai  Inclus.  täglich  8  Gr.  der  zweiten 
Verreibung. 

Am  84.  d.  M.  —  Abends  wieder  Heiserkeit  und  trockener  Hu- 
'  sten ;  firfthzeitige  SchläfHgkeit  und  etwas  drflckendes  Kopfweh. 

Am  85.  d.  M.  —  Den  ganzen  Tag  beständiger  Reiz  zum  Hu-> 
sten  und  trockenes  Hüisteln.   Abends  zeitweise  Ziehen  und  Zucken 


In  einzelBOD  Mukeln  des  OberscIieBkek  ud  Ob«raiaieB^  MesM 
und  des  vorigen  Ta£^  kein  StnUgtog. 

Don  96.  n.  97.  d.  M.  —  öfter  de«  Tages  pldhsHober  Hasten- 
reis  mit  darauf  folgendem  trockenen  nnd  beschwerlichen  Hasten , 
der  dorcfa  einige  M inaten  andauert 

Am  98.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  99.  d.  M«  —  Abends  plötslich  Reissen  im  linken  Knie, 
nelir  sebmerzhaft  nnd  jede  Bewegung  dieses  Gelenkes  verbietend, 
einige  Minuten  andauernd ,  nach  einer  halben  Stubde  wiederkeh-^ 
rend.  Spftter  gerioge  Übelkeit. 

Am  80.  d.  M.  —  Den  ganzen  Tag  hindurch  beinahe  bestindi- 
l^en  Harndrang ,  ohne  dass  die  Menge  oder  Farbe  des  Harnes  ver- 
ludert war;  abends  Übelkeit. 

Am  1.  M'ai.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  9.  d.  M.  —  Gegen  Abend  Wundheitsschmerz  am  After, 
das  Gehen  verbitternd« 

Am  8.  d.  M.  —  Abends  plötzliches  Reissen  und  Zucken  im 
rechten  Deltamuskel;  nach  längerer  Bewegung  wieder  Wundheits- 
schmerz  am  After. 

A  m  4.  d.  M.  —  Gegen  Mittag  Drang  znr  Stuhlentleerung , 
Wasserzusammenlaufen  im  Munde  und  Übelkeit,  brennender  Schmerz 
^m  After  und  Erectionen  ,  über  eine  halbe  Stande  andauernd.  Spir 
ter  Brennen  und  Beissen  der  Augen ,  das  mit  Abwechslung  bis  in 
die  sp&te  Nacht  anhielt. 

Am  5.  d.  M.  —  Nach  Tisch  Stechen  in  der  linken  Leade  n«d 
Weiche. 

Am  9.  d.  M.  —  Morgens  mehrmaliges  Niesen  bald  nach  ein« 
ander. 

Am  7.  u.  8.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

A  m  9.  d.  M.  —  Abends  Drfloken  in  der  Magengegend,  dorn- 
yfer  Schmerz  im  Magengrunde,  grosse  Übelkeit,  Ifinger  als  eine 
Stunde  anhaltend. 

Am  10.  u.  II.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  19.  a.  18.  d.  M.  einen  Gran  der  1.  Verreibung« 

Am  19.  d.  M.  —  Gegen  Mittag  Kratzen  im  Kehlkopfe  und 
Heiserkeit  der  Stimme.  Ersteres  liess  sp&ter  nach,  kehrte  jedoch 
mehrmals  momentan  zurflck.  Die  Heiserkeit  stieg  fortwährend. 
Abends  etwais  drfickender  Kopfschmerz ,  dann  GefQhl ,  als  wäre  die 
Nase  verstopft  nnd  grosse  Hitze  der  daraus  dringenden  Luft ;  nach 


t  Stusden  NasenbloteB ;  vor  demselbeD  noch  Brennen  der  Aagen ; 
darauf  grosse  BchlXftigkeit' 

Am  18.  d.  M.  —  Beim  Erwachen  grosse  Heiserkeit  mit  Druck 
tind  Kratzen  im  Kehlkopfe,  stets  zunehmend  bis  spSt  abends,  dann 
Schleimrachsen ;  noch  sp&ter  Brennen  in  beiden  Augen. 

Vom  14.  bis  98.  Mai  inelos.  ohne  Arznei. 

A  m  1 4.  d.  Bf .  —  Beim  Erwachen  ungeheure  Beiserkeit  und 
Brennen  im  linken  Auge;  lezteres  bald  vergehend,  ersterc  bis  Mit- 
tag stets  zunehmend)  bald  nach  Tisch  etwas  geringer,  dann  aber 
wieder  steigend ;  zeitweise  Kratzen  im  Kehlkopfe ;  den  ganzen  Tag 
hftullges  Auswerfen  dicken  Bronchialschieimes. 

A  m  1 5.  d.  M.  —  Beim  Erwachen  noch  bestehende  Heiser- 
keit, doch  geringer  als  gestern,  den  ganzen  Tag  anhaltend, abends 

sehr  gesteigert. 

« 

A  m  9  6.  d.  M.  —  Heiserkeit  wie  gestern  ]  schwierige  schmerz- 
hafte Entleerung  äusserst  harter  Fäces.  Abends  zweimal  Xasen- 
bluten  mit  vorausgehendem  Brennen  der  Augen.  In  der  Nacht  fort- 
während grosse  Beklommenheit  auf  der  Brust,  besonders  in  der 
Gegend  der  Bifarcation  der  Luftröhre ,  zum  Tiefathmen  mit  Benü- 
tzung der  grossen  Brustmuskeln  nöthigend. 

Am  17.  d.  M.  —  Morgens  sehr  geringe  Heiserkeit,  gegen 
Abend  verschwindend.  Nach  Tische  Nasenbluten. 

Vom  18.  bis  f  3.  d.  M.  bemerkte  Lack ner  keinerlei  Sym- 
ptome. 

Vom  24.  d.  M.  bis  6.  Juni  inclus.  1  Gran  der  1.  Ver- 
reibung. 

Am  9  4.,  2  6.  u.  26.  Mai.  —  Keinerlei  Symptome. 

Am  2  7.  d.  M.  —  Abends Jticken  und  Brennen  in  der  Haut , 
zu  verscMedenen  Zeiten  an  verschiedenen  Stellen  des  Leibes ,  bis 
in  die  Nacht  dauernd. 

>m  28.  d.  M. — Morgens  bald  nach  dem  Einnehmen  Anfstos- 
sen  und  geringe  Cbelkeit ;  darnach  Bauchgrinunen ,  gegen  Mittag 
vergehend.  Nach  Tisch  wieder  geringe  Übelkeit ,  ebenso  nach  der 
Jause  und  nach  dem  Abendmahle.  Kurze  Zeit  nach  dem  Niederle- 
gen JAoken  und  Brennen  in  der  Haut  an  den  Vorderarmen  und 
Händen,  bald  vergehend. 

Am  2  9.,  30.  u.  al.  d.  M.  u  I.  Juni. — KeinerlBi Symptome. 

Am  2.  Juni. —  Abends  beim  Gehen  plötzlich  Stiche  in  der 
Leber,  schnell  an  Heftigkeit  zunehmend  und  das  Woitcr/rchon  ver- 

Oett.  Z.  f.  Hom.  III.  2.  21 
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bietend,  doeh  bftld  wieder  verschwindend.  Ein  psar  Standen  der- 
naeh  Verrenkungssclimerz  im  linken  Knie,  sehr  bald  Tergehend. 

A  m  3.  d.  M.  —  Bald  nach  dem  Einnehmen  Reiseen  in  der  lin- 
ken Schl&fe,  bald  vergehend;  spftter Stechen  in  der  rechten Bmst- 
Seite. 

A  m  4.  y  6.  n.  6.  d.  M.  —  Keine  Symptome. 

Am  7.  n.  8.  d.  M.  t  Gran  der  1.  Verreibnng. 

Am  7.  d.  M. —  Abends  heftiges  Nasenblaten  (circa  4  Unzen 
ßlat  verloren)  y  einige  Zeit  darnach  vorübergehendes  Brennen  der 
Aogen ,  in  der  Nacht  wieder  nnbedentendes  Nasenblaten. 

Am  8.  d.  M.  —  Beim  Erwachen  angehearer  drückender 
Schmerz  im  ganzen  Umfange  des  Schädels ;  Brennen  and  Beissen 
in  den  Aogen ;  grosse  Mattigkeit ,  bis  Mittag  daaernd.  Nach  dem 
Einnehmen  Aafstossen  und  starke  Übelkeit,  bald  vergehend.  Abends 
wieder  Nasenblaten  (etwa  1'/,  Unze). 

A  m  9.  d.  M.  aosgesezt.  —  Morgens  geringer  Kopbchmerz , 
bedeutende  Abgeschlagenheit,  die  bis  gegen  Mittag  anhielt;  an- 
bedentendes  Nasenblaten.  Abends  wiederkehrende  Abgeschlagen- 
heit ,  Schwindel ;  später  dompfes  Kopfweh. 

Vom  10.  bis  17.  d.  M.  inclas.  9  Gran  der  1.  Verreibong. 

Am  10.  d.  M. —  Nach  dem  Einnehmen  Übelkeit,  bald  ver- 
gehend. Nach  Mittag  gänzliche  Abneigang  gegen  jede  geistige 
Beschäfligang  (ohne  körperliche.  Trägheit).  Abends  bohrender 
Schmerz  Im  Unterkiet^r  linker  Seite. 

Am  11.  d.  M.  —  Morgens  anbedeotendes  Nasenblaten.  (Im- 
mer kam  das  Blot  aas  dem  linken  Nasenloche  hervor.)  Den  ganzen 
Tag  anhaltender  bohrender  Schmerz  im  linken  Unterkiefertheile,  mit 
einigen  Remissionen. 

Am  19.  d.  M. —  Kein  Symptom. 

Am  18.  d.  M. — Morgens  anbedentendes  Nasenblaten. 

Am  14.  d.  M. — Kein  Symptom. 

Am  15.  d.  M.  —  Morgens  bedeutende  Übelkeit.  Beim  Erwa- 
chen geringe  Geschwulst  der  beiden  rechten  Augenlider,  bis  abends 
andauernd  (ödematds). 

Am  18.  d.  M. — Gegen  Mittag  Übelkeit,  bald  vergehend. 
Am  17.  d.  M.  —  €legen Mittag  geringe  Übelkeit,  abends  hef- 
tige Übelkeit ,  Brechneigong  ;  zugleich  stellte  sich  ein  dumpfer 
drOckcnder  Schmerz  in  der  Gegend  der  drei  lezten  wahren  Rippen 
beider  Seiten  ein ,  der  beim  Tiefiithmen  vermehrt  wurde  und  fort- 
während anhielt ;  die  Übelkeit  verschwand  nach  anderthalb  Standen. 
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Vom  18.  bis  inclasive  9$.  d.  M.  ohne  Arzitei. 

Am  18«  d.  M.  —  Morgfens  der  nimliohe  drflckende  Schmerz 
wie  gestern  und  grosse  Übelkeit ,  welche  bis  Mittag  allmSlig  ab- 
nahm, wfihrend  ersterer  sich  steigerte.  Nach  Tisch  heftiger  drü- 
ckender Schmerz ,  besonders  an  der  Stirn ;  Ziehen ,  Spannen  und 
dampfer  Schmerz  an  der  rechten  Seite  des  Bmstkorbes ,  beim  Stie- 
gensteigon  nnd Tiefathmen  vermehrt;  Reissen  in  der  rechten  Schal- 
ter, spftter  auch  am  linken  Elbogen  und  Vorderarme,  welches  bald 
vorüberging ,  wShrend  die  anderen  Schmerzen  bis  in  die  Nacht  an- 
hielten. 

A  m  1 9.  d.  M.  —  Der  drückende  Schmerz  an  der  rechten  Bmst- 
seite  morgens  sehr  gering,  über  Tag  ganz  verschwindend.  Gegen 
Abend  plötzliche'^Übelkeit,  Brechneigung. 

Am  9  0. ,  21.  n.  99.  d.  M.  —  Keinerlei  Symptome. 

Vom  93.  bis  97.  d.  M.  inclns.  9  Gran  der  1.  Verreibang. 
.    Am.  98.  d.  M. —  Vor  Mittag  plützlich  Stechen  an  der  inneren 
Flfiche  des  Brustbeines ;  wenige  Minuten  darauf  heftiges  Schnei- 
den und  Stechen  in  den  Därmen ;  beides  nur  kurze  Zeit  dauernd. 

Am  94.  d.  M.— -Abends  dumpfer  Kopfschmerz,  Eingenom- 
menheit  des  Kopfes ,  Brennen  der  Augen. 

A  m  9  6.  d.  M.  —  Beim  Bewachen  drückendes  Kopfweh.  Ge« 
gen  Mittag  sehr  grosse  Schl&frigkeit ,  bestfindiges  Zufallen  der 
Augenlider ,  Nicken  ,  G&hnen ,  Abgeschlagenheit  der  Füsse ;  bald 
darauf  Reissen  und  Stechen  in  beiden  Schlftfen ,  bis  Mittag  ver- 
gehend. Nach  Tische  unüberwindliche  SchlfifHgkeit ;  abends  drü- 
ckender Kopfschmerz. 

Am  9  6.  d.  M.  —  Wahrend  des  Mittagsmahles  plötzlich  hef- 
tiges Nasenbluten  ,  bald  vergehend ;  abends  unbedeutendes  Nasen- 
bluten. 

Am  97.  d.  M.  —  Gegen  Mittag  drückendes  Kopfweh  und  ge- 
ringe Bet&ubung ,  bald  vorübergehend. 

n. 

• 
Dr.  Adolph  Marenzeller,  96  Jahre  alt,  von  kleinem  ge- 
drungenen Körperbaue ,  magerer  Constitution,  sanguinisch-chole- 
rischen Temperamentes ,  in  den  frühesten  Kinderjahren  von  der 
hautigen  Bräune ,  später  von  Hautausschlägen,  als  Scharlach  und 
Masern  heimgesucht,  seit  seinem  8.  Jahre  nie  bedeutend  krank,  zu 
Lumgenkatarrhen ,  besonders  im  Frühlinge  und  Herbste  ,  rheumati- 
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soben  ZahnaffecÜoiieA  zur  selben  Zeit  geneigt  und  tob  einer  be- 
stfindigen argen  Verseblelmoag  der  Luftwege  belSsÜgt. 

Am  fO.  Jnni  1846,  9  Uhr  vomittags,  begann  ich  meine 
Versnehe  mit  10  Gran  der  9.  Verreibnag  (im  Verbiltnisse 
von  1 :  99  bereitet). 

Sogleich  darauf  leeres  Anfstossen  ,  Hitzegelllhl  im  ganzen 
Körpen  Nach  d  Stunden  dumpfer,  ziehender  Schmerz  im  linken 
Schulterblatte ,  linken  Ober-  und  Unterarme ,  in  der  gleichnamigen 
Hand  und  im  Daumen  derselben  besonders  fühlbar,  welcher  bei 
Bewegung  des  Armes  gfinzlich  verschwand  und  nicht  sowol  die  Ge- 
lenke als  die  Knochen  selbst  einnahm ;  drflokender  Kopfschmerz  in 
der  ganzen  rechten  Kopfseite ,  vorzüglich  und  am  heftigsten  in  der 
Hinterhauptsgegend  dieser  Seite ,  von  flüchtigen ,  jedoch  heftigen 
Stichen  darin  begleitet  ^  Appetit  und  Durst  vermehrt ;  reizbare  Ge- 
müthsstimmnog.  Gegen  Abend  schwiegen  sfimmtliche  Beschwerden. 

Den  91.  d.  M.  morgens:  viel  zfiher  Schleim  im  Halse. —  Auf 
90  Gran  der  9.  Verreibung  (um  9  Uhr  vormittags  genom- 
men) : 

,  Leeres  Anfstossen,  BIntwallung  gegen  den  Kopf,  Hitzegefühl 
im  ganzen  Kdrper.  Nach  8  Stunden  erschien  wieder  der  oben  be- 
scliriebene  dumpfe  ziehende  Schmerz  im  linken  Arme  und  in  bei- 
den unteren  Extremitfiten ,  welcher  im  rechten  Fnsse  heftiger  und 
mehr  reissend  bis  in  die  grosse  Zehe  sich  erstreckte,  wo 
er  am  heftigsten  war  ;  Beiz  zum  Husten  ,  kurzes  Hüsteln  mit 
Aoswurf  von  weissem  zähen  Schleime ;  Kopfschmerz  drückend , 
stechend  in  der  rechten  Kopfseite  und  der  ganzen  Hlnterhauptsge- 
geod ;  einzelne  flüchtige  Stiche  in  einem  hohlen  linken  Backen- 
zahne; Abgang  von  vielen  BUhungen;  Ärgerlichkeit,  Scblafrig- 
keit.  Gegen  Abend  erloschen  alle  Symptome  bis  auf  vorzeitige 
Sacht  nach  Buhe  und  Schlaf. 

Den  99,  d.  M.  —  Nach  40  Gran  derselben  Verreibung  zu 
gleicher  Stunde  genommen : 

Lfinger  anhaKendes  Luftaufstossen ;  Hitzegefühl  im  ganzen 
Körper  mit  vermehrtem  Durste ;  ziehend  reisscnder  Schmerz  in  den 
unteren  Gliedmassen,  insbesondere  in  der  rechten  grossen  Zehe; 
btark  hörbares  Knacken  bei  geringerer  Bewegung  der 
Hand-,  Fuss-  und  Wirbelgelenke;  Zucken  im  kleinen 
Finger  der  linken  Hand;  reissender  Schmerz  bei  der  geringsten 
Bewegung  des  Genickes;  Genicksteiflgkeit ;  einzelne  flüchtige  Su- 
che in  verschiedenen  hohlen  und  gesunden  Backenzfihnen  der  lin- 
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ken  Seite  (oftDiala  ZabnsebmerfteD  rnilerworfen ,  fahlte  ich  doch  nie 
ibnliche  Stiche) ;  flflchtige ,  aber  heftige  Stiche  im  rechten  Ang e , 
schnell  auf  einander  folgend ;  Jacken  in  beiden  Augen,  zun  Reiben 
nOthigend ;  Oernch  eelbst  gegen  starke  Eindrücke, 
znm  Erstaunen  anderer  abgestumpft;  2unge  mit  gelbem,  di- 
cken Schleime  fiberzogen ;  reizbare,  irgerliohe  Oemfiths- 
Stimmung  im  hohen  Grade;  kurzes  seltenes  Hflsteln  mit  Aus- 
wurf z&hen  Schleimes ;  oftmaliges  Niesen ;  Nase  mehr  Feuchügfceit 
absondernd  als  gewCbulieh ,  gleichsam  als  ob  ein  Schnupf»  im  An- 
züge wfire ;  flttchtige  Stiche  in  der  Harnrdlire ,  ausser ,  jedoch  be- 
sonders nach  dem  Harnen;  unwiderstehliche  Schlaf- 
sucht vor  der  gewöhnlichen  Schlafstande  und  augeo- 
blickliches  Einschiefen. 

Den  i3.  d.  M.  (40  Gr.  9.  Tag).  Morgens  beim  Erwachen: 
Halsschmerz  drückend,  stechend  beim  Schlingen  und  Sprechen, 
bei  Sei  ten  be  wegungen  des  Unterkiefers  bedeu- 
tend erhöht,  bis  in  die  Ohren  sich  verbreitend,  der  vordere Gan- 
menbogen  sanft  geröthet.  Trotzdem  nahm  ich  5  Gr.  der  ersten  Ver- 
reibung  (1 :  99). 

Darauf  leeres  Aufstossen,  Anfall  von  Schwinde] ,  Übelkeit  mit 
dampfen  drückendem  Kopfschmerze  im  ganzen  Kopfe ,  eine  halbe 
Stunde  anhaltend. 

Nach  3  Stunden :  vager  Schmerz  in  verschiedenen  Tfaeilen,  ins- 
besondere in  den  Gelenken  der  oberen  und  unteren  Extremitäten 
ziehend ,  reissend ,  welche  kurz  an  einer  Stelle  dauernd ,  schnell 
wieder  auf  eine  andere  übersprang  und  bei  Bewegung  des  aißoir- 
ten  Theiles  verschwand.  Der  Halsschmerz  war  mitlags  heftiger 
geworden.  Am  vorderen  Gaumenbogen  bemerkte  man  einzelnie  um- 
schriebene Punkte,  hirsekorngross  und  grösser,  hell  geröthet,  als 
ob  sich  l&eschwürchen  bilden  wollten.  Hüsteln  vom  Reiz  in  der 
Luftröhre;  Auswurf  leicht ,  copiös;  Schleim  weiss,  breiartig,  von 
salzigem  Geschmacke ;  Kopfsehmerz  dumpf,  drückend,  im  gan- 
zen Kopfe,  von  Zeit  zu  Zeit  jedoch  heftige  Risse  von  der  Sehl&- 
fengegend  in  die  Hinterhauptsgegend  jeder  Seite ;  Abgesehlagen- 
heit;  das  Allgemeingefühl  im  hohen  Grade  gestört; 
Verdrossenheit  und  Unlust  zur  gewöhnlichen  Beschfifligung ;  Men- 
schenscheu; Missinuth  bis  zum  LcbensÜberdrusse  gesteigert ;  Öif- 
nnng  keine;  schwieriges  Einschlafen,  und  mit  dem  Schlafe  schwie- 
gen erst  sfimmtliche  Beschwerden. 
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Den  94.  d.  M •  (40  Gna  9.  T^g).  Moigeas :  HalM^men 
gemdndertj  die  oben  beflchriebene  Rdthnni^  des  Gaomenboifenn  ver- 
loren. Ich  blieb  den  Tag  hindoioh  ohne  Medldn. 

Abermnls  gegen  Mittag,  wie  dorch  die  verHossenen  Ver- 
snchetni^e  kehrte  der  dumpfe  drückende  KopfsehmerSy 
•o  wie  der  Schmerz  in  den  Giiedem  von  derflelben  Beschnfenfaeit 
wie  geetern,  nnr  geringeren  Grades  ond  linger  anasetzend,  wieder. 
Der  Anawnrf  breiartigen  Schleimes  war  ziemlich  copida ,  Gemch 
aosserordentlich  scharf.  Die  Schlelmiiecretion  der  Naae  rermehrt ; 
gegen  Abend  erfl»lgte  eine  ölTnong,  Jlosserst  hart,  schwierig  und 
nngenflglich;  fahle  kranke  Gesichtsfarbe  mit  einge- 
fallenen Aogen. 

Den  9  6.  d.  M.  morgens:  der  Hals  ausser  dem  Gefühle  von 
festsitzendem  Schleime  vflllig  frei.  —  Nach  6  Gran  der  ersten  Ver- 
reibung  nm  9  Uhr  vormittags  genommen : 

LnflaufsCossen ,  Übelkeit  mit  harzen  SchwindelanlUlen  and 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  eine  halbe  Stande  daaernd;  listige 
Haagerempflndang;  doch  Ekel  and  Unlust  nach  geringem  Genasse 
von  Speisen. 

Nach  8  Standen :  Kopfbchmerz  drückend ,  reissend  im  ganzen 
Kopfe,  von  besonderer  Heftigkeit  jedoch  in  der  Stirne  ond  im  Hia- 
terhanpte,  mit  karzen  aber  heftigen  Stichen  in  den  Schlfifen,  wel- 
che anf  einer  and  derselben  Stelle  immer  wieder 
erscheinen;  starkes  Thrlnen  beider  Aogen  mit  flüchtigen  Sti- 
chen in  den  Aagendeckeln ;  die  Conjanctira  der  Augenlider  mehr 
gerüthet  als  gewöhnlich;  in  der  Conjanctiva  des  Augapfels  meh- 
rere Gefisse  roth  in|icirt ;  heftiger  Schmerz  in  den  Knochen  des 
Unterschenkels  gegen  das  Fassgelenk  zu,  als  ob  die  Füsse 
abgebrochen  oder  zerschlagen  wären;  bei  Bewe- 
gang  des  Fassgelenkes  nach  aufwärts  unerträg- 
lich erhöht,  das  Gehen  erschwerend;  Arme  and  Hände 
wie  zerschlagen  and  lahm;  die  Daumen  beider  Hände  be- 
sonders schmerzhaft;  oben  beschriebenes  Knacken  in  den 
Gelenken  deutlich  börbar.Eine  dampfe  Scbmerzempflndung  im  Halse 
kehrte  im  Verlaufe  des  Tages  oft,  doch  niemals  heftig  wieder; 
Genicksteiflgkeit ;  flüchüge  Stiche  in  der  Harnröhre ;  hoher  Grad 
von  Reizbarkeit  und  M issmuth. 

Den  96.  d.  M.  nahm  ich  8  Gran  der  I.  Verreibung. 

Eine  Stande  nach  dem  Einnehmen :  Vorübergehender  Schwin- 
delanftül ,  Übelkeit  mit  Kopfeingenommenheit.  —  Nach  4  Standen : 
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KoptHehmen y  reissend,  stechend  im  gani&en  Kopfe  und  vorzüg- 
lich wieder  an  einer  bestimmten  Stelle  der  rechten  Schläfen  *  nnd 
Hinterhanptsgegend ;  Leerheitsempflndung  im  Magen  ,  doch  beim 
Mittagsessen  Mangel  an  Appetit  ;  Zange  mit  dickem  gelbem 
Schleime  überzogen,  nur  die  R&nder  frei;  vager  rcissender 
Schmerz  in  verschiedenen  Gelenken  der  oberen  nnd 
unteren  Eztremltfiten ,  bald  im  Hüft-,  bald  im  Kniege- 
lenke, con Staat  hingegen  oben  beschriebener  Schmerz  in  den 
Knochen  des  Unterschenkels ,  das  schnelle  Gehen  gänzlich  verhin- 
dernd, bei  Bewegung  des  Fussgelenkes  nach  anfwftrts  beinahe  un- 
erträglich ;  keine  ÖtTnung.  Ctogen  8  Uhr  abends  verspürte  ich  plötz- 
lich einen  ziehenden,  reissenden  Schmerz  in  den 
Zähnen  der  ganzen  linken  Baokenseite,  welcher  von 
keinem  bestimmten  Zahne  auJsging,  weder  durch  Kaltes  noch  War- 
mes und  nur  durch  Druck  am  Unterkiefer  sich  momentan  vermindecn 
lieas  und  bis  gegen  Mitternacht  anhielt,  worauf  ich  einschlief*). 

Den  97.  d.  M.  (8  Gran  9.  Tag).  Früh  Zähne  achmerzlos, 
Zahnfleischgeschwulst  ziemlich  bedeutend ,  schmerzlich  ,  die  Ge- 
gend des  lezten  linken  unteren  hohlen  Backenzahnes  einnehmend. 
Mittags  dumpfer,  ziehender,  rcissender  Zahnschmerz  derselben 
Seite  mit  höchst  empfindlichen  Stichen  in  der  obern  und  untern 
Kinnlade  bis  in  das  Ohr,  in  die  Schläfen-  und  Halsgegend  dieser 
Seite  sich  verbreitend ,  welcher  den  ganzen  Tag  hindurch  anhielt ; 
obenbezeichnete  Halsgegend  bei  Berührung  empflndlich ,  die  Hals- 
drüsen angeschwollen ;  vager  rcissender  Schmerz  in  verschiedenen 


*}  Wie  schon  früher  bemerkt  warde,  bin  ich  ein  paar  Mal  im  Jahre, 
besonders  im  Frühlinge  und  Herbste,  einem  ähnlichen  rheumatischen 
Zahnleiden  unterworfen,  welches  durch  eine  Oelegenheitsursacbe 
als  Verkühlung  oder  Zugluft  entstanden  ,  durch  einen  heftigen,  reis- 
senden,  wühlenden  Zahnschmerz  sich  fcarakterisirt,  der  bald  die 
rechte,  bald  die  linke  Seite  des  Ober-  und  Unterkiefers  einnimmt, 
weder  durch  Kaltes  noch  Warmes  eine  Veränderung  erleidet,  die 
Nächte  hindurch  besonders  wüthend  isl,  den  Schlaf  gänzlich  raubt, 
uhd  nachdem  er  am  8.  oder  %.  Tage  den  höchsten  Grad  erreicht  hat , 
mit  einer  Zahngeschwulst  plötzlich  erlischt.  Oh  nun  das  genommene 
Mittel  diese  Sjrmptomenrelhe  hervorgerufen  hat,  oder  ob  und  in  wie 
fern  es  nur  als  modificirendes  Moment  zu  betrachten  sei ,  stelle  ich 
einer  fremden  Beurtheilung  anheim  und  will  dabei  nur  auf  den  Man- 
gel einer  Gelegenheitsursache,  die  doch  sonst  nie  fehlte,  und  auf  den 
von  dem  früheren* gänzlich  verschiedenen  Verlauf  des  Parozysmus  auf- 
merksam machen. 
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Theilou  uiiU  Geleskcii  der  oberen  and  unteren  EKtremttiten,  Snof  e 
gelb  belegt ;  abends ,  bei  fortbestehenden  Zahnschmerzen ,  K  o  p  f- 
dchmeri  nnertrigliok  reissend,  stechend  durch  den 
gnnnen  Kopf,  anweilea  sehneidend,  als  ob  er  von  Messern  durch- ' 
wQhlt  würde;  Frost,  fliegende  Hinein  der  Unken  Kopf-  und  Ba- 
okenseite>  Pols  beschleunigt  (80  in  der  Minute,  sonst  l^aum  70), 
g&niliehe  Appetitlosigkeit,  immerwihrender  Durst, 
keine  Öffnung,  Mattigkeit,  Erschdpfting,  Missmuth,  Sucht 
nach  Ruhe  und  Sclilaf ,  welcher  eine  Stunde  nach  dem  Niederlegen 
dem  Leiden  ein  Ende  machte,  nachdem  sich  Mher,  jedoch  im  Bette, 
schon  heftiges  Heriklopfenmit  einem  dumpfen,  drü- 
ckenden, l&stigen  Schmerze  in  der  Herzgegend  dazu 
gesellt  hatte.  Schlaf  ungestört. 

Den  9  8.  d.  M.  (8  6r.  3.  Tag).  Früh  Zähne  schmerzlos, 
Kahnfleischgeschwulst  geiallen ,  Reissen  in  %'erschiedeoen  Gelen- 
ken ,  besonders  aber  im  rechten  Handgelenke  und  in  den  Finger- 
gelenken derselben  Hand.  ^  Mittags  flüchtiger  reissender  Schmerz 
in  den  Z&hnen  des  linken  Unterkiefers  von  einem  buchst  empflndli- 
ohen  y  ebenfalls  flüchtigen ,  stechenden ,  reissenden  Schmerze  im 
linken  Ohre,  der  linken  Schläfen-  nnd  Halsgegend  begleitet,  und 
so  mit  längeren  freien  Zwischenräumen  bis  abends  fortwährend; 
Halsschmerz  drüokend,  beim  Schliogen,  vorzüglich  aber  bei  Sei- 
tenbewegungen des  Unterkiefers  ^  abends  erfolgte  eine  harte,  ziem- 
lich ausgiebige  Öffnung;  die  Reizbarkeit  und  Unlust  zu  geistiger 
Beschäftigung  währte  den  ganzen  Tag  hindurch ,  der  Schlaf  war 
unruhig,  gestört  durch  oben  beschriebenen  Zahn-  und  Kopfschmerz, 
durch  ein  Gefühl  von  Eingeschlafensein  oder  Lähmung  des  rechten 
Armes  und  einmal  durch  einen  eine  Viertelstunde  anhaltenden  drü- 
ckenden Schmerz  in  der  Herzgegend. 

Den  %9.  d.  M.  (8  Gr.  4.  Tag).  —  Früh  Zerschlagenheits-  ' 
schmerz  in  den  oberen  und  unteren  Gliedmassen,  heftiger  und  reis- 
send  im  rechten  Fuss- und  Handgelenke,  bei  Bewegung  erhöht; 
grosso  Unlust  zam  Aufstehen  aus  dem  Bette  und  zur  Bewegung; 
oben  bezeichneter  Zahn-,  Kopf-  und  Halsschmerz  erschien  nur 
flüchtig  und  selten  wieder. 

Eine  halbe  Stunde  nach  einem  massigen  Mittagsessen  plötz- 
liche  Übelkeit,   unbehagliches    Gefühl    von    Druck 
in    der   Magengegend,  stechender   kneipender 
Schmerz    in   der    Lebergegend,     Drang   zum   Erbre- 
chen, Kollern  im  Unterleibe ,  Abgang   von   stinken- 
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den  BliliVBg^B,  heftiges  Kaelpen  i«  g^iseti  Ua- 
terleike)  Sohneiden  als  ob  man  mit  MesBem  nach 
allen  Seiten  den  Unterleib  seraebnitte  nnd  dnroh- 
fleiaohte;  naeb  einem  Ketbabgaage  von  gewOhnliober  Conal- 
fltenz  nnd  Farbe  ein  (mbrartiger)  .Dnrohfall  von  braonem, 
aehanmif en  Waaaer  mit  heftigem,  schmernhaften 
Preaaen,  Dringen  nnd  Zwingen  im  A^tter.  Naoh  7 — 8 
aelehen  dnrcbfilUgen  Stnblgftngen,  welche  Ton  dem  beständigen 
Sohmeme  im  Cuterleibe ,  von  Übelkeit  nnd  Breolünst  begleitet  wa- 
ren, trat  pllVtzlieh  gfinniiche  Rnhe  ein,  und  anaaer  bit- 
terem, pappigen  Cteschmaefce,  weiaagelb  belegter  Zange  blieb 
aoefa  äieht  eiaea  JMier  heftigen  Symptome  znrftck^  der  allgemeine 
Anflrnlir  im  ünterleibe,  weieher  i^anm  eine  Stande  gewährt  hat,  war 
anch  wieder  gedämpft ;  Sehlaf  niemlioh  mhig. 

Den  80.  d.  M.  (8  Gr.  5.  Tag).  Der  Zahn-,  Kopf-  nnd  Hala^ 
aehmera  nur  selten  nnd  aohwaeh  f&hlbar ,  der  ziehende  nnd  reia- 
sende  Schmerz  In  den  Ottedern  bei  weitem  geringer,  grdssteotbeils 
anf  das  rechte  Handgelenk  nnd  die  einzelnen  Fingergeleake  dieser 
Hand  beschränkt,  allgemeine  Abmagernng  ist  nicht  zn  ver^ 
kennen,  gelbe  Gesichtsfarbe,  keine  Öffnnng. 

Den  1.  Jnli  (8  Gr.  «.  Tag),  In  den  Gelenken  der  oberen 
Extremitäten  verspürte  ich  von  Zeit  zn  Zeit  einen  ziehenden,  reia- 
senden,  von  einer  Stelle  anf  die  andere  äbersprlngenden  Schmerz, 
einzelne  flüchtige  Stiche  in  den  Zähnen  obenbezeiobneten  Ortes  und 
im  ganzen  Kopfe,  läatige  Kitzelempfinda  ng  in  der  Nase. 

Den  9.  J  n  1  i  (8  Gr.  7.  Tag).  Lästiges  KiUela  in  der  Nase, 
flüchtige  ziehende  Schmerzen  in  den  Zähnen  dea  Unken  Unterkie- 
fers bis  in  die  Schläfe  und  in  das  Ohr  dieser  Seite  sich  ansdeh- 
aend*,  dumpfer,  ziehender  Schmerz  in  verscbiedeaen  Gelenken  der 
oberen  und  unteren  Gliedmassep ,  am  deutlichsten  aber  im  rechten 
Fussgelenke  ffthlbar. 

D  e  n  3.  d.  M.  (8  Gr.  8.  Tag).  Dieselben  Symptome ,  nur  sel- 
tener und  in  geringerem  Grade  erscheinend. 

Den  4.  u.  5.  d.  M.  (8  Gran  9.  n.  10.  Tag).  Ohne  Sym- 
ptome ,  wenn  ich  ein  allgemeines  Unbehagen  und  Gefühl  von 
Kranksein  übergehe. 

D  e  n  6.  d.  M.  nahm  ich  morgens  um  8  Uhr  9  Gran  der  ersten 
Verreibung  (1 :  99).  Unmittelbar  darauf  Luftaufkitossen ,  vermehrte 
Speichelsecretlon.  Eine  halbe  Stunde  später  Übelkeit,  Nei- 
gung zu  m  Brechen,  das  wirkliche   Erbrechen   nur 
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Bit  Mike  zo  oaterdriiekea,  bei  gwiagw  Dni^e  ia  der 
Mage»-  oder  Leber|^e|^e«d  «ogleieli  Temebrie  BreehBei|piB|f  md 
danpfeVy  drflckeBdefl  Behnerzgeflilü  ia  dieser  Gegead.  Kollera  aad 
GoireBy  heftiges  Sehaeidea  oad  Kaeipea  in  Uater- 
leibe,  eia  aabeaehreiiiiiehee  Oefflhl  voa  Zwiagea  aad 
Presaea  im  Aller,  als  ob  eia  belliger  DorebflnU  erfblgea  wollte; 
aaeb  Abgaag  Toa  Blibaagea  pl5f slicber  Nadilaaa  aller  Sjaiplone. — 
Mittags  bertiges  Jüekea  ia  beidea  Aagea,  saa  Bei- 
bea  afttbigeady  Tbriaeaflass ,  wissrige  Fevebtigkelt 
iiesst  aas  beidea  Naseal5cbeni,  Nase  gew6balieb  troekea,  Kopf- 
sebmerz  drAekead  is  gaasea  Kopfe ,  vorsOglieb  ab«'  ia  der  8ebei- 
lelgegead  beider  Seitea,  aadi  dea  Seblilba  rieb  Terbreitead.  — 
Abeads  erfbigte  aater  geilageai  Kaeipea  im  0aterleibe  ^ae  aieai- 
lieb  coasisteate  y  aasgiebige  ÖAioag  aiit  eiaem  diarrboisebea  Aa- 
baage,  aaeb  weleber  aoeb  eiae  Zelt  hiadareb  eia  Oeübl  voa 
Zwaog  zorfickblieb.  Um  Mitteraaebt  erwaebte  leb  aiit  ^aem  aoeb 
aie  gelBbltea  Droeke  aaf  der  Brost,  weleber  mir  dea 
Athem  beaabm  aad  hiebst  beiagstigead  war  (so 
stellte  leb  mir  das  oftbesebriebene  AlpdrOekea  ▼or>^. 

Dea  7.  d.  M. —  Frftb  erwaebte  leb  aiit  verklebtea  Aagea, 
woraaf  bald  eia  ziemlieh  bedeoteader  and  anhaltender  Thriaeainss 
folgte.  Um  die  nennte  Stande  nahm  ieh  10  Gran  der  1.  Yerrribaag. 
Sogleieh  daraat  Übelkeit ,  Breebneigang  viel  geriagerea  Grades 
als  gestera.  —  Mittags  drfiekeader  Sebmerz  im  Kopfe,  ziehead  reis- 
sender  in  yerschiedenen  Tbeilen  der  oberen  nnd  nnteren  Gliedmas- 
sen im  rechten  Fossgelenke ,  jedoch  in  der  rechten  grossea  Zehe 
nnd  dem  gleiehnamigen  Danmen  von  besonderer  Helligkeit,  laat 
vernehmbares  Knackea  in  Terschiedenen  Gelenken ,  kara  daaerade 
Gealcksteiilgkelt ,  Zange  mit  dickem  gelben  Schleime  fiberaogen, 
Mnndgesehmack  metallisch  ;  Schleimracksea  ,  copiSser  Aaswnrf 
dicken ,  blinlichen  Schleimes ,  dnmpfer  retssender  Zahnschmerz  in 
den  Backeazftbnen  der  linken  Unterkieferseite  mit  Stichen  in  dem 
linken  Ohre  and  der  entsprechenden  Schilfe.  Beide  Aogen  thrinen, 
jAeken  ond  brennen ,  was  insbesondere  von  den  oberen  Aogenli- 
dem  gilt,  welche  ziemlich  stark  gerflthet  sind;  Lichtscheae,  fir« 
gerliche  Gemfithsstimmong,  Schläfrigkeit  Um  Mit- 


*)  Die  grosse  Hitze  des  verflossenen  Tages,  ja  selbst  der  gegenwärti- 
gen Nacht,  ist  bei  Beurtbeilung  dieses  Symptomes  keinenfalls  ausser 
Acht  zu  lassen. 
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ternachC  ward  ich  abermals  von  einem  heltigeo  Draeke  auf  der  Broat, 
als  ob  eine  Zentnerlast  darauf  li^e  ,  geweekt  und  konnte  von 
M orgonaabmch  nioht  wieder  einschlafen ;  wfthrend  dieser  Zeit  em- 
plbnd  ich  ein  listiges  Ziehen  und  Beissen  im  reohten  Elbogeoge- 
ienke  bis  in  die  Hand  sich  erstreckend  und  im  rechten  Unterschen- 
kel die  Anfwirtsbewegang  des  Fasses  hemmend,  so  wie  einen 
dampfen  wühlenden  Schmerz  in  den  Zähnen  der  ganzen  linken 
Backenseile. 

D  e  n  8.  d.  M.  (10  Gr.  9.  Tag).  —  Frtlh  Aagen  verklebt , 
thrfinend,  bei  Berflhrang  der  Aagenlider  schmerzhaft.  Den  Tag  hin- 
durch Iftstiges  Kitzelgeftihl  in  der  Nase,  Jdcke.n  im 
Innern  derselben,  darch  Reiben  noch  erhöht,  einzelne  fl&ch- 
tlge  aber  heüige  Stiche  im  linken  Ohre,  flüchtiges  Ziehen  and 
Beissen  in  den  linken  Backenzfihnen  so  wie  in  verschiedenen  Ge- 
lenken der  Extremitftten ,  vag  and  schnell  überspringend. 

Den  9.  a.  10.  d.  M.  (10  Grand,  a.  4.  Tag).  Allgemei- 
nes Unbehagen  ohne  deatlich  hervorspringende  Symptome. 

Den  11.  d.  M.  —  Um  9  Uhr  vormittags  nahm  ich  19  Gran 
der  1.  Veireibang  (1:99).  Unmittelbar  darauf  Laftaufstossen,  vor* 
übergehende  Übelkeit.  —  Nach  9  Stunden  heftig  drückender  Kopf- 
schmerz im  ganzen  Kopfe ,  doch  besonders  in  der  Scheitelgegend 
beider  Seiten ;  derselbe  hielt  mit  kurzen  flreien  ZwischenrAumen  bis 
abends  an;  reissend  ziehender  Schmerz  im  Schien- 
beine des  rechten  Fusses,  im  rechten  Fuss-  und 
Handgelenke,  in  den  einzelnen  Fingergliedern,  be- 
sonders im  Daumen  beider  Hände  abwechselnd, 
flüchtig ,  schnell  überspringend ;  lautes  Knacken  bei  geringer  Be- 
wegung der  Extremit&ten  und  Wirbelgelenke,  Jacken  und  Bren- 
nen beider  Augen ,  ThrSnenfluss ,  Lichtscheue,  Ausfluss  wfissri- 
ger  Feuchtigkeit  aus  beiden  Nasenlüchern ,  Kitzeln  a»d  Jacken  da- 
selbst, Wandheitsschmerz  an  der  Nasenscheidewand 
rechter  Seite,  vorzüglich  bei-  Berührung  dersel* 
ben,  und  am  heftigsten  nach  dieser;  Esslost,  doch  beim 
Mittagsessen  Mangel  an  Appetit.  — Nachmittags  oftmaliges  Schleim- 
^acksen.  Beiz  zum  Husten,  rauhe  heisere  Stimme,  welche  eine 
Stunde  hindurch  anhielt,  von  Zeit  zu  Zeit  dumpfes  Schmerzge- 
fühl, wie  Druck  in  der  rechten  und  linken  Schlftfenbeingegend,  un- 
widerstehliche Schlafeucht.  Die  reizbare  und  ärgerliche  Gemüths- 
Btimmung  herrschte  an  diesem  Tage  wie  durch  die  ganze  Zeit  mei- 
ner Versuche  vor.  Die  von  mir  and  andern  beobachtete  auffallende 


VerisderoBf  der  Gesichtofarb«  ClT^lb  nad  fahl),  die  all|^eseiBc 
Abmai^eniDg,  bedeutendes  AoaMleB  der  Kopfhaare,  a«r  was  ich 
Mher  niebt  anftaierkMiai  worde,  siad  um  ao  gewisser  dem  feaoii- 
menen  Mittel  znznacbreibea  ,  als  nach  beendi|^er  Versnohszcit 
anfallend  sichtbar  von  Tag  zu  Tag  jene  krankhaften  Symptome  ver- 
schwanden nnd  der  vorige  Ctesnndheitsznstand  in  Beziehnng  auf 
Aassehen  nnd  KOrperfBUe  znrtickkehrte« 

Den  19.  d.  M.  16  Gran. derselben  f.  Verreibnng.  —  Sogleioh 
darauf  Luftanfstessen,  welches  den  ganzen  Tag 
hindvroh  anhielt  —Nach  einer  Stande  Übelkeit,  Brechnel- 
gnng ,  hoher  Orad  von  Abgeschlagenheit ,  Mattigkeit  und  Schlaf 
sacht  bei  anansgeseztem  listigen  CMIhnen ,  K<rflern  nnd  Kneipen  im 
Unterleibe  mit  Abgang  stinkender  Blihangen.  Unflhig  meiner  ge- 
wöhnlichen Besch&ftignng  nachzagehen ,  mnsste  ich  Rahe  sachea , 
and  nachdem  ich  eine  Stande  geschlafon  hatte  y  fihlte  ich  mich  et« 
was  erleichtert;  doch  blieb  Missmnth  und  ein  nnbesohreibliches  Go- 
fllhl  von  Unbehagen  and  Kranksein  zurflck.  —  Mittags  and  abends 
ginziiehe  Appetitlosigkeit  ohne  Ekel  vor  Speisen ;  Kitzeln  and  Ja- 
cken in  der  Nase,  beim  Hinaafoiehen  der  Laft  Kftltegellllil  im  rech- 
ten Nasenloche,  dumpfer  Wandheitsschmerz  an  der  rechten  Fliehe 
der  Nasenscheidewand ,  welcher  bei  BerQhrang  dieser  Stelle  and 
nach  derselben  mehr  brennend  warie;  Aasfloss  wissriger 
Feachtigkeit  aas  beideo  Nasenmflndangen,  listi- 
ges Fippern  and  Krabbeln,  wie  Ameisenkrieoben, 
welches  .vom  linken  NasenflQgel  begann,  an  die- 
serSelte  derNase  bis  za  den  Aagenlidern  sich  hin- 
zog and  in  dieser  ein  heftiges  Zacken  erzeagte; 
dfteres  Niesen ;  Augen  lichtschen  ,  thrünend ,  jOciLend ,  Aogenlid- 
rinder  gerftthet ,  brennend ;  driOckender  Kopfiichmerz  von  fliohti- 
gen ,  jedoch  heftigen  Stichen  bald  in  der  Scheitelgegend ,  bald  in 
den  Schlifen  oder  im  Hiaterhaapte  begleitet ;  heftiges  Beissen  im 
rechten  Schienbeine,  in  den  einzelnen  Fingergelenken  bc'der  Hinde, 
im  rechten  Daamen  jedoch  von  solcher  Heftigkeit, 
dass  ich  für  mehr  als  eine  Stande  zum  Schreiben 
anfihig  war;  obenbezeichnetes  Knacken  in  den  Gelenken, 
Reiz  zom  Hasten,  Verschleimang,  dumpfer  Schmerz  in  der  Schltls- 
selbeingegend;  Halsdrüsen  angeschwollen,  bei  Berflhrang  schmerz- 
haft ;  hoher  Grad  von  Misamuth  und  Reizbarkeit. 

Den  t3.  d.  M.  (16  Gr.  9.  Tag).  —  Früh  die  Augen  verklebt, 
böchst  empindlich  gegen  das  Sonnenlicht.  Das  Jucken  and  Beissen 
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in  deMselben  und  ein  starkef  Tlir#ii€niiiS8  daveni  den  gansen  Tag  hin- 
dnroh. — Nachmiüags  aüeg  die  Liolitsohen  in  dem  Grade, 
das»  ich  nur  unter  liestAndigem  Fippern  and  Zu- 
cken der  Augenlider,  heftigem  ThrinenfluBse  und 
Brennen  der  Augen,  dieee  Offnen  und  das  Tages- 
licht vertragen  kennte;  gegen  Abend  verlor  sich  dieser 
.hohe  Grad  von  Lichtscheue  und  das  Auge  war  gegen  das 
Licht  ganz  unempfindlich;  die  Augenlidrinder  bedeutend  gerO- 
Ibet  f  die  Bindehaut  des  Auges  und  der  Lider  roth  ii^i^rt;  reissen- 
der  Sdunerz  im  rechten  Daumen  mit  kurzen  SSwisehenrinmen  bis 
gegen  Abend  fortdauernd ;  dumpfer  Schmerz  in  der  ganzen  Brust 
wie  wund ;  von  Zeit  zu  Zeit  Ustiges  Drücken  quer  Aber  die  Brust 
mit  Beftngstigung ;  Gesichtsfurbe  g^b  und  Düil. 

Den  14.  d.  M.  (16Gr.8.  Tag). —Morgens  waren  die  Augen 
verklebt,  thrftnend,  lichtscheu«  Jucken  und  Brennen  in  den  Augen, 
Kitzeln  und  Jdcken  in  der  Nase ,  ebenbeschriebenes  Krabbeln  an 
der  linken  Nasenseite  wie  Ameisenkriechen  mit  Zucken  der  Augen« 
lidrftnder  dieser  Seite  verbunden ,  Beissen  im  reehtea  BeUenbeine 
und  in  den  einzelnen  Fingerknechen  beider  Hftnde ,  vag  und  Uch- 
tig ,  hielten  den  ganzen  Tag  hindurdi  an.  Von  Zeit  zu  Zeit  em- 
pduid  ich  einen  drückenden  KopO»chmerz  mit  Stichen  im  linken  Ohre 
und  der  Obtrspeicheldrüse  dieser  Seite.  Gernftthsstimmung  wie  vor* 
her  angegeben  wurde. 

Den  16.,  16.,  17.,  18.  u.  19.  d.  M.  (16  Gran4. ,  6.,  6., 
7.  n.  8.  Tag)  verspfirtc  ich  blos  das  von  Tag  zu  Tag  in  lingeren 
Zwischenr&umen  und  immer  kürzer  dauernde  Ziehen  und  Beissen 
in  verschiedenen  Extremitfitsgelenken,  flüchtige  Stiche  in  der  rech- 
ten Kopfeeite,  welche  bis  in  das  Ohr  und  die  entsprechende  Ba- 
ckenseite sich  zogen ,  kurze  doch  oft  wiederkelirende  Aamaknun- 
gen  von  Übelkeit,  Brecherlichkeit  und  Kolik,  welche  stets  plützlich 
verschwanden ;  auch  tauchte  von  Zelt  zu  Zeit  das  Gefühl  von  Amei- 
senkriechen l&ngs  der  linken  Nasenseite ,  das  Zucken  des  linken 
Augenlides  wieder  auf. 

Den  80.  d.  M.  nahm  ich  um  9  Uhr  früh  90  Gran  der  ersten 
Verreibung.  —  Darauf  leeres  Aufstossen ,  Anmahaung  von  Übel* 
keit ,  Kopfeingenommenheit ,  vermehrte  Speichelsecretion ,  metalli- 
scher Geschmack  im  Munde. —  Nach  9  stunden  ziehendes  Beissen 
im  Daumen  der  rechten  Hand,  Un  rechten  Schienbeine,  in  der  gleich- 
namigen  grossen  Zehe ,  ungewöhnlich  stark  hdrbares  Knaoken  bei 
Bewegang  der  ExtremitSts-  und  Wirbelgelenke ,  ansserordendiohe 


EflslOBt.  —  Nftehmittagfl  OeroehsiBB  selbst  fUr  heftige 
Eindrficke  nnempfindlich  (mehr  oder  weniger  war  dieses 
Symptom  während  der  ganzen  PrfiAingszeit  zu  beobachten)  j 
.heftige  Stiche  in  der  Milzgegojid ,  bis  in  die  Lenden- 
gegend sieh  veibreitend,  bei  Bewegang  und  Dmck  erhöht,  Reiz 
zum  Hosten ,  Auswurf  von  dickem  w^sen  ScUeime  j  Jacken  in 
der  Nase.  Die  oben  beschriebene  Empflndnng  von  Ameisenloie- 
chen  an  der  linken  Nasenseite  bis  zum  Auge  hin,  und  das  Za- 
cken des  entsprechenden  oberen  Augenlides  war  andauernd.  Die 
ziehenden,  reissenden  Schmerzen  in  den  oben  bezeichneten  Thei- 
len  erscliienen  abwechselnd  und  schnell  auf  einen  andern  Theil 
flberspringend ,.  wieder,  nur  gesellte  sich  ein  gleicher  Schmerz 
im  linken  Hfiflgelenke ,  eine  Viertelstunde  anhaltend ,  dazu.  Klo- 
pfen im  linken  Unterarme,  den  Polsschlftgen  nicht  entsprechend 
(durch  5  Minuten  beinahe) ,  heftige  Stiche  im  linken  Ohre 
bis  in  den  Gaumen,  die  gleichnamige  Kopfiieite  und  die  äussere 
Halsgegend  dieser  Seite  sich  erstreckend,  welche  leztere  (YR.)  auch 
bei  Berührung  schmerzhaft  war  ;  die  Drftsen  desselben  ange- 
schwollen.—  Gegen  Abend  öifnung,  anfhngs  consistent,  später 
diarrhoisch,  eine  Stunde  später  heftiges  Stechen  in  der 
Lebergegend,  bei  geringem  Drucke  selbst  erhöht;  eine  Vier- 
telstunde nach  le^tgenanntem  Symptome  Schneiden  und 
Kneipen  im  Unterleibe,  als  ob  ein  Durchfhll  erfolgen  sollte; 
der  ganze  Unterleib  schmerzt  bei  grober  Berflh- 
rung  wie  wund*  Dieser  Anfall  dauerte  kaum  zehn  Minuten  und 
rerschwand  spurlos.  Der  Unterleib  blieb  auch  bei  starkem  Dru- 
cke unschmerzhaft.  Missmnth  und  ein  unbeschreibliches 
Gefühl  von  Unbehagen  blieben  zurück.  Schlaf  ungestört. 
Den  91.  d.  M.  (90  Gr.  9.  Tag).  —  Beim  Erwachen  waren 
die  Augen  etwas  verklebt.  Beim  Aufrichten  im  Bette  Schwin- 
del (es  dreht  sich  das  Zimmer  im  Kreise  herum);  bei  gähem 
Zurtlcklegen  wurde  er  noch  vermehrt,  und  es  stellte 
sich  «logleich  Brecherlichkeit  ein.  Eine  Viertelstunde 
darnach  war  der  Schwindelanfall  vortiber.  Die  Augen  thränen, 
jflcken  und  brennen.  Insbesondere  aber  juckte  und  brannte 
der  obere  Augenlidrand.  Die  Bindehaut  des  Auge  s 
und  der  Lider  ist  gerdthet  und  von  grösseren  roth  inji- 
cirten  GeflUisen  durchzogen.  Im  linken  Auge,  welches  auch  wäh- 
rend der  ganzen  Versuchszeit  mehr  aDgegriffen  schien  als  das 
rechte,  hatte  ich  durch   eine  Viertelstunde  das  GefDhl,  als  ob 
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«twa«  hineingefallett  w&re,  welohes  allm&lig  wieder  ver* 
sehwand.  Aus  der  Nase  flieset  w&ssrige  Feochtigkeit.  Das  Jüoicen 
in  dieser  isC  beinahe  unertrfi^licb.  Die  Nasenscheidewand  schmerzt 
hei  Berühroni^  und  besonders  nach  derselben  brennend  j  wie  nach 
einer  Prise  von  starltem  Schnnpftabaice.  Das  Krabbeln  und  Amei<- 
senkrieohen  an  der  linken  Nasenseite  ist  bestfindig.  Hasten  nach 
Reis  in  der  Kehle  ond  Answurf  von  copiösen^  weissblanen,  di- 
cken Bclileiaibroeken;  listiger  Drackschmerz  in  der. 
Herzgegend  von  knrz  anhaltendem  Herzklopfen 
und  Beingstignng  begleitet;  Reissen  im  rechten  Schien- 
beine ,  rechten  Fassrücken  y  dem  gleichnamigen  Gelenke ,  beson- 
ders sehmerzhalt  jedoch  im  Daomen ,  im  Handrflcken  and  in  den 
einzelnen  Fingergliedern  der  rechten  Hand;  dampfes  Ziehen  im 
linken  HAftgelenke  and  im  linken  Oberarme  vom  Schaltergelenke 
bis  zam  Elbogengelenke  sich  erstreckend  ;  obenbeschriebenes 
Knacken  im  gleichen  Grade;  Kopfschmerz  von  aasseror* 
dentlicher  Heftigkeit,  drückend,  klopfend  im  gan- 
zen Kopfe,  an  einer  amschriebenen  Stelle  nahe 
amWirbel  heftig  stechend^  die  &assere  Berührung 
der  Haare,  selbst  an  derselben  Stelle,  fiasserst 
schmerzhaft.  Bei  steigernder  Heftigkeit  des  Kopfschmerzes 
kehrte  auch  oftmals  Übelkeit  wieder,  and  es  stellte  sich  dann  and 
wann  ein  Gefühl  von  Frost  and  Schänder  ein.  Flüchtige  Stiche 
in  mehreren  Backenzfihnen  der  linken  Seite,  in  einem  vorderen 
oberen  Soheidezabne ;  Stiche  im  linken  Ohr,  der  linken  ftasseren 
Hslsgegend;  einnelne  flüchtige  Stiche  im  Inneren  des  Halses, 
aoch  beim  leeren  Schlingen  hervorgernfen.  Kneipen  im  Unter- 
leibe and  Brecherlicbkeit  taachte  von  Zeit  zu  Zeit  aaf  and  ver- 
schwand schnell  wieder.  Appetit  anverindert,  die  Gemüthsstim- 
mong  dieselbe  reisbare,  ürgerliche.  S&mmtliche  anfgezeichnete  Be- 
sehwerden hielten  mit  kürzeren  and  l&ngeren  Areien  Zwischenrfta- 
men  den  ganzen  Tag  an.  Der  vormittags  erfolgten  consistenten 
regelmfissigen  öffnang  folgte  eine  Stande  später 
eine  zweite  flüssige  nach. —  Vorzeitiger  Schlaf  machte 
meinem  oben  beschriebenen  Leiden  ein  Ende. 

Den  92.  d.  M.  (M  Gran  3.  Tag).  —  Beim  Erwachen  kur- 
zer Schwindelanftdl  von  oben  beschriebener  Beschaifenheit,  Jucken 
und  Thränen  der  Augen,  Kitzeln  in  der  Nase,  vages  und  dumpfes 
Reissen  in  verschiedenen,  oben  bezeichneten  Theilen  beider  Extre- 
mitäten, drflckender  Kopüichmerz  mit  Brecherlichkeit ,  wiederholte 


K I  m^tm^^fti  V««  EMk  ersohienen  avoh  an  diesem  ThT^  ^^ 
niMl  M:^  vieier. 

lok  beendigte  den  M.  JuU  meine  Vwsnehe  mit  dem  gegebe- 
nen Büttel.  Mein  so  selir  lierabgekommener  Gesundheitszustand 
«^nng  mtoh  dieselben  ginzlieh  einzustellen.  Doeb  war  mein  Befin- 
den In  den  nftobstrolgenden  8  Wochen  durchaus  nicht  wttnsehens- 
«erth.  Diese  Zeit  liindurch  kehrte  zu  wiederholten  Mnlen  Luft- 
anA^tossen ,  Übelkeit  ,  Brechneigung  ^  Appetitlosigkeit ,  listiges 
Kneipen  im  Unterleibe  wieder.  Dumpfes  Beissen  in  verscliiedenen 
Bztremitdtsgelenken 9  Knacken  bei  Bewegung  derselben,  Beissen 
und  Thrftnen  der  Augen ,  Kitzeln  und  Brennen  der  Nase,  Druck- 
schmerz im  Kopfe ,  drückender  Herzsohmerz  belftstigten  mich  l»ei- 
nahe  tfiglich  und  aahaltettd. 

Was  die  Öffnung  betrifft ,  hatte  ich  wAhrend  dieser  Zeit ,  we- 
nige Tage  ausgenommen ,  tftglich  zwei ,  die  erste  consistent  re- 
gelm&ssig,  die  zweite  bald  darauf  folgende  diarrhoisch. 

In  der  vierten  Woolie ,  erst  nach  Einstellung  dieser  Versu- 
che ,  kehrte  mdn  voriger  Gesundheitszustand  zurftck. 

Dr.  Mayrhofer  berichtet  Aber  seine  Versuche  ndt  doppelt 
chrofflsaurem  Kali  wie  folgt : 

»loh  nahm  am  11.  Juli  1846,  ohne  an  meiner  gewohnten 
Lebensweise  etwas  zu  andern ,  um  8  Uhr  nachmittags  1  Gran  der 
im  Decimalverhiltniss  angefertigten  ersten  Verreibung  und  konnte 
ausser  unangenehmen  Geschmack,  der  bald  wieder  verging,  keine 
Einwirkung  wahrnehmen. 

Den  1  i.  d.  M.  nahm  ich  um  dieselbe  Zeit  9  Gr.  der  1.  Ver- 
reibung. Darauf  sehr  flbler  Geschmack  mit  Neigung  zum  Erbre- 
chen durch  eine  Stunde;  abends  Öftere  Anmahnung  von  Schwin- 
del. —  Die  zwei  (bigenden  Tage  nahm  ich  nichts  ein  und  beobach- 
tete in  meinem  Befinden  keine  Verfinderung. 

Den  15.  d.  M.  auf  8  Gran  derselben  Verreibung  trat  wieder 
Übelkeit  mit  Brechreiz  ein ,  die  einige  Stunden  anhielt.  Den  Tag 
darauf  und  die  folgenden  Tage  stellte  sich  von  Zeit  zu  Zeit  so  hef- 
tiger Schwindel  ein,  dass  ich  plötzlich  wankte  und  zu  follen  glaubte. 

Durch  einen  mich  nahe  berührenden  TodfoU  wurde  die  Prfl- 
fting  bis  98.  d.  M.  unterbrochen,  wo  ich  um  8  Uhr  nachmittags 
%  Gran  einnahnu  Darauf  wieder  Ekel ,  Sehwindel  und  Ziehen  in 


ieu  BAoken  der  Hiade  und  Füsse«  —  Den  folf  enden  Tag  bemerkte 
ieh  in  linken  Nafleoleehe  eine  Rande  ^  welche  beim  Versuche  sie 
wegznnehmen  blutete  j  sich  bald  wieder  bildete  und  bei  jeder  Be- 
rühmng  neuerdings  Mutete  y  ebne  eigentlich  zu  schmerzen. —  Erst 
am  9.  Angnst  war  der  Schorf  vertrocknet,  nnd  ich  nahm  nachmit- 
tags 6  Qran  ein.  Den  zweiten  Tag  darauf  flog  dieselbe  Stelle,  in 
der  Nase  neaerdings  zu  bluten  an ,  und  erst  nach  14  Tagen  heilte 
die  schorfige  Stelle,  welche  ich  wund  genupft  hatte;  auch  stellte 
sich  w&hrend  dieser  Zeit  hftuüg  vorflbergebender  Schwindel  mit 
Vollheitsgeföhl  im  Kopfe  ein.  Als  die  Nase  wieder  rein  war,  nahm 
ich  den  16.  August  6  Gran  der  ersten  Verreibung  auf  einem  Ldt*- 
fei  Wasser  und  trank ,  um  den  ekelhaften  Nachgeschmack  zu  min- 
dern, einige  Schluck  Wasser  nach;  aber  ich  hatte  MOhe  den  Brech- 
reiz zu  bek&mpfen.  Diesen  und  die  folgenden  Tage  stellte  sich  wie- 
der oftmals  plötzlicher  Schwindel  beim  Stehen  und  Gehen  ein,  aber 
in  der  Nase  zeigte  sich  diesmal  keine  Verfindernng.  Dagegen 
beunruhigte  mich  folgende,  mir  ganz  ungewöhnliche  Srscheinung. 
Ich  hatte  nimliph  dem  Cteflihle  nach  in  den  oberen  Theilen  des  rech- 
ten Lungenflügels  eine  drückende  klemmende  Empfindung,  welche 
auf  stärkere  Bewegung  in  der  Praxis  zu  stechendem  Schmerze  sich 
nteigerte,  der  den  18.  d.  M«  den  ganzen  Tag  anhielt  Den  19«  d.M. 
•steigerte  sich  das  Stechen  so,  dass  ich  beim  Gehen  nach  der  rech- 
ten Seite  mich  neigen  und  ganz  kurze  Athemzfige  machen  muffste, 
um  den  stechenden  Schmerz  zu  vermeiden.  Dazu  gesellte  sich  öf- 
ters Niesen,  wie  bei  ausbrechendem  Schnupfen,  und  bei  jedesmali- 
gem Niesen  empfand  ich  einen  heftigen  Stich  im  oberen  Theiie  der 
rechten  Lunge.  Denselben  Schmerz  an  derselben  Stelle  empfand 
ich  auch  mittags ,  so  oft  ich  einen  Bissen  niederschluckte.  Ich  hatte 
nimlich  in  der  Speiseröhre  das  Geföbl  ron  Würgen ,  und  zulezt 
folgte  immer  ein  einzelner  Stich  durch  die  Lunge. 

Dieses  sehr  listige  Symptom  yerlor  sich  allm&lig  In  3  Tagen , 
w&hrend  der  Schwindel  noch  l&nger  anhielt  und  oft  wiederkehrte. 
Dieser  markirte  Schwindel,  hielt  mich  bei  meiner  ausgesprochenen 
apoplektischen  Anlage  von  der  Fortsetzung  der  weiteren  Prüfling  des 
doppelt  chromsfiureu  Kali  ab. 

Dr.  Müller*)  nalim  am  16.  Juni  1846  um  10  Uhr  vormit- 
tags eine  gehfiuf te  Spitze  der  ersten  Tritur.  — » Nach  eimet  halben 

«)  Die  Karakterisiraag  der  nacbBtehenden  Prüfer  findet  sich  beim  Sil-^ 

b'ersalpeter  CS.  Bd.  1.  HfU  dieser  Zeitschrift).  Dr.  Müller  heisst 
Oest.  Z.  f.  Uom.  III.  2. 
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Btoade  fan  FreieB :  tetanMoM  Krttzea  in  EmAtm^Hrngn^ ,  dM 
Wer  etee  Mbe  Staaie  —dwert  «sd  aaf  s^mt  böchstes  Steige- 
niB|^  Bit  Hasteakitsel  ud  Hvstea  Ma  Wü— tharB  sieli  FergMell- 
sehaflet — Yer  Tiseke  fmi  /,it  Vhr  ak:  BoriberygaeB ,  KBoireB 
im  Buehe  (im  des  DickdimeB) ,  besoBden  bda  KiBBthflieB.  Dm 
BlihBBgBgetfoe,  weBB  sehoB  BlebC  sehr  wahnelmbary  Hess  sieh 
tuBer  wieder  beim  IfelbthmeB  FeniehmeB. 

Abi  17.  J  v  b  I  znr  eelbea  Zeit  f  Mess^spite^  denelbea 
Tritor  aüt  f  BsslftfelB  WaseonB  SBsaaiflieBgMiiiBeht«  —  HenmadrA- 
ekM  am  WaBfeBforUatze  des  liBkea  SeUilbnlnoeheBB  (V,  Stoade). 
BlgeBartigea  ataneadea  Weh  liaks  Aber  dem  Nabel  (1  St). 

Übelkeit ,  wobei  ea  rem  MageB  heiaa  heraofdianiMt  nad  fkd« 
aflaaer  8peiehel  im  Moade  snaaamieBlivft  (wot  Tiaehe).  Krataea 
am  BaebeaeiagaBg,  Kotzea  veraalaaaeBd.  Am  Wirbel  dea  flaarfcoplb 
Woadbeitaachmerz  aiit  Emporatrivbea  der  Haare.  Brwaobea  /,f 
Uhr  aiorgeaa  Cdaaa  WledereiaaGblareB). 

Am  i8.  d.  M.  9  zweiter  Tag  der  f.  Gabe.  —  Abeada  Beiaaea 
aad  Klemmea  über  dem  icaaerea  Kn4(ehel  dea  ÜBkea  Foaaea ,  wie 
ia  der  Tibia ,  zai^elch  mit  klammartigem  Beiaaea  Ober  dem  Uakea 
Haadgeleake.  Naehta  Brwaehea  am  */,  9  Uhr. 

Am  19.  d.  M.y  dritter  Tag  der  zweitea  Gabe.  —  BIb  argea 
Sobaeidea  liaga  dea  rechtea  Scheitelbeiaea;  morgeaa  beim  Erw»- 
ehea  Geltthl  fob  Breaaea  oder  Waadheit  vom  M agea  bia  Ia  dea 
Maad.  Zeitigea  BrwaeheB  morgeaa. 

Am  90.  d.  M. ,  vierter  Tag  der  zweitea  Gabe.  Daa  aormale 
Befladea  naveriadert. 

Am  1 1.  d.  M.  vonaittaga  10  Uhr  6  Graa.  —  Übelkeit  uad 
naabeit  dea  Mageaa;  Juckea  ia  dea  AageawiakelB ;  Trockeaheit 
der  Lider;  leiehte  Böthaag  der  CoBjoaetiva  ihrer  gaazea  ABadeh* 
aaag  aach ;  Aorige  Geaichtaachwftche. 

Am  99.  d.  M. 9  sweiter  Tag  der  8.  Gabe.  —  Morgeaa  j  bei 
JAekea  ia  dea  Wiakela^  Feachtea  der  Aagea.  Die  Albaglaea  iat 
aehmatzig  gelb  y  diaoolorirt  y  aoheiat  aafgelockert  j  hie  aad  da  mit 
gelbbraBBOB  ateckaadelkopfgroaaea  Paactea  bezogea,  beaoadera  am 
liakoB  Aage,  wo  aich  gegea  dea  iaaerea  Band  der  Cornea  hia  ela 
blaaabraoaer  Fleckea  zeigt ,  der  aich  wie  eiae  ia  Beaolatioa  be- 
griffeae  eeehymotiache  Stelle  weiat.  Die  Aagea  bitzea  and  aOthigea 
oftfliala  zam  Beibea. 


dort  M;  N  Ist  aach  dort  mit  derselben  Cltfer  anfgeAhrt,  nnd  Kk 
iat  dort  P. 
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Am  94.  d.  AI.  9  dritter  Ta^  der  3.  G»be.  —  Zeittgee  Erwa- 
eben  margens ;  nach  WiederelDsohlafen  sehr  nnrahiger  Sohlaf  mit 
Bin-  und.  Herwerfea ;  florige  Trflbaiebtigkeit. 

Am  f  4.  d.  M. ,  vierter  Tag  der  3.  Gabe.  —  BeeiDtraobtigung 
des  Gesiebts;  amlRurotiscbe  Sebschwftcbe.  —  Bei  Fiximng  eint^ 
Sebobjeetes  fnogen  die  Aageo  zu  liitzen  nnd  zu  brennen  an ,  nnd 
das  Gesicht  vergeht ,  so  dass  die  Gegenstände  dankel  nnd  omriss- 
lieh  erscheinen. 

Vom  95.  bis  99.  d.  M.  —  Ansser  jeweiliger  Magenflbellceit 
ftind  sich  keine  besondere  Verfindernng  des  Befindens;  nur  dieGe- 
siohtsstörang  war  jeden  Tag  anwesend  und  dauerte  zur  Stunde 
noch,  nur  im  verminderten  Grade  an. 


N.  nahm  am90.  Junil845  morgens  9  Uhr  eine  Lösung  von 
3  Gran  der  1.  Tritur  in  einem  Esslöffel  destillirten  Wassers. 

Sogleich :  Aufetossen  blosser  Luft  ;  sonst  den  ganzen  Tag 
keine  Erscheinung.  —  Anderen  Tages  fohlte  sie  sich  unwohl  und 
ward  —  einige  Zeit  nach  dem  Frühstücke  sehr  verdünnten  Milch- 
kaffees—  von  intensivem  Stechen  in  der  rechten  Eippenweiche  be* 
fidlen,  das  die  linke  Brust  herauf  bis  über  die  Claviculargegend,  das 
Acromion  und  diese  Halsseite  sich  verbreitete  und  an  den  bezeich- 
neten Stellen  ein  Gefühl  veranlasste ,  als  ob  die  Theile  gespannt 
oder  gezerrt  würden.  Weder  auf  dieses  noch  auf  den  Seitenstich 
hatte  Athmung  oder  Bewegung  abfindernden  Einfluss ,  nur  Bücken 
steigerte  den  Stichschmerz ,  der  beim  Geraderichten  des  Körpers 
sogleich  wieder  seine  bestandene  Intensit&t  einnalim.  Der  ganze 
Zufall  war  äusserst  Ifistig  und  dauerte  bei  einer  Stunde  an,  wäh- 
rend welcher  die  Versuchende  viel  Unruhe  und  Niedergeschlagen- 
heit versinnlichte. 

Am  91.  d.  M.^  am  zweiten  Tage  des  Versuches,  nahm  N. 
5  Gran  der  1.  Tritur.  Alsbald  erfolgte  flüchtige  Übelkeit.  —  Etwa 
nach  einer  Stunde  fand  sich  das  Stechen  im  linken  Hypochonder 
ganz  so  geartet,  wie  gestern  beschrieben  wurde,  wieder  ein  und 
währte  selbst  an  dem  Nachmittag  noch  fort ,  doch  nur  in  pausen- 
weisen  Anfällen  sich  wiederholend.  Aufbtossen  öftere  Male  des  Tages. 

Am  93.  u.  9  4.  d*  M.  ward  der  Versuch  eingestellt^  keine 
Erscheinung. 

Am  96.  d.  M.  erhielt  sie  10  Gran  der  1.  Tritur  in  sehn  Löf^ 
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Mfl  ieaäHUriem  WiMsera  geluvt  —  AiiMer  hntlMoMoMWtm  ward 
m  Beiaden  4er  PrtIMa  aichfa  refiadert 

Aai  30.  Joai  nad  bis  zum  3.  Jvli  jedea  Ta|^ r  tobeades 
Drt^ea  Im  liakea  SeUifeabeiae  hia  aaf  dea  Sdieital,  das  ia 
Aalillea  iMgücb  aiehraial  aidi  eiafiuid ,  aiit  Mag^attctttelC  «ad 
Bttehaelgumg.  Der  KopfreluBenB  enchiea  die  erateaTai^  aar  aach- 
wdiiMgB  aaeh  4  Uhr ;  heate  (3.  Joli)  encUea  er  adioa  noryeaa. 

Weitere  Yeraaehe  niil  der  Tritnr  brachtea  keiae  aaderea  als 
die  fceeeliiiebeaeB  Erfblg e  %u  Staade. 

Am  16.  Jali  mergeaa  10  Obr  aahm  aie  10  Trepfea  der  iL 
Verdfiaaaai^.  —  Naeh  '/,  Btnade:  Niesea  aiit  der  Kmpiadaai^  Foa 
Dnick  im  oberea  Tfaeile  dee  Keiülcopfe,  weleber  sieb  dorcb  die 
Cboaaea  bia  ia  die  Nase  erstreckt.  —  Dnick  Im  Keblkopfe  steigert 
sich  beim  Bprechea.  —  Es  versagt  Ihr  die  Sprache.  —  Schaeidea 
Ia  der  liakea  BaaciiselCe  ia  paasea weiser  Ab*  oad  Znaabaie  voa 
halbsCtiadiger  Dauer.  —  Kitzela  im  liakea  Nasealocbe.  —  Der  obea 
erwfthate  Drack  im  Kehlkopfe  waadelt  sich  ia  Kitzel  daselbst  am , 
der  sich  bis  ia  die  MondhöUe  aad  Ohrea  verbreitet.  Starkes ,  er* 
schfitterades  Niesea.   Wflhlea  in  dea  UoterkieferisCen. 

Nach  Tische :  wiederholtes  Niesea ;  Toben  und  Wflhlea  iaaer- 
halb  der  Naseawarzel  (im  Siebbeine  9)  ^  wobei  sich  die  iassere 
Nase  in  dieser  Gegend  heiss  aaltthlt  nnd  ein  dentliohes  Pochen  nach 
dem  Tacte  des  Pnlses  gewahren  Ifisst.  Die  Nase  schwillt  an  ihrer 
Wurzel  aa  nad  ist  heiss  ohne  geröthet  zn  sein.  Aber  in  der  Nase  ist 
es  ihr  so  dick  nnd  voll ,  nnd  sie  spricht  dnrch  die  Nase  —  schnflf- 
feit.  Es  dringt  sie ,  wegen  Gefflbls  eines  dicken  Körpers  in  der 
Nase,  h&uflg  zn  schneuzen«  Es  kommt  aber  nichts;  die  Nase  bleibt 
trocken.  Die  Nase  dflnkt  ihr  so  schwer,  als  hinge  ein  Gewicht  vor. 
Kopfeingenommenbeit  abends  um  6  Uhr,  schnell  eintretend,  mit  Übel- 
keit ,  Angst  und  D&mlichkeit.  Sie  bringt  die  Nacht  wegen  der  be* 
aeichneten  Kopfeingenommenheit  und  BeSngstIgung  fast  schlaflos 
hin.  Nach  Mitternacht:  Trockenheit,  Brennen  und  Kratzen  im  Halse, 
besonders  am  oberen  Theile  des  Kehlkopfes  bis  aas  Zungenbein 
herauf. 

Anderen  Tages :  Trockenheit  im  Halse  zwingt  sie  zum  Speichel- 
schlucken.  Beim  Schlucken  Brennen ,  wobei  der  innere  Hals  nicht 
gerOthet  erscheint.  Das  beschriebene  Nasenleldea  dauert  auch  heute 
noch  aa.  Geschwulst  des  linken  KiefDrastes :  elae  pralle ,  bestimmt 
nmgrftnzte  Erhabeaheit  unter  dem  Periost,  von  der  GrOsse  einer 
kleinen  Wallauss. 
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Am  4  8.  d.  M.  —  Fortwährende  AnAUe  erflobfiUemdeii  Niefleas 
bei  Sehwere  dei^  Kopfes.  Anfallende  Bliese  dee  Oeeiehtee ;  glin- 
sende,  eingeDilleBe ,  nmrinderte  Aagen.  Beftagetignng  von  der 
Bmal  nas.  Mittage  aaa  eie  ohne  Appetit  und  war  bald  geaittigt. 
Abgeeohlagenheit  und  Beb  wiche  der  Arme.  Es  kommt  ein  Strom 
flflMigen  Blntea  in  den  Mund.  '/,  4  Uhr  naohmittaga :  Brennen  im 
rechten  Naaenlocbe ,  dann  tropitonweiaee  Aoalaiif»n  hellen  Blntea 
ans  demaelben.  Um  6  Uhr  abends :  Frostaehaner ,  aich  von  den  Un-* 
terschenkeln  Aber  den  ganzen  Kirper  verbreitend  und  auf  der 
Sehidelbant  das  OeflIU»  als  wtirde  sie  enger  nm  den  Kopf  znsam- 
mengezegen ,  bewirkend ,  in  öfteren  AnAlien.  £ine  Stunde  nach 
dem  Froste  folgt  Bitze  mit  Trockenheit  des  Mnndes  und  der  Lippen, 
die  sie  immer  befeuchten  muss.  Erst  morgens  darauf  hat  aie  starken 
Durst ,  aber  keinen  Schweiss. 

Am  19.  d.  M.  — Die  Nacht  über  verliert  sich  die  Rauhigkeit 
und  das  Brennen  im  Halse ,  nun  Aogt  sie  aber  an  zu  hüsteln.  IQe- 
fbrgeschwulst  In  Abnahme.  Gleich  nach  dem  Tische  Bluten  aus  dem 
rechten  NascDloche.  Heute  ist  das  Blut  dick ,  dunkelroth  ,  und  als 
es  zu  ilessen  aufhörte,  entstand  Kitzel  In  der  Nase  bis  in  den  Hals. 

Am  90.  d.  M.  —  Gleich  morgens  hiuflges  ,  kurzes  Husten; 
den  ganzen  Tag  über  viel  Kitzel  im  Kehlkopf^  zu  kurzem ,  trocke- 
nen Husten.  Der  Kitzel  in  der  Kehle  ist  bestindlg  anwesend  und 
zwingt  zuweilen  zum  Hasten  oder  zum  Räuspern. 

Am  tl.  d.  M. —  In  der  Nacht  fing  es  ihr  an  von  der  Brust 
nach  dem  Geschmacke  des  Blutes  ekelhaft  süss  herauflKudfimmern. 
Tag  undNacht  trockener  Kitzelhusten.  Während  des  Hustens  drückt 
es  in  Mitte  des  Brustbeines  im  Kehlkopfe  bis  an  das  Zungenbein 
herauf. —  Wenn  sie  stärker  hustet ,  so  bekommt  sie  den  oben  be- 
zeichneten Blutgeschmack  in  den  Mund.  Die  HustenanfäUe  wieder- 
holen sich  sehr  oft,  kehren  oft  alle  10  Minuten  wieder.  Oft  klagt 
sie  beim  Husten  Druckschmerz  in  der  Mitte  des  Brustbeines  und 
im  Halse  über  dem  Kehlkopfe  gegen  das  Zungenbein.  Wenn  sie 
stärker  hustet ,  bekommt  sie  Blutgeschmack  im  Munde. 

Bis  zum  98.  d.  M.  waren  bereits  alle  Erscheinungen  ge- 
schwunden, und  das  Normalbeflnden  hatte  sich  wieder  hergestellt ; 
nur  dauerte  der  bezeichnete  Hosten  noch  an,  der  nun  mit  aus  der 
Tiefe  der  Lungen  kommendem  Auswurfe  süsslichen  Eitergeschma- 
ckes nnd  gelber  Farbe  verbunden.  —  Innerhalb  dreier  Tage  hatte 
auch  diese  Störung  ihren  Cyclus  abgelaufen. 


Kk.  vftiMi  AB  ff«  JiiBi  M  Uhr  wormitimgB  f  Onui  ier  eraCen 
Tri tor ,  mit  etoen  Ldffel  Wmmib  Tersifldt  — >  Kctee  EneheiBQBgr. 

Am  f  S.  d.  M. ,  zweiter  Tag*  der  1.  Gebe.  —  Morgene  6  übr 
erwaeht  sie  üb«  hefli|^,  öMgem  Stnbldnmg.  Sie  kenate  siebt 
eehaeU  genng  den  Abtritt  erreiebea.  Der  wieerii^e  Darminbilt 
etttrzte  mir  mib  ilv  hennu.  HieteBBseh  erfolgte  se  arges  Zwiagea^ 
daaa  sie  aieht  vom  Stahle  anfiitebea  fcoaate.  Als  sieh  dieses  gelegt 
hatte  ^  eatstaad  Breaaea  im  gaazea  Baache,  grosse  Übelkeit  mit 
Brechreis  aod  so  heftiges  Breebwirgea,  dass  es  ihr  im  Baache 
krachte.  Obgleich  es  aar  bei  diesem  eiaea  Darcbfbllstahle  verblieb, 
so  war  sie  dea  Tag  Aber  doch  so  sehr  angegriffea  aad  matt  ^  das» 
sie  erasüich  kraak  zu  werdea  sieh  fOrchtete.  Blasses ,  kriakliches 
Aassehea  dea  gaazea  Tag. 

Am  96.  d.  M. ,  viertea  Tage  der  i.  Gabe.  —  Morgeas  beim 
Brwaehea  Verklebtheit  der  Lider  bei  röthlieb  gelbem  Augeaweiss, 
vielem  Jttekea  aadRelbea  ia  dea  Aagea.  Blattigkeit  der  Angea  aad 
Httaeiaziehea  derselben  ia  ihre  Hdhlea.  Schwache  zam  Zasaaimea- 
siakea.  Zittera  der  aoterea  Extremit&tea.  Aschgraue  Gesicbtsibrbe. 
Mattigkeit:  sie  Ifisst  dasErgriffeae  aas  der  Haad  tbllea;  dabei Zle« 
hea  and  Abgeschlagenheit  in  den  Armen  and  Strotzen  der  Armen- 
vcnen.  Pols  anregelm&ssig,  klein ,  zusammeagezogen. 

Vom  96.  bis  99.  d.  M. ,  als  den  5.  bis  S.Tag  des  Versa* 
ches.  —  Die  Angen  (ban  ihr  beständig  weh  y  als  drficke  es  darin- 
nen, besonders  wenn  sie  Ifingere  Zeit  auf  einen  nnd  denselben  Ge- 
genstand sieht,  wornach  sie  das  Gesicht  gänzlich  verlässt,  so  dass 
sie  schon  nach  einigen  Minuten  andaaemden  Sehens  die  Aogen 
scbliessen  nnd  aasrahen  lassen  muss ;  dabei  ist  das  Äussere  des 
Auges  unverändert. 

Dr.  R  e  i  s  i  n  g  e  r  begann  seine  Versuche  mit  der  9.  Verrei- 
bung  unseres  Mittels  (1:99).  Wir  lassen  ihn  die  Resultate  seiner 
Versuche  selber  erzählen. 

»Den  9.  Juli  mittags  1  Uhr  nahm  ich  10  Gran  mit  einer 
halben  Unze  Wasser.  —  Unmittelbar  nach  dem  Einnehmen  Kratzen 
und  leicht  brennendes  GefQhl  im  Rachen ,  aa  der  Zunge  sQsslich 
metallischer  Geschmack,  Speichelzusammenlaufen  im  Munde.  Diese 
Symptome  dauerten  beiläufig  eine  kleine  Stunde,  bis  ich  wanne  Suppe 
nahm ,  dann  verschwanden  sie  sämnitlioh. 


Den  10.  d.  M.  —  Bine  halbe  Stunde  nech  dem  Frttlwttck 
wieder  10  G  r  e  n.  JSine  halbe  Stande  daraaeh  nnr  gaas  aohwaeh 
Speiehelanaammenlanfen  und  adssUeher ,  weniger  metaUiaeher  Oe- 
aehnack;  dea  Naehta  bedeotendea  Jneken  an  den  behaarten  Stel- 
len der  Sebamtheile ,  wekhea  sieh  bla  znr  BntBflndnni^  der  Hant 
nnd  Bildung  rotf  etwa  90  ateeknadelkepfgroaaen  Pnateln  ateiferte, 
welohe  auf  einer  sollgroeaen  Fliehe  neatartig  Kiiaamnieagedriagt 
waren.  (leh  weise  nüeh  nie  zu  erinnern ,  an  dieaeHk  Platne  je  der- 
lei Bxeeriationen  gehabt  zu  haben.) 

Den  11.  d.  M.  danerte  das  Jnoken  —  beinahe  Beissen— den 
gansen  Tag  hindnroh  fort  ,  so  dass  ieh  mioh  immerfort  kratzen 
masste,  nm  nur  einige  Linderung  zu  verspftren.  Die  Naoht  war 
tumhig. 

Den  10.  n.  18.  d.  M.  00  Gran  der  0.  Verreibnng.  —  Der 
metallische  Cteohmack  ist  nach  einer  Stande  in  sehr  geringem  Orade 
herrorgetretea,  danerte  aber  etwas  Hagere  S&eit  an  $  die  GeaehwOr- 
eben  eitern  immerwährend  fort  nnd  schmerzen  heute  den  10*  sehr 
bedeutend ;  heute  abends  sind  alle  kleinen  Pusteln  in  ein  eintiges 
grosseres  GeschwOrchen  übergegangen ;  wfthrend  der  Nacht  wurde 
ieh  durch  heftige  ruckweise  erfolgende  Stiche  in  demselben  aulge-» 
weckt.  Die  Abrige  Nacht  war  ziemlich  ruhig. 

D  e  n  1  &  d.  M.  40  Gran  der  0.  Verreibung.  —  Mcht  die  ge- 
ringsten Spuren.  Die  Geschwüre  fragen  an  zu  heilen.  (Langsamer 
Heihingsprocess.} 

.  Den  17.  d.  M.  6  Gran  der  1.  Verreibung. —  Nach  1  Stunde 
metallischer  Geschmack,  süsslich^  zusammenziehend;  sonst  den 
ganzen  Tag  nichts  bemerkbar. 

D  e  n  1 9.  d.  M.  10  Gran.  —  Den  ganzen  Tag  hindurch  be- 
merkte ich  nichts  Abnormes.  Erst  gegen  Abend :  Drücken  im  Ma- 
gen; AufistOBsen  (ich  hatte  diesen  Tag  äusserst  wenig  und  gar 
nichts  Blfthendes  genossen);  metallischer  Geschmack;  Speichel* 
zusammenlaufen  im  Munde;  leichtes,  nicht  lange  andauerndes  Bren- 
nen im  Schlünde.  Nach  Tahakrauchen  vergeht  das  Drücken  im  Ma- 
gen, aber  bald  nachher  kehrt  es  zurück,  so  dass  ich  mich  d»- 
mit  zu  Bette  legte.  Die  Nacht  ziemlich  ruhig. 

Den  90.  d.  M.  danerte  das  Magendrücken  im  verminderten 
Grade  fort.  Der  Appetit  war  dadurch  sowol  heute  so  wie  auch  in 
den  vorigen  Tagen  nicht  gestürt ,  ja  sogar  etwas  vermehrt. 

Den  Ol.  d.  M.  abermals  10 Gran.  So  ziemlich  dieselben  Er- 


L  Eni  htmte  ist  die  Kniste  vob  4em  Ocs^wire  abge- 
md  die  Beflug  deeeelbcB  FolleBdet 

Dem  t4.  d.  M.  f#  Qnm.—  Bald  denuieh  DrtAee  ni  M^gem 
mü  keetfadigea  Aiifef eaeea  geraeUeeer  Biihiugee.  Maaehiiel  Itttte 
ieh  dabei  die  Ewa^äadangj  eis  ob  leir  bei  Ahg^ng  der  BUUivegee 
etwas  in  Halee  eteetcea  bliebe,  welehe  Baipiadaai^  liagere  Zeit 
aahielt.  Bedenleade  Befcleiniabaoadenuig  der  BroaeUea,  so  aneb 
derNaaeaeehleiaibaiit,  ofaae  gerade  Behaapfea  s«  habea.  Der  Draelc- 
aeiimers  im  Magea  M  ziemlich  empiadlich  nad  danert  dvreb  bei- 
aahe  S  Btvadea  aa. 

Dea  15.  o.  9€.  d.  M.  empdade  ich  aoeh  iauaer  eia  dgeaea 
Waadh^tflgefllhl  in  der  HenBfmbe,  sc  zwar,  daaa  nüeh  iasaeie 
BerfihroBg  schmerat.  Sonst  sind  alle  Faacäonea  aormaL 

Dea  98.  d.  M .  abermala  tO  Oran.  —  Nach  •  Btandea  bitte- 
rer 9  herber  €toaebmaek  am  Oruade  der  Znage;  Troeiceahdt  dea  Ba- 
eheae ;  der  metaJliache  sOMliehe  GeacbmaelL  weit  weaiger  eatwi- 
ekelt  9  jedoch  00  weit  Torbaadea ,  dans  er  mich  aam  dfleren  Ana- 
apaekea  welseea,  schaamigeo  Speichela  anreist;  DraekschaierB  ia 
der  Herzgrabe  9  der  aich  ren  Btnnde  zu  Stuade  zam  emptedüeh- 
atOD  Schmerz  steigert.  Ich  habe  doroh  beiaabe  3  Stnadea  daa 
6eltlhl|  als  ob  mich  jemand  bedeutend  anf  die  Mageagegend  ge* 
schlagen  bitte;  damit  ist  leichte  Übelkeit  mit  geringem  Brech- 
reiz verbunden.  Eingenommenheit  der  rechten  SchlSfengegead 
mit  Drackschmcrz  an  der  Nasenworzel;  öfteres  Niesen,  jedoch 
ohne  vermehrte  Schleimsecretion ;  sehr  hiallges  Ofihnen,  obwol 
ich  die  Nacht  sehr  wohl  geschlafen  habe;  Abgeschlagenheit  der 
Glieder;  besonders  im  rechten  Fasse  habe  ich  ein  Lfihmigkeits- 
gefühl.  Mit  diesen  anangenebmen  OefOhlen  sezte  ich  mich  za 
Tische.  Mittags  ziemlich  gaten  Appetit,  aber  wenig  Darst,  was 
gegen  meine  Gewohnheit  ist.  Der  ziemlich  stark  gewässerte  Wein 
mandet  mir  gar  nicht,  er  hat  einen  bitterlichen  Geschmack.  Nach 
Tisch  sind  alle  'Symptome  verschwanden.  Ich  beflnde  mich  ganz 
wohl. —  Die  Nacht  war  ziemlich  rahig;  jedoch  erwachte  ich  wäh- 
rend der  Nacht  öfter  gegen  meine  Gewohnheit  wegen  hfiailgen 
Lassens  sehr  wftssrigen,  aber  stark  riechenden  Urins. 

Den  80.  d.  M.  abermals  90  Gran,  jedoch  diesmal  mit  nüch- 
ternem Magen  and  ohne  Wasser. 

Gleich  nach  dem  Einnehmen:  salzig -sftoerlicher  Geschmack 
im  Mande  |  Ekel ;  das  Frühstflok  widert  mich  an ;  leichtes  Bren- 
nen im  Schlande,  zum  trockenen  Riospern  nötliigend;  immerwdh- 


rendM  Mhs^ii.  /,  StQode  danaeh  sinket  Draekiokmen  {m  M«* 
gen  mit  grosser  ÜklleUelt  und  BreekwftrgMi.  leh  konate  nieh  avr 
mit  Mühe  de«  Breekens  erwelireD.  Gefühl  von  Angst  in  der  Hers- 
gmke ;  bedeutend  vermelirte  Spelohelnbsondenuig ,  welehe  anfangs 
wissrigisty  spftter  aber  sokaomig  wird;  Stimsokmerz;  bis  an  die 
Nasenwurzel  knlter  Sokweiss  anf  der  Stirn ,  wiiirend  ich  am  tlbrl«* 
gen  Körper  treoken  bin.  Die  Üblickkeiten  danem  den  ganzen  Vor» 
mittag  an  und  nAtkigen  ndoh ,  um  dem  ftosserst  listigen  Znstande 
sn  entgeken,  waime  fioppe  za  nekmen,  die  mir  aaek  sekr  wekl 
schmeckt  und  ein  erwünschtes  Wohibeinden  herbeiftthrt;  nnr  dec 
bmcksohmerz  im  Mngen,  ebwoi  im  yerminderten  Grade,  dnnert 
Ibrt  y  so  dass  ich  den  Knopf  meines  Beinkleides  über  dem  Magen 
nickt  erleiden  kann«  Abgang  vieler  gemckleser  Bliknngen  naok 
oben.  Im  Zimmer  ist  mir  bedentend  übler  nnd  scbwindlig ,  wftlirend 
ick  im  Freien  Brleicktemng  wakrnekme.  Stnklgang  sekr  Isst}  knol- 
lig. Der  Banck  ist  den  ganzen  Tag  so  wie  anck  den  81.  d.  M. 
empilndlick  and  an^C^^^hen ,  obwöl  ick  keine  Arznei  genommen* 
BUUiiingen  gehen  kente  (den  31.)  mekr  nadi  nnten  ab.  Nacb  Tisoke 
bis  gegen  Abend  steigert  sieb  der  Magenseiimerz  bedentend  mit  el« 
nem  Angstgefllkle  in  der  Herzgrabe  and  Bcbweiss^al  der  Oberlippe. 
Der  Magenschmerz  ist  aaf  eine  kleine,  ingerkäppekengrosse  Stelle 
besobr&nkt  nnd  beflndet  sich  beilioflg  eine  Handbreit  ober  demNaboL 

Den  1.  Aagust  beinde  ick  miok  wieder  so  ziemHck  wohl. 
DerDmcksckmerz  in  der  Magengrabe,  vermekrterDnrst  nack  sdaer-" 
licken  Getränken  nnd  Seknsaekt  nack  Rohe  sind  die  einzigen  Sjrm» 
ptome ,  die  mich  noch  ({ailen. 

Den  7.  d.  M.  15  Gran  der  i.  Verreihong.  —  Bald  darnach 
sekr  metallischer  Geschmack  mit  bedeatendem  Speickelflasse ,  der 
süsslick  -  sdaerlick  sokmeokt  Brennen  an  der  Zangenspitze.  Nach 
iieiliallg  einer  Stande  keftiges  Drücken  in  der  Magengegend  mit 
Üblichkeit  and  grosser  Neigang  zam  Erbrechen,  welebes  nach  einer 
halben  Stande  nach  wirldich  mit  grosser  Anstrengang  erfolgt.  Ein-* 
genommenheit  des  Kopfos ,  vorzüglich  in  der  Sapraorbitalgegend  $ 
Thrinen  der  Aagen  mit  Brennschmerz ;  Kitzel  in  der  Nase,  der  mich 
Alter  zam  Niesen  zwingt ,  ohne  dass  ich  Schnapfni  hätte.  Am  Rü- 
cken reckterseits ,  in  der  Gegend  der  lezten  Rippe,  entstand  ein 
Farankel,  der  miok  bei  der  geringsten  Berükrong  bedeatend 
sdimerzte  (er  daaerte  6  Tage).  Nacbdem  aUe  Symptome  versckwan- 
den ,  daaerte  der  Dracksekmerz  mit  den  Cfblichkeiten  den  ganzen 
Tag  Ibrt,  so  dass  ick  Ikst  gar  niokts  geniessen  konnte;  jn  abends 


um  6/,  Uhr  atoh  dem  Oemisse  einer  TMse  sehweolieii  Kalfees  rnusete 
loh  mloh  fthermtls  erhreohen ,  welches  jezt  mit  Doch  gfrömeror  Aa* 
•treofony  erfblfto  wie  Tormittags,  begfleitet  von  Schwindel ,  hefU- 
fom  BrennoohmerB  im  Mifon  y  An^teohweioB  an  der  ganzen  Ober* 
iiohe  den  Kdtpera ,  FroetgefOhl  bis  na  dem  Grade ,  daea  es  mich 
aohflttette.  Vormittagn  erfblgte  nnr  Erbrechen  des  Genossenen ;  doch 
abends  war  die  Fiassigiceit  mehr  gallig.  Grosse  Abgeschlagenheit 
mit  slarl^er  Anfgeregtheit,  die  mich  stundenlang  am  Einschlafen 
hinderte.  Ich  hatte  das  Gefllbl ,  als  ob  ich  eine  bedeutende  Krank- 
heit SU  Oberstehen  haben  würde. 

Den  t.  September  morgens  ausser  Schwäche  in  den  unteren 
BxtremitAten  und  leichtem  Druckscbmern  in  der  Magengegend 
nichts  Srwihnenswerthes, 

Den  8.  d.  M.  fO  Tropfen  der  1.  Verd.  (l:10a).— 
Nichts  Bemerkenswerthes. 

Den  80.  d.  M.  SOTropfen  derselben  Verdflnnung. —  Bald 
nach  dem  Einnehmen  sflsslich  herber  Ctoschmack  im  Munde  mit 
hluflger  Absonderung  sehr  wissrigen  Speichels,  Übelkeit ,  Neigung 
Bum  Erbrechen.  BeiliuHg  9  Stunden  naph  dem  Einnehmen  fingt 
der  Druckschmerz  in  der  Herzgmbengegend  wieder  sehr  empfind-» 
Höh  an  und  dauert  mehr  oder  minder  den  ganzen  Tag«  Grosse  Ab- 
geschlagenheit; die  Nacht  unruhig. 

Den  18.  d.  M.  60  Tropfen  derselben  Verdftnnung. — Sehr 
sösslich  metallischer  Geschmack ;  Kratzen  im  Schlünde ;  8/,  St. 
anhaltender  Speichelabioss;  Trockenheit  in  der  Nase  mit  Druck- 
gefahl  an  der  Nasenwurzel ,  wie  bei  Anfang  eines  Stockschnu- 
pfens. Der  Drucksohmerz  dehnt  sich  bis  zu  den  Schlftfen  ans  und 
nimmt  mir  den  Kopf  sehr  ein.  Schwindel,  Übelkeit,  Brechwfirgen 
bis  zum  Aulbtossen  wftssrig  säuerlicher  Flüssigkeit;  Ziehschmerz 
in  der  rechten  Hflfle,  sich  bis  zum  Knie  erstreckend ;  seiir  heftiger 
Kopfschmerz  mit  grosser  Abgeschlagenheit  der  Glieder ;  Schlottern 
der  Beine ,  Bedflrfhiss  zum  Sitzen ;  Wehgefllhl  der  untersten  Bip- 
pen rechter  Seits ,  das  zwei  Tage  andauert. 

Den  I.  O  et  ob  er  80  Tropfen  der  1.  Verdflnttung^ 
mittags  18  Uhr.  —  Ich  hatte  es  kaum  genommen  (ich  sass  gerade 
beim  Brieflichreiben) ,  so  ttberflel  mich  ein  Schwindel ,  dass  nur  die 
Feder  in  der  Hand  zitterte.  Ich  wollte  zum  Fenster  eilen  um  fri- 
sche Luft  zu  schöpfen ,  aber  in  dem  Augenblicke  erfelgte  auch 
sclioa  das  hefttgste  Erbrechen  einer  weissen ,  schleimigen ,  säuer- 
lichen Flflssigkeit ;  die  mrchterüchsten  Übelkeiten   mit    heftigem 


Dniok  and  BreBBSchmerz  im  Maifeii  waren  damit  in  Begleihing; 
dsranf  liessen  die  Symptome  etwas  naeh.  Dooli  vergingen  nicht  6 
Minuten ,  so  steigerte  sicli  der  Soliwindel  and  die  Übellceit  wieder 
bis  zam  lieftigsten  and  zngleieli  schmerzhaftesten  Erbrechen  der 
Bimiiohen  Fitlssiglceit  j  nnr  in  geringerer  Qnantit&t  ;  die  Stime 
schmerzt ,  die  Angen  brennen ,  das  ganze  Gesicht  and  die  Ober- 
körper glflhen  von  innerer  Glnth ;  doch  im  Inneren  starkes  Frost- 
(iberlaafeny  welches  ich  sogar  wfihrend  des  NachmittagsschlafiBs 
noch  beilftaflg  3  Standen  nicht  verliere.  Im  erbrochenen  Schleime 
ist  ganz  hellrothes  Blnt  enthalten  von  der  Grösse  einer  grösseren 
Haselnass.  Angstschweiss  bedeckt  den  ganzen  Körper  and  der 
brennende  Kopfschmerz  mit  Schwindel ,  wfihrend  welchem  mir  die 
Gegenstände  wie  mit  einem  gelben  Flor  überzogen  scheinen,  nimmt 
immer  za.  Ich  nahm  warme  Sappe  and  wollte  den  angefhngenen 
Brief  vollenden ;  doch  kaam  sezte  ich  die  Feder  aafb  Papier,  als 
ich  alle  mögliche  MAhe  hatte  das  Lavoir  za  erreichen ,  and  aber- 
mals in  drei  bis  vier  fürchterlichen  Stössen  ganz  gelbes ,  bitteres 
and  gallichtes  Erbrechen  bekam ,  welches  so  heftig  hintereinander 
erfolgte  ,  dass  ich  kaam  za  Athem  kommen  konnte.  Mein  Kopf 
schmerzt  bedeatend ,  das  ganze  Gesicht  ist  von  der  Anstrengung 
des  Erbrechens  mit  kleinem  scorbatfihnlichen  Aasschlage  über- 
sfiet.  Der  Geschmack  grausig  bitter,  salzig,  der  Durst  sehr  hef- 
tig, die  Süsseren  Wallungen  dauern  fort  mit  innerem  Frost  be- 
gleitet. Ich  sehe  sehr  erhitzt  aus ;  die  Brust  schmerzt  beim  tiefe- 
ren Einathraen ,  auch  die  Herzgrube  ist  gegen  fiussere  Berührung 
sehr  empfindlich,  und  beim  leisesten  Druck  stellt  sich  Neigung  zum 
Erbrechen  ein ;  der  Appetit  ist  wie  verschwunden  und  Ruhe  das 
einzige  Bedflrfhiss.  Nach  1'/,  stfindigem  Schlaf  ist  wol  der  Brech- 
reiz vorüber;  jedoch  fühle  ich  mich  sehr  matt  und  abgeschlagen, 
das  Gesicht  und  die  Hfinde  glühen,  wfihrend  die  Arme  kalt  anzu- 
fühlen sind;  tiefes  inneres  Frostüberlaufen  dauert  fbrt;  Auf^etrie- 
benheit  des  Bauches  und  Gurren  in  demselben  ,  als  ob  flüssiger 
Stuhlgang  erfolgen  würde.  Abgang  sehr  starker  und  übelriechender 
Blfihungen  per  anum ,  obwol  ich  den  ganzen  Tag  hindurch  nichts 
genoss. 

D  en  f.  d.  M.  fühle  ich  mich  ausser  geringer  Mattigkeit  und 
Abgeschlagenheit  ziemlich  wohl ;  der  Ausschlag  auf  der  Sthm  ist 
zwar  noch  nicht  normal,  aber  bedeutend  besser  als  zuvor,  nur 
nach  dem  Essen  empfinde  ich  ein  VoUheitsgeffihl  und  Aufgetrieben- 
heit  des  Bauches,  welches  ich  auch  den  8.  und  4.  d.  H.  noch  nicht 
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ganz  TerllareB  fcMB.  Sehlar  xiemlieh  rahig,  vofsfglieh  erst  fe* 
gen  MoTgem  selir  erqviekea^«  Bea  6.  d.  M.  siad  alle  meiae  Fnao- 
tionen  normaL 

B. 

Aoch  ein  Allöopath,  Dr.  Hermann  Schlesinger,  machte 
die  PrAAing  des  doppelt  ohromsanren  Kali  an  sich  und  an  mehreren 
Kaninchen  mit. 

Unser  Kollege  ist  30  Jahre  alt,  annfthemd  sanguinischen  Tem- 
peramentes,  mittelmissig  brftfUger  Constitution ,  seit  9  Jahren  an 
einem  y  nnr  selten  aussetzenden  Schnupfen  der  linlcen  NasenhfilAe 
mit  jeweiligem  Schnupfen  in  der  Stirnhöhle  derselben  Seite  lei- 
dend y  seltner  von  einer  Anschwellung  der  HfimorrhoidalgeAsse  mit 
missigem  Sclileimflusse  heimgesucht ,  sonst  aber  anhaltend  gesund. 

6  Gran  auf  9  Drachmen  destillirten  Wassers. 

Ich  begann  die  PrtlAing  am  90.  Mftrz  1846  um  11  Uhr 
abends  mit  10  Tropfen,  nachdem  ich  3  Stunden  firflher  KaiTee 
zur  Jause  genommen  hatte.  Zwei  bis  drei  Minuten  nach  dem  Ein- 
nehmen spürte  ich  an  der  hinteren  Rachenwand  eine  Kühle.  Diese 
steigerte  sich  allmftlig  zu  einem  trockenen  Kratzen,  das  mich  zu 
wiederholtem  schmerzlichen  Husten  reizte.  Dies  verging  jedoch 
nach  einigen  Minuten.  Es  folgten  einige  geruchlose  Ructus,  dann 
nach  y^  Stunde  ein  leichtes  Grimmen  und  Kollern  im  Leibe.  1'/,  St. 
spAter  ging  ich  zu  Bette  und  schlief  ganz  ruhig  und  anhaltend. 

Am  91.  Mftrz  hatte  ich  durchaus  keine  weiteren  Wirkungen 
von  dem  Arzneimittel  verspürt ;  denn  der  drückende  Schmerz,  den 
ich  im  linken  Sinus  frontalis  fast  den  ganzen  Vormittag  hindurch 
zu  erdulden  hatte,  war  auch  an  den  n&chst  vorhergegangenen  Ta- 
gen zugegen ,  und  als  Begleiter  oder  Vorbote  eines  Schnupfens  zu 
deuten.  Nachmittags  um  3'/,  Uhr  nahm  ich  90  Tropfen. —  Gleich 
daraufstellte  sich  wieder  die  Küble  und  das  Kratzen  im  Rachen  ein, 
das  mich  jedoch  nur  einmal  zum  Husten  nüthigte  und  schneller  als 
Tags  vorher  aufhörte.  Ich  ging  bald  darauf  aus  und  habe  weiter 
nichts  an  mir  beobachtet,  das  ich  als  Arzneiwirkung  hfttte  betrach- 
ten künnen. 

Am  99.  d.  M.  nahm  ich  ebenfalls  90  Tropfen  um  9'/,  Uhr 
abends ,  aachtem  ich  1  Stunde  firüher  eine  Tasse  Theo  genommen 
hatte.  Diesmal  war  das  Kratzen  nach  dem  Binnelimen  noch  gelinder, 
dafür  aber  das  Gefühl  der  Kühle  stark  ausgesprochen,  und  durch  10 


Mtenteii  dauerte  elaelJBliygkelt  w,  den  Bpelohel  setoM  so  «oUIa* 
gen,  gtokz  BO  wie  sich  diese  bei  JedennMiii  elnetellt ,  der  4-«-AiiMd 
UBterelBMder  dea  Speichel  va  seiillBgeB  rermioht 

An  t8«  d.  M.  wer  ich  verlilndert,  zar  pMiendeaSelt  eleftu* 
■eiineii,  nahm  aveli  kelee  beeenderen  BnehelaviifeB  Id  meiiieai 
Belladen  wahr. 

Am  t4.  d.  M.  mergena  um  €  Uhr  aahn  loh  einen  kleinen  Kai- 
ieelWel  toU  ven  dem  fliedieamente,  der  elrea  40 — M  Trepfea  ent« 
halt  AI0  WlrkuDi^  sptrte  loh  wieder  nur  das  karakterlatleeh  kible 
Krateen  im  Bohlnnde  in  geringerem  Grade ,  apiter  In  5  Mlnuren 
eine  aehwache  dnmpf^  ■mpfindnng  fan  Magen  und  wlederheltea  g^ 
moh«  und  geschmaeklOBes  Anlbtosaen  von  Lnft  und  Kollern  in  den 
Sedimien. 

Aoeh  an  den  folgenden  4  Tagen,  alaam  95.  hia  Inelaa.  98. 
Miirs  hatten  dieselben  €Miben  keine  aadere  Wirknng  enlelt,  mit 
Ananahme  eines  iy,attlttdigen  Zahnsehmerzes  mit  hanigem  Spei« 
ehelzniasse,  den  ich  am  lezteren  Tage  ganz  ungewöhnlich  zn  er-» 
dnlden  hatte ,  und  dessen  Ursache  vielleicht  in  dem  Oebranehe  dea 
geprOflen  Mittels  liegen  könnte. 

Nach  4t&giger  Paase  sezte  ich  meine  Veranche  am  9.  April 
wieder  Ibrt ,  indem  ich  znr  Morgenzelt  9  Kaffeelöffel  voll  dw  ge- 
aehlMerten  SrOsse,  somit  80  —  100  Tropfen  der  Ldsnng  nu  mit 
nahm.  Ich  verspürte  darauf  nicht  Mos  die  gewöhnlichen  Wirkun* 
gen  im  Schhmde,  Magen  und  den  Gedirmen,  jedoch  ohne  Selüing« 
beschwerden ,  sondern  hatte  nach  einer  halben  Stunde  aaarea  Auf- 
stOBsen  und  Brecherlichkeit  bekommen ,  das  mich  in  meiner  Spitala* 
beschfifUguog  unmuthig  machte  und  erst  nach  9  Stunden  alhnilig 
sich  verlor.  Nach  Mittemacht  weckte  mich  ein  nie  empfundener 
Magenkrampf  9  der  zwar  nicht  sehr  heftig ,  aber  doch  bedeutend 
genug  war ,  um  den  Schlaf  auf  9  Stunden  zu  rauben,  indem  er  zu« 
lezt  mit  ähnlichen  kneipenden  Schmerzen  in  d^r  Nabclgegend  ab- 
wechselte. 

Morgens  am  8.  A  p  r  i  1  erwachte  Ich  ganz  wohl  und  fand  ea 
ISr  zweckmässig,  mit  dem  Versuche  deshalb  auszusetzen,  um  mir 
gewissere  Rechenschaft  über  den  Magenkrampf  geben  zu  kännen , 
den  ich  einem  abends  vorher  genossenen  Obstgetkemen  zuzuachrel* 
ben  nicht  abgendgt  war. 

Im  Laufe  des  Vor-  und  Nachmittags  stellten  sich  nooh  elaigu 
Mi^  immer  kfirzer  und  schwächw  werdende  KFampftmpfladungen 
in  den  Gedärmen  ein,  ohne  auf  die  Bsslust  oder  aufStuhlentleerung 


■fadlaMi  Sil  ttken.  Die  folf  ende  Naoht  war  gw% 

Am  ^  April  morgens  6  Uhr  aabm  icb  abermals  9  Kaffeeldf- 
M  veJUI  ^«'i  4^  Drofl^e.  Nach  SO  Minaten  stellte  sich  eine  Unbe- 
bM^Hitteit  aas  der  Magengegend  ein,  die  sich  während  desOehens 
im  Vtelea  «ad  der  Krankenvisite  zur  Übellceit,  endlich  Aust  znr  Ohn- 
amakl  steigerte,  mit  der  Empflndiing,  als  wenn  ein  Erbrechen  mich 
ttMehtem  kOnnte ,  ohne  jedoch  dass  Brechreiz  damit  verbanden 
gowesen  wftre.  Bis  gegen  8  Uhr  waren  die  Übellceiten  viel  gerin- 
ger geworden ,  dafür  aber  viel  Speichel  im  Munde  und  ein  saures 
AüDitossett  eingetreten ,  die  ebenfalls  nach  9  Uhr  vormittags  sieh 
aUmilig  verloren. 

Am  6.  d.  M.  morgens  nahm  ich  3  KaffeelMel  der  ArzneiM- 
snng,  somit  190 — 160  Tropfen.  Die  Symptome  ,  die  sich  darauf 
einstellten,  waren  denen  des  vorigen  Tages  so  ziemlich  gleich, 
nur  dem  Grade  und  der  Daner  nach  gelinder.  Nachmittags  habe 
ich  ftberdies  wieder  '/,  Stunde  lang  mfissiges  Bauchkneipen  verspürt. 

Am  6.  d.  M.  habe  ich  im  Laufe  des  Tages  sowol  während 
des  ruhigen  Sitaens  als  während  der  Bewegung  öfters  einen  deut- 
lich ausgesprochenen  Knoohenschmerz  in  der  Mitte  des  linken 
Schienbeines  ertragen  müssen ,  der  plötzlich  kam  und  sich  nach  der 
Dauer  einiger  Secunden  wieder  eben  so  plötzlich  verlor,  um  später 
wieder  aufzutreten.  Einmal  habe  ich  denselben  Schmerz  4 — 6  Mir 
nuten  lang  im  linken  Augenbogen  des  Stirnbeins  gehabt ,  der  aber 
nicht  wieder  kam.  Abends  gegen  10'/,  Uhr  nahm  ich  dieselbe  Menge 
von  der  Arznei  und  spürte  darauf  während  der  Arbeit  bis  nach 
Mittemacht  Mos  die  gewöhnlichen  Symptome  im  Darmkanal.  Die 
übrige  Nacht  brachte  ich  im  ruliigen  Schlafe  zu ,  erwachte  aber  des 
Morgens  mit  Nasenbluten  der  rechten  Seite ,  das  übrigens  nicht 
übermässig  war.  Später  hatte  ich  viel  saures  Aufstossen ,  und  zwi- 
schen 9  und  10  Uhr  vormittags  stellte  sich  der  Knochensclmierz  im 
linken  Augenhöhlenbogen  des  Stirnbeines  wieder  ein ,  der  in  stetti- 
ger  Zunahme  und  Verbreitung  bis  in  den  Oberkiefer  derselben  Seite 
sich  ausdehnte  und  vermehrten  Speichelzuflnss  verursachte ,  dann 
aber  unvermerkt  gänzlich  aufhörte,  wodurch  er  sich  eben  ganz 
karakteristisch  von  dem  mir  gewöhnlicheren  Stirnhöhiensclimerz  un« 
terschied ,  da  lezterer  bei  gleicher  Heftigkeit  nie  von  so  kuraer 

Dauer  ist. 

Am  8.  d.  M.  nahm  ich  abennals  8  Kaffeelöffel  voll  dw  Lö« 
sung  mit  derselben  unmittelbaren  Nachempfindung    der  früheren 


Tmge.  Naeh  8  Ubr  vormittiigs  stellte.  bIoIi  der  KBoeheneoiuiieni  wä 
der  gescbilderteia  Stelle  wieder  ein ,  wurde  h$ld  siemlieh  hJBlIif  j 
verlor  eieli  aber  nach  y^  Btnade  rfOhg.  NaeimiitteKs  um  4  Uhr  huite 
ioh  eine  sehr  starke,  aber  vUUg  sebaiersloae,  welleafSniige  Con<* 
traetion  in  der  Magengrabe  vernpflrt  y  die  von  da  in  die  BroatbAhle 
hinauf  aioh  fortpianzte  and  dort  aolhOrte^  eich  aber  binnen  5  Mi-* 
nuten  einigemale  auf  dieeelbe  Welse  wiederholte  und  dann  apnr- 
loe  venchwand.  Sine  mir  ganz  neue  Emptndnng.  Der  Verianf  der 
Eracheiaang  aoheint  den  Bitz  des  SoiunerMna  in  Magen  und  Bpei« 
aerOhre ,  nicht  im  Zwerchfblle  za  bezeichnen. 

A  m  9.  d.  M.  Mb  hatte  ich  beim  Aaagehen  y  ohne  noch  vom 
Medicament  etwaa  genommen  zu  haben,  einen  Uhlenden  sauren 
Geschmack  am  0mnde  der  Zunge  und  im  Bachen  und  durch  10 
Miauten  brecherliche  Übelkeit.  Um  8  Uhr  trat  der  Knochenschmerz 
wieder  ein  y  hielt  aber  nur  einige  Minuten  lang  an  und  war  auch 
dem  Chrade  nach  nicht  so  heftig  als  Tags  vertier. 

Am  10.  d.  M.  nahm  ich  am  Mhen  Morgen  wieder  8  Kaffee« 
iöffel  voll  des  Mittels  und  hatte  zunftchst  darauf  und  selbst  nacli' 
dem  '/,  Stunde  spftter  genossenen  FrQhstflcke  viel  Übelkeit,  saures 
Aufbtossen ,  Brecherlichkeit ,  endlich  ziemlich  starkes  Bauchknei«» 
pen  zu  ertragen.  Der  Stirnbeinschmerz  hielt  seine  Bintrittszeit  wie- 
der panctlich  zu,  war  diesmal  nicht  so  hefUg  als  lange  dauernd, 
indem,  er  Aist  9  Stunden  lang  anhielt  —  Nachmittags  um  4  Uhr 
stellte  sich  ohne  sonstige  Veraalassung  ein  GefUhl  von  Glühen  des 
Gesichtes  ein,  das  jedoch  nicht  merklich  gerdthet  war.  Diese  sub}ee-« 
tive  Erscheinung  dauerte  Aber  '/,  Stunde  lang  fort  und  verlor  sich 
allmfilig  wieder.  Abends  desselben  Tages  verspfirte  ich  einige  Au- 
genblicke lang  ein  Jucken  in  der  Eichel  und  im  Mastdärme ,  fer** 
ner  traten  beim  Abendmale  schon  nach  dem  Genüsse  eines  Seidels 
Bier  10  bis  19  Tropfen'  hellrothen  Blutes  aus  der  rechten  Nasen- 
höhle hervor,  sodann  hörte  die  Blutung  ohne  weiteres  Hinzuthna 
von  selbst  wieder  auf. 

A  m  1 1.  d.  M.  blieb  ich  ohne  neuen  Arzneiversuch,  und  den- 
nojDh  hatte  ich  nach  dem  Frühstflcke  während  des  Gehens  im  Freien 
ziemlich  viele  Übelkeit.  Der  Stirnbeinschmerz  erschien  zeitgereoht, 
war  jedoch  selir  gelind  und  von  '/^stflndiger  Dauer.  Bauclikneipen 
war  keines  zugegen ,  jedoch  nachmittags  um  4  Uhr  dasselbe  naeh 
Chromsfture  riechende  saure  Auibtossen,  wie  es  sonst  bald  nach  ge- 
nommener Dose  sich  einzustellen  piegt  •—  Bin  eariöser  plombirter« 
Zahn  I  auf  den  ich  zu  Mittag  desselben  Tages  zweimal  zuflUlig* 
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ia  der  eiarea  mad  aüttterea 

8chw^a  aar  die  fMrae  fcaa  «ad  der 

fecgtaaeadea  Mag«»*  oder  Daranrerackwini«^ 

Deeh  der  Seluaerx  Toler  bald  ra  der 

verler  sieh  altaili|r  mi^  f /,  (Staadea  Tdl- 
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m^t€.  ^  ^  ^i>^  ^^  o^BO  Arsaei ,  iwiutfi  aiier  deaaeeh 
~    dem  FMhetleke   aadi  elveaMaareai  Kali     " 


Agfcfeeeea,  Gegen  8  Uhr  war  der  Uatige  Stiraaehamv 

B  Veracheia  geiwauiea  aad  plagte  aiid  iher  9  Staadea 

^  sieadieh  heheai  Gnde.  Kiae  Ueiaiiehe  Uaaaaehadieiikat, 

^  seit  f  Tagea  Iwreita  bekaaat  war ,   ohae  adeh  heseadere  vm 

^^t^tmj  iuUte  aa  deai  Tage  aüeh  ee  trtlheiaaig  geaiacht,  daaa 

^  ^  ^aer  ihaliehea  Stinaiiaag  seit  Jahrea  aicht  bewaast  hia. 

^  IfoelAittage  war  eiaiges  Peltera  im  Banelie  heaierhlieh  aehal 

j,tr  aahehagliehea  Bmp iadaag  am  dea  NabeL    Die  Hitze  dea  Oe- 

achtes  war  ehealklla ,  jedod  aar  aar  kfinsere  Zeit  aagegea. 

Am  i  7.  d.  M.  wiederhelte  UA  am  flrthta  Bleigea  die  Mähe« 
flge  Gehe  der  Ameildaaag.  Die  gewShaliehea  aamitteiharea  Frt- 
gea,  das  Kratsea  im  Raehea,   die  Oheikeit  «ad  das  Aolktoaaea 
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waren  diesmal  geUnder.  Dm  sehr  feülrclitele  Kneipen  im  Bnnobe 
unterblieb  glnKlicli ,  nur  der  Stimselimers  liemi  nnf  sieh  niehl  war- 
ten ,  Terlless  mich  vielmehr  erst  naefa  dreistflndiger  Dauer.  Der 
Naehmittag  blieb  ven  allen  anssergew^linliehen  Brschelnnngen 
gfinzHoh  ft-ei. 

Am  18.  d.  M.  hielt  leb  wieder  Rahetag  Im  Versnoben,  war 
aber  vom  Stirnschmerz  eben  so  wie  am  vorhergehenden  Tage  lang 
geplagt.  Nachmittags  gegen  5  Uhr  war  wieder  die  flitze  im  Ge- 
sichte plötzlich  bei  rahigem  Verhalten  aufgefahren  y  verlor  sieb. 
aber  bald  wieder  anvermerkt. 

A  m  1 9.  d.  M.  nahm  ich  vier  KaffeeMifel  voll  von  der  Arznei, 
die  lezten ,  die  mir  von  den  aalgelösten  6  Gran  des  Mittels  übrig 
waren.  Der  Widerwille  gegen  das  Einnehmen  war  dabei  wbl  et- 
was stfirker ,  durchaus  aber  nicht  die  Wirkungen.  Diese  blieben 
vielmehr  den  Mher  beobachteten  gleichgradig.  Leibschmerzen 
waren  sogar  vollends  nicht  eingetreten ;  nur  war  gegen  Abend 
hSuflges  Kollern  im  Leibe  und  hieraaf  eine  ausgiebige  breiige  Stuhl- 
entleerang  erfolgt,  nach  welcher  noch  9  Standen  lang  ein  Kitzeln 
im  Mastdarme  zurtickblieb. 

Von  der  individuellen  Ansicht  ausgehend  y  dass  ein  fortgesez- 
tes  Steigen  in  der  Arzneidosis  mir  kaum  mehr  einen  wesentlichen 
Gewinn  fQr  die  Erkenntniss  der  Arzneiwirkung  in  Aussicht  stellen 
werde ,  nachdem  die  Symptomengruppe  w&hrend  der  lezteren  Zeit 
bei  beharrlicher  Pröfang  weder  an  Extension  noch  an  Intensität  nu- 
genommen  habe ,  dass  mir  aber  im  Gegentheile ,  laut  den  bekann- 
ten toxicologischen  Daten  des  in  Rede  stehenden  Mittels  manche 
bedrohliche  Folgen  fQr  meine  fernere  Gesundheit  davon  zu  befürch- 
ten stünden ,  beschloss  ich  nunmehr  diesen  Cyclus  von  Versuchen 
zu  Bchllessen  und  dabei  die  Dauer  der  Nachwirkung  zu  beobachten. 

Das  Resultat  in  Beziehung  der  beobachteten  Nachwirkungen 
und  deren  Dauer  Iftsst  sich  in  folgender  Skizze  gut  zusammenfassen. 

Die  materielle  Gegenwart  des  Arzneimittels  im  Darmkanale  war 
bei  mir  vier  Tage  nach  der  leztgenommenen  Dosis  noch  evident  er- 
kennbar durch  den  karakteristischen  Geschmack  der  aufstossenden 
Magenwinde.  Das  constante  Symptom  der  Arzneiwirkung ,  der 
Stimbelnschmerz,  dauerte  bis  zum  28.  d.  M.  indus. ,  also  volle  10 
Tage,  beobachtete  aber  den  eigenthümlichen  Verlauf,  dass  er  tftg- 
lich  nicht  nur  stufenweise  gelinder  wurde ,  sondern  auch  jedesmal 
sp&ter  eintrat ,  also  typisch  postponirte ,  dafür  aber  auch  etwas 
sp&ter  sich  verlor.  Vom  91.  d.  M.  trat  femer  auch  in  den  Abend- 

Oest.  Z.  f.  Hom.  HL  2.  93 
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0tiiod«ii  efai  aweiter  PacoxysmiM  deseelben  BtirnscliiiierseB  ein,  der 
zwar  gleich  heftig,  aber  veo  kürzerer  Dauer  war  als  der  vormittft- 
gige.  Aach  dieaer  pcatponirte  regelrecht  und  verlor  sich  achon  am 
97.  April.  Die  Hitze  im  Gesichte  war  Dor  am  M.  u.  96.  nachmit- 
tags bemerkbar ,  so  wie  die  Übelkeit  nach  dem  Frfihattlcke  nar  in 
den  ersten  Tagen  nach  dem  iezteit  Einnehmen  zugegen  war. 


Am  10.  Mai  fing  ich  eine  neue  Beibe  von  Arzneiversnchen 
tin  mit  den  Verdünnungen  des  Bichronuu  lixivae,  nachdem  beinahe 
vierzehn  Tage  bereits  verstrichen  waren,  ohne  dass  ich  irgend  ein 
Arzneikrankheitssymptom  an  mir  wahrgenommen  hatte.  —  Zu  dem 
Zwecke  löste  Ich  6  Gran  des  Salzes  in  1  Unze  destillirten  Was- 
sers. Von  dieser  Primitivlösung  gab  ich  60  Tropfen  in  eine  an- 
dere Unze  gleichfalls  destillirten  Wassers  nnd  von  dieser  1.  Ver- 
dünnong  nahm  ich  zuerst  elaen  kleinen  Kaffeelöffel  voll,  der,  wie 
bereits  erwähnt  ist,  nur  40  —  60  Tropfen  enthült,  worauf  ich  aber 
weder  zun&chst ,  noch  auch  spfiter  irgend  eine  Wirkung  ermitteln 
konnte.  Dasselbe  war  auch  am  19.  ,13.  u.  14.  d.  Bf.  bei  gleicher 
genommener  Dosis  der  Fall.  In  der  Nacht  jedoch  vom  14.  auf  den 
16.  d.  M.  erwachte  ich  aus  dem  Schlafe  mit  fireiwilUgem  Nasen* 
bluten  aus  dem  rechten  Nasenleche  und  hatte  ziemlich  lange  mit 
der  Blutstillung  zu  thau. 

A  m  1 6.  d.  M.  nahm  Ich  9  Löffelchen  von  derselben  Verdün- 
nung, und  darauf  hatte  ich  wieder  nach  einer  Stunde  einige  Male 
saures  Avflitossen  ^  das  auch  am  Nachmittage  des  folgenden  Tages 
wiederholte ,  ohne  dass  ich  indessen  eine  neue  Dosis  zu  mir  ge- 
nommen liitte.  Einem 'mir  gegebenen  Bathe  gemftss  habe  ich  von 
nun  an  dieselbe  Gabe  der  1.  Verdünnung  über  den  8.  Tag  genom-^ 
men,  als  am  18.,  81.,  84.  etc.  um  n&mlich  auf  diese  Weise  das 
Medicament  gehörig  auswirken  zu  lassen  ^  jedoch  ich  habe  bis  laum 
9.  Juni,  andern  ich  die  lezte  Dosis  dieser  Verdünnung  einnahm, 
keine  auffallende  Ver&nderung  in  irgend  einer  psychischen  oder  so- 
matischen Verrichtung  bemerkt.  Mein  Stirnhöhlensclimerz  stellte 
sich  zwar  w&hrend  dieser  Zeit  und  nachher  öfters  wieder  ein,  hatte 
aber  nicht  mehr  die  gescliiiderten  Karaktere  des  Knochenschmer- 
zes ,  verbreitete  sich  auch  nicht  mehr  auf  das  Joch-  und  Oberkie- 
ferbein ,  beobachtete  nicht  melir  einen  regelmässigen  Typus ,  son- 
dern dauerte  immer  nor  über  die  ersten  Tage  des,  bei  mir  nur  zu 
oft  wiederkelirenden  Stockschnupfens  der  linken  Nasenh&lfte.  Das 


8M 

NasenUiiteii  hatte  loh  ebenftUfl  seit  jener  Zeit  noch  recht  oft ,  und 
immer  nur  aas  dem  rechten  geannden  Naaenloche« 

Von  der  H.  Yerdannang,  50  Tropfen  der  1.  Verd.  in  1  Ua%e 
destillirteo  Wassers  enthaltend,  nahm  ich  noch  ia  der  zweiten 
Hfilfte  des  Monats  Juni  und  an(an|^s  Juli  6  Dosen,  ein  Kaffee-r 
lOffelchen  voll  jeden  dritten  Tag,  verspürte  dadurch  zwar  keine  Stö« 
run^^  in  meinem  Befinden,  jedoch  überzeugte  mich  das  saure,  nach 
dem  Medicament  riechende  Anilstossen,  das  sich  öfters  einstellte, 
noch  mehr  aber  eine  bedeutende  Übelkeit  mit  BrechreiSi  welche 
nur  nach  der  dritten  Dosis  zugegen  war,  dass  auch  40 — 60  Tro« 
pfen  der  9.  Verdünnung,  die  höchstens  y^^o  ^tnn  von  chromsau- 
rem Kali  enthalten  konnten ,  bei  hinreichender  Empfindsamkeit 
noch  augenf&Uige  Wirkungen  hervorrufen  kOnnen. 


Eine  andere  Prüfting  der  Wirkung  des  doppelt  chromsanren 
Kali  stellte  ich  bei  Kaninchen  an  und  bestimmte  dazu  ein  bereits 
völlig  reifes  und  ein  junges ,  sechs  Wochen  altes  Paar ,  also  zu- 
sammen 4  Stück  Kaninchen.  Ich  wich  in  meinem  Versuche  von  den 
bisherigen  in  so  fern  ab ,  dass  ich  keine  schnelle  Vergiftung  zu 
bewirken ,  sondern  die  Veränderungen ,  die  ein  längerer  Gebrauch 
des  Mittels  hervorruft ,  zu  beobachten  suchte. 

Die  Resultate  der  ganzen  Prüfung  lassen  sich  am  besten  sum- 
marisch mittbeilen. 

Nachdem  die  Thierchen  eine  Woche  lang  beobachtet  und  da- 
bei vGllig  gesund  und  munter  gefunden  wurden  ,  bekamen  sie  vom 
5.  Juni  ange/hngen,  nach  je  3  Tagen,  jedes  einen  Löff^el  voll 
der  1.  Verdünnung  des  Medicaments ,  das  ich  ihnen  mittelst  eines 
eigenen  Trichters  in  die  Speiserüiire  eingoss.  8o  verfhhr  ich  bis 
Ende  des  Monats.  Hierbei  blieben  die  Thierchen  immer  munter  und 
zeigten  rege  Esslust ,  nur  das  Weibchen  des  jungen  Paares  hatte 
mehrmal  und  zwar  immer  erst  30 — 40  Stunden  nach  der  bekomme- 
nen Dosis  dünnflüssige  gelbfirbende  Darmentleemngen. 

Vom  1.  Juli  weiter  bekamen  die  Thierchen  nach  jedem  vier- 
ten Tage  dieselbe  Quantit&t  von  der  PrimitivlOsung  des  Mittels«  Am 
18.  stieg  ich  mit  der  Dosis  auf  das  Doppelte,  9  Kaffeelüifel  voll 
für  jedes,  und  am  26.  auf  das  Dreifache,  jedoch  nur  für  das  &ltere 
Paar.  Dieses  Verfahren  brachte  nach  und  nach  bei  allen  vier  Kanin-^ 
chen  denselben  Durchfall  hervor ,  der  aber  nicht  nach  jeder  Oabe 
und  nie  bei  allen  gleichzeitig  zu  beobachten.   Melirmal  bemerkte 
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Ich  auch  etil  starkes  Recken  an  dem  Thierchen ,  und  nach  der  Be- 
hauptung^ der  Magd ,  die  sie  wartete  und  fieissig  vor  Augen  hatte. 
Bellen  zwei  derselben  auch  zu  wiederholten  Malen  eine  gelbe  schau- 
mige Flüssigkeit  erbrochen  haben(?  R  ).Trozdem  aher  waren  dieThler- 
eben  in  der  Zwischenzeit  recht  munter,  firesslustig  und  nahmen  an 
Gewicht  merklich  zu.  Nur  das  jQngere  Weibchen  hat  seit  den  er- 
sten Tagen  im  August  verminderte  Fresslust  und  ein  ruhiges  trau- 
riges Verhalten  gezeigt,  nahm  sp&ter  gar  kein  Futter  und  wurde 
endlich  nach  anhaltendem  Durchfall  am  10.  August  todt  geftinden. 

I. 

Dr.  Schwarz  nahm 

den  98.  Mfirz    1845  3  Gran  der  8.  Tritur  10 :  90 
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Folgendes  ist  die  wortgetreue  Schilderung  der  Ergebnisse,  die 
Schw.  durch  diese  Versuche  erzielte: 

Bei  den  grosseren  Gaben  der  3.  Tritur  war  ein  bitterer  Ge- 
schmack des  Medicamenles  wabrnchmbar ,  ohne  weitere  Symptome 
im  Gefolge  zu  haben.  Deutlicher  empfand  ich  diesen  Geschmack  bei 
den  ersten  Dosen  der  zweiten  Verreibung.  Nachdem  ich  30  Gran 
dieser  Tritur  genommen,  stellte  sich  eine  auffallend  starke  Spei- 
chelabsonderung ein  ,  welche ,  wiewol  im  geringeren  Grade ,  schon 
vom  Anfange  der  Arzneipröfung  als  constantes  Symptom  dieselbe 
begleitete I  welches  mir  dann  erst  klar  wurde,  als  es  sich  mit  der 
zunehmenden  Gabe  vermehrte ,  ganz  deutlich  jedoch  erst  mit  den 
grosseren  Gaben  der  2.  Tritur  hervortrat.  Da  ich  im  Ganzen  kein 
scrupulOser  Beobachter  geringer  Beflndensver&nderungen  bin,  so 
geschieht  es  leicht ,  dass  geringe  Arzneiwirknngen  von  mir  über- 
sehen werden  und  dann  erst  meine  Auftnerksamkeit  in  Anspruch 
nehmen,  wenn  sie  handgreiflich  geworden. 

8  Stunden  nach  dem  Einnehmen  von  80  Gran  besagter  Ver- 
reibung fühlte  ich  geringe  Schlingbeschwerden ,   welche  mich  je- 


doeh  Hiebt  Usderten  ^  meioer  g^ewohntes  Lebensweise  zu  fblgen. 
Die  IBpeiehelabsonderaogy  welche  mir  jezt  Iftsüg  zu  werden  aning, 
mich  za  häuflgem  Biospern  und  Ausspacken  nOtbigte,  worde  durch 
Tabakranohen  vermehrt.  Tags  darauf,  am  96.  Äprii  morgens,  em- 
pfind ich  Trockenheit  im  Halse  mit  geringen  Schmerzen  beim  lee- 
ren Schlingen  ;  gleich  nach  dem  Waschen  aber  wechselte  diese 
Trockenheit  mit  der  gewöhnlichen  Schleimabsondernng,  wo  der 
Speichel  einen  sehr  deutlich  marquirten  salzigen  Geschmack  dar- 
bot.  Bei  Besichtigung  des  Rachens  zeigten  sich  die  Weichtbeile 
desselben  leicht  geröthet,  die  Uvula  etwas  verl&ngert ,  was  mir  die 
Rmpflndung  hervorzubringen  schien,  als  wäre  ein  Pflock  im  Schlünde, 
der  jedoch  troz  hfiuflgerem  Schlingen  nicht  weicht. 

Ganz  dieselben  iürscheinungen  wiederholten  sich  am  97.  a.98., 
an  welchen  die  Schlingbeschwerden  abends  nachliessen,  dafOr  aber 
Rauhigkeit  und  ScharrigkeitsgefQhl  im  Rachen  Platz  nahm ,  wel- 
ches am  f9.  mit  der  Speichelabsonderung  noch  besteht. 

Um  die  Wirkungsdauer  der  genommenen  Arznei  zu  erfahren, 
musste  ich  mit  der  Wiederholung  bis  zum  10.  Mai  aussetzen ;  denn 
erst  um  diese  Zeit  verlor  sich  die  abnorme  Speiehelabsonderung , 
nachdem  sehen  einige  Tage  Mher  die  Rauhigkeit  Im  Halse  auf^e* 
hOrt  hatte. 

Am  11.  d.  M.  nabm  ich  eine  Stunde  nach  dem  FrOhstfleke 
eine  Drachme  der  f.  Verreibung,  um  wo  mftglich  krfiftigere  Wir- 
kungen hervorzulocken,  welche  wirklich  eintraten.  Es  dauerte  kaum 
eine  halbe  Stunde,  so  hatte  ich  eine  so  tflohtige,  durch  Tabakrau- 
ehen  noch  vermehrte  Speichelabsonderung,  dass  ich  mit  dem  Aus- 
spucken nicht  fertig  werden  konnte.  Der  Speichel  war  salzig  bit- 
ter,  zfih,  grossblasig.  Dem  jedesmaligen  kr&Aigen  Rftuspern  folg- 
ten neue  Massen,  verbunden  mit  Luftanfstossen.  In  der  Herzgrube 
hatte  ich  das  Gefühl  wie  von  flberladenem  Magen ,  was  mich  nicht 
Wenig  befremdete,  da  ich  meinen  Kaffee  mit  dem  gewohnten  Appe- 
tite genommen«  Dieses  UnbehaglichkeitsgefQhl  ging  bald  in  lebhaf- 
teren Druck  Aber,  zu  welchem  sich  Ekel,  Aufstossen  mit  ranzigem 
Geschmack ,  Brecherlicbkeit  und  leichtes  Kneipen  im  Oberbanche 
gesellte.  Darauf  bekam  ich  mit  Schauer  wechselnde  Hberfliegende 
Hitze,  geringen  Seh  weiss  am  Rflcken  und  der  Innenseite  der  Sehen- 
kel. Mit  zunehmender  Brecherlicbkeit  trat  leichte  Verstimmung, 
Gesichtsblfisse ,  Beneblung  der  Sinne,  Muskelschw&obe  ein,  mit 
dem  lebhaften  Wunsehe ,  mich  dieser  Last  zu  entledigen  ,  dem  ich 
dadurch  aaohkam,  daas  Ich  das  BroohwQrgen  durch  den  in  den  Ba- 
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ohen  geführten  Finger  vermehrte  and  so  darch  reiohlichefl  Brechen 
des  Verschlackten  and  einer  Masse  Schleimes  der  weiteren  Ent- 
wicklung dieser  Symptomensamme  ein  Ende  machte. 

Vier  Tnge  daraaf,  am  16.  d.  M. ,  nahm  ich  95  Gran  ohne  son- 
derliche Wirkung,  wenn  ich  die  vermehrte  Speichclabsonderang 
aosnehme ,  welche  bald  nach  dem  Verschlacken  eintrat. 

Von  dieser  Zeit  sezte  ich  bis  zam  27.  d.  M«  aas ,  an  welchem 
Tage  ich  8  Gran  der  1.  Verreibang  nahm.  Ekel  and  Widerwillen 
gegen  das  Medicament,  kaam  aaf  die  Zange  gebracht  and  mit  Spei- 
chel gemengt ,  salzig  ktlhlender ,  zasammenziehender  ,  metalli- 
scher j  nachhaltig  bitterer  Geschmack  mit  salzigem  Aafstossen  j 
eine  Viertelstande  daaernd.  Eine  halbe  Stande  daraaf  beim  Gehen 
im  Freien  angewöhnliche  MOdigkeit ,  Schwere  in  den  Gliedern  wie 
Blei/ Abspannung,  gleichgtiltige,  verdriessliche  Gemtlthsstimmung,^ 
Widerwillen  meinen  Geschfiften  nachzakommen  y  Sehnsacht  nach 
Bähe. 

Ich  kann  meinen  Zastand  trotz  aller  Aafmerksamkeit  nicht  recht 
deatlioh  anifassen;  ich  fQble  eine  «rmattende  WArme,  wie  naoli 
grossem  Kr&fteanfWand ;  weniges  Gehen  strengt  mich  an ;  ich  suche, 
wo  ich  hinkomme ,  sogleich  einen  Sitz ,  fühle  mich  erschöpft,  sehr 
gleiebgtlltig  und  wortkarg ,  bin  nicht  im  Stande  meine  Gtodanken  zu 
sammeln,  zerstreot,  und  trachte  wo  möglich  das  Gespräch  abzu- 
brechen, um  keine  Blossen  zu  geben.  Ich  suche  allein  zu  sein 
und  beüade  mich  besser  im  Freien.  Dessenungeachtet  meine  Gänge 
verrichtend  ,  empfinde  ich  durch  Essen  -  Sehen  einen  Heisshunger 
(am  die  19.  Stande  sonst  nicht  gewöhnlich) ,  dass  ich  der  AulTor- 
derung  Theil  zu  nehmen ,  alsogleich  nachkam.  Kaum  hatte  ich  zum 
Theil  meine  Essbegierde  befriedigt,  so  nahm  die  Gemüthsverstim- 
mung  ab ;  aber  eine  halbe  Stunde  daraaf  fühlte  ich  Schauer  un4 
Frösteln ,  besonders  an  den  Extremitäten ,  mit  flberfliegender  Hitze 
und  allgemeinem  Schweisse  wechselnd,  Aufstossen  mit  dem  Ge- 
schmacke  des  Genossenen,  Übelkeit,  Wasserzusammenlaufen  im 
Munde ,  Ekel ,  Brecherlichkeit  mit  Besorgniss  ,  mich  wieder  Ober- 
geben zu  mfissen,  wozu  es  aber  nicht  kam ;  denn  nach  einer  Stunde 
verloren  sich  diese  Symptome  wieder,  und  ich  iialim  den  darauf  fol- 
genden Tag  6  Gran  ohne  alle  Beschwerden. 

Am  f  9.  d«  M.  10  Gran  um  10  Uhr  vormittags  mit  Wiederho- 
lung der  Symptomengruppe  vom  i7. ,  aber  intensiver,  den  Hun- 
ger ausgenommen ,  den  ich  gar  nicht  verspürte ,  aber  desto  mehr 
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Breclüreiz,  welchem  um  11%  Uhr  wirkliches  Erbrechen  fbl^e^  wer» 
aof  ich  mich  wieder  wohl  beAind. 


Dr.  Wachtel  erstattet  von  seinen  Versnchen  folgenden 
Bericht : 

»Am  16.  Jnni  1846  morgens  fing  ich  meine  Prflftang  des 
doppelt  chromsanren  Kali  mit  8  Unzen  der  lt.  Verdtinnang  an.  Bei 
der  Bereitung  wurde  jede  Potenz  zehnmal ,  und  die  19.  dreissig- 
mal  krftftig  geschüttelt.  —  DiSt  wurde  streng  gehalten. 

Bald  nach  dem  Einnehmen  trat  zweimaliges  Niesen  und  Gur- 
ren im  Bauche  ein.  Spilter  häufiger  Abgang  von  BUhungen  nach 
oben  und  unten,  mit  gleichzeitigem  Druckschmerz  im  rechten  Aug- 
apfel. Nachmittags  bemerkte  ich  nichts  Besonderes  y  nur  war  ich 
ohne  Veranlassung  sehr  heiter  und  bcstündig  zum  Lachen  ge- 
stimmt. —  Abends  im  Bette  Ziehen  im  rechten  Zeigefinger  und  der 
Wirbelsäule.  Durch  8  Stunden  ruhiger  Schlaf,  aus  welchem  ich 
plötzlich  wie  durch  einen  Schreck  erwachte,  und  nur  nach  und  nach 
wieder  in  einen  Halbschlummer  verfiel. 

Am  17.  d.  M. — Ungeachtet  meiner  strenge  gehaltenen  Difit 
ia  der  Frühe  mit  gelblich  weissem  Schleime  stark  belegte  Zunge, 
ekelhafter  Geschmack  mit  Brecherlichkeit.  —  Diese  83rmptome  ver- 
schwanden im  Laufe  des  Vormittags ,  und  ich  fühlte  nur  noch  eine 
Ermattung  des  ganzen  Körpers ,   besonders  in  den  Oberschenkeln. 

Vom  8.  bis  zum  9  4.  d.  M.  traten  Öfters  im  Tage  ziehende 
und  bohrende  Schmerzen  im  linken  Schenkel  und  linken  Oberarm- 
knochen ein,  hielten  einige  Minuten  an  und  verschwanden  plötzlich. 

Den  f  5.  d.  M.  war  das  rechte  Nasenloch  wund  und  der  Na- 
senrücken beim  Berühren  schmerzhaft.  Am  t6.  u.  97.  verloren  sich 
diese  krankhaften  Erscheinungen  wieder  nach  und  nach. 

Am  f  8.  d.  M.  quälte  mich  ein  ganz  eigenthümlicher  Husten. 
Es  schien  mir  nfimlleh ,  als  ob  eine  saure  und  scharfe  Flüssigkeit 
aus  den  Choanen  über  die  Gaumensegel,  das  Zäpfchen  und  die  hin- 
tere-Wand  des  Pharynx  fiösse  und  mich  so  zum  Husten  reizte.  Die- 
ser Ritzelhusten  erschien  auch  am  99.  u.  30.  öfters  im  Tage ,  ein- 
mal auch  in  der  Nacht. 

Am  9.  Juli  bemerkte  ich  etwas  Halsschmers,  welchen  ich 
deshalb  wenig  beachtete,  weil  ich  bei  jedesmaliger  Behandlung  ei- 
nes  Scbarlaohkranken  (wie  es  eben  jezt  der  Fall  war)  von  selbenl 
heimgesucht  werde. 
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A  m  8^.  d.  M«  morgens  Gefühl  .von  Blatandrang  geg^n  den 
Hals.  Um  9  (Ihr  erschien  wieder  der  flrüher  beschriebene  Kitaelhu« 
sten  y  and  darauf  spnckte  ich  6  —  7  Mal  nacheinander  heilänüg  '/, 
Unze  hellrothen  Blutes  aus.  Woher  das  Blut  kam  y  konnte  ich  dem 
Geftthle  nach  nicht  bestimmen.  Die  Lungen  waren  selbst  beim  Tief- 
athmen  frei ,  der  Pols  fleberlos.  Dagegen  nahm  ich  Phosphor.  Dea 
ganzen  Tag  hindarch  kam  kein  Anfull  von  Blntaasspncken  mehr.  — 
Abends  schlief  ich  ruhig  durch  $  Stunden  ^  aber  um  11  Uhr  er- 
wachte ich  mit  Ängstlichkeit  und  einem  Wärmegeffihl  in  der  Herz- 
grube, und  bald  darauf  spuckte  ich  wieder  unter  kurzen  Husten- 
stCssen  und  Rasseln  in  den  Luftwegen  eine  ziemlich  grosse  Menge 
Blut  aus.  Dieser  Husten  mit  Blutauswurf  wiederholte  sieh  in  f4  St. 
regelmässig  jede  9.  Stunde.  Der  Blutverlust  mag  im  Ganzen  '/,  PL 
betragen  haben;  selbes  war  stets  hellroth,  nie  mit  Schleim  ge- 
mischt, und  wurde  immer  leicht  und  ohne  Anstrengung  ausgehustet« 

Am  andern  Tage  bemerkte  man  bei  genauer  Besichtigung  der 
Halsparthien,  die  rflckwftrtige  Wand  des  Pharynx  dunkelroth,  glän- 
zend, aufgewulstet,  mit  kleinen  hellrothen  Gefftsszweigen  durch- 
zogen, und  in  der  Mitte,  etwas  nach  links,  eine  kleine  Ritze, 
aus  welcher  Blnt  sickerte.  Dagegen  nahm  ich  Hyoscyamus.  Durch 
den  Gebrauch  dieses  Mittels  und  häufigen  Gennss  von  Milch  waf 
ich  bis  Ende  Juli  wieder  vollkommen  hergesteUt.  W&hrend  dieser 
Zeit  schien  es  mir  öfters ,  als  ob  beim  Schlingen  trockener  Bissen 
etwas  im  Halse  stecken  bliebe.  Auch  wurde  ich  öfters  plötzlich  hei- 
ser und  fühlte  dabei  ein  Kratzen  an  der  hinteren  Wand  des  Gau- 
mensegels und  den  Choanen.  Manchmal  zog  sich  ein  zäher  Schleim 
Aber  diese  Theile,  welcher  sich  schwer  losräuspern  liess,  und  wenn 
es  gelang,  bemerkte  ich  Metallgeschmack.  Ferner  bohrende,  zie- 
hende Schmerzen  in  den  Knochen,  sowol  der  oberen  als  unteren 
Extremitäten.  (So  oft  sie  erschienen ,  minderten  sich  die  Halsbe- 
schwerden und  umgekehrt.) —  Seltene  und  feste  Stuhlentleerungen 
mit  Herausdrängen  des  Mastdarms  waren  Symptome ,  welche  mehr 
oder  weniger  noch  durch  vierzehn  Tage  anhielten. 

Dr.  und  Prof.  von  Zlatarovioh  beriohtet  von  seiner  Prflr 
fling  des  doppelt  chromsauren  KaU: 

»Ich  fing  meinen  Arzneiversnch  am  19.  März  1845  mit 
1  Gr.  der  im  Verhältnisse  von  5  zu  96  bereiteten  1,  Verreib,  an. — 
An  diesem  Tage  keine  Beflndensveränderung  bemerkt 


Den  90«  d.  N.  ebeoso  eioffenommeii« — Gieidi  Moh  dem  Ein«- 
nehmea  eia  uoftogefiehm  sObb  *  metallischer  Geaehmacky  vorzfi^- 
lieh  aa  der  Zangenwnrzel  und  am  Gaomea*^  er  wird  daroh  Ban«^ 
chen  Termehrt.  Nacli  einer  Stande  leichte  undeatlicke  Schmerzem^ 
pflndnng  an  der  rechten  Seite  des  Gesichtes  j  vorzüglich  im  Joch- 
beine und  gegen  das  Ohr.  Sp&ter  vormittags  beimTabakranohefli  hat 
sich  ein  unangenehm  süsser  Gesclimack  über  den  Mond  verbreitet. 

Den  9f.  d.  H.  9  Gran  der  1.  Verreibang  mit  9  Unzen  Was- 
ser. —  Vormittag  wieder  eine  Spor  des  sOsslicben  Geschmackes. 
Nachmittags  im  Freien  hat  mir  die  mftssig  kalte  Luft  sehr  weh  ge«* 
ihan^  sodass  ich  eilte ,  am  bald  in  die  warme  Stöbe  za  kommen, 
wo  ich  ganz  gegen  die  Gewohnheit  Verlangen  nach  Bier  fühlte  y 
aaf  dessen  Genaas  ich  mich  wohler  be'fand. 

Den  St.  d.  M.  das  Medicament  wie  gestern.  —  Die  Nacht 
aehr  gut  geschlafen.  Bald  nach  dem  Einnehmen  goArühstückt ,  dar«? 
auf  beim  Cigarrenrauchen  sehr  unangenehmer)  süssliarziger  Mand- 
geschmack,  durch  eine  Stunde,  Ein  entzündetes  Knötchen  an  der 
Stirn.  Gegen  Mittag  leichte  Anwandlung  von  brennendem,  drücken- 
ekenden  Schmerz  im  Magen.  Um  9  Uhr  mittags  ein  hefliger  Riss 
an  der  Radialseite  der  linken  Hand  y  so  dass  ich  auAohzen  musste» 
Eine  Stunde  nach  Tische  etwas  Brennen  im  Magen.  Das  Knütchen 
an  der  Stirn  liat  sich  bis  abends  wieder  verloren.  Sp&ter  abends 
Rauhigkeit  und  leichtes  Brennen  der  ganzen  Stirnfaaut. 

Den  83.  d.  M. —  Die  Nacht  sehr  gut  geschlafen.  1  Stande 
nach  dem  Frühstücke  nahm  ich  das  Medicament  in  derselben  Gabe 
wie  gestern.  Eine  Stunde  nach  dem  Einnehmen  hat  sieh  der  schon 
erw&hnte  süss  -  metallische  Geschmack  wieder  eingestellt.  Abgang 
von  Blühangea.  Leichter  Ziehschmerz  bald  hie  bald  da  am  Halse; 
anftings  vorn  zwischen  Unterkiefer  und  Zangenbein ,  dann  an  dem 
Siebbein  bis  hinter  die  Ohren.  (Hat  nicht  lange  gedauert.)  —  S|»a^ 
ter  beim  Cigarrenrauchen  ist  der  süss-  metallische  Geschmack  immer 
mehr  hervorgetreten.  Nach  einer  zweiten  halbflüssigen  Stuhlentlee- 
rung etwas  Brennen  am.  Afler. 

D  e  n  8  4.  d.  M.  um  10  Uhr  vormittags  3  Gf  an  der  1.  Verrei- 
bung  mit  8  Unzen  Wasser.  —  Noch  vor  dem  Einnehmen  Iftstiger, 
süssharziger  Geschmack  an  der  Zungenwurzel.  Verlangen  niich  fri- 
schem Wasser.  Poltern  in  den  Gedfirmen,  mitunter  Abgang  ge-* 
ruchloser  BUhnngen.  Mehrere  kleine  entzündete  Knötchen  an  der 
Stirne.  Unmittelbar  nach  dem  Einnehmen  Brennen  durch  die  Spei- 
seröhre bis  in  den  Magen  y  das  durch  eine  halbe  Stunde  dauerte« 


Ein  leiciiteB  Ziehen  hinter  dem  rechten  Ohre.  Geringe  Schmerzhaf- 
tiglceit  in  der  rechten  Leiste  und  am  rechten  HUflgelenk.  (Hat  nnr 
karz  gedauert.)  Eine  hreiige  Stnhlentleemng.  Später  heim  Cigar- 
renranchen  zeigt  sich  wieder  der  afiss  -  metallische  Geschmack.  Bis 
nach  Tische  sind  die  Knötchen  an  der  Stirn  grOsstentheils  ver- 
trocknet oder  verschwunden.  Den  ganzen  Nachmittag  and  Abend  wolü. 

Den  f5.  d.  M.  morgens  nach  dem  Aofetehen  4  Gr.  der  er* 
sten  Verreibang  genommen.  —  Bald  darauf  der  Magen  Öde ,  Was- 
aerzusammenlanfen  im  Munde ,  Brechreiz.  Das  Frühstück  ohne  Ap- 
petit genommen.  Der  Unterleib  etwas  aufgetrieben.  Ein  paar  Mal 
nächtig  reissender  Schmerz  an  der  Innseite  des  rechten  Ober-  und 
Unterschenkels.  Unangenehm  süsslicher  Gesciimack.  Um  10  Uhr 
vormittags  Brechreiz  und  kriehelndes  Zusammenziehen  der  ganzen 
Kopthaut.  Mittags  Eingenommenheit  des  Kopfes ,  besonders  in  der 
Stirn-  und  Scheitelgegend.  An  der  Stirn,  wo  gestern  die  Knötchen 
waren ,  sind  heute  blos  flache  rothe  Ptinctchen  zu  sehen.  Nachmit- 
tags durch  %  Stunden  leichtes  Sodbrennen.  Schwere  und  Spannung 
im  rechten  Unterschenkel.  —  Nach  einem  kurzen,  sehr  erquickenden 
Schlafe  sind  alle  Erscheinungen  verschwunden,  und  ich  habe  mich 
ganz  wohl  geftlhlt. 

D  e  n  f  6.  d.  M.  5  Gran  der  ersten  Verreibung.  —  Die  Nacht 
gut  gesohiafen.  Schon  beim  Erwachen  Rauhigkeit,  Verlegtsein  des 
Halses  (hat  sich  nach  dem  Einnehmen  vermehrt).  Mitunter  Au»- 
racksen  dicken  Schleimes.  Eine  sparsame  knollige  Stuhlentleerung ; 
darauf  Brennen  am  After.  Der  Milchki^ee  zum  Ifrühsttieke  hat 
nicht  nur  nicht  geschmeckt,  sondern  es  ist  schon  wfthrend  desFrfih- 
attickes  Brechreiz  entstanden,  der  darnach  noch  mit  WMserzu- 
sammenlaufen  im  Munde  fortdauerte ,  so  dass  das  Erbrechen  nur 
mit  Gewalt  unterdrückt  werden  konnte.  Autblihung  des  Unterlei- 
bes. Bald  nach  dem  Frühstücke  stellte  sich  wieder  der  süss -metal- 
lische Mundgeschmack  ein,  heute  jedoch  im  höheren  Grade  als  bis- 
her ,  so  dass  er  mit  bestftndigem  Ekel  verbunden  ist.  —  SpSter  beim 
Ankleiden  kam  der  Brechreiz  plötzlich  so  heftig,  dass  ich  ihn  nicht 
mehr  bewftitigen  konnte,  sondern,  ohne  mehr  einen  geeigneten 
Platz  suchen  zu  können ,  den  ganzen  Mageninhalt  im  Strome  aus- 
warf. Dieses  Erbrechen  war  aber  ganz  ohne  Anstrengung,  hinter- 
Hess  keinen  unangeneluaen  Geschmack ,  und  bald  darauf  fühlte  ich 
mich  wieder  so  wohl,  dass  ich  meine  Vorlesungen  geben  konnte. 
Gegen  Mittag  ein  iusserst  l&stiger,  süss  -  metalltacher  Geschmaek, 
d«r  nach  genommener  Fleiseiibrflhe  alsogleich  wiederkehrt.    Den 
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ganzeo  Vormittag  Widerwillen  gegen  Tabakrauchen. —  y,f  Uhr: 
ein  paar  flfichtige  Risse  und  Stiche  an  der  rechten  Achselhöhle 
und  an  der  hinteren  FIftche  des  linken  Oberschenkels.  Leichte  Em« 
pflndlichkeit  derZihne.— Nachmittags  sehr  empfindlich  fBr  die  kdhle 
Laft.  öfters  einzelne  zackende  Risse  von  der  rechten  Achsel  durch 
den  Oberarm  bis  gegen  den  Elbogen.  So  oft  ich  die  Cigarre  in  den 
Mond  bringe,  wenn  anoh  eben  firtlher  der  Geschmack  ganz  rein 
war,  entsteht  der  schon  erwfthnte  ekelhafte  Geschmack.  Abends 
überwältigte  mich  die  Schl&fHgkeit ;  ich  habe  anf  dem  Rahebett 
eine  Weile  geschlafen,  wurde  aber  von  einem  Zacken  bald  im  Ober- 
körper, bald  im  ganzen  KOrper,  bald  in  einzelnen  Muskelparthien 
Öfters  geweckt. 

Den  97.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Die  Nacht  sehr  gut  ge- 
schlafen. Das  FrtUistfick  mit  Appetit  genommen.  Nach  dem  Frtih- 
stficke  beim  Cigarrenrauchen  erscheint  wieder  derselbe  unange- 
nehme, ja  sehr  Iftstige  Geschmack  wie  gestern.  Leichtes  Sachen 
ond  Kneipen  in  den  GedSrmen.  Etwas  Hitze  und  Drftcken  in  den 
Augen.  Den  ganzen  Vormittag  wohl.  Mittags  nach  einer  Tasse  kla- 
rer Suppe  kommt  auf  kurze  Zeit  der  süsse  Geschmack.  Etwas  spä- 
ter Drücken  im  Magen.  Mit  Appetit  zu  Mittag  gegessen.  Eine 
Stunde  nach  Tische  etwas  Rrennen  im  Magen.   Nachmittags  wohl. 

Den  t^.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Beim  Erwachen  etwas 
Kopfschmerz  in  der  Stirn-  und  Scheitelgegend.  Nach  dem  Aufste- 
hen Ist  er  auf  das  Hinterhaupt  übergegangen.  Brennen  der  Augen. 
Mittags  eine  leichte  Erinnerung  an  den  Schmerz  in  den  Gesichts- 
knocken  wie  am  fO. ,  aber  heute  an  der  linken  Gesichtsseite.  Nach 
Tische  Eingenommenheit  des  Kopfes.  Abends  Sodbrennen. 

Den  99.  d.  M.  9  Gran  der  9.  Verreibung,  mit  9  Unzen  Was- 
ser geschüttelt,  genommen.  Des  Morgens  unmittelbar  vor  dem  Ein- 
nehmen musste  ich  wenigstens  zehnmal  nach  einander  niesen , 
was  mir  sonst  nie  geschieht.  Sonst  ganz  wohl.  Bald  nach  dem  Ein- 
nehmen Gurren  und  Poltern  in  den  Gedärmen.  Vormittag  durch 
kurze  Zeit  ein  leichter  Druck  im  Magen. 

Den  30.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Die  Nacht  sehr  gut 
geschlafen.  Den  ganzen  Tag  wohl.  Abends  im  Sitzen  ein  lästi- 
ger Druckschmerz  im  Herzen.  (Hat  eine  Stuode  gedauert.) 

Den  81.  d.  M.  9  Gran  der  9.  Verreibung  mit  9  Unzen 
Wasser.  — ^  Die  Nacht  sehr  gut  geschlafen.  Gleich  nach  dem  Ein- 
nehmen beim  Cigarrenrauchen  Wasserzusammenlaufen  im  Munde. 
Während  des  Frühstückes  leichter  Brechreiz.   Nach   demsel- 
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ben  beim  TabalnoebeB  eia  widenrirti^er  BfiMbarziger  Gescbnack, 
TorzagUeh  in  der  Mitte  der  Zunge ,  besoAdem  weoo  sie  Bit  dem 
luvten  Oanmen  in  Berfibrong  Icemmt.  Abende  durch  kvrze  Zeit 
Dmcknehmerz  im  Herzen,  mit  einem  eigenthfimliclien  Welige* 
l&bl  dnrin. 

Den  I.  April.  —  Obne  Medienment.  Keine  Erscheinungen. 

Den  9.  d.  M.  —  Dne  Medienment  wie  Torgeetern  genom- 
men. —  Gleich  nach  dem  Einnehmen  Flauheit  im  Magen  mit  be- 
ginnender Übelkeit.  Dan  Frihatftck  gnna  ohne  Appetit  genommen. 
Leifehtea  Reiaaen  an  der  linken  Gesichtaseite ,  Anftreibung  des 
Unterleibes.  Nach  dem  FrOhstfleke  beim  Cigarrenranchen  nnan« 
genehm  harziger  zusammenziehender  Mnndgeschmack ,  Gurren  in 
den  Gedirmen.  Vormittag  ein  paar  Mal,  aber  immer  nur  kurz 
dauernd,  Brennen  im  Magen  mit  Wasserzusammenlanfen  im  Munde. 
Der  tlble  Geschmack  hat  ein  paar  Stunden  gedauert.  Im  Gehen 
starkes  Jticken  am  After.  Mitunter  leichtes  Ziehen  an  den  Kopf- 
knochen. Abends  nach  einem  weiten  Gange  starke  Spannung  und 
Schwere  des  rechten  Beines.  Beim  Uriolassen  Brennen  in  der 
kahnroradgea  Grube  der  Harnröhre.  Abgang  vieler  flbelriechen- 
der  Blihuagen.  Nach  einer  Weile,  bei  übrigens  warmen  Kör* 
per,  K&ltegefQhl  im  rechten  Oberschenkel. 

Den  d.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Nach  Tisch  starke  Spannung  im  rechten  Oberschenkel  an  der 
vorderen  Flftche.  Ziehen  in  der  linken  Schüfe  fiusserlich ,  gleich- 
sam in  der  schnichten  Bedeckung  des  Muskels.  Ein  llflchtiger 
Stich  durch  den  Unterleib ,  mehr  nach  rfickwirts  gegen  die  Wir- 
belsftnle  zu.  Leichtes  Magenweh,  wie  beginnendes  Sodbrennen. 
Hat  sich  nachmittag  beschwichtigt,  ist  aber  abends  neuerdings 
erschienen.  Abends  starke  Spannung  im  rechten  Schenkel. 

Den  4.  d.  M.  eingenommen  wie  gestern.  —  Gleich  darauf 
widriger  Geschmack.  Leichter  Ekel.  Darnach  beim  Cigarrenran- 
ohen  wird  der  Goschmack  immer  widriger,  endlich  brennend,  zu- 
sammenziehe;id.  Nach  einer  Stande  leichter  Druckschmerz  in  der 
linken  Achsel,  der  sich  von  da  auf  die  linke  Brust  ausdehnt  und 
ddfch  Bewegung  des  Armes,  besonders  durch  Emporheben  des- 
selben vermehrt  wird.  Vormittag  durch  kurze  Zeit  Roissen  im 
rechten^  Daumen ,  darauf  im  linken  Oberarm  und  dann  linkerseits 
an  den  Bippen  an  ihren  Bögen.  Nach  Tisch  durch  mehrere  Stun- 
den Druckschmerz  im  Herzen.  Abends  im  Gehen  Spannung  in 
.der  liakei  Brust,  mehr  ftusserlich.  Sp&ter  lancinirende   Sduner* 
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zeo  an  der  rechten  Kopfseite,  in  einzelnen   Anfillen,   die  immer 
nur  kurze  Zeit  dauern. 

D  e  n  5.  d.  M.  oline  Medicament.  —  Des  Morgens  bald  nach 
einander  zwei  halbfliissige  Stnhlentleerungen ,  darauf  durch  einige 
Minuten  Brennen  am  After.  Sonst  den  ganzen  Vormittag  nichts 
beobachtet.  Nachmittags  Brennen  im  Magen,  Jflcken  am  After. 
Abends  Beengung  der  Brust  vom  Magen  aus,  ohne  noch  etwas 
gegessen  zu  haben.  Der  nachmittags  gelassene  Urin  hat  Blch  ge- 
trübt und  einen  dicken  schleimigen  Bodensatz  gemacht. 

D  e  n  6.  d.  M.  9  Gr.  der  9.  Verreibung  mit  2  Unz.  Wasser. 
Des  Murgens  Öfterer  kurzer  abgebrochener  Husten,  bis  sich  ei- 
nige Klümpchen  zfthen  Schleimes  lOsten,  worauf  für  kurze  Zeit 
Empfindlichkeit  des  Kehlkopfes  zurOckblieb.  Der  Hasten  kehrte 
Aber  Tags  nicht  wieder.  Eine  weiche  Stuhlentleerung.  Die  ge- 
wohnte Cigarre  schmeckt  sehr  unangenehm  bit(cr.  An  der  Sohle 
des  rechten  Fusses  habe  ich  mir  heute  eine  grosse  mit  Serum 
gefüllte  Blase  gegangen ,  was  mir  sonst  nicht  geschieht.  Am  Rfi- 
cken  ein  eiterndes  Knötchen. 

D  e  n  7.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Ausser  einigemal  des  Tages  erfolgtem  Schleimausrfiuspern  und  leich- 
tem Scheitelkopfschmerz  nichts  beobachtet. 

Den  8.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Die  Nacht  sehr  unru- 
hig geschlafen  ,  oft  aufgeächzt  und  mich  viel  umhergewälzt.  Des 
Morgens  Rauhigkeit  im  Halse,  öfteres  Ausriiuspern  aus  dem  Kehl- 
kopf,  die  Augen  ein  wenig  verklebt.  Der  Urin  macht  ein  schlei- 
miges Sediment.  Leichtes  Ziehen  in  den  Vorderarmen  und  Unter- 
schenkeln. Vormittag  II  Uhr:  Druck  auf  dem  Scheitel,  als  wenn 
eine  Last  daranf  Ifige  -,  Ziehen  in  den  Gliedmassen  *,  Rauhigkeit 
der  Augenlidrfinder ,  so  dass  sie  beim  Augenblinzeln  an  der  Ober- 
fläche des  Augapfels  ein  Reibungsgeffihl  hervorbringen.  Nachmit- 
tags und  Abends  bis  auf  etwas  Mattigkeit  wohl. 

Den  9.  d.  M.  ebenso  eingenommen. —  Gut  geschlafen.  Beim 
Erwachen  ziehendes  Reissen  hie  und  da  im  Körper,  besonders 
an  den  Gliedmassen ,  doch  auch  vorn  an  der  Brust  und  zwi- 
schen den  Schultern.  Nach  dem  Frühstflcke  Luftaufbtossen  mit 
leichter  Brechfibelkeit.  Wundheitsschmerz  am  rechten  Knie,  beim 
Niedersetzen  und  Aut^tehen  besonders  fühlbar.  Vormittag  Tro-' 
ckenheit  des  Mundes ,  besonders  der  Lippen ,  ohne  Dnrst.  Die 
Beschwerden,  die  des  Morgeui?  zugegen  waren,  sind  später  ver- 
schwunden. 


0«B  19.  ^.  M.  dieselbe  Gabe  g^mammtm. — Bdm  Erwmefaeii 
leichtes  Ziehea  huiter  iMi  liakea  Ohr  ud  m  der  liaken  Seite 
des  Dsterldefers.  Die  Bewtgümg  des  Kopfes  ist  sieht  gw^z  frei, 
die  HslssMukeis  sa  der  liskea  Seite  scbeioes  i^espsaDt  zo  s«s. 
Nsdi  den  FHIbstfleke  GeAliI  tob  Dmck  in  des  OberkiererkBOches, 
xvBiehst  «Bter  des  Anf^eshöhleB.  UsaBgenehmer  Geschmack.  Nach 
dBcr  gaas  gewMBlieheB  StnhleBtleenin|^  Dnick  im  After.  Leichtes 
SaBsea  im  ILopfe. 

Dem  11.  d.  M.  dea  gaazea  Tag  fiber  wohL  AbeBds  Retosea 
la  dea  VorderarnMa ,  Breanea  der  Aai^en. 

Den  lt.  d.  M.  t  Graa  der  1.  Verreibnaif  in  1  Uaze  desttt- 
iirfea  Wassers.  Sehr  gut  geschlafba.  Beim  Erwachen  reissender 
Schmerz  am  rechtea  Scliienbeine  and  aa  der  rechtea  ElbogenrOhre. 
Spiter  Brennen  aa  der  insseren  Fläche  des  linken  Unterschenkels. 
Um  10  Uhr  vonnittags  leichtes  Brennen  im  Magen.  Nach  Tische 
Drftcken  und  Brennen  im  Magea.  Den  ganzen  Abend  ein  ans  Drü- 
cken and  Stechen  zasaaunengesezter  Schmerz  an  einer  thalergros- 
sen  Stelle  in  der  Gegend  der  siebenten  Eippe  linker  Seits,  dem  Ge- 
Itthle  nach  in  der  Rippenplenra.  Bei  leichtem  Sangen  blutete  das 
Zahndeisch. 

Den  13.  d.  M.  morgens  9  Gran  der  9.  Verreibung  in  t  Un- 
zen Wasser.  * —  Sehr  gut  geschlafen.  Beim  Erwachen  durch  eine 
Stande  derselbe  Schmerz  am  linken  Thorax  wie  gestern  abeods ; 
anch  war  die  Stelle  für  die  Bertlhrung  etwas  empflodlich.  Den  Vor- 
mittag Aber  kehrt  das  Stechen  zeitweise  zurflciu  Leichtes  Beissen 
in  den  Händen  und  Fassen.  Mitnnter  Wasserausammenlaufen  im 
Munde  mit  beginnender  Übelkeit.  Nachmittags  ausser  dem  zeitweise 
wiederkehrenden  Beissen  in  Händen  and  Fflssen  keine  Arzneier- 
scheinung. 

Den  14.  d.  M.  ebenso  eingenommen. —  Beim  Erwachen  wa- 
ren die  Aogenlider  etwas  verklebt  Nach  dem  Einnehmen  unange- 
nelimes  Gefühl  im  M^g^'*  ^^^  ^®ni  Schmerz  am  Brustkorb  ist  vor- 
mittags keine  Spur  mehr  vorhanden.  Nach  dem  Frühstück  Brech- 
übelkeit und  lälimiges  Beissen  an  der  rechten  Schulterhöhe.  Den 
übrigen  Tag  wohl;  nur  habe  ich  abends  am  Bücken  ein  paar  eat- 
zündete  Knütohen  bemerkt.  Auch  brennen  die  Augen  abends  ziem«- 
Uch  stark. 

Den  16.  d.  M.  dieselbe  Gabe. —  Die  Nacht  gut  geschlafen. 
Beim  Erwachen  sehr  empflndliche  reissende  Schmerzen  in  den  Un<« 
terschenkeln  und  Füssen  y  so  anch  in  den  Vorderarmen  und  Hän- 
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den.  Diese  Sohmerzen  halten  elwM  gmn«  Eigenthttmliehea:  sie  kn* 
men  rnckweise  und  waren  nicht  aasgedehnt,  sondern  es  war  im- 
mer, als  wenn  nur  eine  Faser ,  ein  Nervenfaden,  plötzlich  gerissen 
würde.  Nacd  einer  Stunde  sind  sie  wieder  verschwunden.  Unter 
Tags  ein  paar  Mal  ein  empfindlicher  Schmerz  an  beiden  Infraorbi-« 
talwänden  im  Backenknochen.  Leichtes  Kneipen  und  Suchen  in  den 
Gedftrmen.  Einzelne  Risse  in  den  Hand  -  und  Fussgelenken.  Vor- 
mittag beim  Harnlassen  und  auch  ausserdem  Brennen  im  Buibm 
urethrae.  Etwas  Brennen  der  Augen«  Vormittag  durch  ein  paar 
Stunden  Trockenheit  des  Mundes ,  besonders  der  Lippen ,  die  in 
der  Luft  so  austrockneten ,  dass  ich  sie  immer  mit  Speichel  bene- 
tzen musste ,  wenn  ich  sprechen  wollte.  Mit  ziemlichem  Appetit 
zu  Mittag  gegessen.  Nach  Tische  metallisch  zusammenziehender 
widriger  Geschmack.  Etwas  Brennen  der  Augen,  Spannschmerz 
im  rechten  Jüiie ,  Empfindlichkeit  in  den  Gesicht^knocben. 

Den  16.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Des  Morgens  Trockenheit  und  Brennen  der  Lippen.  Die  Augen  ein 
wenig  verklebt ,  Rauhigkeit  im  Halse ,  einige  Male  Schleimaushu-r 
sten.  Nachmittags  Reissen  und  Siehen  am  rechten  Unterschenkel , 
im  Schienbein,  gleichsam  in  der  Beinbant,  dann  in  den  Knochen 
des  rechten  Vorderarmes.  Nachmittags  wieder  etwas  Brennen  der 
Augenlidrftnder  und  leichtes  Brennen  im  Magen. 

D  e  n  1  7.  d.  M.  9  Gran  der  %.  Vcrreibung  mit  t  Unzen  Was- 
ser. —  Gut  geschlafen.  Von  den  gestern  abends  empfundenen  ka- 
tarrhalischen Beschwerden  heute  nichts  vorhanden.  Gleich  nach 
dem  Einnehmen  Flauheit  im  Magen,  Wasserzusammenlaufen  im 
Munde  mit  beginnender  Übelkeit.  Nach  dem  Frflhstflcke  zeitweise 
wiederkehrende  BrechObelkeit ,  Auftreibuog  des  Unterleibes ,  Pol- 
tern in  den  Gedfirmen.  Später  vormittags  Trockenheitsgeffihl  in  der 
Naae ,  besonders  im  rechten  Nasenloche,  obwol  mitunter  Feuchtig- 
keit aas  der  Nase  kommt.  Dumpfer  Schmerz  in  den  Nasenknochen, 
Mittags  waren  diese  Erscheinungen  wieder  verschwunden.  Nach 
Tische  etwas  Brennen  im  Magen.  Abends :  Ausflnss  von  Feuch- 
tigkeit aus  dem  unteren  Theile  der  Nase ,  Trockenheit  gegen  die 
Nasenwurzel  zu  und  bis  in  die  StirnschleimhOhlen.  Empfindlichkeit 
der  Zähne,  besonders  der  oberen  Schneidezähne. 

Den  18.  d.  M.  dieselbe  Gabe  genommen«  —  Nachmittags. 
Schwere  und  Brennen  der  Haut  des  rechten  Beines.  Brennen  in^. 
Magen.  Empfindlichkeit  der  Oberkieferknoch^n  ^  besonders  unter 
den  Augenhöhlen. 


D  e  ■  19.  d.  M.  ohne  Medieament  —  Des  Ntehts  gunz  rdr- 
freflich  i^escUftfeD,  so  das«  ich  mich  mor^na  kaam  ennmiteni 
kennte.  Leichten  Snflammengeklebtsein  der  An^en.  Als  ich  mich 
hhendn  nach  einer  ntSrkeren  Kdrperbewei^ng  niedernezte ,  empfknd 
ieh  eigenthOmliche  wellenförmige  Zasammenziehnngen  der  Rficken* 
munkeln  an  der  rechten  Seife  y  was  eine  Viertelstunde  dauerte. 

Den  f  0.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Des  Morgens  pappiger 
Mundgeschmaek ;  den  Tag  fther  wohl. 

Den  91.  d.  M.  9  Gr.  der  1.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser. — 
Oleleh  darauf  leichte  Brecherlichkeit  y  Bpannen  in  den  Gesichts- 
muskeln und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde.  Den  ftbrigen  Vor- 
mittag wohl,  nur  etwas  Dringen  im  After.  Gegen  9  Uhr  habe  ich 
ein  Glas  Wasser  getrunken  ,  worauf  tfbelkeit ,  Brechlust ,  leises 
Kneipen  im  Unterleibe  entstand.  Nachdem  ich  nach  Hause  gekom- 
men war,  fühlte  ich  im  Sitzen  Schwere  der  Unterschenkel  und 
Brennschmerz  an  dem  Leichdome.  Es  ist  gegenwärtig  (Mittag) 
der  unangenehme  Geschmack  des  Medicamentes  deutlich  ausge- 
sprochen ,  während  ich  ihn  den  ganzen  Vormittag  nicht  wahrnahm. 

Den  99.  d.  M.  dieselbe  Gabe. — Gleich  nach  dem  Einnehmen 
Brechflbelkeit ,  Suchen  in  den  Gedärmen ,  Auftreibnng  des  Unter- 
leibes. Leichtes  Brennen  der  Augenlidränder.  Das  Frflhstilck 
schmeckt  nicht.  Nach  dem  FrtihsCtick  sehr  unangenehmen  bitter- 
harzfgen  Mnndgeschmack,  Nach  einer  sparsamen  festen  Stublent- 
leerung  Brennen  am  After.  Vormittag  im  Gehen  Drängen  im  After , 
Brennen  und  Drticken  in  den  Augen.  Nach  Tische  leichter  Druck- 
schmerz in  der  Stirn.  V0lle  in  den  Hämorrhoidalgefässen ;  ein  eitern- 
des schmerzhaftes  Knfltoben  am  Rtlcken.  Eine  Stunde  später  ist 
der  Schmerz  in  der  Stirn  verschwunden,  und  es  bat  sich  zusammen- 
ziehender Schmerz  im  Scheitel  eingestellt.  Abends  das  GeftLhl  von 
grosser  Müdigkeit  Im  ganzen  Körper ,  vorzüglich  an  den  untern 
Extremitäten.  Spannen  in  den  Schläfenmuskeln. 

Den  93.  d.  M.  dieselbe  Gabe.  —  Gleich  darauf  Flauheit  im 
Magen ,  leichte  Auftreibung  des  Unterleibes  ,  Gurren  in  den  Ge- 
därmen. Leichtes  Brennen  an  der  inneren  Fläche  der  Augenlider. 
Das  Frühstück  hat  nicht  geschmeckt.  Nach  dem  Frühstücke  Flau- 
heit im  Msgen ,  häufiges  Luftauf^tossen.  Den  Tag  über  war  ich  zu 
sehr  beschäftigt ,  um  mich  genau  beobachten  zu  künnen ;  indess  ist 
wenigstens  gewiss ,  dass  keine  grellen  Erscheinungen  zum  Vor- 
nchein  kamen. — Abends  ftlhlte  ich  Schmerz  an  einer  beschränkten 
Stelle  an  der  Streckseite  im  obern  Dritttheil  des  rechten  Vorder- 


armes  9  melir  in  den  Muskeln  und  zum  l'hcil  in  der  Beinhaut )  auch 
ist  die  Stelle  für  die  Berflhrun^  empfindlich.  Eines  der  entzünde- 
ten  Knötchen  am  Mcken ,  die  ich  am  14.  schon  bemerkt ,  hat  sich 
vergrdssert,  hat  schon  einmal  blutigen  Eiter  entleert,  ist  aber  noch 
vorhanden  und  jezt  mehr  schmerzhaft  als  ft-flher.  Beim  Tieflithmen 
Beklemmung  und  Stechen  im  unteren  Theile  der  Brust.  Geringe 
Empfindlichkeit  der  Schädelknochen ,  bald  hier  bald  da.  Nach  ft 
Stunden  ist  der  Schmerz  am  Vorderarme  ganz  verschwunden. 

Den  tk.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Die  Nacht  sehr  gut 
geschlafen.  Der  Über  Nacht  gelassene  Urin  ist  trfibe  und  macht  ei- 
nen reichlichen  Bodensatz.  Des  Morgens  leichtes  Ziehen  in  den 
Gesichtsknochen  und  in  den  Knochen  der  rechten  Hand.  Aus  der 
Nase  kommt  zwar  nicht  viel,  aber  scharfer  Schleim,  der  an  der 
Scheidewand  der  Nase  Brennen  verursacht.  Auch  die  Oberlippe 
brennt  ein  wenig  an  ihrer  Innern  Flüche.  Vormittag  nach  einer  stär- 
keren Bewegung  etwas  Drängen  und  Brennen  in  den  H&morrhoidal« 
gefässen.  Schwere  des  rechten  Beines.  Leichtes  Brennen  an  der 
inneren  Fliehe  der  Augenlider.  Abends  durch  kurze  Zeit  Stechen 
in  der  Herzgegend ;  auch  schmerzt  das  Knötchen  am  Bücken  ziem- 
lieh stark. 

Den  9A.  d.  M.  ebenso  eingenommen. —  Die  Nacht  sehr  gut 
geschlafen-,  des  Morgens  etwas  Rauhigkeit  im  Halse.  Vormittag 
durch  kurze  Zeit  Brennen  und  Drücken  im  After.  Nachmittag  Bren- 
nen der  Augen.  Die  Augenlider  sind  dem  Gefühle  nach  an  ihrer  in- 
neren Fläche  verdickt  und  rauh. 

Den  96.  d.  M.  ebenso  eingenommen. — Morgens  brennen  die 
Augen  ein  wenig  ^  auch  waren  sie  beim  Erwachen  verldebt.  Eine 
Spannung  der  Muskelscheide  über  dem  Bücken,  was  besonders 
beim  Vorwärtsbeugen  und  bei  Bewegung  der  Arme  fühlbar  wird. 
Nach  dem  Frühstücke  beim  Cigarrenrauchen  widriger,  scharf  kra- 
tzender Mundgeschmack.  Das  schon  mehrmals  erwähnte  Knötchen 
am  Bücken  schmerzt  noch  immer.  Ein  flüchtiger,  aber  durchdrin- 
gender Stich  durch  den  Knochen  des  ersten  Phalanx  des  Mittel- 
fingers der  rechten  Hand.  Im  Sitzen  plötzlich  Taubheit  und  Krie- 
beln  im  rechten  Vorderfusse  (ist  nach  kurzer  Zeit  wieder  vergan- 
gen). Später  minder  starkes  Brennen  der  Augen  und  der  Oberlippe. 
Mittags  abermals  starkes  Brennen  an  den  Augenlidrändern.  Abends 
BrennAchmerz  am  untern  Ende  des  linken  Vorderarmes ,  aber  an  der 
Haut  nichts  sichtbar. 

Am  97.  d.  M.  wieder  9  Gran  der  9.  Verreibung  mit  9  Vnz.- 

Oett.  &  t  Bom.  UI.  2^  9t 
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destilirten  Wassers.  —  Die  Nacht  sehr  gut  gescblafeD.  Beim  Erwa- 
chen Ziehschmerz  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  doch 
überall  nahe  dem  Knochen  y  nnd  so  als  wenn  die  Beinhant  und  die 
Ihr  znnfichst  liegenden  sehnichten  Ausbreitungen  davon  ergrüTen 
wfiren.  Eine  ziemliche  Masse  zShen ,  gestockten  Schleimes  ansge- 
räuspert.  Bald  nach  dem  Einnehmen  ein  Unbehagen  verursachendem 
Druck  am  Rücken  zwischen  den  Schulterblfittern.  Nach  dem  Früh- 
stücke,  das  gar  nicht  schmeckte,  Gorren  und  Poltern  in  den  Gedär- 
men. Etwas  später  Kratzen  und  Brennen  im  Schlünde.  Der  Druck 
zwischen  den  Schultern  Iftngs  der  Wirbelsftule  wieder  stärker. 
Nach  Tisch  Ziehen  in  allen  Muskeln  am  Rücken  bis  in  die  Ober- 
arme, Lenden,  Kreuz,  selbst  bis  in  die  Oberschenkel;  öfterer 
kurzer  trockener  Husten.  Abends  hat  sich  das  Ziehen  wieder  ver- 
loren ,  nur  ein  gewisses  Unbehagen  Ist  am  Rücken  zwischen  den 
Schulterblättern  zurückgeblieben.  Vor  dem  Schlafengehen  war  mir 
ganz  wohl;  das  Knötchen  am  Rücken  war  wieder  mit  Eiter  gefüllt. 

D  e  n  9  8.  d.  M.  dieselbe  Dosis.  —  Des  Morgens  Reissen  in 
beiden  Vorderarmen ,  der  Art  nach  wie  gestern.  Nach  einer  Wdle 
Reissen  in  der  linken  Schulter.  Den  Tag  über  wohl.  Abends,  ob- 
wol  ich  heute  weniger  als  gewöhnlich  gegangen,  eine  ganz  be- 
sondere Mattigkeit  und  Schläfirigkeit ,  so  dass  ich  nicht  im  Stande 
war,  etwas  zu  lesen  oder  zu  schreiben ,  und  mir  im  Sitzen  die  Au- 
gen zufielen ;  ja  sogar  beim  Nachtessen  scJiUef  ich  beinahe  ein. 

Den  9  9.  d.  M.  dieselbe  Dosis.  —  Beim  Erwachen  wieder 
leichter  Ziehschmerz  in  den  H&nden ,  Füssen j  am  Hinterhaupte, 
im  Gesichte.  (Ist  nach  einer  halben  Stunde  wieder  verschwunden.) 
Nach  einer  Weile  Druck  und  Ziehen  zwischen  den  Schultern.  Vor 
Tische  etwas  Spannung  in  den  Brustmuskeln. 

Den  3  0.  d.  M.  4  Gran  der  9.  Verreibung  mit  9  Unzen  Was- 
ser. —  Mit  ausnehmend  starker  Trockenheit  in  der  Nase  erwacht. 
Nach  dem  Aurstehen  brennen  die  Augen ;  besonders  macht  der  Ta- 
bakrauch Brennen  und  Aosfluss  von  Thränen,  was  wol  sonst  nicht 
der  Fall  ist.  Leichter  Druck  in  dem  rechten  Nasenbeine.  Diese  Er- 
scheinungen haben  sich  bald  wieder  verloren.  Nach  einer  Weile  Zie- 
hen am  Knochen  des  rechten  Vorderarmes ,  an  der  Radialseite.  Un- 
ter Tags  hie  und  da,  besonders  an  den  Extremitäten,  Ziehschmerz« 

Den  1.  Mai  ohne  Medicament.  --  Nach  dem  Aufstehen  sehr 
lästigen  Zieh-  und  Druckschmerz  an  verschiedenen  Stellen  des  Kör- 
pers, besonders  in  den  Gesichtsknochen,   doch  auch  an  den  Röh- 
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Tenknoelieii  3er  Extremit&(en.  ferennen  der  Aagfen.  Mittags  grössere 
Schwere  und  Spannnog  im  reehteoBeine;  besonders  im  Knie. 

Den  2.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Durch  eine  Stande  l&siige 
Trockenheit  und  Wandheitssohmerz  in  der  rechten  Nase. 

Den  d.  d.  M.  4  Gr.  der  2.  Verreib,  mit  2  Unz.  Wasser.— 
Leichtes  Ziehen  in  den  Moskelscheiden  des  rechten  Vorderarmes. 

Den  4.  d.  M.  5  Gran  der  2.  Verreibnng  mit  t  Unzen  Was- 
ser.— Reissen  im  Unken  Vorderarme  and  an  der  rechten  Seite  des 
Hinterhauptes.  Ein  paar  Mai  SchleimaoE'hosten. 

Den  5.  d.  M.  dieselbe  Dosis.  —  Gegen  Mittag  leichter  Zieh* 
schmerz  in  der  linken  Hand,  im  Vorderarme  nnd  im  Genicke.  Bren^ 
nen  der  Augenlider.  Zu  i;\'iederholten  Malen  ein  einzelner  dompfer 
Stich  rechter  Seits  am  Rande  des  Brustkorbes  in  der  Lebergegend, 
der  sich  weder  durch  Tiefathmen  noch  durch  Bewegung  vermehrt. 
Nach  Tische  besteht  dieser  Sehmerz  noch ,  ist  aber  etwas  geringer 
und  verlftsst  mitunter  die  Stelle.  Ich  muss  jezt  Slters  Schleim  aus<^ 
sehneuzen.  Spater  fliesst  Wasser  aus  der  Nase.  Es  spannt  der 
ganze  Unterleib.  Nachmittags  sind  die  Ziehschmerzen  und  der 
Schmerz  in  der  Lebergegend  ganz  verschwunden.  Bliihahgsverse« 
-tzung  in  dem  Magen  und  dem  ganzen  untern  Abschnitt  der  Brost. 
Abends  leichtes  Magenbrennen  bis  in  den  Schlund  herauf. 

D  e  n  6.  d.  M.  7  Gran  der  9.  Vcrreibuog  mit  9  Unzen  Was* 
ser. —  Die  Nacht  sehr  gut  geschlafen.  Nach  dem  Aufstehen  Rauhig- 
keit im  Kehlkopfe,  die  zum  öfteren  Rftuspern  nOthigt.  Leichtes 
Brennen  der  Augenlidrander.  Druckschmerz  am  inneren  Knöchel 
des  rechten  Fasses.  Nach  Tische  Empfindlichkeit  an  derselben  Stelle 
def  rechten  Rippenweiche  wie  gestern ,  aber  viel  geringer.  (Alle 
diese  Erscheinungen  haben  sich  nach  einer  Stunde  wieder  verlo- 
ren.) Starke  Aufblfihung  des  Unterleibes.  Etwas  Feuchtigkeit  kommt 
aus  dem  rechten  Nasenloche.  Gegen  Abend  wiederholte  Stiche  im 
Handgelenke-deAJttittelflngera  der  rechten  JUnd. ■  -  ■ 

D  e  n  7.  d.  M.  lÖ  Gran  derselben  Verreibung.  —  Obwol  ich 
sehr  gut  geschlafen  habe ,  ist  doch  nach  dem  Aufistehen  ein  gros- 
ses Unbehagen  ,  gleichsam  Abgeschlagenheit ,  besonders  in  den 
Extremitäten  zu  fOhlen.  (Hat  sich  nach  Ifingerem  AufSsein  wieder 
gemindert.)  Nach  dem  Fröhsttioke  sehr  unangenehmer  Mandge« 
fichmack ,  wie  beginnende  Brecherlichkeit.  Der  Geschmack  stlss«* 
sauer  zusammenziehend.  Leichtes  Brennen  der  Augenlidrftnder. 
Leichtes  Aushusten  dicken  Schleimes.   Gegen  Mittag  zusammen-* 
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ziehender  Kopfechmerz  in  der  Sdieitelgegeod.    SpHter  IShoägw 
Ziehen  in  der  rechten  Schulter. 

D  e  n  8.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  -^  Den  ganzen  Tag  bis 
auf  ein  paar  Mal  erfolgtes  leichtes  Schleimaushusten  wohl*  Abends 
im  Zimmer,  als  ich  eben  nicht  rauchte,  ein  unangenehmes  Kitzeln 
im  linken  Nasenloche  bis  hoch  hinauf,  als  wenn  ein  Haar  darin  sich 
bewegte,  daher  ich  automatisch  mit  dem  Finger  in  der  Nase  bohren 
musste  ;  es  war  jedoch  nichts  in  der  Nase ,  diese  auch  ganz  tro- 
cken. (Dieser  Kitzel  hat  eine  Viertelstunde  gedauert.) 

Den  9.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Des  Morgens  Zieh** 
schmerz  am  rechten  Schienbein  und  leichtes  Ziehen  in  der  rechten 
Hand.  Den  ganzen  tibrigeii  Tag  nichts  beobachtet. 

Den  10.  d.  M.  16  Gran  der  9.  Verreibung.  —  Hit  leichtem 
Ziehen  in  den  Muskelscheiden,  bald  hie  bald  da,  am  Halse,  an  dem 
Rücken ,  den  Extremitfiten  erwacht.  Nach  dem  Aufstehen  hat  sich 
das  wieder  verloren.  Die  Augen  brennen  ein  *  wenig.  Die  Nase  ist 
seht  trocken.  Durch  eine  halbe  Stunde  Wundbrennen  in  der  Furche 
zwischen  dem  rechten  NasenflOgel  und  dem  Backen. 

Den  11.  d.  M.  eingenommen  wie  gestern.  — Bine  halbe 
Stunde  nach  dem  Einnehmen  gefrOhstdckt.  Das  Frtihstöck  bat  zwar 
gemundet,  aber  gleich  darnach  ist  ein  so  widriger,  scharf-stlss-mc- 
tallisch  -  harziger  Mundgeschmack,  besonders  am  Eingang  des  Ra« 
chens,  entstanden,  dass  ich  beinahe  erbrechen  musste.  Nach  einem 
Glas  Wasser  ist  der  Geschmack  noch  widriger  geworden,  und  auch 
Cigarrenrauchen  kann  ihn  nicht  vertreiben.  Heute  Morgens  keine 
Spur  von  den  Ziehschmerzen ,  die  ich  gestern  und  vorgestern  em- 
pfand. Brennen  der  Haut  zu  beiden  Seiten  der  Nase  gegen  den  un- 
tern Augenhöhlenrand.  Nach  einer  Stunde  hat  sich  der  fi'Qher  er- 
wähnte unangenehme  Geschmack  wieder  verloren.  Eine  weiche 
Stuhlentleerung  mit  darauf  folgendem  Brennen  am  Alter. 

Den  19.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Nach  dem  Aufstehen  allgemeine  Mattigkeit,  besonders  in  den  Glied- 
massen. Ein  paar  Blfischen  an  der  Unterlippe  rechts. 

D  e  n  1 3.  d.  M.  15  Gr.  der  9.  Verreibung.  —  Des  Morgens 
Brennen  der  Aoj^cnlidrSndcr,  besonders  gegen  den  Äusseren  Augen- 
winkel zu.  Brennen  an  der  Innern  Flache  des  rechten  Unterschen- 
kels. Druckschmerz  im  rechten  Hfiftgelenke.  Nach  dem  Frfihstficke 
,  ein  fittsserst  widriger  Geschmack.  Vormittag  Druck  und  Brennen 
an  der  Brust ,  vorn  in  der  Gegend  der  5.  n.  6.  Rippe  linker  Seite  y 
dem  Gefühle  nach  in  der  Rippenpleura.  (Hat  ein  paar  Stunden  ge« 
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dauert.)  Abend«  eine  ähnliche  Empflndang  ,  aher  im  geringeren 
6rade ,  rechts  nnter  der  Achselhöhle.  Ganz  ohne  Appetit  za  Ti- 
sehe  gegangen;  doch  schmeeltt  das  Essen.  Zweimalige  Stahl* 
entleemngdes  Morgens  und  nach  Tische >  mir  sehr  ungewöhnlich; 
der  Abgang  jedesmal  nur  gering  und  nicht  flüssig.  Abends  Zieh- 
schmerz im  rechten  Oberschenkel  an  der  Innseite ,  nicht  sehr  hef- 
tig; auch  fliesst  viel  Feucfatigiceit  aus  der  Nase. 

Den  14.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Die  Nacht  sehr  gut  ge- 
schlafen, und  doch  nach  dem  Aufstehen  das  GefShl^  als  ob  ich  nicht 
ausgeschlafen  wäre.  Das  Frfihstflck  nicht  besonders  geschmeckt. 
Etwas  Druckschmerz  unter  dem  Brustblatte.  Ein  paar  Mal  Schleim 
ausgehustet.  Vormittag  einigemal  beim  Tiefathmen  Spannung  in  der 
vorderen  Brustwand.  Abends  jOckt  und  brennt  die  Stirnhaut ;  auch 
habe  ich  das  GefShl ,  als  wenn  alle  Kopfknochen  auseinander  wei- 
chen wollten,  als  ob  das  Gehirn  für  die  Schftdelhöhle  zu  gross 
wfire  und  die  Knochen  auseinander  treibe.  Ich  kann  dies  Getühl 
gerade  keinen  Schmerz  nennen ,  doch  ist  es  sehr  lästig  und  äus- 
sert sich  vorzflglich  am  Schlafbein ,  gegen  die  Ohren  und  in  dem 
Seitenwandbein.  Auch  der  äussere  GehOrgang,  besonders  linker 
Seits,  ist  etwas  empfindlich  und  verlegt. 

Den  16.  d.  M.  15  Gr.  der  9.  Verreib,  mitf  Unz.  Wasser. — 
Des  Morgens  beim  Erwachen  durch  eine  halbe  Stunde  empfindliche, 
reissend  stechende  Schmerzen  an  der  ganzen  linken  Seite  der  Brust, 
von  der  Achselhöfale  angefangen  bis  in  die  Rippenweiche ,  ziem- 
lich oberfiächlich,  gleichsam  in  der  Rippenplenra.  Später  ein  dum- 
pfer Druck  in  den  Gesichtsknochen ,  besonders  in  der  Infraorbital- 
gegend  und  in  den  Nasenknochen.  Das  Frtihstflck  ganz  ohne  Ap- 
petit genommen ;  nach  dem  Fr&hstncke  der  schon  öfters  erwähnte 
widrige  Mundgedchmack.  Später  vormittag  lästige  Trockenheit  des 
Mundes  und  besonders  der  Lippen^  ohne  Durst.  Nicht  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Appetit  zu  Mittag  gegessen.  Nach  Tische  Ziehschmerz 
am  rechten  Daumen.  Beim  Tabakraucheo  sehr  unangenehm  bitterer 
Geschmack.  Gegen  Abend  starkes  Brennen  der  Stirnhaut,  ohne  dass 
dort  etwas  zu  sehen  ist.  Später  abends  wird  dieses  Brennen  und 
JAcken  so  stark,  dass  ich  die  Stirne  beständig  reiben  möchte.  Der 
Tabakrauöh  macht  Brennen  im  Munde.  Verlegtsein  des  rechten  Oh- 
res und  Brennen  an  der  Ohrmuschel. 

Den  16.  d.  M.  ebenso  eingenommen.  —  Sehr  gut  geschla- 
fen. Nach  dem  Einnehmen  leichte  J>rnckempfindung  am  Scheitel , 
ättsserlich.   Nicht  die  geringste  Spur  von  der  gestern  bemerkten 


M9 

EmpflffdoDg  in  der  Stimhaat,  Mand  und  Lippen  sind  beute  ^eder 
2iemliGfa  trocken. 

Den  17.  d.  M..  dieselbe  Qaantiliit  genommen.  —  Nach  dem 
AnfiBtefaen  Trockenheit  and  Brennen  im  rechten  Naaenloche,  von 
wo  sich  ein  spannend  ziehender  Schmerz  bis  in  den  rechten  Gehör- 
gang erstreckt.  Gleich  nach  dem  Aufstellen  ein  Stuhlgang ,  mir 
um  diese  Zeit  nicht  gewöhnlich ;  darauf  WnndheitsgefQhl  am  Af- 
ter. Der  Schmerz  im  Gesichte  hat  nach  einer  Stande  aufgehört. 
Mittags,  als  ich  nach  Hause  gekommen  war,  Drücken  und  Bren«- 
nen  in  den  Augen,  das  GefAhl,  als  wenn  scharfer  Sand  in  den  Aa- 
gen  wire.  Brennen  in  der  Nase ,  besonders  im  rechten  Nasenloche 
bis  in  die  Stirnhöhlen;  die  Schleimhaut  ganz  trocken,  mit  Wund- 
heitsgefühl.  In  der  Albuginea  des  rechten  Auges  nicht  weit  von 
der  Cornea  an  der  äussiDren  Seite  bemerke  ich  heute  einen  braU'» 
nen  Fleck  von  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes.  Nach  Tische  mehr 
Absonderung  in  der  Nase ,  aber  ein  Wundschmerz  am  Rande  des 
Nasenloches.  Gegen  Abend  wieder  starkes  Brennen  und  Gefühl  ver-' 
mehrter  WCrme  im  rechten  Auge.  Auch  die  Haut  in  der  Umgebung 
des  Auges  brennt  anfalls weise. 

Den  18.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Beim  Erwachen  ziem- 
lich starker  Kopfschmerz,  besonders  im  Scheitel;  ist  nach  dem 
Aufstehen  wieder  verschwunden,  doch  blieb  Ifingere  Zeit  Trl^g- 
hoit  mit  dem  GefOhle  des  Nichtausgeschlafenseins  zurfick.  Bren- 
nen der  Augen.  Abgang  von  Bl&hungen.  Etwas  sp&ter  ist  der 
Schmerz  im  Scheitel  wiedergekehrt. 

Den  19.  d.  M.  16  Gr.  der  li.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser. — 
Beim  Erwachen  reissende  Schmerzen  in  der  rechten  Elbogenröhre; 
nach  einer  Weile  hier  verschwunden  und  im  rechten  Schienbein  er- 
schienen. Nach  dem  Aufstehen  haben  sich  diese  Schmerzen  sfimmt- 
lich  verloren.  Öfteres  Aushusten  dicken  Schleimes,  Rechts  an  der 
Stirne  mehrere  enlzöndete  Knötchen.  Vormittag  durch  kurze  Zeit 
leichtes  Stechen  im  Innern  des  rechten  Ohres.  Spfiter  leichte  Sti- 
che hie  und  da  am  Körper. 

D  e  n  9  0.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Gana  vortrefflich  ge- 
schlafen und  auch  nach  dem  Aufstehen  nicht  die  geringste  Be- 
.  schwerde.  Den  ganzen  Tag  ohne  Arzneisymptom. 

Den  91.  d.  M.  90  Gr.  der  9.  Verreib. mit  9  Unz.  Wasser. ~ 
Sehr  gut  geschlafen.  Beim  Erwachen  leichtes  Verklebtsein  der  Au- 
gen. Etwas  Rauhigkeit  im  Halse  und  Schleimausracksen.  Nach  dem 
Fröhstücke  leichte  Brechübelkeit;  ein  paar  Mal  Niesen,  Suchen  in 


den  GedXrmen.  Aliends  alarkes  Brennen  der  Augen  nnd  besonders 
der  Aagfenlldrftnder,  die  anch  bei  Bewegung  und  bei  BerOhniDg 
selir  empflndlioh  sind.  Etwas  Zusammenpressen  des  Kopfes  von  bei-* 
den  Scblftfen  ans.  Brennen  am  äussern  Rand  des  recliten  Nasen« 
loches« 

Den  99«  d.  H.  ohne  Medicament.  —  Des  Morgens  die  Au- 
gen etwas  verklebt ,  sonst  ganz  wolü.  Naeh  dem  Früiwtüok  sehr 
widriger  Seschmaefc,  besonders  an  der  Znngenwurzel.  Einige  ju- 
ckende Bliselien  am  Bande  der  Lippe.  Über  Tag  sind  einige  Juck- 
blfttterehen  auf  der  Ober-  und  Unterlippe  anfge(Uiren.  Die  Augen 
etwas  empflndlicb.  Abends  brennen  und  jfloken  die  Bl&schen  an  den 
Lippen  sehr  stark.  Nach  dem  Nachtessen  beim  Cigarrenrauohen  ein 
sehr  widriger,  scharf  zusammenziehender  Gesolimack  j  der  sich  bis 
in  den  Rachen  zieht. 

D  e  n  9  3.  d.  M.  9  Gr.  der  9.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser.  — 
Beim  Erwachen  Schwere  der  obern  Augenlider ,  so  dass  sie  mit 
einiger  Kraltanstrengung  gelioben  werden  mflssen.  (Hat  sich  nach 
einer  halben  Stunde  wieder  verloren.)  Ein  heftiger  Stich  rechter 
Seits  durch  das  Jochbein  gegen  die  Stlrne  zu.  Abends  jQckt  der 
Ausschlag  an  den  Lippen  sehr  stark  y  obwol  er  schon  zu  vertrock- 
nen anfingt. 

Den  94.  d.  M,  1  Gr.  der  1.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser. — 
(Da  ich  meine  Verreibungen  in  dem  Verhfiltniss  von  5  zu  95  ge- 
macht habe,  so  ist  1  Gran  der  1.  Verreibnng  gleichsam  ein  Äqui- 
valent für  90  Gran  der  9.  Verreibung.)  Sehr  gut  gesclüafen ;  beim 
Erwachen  und  auch  nach  dem  Aufstehen  einzelne  kurze  Risse  an 
den  ExtremitSten,  mehr  nach  vorne  gegen  die  H&nde  iind  Ftisse  zu', 
was  sich  nach  einer  Weile  verloren.  DafQr  entstand  ein  Druck- 
schmerz unter  beiden  Achselhöhlen  in  den  Brustmuskeln ,  der  aber 
auch  nur  kurze  Zeit  dauerte.  Die  Nase  ganz  trocken  und  besonders 
leichter  Durchgang*  der  Luft  durch  die  Nase.  Brennen  der  Haut  an 
der  inneren  Flfiche  des  rechten  Unterschenkels. 

Den  95.  d.  M.  9  Gr.  der  1.  Verreib,  mit  9  Unz«  Wasser.  — 
Diese  Gabe  war  ofTenbar  wieder  zu  gross  ;  denn  gleich  nach  dem 
Einnehmen  und  noch  wenigstens  durch  eine  Stunde,  auch  nach 
dem  Frühsttick ,  hatte  ich  mit  Brechfibelkeit  zu  kämpfen.  W&hrend 
dem  entsteht  Schwere  und  Spannung  im  Unterbauch  gegen  die 
Schambeinsvereinigung  zu  und  ein  allgemeines  Gefllhl  von  Un- 
wohlsein ,  von  verstimmtem  Gemeingeflihl.  Der  Ausschlag  an  den 
Lippen  ist  ganz  vertrocknet.  Sehr  widriger  Mundgeschmack.   Die 


tn^tlkeit  mMert  sieb  Btch  datr  Weile;  dafür  entoleM  VMagCN. 
nehme  KOble  Aber  den  ganzen  Körper.  Gegen  Mittag  beim  Tabak* 
raaeben  hiniges  Anaspvcfcen  und  leidite  Anwandlung  ron  Üb^ 
keit«  Die  ftUheren  Beschwerden  sind  jezt  rersehwnnden. 

Den  $ß.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Vonnittag  etwas  Bren- 
nen der  Ctoslehtsbant  und  Torxtlglieh  der  Augen;  sehr  trockene 
Nase  und  DrackgelQhl  in  den  Nasenknochen.  Beim  Cigarrenraa-* 
eben  sehr  anangenehmer  Mnndgeschmack. 

Den  fl7.  d.  M.  f  6r.  der  4.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser. — 
Des  Morgens  nach  einer  sparsamen  Stnblentleening  durch  längere 
Zeit  Brennen  am  After.  Beim  Fröbstfick  leichte  Übelkeit  und  Brech- 
reiz. Nach  dem  Frtihstficke  beim  Cigarrenranchen  iasserst  wider- 
wärtiger,  herb  zusammenziehender  Geschmack.  Um  9  Uhr  beim 
Gehen  geringes  Kneipen  in  den  Gedärmen.  Um  ii  Uhr  eine  reich- 
liche flfissige  8tahlentleeroDg,  ohne  Kneipen,  Zwang  oder  sonst 
schmerzhaftes  Gefühl.  Vormittag  leichter  Druck  im  Hinterhaupte. 
Einige  Zeit  nach  dem  Stuhlgang  Unbehagen  im  Unterleib  mit  Auf- 
treibung; leichter  Druck  im  After.  Nach  Tische  abermals  Drang 
zum  Stuhle ,  aber  nur  Abgang  von  Blähungen. 

Den  t8.  d.  M.  ohne  Medicament. —  Vormittag  ein  paar  Mal 
Stiche  in  der  rechten  Brust ,  oberflächlich  ^  kurz  dauernd.  Brennen 
der  Augenlidränder.  Brennen  der  Oberlippe  unter  den  Nasenlöchern. 
Nach  demFrühstticke  war  wieder  der  unangenehme  Mundgeschmack 
zu  bemerken  wie  gestern ,  aber  in  viel  geringerem  Grade. 

D  e  n  9  9.  d.  M.  9  .Gr.  der  1.  Verreib,  mit  9  Unzen  Wasser. — 
Des  Morgens  Brennen  der  Augenlidränder  und  leichter  Druck- 
schmerz im  Kopfe.  Ein  paar  Mal  Husten  wegen  Reiz  in  der  Luft- 
röhre. Durch  kurze  Zeit  Reissen  hie  und  da  im  Körper ,  in  beiden 
Achseln ,  in  der  Hand.  Mittags  Drängen  im  After  und  Zwang  im 
8chliessmu8kel.  Vor  Tische  plötzlich  ein  heftiger  Schmerz  im  Ma- 
gen an  der  vorderen  Fläche,  brennend  zusammenziehend,  mit  be- 
ginnender Übelkeit  ,  Zusammenfliessen  von  Speichel  im  Munde ; 
äusserer  Druck  vermehrt  den  Schmerz.  Nach  zehn  Minuten  lässt 
er  etwas  nach ;  dafür  eutstebt  Spannung  und  Ziehen  in  den  Kau- 
muskeln und  stärkeres  Zusammenfliessen  von  Speichel  im  Munde. 
Bald  darauf  wieder  wohlj  mit  Appetit  zu  Mittag  gegessen.  Nach 
Tische  heftiger  Drang  zum  Stuhle  ohne  Erfolg. 

Den  80.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Vormittag  zeitweise 
wiederkehrendes  Drängen  im  After.  Brennen  der  Augen.  Abends 


Wmiltfeiniera  u  der  gtMUta  Selie  des  reebten  Faesee  y  an  der 
IBtelle  Baeh  iDnea  y  wo  der  Na^el  das  Fleisch  berflhrt. 

Am  81.  d.  M.  ohne  Medloament.  —  Beate  Nacht  war  mhr 
das  ^nze  rechte  Bein  eflipflndlicb,  besonders  in  der  Hilde,  so  dass 
ich  nicht  anr  der  rechten  Seite  liegen  iionnte*  An  der  inneren  Seite 
des  rechten  Unterschenlcels  hatte  ich  des  Morgens  Brennschmers. 
Bs  üesst  oit  Wasser  ans  dw  Nase  y  ohne  irgend  eine  sclunerahafle 
Brnpflndung.  Später  wiederholt  sich  dies ,  bringt  aber  ätzenden 
Sehmerz  an  dem  änsseren  flberhäuteten  Band  derNasenscIieidewand 
hes¥or.  Abends  nach  einem  Gang  über  das  Glaf is  sehr  lästige  y 
spannend  ziehende  Sclimerzen  im  ganzen  rechten  Beine« 

Den  1.  Juni  ohne  Medieament.  —  Vormittag  ziemlich  starhe 
Stiche  in  der  Gegend  der  Unken  Brastwarze.  Nach  ein  paar  Stan- 
den sind  sie  wol  nicht  mehr  Ton  selbst  erschienen ,  wurden  aber 
darch  tiefes  Einatbmen  herrorgerafen.  Nachmittags  int  diese  Bmr 
pflndang  ganz  verschwonden.   Abends  WandgefQhl  am  den  Atter. 

Den  t.  d.  M.  Ü  Gr.  der  1.  Verreib,  mit  9  Unz.  Wasser.  — 
Beim  Erwachen  Baubigkeit  im  Halse  y  Schleimaasraolcsen.  Leichtes 
Brennen  der  Aagenlidränder.  Ein  mit  l47mpfae  gefülltes  Bläschen  in 
der  rechten  Angenbraane.  Nach  Tische  starker  Dnickschmerz  in  der 
rechten  Hüfte.  Öfteres  Ausfliessen  scharfer,  ätzender  Feachtig- 
.keit  ans  dem  rechten  Nasenloche  y  ohne  doch  jezt  mehr  so  ätzend 
za  wirken. 

D  e  n  3.  d.  M.  ohne  Medieament.  — -  Die  Nacht  sehr  gat  ge- 
schlafen. Gleich  nach  dem  AoflBtehen  Brennen  der  Angenlidräoder. 
Kitzeln  in  der  Nase.  Eine  schmerzhalte  Spannung  an  der  Strecfc- 
seite  des  Daomens  der  rechten  Hand.  Gegen  Mittag  hat  sich  diese 
Spannung  vermindert  und  ist  nar  bei  stärkerer  Bewegring  der 
Hand  zu  fOblen.  Auch  beim  äusseren  Drack  auf  die  Stelle,  wo 
sich  die  Speiche  mit  dem  Handwnrzelknocben  des  Daumes  verbin- 
de t,  ist  Schmerz  zu  fühlen.  Nach  Tische  fliessen  mir  öfters,  so  dass 
ich  es  kaum  merke  y  ein  paar  Tropfen  wässrige  Feachtigkeit  aus 
dem  rechton  Nasenloche.  Abends  brennt  die  Stirnhaut  ein  wenig. 
Am  Hinterhaupt  gegen  den  Nacken ,  auch  an  der  behaarten  Haut, 
sind  mehrere  juckende  Puncte ,  als  wenn  Knötchen  anffahren  woll- 
ten. Die  EmpÜndlicbkeit  der  oben  bezeichneten  Stelle  am  Daumen 
bei  äusserem  Drück  und  bei  Bewegung  dauert  fort. 

Den  4.  d.  M.  ohne  Medieament.  —  Heute  erwachte  ich  mit 
80  heftigem  Schmerz  im  Daumen ,  dass  ich  kaum  die  Feder  zu  hal- 
ten im  Stande  bin ,  und  jede  Bewegung  des  Armes  oder  der  Hand 


-MÜbm  4m  Sdonen  VenBekrt  AiuMcifieli  ist  wadtorGMchwalit  moA 
RSClie  zu  sdiea.  Die  Avifealidriader  sied  eis  weaif  verUekt  ud 
irenAes.  Dm  BreBoea  an  Hioterhsnpt  ud  die  beaerkteB  Puiete 
0iad  gms2  TenehinuideB.  Der  Mmid  etwas  trocken, —  Mittags :  Die 
Seteeraea  in  Daamea  habea  den  gaaxea  Varaiittag  |^eda««ty  wa«- 
rea  dllers  so  iiefti|^y  dass  ieli  aicht  im  8taade  war  meia  &mAtmA 
aas  der  lloelUaselie  za  briai^a ,  haben  sieii  bis  znai  Elbegen  er^ 
stredct ,  ohae  dass  insserlieh  das  Geriagste  zu  sefaea  ist.  Anek  die 
Aagealidriader  breaoea  nad  jtlekea  fbrtwlhread.  Aas  der  Nase 
fcoaunt  Afters  etwas  seliarfe  üftssigkeit.  Der  Kopf  ist  eis  weaig  ein- 
geaoBiaieB.  Übrigens  habe  ieh  aoch  eia  dgeathflailiehes  OeAhl  isi 
ganzen  Edrper:  es  ist  mir,  als  weaa  eise  Sehirfe,  eine  Unreinig« 
keit)  eine  Diathese ,  oder  vm  es  aüt  eiaem  nas  Terstlndlieheren 
Worte  za  belegen ,  als  weoa  die  Psora  in  mir  dareh  das  M ediea- 
meat  aofgeregt  wäre  and  alle  diese  EnMsheiaongen  hervorgernfen 
bitte.  Heate  Mb  habe  ieh  vora  am  Halse  mehrere  braane  Fleekea 
bemeikt  y  wie  ieh  deren  im  Aoge  schon  Arllher  aagegeben  habe ;  sie 
sahen  ans  wie  Sommersprossen ,  die  ieh  aber  soasi  aie  gehabt  liabe 
and  die  bei  meiner  donkeln  Hantfarbe  wol  kaom  zn  erwarten  sind. 
Abeads  schmerzt  der  Daamea  viel  weniger  y  nar  Ist  er  bei  Berttli- 
rang  am  Geleake  ziemlich  empflndlicli.  Nach  Choeolade ,  die  ich 
sor  Jaase  geaeauien,  Aafblihang  des  Unterleibes  and  Schwere  im 
Hagea ,  was  sich  sp&ter  abeads  wieder  rerlorea  hat.  Es  iiesst  Af- 
ter Wasser  gaon  anbemerkt  aas  dem  recbtea  Nasealoehe. 

Den  5.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Morgens:  DerDaamen  ist 
ganz  ohne  Schmerz.  Aas  der  Nase  flieset  Wasser,  das  an  der  Ober- 
üppe  Brennen  vemrsacht. — Miüags:  Der  Schmerz  im  Daomen  ist 
nicht  wiedergekehrt ;  auch  bei  slarkem  Dnick  aaf  die  frflhere 
schmerzhafte  Stelle  ist  kaam  eine  leichte  Bmpfiadlichkeit  da.  Die 
Aagenlider  brennen  heate  viel  weolger.  Abends  aasser  zeitweisem 
Aasfliessea  wissrfger  Feachtigkeit  aas  der  Nase,  die  aber  keia 
Breaoen  an  der  Lippe  mehr  vemrsacht,  kein  Arzneisymptom. 

Den  6.  d.  M.  t  Gr.  der  1.  Verreib,  mit  2  Dnzen  Wasser. — 
Sehr  gnt  geschlafen.  Des  Morgens  brennen  die  Angen  ein  wenig, 
and  es  flieset  wieder  Wasser  aas  der  Nase ,  obwol  beim  Erwachen 
die  Nase  ganz  trocken  war.  Unter  dem  rechten  Nasenloche  die 
Lippe  etwas  geschwollen ,  roth  and  mit  kleinen  Blfischen  besezt. 
Nach  dem  Einnehmen  Kahle  im  Magen.  ^  Vormittag  im  Freien 
starkes  Brennen  and  Drficken  in  den  Augen.  Öfteres  Aasfliessea 
voo  Wasser  aas  deoi  rechten  Nasenloche  mit  dem    Gef&hle  von 
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Wand«*  iindGleschwilrigseia  ia  derliTM^*  Leielites  OefBhl  tob  Bfw^ 
DUDg  und  BeengQDg  vaf  der  Brost  Trockenheit  des  Mundes  und 
der  Lippen ;  starkes  Verlangen  nach  Bier. 

Den  7.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Nach  dem  Aaf ste- 
hen Ansfliessen  von  Wasser  ans  dem  rechten  Nasenloche.  £twas 
später  Druck  an  der  Nasenwurzel,  fllat  nicht  lange  gedauert.} 
Nach  einer  normalen  Stuhlentleemng  etwas  Brennen  am  After. 

Den  8.  d.  M.  ohne  Medicament. —  Die  Nacht  vortreillich; 
ganz  wohl  erwacht.  Bald  nach  dem  Aofetehen  leichtes  Ziehen  im 
kleinen  und  Ringfinger  der  linken  Hand ,  dann  in  der  linken  Ge« 
sichtsseite  und  im  rechten  Knie ,  was  aber  nirgends  lange  gedauert 
hat  Es  ffingt  wieder  Feuchtigkeit  an  äussern  rechten  Naaenloche  zu 
ifliessen. — Mittags  fiiesst  ebenso  Wasser  aas  dem  linken  Nasen- 
loche.  Es  ist  mir  dies  eine  sehr  au/Tallende  Erscheinung  ^  indem 
mir  so  etwas  in  gesunden  Tagen  nie  geschieht,  ich  auch  ausserdem 
gar  keine  Schnupfenbeschwerden  fühle,  und  das  Wasser  ohne  alle 
vorhergehende  Empfindung  so  schnell  kommt  ,  dass  ich  es  erst 
merke ,  wenn  es  schon  über  die  Lippen  fiiesst. 

Den  9.  d.  M.  ohne  Medicament — Trotz  der  gestrigen  Hitze 
098*"  B.)  bestindiges  Wasserlaufen  aus  dem  rechten  Nasenloche , 
welches  Brennen  am  Rande  des  Nasenloches  und  an  der  Oberlippe 
macht  Nach  Tische  brennen  die  Augen  und  Augenlider. 

Den  10.  d.  M.  ohne  Medicament  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Beim  Erwachen  und  nach  dem  Aufotehen  etwas  Zieh-  und  Druek- 
schmerz  im  Kreuzbein.  Die  Augen  sind  ein  wenig  verklebt.  Ein 
paar  Mal  Schleimaushnsten.  Am  Hinterhaupt  und  am  behaarten 
Theil  des  Genickes  mehrere  enlzündete  Knötchen.  Beim  Erwachen 
war  die  Nase  ganz  trocken.  Nachdem  ich  eine  Weile  auf  war, 
kam  wieder  viel  Feuchtigkeit  aus  beidien  Nasenlöchern. 

Den  11.  d.  M.  9  Gr.  der  1.  Verreib;  mit  2  Vnz.  Wasser. — 
Schon  seit  gestern  ein  Schmerz  am  Steissbein ,  der  durch  Gehen 
und  Berührung  vermehrt  wird  und  tief,  gleichsam  im  Knochen  sizt. 
.  Kaum  habe  ich  das  Medicament  genommen,  so  fiiesst  schon  Feucln- 
tigkeit  aus  beiden  Nasenlöchem.  Beengnngsgetühl  über  die  Brust. 
« Die  Augenlidr&nder  brennen  ein  wenig.  Nach  dem  Frühstück  leichte 
.  Brechübelkeit  und  Drücken  im  Magen.  Vormittag  zeitweises  Reis- 
sen  in  den  Gesichtsknochen  und  in  den  Röhrenknochen  der  Glied- 
massen.—  Die  Spannung  über  der  Brust,  die  den  ganzen  Vormit- 
tag gedauert  hat^  ist  mittags  wieder  verschwunden.  Ein. langsa- 
mer, gleichsam  ziehender  Stich  durch  den  äusseren  Gejbörgang  des 


imgB  im  der  Lvfl  sCarkes  Bfeaaeii  der  Havt,  int  Gerichte  nafer  dem 
Av^ea  nad  zu  keiden  Beil ea  der  Nase,  ao  als  sollte  ich  elaea  Rofk* 
la«r  hekonoea.  M 1 1 1  a  |^  a  etwan  Drfiekea  im  Aller.  Sekanfrea 
«ad  Pfeifea  ia  dea  Gedlnaea.  8  p  i  f  e  r  iai  Silzea  daa  Gefitkl  eiaea 
Pdoekea  im  Aller.  Der  iassere  Raad  der  Naaeasekeidewaad  breaat 
wie  waad,  aad  ea  iieaat  Feaehü^i^it  ans  der  Nase.  Der  Sdimerz 
im  Aller  aiaiml  so  zo,  dasa  ick  kaam  im  SUade  kia  zu  silzea.  8aa- 
aea  im  Kept  Die  Zoage  ist  aa  ikrer  gaazea  Oberlicke  dick  weise 
keiei^,  aker  der  Gesdiaiack  aiekt  aaaa^eaelim/  aack  keia  Appe- 
•Ütmaai^eL  Nach  Tiaeke  slarke  Aaftreibaag  aad  UBbeka|;ea  im 
Uaterieike.  (Hat  sick  aack  1^  Staadea  wieder  rerlorea.}  Akeads 
ia  freier  Lull  kei  aageaekmer  Witteniag  starkes  Breaaea  aad  Drfi- 
ekea ia  dea  Aa|^ea.  Nackdem  ick  aack  Hanse  gekoamen  war, 
kraaate  die  Haut  ia  der  Mitte  der  Stirne,  aa  der  Nase  aad  am  reck- 
tea  Uatersckeakel.  Aack  jftckte  es  am  Aller. 

Dea  f  1.  d.  M.  okae  Medicameaf .  —  Nack  eiaer  sekr  gafea 
Nackt  keimErwackeaKrenzsckmerzen.  Nach  dem  Frühstficke  fliesst 
wieder  dllers  Wasser  aas  dem  rechten  Nasenloche.  Nach  zweima- 
liger, ziemlich  fester  S(nblentleemng  etwas  Drfiagea  im  After.  Spä- 
ter Vormittag  starker  Drnck  In  den  HSmorrhoidalgelissen.  Mittags 

üiesst  wieder  Wasser  ans  dem  reckten  Nasenloche.  Drack  aad  zeit«^ 
weiaes  Zwiagea  aad  Drftagea  im  After,  was  mitaater  sick  zam 

empladiickea  Bckmerz  ateigert.  Bei  Tische  so  starkea  Sckmerz 
im  Aller,  dass  ick  kaam  sitzen  konnte.  Nacbmittags  wokL 

Dea  Üi.  d.  M.  Okae  Medicament.  — Beim  Erwackea  etwas 
Krenzschmerz ;  dann  leichtes  Kneipen  in  den  Gedarmea ;  daraaf 
eiae  halbllfisslge  Htoblentleerang  mit  vielem  Garren  and  Poltern  ia 
dea  Gedirmea.  Mit  weaig  Appetit  genühstfickt ;  damack  bestfin- 
diges Poltern  j  Saekea  and  leiobtes  Kneipen  in  den  Gedirmoa.  Bald 
darauf  eiae  zweite,  gaaz  flOssige  Entleerang  mit  daraaf  Iblgendem 
EInwirtszieben  des  Allers  and  leiokter  Cbelkeit.  Es  kommt  Was- 
ser aas  dem  rechten  Nasenloche.'  Etwas  Ziehen  an  dem  Jochbeine 
nnd  an  den  Knochen  der  Extremitftten.  Sehr  widriger  zasammea- 
aieheader  Geschmack  an  der  Zungenwarzel.  Nack  einer  Welle 
empilndllches  Ziehen  vom  Mittelfleisch  bis  in  .die  Hararöhre.  Zam 
dritten  Mal  Drang  zam  Stahle ,  aber  nar  sehr  geringer  Abgang , 
kOchatens  ein  Löff^el  voll  Flfissigkeit,  ond  doch  scheint  sich  das  Un- 
behagen im  Unterleib  daran!  za  mindern.  Später  Vormittag 
Breaaea  der  gaazen  Gesichts-  aad  Koplhaat,  aber  ohne  Rdthe. 
Starker  Drack  and  Brennen  am  After  ond  wieder  Drang  zam  Stokle. 
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Wasser  anB  dem  linken  Nasenloclie«  WArend  loh  ^nf  dem  Leiln 
stoble  bio ,  und  nur  Blähungen  abgehen ,  tritt  plötslich  Sehweias 
auf  der  ganzen  Haut  herana, .  besonders  im  Oesiofate^  von  wo  er  in 
Strömen  fliesst ;  aber  eben  so  bald  ist  dies  wieder  Terschwnnden. 
Mit  Appetit  und  Manoherlei  ohne  Wahl  zu  Mittag  gegessen.  Den 
ganzen  Nachmittag  wohl.  Abends  ein  empfindlicher  Draclc 
am  Steissbein,  dereine  Stande  dauerte.  Später  abends  Bren<- 
nen  der  Augen  und  unangenehme  Empfindung  in  der  Nase,  die  ich 
aber  nicht  näher  bezeichnen  kann.  Obwol  ich  Tabak  raui^e ,  bringt 
mir  doch  jeder  Athemzug  darch  die  Nase  eine  sehr  fible  Empfin- 
dung nach  Schwefelwasserstoff'gas. 

Den  93.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Heute  Nacht  konnte  leb 
längere  Zeit  nicht  einschlafen ,  habe  aber  dann  ruhig  und  fest  ge- 
schlafen. Des  Morgens  etwas  Schmerz  am  Steissbein  und  Empfind- 
lichkeit der  Augen;  sonst  wohl.  Die  Augenlidränder  sind  gerö'^ 
thet,  und  im  inneren  Augenwinkel  hat  sich  über  Nacht  eine  gelbe, 
eiterähnliche  Materie  angesammelt.  Der  Schmerz  am  Steissbein  ist 
beim  Sitzen  besonders  Ifistig  und  dauert  den  ganzen  Vormittag. 
Den  Nachmittag  ganz  wohl.  Abends  nach  stärkerer  Bewe- 
gung im  Sitzen  etwas  Druck  in  den  Hämorrhoidaigefässen. 

Den  24.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafeA. 
Ganz  wohl  aufgestanden.  Vormittag  wohl.  Mittags  dumpfer 
Schmerz  in  den  Nasenknochen  \  ein  fluchtiger  empfindlicher  Stich 
im  rechten  Ohr.  Abends  war  die  Brust  etwas  empfindlich,  beson- 
ders gegen  die  Brustwand  zu. 

Den  2  5.  d.  M.ohne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafen« 
Beim  Erwachen  bis  auf  etwas  Druck  am  Steissbein ,  welcher  sich 
aber  bald  wieder  verlor ,  wohl.  Leichtes  Verklebtsein  der  Augen- 
lidränder. Mittags  sehr  starkes  Flimmern  vor  den  Augen,  Mü-^ 
cken-,  Farben- und  Fuokensehen,  so  dass  ich  kaum  im  Stande  bin  zu 
schreiben.  (Ist  nach  einer  halben  Stunde  allmälig  vergangen.)  Nach 
zwei  Stunden  starker  Druck  am  Scheitel,  als  wenn  eine  Last 
daraufläge.  (Nach  Tisclie  wieder  verschwunden.) 

Den  liS.  d.  M.  li  Gr.  der  1.  Vcfrreib.  mit  t  Unz.  Wasser.  -— 
Gleich  nach  dem  Aufstehen  etwas  Schmerz  am  Steissbein,  der  abec 
bald  wieder  verschwunden  ist.  Vertrockneter  Schleim  an  dea^  Au- 
genwimpern. Eine  Weilo  nach  dem  Einnehmen  leichte  Anwand« 
jung  von  Übelkeit.  Ziehen  am  Unterkiefer  vom  Ohre  aus  mit  Spei- 
chelzusammenlaufen im  Munde.  Druckschmerz  an  einer  kleinen. 
Stelle  in  dep  Gedärmen  rechts  neben  dem  Nabel.  Nach  einer  gana 
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SfoUenfleeraiii^  darcli  eiolj^e  Seit  Brennen  am  After.  Ge- 
gen 11  Uhr  Vormittag*  starkes  Brennen  und  DrOcken  an 
der  Oberlliehe  des  rechten  Augapfels.  Weh  wie  Zersehlagenheits- 
schmerz  in  den  Gesichtsknochen,  besonders  an  der  GesichtsllSehe 
der  beiden  Oberkieferknochen.  TrockenheitsgefBlü  in  der  Nase.  Im 
oberen  Lappen  der  rechten  Lunge  auf  einer  kleinen  Stelle  Druck, 
der  sich  spftter  in  einen  ziehenden  Schmerz  im  Innern  der  rechten 
Brust  der  ganzen  Länge  nach  umwandelte,  was  sich  nach  V,  St. 
im  Sitzen  verlor.  Daflir  entstand  starker  Druck  im  After.  Vor 
Tisch  f>ruck  im  Magen  und  in  der  oberen  Bauchgegend ;  daftir  ist 
jezt  der  Druck  im  After  verschwunden.  Die  Nase  dünkt  mir  gros- 
ser und  die  Schleimhaut  geschwollen;  auch  ist  sie  jezt  trocken. 
Das  GemeingefQbl  der  Art  umgeändert ,  dass  ich  mich  sehr  unwohl 
Ifihle  y  ohne  doch  bestimmte  Erscheinungen  oder  Gefühle  angeben 
zu  kOnnen.  Abends  allgemeine  Abspannung  und  Trägheit.  Die 
Nase  wird  öfters  nass.  —  Als  ich  später  zu  arbeiten  andng,  hat  sich 
diese  Trägheit  wieder  verloren^  und  ich  habe  ziemlich  leicht  Arbeiten 
können.  Bin  Jttcken  an  der  rechten  Backe. 

Den  9  f.  d.  M.  ohne  Medlcament.  -«>  Sehr  gut  geschlafen. 
Beim  Erwachen  Schmerz  am  Steissbein;  nach  dem  AufSitehen  ver- 
schwunden. Die  Stimhaut ,  besonders  an  der  Glabella ,  brennt  ein 
wenig.  Die  Aogenlidränder  gegen  die  äusseren  Winkel  zu  etwas 
gerOthet.  Vormittag  ziemlich  starkes  Jttcken  und  Brennen  der 
.Augenlidränder;  auch  scheinen  sie  rauh  zu  sein,  so  dass  sie  bei 
Bewegung  das  Gefühl  des  Beibens  auf  der  Oberflüche  des  Augapfels 
erzeugen.  Mittags  Spannung  auf  der  rechten  Brusthälfte ,  an  der 
Insertlonsstelle  des  Brustmuskels.  Nach  Tisch  beim  Niederse- 
tzen wieder  etwas  Sclunerz  am  Steissbeio.  Sonst  sind  gegenwärtig 
keine  Bdlndensveränderungen  bemerkbar.  Nach  einerStunde 
ist  auch  dieser  Schmerz  spurlos  verschwunden. 

Den  f8*  d.  M,  ohne  Medicament. —  Beim  Erwachen  wieder 
der  Schmerz  am  Steissbein.  Die  Augenlider  etwas  verklebt.  Nach 
Tische  kommt  mir  zuftiilig  durch  Husten  etwas  schwarzer  Kaffee 
In  die  Nase,  was  eine  höchst  unangenehme  Empflndung^ erregt, 
so  dass  ich  durch  mehrere  Stunden  lästigen  Trockenheits-  und  Druck- 
schmerz in  der  Nase  empfinde.  Die  Augen  und  die  Augenlidränder 
brennen  ziemlich  stark.  Der  Kopf  eingenommen ;  Dflselichkeit. 

Den  99.  d.  M.  ohne  Medicament. —  Beim  Erwachen  der- 
selbe Schmerz  am  Steissbein ;  hat  aber  nur  kurze  Zeit  gedauert. 
Naoh  dem  Aufatehen  eine  halbflfüisige  Stublentieerang.  Dar^« 
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nach  leichtes  Kneipen  In  den  Gedtaaen.  Wfibrend  des  Frfihstfiokes 
leichte  Ziehschmeraen  im  Kreoi&e  and  in  der  linlcen  Schulter.  (81od 
bald  wieder  verschwanden.)  Dann  Ziehen  hinter  dem  linken  Ohre, 
was  auch  bald  wieder  verschwanden.  Spfiter  leichte  Stiche  in  bei- 
den Bntstseiten.  Nachmittags  ist  der  Schmerz  am  Steissbein 
einin^e  Male  wiedergekehrt.  Spftt  abends  Brennen  in  der  Haot 
des  linken  Unterschenkeis  nach  nassen. 

Den  30.  d.  M.  ebne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Beim  Erwachen  etwas  Schmern  am  Steissliein,  der  sich  später  ver- 
loren hat,  aber  gegen  Mittag  wieder  entstanden  and  besonders 
heftig  war  j  als  ich  nach  längerem  Sitsen  znm  Harnlassen  aal- 
stand, wo  ersieh  bis  gegen  die  Harnrdhre  sog  and  mich  zwang, 
den  Unterleib  beim  Harnen  vorwfirts  za  krttmmen.  Eine  halbe 
Stande  darnach  ist  er  wieder  verschwanden.  Etwas  Raahigkeit  der 
Aagenlidr&nder.  Nach  Tische  habe  ich  sehr  oft  das  BedtUfuiss 
za  schneazen ,  ohne  dass  etwas  in  der  Nase  war. 

D  e  n  1.  Jali  ohne  Medicament.  —  Gut  geschlafen.  Des  Mor- 
gens Brennen  der  Augenlidrftnder  ;  Feachtigkeit  fliesst  aas  dem 
rechten  Nasenloche.  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Mitte  des  rech- 
ten Oberschenkels.  (Alles  dies  hat  sich  nach  1  Stande  wieder  verl- 
ieren.) Später  Vormittag" grosse  Trockenheit  der  Lippe  and 
des  Mondes,  Brennen  der  Aagen.  Nach  Tische  kommt  wieder 
viel  Feachtigkeit  aas  dem  rechten  Nasenloche. 

Den  9.  d.  M.  ohne  Medicament  —  Des  Morgens  der  Schmerz 
am  Kreaz-  and  Steissbeine.  (Hat  eine  Stande  gedauert.)  Gegen 
Mittag  h&ailges  Wasserfliessen  ans  der  Nase.  Wandgefühl  an 
der Nasensohleimhaat.  Brennen  der  Aagen.  Nachmittags  wohl. 
Abends  fliesst  Wasser  aas  dem  rechten  Nasenloche;  doch  ist 
nach  einer  Weile  die  Nase  wieder  trocken. 

Den  8.  d.  M.  ohne  Medicament. —  Beim  Aufstehen  kaum  eine 
leichte  Spur  des  Kreozschmerzes.  Wasser  kommt  aus  beiden  Na- 
senlöchern. Abends  Dnick  im  rechten  Ohre. 

Den  4.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Die  Nacht  vortrefflich  ge- 
schlafen. Beim  Beischlaf  hat  die  erwähnte  Stelle  am  Kreuzbein  ge- 
schmerzt, ist  aber  bald  wieder  verschwunden.  Nachmittags  im 
Gehen  zweimal  ein  dumpfer  Stich  durch  den  äusseren  Gehörgang 
Ihs  in  das  Innere  des  rechten  Ohres.  Abends  leichtes  Brennen 
der  Angenlidränder  und  öfteres  Wasserfliessen  aus  der  Nase. 

Den  6.  d.  M.  —  Ich  wollte  heute  wieder  einnehmen,  aber 
ein  anbesiegbarer  Ekel  vor  dem  Medicamente  hat  mir  es  unmöglich 

Oett.  Z.  t  Hom.  IJI.  2.  fl5 
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it  Yowmlitmg  dhireh  fcww Seit 
dmmg  ÜB  rechtM  Okrewie  gcatom.  Kiaige  Maie  SüOm  dvcfc  die 
BcUdelkMdMa,  als  warn  pi^rrürfc  ciM  sekari^  Nadel  dvchge- 
atoaaea  wflrde. 

Dea  C  d.  M.  —  lek  kaaa  hcitfe  aadi  aicht  eiaaelMca;  der 
Uel  iat  ao  graea,  daaa  idl  Biaafe  etWeehea,  weaa  ick  eiaall»e; 
acboa  der  Gedaake  aa  das  M edieaaeat  auiciit  air  Waaserxai 
Bealaafea  ia  Maade.  Naek  deai  Amfatekea  eiae  geria^ 
aukaiia^  der  frfikerea  KreazsckBenea.  Leiektes  Breaaea  der  A«* 
l^eaüdnUider.  Kia  paar  Mal  8ekleiaMaskas(ea.  Md^tiek ,  dass  der 
Kkel  vor  dem  Medicaaieate ,  der  IHIker  aiekt  rarkaadea  war,  «ad 
der  weder  auf  elaer  aaaa^eaekaea  EiawirtLea|^  aaf  dea  Geiveks- 
oder  Gesekauiekssiaa  kenikt  j  daker  rOkrt,  dass  der  Kirper  aüt  deai 
Medieaaieate  kereiU  ^esillii^  ist 

Vor  nad  aaek  deai  Frökstllcke  Uakeka^ea,  üarake, 
mitonter  letckte  Sticke  in  Okre.  Yoraiitta^  darck  karse  Zeil 
ieiekfe  Sticke  aa  der  iaaerea  Flicke  des  Brastklaltes. . 

Dea  7.  d.  M.  okae  ArzaeL  —  Vartrefllick  ^escklafea.  Üker 
TtLg  wokl.  Akeads  eiaif^eMale  knrzes  trockeaea  Haaten.  Breaa* 
sckmerz  am  uBtereo  Aa^ealidrsad  des  reckies  Aa^res.  Drflickeader 
aad  sckrflodeader  Sckmerz  am  AQs^aa|:e  der  Xs«e ;  diese  Tkeile 
dem  GefQkle  nack  gesckwollea  y  okwol  aa  der  Xase  aickcs  za  se-* 
keo  ist.  , 

Den  8.  d.  M.  okae  ArzaeL —  Beim  Erwackra  MakaaB^ea 
der  keksnotea  Kreazsckmerzea.  Eiaiffe  Male  Ansriaspera  dickea 
Sekleimes  mit  Empiadlickkeit  imKeklkopf  aad  der  Lvfirökre.  Brea- 
nea  der  AogcDlidrfinder  keider  A^fceu.  Leickte  OefissiBJectioaea 
iB  der  Aogspfelkindekaiit  keider  Aogea,  kesoaders  am  recktea.  Ia 
der  \sse  6eB  Morgeas  aickts  zo  fliklea.  Akeads  im  Ziaimer  ia 
der  Rohe  aosserordeotlich  gesckwizt.  Eise  aagewOkalicke  Eai- 
pHodang  ia  den  Nssenlöckera  :  etwa  WaadgefOkl  oBd  als  weaa 
die  Nase  pergamentartig  aad  nakeweglick  wftre ;  auck  ist  sie  gaaz 
trocken. 

D  en  9.  d.  M. —  Da  ick  mick  keote  morgens  ganz  wokl  Aklte, 
so  nahm  ich  wieder  9  Graa  der  1.  Verreikaag  mit  9  Un- 
zea  Wasser,  nad  zwar  okae  Ekel. —  Vormittags  wokl,  aar 
war  die  Oherlippe  der  Breite  der  Nsse  eatspreckend  etwas  aage- 
schwollea  und  empfladlich,  aber  aickt  roih.  Nach  Tiscke  Bren- 
nen am  rechten  Nasealoche,  aach  durch  BerQbrang  vermehrt.  E  t- 
was  später  leichte  kurze    Stiche  In  dea    Gedärmen  ualer  dem 
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Nabel.  Nachmittags  undAbends  aaBserordentliche Trocken-» 
heit  des  Mandes  nod  der  Lippen ,  die  darch  Wassertrinicen  nar  fOr 
Augenblicke  g^ehoben  wird. 

Den  10.  d.  M.  ohne  Mcdicamenf.. —  Sehr  f^ut  geschlafen/ 
Beim  Erwachen  der  bekannte  Kreuzschmer ^s ,  aber  in  massigem 
Grade.  Leichte  Empfindlichkeit  der  Augen.  Ein  paar  Mal  Aushu- 
sten dicken  Schleimes.  Leichter  Ziehschmerz  in  der  rechten  Schläfe. 
Empfindlichkeit  des  Zahnfleisches.  Xachmi(tags  einige  Mal  trociie- 
Der  Husten.  Abends  grosse  Scbläft-igkeit  and  ein  scharfer  Stich 
in  der  Stirn,  rechts  ober  dem  Auge.  Durch  Icurze  Zeit  leichte  Er- 
innerung  an  den  Kreuzschmerz.  Die  Nase  wieder  besonders  tro- 
cken. S  p  ft  t  e  r  grosse  Schlafrigkeit  and  Abspannung ,  so  dass  ich 
kaum  im  Stande  bin,  ein  paar  Worte  zu  schreiben. 

Den  11.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Gut  geschlafen.  Beim 
Erwachen  Kreuzschmerz^  Brennender  Augen,  Schieimaoshasten, 
übler  Mundgeschmack ,  Brennen  der  Lippe ,  Rauhigkeit  im  Halse, 
Brennen  der  Ffisse,  besonders  an  den  Fusssoblon.    Mittags  im 

» 

Sitzen  wieder  dieser  eigenthQmliche  Schmerz  am  Kreuzbein,  als 
hfitte  ich  da  einen  tüchtigen  Stoss  bekommen;  doch  ist  das  nach 
einer  halben  Stunde  wieder  verschwunden.  Darauf  Reissen  und  Zie- 
hen in  den  Muskeln  an  der  vordem  Flfiche  des  rechten  SchenlLels. 

Denis,  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Sehr  gut  geschlafen. 
Beim  Erwachen  bis  mut  etwas  VerkJebtsein  der  Augen  ganz  wohl. 
Um9Uhr  leichte  Andeotangen  des  Kreuzsobmerzens.  Diese  s^ohmer- 
zen  wiederholen  sich  vormittags  im  Geben  Anfallsweise  mit  ziemli- 
cher Heftigkeit,  so  dass  für  Aagenblioke  selbst  das  Gehen  er- 
schwert wird ,  verschwinden  aber  im  nächsten  Aagenblicke  wieder. 
Sie  sind  ferner  im  Aagenblicke  des  Niedersetzens  fühlbar,  im 
Sitzen  selbst  weniger.  Nachmittags  verschwanden  die  Kreuz- 
schmerzen  ganz,  dafllr  iiaben  sich  ziehende  Sohmor/«en  in  dem  Un- 
terschenkel eingestellt,  die  aber  bis  abends  auch  wieder  vergingen. 
Später  abends  sehr  starke  Schmerzen  im  Kreuz,  die  aber  bis 
nach  dem  Nachtessen  verschwunden  sind.  Unangenehmes  Troeken- 
heitsgelühl  im  Innern  der  NasenlOeber. 

Den  18.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  Beim  Erwachen  ziem- 
lieh  starke  Kreazschmerzen ,  die  nach  dem  Aaflstefaen  wieder  ver- 
schwunden sind.  SpiSter  im  Sitzen  kommen  die  Schmerzen  wieder. 
Bitte  ausgiebige  Stahlentleerang,  wodurch  der  Unterleib  sehr  er- 
leichtert wird^  worauf  nach  einer  Stunde  die  Kreuzschmerzen  ganz 

•0  « 
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versehwindoD.  Naoli  Tische  bis  auf  die  Rflcblcelir  der  Krens- 
Bcbmerzen  sehr  wohl. 

Den  14.  d.  M.  t  Gran  der  1.  Verreibnng  mit  t  Un- 
zen Wasser.  —  Die  Naeht  liiehr  |fnt  geschlafen.  Des  Mor|[^na 
Hblte  ich  mich  ganz  wohl  nnd  habe  daher  auch  wieder  eingenom- 
men. Bald  darnach  leichter  Drack  im  Magen  und  eine  eigene  Em- 
pfindung,  als  sollte  ein  Magenkrampf  eintreten.  Mit  ziemlichem 
Appetit  gefrühstflckt.  Nach  dem  Frülistfick  wieder  unangenehme 
Empfindung  im  Magen  y  dann  Beklemmung  der  Brust  j  besonders 
Druck  unter  dem  Brustblatte.  Unangenelimes  GetOhl  in  der  Nase , 
die  wie  geschwollen;  die  Schleimhaut  trocken;  die  Nasenwinde 
dem  Gerahle  nach  sammetartig  steif.  Leichtes  Ziehen  an  den  Vor- 
derarmknochen. Vormittag  im  Gehen  grosse  Schmerzbaftigkeit 
am  linken  Vorderftasse,  sowol  an  dem  Leichdorne  als  an  der  harten 
Haut  an  der  grossen  Zehe^  so  dass  ich  hinken,  ja  einige  Male 
selbst  stehen  bleiben  mnsste,  so  schmerzhaft  waren  diese  Stellen. 
Ausnehmend  grosse  Trockenheit  der  Lippen  und  des  Mundes ,  aber 
kein  Durst.  Empfindlichkeit  der  Augen.  Trockenheit  der  Nase.  Mit- 
tags im  Sitzen  sind  die  Schmerzen  am  FuHse  verschwunden,  dafSr 
habe  ich  einzelne  sehr  empfindliche  Risse  an  den  Knochen  des 
rechten  Vorderarmes  der  ganzen  Lfinge  nach  gefQhlt.  Nachmit- 
tags viel  gegangen,  wol  etwas  am  Fusse  gefühlt,  aber  bei  wei- 
tem nicht  80  stark  als  vormittag.  Auch  Mund  und  Nase  waren  we- 
niger trocken.  Die  Sehmersen  am  Vorderarme  waren  ganz  ver- 
sehwunden. 

Den  16.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Gut  geschlafen.  Morgens  et- 
was Druck  nnd  Unbehagen  Im  Magen ;  die  Augen  ein  wenig  ver- 
klebt. Gans  leichte  Spuren  des  gestrigen  Schmerzens  im  rechten 
Vorderarme. 

Den  16.  d.  M.  ohne  Arznei.  —  Morgens  zwei  Stnhlentlee- 
rungen  mit  darauf  folgendem  Brennen  am  After.  Etwas  Brennen 
der  Augen. 

Den  17.  d.  M.  ohne  Arsnei.  —  Morgens  leichtes  Brennen 
der  Angenlidrfinder.  Jflcken  im  Backenbarte.  Mittags  Drflcken 
nnd  Brennen  am  After.  (Hat  eine  Stunde  gedauert.)  Naohmlt- 
tags  grosse  Schl&frigkeit. 

Den  18.  d*.  M.  9  Gr.  der  1.  Verreibung  mit  t  Un- 
zen Wasser.  —  Bald  darauf  ganz  leichtes  Kneipen  in  den  Ge- 
därmen unter  dem  Nabel.  Zweimal  nach  einander  heftiges  Nissen. 
Nach  dem  Frfiihsifloke  leichte  Brechneigung,  Übelkeit, 
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MAtes  HustoB,  Unkehagen  im  g&bzen  Körper ,  Beklemmiiiig  des 
Athemsy  eine  eigene  SpaoniiDg  io  den  GesiGhtsmoskeln ,  die  die 
Zflge  steif  macht  Selir  Oblea  Aussehen.  Spannang  in  der  ganzen 
Kopfbant*  Hänilges  Ausspuclcen.  Brennen  der  Aogen  und  Augen- 
lidrinder.  Unangenehme  Troiekenheit  in  der  Nase.  Endlich  musste 
ich  erbrechen ;  der  ganze  Mageninhalt  mnsste  heraus;  dabei  sehr 
achmershafte  Zusammenziebungen  des  Magens  mit  andauerndem 
Brechwdrgen ,  selbst  nach  entleertem  Magen.  Unmittelbar  darnach 
war  mir  wieder  wohl;  alle  Beschwerden  sind  verschwunden. —  Dass 
die  antiperis taltische  Bewegung  sich  einzig  auf  den  Magen  be- 
achrftnkte,  entnehme  ich  daraus,  dass  keine  Galle  ausgebrochen 
wurde,  denn  nicht  eine  Spur  eines  bitterein  Geschmackes ,  blos  der 
Geschmack  nach  dem  genossenen  .FrQhstttcke.  Darauf  Brennen  der 
Nasenwand  an  der  Oberlippe.  Vormittag  Öfter  wiederkehrender 
l>ruck  aut  der  Brust,  besonders  unter  dem  Brustblatte;  laufendes 
Kneipen  an  dem  Schlifenbeine ;  Brennen  der  Augen.  Mit  Appetit  zu 
Mittag  gegessen.  NachTische  Schmerz  in  verschiedenen  Gegen- 
den des  Kopfes ,  doch  grOsstentheils  in  den  Schilfen ,  ohne  Zei- 
chen von  Blutandrang,  sondern  mit  dem  Karakter  der  Nervositftt 
Ziehen  in  der  linken  Hand.  Nachmittags  wohl.  Abends  star- 
ker Stirnkopfschmerz  mit  Druck  auf  die  Augen;  doch,  nachdem  ich 
eine  halbe  Stunde  geschlaren,  war  der  Kopfliohmerz  ganz  ver- 
schwunden, und  ich  bethnd  mich  den  übrigen  Abend  wohl. 

Den  19.  d.  M.  ohne  Medicament.  —  IHe  Nacht  viortrefflich 
geschlafen.  Des  Morgens  wohl^  nur  die  Nase  sehr  trocken  und 
schmerzhafte  Spannung  in  beiden  Nasenfiflgeln  und  der  Scheidewand. 

Den  HO.  d.  M.  ohne  Medicament.  -^  Dea  Morgens  leichtes 
Brennen  der  Augen ;  das  linke  Auge  gegen  den  Äusseren  Augen- 
winkel zu  etwas  gerOthet.  Ein  paar  Mal  Sohleimaoshuslen.  Die 
Nase  nicht  trocken,  aber  am  Bande  wie  wund.  Leichte  Kreuz- 
schmerzen. 

Den  91.  und  99.  d»  M.  ohne  Medionment. —  Ganz  wohl. 

Den  98.  d.  M.  ohne  Medicament.  — Morgens  Ausrftospern 
dicken  Schleimes,  SUchsohmerz  in  der  Herzgegend,  Brennen  der 
Augen.  Seit  gestern  Nachmittag  nafallende  Trockenheit  der  Na- 
senschleimhaut  Die  Nasenhöhlen  gleichsam  erweitert  und  leichte- 
res Durchströmen  der  Luft  durch  die  Nase.  Beim  Zuflihlen  auf  die 
Herzgegend  scheint  es  mir,  als  wean  ich  ein  Zittern  des  Herzens, 
gleichsam  osoülirende  Bewegungen,  ffihite ;  doch  hat  sich  died  nach 
einer  Weile  wieder  verloren*  Nach  Tische  ietcfate  Bliche  im 
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Alfter.  AhemdB  OBpiatfücbes  BcImm  mi  ätm  AnakMebes,  b« 
üera  gegtm  da«  filbo|fe«^^cak  aad  das  H«id|;«iealL   Kspiadlid^ 
keit  der  Aog^ea. 

Des  9  %.  d.  M • —  Befm  Erwa^Mi  etwas  Breaaea  der  Aag^ea 
aad  leichte  Kreazselunnzea«  Naeh  eiaer  bfcü^ea  StaUeaileeroag 
Breaaea  am  Aller. 

Dea  95.  d.  M. — Des  Mor^^eas  Breaaea  der  Aag^a ,  Ztebea 
aa  verachiedeaea  SteUea  der  RGbreakaoebea. 

Dea  26.  d.  M.  —  Obae  Ersehfiaaai^eB. 

Dea  97.  d.  M.  —  Morgeas  afarfces  Breaaea  der  Aagea  aad 
Drücken  io  der  Unigebaag  der  Orbila.  (Hat  eiae  Staade  gedaaert.) 

Dea  98.  d.  M.  —  Kia  Symptom ,  das  Ich  beaCe  Abead  beob- 
achtet, gibt  mir  die  Gewissbeit,  dass  die  Wirkaag  des  Bichromas 
Kali  bei  mir  aocb  aidit  xa  Eade  »ei.  Ich  hatte  aiadieh  darch  mehr 
als  elae  Staade  so  eoipiadliehe  Kaoebeaschmersea  am  erstes  Pha- 
laox  des  Mitteidagers  der  liakea  Haad ,  dass  ich  die  Stelle  bestio- 
dig  drückea  aad  reibea  masste,  wodorch  etwas  Liaderoag  eiatrst. 
Der  Schmerz  hatte  seiaea  Sitz  im  Ksochea  selbst,  war  asgead  boh- 
read ,  hat  sich  spftter  mehr  ge^sa  die  Spitze  des  Fiagers  gezogea 
ond  ist  nach  eiaer  Staade  wieder  Torschwandea. 

Dea  99.  d.  M.  —  Eia  paar  Mal  Aasrscksea  diekea  gelatiaft« 
sen  Sclileimes.  Vormittags  eia  paaf  Mal,  gleichsam  aaftdis* 
weise,  starke  veaSse  Aafregaag  mit  grosser  Uarahe.  A  b  e  a  d  a 
starker  Darst  mit  aagowühaiiohem  Verlangea  aach  Bier.  Leichte 
Krenzscbmerzen.  Keiae  Spar  der  gestriges  Knochenschmeraea. 

Dea  «10.  d.  M. —  Beim  Srwachea  halbseitiger  Kopfiichmers 
(Migraine)  aa  der  liakea  Stirnseite  (hat  aiit  grosser  Heftigkeit  eiae 
Staade  gedsaert) — aach  eiae  mir  gaaz  oagewdhaliche  Srscheiaang. 
Mittags  Druck  am  Scheitel  aad  Breaaea  der  Aagea. 

Dea  91.  d.  M.  —  Morgeas  Verklebtseia  der  Aagea;  An- 
sammln  ng  von  Schleim  in  dea  Angea winkeln. 

Den  1.  Angast.  —  Abends  starkes  Brennen  des  linken  Aa- 
ges  mit  Thrünenilass. 

Den  9.  d.  M.—  Vormittag  Breaaea  der  Aagea;  Breaaea 
oad  Drack  in  der  Nase.  Leichter  Druck  au  Scheitel. 

Den  d.  d.  M. —  Morgens  beim  Erwachen  brennen  die  Au- 
gen ,  besonders  die  Angenlidrdnder.  Leichter  Druck  in  dem  Na- 
seabeino.  Vormittags  Brennen  in  der  Nase  und  aa  der  Oberlippe , 
aber  keia  Ausfluss.  Aa  der  Oberlippe  eia  leichter  Blischenausscblsg, 
Druckschmerz  rechts  am  Nasenbein.   Gegen  Mittag  starkes  Brea« 
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nett  der  Anf eididrinder  «od  der  Obettiehe  des  Augäpfeln.  Den 
gftnzen  übrigen  Tag  fiirtwfthrend  mehr  oder  minder  starke«  Bren- 
nen der  Angen  and  Drfteken  in  beiden  Aagipfeln.  Am  linken  Mund- 
winkel nneh  innen  nn  der  Schleimhnnt  ein  brennendes  BiAschen. 

Den  4.  d.  M.— Das  Büschen  hat  sich  in  ein  kleines  schmerz- 
hafles  Geschwür  verwandelt ;  die  n&chsle  Umgebung  des  Ctoschwü- 
res  ist  aufgewalstet  und  hart  Leichtes  Verklebtsein  der  Aagen. 
Leichte  Kreazschmerzen.  Nachmittag  nnd  abends  brennt  der  Mund, 
besonders  die  innere  Flftche  der  Lippen.  Brennen  der  Augen. 

D  e  n  6.  d.  M.  —  Das  GeschwQr  nimmt  an  Umfang  ab  und 
brennt  des  Morgens  nicht  mehr  so  stark. 

Den  6.  d.  M.  —  Das  GeschwOr  ist  tkat  ganz  verheilt«  Des 
Morgens  etwas  Krenzschmerz,  gapz  in  der  Art  der  fküheren  Kreuz- 
sehmerzen y  die  aber  bald  wieder  verschwunden  sind. 

Den  7.  d.  M.  —  Nach  Tische  musste  ich  mehrmal  nach- 
einander heftig  niesen ,  ohne  sonstige  Veranlassung  —  eine  mir 
nicht  gewöhnliche  Erscheinung.  Das  Geschwür  ist  ganz  geheilt 
Mehrmal  des  Tages  auf  kurze  Zeit  erscheinende  Kreuzschmerzen. 

Den  8.  y  9.  n.  10.  d.  M. — Ausser  einigem  Brennen  der  Au- 
gen y  das  aber  nur  zeitweise  eintritt  und  mitunter  geringen  Krenz- 
sohmerzen  keine  bemerkenswerthe  Erscheinung. 

Den  It*  und  18.  d.  M.  —  Mehrmal  des  Tages  reissende 
Sohmerzen  an  den  Röhrenknochen  der  obern  and  untern  Extremi- 
Uten. 

Den  14.  d.  M«  —  Ziehen  und  Drüclcen  im  Kreuzbeine,  beson- 
ders im  Gehen  listig. 

Die  nächstfolgenden  Tage  haben  sich  einzelne  Arzneisymptome 
neeh  in  leiehtem  Grade  mitunter  bemerkbar  gemacht,  sind  endlich 
ganz  versiAwnnden ,  und  mein  Befinden  ist  gegenwärtig  (Ende 
Aagost)  so  gat  j  wie  es  schon  seit  Langem  nicht  gewesen ;  alle 
Functionen  y  die  körperlichen  sowol  als  die  geistigen ,  haben  einen 
geregelten  I  gesandheitsgemftssen  Gang. 


Das  Bichromas  Kali  zeigte  sieh  mir  als  eine  Arznei ,  die  ihre 
Wirknng  melu  in  der  vegetativen  als  sensitiven  Sphäre  ausspricht, 
die  vorzugsweise  die  Knochen  nnd  ihre  nftchste  Umkleidnngen,  sowo 
die  SeUeinihaat  als  die  ttrOsen  Gebilde  ergreift.  Eine  ganz  besondere 


KiawIflnBg  xdgte  es  miT  iie  üase,  aef  die  «Wo«<<ni<c  Schlcialnnt 
•owol  als  die  NssesMse;  dsaa  sofdie  EöhrcakaodwB  der  Kxire- 
mlUUenj  das  Krens-  wid  SfeissMa;  isi  ^^eriagefca  Itaide  aaeh 
aof  das  Bmslbeia«  Arndt  die  Kasekea  des  Gehftiargaacs  aiad  sieht 
l^aaz  onkerOhrt  |;^ebliebeBL  —  leh  würde  keiaea  Aastaad  aehaea,  es 
ZQ  dea  aaCipsorischea  Arzaeiaiittela  aa  ziUea,  ilua  eiae  ]aa^ 
WirkoB^sdaaer  ZBzasehreikea.  Ich  kaaa  hehaapCea,  dass  aoeh 
aach  eiaem  Moaate  seit  der  leztea  Gabe ,  die  ich  geaoauaea ,  die 
WirkoBi^eB  des  Mittels  aicht  zu  Eade  warea.  Es  scheial  in  maa- 
eher  Beziehani^  eich  deai  Arseaik  aazoreihea  ,  aad  dfirfle  ia 
Kraakheitea  wahrscheialich  Ia  sehr  hohes  Poleazea  rortheilhafle 
Aaweadoag  iadea.« 


F.  X.  Zoth  Bthm  am  13.  April  1845  f  Graa  der  f. 
Verreibnag  mit  etwas MilchzQcker.  —  Nach  eiaer  haJbea Stvade 
zeigte  sich  :  starker  BBsngenehmer  metallischer  Geschmack  and 
ßpeichelllass ;  aach  erfolgte  Ekel  oad  Aofstossea.  Alle  diese  Er- 
scheinongea  Tcrloren  sich  nach  8  StBadea  wieder. 

A  m  1 5.  d.  M .  abermsls  8  Graa  y  woraof  dieselhea  Zeichea , 
Bor  ia  geringerem  Grade  and  ia  ktlrzerer  Daaer. 

A  m  1 7.  d.  M.  Bach  der  8.  ebcBfalls  8  Graa  eBthalteadea  Gabe 
tratOB  nur  Aadeataagea  der  erwdhBtea  Symptome  eia. 

A  m  1 8.  d.  M.  8  Graa  der  8.  Verreibaag  gaaz  ohae  Krftolg. 

Am  80.  d.  M.  aahm  aaser  Prflfer  4  Graa.  —  Alle  obigea 
BrseheiBnBgea  kamen  wieder,  aar  war  der  SpeiehelaadFaBg  aicht 
so  gross  j  hingegea  der  metallisehe  Geschmack  om  so  aaaageaehf- 
mer;  zagleich  Ekel  aad  grosse  Nelgoag  zam  Erbrechea;  doch 
wihrtea  diese  Zelehea  aar  8  Staadea. 

4  Graa^  die  am  88.  d.  M*  versehlaekt  wardea ,  hraehtea  aar 
Ekel  aad  Aalbtossea.—  Als  Nachwirfcaag  ersehlea  Im  ftasserea  Ge- 
hdrgaage  am  Eiagaage  des  liakea  Ohres  eiae  Gesehwolst  mit 
schwach  eatztlBdlichem  Karakter.  Sie  war  mehr  listig  als  sehmersr 
haft  and  verschwand  nach  4  Tagen  allmilig  wieder. 

Nach  vier,  an  vier  nschrolgendeaTagea  geaommeaeB  Gabea  za 
i  Gran  bekam  er  eiae  partielle  flechteaartige  (?)  AaAchwellaag 
der  Zaage  j  welohe  nach  8  TageB  sieh  seakte  aad  aas  deren  Vor- 
tiefnag  dareh  8  Tage  Blat  aassohwizte.  Schmerzen  wsrea  nicht 
zugegen  ^  doeh  lllhlte  er.  sidi  beim  Bpreohea  gehiadert.  Ale  das 


Znnifenleiden  verseliwonden   war,  und  keine  aDderen  Symptome 
sieh  ftaaaerten ,  nafan  er  wieder  dnreh  4  Tuge  jedesmal  1  Gran. 

Sieben  Stunden  nacli  der  vierten  €kibe  wurde  er  am  14.  Mal 
von  bettigefi,  anhaltenden,  reissenden  Knoohenschmerzen  heimg^e- 
sucht;  sie  waren  in  beiden  kleinen  Zehen  der  unteren  Extremitäten 
cencentrirt  und  mit  sehr  lästigen,  knebelnden  Schmerzen  Terbunden; 
sie  erreichten  einea  solchen  Grad  der  Heftig^keit,  dass  er  fftrchtete, 
beide  Zehen  würden  sich  g^ewaltsam  losreissen ;  diese  Schmerxen 
liessen  nach  einigen  Stunden  wol  in  ihrer  Henigkeit  nach ,  dauer- 
ten aber  durch  die  Nacht  und  den  folgenden  Vormittag  an ;  es  stell- 
ten sich  dann  geringe  Schmerzen  im  Oberschenkel  und  Kreuzbeine 
ein ,  die  sich  aber  nach  wenigen  Stunden  wieder  verloren.  Tags 
darauf  verspflrte  er  geringe  anhaltende  Schmerzen  im  Brustkörbe , 
welche  er  jedoch  auch  gymnastischen  Übungen  und  Ringen  zu- 
•ehreiben  konnte,  und  die  aueh  am  17.  Mai  anhielten. 

Am  18.  d.  M.  zeigten  sich  im  Weissen  des  linken  Augeb 
mehrere  hellrothe  Flecken  und  Streifen ,  welche  im  Verlaufe  der 
Zeit  Ihre  Form  und  ihren  Platz  finderten  und  den  31.  Mai  beinahe 
verschwunden  waren.  —  Die  Schmerzen  im  Brustkörbe  hatten  den 
19.  Mai  eine  solche  Intensität  erreicht,  dass  er  kaum  im  Stande 
war ,  im  Bette  sich  umzudrehen ,  auftustehen  und  einige  Schritte 
zu  gehen  wegen  stets  sich  stärker  fiussernden  Schmerzen  in  den 
Muskeln  und  Knochen,  welche  leztere  alle  gebrochen  zu  sein  schie- 
nen. Tags  darauf  hatten  sich  die  Schmerzen  auch  auf  die  ganze 
flalsgegend  ausgedehnt ,  und  er  war  nicht  im  Stande,  den  Kopf 
zu  drehen ,  die  Arme  aufWftrts  zu  bewegen ,  ohne  die  Schmerzen 
bedeutend  zu  vermehren  ;  das  Atbemholen  war  bedeutend  beein- 
trächtigt. Alle  diese  Symptome  nahmen  von  Tag  zu  Tag  ab. 

,  Am  97.  d.  M.  nahm  er  10  Gr.  der  1.  Verreibung  auf  etwas 
Milchzucken  —  Darauf  Ohrensausen ,  welches  nach  zwei  Stunden 
wieder  versehwand. 

Auf  eine  zweite  Gabe  dieselben  Symptome. 

Auf  die  dritte  Gabe ,  die  er  am  9  9.  M  a  i  ikahm ,  verspttrte  er 
erst  den  80.  d.  M.  wieder  das  Ohrensausen,  ohne  Naehlass,  durch 
den  ganzen  Tag,  den  Abend  und  den  31.  d.  M.  andauernd. 

Zoth  nahm  jezt  6  Tage,  jedesmal  3  Gran  der  1.  Verreibung; 
empfand  aber  darauf  nichts  als  Ohrensausen ,  das  nach  der  5.  Gabe 
drei  Tage  unansgesezt  anhielt.  —  Er  sezte  hierauf  einige  Tage  aus, 
worauf  er  wieder  3  Tage ,  jedesmal  eine  Gabe  zu  3  Gran  dersel- 
ben Verreibung  nahm;  doch  stellten  sich  gar  keine  Symptome  eip» 
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Er  iHihm  jezt  S  Oran  4er  1.  Verreibmg  pra  doH. 

Auf  die  erste  Gabe  davon  (rat  aaoh  einer  iialben  Stunde  Ekel 
ein ,  und  nnr  mit  M&be  nnd  Anstrengnn^  nnterdrfiekte  er  das  Er« 
brecben.  Naobdem  er  nacb  Verlauf  einer  Btnnde  etwas  genossen 
batte ,  verscbwanden  alle  Sympfome. 

Naobdem  er  dnreb  9  Tage  nicbts  Krankbaftes  beobachtet  batte, 
nabm  er  die  8»  Gabe  anter  denselben  Ersehelnnngen  wie  die  zwei 
ersten. 

Er  pansirte  jezt  gleicbfbUs  mehrere  Tage  nnd  nabm  endlich 
die  4.  Gabe  mit  grosser  Überwindang  \  denn  vor  dem  Einnehmen 
schon  zog  sich  der  Bcblandkopf  gewaltig  zusammen ,  das  Wasser 
lief  im  Munde  zusammen ,  und  er  hatte  grosse  Neigung  zum  Er- 
brechen, welche  sich  nach  dem  Einnehinen  sogleich  steigerte ;  auok 
würde  er  sich  wol  erbrochen  haben,  wenn  er  nicht  sogleich  einige 
Bissen  Brot  zu  sich  genommen  hfitte,  worauf  alle  Erscheinungen 
rerschwanden  und  sich  auch  keine  Nachsymptome  einstellten,  ausser 
fDnf  Tage  darauf  ein  Schnupfen,  dem  in  94  Stunden  sich  Husten 
beigesellte.  Obgleich  Zoth  sich  keiner  Veranlassung  biezu  ent- 
einnenkann,  ist  er  doch  eher  geneigt,  diese  Zeichen  einer  Ver- 
kttblung  als  der  Arzneiwirkung  zuzuschreiben« 


(Fortsetsung,  Symptomen  -  Reg^lster  und  Hellanxeigen  enthaltend , 

folgt.) 


l¥as  Ist  Homöopatliie  ? 

oder 

Dr.  Georg  Sehmid  vor  dem  ÄhDüehkeitsgesetze. 

Ein   kritiBeher   Versuch 

von 

praktisch em  Arzte  in  Wien. 

EcSoy  av^oa  Sc^^vra  nao*  auru  ffO^ov  tevorCf 

t'XniSa  [icyTOc  s<r]^E  {laXXey   a^pwy  aJrou.  IIape|i4ac  K^'.  lt. 

Wenn  die  Pharmakologen  der  alteo  Schale  in  ihren  Arzneimit« 
tellehren  das  Kapitei  »Aber  die  Eigenschaften  und  ech&dliehen  Ein- 
wirlcnngen  der  Arzoeien«  mit  Bolaviflohor  Trene  und  oline  alle 
Selbstprfifang  einer  dem  anderen  nachschrieben,  nnd  auf  solche 
Weise  die  grOssten  Irrrhümer  des  Dioscorides  in  die  LehrbdH 
eher  der  neuesten  Zeit  nnverfindert  übertrugen :  so  verfielen  sie  in 
Bezug  auf  die  Gabenlehre  in  den  fast  entgegengesezten  Fehler.  In 
dieser  Doctrin  herrscht  seit  undenlillohen  Zeiten  die  gr^sste  Will- 
kür  und  Eigenm&cfatigkeit.  Jeder  noch  so  Unbedeutende ,  wenn  er 
nur  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  für  sich  anftuweisen  hatte  j  hielt 
sich  für  berechtigt ,  seine  eigeoe  wilikflrliche  Norm  als  allgemeines 
Begolativ  für  Gabengrösse  auteustellen.  Jeder  klinische  Lehrer , 
jeder  Empiriker  bildete  sich  seinen  eigenen  Codex  fUr  Gabengrösse. 
Was  Wunder  also ,  dass  man  auf  diesem  Felde  nichts  als  Verwir- 
rung und  grellen  Widerspruch  antrifft  I  Ja,  bei  manchen  kräftig  ein- 
greifenden Arzneien  sind  die  Angaben  der  einzelnen  Posologen 
nicht  selten  so  abweichend  von  einander,  dass  man  oft  Mühe  hat, 
sich  zu  überreden,  dass  von  einem  and  demaelben  Mittel  die  Bede  sei» 


S9  Wir,  m  etm  »ctoyid  Msaflftrai,  iM  Jei 
llafseta  Jabrefl  bei  ica  ^cvfiidbca  Äniem  wHgemam  Tcrrafe«.  M aa 
lEMBte  ika  aicht  ÜMes  ^eav^  tmi  Kalkeier  herab  ncfcn^es,  ni 
4fe  Dosis  fcsaate  aidlt  Ueia  ^eaa^  i^crciehC  wcrica.  Da  trat  L«- 
g0l  Hut  aa  ileaelW  Zeit  Bit  aeiaea  Ycna^ea  ia  BSiet^Diem  ia 
Faria  keirer,  aai  reraiekert,  er  ^efee  dem  xarfestea  lafirifcea 
eiae  halbe  Ma  ^ae  gaase  Draehae  eiaer  atarlE  ^esSttigtea  Ja^aoia- 
Hea  ia  f  %  Staa^ea,  ehae  jeaala  Sehadea  davoa  ^esehea  za  hahea. 

Die  AahSa^er  ier  Heaidepatliie  warea  bis  jext  freilich  ^eaei^ 
dieae  Verwirraa^  aad  Aaarehie  ia  der  Fesalsgie  der'altea  Sehale 
dem  Maagel  aa  eiaea  oberstea  «ad  lelteadea  Heflpriacipe  aas«- 
aehreibea;  alleia  die  alleraeaeste  Eifthraa^  hat  das  üa^ei^adete 
dieser  AaaahaM  aar  allsu  klar  henuis|reateIIL  Aaf  boBöepathlseheai 
0raad  aad  Bedea  hat  sidl  iai  leztrerissseaea  Jahre  ther  Gabea- 
grosse  eia  Streit  eatspoaaea,  der  seiaes  Gleiehea  ia  der  Gesehiebte 
derMedieia  aieht  wieder  ladet.  Wihread  aiailieh  Dr.  Gross  ia 
Jfiterboelc  Eia  eiasigea  Streakfi^ehea  der  SM.  YerdOaaaag 
flir  die  »Ju$iado§i$^  eiklirt,  gibt  Dr.  Georg  Sehaiid  iaWiea 
aeiaea  Kraakea  voa  deaselbea  Arzaeiea  «ad  vielleiebt  ia  deaselbe« 
Krdakheitea  16 — M  Tropfea  der  eoaeeatiirfestea  Urtiaetar  ia  f% 
Stoadea,  «od  Teraicbert^  aienals  Schadea  davoa  gesehea  so  ha- 
hea. —  Und  doch  aimmt  jeder  dieser  beides  Arxte  das  hoaiOopatiii- 
aeho  HeilpriBcip  tllr  sich  ia  Aasprach ,  «ad  Jeder  tob  ihaea  briagt, 
wie  er  glaabt ,  «aaatastbaro  Srfhhniagea  «ad  Tbataaehoa  aar  B** 
grttadnag  selaer  Aasicht. 

Was  die  HocbpoCeazeo  oabelaagty  so  babea  wir  «as  im  flea 
Hefte  des  9tea  Bandes  dieser  Zeitschritt  die  Freiheit  geaommea , 
«asere  Bedenkea  gegea  die  Theorie  deraelbeB ,  so  wie  gegen  die 
beigelBgten  Heilnogsgesehichtea  ohoe  Rackhalt  aaszasprochoB. 
Wir  haben  aber  die  Hocbpotenzea  als  solche  sieht  im  entrernfe- 
stea  angetastet.  Die  HomOopathio  schliesst  die  Rochpotenzen  nicht 
aas.  Beide  können  mit  «nd  neben  einander  bestehen. 

Ganz  anders  Tcrhilt  es  sich  mit  «nserem  ve^ehrtea  Herr« 
Wiener  Kollegen.  Dieser  rersaebt  in  dem  von  ihm  TcrölTentlleh- 
ten  Buche:  »HomOopatliische  Arzneibereitang  «nd  GabengrOsse« 
(Wien  1846 ,  BranmOller  nnd  Seidel)  die  Homdopafhie ,  wie  sie 
bis  jezt  besisnd  j  in  Ihrer  Grandfeste  zn  erschOttern.  Er  verwirft 
die  Kleinheit  der  Gaben,  er  verlacht  die  homöopathischen  Verschlim- 
merangen  ^  er  ignorirt  das  Potenziren  der  Arzneien,  er  liagnet  das 
BosCoheo  des  voo  Hahnemann  aof]|^estoliteB  Gnindgesetzes ,  ja 
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er  rftUelt  gewaltig  im  üen  QntmdpMlem  der  Homöopathie,  indem 
er  denDynamiam  dnroli  mateiielieOaben  zu  aobstitoiren  aaoht!  Bin 
aolches  Beginneo  fordert  eio  olTenea,  ein  krAiliges  Eotgegcntreten« 

Möge  der  Herr  Verfiwaer  noch  ao  gelehrt  thnn ,  mdge  er  die 
Sprache  einea  Reformera  oder  die  einea  Martyrera  führen,  wir  neh- 
men deahalh  nicht  den  geringaten  Anatand,  im  Vertranen  auf  die 
gute  Sache,  die  wir  vertreten,  daa  oben  angezeigte  Bach  aowol 
in  aeiner  Geeammtheit  ala  aaoh  in  aeinen  Einzelnheiten  einer  KritilE 
zu  unterziehen. 

Daa  Buch  aerfSllt  in  zwei  Theile,  die  nicht  bloa  von  einander 
g&nzlich  unabhängig  aind ,  aondern  auch  gar  nicht  zuaammenge« 
hören.  Ea  aind  eigentlich  zwei  BAcher  unter  einem  Deckel.  Auto- 
ren gewöhnlichen  Schlagea  hfttten  jedea  ffir  aioh  abgeaondert  dru- 
Oleen  laaaen. 

Daa  erate  Buch  Cflhrt  den  Titel:  »Zur  Bereitung 
homöopathiacher  Arzneien.«  Ea  liegt  nicht  in  nnaerer  Ab- 
aicht,  nXher  In  eine  Beurtheiluog  deanelben  einzugehen.  Die  meiaten 
unaerelr  Kollegen  halten  dieae  Arbeit  für  zu  breit  und  weitschweifig 
(aie  umfRsst  90  Seiten} ;  wir  halten  aie  fttr  ganz  und  gar  Aberfllla- 
aig.  Schien  doch  der  Verfaaaer  aelber  zu  fahlen ,  daaa  aie  über- 
fifiasig  aei ,  indem  er  sich  nicht  bloa  mit  der ,  ein  Jahr  vor  aeinem 
(Sehmid'a}  Werke  eraehienenea  Pharmakopoe  Grflner'a  vollkom- 
men einveratanden  erklftrt,  aondern  ea  aogar  nothwendig  findet, 
aich  (im  Eingange  seiner  Vorerinnerutig  mit  grossen  Lettern)  vor 
dem  etwaigen  Vorwurf^  einea  Plagiates  zu  verwahren.  Ea  mag  eine 
aiAmerzliche  Überraachung  für  eipen  Autor  sein ,  wenn  er  sieht , 
dass  ihm  ein  anderer  in  der  Veröffentlichung  seiner  Ideen  zuvor- 
kommt Allein  das  ist  ein  Unglttck ,  daa  schon  den  grössten  Gei- 
stern begegnet.  Schmid  h&tte  aich  in  den  Mantel  der  Eesignation 
hallen  aollen  I    - 

Wenn  Dr.  Hummel  (in  der  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Arzte  in  Wien)  behauptet,  daa  Schmid'sohe  Werk  Hesse  sich, 
ohne  der  Deutlichkeit  zu  schaden ,  auf  19  Zeilen  zuaammendrftn- 
gen ,  so  ist  das  arge  Übertreibung«  Die  pharmakologischen  Neuig- 
keiten aber,  die  uns  S9hmid  hinter  Grfiner  gebracht,  die 
laaseu  sich  allerdlnga  recht  gut  auf  19  Zeilen  bringen.  Die  Ver- 
besserungen,  welche  unser  Freund  in  Bezug  auf  die  Hahne^ 
mann'sche  Mechanik  der  Verreibungen  gemacht,  gehören  afimmt- 
lich  zu  den  beröhmten  Verbesaerungen  dea  seligen  Ballhorn.  H  a  h- 
nemann  muthete  aeinen  JOngern  wahracheinlich  ao  viel  Veratand 


0aft  zweite   Bmehc  »Zisr  Brnhemermm^e*  b«f  heK , 
im  xvei  flillc««  i^ecfajfem.  la  4«r  er*tea  Hälfte  »leLi  *tck 
Verimmtr  4%e  Amii^Ae,  wm»  Bit 
— fhf  :  4le  xweite  bat  tfie  Avfj^Bfee, 
w^raM  er  seiM  AnuMea  gcnte  ia 

Mmm  MlUe  »giBf ,  4m  mIc 

Mf  xvel  Bliilen  geU^aei  werdem  Ummtem,  Ami  4am  cntca  Walte 
Uaale  8eb«id  aaffbr»,  daai  er  4ie  Anadea  A,  B,  C,  D  ia 
dieser,  die  Arxaeiea  K,  F,  6,  H  ia  jeaer 
fBege.  Dae  zweite  Blatt  fcdaate  liiareiehea  ,  aas  fi^cr  4as  Wi 
Betmer  mmrerdüumtem  GelMer  mmi  anweiökeniltifftea  L^saa^aa 
»akllrea,  AHeia  so  woblfeU  keMaea  wir  aieht  dareh.  SacnC  erkal- 
lea  wir  (Seite  M— IM)  eiaea  ^aazea  B^gtm  Paicaik  als 
taa|^  Sit  Aaetnieageg^ea  Basal el,  Groaa  aad  Habaei 
daaa  »ieakt  er«  aaa  aeiae  Arxaeigakea  aad  aeia  Vcifalaaa 
Kflrxeata  (!  roa  Seite  119  —  IM)  aad  ZweaaiasisBte  aa  fiaf 
awaaxif  Eraafcheitsrillea  —  »die  aber  keiae  Kraakheitageseluek- 
tea  aeia  woflea !«  —  tuisebaalieh  za  auiebea ;  wobei  aaa  nbfnarii 
eia  Bon^ea  Polemik  geg^m  Dr.  Watzke  i^ebotea  wird« 

Bieaiit  oeblieMt  die  erste  HWIe. 

Zar  zweitea  lUllte,  zar  Reeiitfertigaag^ diesea  aefae»  Ver« 
fabroas  (daa  er  aaa  ia  IBaf  aad  zwaazi^  KnakheitofUiea  aaatJiaa* 
lieb  feiDaeb(),beadtbigt  der  Verfaaeer  eiaea  PafderaaCwaad  roa  9/,, 
$Mge  i  neun  eioea  balbea  Bo^ea  (roa  Beite  167 — M9).  Weaa  aaa 
Bebaiid  reroieberty  ea  aoi  keiae  leichte  aad  aai^eaehne  Arbät 
für  Iba  i^ewesea  y  dieoe  Recbtferti^ng^.  za  schreibea ,  so  i^laabea 
wir  ihm  dies  hozlieb  f  era ;  siad  aber  aasererseita  aaeb  so  anf- 
rieblig  za  gest^hea ,  daas  ea  eia  sehr  saares  and  aai^emeia  laag- 
weillf es  Gescbftft  fDr  nos  wer,  sie  za  lesea.  Es  herrscht  daria 
eise  BO  oDordeotliche  GedaDkcBwirthschaft ,  eise  so  ermüdeada 
Breite  aad  WeltschweUIgkeit ,  es  gibt  daria  so  viele  Sprflage ,  LA* 
ekea  and  Wiederbolaogen,  es  ist  so  Tiel  des  Fremdarügeny  mit  der 
Recbtrertigung  nicht  in  der  geriagstea  Beziehang  Stebeadea  eia- 
geschoben ,  dsss  es  tür  beide ,  für  das  Gedicbtaiss  sowol  tUs  fttr 
den  Verstand,  ftasserst  schwer  hftit,  dos  Gaaze  aafaarassea,  nad 
eine  wahre  Hiobsgedald  dazu  gehört,  sich  da  biadorch  zo  arbcitea. 


Br  beglBot  in  efaiem  vorredenden  Penigrapbe  mit  der  Versi- 
eherani^,  er  glaube,  seine  grossen  Onben  seien  Heilgaben ,  und 
sein  trzdicbes  Verfkbren  berabe  nnf  dem  Prinolpe  der  HomOopatble 
C8eite  167 — 173).  Denn  will  er,  dem  Titel  des  ersten  Ab- 
sehnittes  gemfiss,  über  einige  wesentliche,  der  bisher  fibli- 
chen  Gsbengrösse  za  Gmnde  liegende  Fehler  sprechen,  spricht 
aber  in  allen  drei  Kapiteln  dieses  Abschnittes  (von  Seite  174 — 948) 
keine  Silbe  davon ,  sondern  versichert  uns  In  einem  eigenen  (dem 
ersten)  Kapitel  noch  einmal,  dass  nnd  warum  er  trotz  seiner  Ga- 
ben ein  homöopathischer  Arzt  sei,  nnterwirft  im  zweiten  vier 
Hahneman n'scbe  Heilangsgeschichten  einer  schonungslosen  Kri- 
liic  und  verliert  sich  im  dritten  in  eine  end<-  und  trostlose  Debatte 
(sie  umfssst  68  Seiten)  Ober  die  homöopathische  Verschiimmerung, 

Im  zweiten  und  lex ten  Abschnitte  »Meine  Brfahrung« 
fiberschrieben ,  belehrt  uns  der  Verfasser : 

a)  dass  sein  Makrodosism  bereits  11  JAhre  alt  sei  (wobei  er 
sich  die  Prioril&t  der  Erfindung  abermals  mit  gesperrten  Lettern 
sichert !) ; 

b)  dass  ihn  zu  den  grossen  Gaben  anfänglich  die  Noth  in  ver- 
zwcirehen  Fällen  getrieben  ,  und  dass  er  zi|  den  kleinen  nie  ein 
besonderes ,  sein  Gewissen  bernhi|^endes  Vertrauen  habe  gewinnen 
können ; 

e)  dass  er  ein  glficklicher  Arzt  sei ;  dass  die  Resultate ,  die 
er  durch  sein  Verfahren  erzielt  —  dasselbe  Verfbhren ,  das  er  uns 
hl  M  Krankheitsflllen  (»die  aber  keine  Krankheitsgeschichten  sein 
wollen  !«)  anschaulich  gemacht  —  zu  den  besten  gehören ,  die  je 
ein  Homöopath  anzuweisen  habe. 

Den  ganzen  Abschnitt  dnrehzieht  neben  wiederholten ,  fbst 
ftngstlichen  Versicherungen  seiner  Ehrlichkeit  und  seines  redlichen 
Strebens  eine  ebenso  bittere  als  derbe  und  unüberlegte  Polemik  ge« 
gen  seine  Wiener  homöopathischen  Kollegen.  In  einem  Anhange 
dazu  wird  Rummel  -^  der  um  die  Homöopathie  so  viel  verdiente 
und  allgemein  verehrte  Rummel!  ^-  auf  eine  schnöde  und  unma- 
nierliche Weise  abgefertigt. 

Suchen  wir  des  dicken  Buches  magern  Kern— -wir  linden  kei- 
nen anderen  als:  »Ich  Dr.  Georg  Schmid  bin  troz  meiner  gros- 
sen Gaben  ein  homöopathischer  Arzt ;  ja  gerade  diese  Gaben  ma- 
chen mich  zu  einem  der  glücklichsten  homöopathischen  Ärzte.  Be- 
weis dessen  meine  Erfahrung,  von  der  ich  Euch  hier  einen  Theil  — * 
iünfundz  wanzig  FItlle — vorlege.« 


Wngit  HM  Hr.  »ehmU 
(Bkm—Utt  M  erz  »Dm  ^iu 
Mttker  ArU  ab  kgemi  euer  Deiacr  Keflc^ea,  hbjiib  Dm  fcM 
gar  km  hrnmOofMmtlker  AniL  Zmi  fie«  aieht  Deiacr  gn^aem  Qm^ 
hem  wegtm,  sea^en  weil  DeiaeMIttelwafc]  aaf  4aa  Aha- 
llefckeitaiSesets  keiae  Ricksicht  aiaiaiL« 

Diea  «aaer  effeaea  vaaBwaataMa  Urtkefl  ttcr  ScIiBii! — 
Wie  wir  za  kewciaea  ^e^eakea,  «aa  vir  aageaf  —  Der  Bewcia 
«•11  aaa  alehl  aekww  wcrdea.  Sehali  adbat  hat  Aa  aaa  ia 
aea  KfaakbeftaOOlea  Ia  tfe  Baa4  gegebca.  Wi 
Beweia  tfareh  Hme  kiillaeke  Beleaehtaag  Aeacr  M  FSIle 
eegeaaaatea  Eifakraag,  aa  die  er  fiwt  aaii  fart  ap^llirt! — xa  flik* 
rea  aaekea ,  mm  kakea  wir  dakci  alcbC  uwerea  Herra  C^acr — 
Jleaea  za  kelekrea  kefea  wir  aiekt,  kaltea  ea  aack  aickt  Ar  aaCk- 
wea^ig  —  aoadera  elazig  aad  aDeia  aaaere  KaOegea  Ia  Aage,  ie- 
aea  Jaa  Biekteraait  Mer  aaa  aa4  Sekaiid  saatekC,  aad  deaea 
wir  klenit  Me  EataekeMaag,  »aaf  weleker  Toa  keliea  Scitea  Backt 
•4er  Vareekt ,«  Ia  etwaa  erielektera  waDea. 


Wir  kitaiaea  kler  kdaea  Bekritt  weher  tkaa ,  kerar  wir  aaa 
aIckt  mit  dem  geaefgfea  Leaer  darfiber  renitladigea  ,  waa  auui 
elgeatUeh  aater  Hoaidopatkle,  waa  aaler  Allöapatkie  sa  rerale- 
kea  kabe« 

Elae  loflaek  alreage  Dciattiaa  dieaer  Begriffe  kat  Are 
Bekwierigkeilea«  ladeaaea  weaa  aie  aaek  aaek  ladivldaeilea  Aa- 
•leblea  der  Arzte  beider  Sebolea  elaea  grSuerea  oder  geriagerea 
UmfaBg  gewinaea ,  aa  gebea  dock  die  Diflerensea  aar  bis  za  elaer 
gewUaea  Orftaze« 

HabnemaBa,  der  diese  Tennlaologie  zuerst  ioGaag  bracbte, 
Teraiaad  aater  AllOopa.bie  allea  irztlicbe  Verfthreo  am  Kraakea- 
bette  9  welcbea  aieht  bomSopathiach  ist.  Alleio  oieht  alles  Verlkb- 
reo  der  alldopatbisebea  Ärzte  lisst  sich  aaler  einem  and  demselbea 
Principe  Tereioigen.  Im  Oegentheil  sind  die  Grandsitze,  nacb  wel- 
eben  die  Arzte  der  alten  Schale  ihre  Heilangen  einrichten,  gar  Ter- 
scbiedener  Nalun 

Zo  anserem  Zwecke  wird  es  aber  nSthig  sein ,  dass  wir  diese 
Gmndsfttze  der  Reibe  nach  kennen  lernen  and  sie  einzeln  hier  aaf- 
lAhren.  Es  gfbtnimlich: 

1)  Heilangen  y  welche  streng  nach  dem  Gesefze  der  Hecba- 
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■Ik  Tollsog«ii  werden y  und  dah^r  meobauische  Heilungen 
genannt  zn  werden  verdienen.  HIeher  geboren :  das  Heransschaf- 
fen  verBchlaokter ,  gänzlloh  unverdanlioher  oder  sonst  schildlicher 
Stoffe  ann  den  ersten  Wegen  mittels  Brech  -  und  Abfahrmittel ;  das 
Entleeren  angesammelter  Flüssigkeiten  ans  den  verschiedenen  HOb- 
len  des  menschlichen  Körpers  mittels  des  Rinstlches ;  das  Heraus- 
ziehen der  andnrchsichtig  gewordenen  Krystalllinse ,  um  das  ge- 
störte Sehvermögen  wieder  herzustellen  u.  s.  w« 

Dass  der  homöopathische  Arzt  diese  Klasse  von  Heilungen  nicht 
nur  nicht  ausscblicsse ,  sondern  sie  so  wie  jeder  andere  Arzt ,  zu 
welchem  System  er  sich  auch  bekenne,  für  sich  in  Anspruch  nehme, 
versteht  sich  von  selbst. 

Ks  gibt 

t)  chemische  Heilungen,  d.  h.  solche,  bei  deren  V^oll- 
ziehung  der  Arzt,  um  seinen  Heilzweck  zu  erreichen  y  irgend  einen 
voll  ihm  gekannten  chemischen  Process  im  menschlichen  Organis- 
mus einzuleiten  sucht.  Uieher  gehören :  das  Verabreichen  von  Air 
kalien  oder  S&uren ,  um  mineralische  Gifle  zu  neutralisiren ;  das 
Durande'sche  Mittel  zur  Auflösung  von  Gallensteinen;  die  so- 
genannten  resorbirenden  Mittel  zur  Aufsaugung  der  Treien  Magen- 
afture ;  die  auf  chemischer  Basis  beruhenden,  Sand  und  Stein  lösen- 
den Büttel  (Lithontriptica)  ti.  s.  w. 

Die  Homöopathie ,  welche  einen  reinen  Chemismus  ohne  dyna- 
nüschen  Binflnss  der  Lebensfacloren  im  'menschlichen  Organism 
nicht  anerkannt ,  gestattet  wol  bei  vorkommenden  firischen  Vergif- 
tungen die  chemischen  Gegenmittel  in  entsprechender  Gabe  anzu- 
wenden; sie  wird  aber  alle  andern  chemischen  Heilungen  als  soi- 
ehe  aufs  Entschiedenste  zurQckweisen.  —  Es  gibt  endlich 

8)  Heilungen,  welche  auf  dynamischem  Wege  erzielt 
werden.  Diese  zerfallen  aber  wieder ,  ja  nach  den  verschiedenen 
Grundsätzen,  welche  die  Practiker  vor  Augen  haben,  in  verschie- 
dene Unterabtheilungen  und  zwar : 

aj  in  solche  ,  welche  auf  dem  Grundsätze  der  Ableitung 
CPrineipium  äerivationü)  beruhen  ,  b)  in  antipathische, 
e)  in  speci fische  Heilungen« 

Bei  weiten  dio  meisten  Heilungen  werden  von  den  Ärzten  der 
alten  Schule  nach  dem  Grundsatze  der  Ableitung  eingeleitet.  Es 
wird  nämlich  auf  diesem  Wege  eine  kfinstliche- Metastase  zu  Stande 
SU  bringen  gesucht  (Nachahmung  des  Naturheilproc^sses),  und  zwar 

Oesl.  Z.  f.  Hqdi.  UI.  2.  M 


Aatipsikiselie  Heil«a|^ea  sui4  s#l€he ,    weiche 
Friaeife  ieB    GegfWMMUtM  (C^mirmrim  tmurmrm) 


BH  Jieeer  Art  tob  Heilwi|^ea  etehea  üe  ^erekklea  Anaeiea 
MeiilmgB  im  eiscr  ft^hiaAem  Bezieh«^  z«  iea  eflsnaklca  Of- 
f Mie  ,  eie  renagem  jedoch  aw  Tennd^e  Ikrer  e— fipathfiirhra 
Kraft  eia  odier  4aa  aaiere  Torfcemdieade  liatii^e  Sjmptmm  aaf  ei- 
äffe  Zeit  za  Ibeeebwiefctif ea,  wie  z.  B.  Opiam  Seklaflonfkdf,  Par- 
gaaa^a  bartaiefcige  StaklTerslopraagea  a.  a.  w.  ,  aieaals  a^r 
wtftliebe  Kraakheitea  grüudUeh  za  heilea ;  daher  dleae  Art  za  hei* 
lea  bei  dea  heaaera  Prafcüfcera  gmt  aieht  helieht  laL 

Speeifieehe  Mittel  aeaaea  die  Ärzte  der  altea  Schale 
Jeae  Mittel^  welche  eich  erfahniafagemiss  ia  bestiaiaitea  Kraafc- 
bettefonaea  (Cbiaa  bei  Weebelniebera ,  Qaecfcsilber  bei  der  Laat* 
aeaebe)  heillirMig  erweiaeai  oliae  daaa  maa  sich  tob  der  Art  ih- 
rer Elawirl^OBf  Becbeascbaft  ablegea  liöBBte. 

Da  maa  zor  Keaatalas  dieser  M iüel  blos  aaf  dem  Wege  der 
Empirie  gelaafte,  so  werden  sie  mit  Reclit  auch  empirische 
Speeifiea  genaant. 

Im  Gegensätze  zu  diesen  bat  aber  die  alte  Scbole  noch  eine 
andere  Klasse  von  specülschen  Mitteln ,  welche  wir,  weil  sie  in  der 
Physiologie  der  Arzneimittel  ihren  Grand  haben ^   physiologi- 
sche BpecMca  nennen  wollen   (obwol  sie  streng  genommen  den 
enaatipatbischen  beigezählt  werden  müssen).  Es  wurden  nämlich 
za  allen  Zeiten  theils  durch  zonUlige  Vergiftungen,  theils  durch 
sorgfiltig  angestellte  Beobachtungen  Wirkungen  kennen  gelernt, 
welche  gewisse  Arzneien  auf  bestimmte  Organe  bei  jedesmaliger 
Anwendung  hervorrufen.  Wenn  nun  der  Arzt  eine  solche  physiolo- 
gische Einwirkung  bei  vorkommenden  Ftlllen  zu  irgend  einem  Heil- 
zwecke benüzt,  hat  er  eine  physiologisch  -  speciflsehc  Heilung  zu 
Htande  gebracht.  Ho  hat  z.  B.  die  Erfahrung  gelehrt ,  dass  Mut- 
terkorn krampfhafte  Zusammenziehungen  in  der  gesunden  Gebär- 
mutter hervorzurufen  im  Stande  sei.   Wird  nun  der  Arzt  zu  einer 
Gcbftrcnden  gerufen ,  bei  welcher  der  Geburtsakt  wegen  Maagel  an 
Wehen  nicht  vor  sich  gehon  kann,  und  er  verabreicht  ihr  Mottc^r« 
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fcorn  in  der  Absiebt  y  Icflnstliclie  Conlractionen  zu  bewirken  and  die 
Geburt  zu  beseblennigen  y  so  hat  er  die  physiolon^ische  Ei^^enschaft 
des  Mutterkorns  zum  Heilzwecke  benüzt  y  und  eine  physiologisch- 
speelüsehe  Qeilang  vollbracht*).  So  weiss  man  ron  der  Tollkirsche^ 
dass  sie  im  gesunden  Organism  alle  Schliessmuskeln  y  die  krcis- 
fSrmigen  Muskeln  des  Darmkanals,  so  wie  die  Pupille,  zu  erwei- 
tern im  Stande  ist.  StSsst  nun  der  Arzt  auf  eine  krankhafte  spa- 
stische Contraction  der  Spbinkteren  oder  der  Darmmuskelbaut,  und 
heilt  er  sie  mittels  der  Tollkirsche,  so  hat  er  die  physiologische 
Wirkung  dieses  Mittels  zu  seinem  Heilzwecke  benüzt  und  eine 
physiologisch -speciüsche  Heilung  eingeleitet.  Darauf  auch  beruht 
lias  Heilen  gewisser  Formen  von  eingeklemmten  Brfichen  mittels 
der  Klystiere  von  Tollkirsche  ,  das  Eintröpfeln  der  Tinctur  der 
Tollkirsche  in  das  Auge  zur  Erweiterung  der  Papille  bei  gewis- 
sen Augenoperationen  n.  s.  w. 

Wie  gross  aber  eine  Arzneigabc  sein  mQsse ,  um  physiologi^ 
sehe  Wirkungen  zum  Heilzwecke  hervorrufen  zu  kOnnen,  Ifisst 
sieh  a  priori  gar  nicht  bestimmen ;  denn  das  hfingt  ausschliesslich 
von  dem  Qrade  der  Empfänglichkeit  des  erkrankten  Individuums 
einerseits  und  von  der  grössern  oder  geringern  pathischen  Bezie- 
hung des  Arzneimittels  zum  erkrankten  Organe  andererseits  ab.  So 
viel  hat  aber  die  Erfahrung  gelehrt ,  dass  unglaublich  kleine  Ga- 
ben oft  noch  sehr  kr&ftige ,  ja  staanenerregende  Wirkungen  her- 
vorzurufen im  Stande  seien. 

Wir  halten  es  fBr  unsere  Pflicht ,  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
Irrthum  zu  berichtigen»  in  dem  wir  lange  Zeit  befangen  waren, 
und  in  dem  viele  Ärzte  jezt  noch  beflingen  sind.  Wir  hielten  n&m- 
lieh  lange  Zeit  alle  Prfiftingsversuche  ,  welche  mit  verdünnten 
Arzneien  an  Gesunden  angestellt  wurden,    für  Schw&rmerei, 


*)  Nur  weuu  eine  Ckbäreude  au  geringen^  aber  fortivflhrenden  Schmer« 
zen  Cl^rampfliafteu  Goiitractionen)  leidet,  so  dass  die  eigentlichen 
kräftigeren  Geburtswehen  dadurch  verhindert  werden,  kann  Mutter- 
korn ein  wahrhaft  homöopathisches  Heilmittel  werden;  indem  es  die 
krampfhaften  Zusammenxiehungen  hebt,  wodurch  die  erschöpfte  Ge- 
bärmutter Zeit  gewinnt ,  sich  filr  kräftigere  Wehen  vorzubereiten 
und  die  Frucht  mittels  der  natürlichen  Oontraclion  auszuscheiden. 
Auf  ähnliche  Weise  werden  auch  sehr  schmerzhafte  Nachwe- 
ben mit  Matterkorn  wie  durch  einen  Zaaber  geheilt,  wenn  die  Ur- 
sache derselben  in  krampthafteu  Zusaauuenalehungeu  der  Gebärmut« 
ter  liegt. 
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xi^  nttCAcfce  bersBif ettcllt  y  tfa»  jciie  Aiuci —  bei  ▼•rba»- 

tfrmtr  Emptknglithktit  ftr  dieselbe — «m^  i 
dimutes  9  ja  »ellMt  im  hoth^triämmttm  Mmaiamde  fie  är 

f^iamie  tu 

ffeaa  e«  »her  erwiese«  ist  ,  tfad»  WeJbTCffiteBte 
|Av*i«iofi*ebe  WiriBH»^  kerrenanfea  Tcmög^  ,  i 
Mth  weiter  ieisca  Zweifel  merüe^e« ,  4aM  die  tarck  rcffAfauüe 
Arzoeies  herrorgerBfeutm  WirkwB|^co  ebea  m  g«t  sm  Heilzwecke 
be«ixl  werdea  kdoaee,  ab  wesa  dieseJbcw  Wirtu|rca  iwcii  groMe 
■ei  selerielle  CSebee  erziell  weriea  wircw.  IKeae  8cU«nfelge  iet 
ieähM  Tee  crdister  Wiekligkeil ,  weil  derasa  kerreii^eht  j  das» 
viele  Beüaai^ea,  welche  la  der  kMüe^atkiaclieB  Lilcratar,  Uea 
weil  ale  sie  Tcrdtlaatea  Arzaeiea  erziell  wardea ,  für  heüiepatM- 

MskegMlieoj  elgcßlllch  pbraiolegi&ch-specüadke  aeiea. 

Ea  genüge ,  oB«ere  vereiirtea  Koliegea  bei  dieacr  CSeiegeabeil 

asf  diesea  wic-blige  Krilerlaai  der   Hoaiiioyalhie  aallf  lima«  ge* 

mmtki  aa  babea ;  dea  Gegeaalaad   aber  biw  weiter  m  rerfa^gea 

Hegt  aiebt  la  aaaerer  Abi^bt. 


Wir  Ikf  aea  das  bia  jezt  6e«a(te  der  leieblerea  Oberaicbt 
gern  ia  foJfcade  Bitze  ZQaaauaea: 

i)  Die  pbyaiologiaeh  -  apeciflacbea  WirfcaB|reM  der  Arzaeiea 
sied  wo]  geeifaet^  momeatan  eingefrcteae  8ldraageB  aoszoglel- 
cbea  f  aie  alad  aber  gaoz  oad  |^ar  oapaasead ,  ehroBlacbe  Kraak- 
heiiea  tiki  die  Daaer  za  heilea« 

t)  Maa  kaaa  mit  Tropfen  und  StreukO^elchen  ebea  so  gut 
irbyaiolofiflche Wirkongea  erzielen  als  mit  Flascben  und  Schacbteln. 

3)  Viele  in  der  bomOopatbiscben  Literatur  gl&nzende  Muster- 
beilangen  sind  gar  keine  bomöopatbiscben  Heilongea. 

4)  Die  pbysiologiscfa  -  speciflscben  HeUoagen  geboren  der  al- 
i«a  8cbttle  an. 

6)  Üle  Araneigabe  allein,  sie  mag  noch  so  klein  sein, 
»olt  eine  Heilung  niemals  zu  einer  bomdopathisoben. 


a»8 

6)  Wenn  klelfte  CMen  diefolben  Wlrkiiiif 6a  herromflsii  wie 
gt^BBerOy  sind  sie  in  jeder  Bezteho»^  den  p'OBsen  vorzuziehen. 

So  wftre  nach  unserem  Dafttrhalten  der  Begriff  der  AHÖopatbie 
nach  allen  ihren  Biehtnnifen  —  vom  krasaesteii  M aterialiam  bis  zom 
feinsten  Dynamlsm — bestimmt  ond  festgeaent. 

In  Bezug  anf  die  Homftopatbie  bekennen  wir  uns  zu 
den  iKriterien^  dieJSahnemann  selbst  für  sie  anfbtellt.  Es  sind 
deren  drei,  nach  welchen  jed«s  homöopathische  Verflihren  zn  erken- 
nen ttnd  %u  bemessen,  und  ^war: 

1}  Oie  Einwirkung  der  Arznei  muss  eine  rein  dsrnamisoho 
sein  (Organon ,  5.  Aufl.  §.  16). 

9)  Die M ittelwahl  mnss  nach  der  grOsstmdglichsten  Ähnlich- 
keit der  Symptome  geschehen  (Org.  %.  147). 

d)  Die  Arzneigabe  darf  in  jedem  gegebenen  Falle  nicht 
grtlsser  sein  als  gerade  ndthig  ist ,  denjenigen  Grad  von  Gegen- 
wirkung hervorzurufen,  welcher  hinlänglich  ist,  die  krankhafle  Ver- 
stimmung im  Organism  auszugleichen  (Org.  89-  ^7^9  ^76,  S80). 

Mit  dem  ersten  und  zweiten  Kriterium  haben  sich  bis  jezt  noch 
alle  homöopathischen  Arzte  einrerstanden  erklärt  ;  in  Bezug  duf 
das  dritte  gab  und  gibt  es  jedoch  nicht  unbedeutende  Differenzen.  -* 
Die  Lehre  von  der  Kleinheit  der  Gaben  wurde  von  jeher  von  Freun- 
den und  Feinden  gleich  heftig  bestritten  und  angefochten.  Und 
trotz  der  wohlgemeinten  Aufforderung  Rum  mel's,  trotz  aller  werth- 
vollenMittheiluagen  so  viel^t  ehrenwerthen  Prakftker  ist  man  heute 
weit  entfernter,  eine  besdfljmte  Norm  fOr  homöopathische  Gaben^ 
grIJsse  aufstellen  zu  können ,  alb  das  vielleicht  je  zuvor  der  Fall 
war;  ja  es  ist  keine  Hoffnung,  diesen  Streit  je  beigelegt  zu  sehen, 
so  lange  man  bei  Besprechung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  den 
Centralpunct,  um  den  sich  eigentlich  alles  dreht,  nicht  sch&rfer 
ins  Auge  fassen  wird. 

Nach  unserem  Ermessen  hat  man  vom  Anbeginne  darin  ge- 
fehlt, dass  man  das,  was  Hahnemann  als  Praktiker  that,  mit 
dem,  was  er  als  System  -  Begründer  lehrte,  zusammonwarf.  FOr 
uns  kann  hier  nur  massgebend  sein,  was  er  in  iezterer  Eigen- 
schaft ausspricht,  und  das  auch  nur  dann,  wenn  es  mit  dem 
ganzen  Lehrgebäude  im  organischen  Zusammenhange  steht  und 
sich  folgerecht  aus  dem  Ganzen  ableiten  lässt.  Als  Praktiker  aber 
hat  er  vor  dem  geringsten  seiner  Kunstgenossen  nichts  voraus. 
Er  mnss  wie  jeder  andere  von  dem,  was  er  thnt,  genaue  Reoiien- 
sehaft  ablegen. 


Sum  Idirt  »fcer  HshnefliaBB^s  OrgftMB  (f.  tTV):  »Wie 
kleu  io  jedem  gegt^emem  Falle  die  Oebe  a^m  HAeee,  Ifteet 
eloh  theoretlseh  nieht  beatlmBen;  im  AUgen^een  miBe 
eiber  die  Gwhe  na  se  Idoeer  sein,  je  peteazlrter  die  Ars- 
aei  and  je  liemöepaflilaelier  (ibnlieher)  daa  Mittel  gtmiklt  iat.« 

Halineaiana  gibt  Boaacli  eiaen  deppeltea  Maaaslab  aa , 
aaeb  welebem  die  IQeiabeit  der  Arzaeigabea  sa  bemeaaea :  i)  dea 
Poteiizirnn|^0|^rad  dea  so  Terabrciebeadea  Mittela  vad  t) 
die  zwiacbea  der  aatfirlicbea  and  der  Arzaeiicraakbeit  beatebeade 
AbBliebiceif. 

Waa  lea  erstea  Paact  aabelaagt,  so  siad  zwar  die  aiel« 
atea  bomöopatbiacbea  Arzte  darin  einverataadeB ,  dasa  die  Heil- 
Icrifte  vieler  Arzaeien  dnrch  eiae  eif^entbümlicbe  Bebaadlaaga- 
weiae  (Sehfitteln  and  Reiben)  entwickelt  und  grestei^ert  werden ; 
aie  aiad  aber  geradezu  enlgeg^engeaezter  Meinnng  fiber  daa  Yer- 
baltea  der  Heilkrifle  y  wenn  diese  Bebandlnnffsweise  lini^ere  Zeit 
rortgesezt  wird.  Die  Einen  Urlauben  ,  die  Krifle  der  Arzaeien 
werden  dnrch  das  Sehfltteln  nnd  Reiben  lort  und  fbrt  in  stei- 
gender Progression  entwickelt.  Die  Anderen  glauben,  dass  dies 
aar  bis  zu  eiaem  gewissen  Grade  statt  flade,  voa  da  weiter 
aber,  meinen  sie,  werden  die  Arzneien  dnrch  fortgeseztes  Rei- 
ben nnd  Sehfltteln  an  Kraft  verlierea.  Dem  sei  aber  wie  ihm 
wolle;  so  viel  ist  gewiss,  dass  der  Aussprach  ilahnemaan's: 
»Je  potenzirter  die  Arznei,  desto  kleiner  die  Gabe«  aur  daan 
Gültigkeit  haben  kann ,  wenn  wir  voranssetzea  dfirfen ,  dass  daa 
Mittel  richtig  gewählt  wurde.  Denn  ist  das  Mittel  nicht  ge- 
Bau  nach  dem  Ähalichkeitsprinclpe  gewShlt,  so  kann  die  Arznei 
noch  so  hoch  und  noch  so  gewaltig  potenzirt  sein ,  sie  wird  die 
Krankheit  Ein  fSr  allemal  unberflhrt  lassen.  Der  Potenzirungsgrad 
als  Massstab  fDr  die  Gabengrösse  kana  und  wird  sonach  stets  nur 
einen  untergeordneten  Rang  einnehmen  können. 

Gaaa  anders  verh&lt  es  sich  aber  mit  dem  zweiten  von 
Uahnemann  aagegeben Massstabe:  »Je  fihnlieher  desto  kleiner.« 
Diesen  Massstab  allein  müssen  wir  als  den  einzig  wahren,  als 
den  eiazig  mOglichea  festhalten  und  befolgen.  Dieser  Massstab  je- 
doch, so  richtig  er  auch  an  sich  ist,  wird  doch  stets  nur  eine 
wandelbare ,  niemals  eine  fixe  Skale  darbieten  kOnnen.  Denn  das 
Wort  &  h  a  1  i  c  h  ISsst  schon  seiner  Bedeutung  nach  uneadlich 
viele  Abstufangsgrade  zu,  nicht  nur  vermöge  des  Voriianden- 
selns  oder  Nichtvorhandenseins  gewisser  Erscheinungen ,  welche 


mehrere  zu  vergleioheiide  GegeaatlBde  mit  eiDaader  gemein  habeiiy 
sondern  anoh  vermögt  der  F&higkeit  und  Fertigireit  deejenigen, 
der  die  Ähnlichkeit  der  Brscheinon|[fen  heranezndnden  hat« 

Die  natflrliehen  und  die  Arzneikrankheiten  sind  yerschieden- 
artig-e  Individaen  einer  nnd  derselben  Oattang  (Krankheit).  Ihre 
Ähnlichkeit  kann  aber  entweder  sehr  gross ,  ja  so  aoffbllend  sein, 
dass  sie  selbst  dem  Unertbhrensten  erkennbar  wird  (wie  z.  B.  die 
Ersoheinnngen  einer  Harnblasenentzündnng  verglichen  mit  de- 
nen einer  Kanthariden-Krankheit) ;  oder  aber  die  Ähnlichkeit,  wel* 
che  zwischen  der  natürlichen  nnd  der  Arznei -Krankheit  obwaltet, 
kann  sich  blos  auf  einige,  scheinbar  ganz  unbedeutende  krankhafte 
ÄQssemngen  beschrfinken.  Im  ersten  Falle  lehrt  nnn  H ahne- 
mann, fcOnne  die  Arzneigabe  nicht  klein  genug  verab- 
reicht werden,  weil  bei  der  bestehenden  übergrossen  Ähnlich- 
keit kleine  Gaben  schon  im  Stande  seien  ,  gefahrdrohende  Ver- 
sohllmmerungen  herbeizuführen ;  im  entgegengesezten  Falle  aber , 
bei  einem  geringen  Grade  von  Ähnlichkeit,  dürften  die  Arzneigaben 
schon  etwas  grosser  verabreicht  werden ,  ohne  dass  deshalb  grosse 
Verschlimmerungen  zu  beftirchten  wfiren. 

Ist  dieser  Ausspruch  Hahnemann's  richtig,  und  dass  er 
richtig  ist,  kann  wol  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  so  muss 
der  Satz  umgekehrt  dieselbe  Gültigkeit  haben.  Je  grOsser  eine  Arz- 
neigabe vertragen  wird ,  ohne  dass  sie  Verschlimmerungen  hervor- 
ruft; desto  weniger  kann  sie  dem  gegebenen  Krankheitsfalle  (ho- 
möopathisch) ähnlich  gewfihlt  worden  sein.  Ist  aber  eine  Arznei- 
gabe so  gross,  dass  sie  selbst  allöopathischen*)  Ärzten  zu  gross 
erscheint,  und  sie  bewirkt  dennoch  keine  bedeutenden  Verschlim- 
merungen ;  so  können  wir  mit  völliger  Gewissheit  schliessen ,  dass 
sie  mit  der  Homöopathie  ganz  und  gar  nichts  gemein  habe  ]  dass 
die  Mittelwahl  hier  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Ähnlichkeitsgesetz 
getroffen  worden  sei. 

Aus  dem  Gesagten  l&sst  sich  nun  folgern : 

1)  dass  es  wirklich  einen  Massstab  für  homöopathische  Ga- 
bengrösse  gebe ; 

H)  dass  Hahnemann  diesen  Massstab  richtig  angedeu- 
tet habe; 

*)  Dr.  Hummel    sagt  in    der  Zeitschrift  der  k.  k.   Gesellschaft  der 
,    Arzte  (Angastheft  1846,  S.  S76):  Dr.  S. ,  ein  Bekenner  der  Homöo- 
pathie (?!),  reicht  Dosen  von  Canthariden,  Digitalis,  Jod,  wie  sie 
kein  allöopathischer  Arzt  in  dieser  Starke  gibt. 


9)  dMs  dieser  MeMeteb  nie  ein  ellgendbier ,  senieni 
nur  eio  iodividoeller  sein  werde,  je  neehdem  der  eine  oder  der 
andere  Arzt  sieh  die  Fertigkeit ,  Arzneikrankheiten  mit  natilrlieken 
zo  vergleiehen ,  mehr  oder  weniger  eigen  gemneht; 

4)  das«  die  Lehre  von  den  lüeinen  Gaben  keine  Ar  sieh  be* 
atehcnde,  antokratiach  diktirte,  »lixe  Idee«  Hahnemann'a  sel^wle 
Schmid  will^  sondern  dass  sie  mit  den  llbrigen  Satsnngen  der 
HomSopatbie,  insbesondere  aber  mit  der  Lehre  von  der  Ahnllohkelti 
im  ionigsten  Zusammenhange  stehe  nnd  in  dieser  Ihre  Wurzeln  habe. 

Wie  aber  Hahnemann  allmfilig  anf  die  kleinen  Gaben  ge- 
führt wnrde,  weiss  jeder ,  der  mit  der  Entwicklangsgesohlehte  der 
Homöopathie  auch  nnr  zam  Theile  vertraut  Ist.  Man  hat  nimlleh 
seit  nndenklichon  Zeiten  gewosst ,  dass  China  gewisse  Formen  von 
Weohselflebern ,  dass  Qneekailber  die  Lastseache  heile;  nnd  dooh 
hat  man  sieh  seit  fast  eben  so  langer  Zeit  alle  erdenkllohe  MUhe 
gegeben ,  diese  beiden  Mittel  enlbehrlich  zu  machen  und  sie  dnroh 
andere  unschSdlioherc  zu  ersetzen ,  weil  man  sah ,  dans  sie  Im 
JLdrper  ein  Siechthum  zorOckliessen ,  das  weit  verderblloher  nnd 
weit  nacbbaUiger  wirke  als  die  Krankheit  selbst. 

Hahnemann  war  der  Erste,  dem  die  Ähnlichkeit  dieses 
Siechthums  mit  der  zu  heilenden  Krankheit  auflieL  Er  wurde  sofort 
auf  den  richtigen  Schluss  geftihrt,  dass  die  Mittel  gegen  die  oben 
genannten  Krankheiten  gerade  in  ihrer  Eigenschaft,  »ähnliche  Krank- 
heiten zu  erzeugen«  begrflndet  seien.  Er  musste  sonach  auf  Mittel 
nnd  Wege  denken,  wie  er  ihre  Heilkräfte  benutzen  könne, 
ohne  von  ihren  schädlichen  Nachwirkungen  etwas  su  be- 
rOrchten  zu  haben,  und  da  fand  er  keinen  andern  Ausweg,  als  die 
Mittel  in  sehr  kleinen  Gaben  zu  verabreichen.  Dieses  Verklei- 
nern der  Masse  suchte  er  später  auf  einer  anderen  Belte  wieder 
dadurch  su  ersetzen  ,  dass  er  die  geistigen  Kräfte  derselben 
durch  eine  eigene  Bereitongswelse  zu  erhöhen  suchte.  Und  das 
war  die  erste  Veranlassung  zu  den  kleinen  Gaben  und  an 
dem  Poienziren  der  Arzneien. 

Die  zweite  Veranlassung  gab  Hahnemann's  dy- 
namistische  Ansicht  von  dem  Wesen  der  Krankheit  und  der  Wir- 
kungsweise der  Arzneien.  Als  der  Reforoiator  der  Heilknnst  näm- 
lich einsehen  lernte,  welchen  verderblichen  Elnflnss  die  Homo- 
ral  -  Pathologie  mit  ihrer  materiellen  Anschauung  auf  die  prakti- 
sche Riehtung  der  Medicin  austtbte;  als  er  den  noch  verderbli- 
cheren Einflups  der  Jatroohemiker  mit  ihren  lebendigen  Betorten 


9^ 

▼enAMhMiMi  Itnitt  da  wsrfl  Ihfti  klar,  iwn  es  nor  eineii  Wtg  ge- 
b^n  kÖBae,  auf  welehem  die  ▼eratininle  Lebenskraft  wieder  snr 
Norm  siurttekgefllhrt  werde«  kAaoe ,  nad  daeg  dieser  Bine  der  reia 
djaaniiBehe  sei.  Ala  er  sieh  feraer  ttberzeagte,  daee  dorf,  wo  es  eieb 
om  eiae  rda  geistig e  Sinwirimag  haadle  j  die  9rAsse  des  Stoffes 
aieht  aar  aleht  adthig  sei,  soadera  sehr  oll  hCehst  stBread  einwirke; 
so  aiasste  er  aaltlrlieh  bedaebt  seia ,  die  geistige  Kraft  der  Ars- 
aeiea  so  viel  ala  aiOglicb  tob  ibrer  Materie  getrennt  zum  Heil- 
xweoke  sa  Terwendea.  Uad  das  flibrte  iha  zam  zweitea  Male  aaf 
dleKIeiabeit  der  Ctabea  and  aaf  das  Poteaairen  der  Arzneien. 

Die  dritte  and  vorztigliobste  Veranlassung  zu 
den  kleiaea  Gabeu  lag  aber  unstreitig  ia  dem  Abnlichkeltspria- 
eipe  selbst. 

Habaemann,  weleber  durch  hftuffge,  aa  sieb  selbst  ange« 
stellte  Prttflingsrersucbe  die  Pbysiognomiea  der  Arzneikrankheitea 
sehr  genau  laae  batte,  wusste  natfirlicb  bei  jedem  vorkommea- 
den  KrankbeitsfUle  das  allerfthnlicbste  Arzneimittel  leichter  als 
jeder  Andere  aufzufinden.  Die  Folge  daTon  war  aber ,  dass  er  audi 
bfiufiger  als  jeder  Andere  von  sehr  kleinen  Gaben  noch  bedeutende 
Arzaei?ersebliaimeruBgea  l»eobaebtea  koaate.  Was  war  also  aatdr- 
lieber  y  als  dasa  er  die  Gabea  immer  mehr  und  mehr  verkleinerte 
uad  auf  diese  lühatsacbea  gesttizt  endlich  das  Axiom  aussprach: 
»Je  &balioher  das  Mittel,   desto  kleiner   die  Oabef« 

Wenn  wir  endlich  noch  hinzafQgen ,  dass  der  tob  dem  Meister 
ausgesprochene  Lehrsatz  sich  nun  schon  seit  einem  halben  Jahrhun- 
dert durch  die  Erfahrung  aufs  Glfinzendste  bew&hrt ;  wenn  wir  be- 
denken, dass  Aist  ia  allen  ciFÜlsirten  Ländern  dies-  und  jenseits 
des  Oceaas  tSglicb  aeue  Erfahrungen  mit  kleinen  Gaben  gemacht 
und  ver()ffentlicht  werden:  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  melir 
unterliegen  y  dass  die  kleinen  Arzneigaben  nicht  nur  wirkliche  Heil- 
kraft besitzea,  sondern  dass  diese  ihre  Heilkraft  bei  gut  getroife- 
ner  Hittelwahl  gerade  ia  ihrer  Kleiaheit  begrttadet  sei*). 

Weaa  aaa  Dr.  8  ob  nid  (a.  a.  0.  8.  f50)  Fersicbert,  er  habe 
seit  11  Jahren  seinen  Kranken  keine  anderen  als  grosse  Arzneiga- 


*)  Unter  kleinen  Gaben  verstehen  wir  im  ganzen  Verlanfe  dieser  Ab- 
handlang alle  Arzneien ,  welche  so  verdftnnt  sind^  dass  ihre  physi- 
schen nnd  chemischen  Bigenschaflen  weder  durch  die  Sinne  noch  durch 
irgend  ein  chemisches  Reagens  erkennbar  seien  —  gleichviel,  ob  die 
Verdfinnimg  eine  1.  ^  8. ,  eine  90.  oder  100.  sei. 


ben  gereicht  nad  habe  niemals  dae  hoaidopathiaehe  Veraehlianie* 
mng  davon  beobachtet  *),  so  könneo  wir  ihm  das,  ohne  sonderlieh 
dartiber  za  staaneo,  aaf  s  Wort  glanben.  Es  gibt  ja  Heilangen  nach 
anderen  Karmittboden ,  die  mit  noeh  viel  grosseren  Dosen  erlangt 
worden ,  ohne  dass  deshalb  aogenblickliche  Versehiimmerongen  zu 
erfolgen  pflegten.  Wenn  er  aber  behauptet  y  das  hömdopathisehe 
Heilprincip  habe  ihn  bei  der  Mittelwahl  geleitet ;  wenn  er  (a.  a.  O. 
8.  177)  sagt:  »GIficklicher  als  ich  kann  wol  mancher  homöopathi- 
sche Arzt  in  der  Wahl  der  Mittel ,  aber  sorgflltiger  ond  ernstlicher 
kann  er  nicht  sein«  and  an  demselben  Orte :  »Ob  ich  aber  bemüht 
bin,  diese  Bedingang  za  erfliilen,  nnd  welchen  Erfolg  meine  Be- 
mflhangen  haben ,  das  kann  der  Leser  aas  den  oben  mitgetheilten, 
von  mir  behandelten  Fftllen  abnehmen« :  so  erwartet  doch  gewiss 
jeder  seiner  Leser,  er  werde  sich  bemüht  haben,  aas  seiner  ilj&h- 
rigen  aasgebreiteten  Praxis  solche  P&lle  aazafflhren ,  gegen  die 
selbst  die  strengste  Kritik  in  Beziehong  auf  die  Richtigkeit  der 
Hittelwahl  aach  nicht  den  leisesten  Zweifel  za  erheben  im  Stande 


*)  Dass  ein  Beobachter  wie  Schiiiiü  die  liouiöopalhtsche  Verschlim*- 
meraüg  nicht  sehe ,  Ifesse  sich  beg;reifen*  Allein  der  Sclimid'sehe 
Text  ist  hier  nicht  gans  gleichlautend.  •*  Seite  918,  Zeile  7-rie  von 
oben,  heisst  es: 

»Und  aaf  alle  diese  Gaben  (i  nnd  mehrere  Tropfen  der  con- 
centrirten  Tinctur  von  Acanii,  Bryonia^  Phosphor  n.  s.  w.  pro  dost) 
habe  ich  nie  eine  Verschlinimeriing  gesehen.** 

»Nie?« 

»Antwort:  Me« 

Seite  S6$  desselben  Buches,  Zeile  11^13  voirunten,  aber  sagt 
Schmid: 

»Aber  man  wird  fragen  ,  denke  ich,  ob  ich  denn  gar  keine 
Arzneiverschlimmernng  von  meinen  Gaben  beobachtet  habe.  Das 
habe  ich  allerdings.« 

Wie  reimt  sich  denn  das  zusammen,  verehrter  Freund  und  Kol- 
lege !  ?  Ein  wunderliches  Gedächtniss  das !  Das  eine  Mal  oder  das 
andere  Mal,  dSchte  ich,  mfissten  Sie  sich  denn  doch  geirrt  haben? 
Oder  kann  beides  zugleich  wahr  sein?  Sind  wir  nicht  zu 
entschuldigen,  wenn  wir  hier  um  Aufklärung  bitten?  ^  Wir  fSr 
nnsern  Theil  meinen,  die  homöopathische  Verschlimmerung  sei  eine 
Thatsache,  die  durch  mehrere  hundert  Beispiele  in  der  Litera- 
tur der  Homöopathie  constatirt  ist,  und  es  gehOre  viel,  sehr  viel 
Muth  dazu,  sie  zu  Iftugnen.  Bringt  doch  das  1.  Heft  des  S.  Bandes 
der  Oesterr.  Z.  f.  Hom.  allein  wenigstens  ein  Duzend  dergleichen 
Beispiele  ( 


sein  werde.  Denn  kuin  er  nieht  n«f  s  Kltrste  derOnm^  d«M  er  seine 
Mittel  nacli  dem  Ähnliehlceitsprineipe  gewählt  liebe,  so  bnt  er  auch 
nicht  das  geringste  Recht ,  sich  den  homAopatlüschen  Ärzten  nn- 
zuzählen  y  nnd  sein  ganzes  Bach  nnd  alle  darin  enthaltenen  Be- 
schuldigungen gegen  Hahnemann  Mlen  jener  Epoche  and  je- 
ner Clique  anheim,  die  sich's  von  jeher  zur  Aufgabe  machte,  die 
HomOopatliie  und  ihren  Begrfinder  auf  alle  erdenkliche  Weise  zu 
.  verdichtigen. 

Es  wäre  demnach  eigentlich  an  Dr.  S  c  h  m  i  d  gewesen ,  jeden 
einzelnen  seiner  erzählten  Fälle  pragmatisch  zu  erläutern;  das 
heisst:  er  hätte  bei  jedem  einzelnen  KrankheitsMie  genau  ange- 
ben sollen ,  welches  karakterietische  Arzneisymptom  ihn  bestimmt 
habe^  gerade  dieses  und  kein  anderes  Heilmittel  anzuwenden*). 

Da  er  es  aber  nicht  für  gut  fand  ,  sieh  dieser  beschwerlichen 
Arbeit  zu  unterziehen;  da  er  diesen  Theil  seiner  Aal]|^abe  seinen 
Lesern  Oberlassen  zu  haben  scheint :  so  bleibt  uns  nichts  anders 
fibrig,  als  dass  wir  an  seiner  Statt  diese  Arbeit  Aberoehmen. 

Unsere  Kritik  ist  somit  bei  ihrer  Bauptaufgabe  angelangt  — 
bei  der  Uotersuchung,  ob  dohmid  in  den  vorgelegten  Kiankheits- 
lillen  seine  Arzneien  wiiklieh  nach  homöopathischen  Grundsätzen 
gewählt  habe  oder  nicht. 


A   r  m  1  a   a* 

Fall  Nro.  1. 
Ein  Mädchen  von  9%  Jaliren  hatte  bereits  seit  einigen  Wo- 
chen Hflssige,   schaumige,   scharfe  und  stark  stinkende  Stuhlent- 


*)  Es  mnss  uns  doch  erlaubt  sein,  an  die  Beweise,  mit  denenScbmid 
gegen  unsere  kleinen  Gaben  auftritt,  dieselben  Forderungen  zu  stellen, 
die  er  selber  (i.  a.  W.  S.  160)  an  die  Einwürfe  stellt,  welche  man  ge- 
gen seine  grossen  Gaben  vorgebracht  hat.  Er  sucht  diese  dadurch 
zu  entkräften,  dass  er  behauptet:  seine  Gegner  hätten  bei  ihren  ober- 
flächlich angestellten  Versuchen  das  rechte  Mittel  nicht  getroffen. 

»Abgesehen  von  der  harten  Probe«,  sagt  er,  ^welcher  man  die 
grossen  Gaben  meist  nnterwirft,  so  rauss,  wenn  solche  Versuche 
und  Beobachtungen  zu  Beweisen  verwandt^  und  wenn  sie  Beweisfä- 
higkeit erhalten  sollen,  vor  Allem  nachgewiesen  werden, 
dass  das  recht-e  Mittel  zu   ihnen   verwendet  worden 

seil« 

Nun  wir  werden  gleich  sehen,  wie  ängstlich  Bchmid  diesen 
Satz  auf  seine  eigenen  Erankheitsgeschicbten  anwendet! 


9  wclcfceacifasl  ia  Tag»  «Mcr  MIkgßmg rwm  wmmmgtm 
erfolgtes.  Der  Bmmeh  war  aaQ^etricbeB ,  der  Appetit  gering ,  otteni 
AatMeeeea  res  tbelrieefceaier  L«ft ,  der  NaehtBeUaf  «arahig  und 
«■terfcreeiie« ,  die  HMtteaperatiir  reriaderüek ,  taid  ktU ,  bald 
wana,  ins  Aaeeeiie«  seUeeht,  Gesichr  erdtkhl;  die  Kieiae  war 
auut  aad  verdriaalieh  aad  hiateite  Sftera.« 

•Aai  !•.  Deeenber  184%  im  Hilfe  aegegaagea,  gab  idi  Vnte- 
inrae  Amieae  ex  radieae  §utL  tex  ia  beiiipag  S  Uasea  TrialEwasaer, 
aaf  iaial  iai  Verlaiire  vea  M  Staadea  sa  aebaiea.« 

»Diesea  Mittel  warde  wki  so  gateai  KrtWge  die  feigeadea  drei 
Tage  Ibrtgebraaebt ,  daaa  am  16.  aieht  aar  alle  Verriebtaagea  ia 
Ordaaag  warea ,  aeadera  die  Kleiae  sieh  aaeh  wieder  bdter  vad 
laatig  aiit  ibrea  gewabaliebea  Spielea  besebüligte.« 

Bei  Beapreelraag  der  eiaaelaea  Hlle  lEdaaea  wir  aatartleh  bei- 
aea  aaderea  krillscbea  Macaatab  aalegea ,  als  dea  der  reiaea  Ars- 
■eiaüttellelire.  Ia  dieaer  erfclirt  aber  Habaemaaa  avsdrtlelüleh 
Ia  der  Verrede  zor  Araica,  daaa  dienea  Mittel  ia  BatstladoBgen 
aad  ia  Diarrbdea  aaeh  bomdepatbisehea  Oroadsitzea  aicbt  aa^re- 
weadet  werden  dfirfe.  Dieser  Aussprach  Hahaemaaa's,  offenbar 
fcenrorgemfea  dareh  dea  graaaea  MIaabraveb,  welobea  die  Arste 
aelaer  Zeit  aiit  dleaea  Mittel  ia  dea  zwei  geaaoatea  Kraalcbeita- 
formea  aiaebtea ,  Ist  nicbt  das  Werii  tbeoretiseber  Matbaiasavagea, 
seadera  eiazig  aad  allein  das  Ergebniss  seiner  mit  grosser  Autbpfe* 
rang  an  sieb  selbst  angestellten  ArznelTersoche.  Und  Dr.  Schmldy 
welcher  nicblsdestoweniger  bebaaptet,  er  habe  in  dem  gegebenea 
l'alle  die  Diarrhöe  mit  Ainica  liomöopathlsch  geheilt,  welche  Chüude 
stehen  ihm  gegen  Hahnemaan  za  Gebote?  Hat  er  etwa  seiaer 
Beits  die  Amica  aoch  geprtift  and  EesoUate  erhalten ,  die  den  von 
Habnemaaa  bekannt  gemaehten  scbnor^tral»  entgegengeseat 
wiren?  Das  wftre  allenfalls  eine  Rechtfertigang ,  die  ohne  grossen 
Wortschwall  doch  etwas  bedeutete!  Allein  Dr.  8  c  b  m  i  d  bat  die  Ar- 
aica  weder  an  sich|  noch  an  anderen  geprOft ;  er  ist  somit  nicht  In 
der  LagOi  dem  von  Hahnemano  aufgestellten  Graadsatze  , wi- 
dersprechen za  Icdnnen ;  wessbalb  wir  anch  nicht  den  geringstea 
Aastaad  aehmea,  aof  s  Bestimmteate  za  erklären,  daas  dessen  Ver- 
fahrea  im  gegebenen  Kranfcheitstblle  darchaas  kein  homöopa- 
thisches war.  Was  liegt  aber,  so  fra;rt  Dr.  8chmid  (a.  a.  0. 
8.  169) ,  meinem  Bandeln  fQr  ein  Prinoip  zu  Grande  ,  wenn  es 
nicht  das  homöopathische  ist?«  Diese  Frage  za  beantworten  wäre 
eigentlich  aicbt  mehr  unsere  Sache ,  das  könaten  wir  gut  dem 


Dr.  Sohmid  OterlMMii,  sich  aelbat  nm  ein  Princip  fOr  Min  Hmi- 
dein  iiBizu0cheD :  allein  wir  könoen  nicht  umliiB ,  unseren  verehr^ 
ten  Herrn  Kollegen  auftnerksam  ea  machen,  dass  Amica  In  der 
Brown'schen  Periode  da«  vorsflgiicfaste  Heilmittel  gegen  Diarrhöen 
war,  wie  er  sichln  den  Schriften  Krüger-Hansen's*),  Col- 
li n's  **J ,  L  e  n  ( i  n's  *^*')  u.  A.  leicht  Aberzengen  kann. 

Ftfil  Nro.  9. 

Unter  dieser  AuftichrlA  erzählt  Dr.  Schmid  sehr  weitl&uilg, 
wie  er  einem  geschwächten  und  herabgekommenen  Kranken  mit  der 
Tinctor  der  Fallkrantwnrzel  einen  schmerzhaften  JVlastdarmvorAül 
80  weit  besserte ,  dass  die  nunmehr  noch  bestehenden  leichten  An- 
mahnungen  in  Kflrj&e  wieder  zum  AnfhSren  gebracht  werden  können. 

»Gleichwol,«  sagt  er  (a.  a.  0.  S.  115),  »muss  ich  hinznragen, 
dass  ich  zum  Portgange  und  Bestände  der  Besserung  noch  andere 
Mittel  angewendet  habe.  Ich  habe  sie  aber  nicht  so  notirt,  dass 
ich  darAber  Auskunft  geben  kann.« 

Wenn  aber  fichmid  nebst  der  Arnica  noch  andere  Mittel  an- 
wendete, wie  ist  er  im  Stande  zu  bestimmen,  dass  gerade  die  Ar- 
nica nnd  nicht  irgend  ein  anderes  Miitel  die  Besserung  bewirkte  f 
Und  von  seinen  Lesern  sezt  Schmid  voraus  (S.  177),  dass  sie 
aus  solchen  von  ihm  erzählten  und  behandelten  Fällen  entnehmen 
werden ,  dass  er  die  Mittel  nach  homöopathischen  Grundsätzen  ge- 
wählt habe^  wenn  er  nicht  einmal  genau  mehr  weiss,  welche  Mit- 
tel er  aussei  den  genannten  noch  anwendete  Y ! 

In  derThat,  wir  mfissten  keine  gute  Meinung  von  den  ho«» 
möopathischen  Ärzten  haben,  wenn  wir  glauben  könnten,  dass 
fc^chmid's  Voraussetzung  auch  nur  bei  einem  einzigen  seiner  Le- 
ser Bestätigung  finden  werde!  Oder  sollte  Schmid  mit  dieser 
ganzen  weitläufigen  Krankengeschichte  wirklich  nichts  anders  be- 
weisen wollen,  aJfr  dass  mnn  einem  Kranken  196  Tropfen  der  un- 
verdtinnten  Arnicatinctur  geben  könne  ,  ohne  eine  Versohlimme- 
ruttg  damit  hervorzumren  9  Da  bitten  wir  ihn  nur  das  Organen  zur 
Hand  zu  neiunen  und  die  Stelle  nachzusehlagen ,  wo  Hahne- 
mann  fast  mit  Entrtlstung  ausruft:  »Wie  thörioht  ist  es,  die  gros- 


•j  Über  den  Typhns. 
**)  Co  11  in,  die  Ueilkräfte  der  Wolverlei.  Bresstau  iTTf. 
**^  Lentis,  Beiträge  sur  «isftbenden  ArsneiwisBenschaft.  Band  t.. 

Leipsig  1808. 


ier  A119apaflieB  als  Bew^  g^g^^  ndae  Hieorie  a«r- 
attilea  n  wollea  I« 

Fall  Nro.   3. 

EiD  aecbajihriger  Knabe ,  bereits  f  Moaate  banebkraak  (tri|^y 
mfirrisch ,  aebr  Obel  anssebend ,  b^  geriof  er  Eaaluat  ud  mirei^l- 
iDiaalgen  Stnblgiagen)  bat  seit  14  Tagen  ein  aebwacbea  Katarrbal- 
Heber ,  billigen  Hasten  mit  vielem  zäben ,  grfinlicben  Sciileimaas- 
würfe  j  &bnlicbed  Scbleimaosflass  ans  der  Nase  mit  abendüeben 
Verscillimmeningen  (etwas  Dnrst,  Hitze,  nnmliigen  Nacbtscblaf, 
Morgenscbweiss).  Ob  die  aafgetriebene  empindlicbe  Magenge* 
gend  and  der  aafgetriebene  Baacb  seit  f  Monaten  oder  seit  vier- 
zehn oder  einem  Tage  vorhanden ,  ist  nicht  gesagt. 

Schmid  gibt  einen  Tropfen  Belladonna-Tinctar)  zaerst  6  Mal, 
dann  4  Mal  im  Tage.  Nach  9  Tagen  bielten  die  Eltern 
das  Kind  ffir  hergestellt!  Ein  sehr  verdiehtiger  Satz  l  Wanim 
die  Eltern  and  nicht  Dr.  Schmidf  Uns  will  es  bedanken,  dass 
ein  leichtes  Katarriiallleber  binnen  99  Tagen  Zeit  and  Masse  ge^ 
OQg  gehabt ,  von  selbst  abzalaafen ,  and  dass  die  Eltern ,  wahr- 
scheinlich in  Bezag  aof  das  längere  gastrische  Leiden  wenig  oder  gar 
keine  Besserang  merkend ,  das  Vertraaen  aaf  BeUadonna  and  Dr. 
bchmid  verloren. 

Weder  die  angegebenen  gastrischen ,  noch  die  katarrhalischen 
Symptome  aber  sind  der  Belladonna  eigenthümlich. 

B  r  y  •  m  I  a« 

FaU  Nro.   4. 

»Ein  Mann ,  äoch  in  den  Dreissigen ,  litt  seit  9  Jahren  an  ei- 
nem Magenkrampf,  wie  er  sein  Übel  nannte«  Das  bestand  in  Fol- 
gendem s  Der  Magen  wird  zasammengezogen  and  gepresst ,  so 
dass  dadurch  der  Athem  beengt  wird ;  dann  kommt  schariSes  ätzen- 
des Wasser  aas  dem  Magen  in  den  Mand  CWfirmerbeseigen)  in 
grosser  Menge.  Ein  solcher  Anfall  ist  seit  längerer  Zeit  tfiglioh  . 
wenigstens  einmal  gekommen.  Aosserdem  verminderter  Appetit 
und  schlechte  Verdaoang,  trftge,  nicht  tfiglich  erfolgende  Stahl- 
entleerongen ,  wiewol  der  Unterleib  von  Blihangen  belästigt  and 
aofHetrieben  wird. 


toll 

Der  Patient  hatte  wlttirend  der  Zelt  dieses  seines  Übels  Heh- 
reres, immer  aber  ohne  Nutzen  gebraacht.  Er  war  bIshjBr  allöopa- 
thisch  behandelt  worden. 

Von  mir  erhielt  er  Bryonia  ,  von  der  concentrirten  Tinctnr  4 
Tropfen  t&glich  pro  doii. 

Schon  den  fblgenden  nnd  nächsten  Tag  fühlte  der  Kranke  nur 
eine  MahnnDg  seines  Übels.  Die  weiteren  Tage,  an  denen  er  das 
Mittel  fortbranchte ,  ja  mich  am  die  FortsetSBung  desselben  durch 
einige  Wochen  dringend  bat,  damit  das  9  Jahre  alte  Übel  gründ- 
lich ausgetilgt  werde,  hatte  er  Iceine  Klsge  mehr  geführt.  Zugleich 
ist  die  Verdauung  so  wie  die  Stuhlentleemng  normal  geworden.« 

Ph.  C.  Hartmann  reihet  die  Bryonia  in  die  Klasse  der  dra- 
stischen Purgirmittel. 

Die  Pröftangen  an  Gesunden  bestätigen  das  zwar  nicht,  sie 
beweisen  vielmehr  ,  dass  Bryonia  in  seiner  Erstwirkung  harten 
Stuhl  und  Verstopf\]ng  habe;  allein  sie  bestätigen,  dass,  wenn  das 
Mittel  längere  Zeit  fortgebraucht  wird ,  es  in  seiner  Wechselwir- 
kung flüssige  Stühle  und'  Diarrhöen  hervorbringe. 

Nun  spricht  aber  Dr.  Schmid  in  dem  gegebenen  Falle  von 
einem  fortgesezten  Gebrauche  der  Bryonia  dureh  einige  Wochen, 
ja  es  ist  in  der  ganzen  Krankengeschichte  nicht  erwähnt ,  ob  der 
überaus  dankbare  Patientsich  überhaupt  entschlossen  habe,  sie  je- 
mals wieder  auszuset/<en. 

Wenn  aber  Bryonia  in  der  anverdünnten  Tinctur  zu  16  Tropften 
des  Tages  längere  Zeit  fbrtgesezt  im  Stande  ist ,  vermöge  ihrer 
physiologischen  Eigenschaft  den  Stuhlgang  zu  befördern ,  und  so 
lange  diese  Wirkung  anhält ,  die  vorherrschende  flreie  Magensäure 
nach  unten  auszuleeren,  wie  wird  Schmid  beweisen  wollen,  dass 
die  Wirkung  in  dem  erzählten  Falle  eine  homöopathische  warf 

Wenn  die  antigastrische  Schule  Lust  bekäme,  diese  Heilung 
für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  und  zu  behaupten ,  die  Besserung 
sei  hier  nicht  auf  speciflschem  Wegej  sondern  nach  dem  Derlva^ 
(ionsprincipe  erfolgt;  wie  will  es  Schmid  anfangen,  das  Gegen- 
theU  zu  beweisen? 

Wenn  die  Homöopathen  ihrerseits  aus  der  reinen  Arzneimittel- 
tellehre nachweisen  werden,  dass  die  Wirkung  der  Arznei  hier 
keine  homöopathisch  -  speoülsche ,  sondern  eine  physiologiseh-  #) 
speciflsche  war,  wo  wird  Schmid  seine  Gegenbeweise  herholen 
wollen  f 


*)  Siehe  oben  Seite  39t. 


-mi-LfiM.    «» IM  itfciiu  %m  begreifBB  ^  wie  jeaud  Bit  salchea 
_. ,  1  li  wmtta  fti^  i^Ml«  enter  Gr9«ie,  wie  Hahaeiiene  es 


FaU  Nro.  5. 

%JKmi  Wtataigerj  dessen  Arzt  ich  seit  6  Jahren  bin,  hatte, 
Wa^  mA  ihn  snr  Behandlnn^  übernommen ,  an  einer  Paresis  der  nn- 
Uraii  Ssitremititen  gelitten ,  so  dass  er  ohne  Hilfe  eines  Führers 
w^dar  Im  Zimmer,  das  er  bereits  seit  4  Wochen  gar  nicht  verlas* 
mmf  sn  gehen ,  noch  auch  sieh  ohne  Stütze  etwas  länger  aoArecht 
m  halten  im  Stande  war.  Bis  zn  dieser  Zeit  war  er  allüopathisch 
behandelt  worden.  Das  znlezt  gebranchte  Mittel  war  Sublimat  in 
PiUeororm  gewesen.  Vor  Jahren  hatte  der  Kranke  an  Fnssgeschwfl- 
ren  gelitten,  welche  jezt  geschlossen  tbeils  missf&rbige  Flecken, 
theils  Narben  zurückgelassen  haben.  S  ab  a  dl  IIa — das  ist  mir  noch 
deutlich  im  GedSchtnisse  —  war  das  Büttel,  welches  ihm  unter  mei- 
ner Behandlung  wieder  auf  die  Beine  geholfen  und  ihn  zum  Ge- 
brauche derselben  belihigt  hatte. 

Der  FaU  aber  ,  von  dem  ich  berichten  will ,  ist  folgender.  Der 
Kranke  hatte  hierauf  öftere  nichtliche ,  mehrere  Nachte  hinter  ein- 
ander  immer  sich  wiederholende  AnAlle  von  sehr  heftigen  Schmer- 
zen in  den  unteren  Eztremitfiten ,  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener 
Stelle.  Die  Schmerzensstelle  selbst  zeigte  nie  weder  Gesehwulst , 
noch  Hitze  oder  Böthe ,  noch  auch  Vermehrung  des  Schmerzens 
selbst  beim  stärksten  Drucke.  Der  Schmerz  war  schneidend  und 
wühlend ,  wie  mit  einem  Messer ,  und  oft  so  heftig  und  anhaltend, 
dass  meist  die  ganze  Nacht  unter  Jammern  verbracht  wurde.  Weder 
Wirme  noch  Kälte,  noch  Senfteig,  welche  der  Kranke  aus  eigenem 
Antriebe  in  der  Verzweiftung  gebrauchte,  brachten  nur  etwas  Lin- 
derung. Mehrere  Mittel,  von  mir  dagegen  gebraucht,  waren  gleich- 
Ihlls  fruchtlos. 

Auffallend  günstig  und  schnell  wirkend  waren  aber  immer  die 
Canthariden:  von  der  concentrirten  Tinctur  1 — 9  Tropfen  pro  tfosi, 
i  ^  ^stündlich  nach  der  Heftigkeit ;  so  zwar ,  dass  immer  gleich 
in  der  ersten  Nacht  auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels  ein  bedeuten- 
der Nachlass  eintrat ,  die  folgende  Nacht  aber  kaum  über  mehr  als 
höchstens  eine  Mahnung  geklagt  ward.« 

Der  Umstand,  dass  der  in  Rede  stehende  Kranke  früher  von 
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seinem  aUOopathiaehen  Arzte  gegen  eine  Parese  der  unteren  Extre- 
tremitftten  Bnblimaepillen  erliielt ;  der  Umstand ,  dass  er  vor  Jahren 
an  Fassgesohwflren  litt,  weiche  hissUehe  Flecken  und  Narben  za- 
rflcldiessen ;  die  Art ,  wie  die  Schmerzen  auftraten  and  die  Zeit , 
In  der  sie  wfltbeten ,  lassen  nicht  den  geringsten  ZwelM  übrig , 
dass  es  sich  hier  um  niclitliohe  Knoohenschmerzen  s  y  p  h  i  1  i  t  i» 
sehen  Ursprungs  handle. 

Gegen  diese  furchtbaren  NachzOgler  der  Lustseactte  und  de6 
OnecMIbers  gibt  Dr.  fiohmid  M  —  48  Tropfen  der  unTerdftnnten 
Cantharidentinctur  im  Verlauf»  von  94  Stunden  und  glaubt ,  weH 
der  Sehmerz  Ar  den  Augenblick  nachliess ,  den  Kranken  damit  ge- 
heilt zu  haben  —  auf  homSopathisohem  Wege  und  ohne  alle  Ver- 
schlimmerung 1 

Wir  glauben,  dass  man  ron  allem  dorn  unserem  verehrten  Kol- 
legen nicht  das  Geringste  zugestehen  kSnne. 

Denn  erstlich  verdient  die  verdbergehende  Beschwichtigung 
eines  Leidens  durchaus  nicht  den  Namen  einer  H^lung.  Und  dass 
In  dem  erzählten  Falle  die  Schmerzen  wirklich  nicht  andauernd 
geheilt ,  sondern  nur  vorübergehend  beschwichtiget  waren,  erhellet 
aus  Schmid's  eigener  Phrase^  welche  lautet:  »Günstig  und  schnell 
wirkend  waren  aber  immer  die  Cantharides ,  so  zwar,  dass  im- 
mer  gleioh  in  der  ersten  Nacht  auf  den  Gebrauch  dieses 
Mittels  ein  bedeutender  Nacblass  eintrat.«  Da  musste  ja  das 
Mittel  immer  wieder  gegeben  werden  ,  und  immer  bewirkte  es  nur 
einen  Nachlass.  Gewiss ,  eben  so  wenig  als  ein  heftig  wüthender 
Zahnschmerz  cariOsen  Ursprungs  je  noch  durch  ein  üusserlich 
angewendetes  Vesicans  gründlich  geheilt  wurde,  eben  so  wenig 
vermögen  die  Cantharideo.  ipnerlioh  gereicht  (Inneres  Vesicans}) 
nftchtliche  syphilitische  Knoobenschmerzen  für  die  Dauer  zu  heilen. 

Homöopathisch  kann  aber  das  Verfhhren  In  keinem  Falle  ge- 
nannt werden;  denn  weder  deutet  die  reine  Arzneimittellehre  dar- 
auf hin,  dass  die  durch  Canthariden  hervorgerufenen  Schmerzen 
den  karakteristischen  syphilitischen  Knechenschmerzen  auch  nur  im 
Entferntesten  fthnlich  seien;  noch  hat  die  Erfahrung  nachgewiesen, 
dass  zwischen  den  Canthariden  und  der  secundfiren  Lustseuche  ir- 
gend eine  besondere  (speciflsche)  Beziehung  statt  finde. 

Viel  eher  dürfte  dieses  Verfhhren,  da  es  dem  Dr.  SchmId 
blas  um  ein  Princlp  zu  thun  ist ,  dem  Contrastimnlism  anheimfallen ; 
denn  Giacomo  erkiftrt  ja  C^aneette  franfoise.  1888,  Nr.  6.J  die 
Canthariden  naoh  dem  TarturuB  emetfetü  und  der  Digitalis  für  das 

OMt.  Z.  f.  Hom.  IIL  2.  t7 


soavcniMCe  HeUttiUel  der  CealnsIfandM-ThMrie.  —  Dai  grto- 
mere  Gakea  als  Sehsid  Tenbra«^  ja  mOsC  üeseSdvle  aMt. 

Was  cadüeh  dea  Trioaph  aaMaagt,  tai  SabaiU  aa  kack 
aaadiligt,  daaa  er  CroU  aa  giaaaer  Gabea  daeh  MJnaala  alaa  h— 8a- 
patkiaeke  VerackllBaieraag  keakackteCe  ,  aa  TcraCakt  aiek  ja  taa 
aeikat  y  daaa  kel  verfdiKcr  Mittdwakl  vaa  aiaar  k  a  ■  9  a  p  a- 
tkiackea  VeraekllaiBieraBi^  gar  aiakl  die  Eada  w^m  kSaae, 
wal  aker  vaa  räMB  AraneiaieekCkaaiau  Sia  Arweiaia^diaB 
erxeagea  akcr  die  Caaüiaridea,  daa  kaaaea  wir  aaaeni  Harn  Kai- 
leg  aa  aaa  tigtm»  SiMinuii^  veraiekani. 

Eis  KaalkiaaB  j  M  Jakre  alt,  veraekl«dl[fa  etwa  6  Ctoaa  Caa«« 
tliaridea  ia  der  Meiaaai^ ,  ea  wirea  Kapera.  Er  arkaaata  aker 
aeiaea  Iirtkom  alaakald,  traak  sekr  viel  Waaaer  aad  glaakta  jade 
aekidlieke  Kiawirk«a|r  der  spaalaekea  Fliagea  dadavek  kea^t||^  aa 
kakea.  Ia  der  Tkat  Ferspfirte  er  aaek  ia  der  enleaZ^aaaaer  eiaeai 
leicktea  Breaaea  ia  der  Hararökre  aiekt  daa  geriagate  Uawaklaeia, 
daa  Biaa  dea  Caatkaridea  liiCte  aaaekreikea  ktaaaa.  Etat  aaak  a 
Maaatea,  aag e  drei  M oaatea,  eatwiekelte aiok  akaealleVer« 
aalaaeaag  eiae  IBrekterlieke  C^atitia  aiit  Priapiaaiaa,  Haradraag, 
Biatkaraea ,  «ad  t  Jakre  danerte  ea ,  kia  Faüeat  yaa  allea  dieaea 
Beaekwerdea  giaslick  kefreit  werdea  kaaate. 

Uaaer  Fteaad  Dn  W  a  t  z  k  e  keafcacktele  aagar  (Bekekniaga« 
epiatela.  8.  8%)  eia  9  Jakre  aadaaeiadea  Caatkaiideaaleektka«. 


Fan  Nro.  9. 

»B.|  eia  Vierziger,  war  ia  Deeeaikw  1843  aaek  aeiaeai  Be- 
rickte  aa  eiaer  Braatfblleatzüadaag  (wakraekeialiek  war  ea  ^ae 
Eatzfladaag  dea  Herzeas  oder  dea  Herzkentela)  eilcraakt,  oad  da- 
gegea  ailöopatkiaek  kekaadelt  wordea.  örtlieka  Blaleatleeraagea , 
Cataplaamea ,  aekr  waraiea  Yerkaltea  oad ,  aekat  iaaeriiekea  Me- 
dieiaea,  aekr  warme  oad  erweiekeade  0etriake  warea  ia  Ükar- 
masae  dagegea  aageweadet,  oad  der  Kraake  fkat  iamar  ia  praAi- 
aea  aad  ackwiekeadea  Sekweisaea  erkaltea  wordea. 

Sckoa  vor  dieser  Kraakkeit ,  seit  Aafluig  dea  Yergaageaea 
Sommers  katte  er  aiok  grössCeatkeila  aawekl  kefkadea,  war  aker 
dock  aie  kettlig erig  gewesea.  Seiaem  Berickte  za  Folge ,  katte  er 
aa  maackerlei  Uaterleikaatdroagea  aad  aa  Blatwalla^gea  gdittaa; 
ackoa    eiae   geriige  Yeraalasaaag  liatte  kei  ika  aiaaa  atarkaa 
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Sehwei08  henrbri^ebraGht.  -^  Dagegen  hatte  er  viele  Medioinen  ge- 
brancht  j  ehne  eben  dadurch  eine  weeentliehe  und  danemde  Bes- 
aernng  in  seinem  Befinden  ersielt  na  haben. 

AU  der  Kranke  von  der  genannten  Entzttndang,  die  länger 
alB  gewöhnlich  angehalten  hatte,  endlich  befreit  war,  so  konnte 
er  sich  doch  nicht  erholen.  Unter  den  Überbleibseln  ¥rar  es  vor- 
züglich die  Blntwallnngy  welche  den  Kranken  nicht  allein  sehr 
bennrnliigte  and  schwächte ,  sondern  aaeh  meist  nm  den  Nacht- 
schlaf brachte.  Diese  Wallnng  des  Blutes  war  vorsflgUch  im  Her- 
zen durch  starkes,  den  Kranken  ängstigendes  Pulsiren  ausgezeich- 
net und  sichtbar.  —  Weder  die  deshalb  gemachte  Venäsection  noch 
auch  die  gebrauchten  inneren  Mittel:  Aqua  Latsroeeraii y  Digita» 
Usy  SulphasChm.hMien  Besserung  gebracht  und  hinterlassen.  Belbst 
Morphium  aeeticum  konnte  dem  Kranken  keinen  erquickenden 
Nachtschlaf  verschaffen ;  das  SchwächegefQhl  war  nach  einer  flber- 
standenen  Nacht  meist  grösser  als  am  vorhergehenden  Abende. 

Unter  längerer  Fortdauer,  ja  unter  Zunahme  dieses  Leidens 
stellten  sich  endlich  einige  vage  reissende  Schmerzen  in  den  Ex- 
tremitäten ein.  Dagegen  waren  Baecae  Juniperi  (zu  Einreibungen 
und  Binräucherungen  verwendet)  gebraucht  worden.  Darauf  hatten 
zwar  diese  Bchmerzen  aufgehört ,  dagegen  aber  waren  wieder  so 
starke  Athmungsbeschwerden  und  Herzbeklemmungen  erfbigt,  dass 
der  Kranke ,  welcher  in  grosser  Lebensgefahr  schwebte ,  bereits 
mit  den  Tröstungen  der  Religion  versehen  war ,  als  ich ,  zur  HiUe 
und  Behandlung  gebeten  y  beim  Kranken  eintraf. 

Ich  flind  ausser  diesen  noch  fortbestehenden  Beohwerden  den 
Puls  äusserst  irregulär,  aussetzend,  sehr  frequent,  schwach  und 
leer,  damit  flbereinstimmend  auch  den  Herzschlag  beschaffen,  bald  er- 
kaltenden proftisen  Schweiss.  Der  Kranke  hatte  keinen  Husten,  klagte 
aber  sehr  über  grosse  innere  Hitze,  ttber  Angstgefühl  und  Aber 
heftigen  Durst  Eine  Herzlähmung  schien  mir  nicht  unwahrschein- 
lich. Ich  hatte  den  Kranken  in  den  Abendstunden  gesehen  und  Ar- 
senik, 9.  Verreibung^  gegeben.  Die  Nacht  ist  glflcklich  vorflberge- 
gangen,  ja  das  Befinden  des  Kranken  war  am  folgenden  Morgen 
im  Ganzen  gebessert ,  selbst  Herz  -  und  Pulsschlag  intermittirten 
nicht  mehr  und  zeigten  auch  wieder  mehr  Energie.  Die  Ausculta- 
tlon  und  Percussion  zeigten  weder  im  Herzen  noch  in  den  Lungen 
und  dem  Brustfelle,  noch  auch  in  der  Brnstliöhle  irgend  eine  Ab- 
normität an.  Das  war.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  im  Februar  1844 
zwischen  dem  94.  und  VT. 
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An  I.  Mfin  fab  ieb  gßgtm  des,  im  WeMaUkhea  noch  so  be- 
sleheadeB,  aber  doefc  gebesscrfeB  ZosUttd  dem  Knakea  Corfto  re- 
getahUiM  roB  der  i.  YerreiboB^  (t :  100) ,  eiicm  6  GniB  p.  dL  swel- 
slCBdlkb  zn  liraiieheB.  iBden  ieb  dieaea  Mittel  die  foIi^cadeB  Ta^e 
— .  aecba  soleher  I^mok  iai  VerlaBfe  tob  04  Stsadca  —  fortbran- 
ebon  lieaa,  ward  aeiB  Bedaden  dadvrch  ao  aadallend  ala  aebaell 
oBd  weaeotlicb  gebeaaert ,  daaa  ieb  iba  bereita  an  &  Mirz  zbbi 
Jestea  Male  beaoebte,  gleidiwol  aber  dieaea  Mittel  Bocb  eini^ 
Taj^e  ibrtflebBieB  lieaa;  worauf  er  bereite  in  Staade  war,  mich 
aelbü  zu  beaaeboB.« 

Zam  Scblnaae  b^nerkt  Dr.  8  c  b  bi  i  d :  »Der  Kranke  iat  ant 
deaGebraaeb  dieaea  Mittela  all  ei  a  aicbt  aar  tob  aeiaea  Blatwal- 
luageo,  BerzUopfen,  Beklenuttnagea  a.  a.  w.  befreit,  aoadera 
aucb  aein  lange  ror  der  geaanaten  Eatzfiadnag  maaigfkeb  ia  üa- 
ordanag  begriffener  Unterleib  zu  den  nattlrücben  Venichtvngen 
wieder  zorfickgebracbt  worden.« 

Wir  aber  glaubea,  daaa  der  in  Rede  atehende  Kranke  nicht 
nor  nicht  aiif  den  Gebrancb  der  Holzkohle  allein  Yon  a^em 
Obel  befreit  wurde ,  aondem  wir  glauben ,  die  Holzkohle  habe  an 
der  Heilnng  dieaea  Kranken  auch  nicht  den  geringaten 
Antheil  gehabt. 

Zwiachen  dem  04.  and  07.  Februar  wurde  Dr.  Bchmid  zu 
dem  in  Bede  atehenden  Kranken  gerufen.  Er  fand  den  Herz  -  und 
Pulasehlag  duaaerat  irregulär ,  auaaetzend ,  achwach  und  leer.  Der 
Kranke  klagte  fiber  groaae  innere  Hitze ,  tiber  Angatgelühl  und 
Qber  heiligen  Durat  Die  Herzbeklemmung  war  aehr  bedeutend. 
Gewlaal  lauter  dringende  Anzeigen  fOr  die  Anwendung  dea  Arse- 
nik. Uad  Arsenik  hat  der  Herr  Verfbsser  auch  verabreicht  und  zwar 
in  der  0.  Verreibung.  Wie  oft  die  Dosis  wiederholt  wurde,  wird  zwar 
iüer,  gerade  hier^  wo  ea  zu  wissen  so  noth wendig  wire,  aus- 
.nahmaweiae  nicht  erwähnt. 

Am  folgenden  Morgen  war  der  Krankheitszustand  gebessert. 
Herz»  und  Pnlsschlag  intermitürten  nicht  mehr  und  zeigten  mehr 
Energie.   Der  Arsenik  hatte  somit  offenbar  wohKhätig  eingewirkt. 

Was  Schmid  vom  04.  Felruar  bis  t.  März  diit  dem  Kranken 
vornahm,  wird  nicht  erwähnt.  Wir  mtlssen  also  annehmen,  er  habe 
den  Arsenik  fortnehmen  lassen,  und  zwar  in  gewohnter  Welse 
mehrere  Male  im  Tage. 

Am  1.  März  gab  er  gegen  den,  im  Wesentlichen  noch  so  be- 
stehenden,   aber  doch  gebesserten  Zustand   Carbo  vegeiaMk. — 
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Jezt  erst  ward  das  Befinden  defl  Kranken  auffallead  sclineH  and  we- 
senUich  gebessert.  Am  6.  M&rz  war  er  genesen. 

Naeh  unserem  Dafttrhalten  war  der  Arsenik  das  alleinige  Heil- 
mittel in  diesem  Falle. 

Dass.  aber  die  am  ersten  Tage  eingetretene  Besserung  gleich- 
sam stehen  blieb  und  keine  weiteren  Fortschritte  machen  wollte  y 
daran  war  .gewiss  nicht  der  Arsenik,  sondern  einzig  und  allein 
die  zu  grosse  Gabe  und  die  wahrscheinlich  zu  hfiulige  Wiederho- 
lung derselben  schuld.  (Das  sind  ja  auch  homOopathisehe  Ver- 
schllmmbrungen ,  wenn  die  passend  gew&hlcen  Arzneien,  in  gros- 
sen Gaben  h&uflg  wiederholt,  den  Organism  fortwiMirend  anregen 
und  zu  bestftndigen  Gegenwirkungen  aufreizen !} 

Erst  am  1.  Mfirz,  als  die  Holzkohle  gereicht  wurde,  und  der 
Arsenik  nicht  mehr  durch  sich  selbst  gehemmt  seine  ganze  Heil- 
kraft entfalten  konnte ,  da  ging  die  Besserung  auiraUeiid  schnell 
Yon  statten. 

Allerdings  war  es  ein  Glfiok  (Qr  den  Kranken,  dass  Schmid 
die  Holzkohle  wählte ,  ein  Mittel ,  das  weder  eine  antidotarischc 
Beziehung  zum  Arsenik,  noch  irgend  eine  pathische  Beziehung 
zum  erkrankten  Organe  hatte ;  allein  wir  sind  fest  überzeugt,  dass 
die  Heilung  eben  so  schnell,  wenn  nicht  noch  schneller,  erfolgt 
wfire ,  wenn  er  anstatt  die  Kohle  zu  reichen  gar  keine  Arznei  wei- 
ter verabfolgt,  oder  wenn  er  den  Arsenik  gleich  anfangs  in  klei- 
nen und  seltenen  Gaben  gegeben  hätte. 

C   r   o   e   wä   mm 

Fall  Xr.  7. 

ist  keine  Krankheit.  Die  hier  auHgemahltc  Nachtscene  haben  wir 
bei  Kindern  öfters  erlebt.  Der  flachüge  Hirnreiz  verschwindet  ge- 
wöhnlich in  /4  —  '/,  Stunde  ohne  alles  Zuthon  der  Kunst. 

Auch  den  im  Fall  Xr.  8  geschilderten  Zustand  einer  Wöchne- 
rinn  am  2.  Tage  nach  der  Entbindung  können  wir  nicht  fOr  eine 
Krankheit  ansehen.  Was  aber  der  Safran  mit  den  Symptomen  der 
beiden  Ffille  zu  schaffen  habe,  darüber  gibt  uns  unsere  Arzneimit- 
tellehre keinen  Aufbchlnss. 

Fall  Xro.  9. 

»Ein  Hftmorrhoidarius ,  bereits  in  den  Ffinfoigen,  dem  in  frü- 
herer  Zeit  entartete  Hämorrhoidalknoten  operirt  worden  sind,  bei 
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d«ai  ich  selM  Bpiter  eotoOadeto  HimMilioldalkDOteii  elaiDal  ke- 
bandelt  habe ,  liU  bieranr  zu  Zeiten  an  ikteriscben  ZofUlen. 

Daraus  aber  hatte  sieh  ein  Leiden  eigeotbümliober  Art  gebil- 
det, deasen  wesentliche  Symptome  waren:  MagenvOlle  und  Aof* 
gfetriebenheit ,  Aafotossen  und  ranziges  Sodbrennen,  Brechübei- 
keit  und  endlich  schwieriges  Erbrechen  7erschieden  gearteter  Flfis- 
sigkeiten ;  fein  schneidender  Schmerz ,  in  der  Gegend  des  Herzens 
beginnend ,  sich  dann  auf  die  Magengegend  ausdehnend  nnd  da 
fliirend;  Lebergegend  nicht  aufgetrieben,  schmerzlos;  Bauchge- 
gend eingefallen;  keine  Stuhlenüeerung  wahrend  des  Anftilles; 
Kiystiere  leisten  einen  ungendgenden  Dienst  und  jede  erzwtmgene 
Stuhl  entleerung  wird  von  keiner  Erleichterung  begleitet;  Puls  lang- 
sam, selten  Aber  60  Schiige  In  einer  Minute,  ungleich  ausse- 
tzend; so  auch  der  Herzschlag.  Die  Auscultation  und  Percussion 
hat  keine  Spur  von  einem  organischen  Herzfehler  nachgewiesen. 
In  der  HAhe  des  Anfblles  befillt  den  Kranken  ein  so  bedeutender 
Athemmangel ,  dass  er  sich  kaum  zu  fbssen  weiss. 

Ich  habe  diesen  Zustand  bei  demselben  Kranken  schon  ziem- 
lieh  oft  behandelt  und  meine  Noth  damit  gehabt.  Viele  dagegen 
gebrauchten  Mittel ,  als :  Chifia^  ArnicOy  Nux  vomica ,  Mercuritis, 
IpecacuanhOy  DigitaliSj  Colchicum^  Belladonna^  Laurocerasvs^  Hyo^ 
$ryamus^  Aurvm  und  andere  Hessen  mich  mehr  weniger  im  Stiche 
und  leinteten  im  Ganzen  nur  geringe  und  langsame  Hilfe,  so  dass 
der  Zustand  nun  einige  Male  eine  bedenkliche  HeHigkeit  erlangt 
und  tkber  eine  Woche  angedauert  hat. 

Nur  Crocus ,  in  einer  Gabe  von  1 — 8  Tropfen  von  meiner  con- 
centrirten  Tinctur  1— 9sttlndlich  gebraucht,  war  bisher  das  einzige 
Mittel,  welches  den  Anfall  am  schnellsten  und  sichersten  gehoben 
hat.« 

Und  mit  diesem  Resultate  ist  Schmid  so  zufHeden,  dass  er 
den  Fall  der  Veröffentlichung  werth  hfilt  f  Schmid,  welcher 
W  a  t  z  k  e  gegenüber  von  einem  homöopathischen  Mittel  for- 
dert, dass  es  Typhus,  Masern-  und  Scharlachileber  coupire,  ist 
flberglflcklich,  wenn  es  ihm  gelingt,  einen  Krankheitsanfall  abge- 
kürzt zu  haben ! ? 

Mit  solchen  Ffillen  dürfte  es  ihm  schwer  gelingen ,  die  homöo- 
pathischen Arzte  für  seine  Gaben  zu  gewinnen. 

Wir  anderen  ,  wir  spannen  zwar  unsere  Anforderungen  an  die 
homöopathischen  Mittel  nicht  gar  so  hoch ,  dagegen  begnügen  wir 
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US  aker  amh   Mkt  aii   Mofea   Be«diwl€iitf|^iif en    elaseloer 
Symptome. 

Wir  woUeD  ftwar  damit  aleht  gesagt  haben,  dass  wir  nicht 
aveh  Euweiiea  geaöthlgt  seien ,  eymptematiBeh  an  Werke  za  ge- 
hen ;  ja  wir  sind  avweOen  sogar  glflcfcUch ,  wean  wir  nur  die 
Mittel  kennen,  welche  einselne  drohende  Brscheinangen  zu  he«* 
sehwiehllgen  im  Stande  sind ;  allein  wir  werden  nns  niemals  ein- 
hllden  dadnrdi  elae  besondere  Hellung  bewirkt  au  haben ;  noch  we- 
niger wftrden  wir  ein  solches  Verfahren  als  eine  Muslerhelluog  der 
öffentlMkeit  übergeben ,  am  allerwenigsten  aber,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  Dogmen  umanstossen  und  andere  dafBr  an  sub- 
stltolren« 

Fall  Nro.  10. 

»Josephs  N.,  86  Jahre  alt,. krSnkelt  seit  ISoger  als  9  Mona^ 
ten.  Seit  der  Zeit  entstanden  ,  folgten  auf  einander  und  bildeten 
sich  ailmSlig  mehr  aus :  AppetiÜosigkeit ,  Beschwerden  schon  von 
wenigem  Essen  selbst  leicht  Tcrdaulicher  Speisen ,  Aofgetrieben- 
heit  und  Bmpilndlichkeit  der  Magengegend ;  an  verschiedenen  Stel- 
len der  Extremitäten  ziehende  Schmerzen,  die  sich  endlich  in  eine, 
besonders  bei  Bewegung  schmerzhafte  Steifigkeit  verstärkten ;  all- 
milige  Abnahme  der  Kräfte  und  der  natftrlichen  Körperwärme ;  un- 
ruhiger, nicht  erquickender  Schlaf;  grosse  Niedergeschlagenheit 
und  Freudenlosigkelt  des  Ctomüthes. 

Die  schmerzhafte  Steifigkeit  der  Extremitäten  üess  hierauf 
zwar  wieder  nach,  dagegen  aber  verbreitete  sich  eine  intensive 
Gelbsucht  über  den  ganzen  Körper.  Die  Magengegend  ward  noch 
aufgetriebener  und  empfindlicher;  dabei  Abscheu  vor  dem  Essen, 
öfters  wiederkehrende  Übelkeit ,  Brecherlichkeit ,  ja  selbst  Erbre- 
oben  von  wenigem  geschmacklosen  Wasser ;  aufgetriebener  Unter- 
leib, Immer  durch  mehrere  Tage  mangelnde  Stuhlentleerung,  Urin 
sparsam  und  schwärzlich;  grosse  Mattigkeit  und  Kälte  des  Kör- 
pers ;  weinerliches ,  nicht  zu  erheiterndes  Gemflth. 

Am  8.  Februar  1845  hatte  ich  sie  besucht  und  ihr  China  in 
der  Tinotur  bis  zum  lt.  ohne  allen  günstigen  Erfolg  gegeben.  An 
diesem  Tage  gab  ich  Digitalis  von  der  conoentrirten  Tinctur  vier 
Tropfen  pro  ioH  7mal  in  Verlaul  von  %k  Stunden.  Es  ward  ihr 
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djuMf  Akel  OBd  kredbeilM«  «^ehwel  IkM  iA  4m  mitcl  Ha  sm 
16.  is  denelbea  Dosi«  oad  Wiederbolni^  fartbraaeheB. 

8di9B  MB  14.  kmiie  siek  Besienui^  dai^BBMlt ,  bm  i€.  BBstast 
und  riebibare  AbBahBie  der  OelbBOcbi ;  der  Uris  ÜMt  Bebe»  wieder 
VDB  BBtfirlieber  Farbe;  Ma^eBfcifeBd  aiebt  aebr  BBrgetrlebeB  «ad 
e0pflBdU«b ;  deafleiebeB  aaeb  der  Baseb  aiebt  aiebr  aail^Criebea. 
Dagegen  alelltea  sieb  wieder  seüweiae  siebeade  Sehaenea  aa  rer- 
nchiedeaen  StelleB  des  Kdrpera  eiB,  aad  ia  dea  Bebaltora  bat  sie  oa 
Gefttbl  roa  acbmerzbafler  Steiigkelt  bekoniBiea.  Die  Krifte  aeb- 
men  zu ,  die  Weiaerlicbkelt  hat  giaxllefa  avfjgebdrt ,  ja  die  Kraake 
iat  aogar  heiter. 

Am  16.  Digilalis,  3  TropfeD  p.  d.  5ntal  in  f  4  Bt  bia  Bom  tO. 
VoB  dieser  Zeit  an  keine  8par  mehr  tob  derCtolbaacht.« 
Gegen  diesen  Fall  haben  wir  Verachiedenea  einssnwenden.  Er- 
stens ist  die  BeobaehCnng  keine  reine. 

Alles  y  was  wir  im  Falle  Nro.  6  vom  Arsenik  in  Bezichang  zur 
Holzkohle  sagten,  mfissen  wir  hier  ron  der  China  in  Beziehung  zur 
Digitalis  geltend  machen. 

Bei  so  grossen  Gaben  und  so  hünflgen  Wiederhol nngen  bleibt 
es  immer  unentschieden ,  ob  die  Heilwirkungen  der  Arzneien  nicht 
erst  dann  entwickelt  werden ,  wenn  sie  einmal  nicht  mehr  genom- 
men werden,  namentlich  wenn  der  Arzt  ein  Mittel  unmittelbar  auf 
das  andere  folgen  Iftsst ,  ohne  die  Nachwirkung  eines  jeden  einzel- 
neu abzuwarten. 

• 

Zweitens  erscheinen  derlei  Gelbsuchten  nicht  selten  im  Ver- 
laufe langwieriger  Krankheiten  gleichsam  als  Ausgaugspuncfe  oder 
Krisen.  Als  solche  heilen  sie  natarlich  von  selbst  ohne  alles  Hinzu- 
tbun  der  Kunst,  und  mit  ihnen  verschwinden  gewöhnlich  auch  alle 
früher  bestandenen  Leiden.  (A.  G.  R  i  c  b  t  e  r.  Bd.  IV ,  S.  448.) 
Es  bleibt  demnach  ganz  unentschieden,  ob  die  Kranke  die  179 
Tropfen  der  concentrirtcn  Tincl.  DigUalis  nicht  ganz  unnOthiger- 
weiso  verschluckt  habe. 

C)   a   I    o   Ott   e   I« 

Fall  Nro.  11. 

»Ein  Midchen  von  4  Jahren  ,  von  blassem  and  zartem  Ausse- 
hen und  mit  einem  grossen  Bauche,  welrhes  Öfters  unordentliche 
Stuhlontleerungen  hat ,  hatte  ^egcn   Ende  November  1644   eine 
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Diarrhöe  bekommen.  Nach  Angahe  des  Vaters  hatte  die  Kleine  aiM* 
aerdem  anfiings  heftif^ea ,  apiter  achleichendes  Fieber.  Der  jedes- 
maligen Entleemng  gingen  im  Anfange  der  Krankheit  atfirkere ,  im. 
weiteren  Verlaufe  gemilderte  Schmerzen  im  Bauche  voran ;  die  ent* 
leerten  Stoffe  waren  meist  weisslich  mit  kleinen  Flocken  vermischt. 
Solche  Entleerangen  erfolgten  im  Tage  8  —  6.  Urin  sparsam  >  trüb 
mit  weissschleimigem  Bodensätze.  Die  Kleine  schttohtern^  verdrüss«^ 
lieh ,  zu  keinem  Spiele  aufgelegt. 

Am  18.  December  erhielt  sie  von  mir  HydrargytMm  muriaii^ 
cum  näie ,  von  der  1.  Verreibung  (Ö :  800}  gegen  3  0r.  p.  d,  Smai 
in  94  Stunden,  am  19. ,  90.,  91.  und  99.  dreimal  im  Tage. 

Am  90.  hatte  die  Diarrhöe  aufgehört  und  bis  93.'  sich  gar  keine 
Stuhlentleerung  eingestellt ,  welche  aber  von  da  an  wieder  taglich 
und  regelmässig  erfolgtf^ ;  der  Urin  hat  wieder  die  normale  Farbe  !!« 

Calomel,  dieses  Passe- Partout  der  alten  Schule,  wird  hier  von 
unserem  Kollegen  auf  homöopathischen  Boden  verpflanzt.  Dagegen 
Hesse  sich  nichts  einwenden,  wenn  Dr.  Schmid  derjenigen  Auf- 
forderung, welche  die  Homöopathie  an  jedes  neu  anzuwendende 
Mittel  stellt ,  entsprochen,  wenn  er  nämlich  das  Mittel  früher  an. 
sich  oder  an  andern  geprüft  hätte. 

Allein  Calomel  ist  bis  jezt  fOr  die  Homöopathie  eine  Terra  in^ 
cognUa ;  die  physiologischen  EigensohaüeU' desselben  sind  gänz- 
lich unbekannt  Die*  wenigen  Erscheinungen,  welche  wir  davon, 
wissen ,  sind  grösstentheils  dem  Krankenbette  entnommen.  £  in  e* 
karakterisiiaeho  and  beständige  Erscheinung  desselben  >  die  grü-. 
nen  gehackten  Entleerungen,  fehlen  gerade  in  dem  er- 
zähl ten  Falle. 

Dr.  Sehmid  muss  demnach  seine  Indioation  fQr  dieses  Mittel 
einer  anderen  Heilmethode  entnommen  haben. 

Und  die  Heilung  selbst?  Verdient  das  Aufhören  der  Diarrhöe 
so  genannt  zti  werden  ?  Der  grosse  Bauch  ,  das  blasse  Aussehen  , 
die  unordentlichen  Stnhlentleerungen  —  wurde  alles  das  durch  das 
Calemel  beseitigt?  Wir  zweifeln  daran,  weit  Dr.  Schmid  gewiss 
nicht  unterlassen  hätte,  diese  wichtigen  Momente  besonders  her-* 
vbrzuheben ,  und  weil  wir  in  unserer  Praxis  die  Erfahrung  mach- 
ten ,  dass  gerade  bei  Kindern  die  scrophulös  infiltrirton  Gekrösdrü- 
sen,  die  Erweichung  derselben  und  der  Tod  durch  Auszehrung  um 
so  häufiger  vorkommen,  je  öHer  und  je  mehr  Calomel  ihnen  früher 
gereicht  wurde. 


Fall  Nro.   ff. 

Mm  KM  TM  S  Moulca  Wk«nt  mmA  iea  KaCwShaea  Ab- 
weidieB :  (8tiUe,  cud|^  üb  Ta^^e,  atkati  itzea^  Bit  dea  gehack- 
fea  Eiera  ihalicfcea  Btfiekehea,  aatcr  Ahgßmg  rieler  Blakaa|^  er- 
Mg^mä.  Calaael  C±  YAg.  S z999  gegem  t  Qr.  p.d.  ^fultmTmge) 
half  Waaea  S4  8taadea. 

Daa  eiazige  aai^egebcaeSjBptaai  geatMittt  kda  ürikdl  daittcr, 
•k  daa  Mittel  lern  Akali^keitagaaetse  grminn  gewaUt  warica  seL 
War  aber  QaeefcaOber  haaaapiffciiifh  aagexci^  ,  «ma  wiblle 
Sehali  aa^  hier  rtrnariii  eia  der  Haaieyattie  gaas  fircaidefl 
Priparalf 

I    iT    B    •    t    1    •. 

nn  Nra.  lai 

Bier  tretfea  wir  saa  errtea  Male  aaT  dae  ieaiiefalMerhe 
Heüaai^. 

Kiae  Wnm  ia  dea  VIerxIigea,  aa  AppefitaMagel  «ad  Mgcr  aa- 
geatfreader  BlaUeaOeeraag  Iddead,  hat  seit  dai|^  Wo^ea  (aieiat 
iai  Tage  swei,  eft  ataadeaiaage)  Aalifle  vaa  Aagal  «ad  üarake , 
als  ek  aie  etwas  Msea  geOaa  eder  eia  giaaeci  üagück  s«  crwar- 
tra  bitte.  Dabei  kaaa  aie  aieb  aar  mMmam  dea  Weiaeaa  eafballea; 
der  Atbeai  wird  ibr  beUeaaea ;  aie  flUt ,  daaa  die  ■iilliiaMaa^ 
rwm  Magea  a«agebe  «ad  aieb  hia  ia  dea  Bala  eiafaecbe,  iat  satt, 
arbelfB«Bfibig,  leataebe«.  '/,5  Oraa  Igaatbebae ,  darali  «  eder  9 
Tage  ft  Mai  biaaea  S4  Staadea  ia  Waaaer  giaiiia,  beseitigte 
die  Aaftile  bia  soi  dritte«  T^e  «ater  Siatritt  de«  Afpstitea  ««d 
tiglieber  geatgcader  8t«ble«tleer«ageB. 

Segar  ia  Besag  aaf  die  Ctabe^griaae  ridct  dieae  Hdiaag  de« 
Heifangea  vieler  aaderer,  als  reiae  Hesidepatbe«  befca««te«  Kau»* 
gea  siesilidi  aabe  (reigL  Oeat.  Seitseb.  B.  n,  8.  MB— 5U). 
Weaa  aar  die  Twbeigebeadea  swCif  Fille  «aa  aiebt  s«  der  Ver* 
aratbaag  swiagea,  Bebaid  babe  bier  Helleicbt  die  Igaasbehae 
blesa«r  die  belEaaatea]lgeBciaeAazeige»Melaaebelie«ltta  ge- 
wiUt,  eder  der  Zafall  babe  iba  eadüeb  eianal  eia  baaiöefatbi- 
scbea  Mittel  ia  die  Haad  gespielt ! 

Fall  Nro.  14. 

Kiae  Ftm  ia  dea  Drossigea  war  aa  ff.  Daeeaber  i84B  er- 
fciaakt  aad  klagte  aosser  ibrw  Kraakbeit  über  drebeade  Aaadebe« 
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•lo«r  Frfiligebiirt  —  sie  beHuid  «ich  in  dar  t.  Hälfte  der  Sciiwasger«» 
Schaft.  —  Die  FrAbgebort  wurde  diesmiü  Terbütet  und  die  Kranke 
recoBTalescirte  gegen  die  Mitte  JAnner  1844  Ton  ihrer  Krankheit 
Nach  einigen  Tagen  hatte  sie  sich  eine  Verkühinng  zugezogen  und 
erkrankte  nenerdings  und  schwerer  ais  vorher.  Kaum  aber  ron  die- 
ser Krankheit  wieder  befreit ,  wurde  sie  am  31.  Jftnner  znm  dritten 
Male  von  einem  heftigen  Fieber  befhllen  mit  dem  Gefühle  einer 
ansserordentlichen  Bchw&che  und  hatte  eine  nicht  zn  besfinftigende 
ünrohe.  Am  1.  Februar  ward  ihr  Beflnden  verschlimmert.  Den  f. 
fand  ich  bei  meinem  Frühbesnche  im  Gesichte  einen  Anssofalag , 
den  ich  nicht  unterscheiden  konnte.  Die  Kranke  beriditete  nun  erst, 
sie  habe  diesen  bereits  Tags  zuvor  an  den  FOssen  bemerkt«  Sie 
war  sehr  erschöpft,  hatte  Halsschmerzen,  entzündliche  RÜthung 
im  Schlünde ,  Brennen  in  der  Kehlkopll^egend  und  Im  Verlaufe  der 
Luftröhre,  Öftere  Angstanftille  und  Athembeldemmung  mit  Ohn- 
maditanwandlungen,  besonders  in  der  Nacht,  verlangte  in  der  Nacht 
aus  dem  Bette,  wollte  herumgetragen  werden  und  betrug  sich  ganz 
wie  ein  krankes  Kind.  Ausserordentliche  Mattigkeit.  Die  folgenden 
NAchte  blieben  dieser  gleich.  Die  Schw&che  konnte  kaum  grösser 
werden,  wenn  das  Leben  nicht  bald  auslöschen  sollte  (!  R).  Der 
Ausschlag  hatte  keine  Fortschritte  gemacht;  er  blieb  wie  er  sich 
gezeigt.  Ich  war  noch  nicht  im  Stande  ihn  zn  diagnosticiren. 

Eine  HerzlAhmung  und  baldiger  Tod  schien  mir  walirsciieinli- 
eher  als  Bettung  und  Genesung. 

Meine.  Noth  war  gross  und  konnte  wol  kaum  grösser  werden. 
Ich  hatte  bereits  alle  Mittel ,  die  sich  mir  bisher  in  Ähnlichen  FAl- 
len  nfltnlich  bewiesen  hatten  —  Anenieum^  Cuprum  aeeiieum  nicht 
ausgenommen  —  fruchtlos  angewendet«  Endlich  schien  mir  Jod  zu 
diesem  Leiden  eine  AflflnitAt  zn  haben.  Ich  hatte  keine  Wahl  und 
aueh  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren.  Deshalb  gab  ich  ohne  weiteres 
am  6.  Februar  Jodium:  von  einer  Solution  (10  Gran  auf  eine  halbe 
Unze  Weingeist)  9  Tropfen  p.  d.  V,  stündlich  zu  nehmen ,  bis  ich 
Abends  kommen  würde. 

Abends  war  die  Besserung  auiTallend.  Dasselbe  Mittel  wurde 
in  der  Nacht  in  derselben  Gabe  stündlich  gegeben.  Die  Besserung 
hatte  auch  in  der  Nacht  angehalten ,  namentlich  waren  die  Athem- 
beklemmung,  die  AngstanfAlle  und  Ohnmachtaiiwandlungen  ausge- 
blieben ,  ja  die  Kranke  hat  sogar  zeitweise  ruhigen ,  stArkenden 
Schlaf  gehabt. 

Den  7.  Ihnd  ich  bei  meinem  Morgenbesnche  zum  ersten  Male 


4M 

IM  iem  AmmtMmg  iie  dmOUkm  ZddMB  icr  Blattera.  —  Dicie 
calwiekriCcs  flieh  mm  raflch ,  4ie  Krille  haflM  ocfc  gflhflfcr« ,  üe 

■■4  4ic  AmgmimmiSae  mmi 
;  fl«  svar ,  iamB  Ae  Kraake  bcicilfl  an  f. 
war.  Am  lt.  wMea  die  Blallera  ciggetooclMrt ,  üe  JKmke  iefccr-> 
Im  Mid  kMMte  wSkremd  Atm  Tflgcs  schwi  ciM^  Stasiea  aMfliiff 
dcM  Bette  xvMB^ea,  hatte  galea  Appetit  wmk  püca  Naehtachlat 
SiewwgeMaeB. 

J0d  wvie  feie  »m  lt. ,  mr  ia  UeiBerer  mmä  uMitmfnt  Oahe 


Im  Meaate  Min  fat  aie  tmi  eiaeM  geaMidaB  Miiehea  leicht 
ealhaatai  «ardea,  daa  rea  der  ffatterhraat  flieh  aihreai  gat  i^eiM.« 

Ia  eiaer  AaflMffcaa^  Agt  Dr.  SehMid  Uasa:  >Jed  war  ia 
dieeeM  Vaile  gaas  dae  rechte  Mittel  ia  der  Neth.  Daa 
giaahtea  aaeh  die  Kruke  aad  ihr  Maaa  « 

Wir  wttaflchea  dcM  fta*.  8  ehMid  fiOIek  sa  der  giaacfla  Aaer- 
fceaaaai^,  welche  ihM  hier  Tca  Seite  der  Kraakea  aad  ihraa  Gattea 
zu  Thdl  ward ;  alleia  ae  giaahwtrdifr  daa  ZeairaiM  diaaea  daak* 
harea  Khepaarea  ha  Ohilgea  aach  aeia  m^^  der  Wlaaeaflehalt  ga- 
geafiher  iat  ea  aach  aicht  Im  geriagstea  aMaag^ead. 

Wir  glaahea  rielMehr,  das  Geaaadwerdea  dicaer  Fkaa  ael 
faaz  aaf  aattlrlicheffl  Wege  erfolgt ;  das  Jod  hahe  aicht  dea  ge- 
riagfltea  Aatheil  dataa  gehaht 

Am  Sl.  Jiaaer  werde  die  Fraa  roa  eiacM  h^ligaa  Vieher  he- 
fallea.  Am  1.  Vehraar  war  daa  Fieher  verachfiflaaert  Dea  f.  Fe- 
hraar,  d.  L  aM  3.  Tage  der  KraaUieiC,  aeigtea  sich  die  «atea  Spm* 
rea  dea  Aaflflehlagofl  Im  Gefliehte.  Daa  SUMum  f^rUe  verlief  den- 
nach  gaas  aatOrlich  ia  3  Tagea.  Ia  dea  aii^tea  3  Tagea  (aTarftaM 
erupäoms)  giag  ee  freilich  etwa«  atfiraiiflch  za.  Die  Kraake  war 
erachApll ,  hatte  HaleachMerzca ,  Breaaea  ia  der  KehlkapliK«gead 
aad  Im  Verlaafe  der  LaftrAhre,  Mere  AagstaalSlle  aad  Athea^ha- 
fcloBMiaog,  aaflflcrordeatliche  Mattigkeit 

Nichts  dcfltoweaiger  brachea  die  Blattera  aM  7.  Tage  j  daa  iat 
gerade  aar  Zeit ,  wo  regekadflflig  yerlaateade  Blattera  aa&ablft- 
hea  pdegen,  krifkig  henror ,  aad  ia  dcM  Chrade,  als  aich  der  Aas* 
schlag  auf  der  Oherllftehe  der  Haat  eatwickeite,  hobca  sieh  aach 
die  Krille  der  Kraakea,  aad  alle  Faoctioaea  wardea  freier.  Dieser 
Zeitranm  (siadium  efftorencentiae)  dauerte  wie  gewdhalich  wie-* 
der  d  Tage. 

Am  9.  Tage  flog  das  Vertrockoea  aa  [Oladium  ex$u 
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Das  dauerte  abermals  8  Tage.  Somit  war  der  gMize  Verlauf  am  19. 
Tage  geschlossen  nad  die  Kranke  geaescQ. 

Wahrlich ,  man  kann  in  einem  Handbache  der  speelellen  The- 
rapie den  Verlauf  echter  Blattern  nicht  schöner,  nicht  naturge- 
treuer beschrieben  lesen,  als  sie  uns  Or.  6  c  h  m  I  d  In  diesem  Falle 
▼erfahrt!  Narbegreifen  wir  schwer,  wie  sich  Bchmid  bei  seiner 
ansgcbreiteten  Praxis  so  ängstigen  lassen  konnte  Ton  Brsch^aun- 
gen ,  welche  jeder  praktische  Arzt  vor  dem  Ausbruche  echter  Po- 
cken oft  genug  zu  beobachten  Oelegenheit  hat. 

Noch  schwerer  begreifen  wir  die  Affinit&t ,  welche  zwischen 
dem  Jod  und  dem  gegebenen  Krankheltsbilde  bestehen  soll.  In  der 
reinen  Arzneimittellehre  dOrften  die  Beweise  dafür  schwer  nachzu- 
weisen sein.  Am  allerwenigsten  hat  sich  aber  bis  jezt  eine  beson- 
dere Verwandtschaft  zwischen  dem  Jod  und  dem  Blatternprocesse 
herausgestellt.  Oder  sollte  Schmid  Im  vollen  Bmste  glauben, 
dass ,  wenn  er  Jod  gleich  am  ersten  Tage  gereicht  hätte,  die  Blat<^ 
tern  am  nftchsffolgenden  Tage  eben  so  schön  dagestanden  wären , 
wie  das  am  7.  Tage  der  Fall  war,  nachdem  er  Jod  am  6.  gereicht 
hatte!?  Wir  unsererseits  glauben,  dass,  wenn  von  den  In  dieser 
Krankheit  angewendeten  Mitteln  überhaupt  Eines  eine  Wirkung 
hatte,  diese  dem  Arsenik  ganz  aUein  zugeschrieben  werden  müsste ; 
denn  diesem  allein  entsprechen  die  Krankheitserscheinungen. 

Fall  Nro.  16. 

Sin  Mädchen  von  19  Jahren  war  am  14.  Jänner  1845  an  Ar^ 
thrii$g  acuta  poga  erkrankt.  Am  16.  um  Mitternacht  phantasirt  die 
Kranke ,  ipt  unruhig  und  wirft  sich  im  Bette  herum.  Daraus  und 
aus  dem  Umstände ,  dass  die  rechte  Hand  jezt  weniger  entzflndet 
erscheint  als  einige  Stunden  frfiher,  schliesst  S.,  die  Krankheit 
habe  sieh  naa  in  den  Gehirnhäuten  lixirt.  Gegen  diese  Entzön- 
-dung  der  Gehirniiäute  nun  verabreicht  er  Jod,  9  Tropfen  pro  dosiy 
halbstflndlich.  Und  weil  die  Kranke  am  17.  morgens  wieder  bei  Be* 
wusstsein  war,  und  die  EntzQndung  der  fechten  Hand  mehr  her- 
vortrat, schliesst  er,  Jod  habe  die  EntzAndung  von  den  Gehirn- 
häuten weg  und  auf  die  Hand  zurückgelfliirt. 

Welch'  eine  Kette  von  Belbsttänsehungen !  Weil  das  Kind  un- 
ruhig ist ,  sich  im  Bette  herumwirft  und  phantasirt ,  •  müssen  da  die 
Gehirnhäute  erkrankt  seinf  Können  denn  entzündete  Gelenke^  na- 
ttentUoh  wenn  die  Inneren  Theile  (Seknensoheiden ,  .Beinhaut) 


Fan  Xr«.  iC.  u4  17. 
kicr  UMffe  AMdU  iArftl  mIb.  hü  Dr.  Behau 


jiiilie#fliflieiil«r  Mfcrabca,  vddcr  4ie  hm  hier 

Wi  wcUcB  UcffMferaica  wirie.  AUcyi 


xdMT  KnaUbciCaaUe  ■irwah  cfai  aB^enr  M mmCi*  a^gci^ 
iM  tf in»,  ak  der  4cr  RfaMi  AnadalUdlchie. 

laüaacr  crUirt  aber  HahaeBaaa,  Optaa  ktaae 
Kntwiflnui^  aie  sad  aiaaMnadu*  nilifina  cncagca 
■eiatm  vm  OpiaB  keakachCeCca  Wkkufca  ade«  X^ekwirtavsca. 

Wir,  «U  aü  na ,  aa  hailNi  wir,  aUe  haaiayathiachc»  Ante 
werdea  4»b  vaa  Hafcaeaiaaa  Krprobte  aa  laa^  f^aaiea  ,  aa 
laaife  wUki  ein  aa  ginbwfrfife  aad  ebn  aa  aargflUdg  aage- 
atellte  Veraadbe  in  Oegeatfceil  veraieherB  «ad  bewdaea  werin. 

Dr.  Sehaifi  aOeia  ia(  aaderer  Meiang.  HSm  wir  die  bei- 
dn  achdn«  KraalceageaeUehtn  arit  dean  er  an  Uer  leaefcnit! 

mj  Sia  atarker  jnger  Mau  bekaant  n  eiaca  17.  Deecaiber 
aaeh  hefligea  liger  ReberlhMt ,  wel^eai  Hitxe  fal|:te.  WOraad 
der  aeUaÜean  Naeht  eaipfladlielier  Sehaiers  ia  der  Btiragegwd. 
D0m  18.  araaa  er  daa  BtU  bfitea.  Sehaiid  kamt  Akeada,  gibt 
eiaige  Tlropfea  OpiaaiÜBetiir  ia  Waaaer  aad  aa  aaden  Tage  iat  der 
Kmke  geaaad.  ~  Dieaea  Waader  habea  wir  aaeb  keMgeai  Arger 
ebae  Opiaai  eiaige  Male  aa  naa  aelbat  erlebt  Der  doreb  Oe- 
arttbabewegaag  vemraaebte  Hirarris  Iwt  biaaea  f %  ad«r  t8  Stas- 
dea  blaläagiieb  ZM ,  vaa  aelber  apariea  sa  veraebwiadaa. 

k}  Die  sweite  KraakeageaebiebCe  iat  8  e  b  ■  i  d'a  eigne. 

Sie  IrafeC: 

»Mieb  luit  aeit  aebrem  Jabm  eia  Kapfaebaers  iMiai- 
genebt,  weleber  heftig  iat  nd  aieb  aehea  a«  geriagn  Arbettn 


4i^ 

vaflUiig  maofct,  welcher  BOgv  eiiimal  eine  bedeatonde  GebfamkraDk- 
beit  (was  fBr  eine?)  zur  Folge,  gehabt  habea  würde  (woher  weiss 
das  Dr.  Sohmid?},  wenn  loh  mich  i^oht  endlieh  znm  Gebrauche 
des  Opiom  entschlossen  bitte.  Unter  allen  bisher  von  mir  angewen« 
deten  Bütteln  war  es  Opium  y  welches  mich  bisher  nicht  allein 
sicher  sondern  auch  schnell  Ton  diesen  Schmerzen  befreit 
hat.  Die  Art  dieses  Kopfbchmerzens  ist  wol  lllr  die  Wahl  des 
Opiomsy  nicht  aber  für  die  Gabe  von  wesentlicher  Bedeutung.  Da 
ich  aber  nur  Ton  dieser  spreche  y  so  lasse  ich  die  getroffene  Wahl 
ohne  Reehtibrtigung.« 

Welcher  Widerspruch !  Seite  177  will  er  y  dass  man  ans  sei- 
nen erzfihlten  Ffillen  zum  Theil  wenigstens  entnehme  y  dass  er  die 
Mitlei  nach  dem  Ähnlichkeitsprinclpe  gew&hlt  habe  y  und  hier  gibt 
er  nicht  einmal  die  Art  des  Kopfbchmerzens  an  und  beninmit  uns 
somit  jede  Möglichkeit  y  ein  Urtheil  Aber  diesen  wichtigen  Punct 
abgeben  zu  können. 

Oder  glaubt  Dr.  S  c  h  m  i  d ,  er  hätte  durch  die  früher  erzfihlten 
fünfzehn  Fälle  unser  Vertrauen  in  dieser  Beziehung  in  so  hohem 
Grade  gewonnen,  dass  wir's  ihm  dieses  Mal  aufs  Wort  glauben , 
Opium  sei  bei  ihm  homöopathisch  angezeigt  gewesen  f  Das.  können 
wir  um  so  weniger  annehmen ,  je  weniger  wir  uns.  mit  dem  bis  jezt 
Vorgetragenen  einverstanden  eridirten,  und  je  weniger  überhaupt 
ein  Fall  für  den  anderen  Bürgschaft  leistet. 

Wenn  nun  S  c  h  m  i  d  trotz  der  ausdrücklichen  Erklftrung 
Hahnemann^s  es  dennoch  unterlisst,  seine  getroffene  Wahl  prag- 
matisch zu  rechtfertigen;  so  geschieht  das  gewiss  nicht  aus  Über- 
fluss  an  Beweisen,  und  wir  wagen  gewiss  nichts,  wenn  wir  behaup- 
ten y  das  Opium  habe  bei  ihm  vermöge  seiner  Erstwirkung  lähmend 
und  daher  enantipathisch  die  Schmerzen  gestillt. 

In  Beziehung  auf  die  Gabe  selbst  heisst  es  weiter :  »Um  schnell 
von  meinen  Schmerzen  frei  zu  werden  y  nahm  ich  selbst  ft  und  ei-» 
nige  Male  sogar  10  Tropfen  von  der  concentrirten  Tinctur 
pro  don.^ 

Schmid  will  wahrscheinlich  damit  sagen,  dass  er  für  seine 
eigene  Person  die  grossen  Arzneigaben  eben  so  wenig  fürchte  als 
für  seine  anderen  Padenten« 

Dass  ein  Arzt,  der  die  ftirchtbaren  Nachwehen  des  Opiums 
kennt ,  Muth  besitzen  müsse ,  um  so  grosse  Gaben  davon  zu  neh- 
men ,  unterliegt  keinem  Zweifel ;  ob  dieser  Muth  aber  ein  wirkli- 


9^ 

bisher  CD 

cajifM&iO — ich  erkalte  dieses  GewisB  «sek  aiekt 
■  ■seast« 

kecketeae  Ums  Vi« 


aalJgeCrickc» ,  rea  aekr  vcaigea  BÜkaagca  krUrtjgL   Wcm  cmm 
Blikoi^  akgekt,  ae  ist  sie  scnicklos,  aad  ick  kake  dakci  «nflick 

Gdkkl  ciaer  Mastdaiateieagciaag,^ 
»Es  daaeft  akcr  aiekt  laa^  aad  ücse  Secae  rcraadcrt  sick  ia 

eat|^egcafpesezte,  air  aaa  zar  Last  verdeai.  Zaaickst  ist  es 
Bl&haagserxcagaay  aad  starke  Aaflrcikaa^  4er  CeJirar  Die  Ua- 
kaa^ea  reramekea  Bir  ia  4ea  Crilr^ra  wckaridfadr ,  driUigcadc 
Sckaeraea,  welcke  aalkdrea,  sskaU  jeae  skgegaagea  aiad.  Sie 
siai  aaa  jezt  sekr  ttelrieckead.  EaAick  Mgi  l>iaiik«e,  aad  diese 
aa  se  Mker,  je  griascr  die  Blskaa^serxea^aair  «sd  je  kiai^er 
der  Draa^  zaai  Akgaa^  derselhca  ist;  ja  sie  erfelgt  sisark»sl 
Bat  er  renaekrtea  sekaeidcadea  Sehaierzea  so  sckaeD  aad  dria^ad, 
dsss  iek  roa  der  Staklaiskaaag  sa  die  KaOeenia^  aicbt  6  IGaa- 
tea  Isaf  zarieiaakaltea  ia  Staade  bia.  Die  erste  Satleeraa^  ist 
iauaer  eopids ,  sekaaad|r,  fi^el  rieekead  aad  itaead  sckarf,  mit 
Staklz vaai^.  Nsek  ikr  grosse,  aber  aar  karx  aadaaerade  Brleickte- 
raag,  weil  bald  wieder  eiae  Eatleeraair  felgt,  welebe  alebt  aebr 
sebsasrff ,  soadeni  wissiig,  eatweder  gassweise  keaBead  aad  es* 
pids  oder  sekoa  von  geriageier  Qaaatitit,  iaiaier  aker  itseader 
als  die  erste  Ist  aad  eiaea  aakslteadea  aad  scbaieixbaflea  Stabl« 
swaag  UaterÜsst  Die  folgeadea  Satleeraagea  gieiekea  dieser, 
floicke  kake  iek  im  Veriaafe  aiaes  Vonittags  S-»C  Die  DaMr 


*)  OpiiUB   hat  in   seiner   Erstnirkun^  Mofh  and  Kntschlosacskeit 
Tftrkea  sebsten  Opiow,  keror  sie  eiae  Sclilsclil  begiosea,  nm  ikren 
Msib  sasalbcbsa. 
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der  Difirrhik  ist  vie  ihre  Hiaügkett  niehl  gleich.  ISIe  w*r  hifther 
hdehsteDs  auf  80  Standen  aosgedehnt« 

in  der  reines  Arsneinittellebre  (ßd«  i ,  B.  97»3  lieieet  es 
wörtUek :  »Wenn  greeie  Geben  Opinm  je  im  Stepjde  sind^  Bescliwer^ 
den  aar  lioTze  Zeit  zum  Schweigen  zu  bringen,  sc  scliaffen  sie  ge^ 
.wies  aaf  der  anderen  Seite  neae  Übel  und  eine  weit  beschwerU«- 
^ere,  aehUmmere  hfinstliohe  Kranl^heit.« 

»DaaselbC,«  erzUilt  Schmid  9  »habe  er  an  sich  tbatjiftcblidi 
^tfdhiireil.«  Und  doch  unterwirft  er  sich  jedesmal  dieser  sclunerzhal- 
teh  Precednr,  Mos  um  9  Tage  frflher  ven  seinem  Keplbchmerse 
frei  nn  Werden  1 

Wir  wünschen  ihm  aus  dem  Grunde  unseres  Herzens  y  er 
mdge  es  niemals  zu  bereuen  haben ,  dass  er  sich  diesem  Mschen 
Freunde  gar  zu  vortrauungsvoll  in  die  Arme  warf! 

Und  mit  selchen  Musterheilungen  denkt  er  die  homöopathi- 
schen Ärzte  von  Bahnemann  abwendig  zu  machen  und  sie  fOr 
seine  Ansicht  zu  gewinnen  t 

Alles ^  was  Schmid  (Hygea  Bd.  XIV  u.  XV)  fiber  Opium 
sagt  y  sind  theoretische  Muthmassungen ,  Hypothesen ,  entnommen 
den  poetisch  geschmflckten  Schilderungen,  welche  schreiblustige 
^Touristen  von  den  tflrhischen  und  chinesischen  Opiophagen  machen. 
Was  wiegen  alle  diese  oberilichlichen  Anschauungen  gegen  die 
echten  Beobachtungen  Hahnemann'sl 

Zum  Schlüsse  endlich  sagt  Schmid:  »Bedeutende  und  ir- 
gendwo störende  oder  empllndliche  Gehirnsymptome  habe  Ich  auf 
solche  Opiumdosen  bisher  (!)  nie  t^rspHrt.  Nur  die  Augen  sind  mir 
eine  Zeit  lang  matt  und  trftbe.« 

Sind  denn  »matte  und  trübe  Augen«  Gehirn-Symptome  t  »Matte 
und  trübe  Augen«  sind  Augen  -  Symptome  und  bedeuten ,  dass  der 
damit  Behaftete  nicht  klar  sieht.  €kliirn-Symptome  wären  allenihlle 
Symptome  der  B.  A.  L.  (8.  Aufl.):  46 ,  69,  470,  606,  617,  64f« 

Pli*«|»lior. 

FaU  Nro.  18. 

Bin  Midchen  von  10  Jahren  wird  am  lt.  December  1848  Ton 
Fieber  befallen.  Gleichseitig  entwickelt  sich  im  Gesichte  Blasen- 
TotUauf.  Am  14.  reicht  Dr.  S.  Phosphors  von  der  concentrirten 
Selufion  i%  Tropfen.  Am  17.  war  die  Kranke  üeberllrei  und  derBoth- 

OmL  Z.  f.  Hom.  UI.  2.  98 


war,  MC*  8.  ■leht. 

Wach  iL  O.  aichtet  g^Mrt  j—  Ccrtcfctowe,  «aleke  aiit 
^en   erste«  Flelberaaralle  gtelebsalti|f  a«rtritl,  s« 
ilM  Mefcteatea  Fenaea.  Eiae  seielieBMe,  aagt  er  (BC  t.  S.  i^V), 
-9tt^t  ifewShalidi  f  «--9  Ta|;e  «ad  gehl  daaa  ia  Afcachaypaag 
Uae  will  es  deaiaadi  bedfiakea ,  der  Phospfcer  kake  ia  d< 
ieaea  Fftüe  die  Kraakhett  aaberlilirt  gdassea«  Aaefc  siad  tdr 
eher  ^  es  wfinle  jeder  hendepalhische  Aimt  Uot  eher  aa 
an  Pheepher  gedacht  hahea.  Dean  die  B.  A»  L.  gfht  wel 
Aadeatiiagea  aaf  Qaaddela  aad  BraadUasea ,   keiae  dadge  aher^ 
die  aar  Blasearese  Uadeatea  kiaate. 

Fall   Nro.   t». 

:r  An  dQ.  Jiaaer  1844  erhielt  ich  ia  dea  sp&tea  Aheadstnadea 

die  Nachricht ,  dass  eiae  aa  Laageatuberhela  Mdeade ,  ciaige  M 

.  Jahre  alte  Fraa  plötzlich  von  starkcai  Blothastea  helUlea  wordea 

sei .  mit  der  Bitte ,  ihr  ela  Mittel  zu  schickea. 

« • 

Ich  schickle  Phosphor :  voa  der  coaceatrirtea  Solatioa  SO  Tror 
ffea  ia  9  Uaaea  Wasser  an  if  AhtheUaagea^  aalhags  /»-,  daaa 
Iftftadlich  a«  aehaiea. 

Am  31.  Jftaaer  erfahr  loh  hei  bmIbmi  lIorgaaheaaiAe,  iaas 
.ä|ie  QaanfitSt  des  Abeads  aa^eworfeaea  Blates  da  halbes  8ei- 
^iel  betriyen  habe.  Ia  dea  ftUhea  Morgeastaadea  hatte  der  Bla(r- 
•aswiyrf  rcpetirt  aad  gegea  y^  Beitel  betragea. 

(Der  Phosphor  hat  demaach  j  obschoa  er  die  gaaaa  NacU  % 
.alüadlioh  geaomaiea  warde ,  keiaen  Eia Ihiss  aaf  die  Kraakhett  aus* 
.  j^eliM«  Der  Blothastea  war  violaiehr  im  Snaehmea^  Oder  sollte  das 
eiae  homöopathische  Verschlimmeroag  gewesea  seiaY} 

Das  Blat  war  schwarz,  dick,  klebrig  wie  Oaauai,  ia  SttUfcea 
(wie  jedes  Blat,  das  etwas  l&oger  in  den  Bronchien  verweilt). 

Die  Erscheinungen ,  welche  diesen  Blathasten  sonst  noch  be- 
gleiteten j  waren  die  einem  solchen  Blothasten  gewöhnlichen.  (Sind 
denn  die  Erscheinungen  eines  jeden  tabercolösen  Blathostens  im- 
mer dieselben  V  Diese  verschiedenartig  gestalteten  Ersoheiaangen 
.sind  es  ja  eben,  welclie  die  bomöopathische  Mitlelwabl  bestimmen  Q 

Phosphor  warde  fortgesezt.  In  der  Nacht  waide  wieder  gsgaa 
''/4  A€»tel  .aasgeworfea.  Nachher  btkam  4liQ  Kraaka  Hösteln,  wel^ 


«bMliwitr  gieMUt  hatte  («iii  matlHuileii  #hw  Batlen  f>«iid  Aw« 
WOTf  TM  8olileim  mit  JUvt  vemisoht 

^*  PhoBphor  wurde  bis  zum  9.  Febnisr  forfifesezf :  JNffiiiiHeh  dfe^ 
flfelbe  Dosis.  Am  9.  hatteir  die  Bhrtwalhinifeii  anfgAHrf.  leh  gmh  an' 
diesem  1^^  Arnlca:  Ton  der  concentrirten'Tinedirf  Yropfea  >»•  d. 
1  Ms  tetündllob  (f  egea  welche  ErsdieiBiHigen  f ). 

Den  3.  Febmar  war  die  Kranie  bereits  ausser  Bette  und  hatte 
wieder  guten  Appetit.  (Wir  habea  äboliehe  AirfUlIö  beobaehtet, 
wo  die  Kranken  weder  das  Bett  htiteten,  noch  den  Appetit  dahd 
verloren.) 

Am  4.  hatte  sich  das  Blut  im  Schleimauswurfe  bereits  f  ftnz- 
lich  verloren«  Dic^  Kranke  war  von  diesem  Aufhlle  genesen.«  (Kann 
man  von  einem  AnMle  genesen,  wenn  man  noch  mit  der  Krank- 
heit behaftet  bleibt  f ) 

Wiirum  vermeidet  Dr.  8c hmid  sorgfältig  die  Erscheinungen 
anzugeben  ,  welche  diesen  Bluthusten  hegleiteten  ?  Ist  denn  Plios-. 
phor  ein  General  -  Specificum  für  jeden  wie  immer  gearteten  Blut- 
husten ?  gleichviel .  >ob  das  Blut  aus  dem  Larynx ,  aus  der  Tra- 
chea ^  aus  den  Bronchien  oder  aus  dem  Luogenparenchym  komme  f 
gleichviel,  ob  der  rohe  Tuberkel  oder  der  erweichte  (Diabrom), 
die  Blutung  bedinge  Y 

Gewiss  jeder  Anfänger  in  der  Homöopathie  mnss  es  wissen , 
(^ass  nur  die  karakteristischen  Nebenerscheinungen  es  sind,  welche 
^ie  Wahl  des  Mittels  bestimmen. 

Uns  sind  sehr  h&uflg  Fälle  von  Bluthusten  vorgekommen^  hei 
denen  Phosphor  nichts,  gar  nichts  leistete,  da  hingegen  Aconit} 
Arnica,  Bryonla,  Digitalis,  Ledum  und  Andere  nach  Umständen 
Alles  leisteten  und  sichtbar  wohlthätig  einwirkten. 

Wenn  aber  Phosphor  wirklich  homöopathisch  angezeigt  war, 
da  sahen  wir  ihn  oft  den  Bluthusten  wie  durch  einen  Zauber  be- 
ileitigen,  obwol  wir  niemals  eine  andere  als  eine  verdOnnte  Gabe 

« - 

felchten.  In  dem  gegebenen  Falle  aber  können  wir  die  Einwirkung 
des  Phosphors  durchaus  nicht  wahrnehmen.  Der  Paroxysm  verlief,' 
^ie  er  auch  ohne  Arznei  verlauten  wäre. 

Fall  Nro.   tO. 

Die  vtrhergehenden  19  Fälle, missen  ans  entsohuidigen ^ . 
wenn. wir  von  Bcbmid's  Beobachtungstalente  niclU  den  hesteni 

«8  • 


n^r^fir  %M«Mk  >ll^  ftMbea  ihm  niebt  zu  nahe  zu  treten ,  wen 
wi-  ^^f¥m»**^'  ^^  S^^^/   Beobachter  k6oae  gar  keine  «oloben    ' 
fc  j^^n,. jii4y>nl>i|iiblf  aobreiben.  Im  Fali  Nro.  SO  gerfitb  er  in  den 
,^I^^v^||«|aMIM   Fehier:,  liier  siebt   er  za  viel;   hier  siebt  er 
l|i<<^«i^>.  4>j^  ^M««h  Ihm  ecbwerliob  ein  Anderer  sehen  dfirAe* 

%Jki«4  ttK^ihrlfe  Kranke  (ob  bereits  menstmirt,  ob  Jungika« 
^%ii^  >|ivil^>  ob  etwa  gar  guter  Hoffnang,  wird  nicht  gesagt)  hat 
XW4I.  w^l^fon  Monaten  geringen  Appetit,  sieht  fibler  ans,  ist 
mkk^  Vi^ta  sobliflrig  and  matt,  hat  keine  Lust  znr  Arbeit,  auch 
MÄiAl  nur  Unterbaltong ,  hüstelt  und  Itthlt  Schmerz  nnd  Trecke^;» 
kk^l  In  der  LnItrOhre.  Der  Nachtschlaf  ist  anmhlg  ond  nner- 
^HtckUoh. 

B.  traf  sie  in  m&ssigem  Fieber  Aber  Stechen  in  der  Stim- 
gegend,  Sausen  im  Kopfe,  Mattigkeit,  Fussschmerzen,  Trocken- 
heit im  Munde  und  Halse  klagend. 

Bis  hieher  steht  unser  gelehrter  Herr  Kollege  noch  immer 
in  dem  Kreise  eines  gew5hnlichen  Beobachters.  Allein  nun  lässt 
er  sich  die  Zunge  zeigen!  Und  was  sieht  er f  Eine  rothe  Zunge 
»ohne Ge sc hmackswSrz eben, eine  Zunge  ohne  Hautl!« 

Merke  wohl:  Schmid's  Zunge  hat  eine  SchleimhautI 
im  Gegensatse  zu  der  Zunge  der  gewöhnlichen  Anatomen,  die 
nur  von  einer  Zangenhaut  (ßnvoiucrum  $eu  cutis  Unguae)  reden.   « 

.  S.  gibt  eine  Woche  lang  eine  tflchtige  Portion  Phosphor 
und  die  Schleimhaut  der  Zunge*  ist  wieder  da  (res^aurirtl 
Schmid)  und  die  Zungenwftrzchen  sind  wieder  nachgewachsen I ! 

Da  noch  etwas  Trockenheit  im  Halse  und  in  der  Gegend 
des  Kehlkopfes  zurfiekgeblieben  ist,  so  lisst  sich  S.  noch  ein- 
mal die  Zunge  zeigen  und  blickt  bei  dieser  Gelegenheit  Aber  die 
Zunge  hinweg  in  den  Hals  hinab.  Und  so  weit  sein  Auge  reicht 
»ist  die  Schleimhaut  theilweise  geschwunden.« 

Allein  auf  eine  derbe  Dosis  Meerschwammgeist  wichst 
auch  diese  binnen  14  Tagen  wieder  nach.  —  Das  nenn'  ich  mir 
eine  Kur!  Was  sind  die  Wunderkaren  unserer  Hochdfinner  da- 
gegen! —  Nebenbei  bemerken  wir,  wie  sich  dieser  Fall  von  den 
ftbrigen  dadurch  vortheilhaft  unterscheide,  dass  S.  hier  eine  Art 
Diagnose  macht,  was  sonst  nicht  seine  Sache  ist.  Sie  stammt  freilich 
aus  dem  vorigen  Jahrhunderte.  Auch  hier  hat  er  sie  jedoch  nicht 
offen  ausgesprochen,  sondern  in  den  Satz  versteckt:  »Die  Kranke 
hat  eine  rothe  abgeschliffene  Zunge,  wie   man  sie   im   scbiei- 


ohenden  Abzehrenden  Fieber  antrifft«  Und  ein  solches 
meint  S.  hier  geheilt  sn  haben!! 

Fall  Nro.  »1. 

Ein  junger  Mann  war  recidiv  an  einer  HodenentzOndnng  er- 
loraakt*  Früher  waren  UmsoblSge,  Blategel  n.  s.  i^.  dagegen  an- 
gewendet worden.  S.  behalt  die  warmen  l/mschlftge  bei  and  ver- 
ordnet Spongia:  10  Tropfen  von  der  concentrirten  Tinctnr.  Nach  8 
Tagen  war  die  Entzündung  gehoben. 

Diese  Beobachtung  ist  keine  reine ,  weil  S.  nebst  der  Spon- 
gia  anch  Cafaplasmen  anwenden  ISsst.  Denn  es  gibt  gewiss  Ffille, 
In  denen  Cataplasmen  ganz  allein ^  8  Tage  lang  angewendet^  im 
Stande  sind,  Schmerz,  ROthe  und  Geschwulst  der  Hoden  zu  heben. 

Als  Fall   Nro.  %» 

» 

gelten  »Bemerknngen  zur  Behandlung  des  Typhus«« 
In  dieser  Beziehung  erzfthlt  Sohmid  ,  er  habe  zu  einer  Zeit,  wo 
diese  Krankheit  mit  furchtbarer  Heftigkeit  epidemtsch  graasirte, 
von  M  Kranken  nur  9 ,  und  in  den  dnranf  folgenden  zwei  Jahren 
sogar  von  60  nur  Einen  (I)  verloren. 

Drei  von  hundert  ist  gewiss  ein VerhAltniss,  wie  es  bis  jezt 
noch  kein  Arzt  erlangt  hat!  Niehts  destoweniger  bedauert  Schmid 
weiter  unten ,  dass  er  das  vollkommen  homöopathisch  -  specifische 
Mittel  fQr  den  Typhus  nooh  nicht  besitze.  Besftsse  er  das  noch , 
ja  da  dürfte  ihm  gewiss  Niemand  mehr  an  dieser  Krankheit  sterben! 

Die  Spitalstabellen  des  Ordinarius  Sohmid,  von  denen 
Freifnd Fleischmann  (Allg.  hom.  Z.  XXXU.  Nro.  2 ^))  spricht, 
stimmen  fk'eilich  damit  nicht  ganz  flberein.  Allein  S.  spricht  hier 
nur  von  seiner  Privatpraxis;  und  Privatpraxis  und  Spitalpraxis 
ist  ein  grosser  Unterschied!^^) 


*^  Diese  Tabellen  selbst  sind  abgedruckt:  Hygea,  B.  VIII,  S.  809—305, 
wo  es  von  den  von 8. behandelten  IServenfieb  ern  heisst:  »Rück- 
stand 1.  A  nfgenommen  19.  Genesen^  11.  Gestorben  6.  Ver- 
bleiben 9.« 
^  Bei  dieser  Gelegenheit  macht  mein  gelehrter  Frennd  mir  zu  Heb  ei- 
nen Umweg  von  beinahe  einem  Bogen.  Ich  habe  mir  auf  das  Bischen 
Matterwitz  und  hansbaclcenen  Verstand ,  das  einige  meiner  Freunde 
so  gütig  sind  mir  zuzutrauen,  nie  viel  eingebildet.  Allein  man  kann 
nicht  demüthig  genng  sein.  Meine  armselige  Logik  erhält  hier  einen 
tüchtigen  Nasenstüber.  Schmid  hat  einmal  (Hygea  ,  VIII.  395) 
behauptet  :   »Wer  die  Ansicht  hat ,  dass  acute  BautausschUge   in 


kn 


T  •  r  »  «  r-  ■  Mi. 

Fall  Nro.  VL 

k  ■  « 

8.  wurde  am  16.  Deeember  1841  zu  einem  Kranken  gemfen 
(wie  alt  dieser,  wird  nicht  fifesa^),  der,  besonders  in  flüherer  Zei^ 
an  befti^n  BreehanflUen  gelitten  (wie  langte  so  ein  Anfall  zu 
dauern  püegt,  wird  wieder  nicht  gesagt). 

Nachdem  dieser  Kranice  von  den  Allöopathen  ftuchtlos  behan- 
delt worden  y  behandelte  ihn  der  Verfasser  nach  seiner  Art  ho- 
möopathisch  ebenfalls  mit  vielen  Mitteln ,  aber  ebenfalls  ftuchtlos , 
bis  er  endlich  auf  das  Veratmm  kam:  6  Tropfen  der  1.  Verdönnnng 
in  d  Unaen  Wasser  '/^ —  /,  stfindlich  zu  nehmen. 

»Mit  Hilfe  dieses  Mittels ,«  sohliesst  der  Verfasser  seine  Er- 
zilünngy  »bin  ich  in  der  Regel  in  H  Standen  mit  einem  ganzen 
BreebanfUl  fertig.«  (Also  wieder  keine  Heilung!  wieder  nur  eine 
Abkinniig  des  AniUies!  und  doch  wieder  Teilfcommtne  flnfldedai^ 
lieit  mit  sieh  selbst !) 

In  einer  Anawrkang  z«  diesem  Falle  sagt  der  Verlhsser  Ae 
imeAwürdlgen  Werte :  »Dnrch  TielflMhe  nnd  wieieihelte  Brfiiihnui«- 
gen  belehrt  j  gebe  ich  seit  längerer  Zelt  Ton  Vecatnm  nie  mehr 
4te  mterdttnnte  TInettr.  Denn  ?on  dieser  habe  ich  nioht  nur  angen- 


ihrem  einmal  begonnenen  Verlaufe  nicht  gehemmt  werden  kennen, 
der  hat  keine  Idee  von  dem,  was  das  specififcKe  Mittel  in  Krank- 
heften kann;  der  hat  entweder  noch  nie  eine  solche  Br- 
fahrung  gemacht  oder  den  Zusammenhang  des  speoifischen Mit- 
tels mit  der  Krankheit  nicht  begriffen.«  Ich  gestehe,  ich  konnte  mir 
es  nicht  als  möglich  denken ,  dass  j emand  eine  solche  Spra- 
che führen  kdnne  und  selber  auch  nicht  eine  ein»ige 
»solche  Erfahrung**  dafTir  aufzuweisen  habe.  Ich  ersuchte  da- 
her meinen  Freund ,  uns  seine  diesfSlilgen  Erfahrungen  vorsnlegem 
Mit  diesem  Ansinnen  habe  ich  mich  schwer  an  Schmid  und  an  der 
Logik  versQndigtl  Allein  wenn  ich  behauptete:  ^Wer  nicht  weiss, 
dass  man  mit  Baumwolle  schiesten  kann ,  der  hat  entweder  keinen 
Begriff  von  dem,  was  eine  Verbindung  des  Xyloidin  mit  der  Pflanzen- 
faser SU  leisten  im  Stande,  oder  er  |^at  noch  nie  eine  solche  Erfah- 
rung gemacht  u.  s.  w.^"^  wllrde  nicht  Schmid  der  erste  sein,  der 
mich ,  und  das  mit  vollem  Rechte ,  für  einen  »P  a  r  1  e  u  r*  erklärte , 
wenn  ich  hinterher  gestände,  dass  ich  keine  einzige  solche  Erfahrung 
aufzuweisen,  d.  h.  dass  ich  selber  auch  nicht  einen  BaurawoUen- 
schuss  noch  gemacht  habe?  War  also  der  Kehlscbluss ,  den  ich 
machte,  nicht  zu  entschuldigen?  Bedurfte  es  dazu  einer  besonders 
feindseligen  Auslegung  der  fraglichen  Stelle?  und  wäre  nicht  sehr 
zu  wCUischen,  mein  gelehrter  Freund  hätte  die  Ehre,  die  ihm  doch 
unzweifelhaft  durch  eine  solche  Zumuthung  widerfähren,  wirklich 
verdient?  Dr.  Watzke. 


MKf^y  MuSetD  MMmt  aneb  nftciittoiUg»  VersdUiiiuBwaiigea  et^ 
Mgtu  «elieii.« 

Wfthrlieby  wir  tnirtea  «BsalMi  Avgen  hBUm^  afei  wir  üieäOf 
miit  Aen  tf MsieM  Bußh»  im  gr^lw  Wid«rspn|G^  at«li«iidei|  Worte 

Seit  Usirexer  S^it  gibt  Dr.  Böhm i  d,  durch  diefirfabniiig  h^ 
l«hrtf  von  Veratrvm  nie  mehr  die  unverdaiinte  Tioctnrl  —  Vof 
iieB^T  JBeit  gA  er  von  Veralrom  eheii  ao  die  uAverdQniilf  Tioor 
tnr  wie  von  allen  anderen  Mittela. 

Was  Sohmid  also  heute  von  allen  Arzneien  mit  Ans- 
name  des  Veratrnm  gegen  HaiinamaMn  und  seine  Arz- 
oeigaben  behauptet  ^  dies  hat  er  vor  dieser  Zeit  auch  von 
Veratnun  behauptet. 

Jf  elMMn  wir  min  an ,  es  hüte  in  der  funken  grossen  Natur 
toin  «ideras  Hoilmittei  gegeben  als  Veratrui ,  und  das  UngUMt 
hfttte  «ewottt^  dass  Soiimid  di«io  soiee  avssecaNentlisbe  tkMk-* 
wmmg  «f it  gemaeht  hfttte,  nachdem  das  in  Rede  stehende  Bnoh  Kngst 
4et  örendlcliloeit  fthergeben  gewesen  wftre ,  welches  Unheil  hSttd 
idarans  nicht  KU*  die  gesammie  Menschheit  entstehen  kfonen  l 

Und  welche  Erlbhruag  wir  es  denn,  die  so  Oroasea  bewirfcti^ 
dass  Schmid  1»ei  diesem  Mittel  eine  AMnahme  gestattet?  Welche 
cttders ,  als  dass  Sehmid  einige  Male  anlUlig  V«retmm  iMmdo- 
patUaeh  richtig  wdfalte  und  das  auf  aatHriioli  Versohlimmeraagefi 
•fffbigen  sah. 

Unerklfiiiieh  ,  {a  geradezu  Ifeheriieh  klingt  ee  ,  von  einem 
Arzte  im  vollen  Ernste  behaupten  zu  hören ,  dass  Veratrum  allein 
im  Stande  sei,  homdopathisohe  Verschlimmerungen  hervorzurufen. 
Ist  denn  Veratrum  allein  wirklich  aus  einem  anderen  Teige  gemacht 
als  alle  andern  Arzneien?  Was  Arsenik,  Belladonna,  Canthariden, 
Digitalis,  Jod  und  Opium  in  ihrer  Starke  nicht  vermögen,  das  sollte 
gerade  Veratrum  bewirken  können? 

Merkwfirdigerweise  finden  sich  in  der  homöopathischen  Lite- 
ratur Beispiele  vor ,  dass  gerade  Veratrnm  sehr  häufig  (gegen  die 
Cholera}  unverdünnt  angewendet  wurde,  und  zwar  von  Ärzten,  die 
sonst  unverdünnte  Arzneien  niemals  anzuwenden  pflegten. 

Fall   Nre.   94. 

Dr.  S.  wird  zu  einem  Kranken  (?)  gerufen  ^  welcher  in 
einer  ohnmachtartigen  Schwftehe  dahialiegt.   Früher  hatte  Patient 


henUm  elaife  w^mw  AHreichslAlde  Bit  ZwBmg  gthabt  Ctagm 
diese  Sehwieke  reicht  8«  Yeratnn,  i.  Terdttasvai^y  liattettad* 
lieh.  Am  t.  Aag«et  war  der  Kraalw  hereUB  Mseer  Bett 

Wee  eeUtea  wir  mm  dieser  KnuikesfeeiAiehte  leraea?  I>Me 
yenilnuü  ireholfea  hihef  Wir  glftnbea,  der  Knuike  wire  aseh 
eine  Ventma  ved  ilberhespt  ohne  irgfead  eine  Anuiei  ea  9.  Asbest 
ma»gegtmgen^  wenn  er  sich  aar  aiissig  and  iia  Bette  i^ehiltea 
hüte.  Fftr  die  fressea  Chihea  spricht  der  Fall  gewiss  aieht ,  deaa 
8«  hedieate  sich  ja  einer  VerdflaMiBi^. 

FaU  Nro.  96. 

iCiae  46jihrife  Kraake  aüt  Biaaestiosckvagea ,  Sedeaaagat 
«ad  Schlaflosigkeit,  arathmasslich  ans  MeastniatioBsstSraafea  eat* 
staaden ,  wird  von  8.  mit  ZiakhlmieB  hehaadelt  nad  gehellt 

Wir  gianhen  in  eiae  besondere  Kritik  dieses  Falles  schoa  des* 
halb  nicht  eingehen  zu  dfirfen,  weil  das  Kiakoxyd  fttr  die  Hemto- 
pathie  eia  vnbekaantes  Laad  ist.  Wir  kenaea  die  physiologiscIieB 
■igeaschalleB  desselben  nicht ;  daher  bieibcB  solche  Beilaagea 
stets  aar  zBfllllge—*  empirische. 

Zadem  hat  das  Mittel,  wie  6.  versichert  ,  zwar  korz  aa* 
daaemde ,  aber  doch  Übelkeitea  erregt.  Da  wird  es  naa  Bidit 
fehlen  ,  dass  die  AllOopathen  ihrerseits  behaupten  werden ,  8.  habe 
die  Kbt  ekelerregend  eingeleitet  nnd  ToUbracht 


Das  also  sind  die  Beweise, welche  uns  Dr.  Georg  Schmid 
Ar  seine  glflckliche  Praxis  und  für  sein  HomOopatheatham  vorlegt ! 
das  die  Beweise,  wodoroh  die  Staataverwaltong  bewogen  werden 
soll ,  die  Anwendung  kleiner  Gaben  geradezu  za  verbieten !  *)  das 


*)  Die  kleinen  Gaben,  sagt  Schmid  (S.  163),  sollten  von  Rechtswe- 
gen nur  dann  gestattet  sein,  wenn  sie  mehr  leisten  als  die  grossen } 
sie  sollten  aber  ganz  verboten  sein,  wenn  sie  nur 
Gleiches  leistenl  Und  Schmid  meint  auf  seine  fünfund- 
zwanzig  Fälle  hin  der  RegieranK  allen  Ernstes  ein  solches  Verbot 
ansinnen  zu  dfirfen  ?  Hätte  er  auch  bewiesen ,  dass  vier  oder  zehn 
oder  zwanzig  Hahnem  an  nasche  Heilungen  blose  Natnrheilungen 
seien ,  hat  denn  die  Summe  von  tansen.d  und  tausend  £r- 
fah rangen,  die  in  der  homöopathischen  Literatur  vorliegen,  den 
kleinen  Gaben  nicht  längst  unbestreitbar  den  Vorzug  vor  seinen 
unverdannten  Gelstern  und  Urstoff<en  zugewiesen? 


hm 

die  LeifltUDgen ,  welche  y  wie  8  c  h  m  i  d  wiederholt  Terolchert ,  den 
besten  Leietanfen  der  homdoiinllilschen  Arste  belfeziblt  werdeh 
flOilen  !  Solche  Leistungen  y  eolehe  Beweise  bringt  ein  llnnn  y  der 
In  seinem  Biegeswahne  alle  Grenzen  der  Bescheidenheit  fibersprin«- 
gend  sich  so  weit  vergiesst,  dnss  er  nicht  nor  (Seite  180  sei- 
nes Werkes)  von  »zur  fixen  Idee  gewordenem  Irr* 
thome  Bnhnemann's«  spricht,  sondern  sich  sogar  »als  Prak- 
tiker« über  den  Meister  erhebt  —  über  einen  Arzt,  der,  wie  aller 
Welt  bekannt,  eine  enropiische  Praxis  halte  und  wie  Tiellelcht 
nie  ein  Anderer  vor  ihm  eine  grosse  Zahl  der  glänzendsten  Hei- 
langen in  weitester  Entfernung  erzielte ,  ja  der  selbst  Tide  Arzte 
alter  Schule  von  langwierigeni  für  nnheilbar  gehaltenen  Krankhei- 
ten geheilt  und  sie  einzig  und  allein  dadurch  zu  den  trenesten  An- 
hingern und  wirmsten  Vertheidfgem  seiner  Lehre  gewonnen !  ^ 


*)  Um  ma  sehen,  mit  welchen  Wafen  Herr  Georg  Schmid,  der  ans 
In  seinem  Bache  wenigstens  Ewansigmal  versichert,  dass  er  ein  ehr- 
licher Mensch  sei,  gegen  Hahnemann  kSapfe,  genügt  ein 
Blick  auf  die  (Seite  181—191  gebrachte)  Kritik  Yon  vIerHahne- 
man  n'schen  Heilungsgeschichten« 

ZavArderst  bebanptet  S. ,  die  Kritik  habe  In  Besag  auf  die  ron 
Hahnemann  verSfentliobten  Krankheltsfttlle  keine  Wahl,  well 
nnr  vier  FSlIe  Im  Gänsen  y  erOf  fen  tllcht  worden 
seien.  —  Was  sagen  denn  unsere  verehrten  Leser  so  einer  solchen 
Bebaoptong,  wenn  sie  sich  alle  Tage  mit  eigenen  Angen  flberseugen 
kennen ,  das  das  erste  Im  Jahre  1796  yerSffentlichte  hom.  Oocament 
»Versuch  Aber  ein  neues  Princlp  zar  Auffindung  der  HeillcrSfle  der 
Arsneisubstanien«  —  ein  Docoment ,  das  (in  den  »Kleinen  Schrif- 
ten« Hahnemann's  abgedruckt)  von  Rechtswegen  jedem  homöo- 
pathischen ABC  Schützen  bekannt  sein  muss,  sieben  Bahne- 
rn an  n'sche  Heilungen  enthält  y  von  denen  Schmid  nichts  wissen 
will?  Was  eagen  Sie  daso,  wenn  In  denselben  »Kleinen  Schriften* 
Hahnemann'«  y  die  bu  dem  Besten  gehOren  y  was  aus  des  Mei- 
sters Feder  geflossen  y  and  die  daher  von  jedem  Achten  Jfinger  des- 
selben gelesen  und  wieder  gelesen  sa  werden  verdienen  —  was  sa- 
gen unsere  Leser  dasn  y  wenn  dort  neben  jenen  sieben  noch  drei 
andere  ansgeselchnete  Heilangen  Hahnemann's  vorkosynen ?  — 
die  acht  äusserst  Interessanten  Kuren  In  dem  H  ah  nem  an  n'schen 
AnfiiatBe  »Ctogenmittel  einiger  heroischen  Gtowächssnbstansen«  nicht 
gerechnet.  Überstiege  eine  so  ausserordentliche  Unwissenheit  nicht 
Ihst  allen  Glauben?  (Dass  sich  unser  gelehrter  Herr  Kollege  auf 
den  Laien  BOnninghausen  beruft y  der  etwas  Ähnliches  wie  .er 
behauptet  y  kann  einer  solchen  doktoralen  Unwissenheit  nicht  cur 
Bntsoboldigung  dienen.) 

In  welchem  Geiste  aber  Georg  Schmid  das  Richteramt 
über  seinen  Herrn  und  Meister  fibe,  darAber  geben  gans  besonders 
die  »Bemerkungen'  Auskunft^  die  er  bei  der  Beleuchtung  der  drit- 
ten Hahne  man  n'schen  Heilung  »nur  Ehre  der  Wahrheit«,  wie  er 
sagt  y  nicht  nnterdrttcken  konnte. 

»Bin  vlersehnjährlges^  noch  nicht  menstrnlrtes  Mädchen  wurde 


Wir  haben  gmeigt ,  4m8  te  des  mtMen  nm  S.  enihlfM  nnä 
JkehmmielUm  KiMkbeiteflUleB  die  tm  ika  gersicItfeB  ArxMien  fsr 
tetaea  Btaiaaa  aaf  dea  aalMidMi  Veriaaf  «er  Kraakheft  aasib^ 


▼or  eineai  Monate  (wahrscheinlich  nachdem  ee  nnbedeckCeii  Hanp^ 
tefl  an  der  Sonne  geecMafen)  fminnig.  Far.  alanbte  afch  ron  einem 
W^IC^  TorMat,  i^neh  irre,  waiala  viol,  war  in  niater  Bevc^mg^ 
schnitt  Gesichter,  spuckte  hloag  weissen  Schleisu  JDie  weisse 
Angenhaat  war  tou  rSthlichen  Adern  dnrrfaxogen.  0f e  schien  Schmers 
im  Kackan  sa  hakca.  Znweiltn  war  dan  Atkemkslen  cnckareit. .    . 

Hahnemanni  der  die  Kranke  (die  doch  wol  offenhar  aa 
ehronischer  Birtientziindang  1itr>  den  lt.  September  tdlf ,  einen 
Manat  aaek  ihrer  Krkraakajig,  ahnraakm,  vciaidBatr  ihr  ifgHsh 
saewt  eine ^  dann  mehrere  Gaheo  Tollkirscke  in  einer  kahercn 
Terdünnoni;.  Vereits  den  achten  Tag  der  Behandlang  bemerkte  man  be^ 
devteade-  Kmsemng.  Ble  Kranke  sprach  TeraanfUger ,  erkamiCn  ton 
Arat,  ftnd  GefiUlea  aa  ktndisckem  Spiel  and  wollte  schaa  etwas  ar^ 
heiten.  Doch  war  ihr  GemQth  noch  iu  einer  sehr  gereisten  Stimmnng» 
Sie  wurde  leicht  soraig  und  ungehalten  und  weinte  noch  off.  Über-: 
dies  hatte  sie  jest  ungewöhnliche  Esslnst  und  begann  ein  skrtliches 
▼eriiehtes  Wesen  sn  zeigen. 

DieTol  Ik  i  r s  e  h e  bessert  nsfu  Im  weiteren  Verianfe  Ton  ackt 
Tagen  nlekls  a^hr;  das  ▼erlieble  Wesen  entwickelt  sich  Im  Gegen- 
fheile  aar  Taitigen  Motterwuth  (Ni^mphamamiB).  Die  Kranke  Xnssert 
grosse  Geilheit  in  Worten  und  Oeherden,  hebt  Ihra  RScke  auf,  will 
die  Oesofclechtsthaile  Anderer  berahroa  n.  s.  w.  Dahoi  Ist  sie  Tag 
«od  Nacht  sehr  aa%erogf »  sonuMthig  and  schiigt  JedeiniMHL 

Sie  erhielt  ann  vom  as.  Seplesiber  aa  jeden  Tag  elnn  Gabe 
Bi  I  sen  in  der  JO.  yerdfinanng«  Sin  eben  sa  giasllger  als  schneller 
Bt4Mg  kröMe  die  Wahl  dieses  Mittels.  In  dem  Berichte  vnm  a.  Oe- 
toher  kolssl  es :  Die  Kranke  ist  seit  einigen  Tagen  Yomanlliaer, 
weaiger  geil ,  weaiger  hoshaft  und  hat  gaten  Schlaf.  •*  Nach  einer 
Venchlimmernng  am  7.  nnd  &  Oc<^ker  verhielt  sie  sink  vom  f.  d.  M. 
an  mkig,  sprach  vemanftig  und  ihal  nichts  üssiemlichea  weiter*). 
Der  Bericht  vom  1%^  d.  M.  bezeichnet  sie  als  v^Sllig  gnt  nnd  ver- 
ständig.« 

Gehen  wir  nnn  sn  den  Bemerkungen,  welche  derShrenrntler  der 
WahrlMit  sn  dies«'  ansgcseicannl  glucklichen  ond  schnellen  Heilung 
einer,  ant  Mntlerwnth  complicirtea,  cikronischea  Hirnentzandnng  sn 
machen  sich  hernfiBn  fnhltl 

1.  »Die  Kranke  kam  am  la.  Septemhav  in  Hahnemann's  Be- 
hnndlang  nnd  wurde  bis  znm  November  van  ihm  l»eliandelt«  Von  die- 
OST  Zeit  aa  flinsnnng.  Hjihnemann  hianchtn  also  4t  Tage  s«  die- 
ser ■eilnng.*' 

Kann  es  eine  irgere  affenbarere  Verdrehnng  der  Wahrhek  ge- 
hen? Weisn  Herr  Georg  Hchmid  nicht,  dass  der  Zeitranm  der 
Genesung  Okniinm  emvaltteenUme)  nach  der  einstimmigen  Krkli- 
mng  der  Antoinn  der  Zeitranm  swischen  dem  Ende  der  Knakheit 
und  demBintritte  der  früheren  vollen  Gesaadheit  ist?Kaaa  aack  dem 

a|  Da  die  Kraake  spater  seirweiilg  aber  etwas  KaplWeh  klagte, 
und  Neiguag  am  Tage  zu  schlafea ,  sowie  weniger  heitere 
GaaKkhsaffmmnng  selgta,  sa  erhieit  sie  vom  IS.  hin  Bnde  des 
MontUs,  wahracheinlich  ans  antipsor<srhen  Racksichtan,  nock 
eiaif  a  Gaben  BehwaleU 


tMi;  wir  haben  in  anderen  Fillen  ttncbgewieflen,  dns^  ganz  andere 
Mittel  die  Hefiang  bewirkten  ,  als  die,  welcben  S*  das  Verdienst 
^er  Heüung  sngedaebt )  wir  baben  endlich  vnwideriegbar  darge- 


treaen,  dentlichenWortTaate  der  Hahne  man  naschen  Erzfthlnng  der 
l«ginn  dlanes  Btadlav»  anf  «f nett  anderen  Tag  ali  de»  •.  Oet.  anf^evt 
werden  ?  Oder  sind  )»BUweilen  etwaa  KopfWeb,  ScMIfrigkeft  nntar 
Tags  and  geringere  Heiterkeit«  hti  einer  Convalescentin  aus  einer 
aolchen  Krankheit  etwa  ee  schwer  hegrelMcheBrsehetmingen?  Oder 
gelten  diese  Brscheinangen  bei  übrigens  vOlligem  Wohlbeflnden  in 
der  S  c  h  m  i  duschen  Nosologie  >-  denn  einem  solchen  Gelehrten  kann 
man  Alles  zutrauen  —  vielleicht  gar  als  pathognomonlsche  Zeichen 
der  fortbestehenden  Hirnentzfindung  oder  M|itter>vnth  ? 

t.  »Hahne mann  hat  zu  dieser  Heffang  viel  au  viel  Zelt 
gebraucht,  qni  eine  eoldie  Heiinns  als  Master.  tmf^MltKk  und  den 
Gegnern  den  Vorzug  der  Homöopathie  vor  der  AUfiopathie  dadurch 
•  efnleaehtend  machen  zn  kUnnen."* 

Nicht  als  eh  diese  BeUnng  Ctcets  das  orllMihar  tan  Wsiheii 
Hand  herrührenden ,  hOchst  incorrecten  Styles)  nicht  wirklich  jils  ein 
Muster  einer  gelungenen  homöopathischen  Heilung  gelten  ItSnnte^ 
fhige  loh :  Wer  in  aller  Welt  hat  sie  denn  als  solches  aatfgentelltff 
Bönninghauseu;  der  sie  im  N.  Arch.  f.  hom.  Heilk.  1^  1  be- 
kannt ftsehf,  nrefnt,  dass  sie  fOr  den  Sehten  Homöopathen  von  Inte- 
resse BBin  werde.  Bine  andere  Absicht  hatte  er  bei  ihrer  Yerdffent»- 
lichung  nicht.  Sind  also  die  S  c  h  m  i  d'schen  Phrasen  von  »Muster- 
aniblellen  und  Vorzug  einleuchtend  machen«  und  hiemlt  der  Anlas)i 
zn  der  ganzen  bitteren  Tirade  gegen  die  Anhanger  hle4|ier  OabSü 
nicht  ganz  und  gar  aus  der  Luft  gegriflfen  ? 

S.  »BelktOMnä  war  das  UÜtel.f 

Wer  unter  ans  kennt  nicht  die  wichtige  Miene,  die  s^stba- 
wnsste  Haltung  und  den  entschiedenen  Ton,  womit  Georg  8  c  h  m  i'd 
den  Kollegen  bei  Ärztlichen  Berathangen  seine  stehende  Bormel : 
»Das  ist  das  Mittel  t«  ins  Gesicht  schleudert  ?  Um  die  Begrftndniig 
seiner  Wahl  sieht  es  im  praktischen  Leben  gewöhnlich  so  wie  hier 
in  selnemBoche  aus.  Er  Igest  sieh  auf  keine  Vntersncfinng  ein;  es  ist 
hier  der  Ort,  die  Zeit  nicht  dasu  n.  s.  w»  *). 

Wir  sagen  dem  gelehrten  Herrn  aber :  BeUadatma  war  hier 
nieht  das  Mitte) I  Wir  sagen  ihm  aioch,  wamm  es  hier  nath  der 
Wendung  der  Krankheit  auf  die  Geschlechtssphftre  wenigstens ,  das 
Mittel  nicht  sein  konnte: 

Weil  die  Bilsensymptome  der  B«  A.L«  W,  9^  5et>,  17,  so  wie 
(gee,  S07,  1S6,  aa4 ,  40Sy  «Sl,  hm  neben  den  Symptomen  (SOO^MI, 
S68,  407,  415  u.  429)  die  gros  st  mögliche  Ähnlichkeit  mit  den 
Bymptemen  der  in  Frage  stehenden  Krankheit  darbieten.« 

4.  »Ich  (Schmid)  wfirde,«  heisst  es  am  Schlüsse,  »im  Ver- 
tranen  auf  die  besseren  Brfbige  meiner  Ih-axfs  in  ähnlichen  Fal- 
len« —  sind  denn  solche  Fälle  gar  so  haniig  ?  —  »die  Beilvng  dies« 
Krankheit  durch  Bellmdorma  in  der  Tinctnr  (1  Tropfen  mehrmals  im 
Tage)  in  acht,  höchstens  in  vierzehn  Tagen  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  volIstSndig  zn  Stande  gebracht  haben.« 

H ahnemann  bezwingt  eine  Nymphomanie --^  efne  gewöhnlich 
eben  so  hartnflckige  als  bedenldiche  und  gefXfirliehe  Krankheit  — 

*>  Wird  man  d»  doch  nnwillkfirlleh.  an  Pleisehaiann's 
swar  nnartif  es,  aber  tretfendea  Gletebaiss  ven  B*^m  «wlgeM 
Gedankenzwange  erinnert  I 


fL'm 


GtmmiBmtbe  4er  IWlicUcil  ^eviUl 
gake  ali  rMMi§miig  geifaet  kcCrachli 
gern  (MU  17«)  mtgtmmttmt  Wtmg€i  «b 


MgCB  faICeB  wir  afckt  fir  ;(erafhM.  Wir  Ar^tca  «u,  iailr  kd- 
•esLcMr  x«  iaica.  Nv  ibcr  eiaeaFsakt  aritoaaa  wir, 
Vlmaimd  Efügge!  ptwiaürk  aack  ciaiga  Warte  alt  Ifcaca 
ada.  Wcaer  Faakt  katrifl  Dkre  Pakaik  fceea  aaa ,  Ikra  Wit 


Wir  kakea  Aeae  PaleMlk  eiagaaga  üaacr  AkkaaüaBS  dae 
Mttara  j  iarke,  aattkeriegte  geaaaat.  Wir  kakea  xa  weai;  ffcs*l»^ 
»eiaC  aaek  weü  aekr;  aie  ia(  keieiAgead;  aieiat  öa  Aagitff  «af 
waagrea  Earakter. 

»Seka  Jakre  a^iaea  irstüekea  Lckcaa,«  aagaa  8ie  (8.  IM,  B. 

1  —  i  T.  a.)  >kat  Bir  der  Gekraaek  grtaaerer  Arxaeigakea  Ter- 
icianaert  aad  Terkitlert ;  ja  «*  kat  ailek  aaaaerdeai  aaek  wm  cia  a»- 
aekitckarea  Gat  tfr  aieia  kftafti|^es  Lekea  ^hraekt  Idi  kake  we* 
ai|^  Vertraaea  aekr  aaf  aieiae  Kellei^ea  ia  Betreff  der  Red- 
llekkeit  ikrer  6eaiaaaa|^  C^S^*  lück.« 

Hakea  8ie  deaa  kedaekt,  Flreoad !  waa  Sie  daait  aagea  ?  Wie 
deaa,  weaa  wirdea  Stiel  oaikehrtea  vad  aaa  oaaererseita  erklär- 
i9m%  Wir  kakea  weaii^  ader  kela  Vertrasea  sa  der  Redlickkeit 
Ikrer  Oeaiaaaaf  i^egea  aaa?  lUea  aiaa  eiaea  aelaer  Anta-  aad 
Glaokeaakrfider  eiaea  iritellekerea  aad  aekwererea  Verwarf  aaelMa  f 

Uad  waa  kakea  Sie  fllr  CMade  aa  elaer  ao  elireariikrigea  Be- 
aekaldigvai^f 


bioBea  weolg en  Tagen  {yom  tS.  Septeaiber  bis  9.  October)  —  uad 
Bon  bat  er  4aa  richtige  Mittel  nicht  getroffen !  Und  du  widerflUut 
dem  todten  Leaen  ron  JEineM|  der  sich  l&r  einen  Anhänger  der  He- 
ndofathie  aangibt,  nnd  der  durch  «eine  S5  Kranlüieitolllle  nicht 
etwableaeUabebelfeabeft  ia  der  Mitteiwnhl,  nondeni  rdllige  Unwin- 
aanbeit  in  Besag  aaf  die  KenntniM  der  Reinarsneilebre  an  den  Tag 
gelegt  bat ! 


CM 

»Sie  sehen  sieh  ven  «m  Terbudit^  Verhfimt,  gehaesty  ver- 
folgt !  ?« 

Aber  Hohe,  Hms  und  VtrMgung  existireii  einzig  in  liircr 
Phantaflie.  Wee  Sie  in  nnseren  Herzen  fOr  sich  Anden  int  liOolislenii 
»wohlrerdiente  Oleiohgflltigl(eit.«  Sie  meiden  nna;  wir  euolien 
Sie  nicht. 

»Wir  sollen  sehonangsles  mit  liiren  nolitoiten  Karen  unge- 
hen  ?«  —  Wir  lileiben  der  Wahrheit  TÖllig  Iren,  wenn  wir  hekenneny 
wir  wnsBten  vor  diesem  Ihrem  Baehe  niohln  von  Iliren  Knien.  Wii 
kannten  Sohmid  den  Schriftsteller;  wir  kannten  Ihre  Opinmarhelty' 
Ihre  Blei-  nnd  Cholera  -  Abhandlang ;  Sohmid^  den  Practikef 
kannten  wir  nicht  I 

»Sie  stehen  kanm  mit  einem  (I)  oder  nWeien  wter  and  id 
flreandachaftlichen  VerhftltliisBen !  f « 

Möglich!  Allein  wer  mit  vierzig  seiner  Nachbarn  im  Hnde^ 
lebt  y  der  sehe  wol  za,  ob  der  Stein  des  Anstosses  nicht  vor  seiner 
eigenen  Thüre  liege  I 

Und  diesen  eingebildeten  Hader  —  eingebOdet  dämm,  weil  er 
nnr  in  Ihrem  j  aber  nicht  In  nnseren  Herzen  existirt  —  sind  Sie  so 
schwach,  fttr  den  sprechendsten  und  besten  Beweis  Ihres  redli- 
chen Streb^ns  zu  halten' i'I 

Sonderbare  Logik!  Sollte  das  wol  der  natflrlichste  and  hier 
zonichst  liegende  Scklnas  sein  f  Sollte  ein  Unbefangener  y  der  uns 
and  Sie  nicht  kennt ,  nicht  vielmehr  dadurch  nu  dem  Schlüsse  kom- 
men y  dass  entweder  wir  sammt  und  sonders  moralische  Ungeheuer, 
oder  dass  vielleicht  Sie  selber  denn  doch  die  Tagend  der  Vertrig- 
ttchkeit  in  bedeutend  geringerem  Grade  besitzen  als  Sie  meinen? 

»Und  all'  das  Ungiack ,  die  Verkttmmernng  und  Verbitterung 
eines  zehigfthrigen  irztlichen  Lebens  selureiben  Sie  Ihren  grossen 
Gaben  zu  f!« 

Wir  bedauern  Sie  von  ganzem  Herzen  y  verehrter  Freund  und 
Kollege  !  Wir  haben  nie  die  Absicht  gehabt,  Ihnen  auch  nur 
eine  Stunde  Ihres  Lebens  zu  verbittern.  Allein  gerade  hier  liegt 
der  Grundirrthum ,  in  welchem  Sie  und  Ihr  Buch  hefhngen.  Sie 
halten  sich  in  Bezug  auf  die  Anwendung  grosser  Arzneigaben  fQr 
ein  Original  Das  sind  Sie  aber  keineswegs.  Sie  sind  nur  eine 
Copie.  Ihr  Original  (P.  V.)  ist  bereits  vom  medizinisohen  Schau- 
plätze abgetreten. 

Sie  irren  sich  ferner  y  wenn  Sie  glauben ,  dass  die  llisshel«» 
ligkeiten ,  die  Sie  zwischen  uns  und  Ihnen  Ünden ,  in  Ihren  Arz- 


tM 

juitrtaa  JMgtB^  Wir  kahen  liltr  t&Mm  MttmUgn  •cnrcii  gtgeu 
81e.  Professor  Y  o  i  t  h ,  sls  M eascli  ood  als  Arzt  i^loich  geachtet  | 
kodioat  sieli  Im  eiaor  ffraaia,  «oMio  4io  Ifcro  aa  AasMhaaaif  viel- 
laioht  uai.  das  DoeükdM  tterlriflk,  dboa  doiaelbea  Galioa,  vad  dock 
siokC  or  kis  auf  diesea  Ta^.  Bit  aUoa  fcoaigopalkisofcon  Antea  WIsas, 
koiacB  ansi^oaoBiBieB ,  im  kestea  SioverBlIadaisse. 

»Sie  fri^oa,  wo  deaa  der  Oraad  n  dlosoa  MisiAenii^keHeB 
aadofs  M  aaeksB  f « 

lÄff/t.ef  etwa  ia  der  Art  wU  Weiae^  wie  8fo  Ikroa  Kolle* 
gern  als  tehiiftsMllar  iai  Baeke  oder  kio  «ad  da  als  Arst  aa  Ena« 
koofceilo  ea^seagelroCea  skidt 

Wir  kakea  es  sckoa  f^^saft  aad  wir  wiedotkriea  es:  »Mi 
kakaraJLAfcao*  Foiad  als  ikro  eijfeao  FkaatasirOl  Be- 
deakea  aad  kekerzigea  Sie  die  Worte  des  Diekters,  atft  deaoa  wli 
Aftodkied  voa  Ihaea  aekana ; 

»Das  viel  sich  DflnlLen  aber  und  sich  Wissen^ 
.    Uad  das  i»  e»|;eiien  Than  sich  selbst  Genfiaea 
,     .    Vmf  §ni  dea  Geist  aüt  ledtea  Fiasteraissea^  -     « 

Diia  er  Teiiones  Lic^t  sich  selbst  aass  Iflgent« 

Vr.  ▼•Ballet    * 


>    ; 


• 
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Zur  Gesciiichte  der  Homöopathie. 


• 

A^f  depi  Ti||iic  ^H^^P  Soiwicldaagsg^i^e  ^  idea  die  Bf  iUekre 
Bakaemsaa^s  ano  schoa  Isaf  er  djeaa  ein  halbes  Jshrhoodert 
ikrer  angeslrebfea  Vollendang  ea^egen  geht^  erfuhr  sie  in  dem 
brSogea  and  Drinea  der  £ett  manch'*  iosseres  flemmaiss. 

'  '  Sie  hatte  «If  die'  Scb'wierigkeiten  zu  überwinden,  die  sich 
der,  wenngleich  grossen  and  von  Wahrheit  getragenen  Thatsaoke^' 
akwaioiendivoB  dkr  AUgeaeiBheit  der£raekeiaQag,  ia  tkren  Ria- 
geaaifi  Besti^id  und  An^keuamug  eatgegeasteUea. 


Jifl  krf  niokl  B«  MUifiiea ,  iMs  «He  VeiiÜMin«»g  wa  des  m^ 
Hihroeii  H^mmvUieti  lbrer£iitral(aa|^  mkt  ia  dem  Wesen  ier  ttoaiöe» 
|ia(hie  selber  lef  en.  üer  abstr ecte  Bcigriff  i  aof  diio  pie  ibre  Tbeorie 
s&orflckföhrt,  brachte  sie  in  i^rwflrA^ise  oU  den  U^teriaob  eiHwi«* 
.ckeUen  HeilsatzuDgeSy  so  wie  sie  in  iler  /aetiaelKiB  «OurcMkbniiig 
einselner,  ihr  beseaders  eigeDthümücherOoetriaea  gegen  berafte  in 
Ansübimg  begriffene  nnd  doroh  eine  Zab4  von  J#bre«  cefisettgle 
.fierecbtsamea  und  Beftigaiase  versUeae,  and  daher. le  die  geieaaf 
senen  Scbsankeo  d%f$  diesfOis  BestehMden.  y  AlfbcrMwidleM»« 
Gesetzlichen,  verwiesen  wurde. 

Aber  die  Anrerligang  der  aum  heai(k>paUiiaelNMi  Heilkehufe 
ausschliesslich  bestimnUen  arsneilichen  Pedanzeii  piad  deren  AbK 
gaben  an  Kranke  durch  die  Hand  des  Arztefi ,  das  segeaanatf 
Selbstdispensiren,  worzelt  in  dem  Lebensprinoipe  der  H a h- 
nemann'schen  Lehre  selber;  es  steht  in  se  innigem  nnd  beding- 
tem, Znsammenhange  mit  den  Einzelnheiten  derselben ,.  dass  dessen 
liOstrenonng  die  Verolchtang  des  organisch  geeinten  und  geglley 
derteo  Oanzen  znr  nothwendigen  Folge  haben  mQsste. 

Dies  ist  nun  von  der  Weisheit  mehrerer  Imhen  Staatsverwalr 
tnngen  in  Erwfigang  gezogen ,  gewürdigt  ^  u/tA  den  Jhaxn^Hifathl*: 
sehen  Ärzten  das  Recht  gesetzlich  zuerkannt  nnd  gesichert  wor- 
den: »die  Arzneistoffe  nach  den  durch  das  Bedilrfkiiss  und  die  Schule 
gebeleuen  Normen  bis  zu  den ,  jedem  gegebenen  Krankheitsfalle 
besonders  entsprechenden  VerdQnbungsgradea  selber  bereiten  nnd 
an  Kranke  abgeben  zu  dürfen.« 

Aoeh  unser  Vaterland,  in  dem  das  Rechte,  Gute  nnd  Wahre 
•auf  allen  Leben8gebieten  nnd  immerdar  ilie  brfifügste  Forderung, 
Schutz  nnd  Schirmung  geftinden  ,  ist  in  jüngsten  Tagen  wieder 
Zeuge  geworden  von  nicht  blos  tiiatkrWger  Folge  jener  nachah- 
mungswürdigen Vorg&nge ,  sondern  selbst  von  erweiterten,  zweck- 
entsprechenden Verfügungen  in  Bezug  auf  die  Stellung  homöopa- 
thischer Ärzte  gegenüber  der  angestrittenen  Dispensirfirage. 

Seine  k.  k.  Majestfit  haben  nfimlich  mit  Allerhöchster  Ent- 
schliessung  vom  <^.  Beeember  1946  »in  Betreff  der  einzufüliren- 
den  MaaaregeiH  bei  An^readong  des  hem^pathlsetien  Ueilverfhh- 
rens«  huldvollst  anzuordnen  geruht : 

»Die  gegen  unbefugte  Ausübung  der  Arznei-  und  Wundarz- 
neikunde ,  dann  Kurpfuschereien  überhaupt  bestehenden  Vorschrif- 
ten haben  auch  bei  Voranstellung  der  homöopathischen  Heilmethode 
ihre  Anwendung  zu  linden^  » 

»Die  für  diese  Heilmethode  erforderlichen  Stammtincturen  und 
Prftparate  dürfen  nur  nus  den  Apotheken  verschrieben  werden ;  diese 
An&neien  können  aber  sodann  von  den ,  der  homöopathischen  Heil- 
methode ergebenen  Ärzten  und  Wund&rzten  verdünnt  und  verrie- 
ben nnd  Ihren  Patienten,  jedoch  unenigeldlich,  verabreicht  werden } 
doch  mnss  bei  letztern  immer  ein  Arzneizettel,  auf  welchem  die 
verabreichte  Arznei  mit  dem  Grade  ihrer  Verdünnung  oder  Verrei- 


kumg  tBgegekmt  mmd  ikt§e  iUfato  alt  4cr  NaHeMvatenchrifl  4m 
Ante«  94ta  Wumäunttn  JbesUHtgt  ist ,  htetctltgt  werdea.« 

»WesB  hd  AawMidoaif  der  fcoBdopatlüseheB  Heilmettede  der 
gegrfiBdete  Verdaekt  eiaes  abadaagawOrdii^eB  Beaehaieaa  des  Ars- 
tea  oder  Waadarstea  eaMaadea  istj  so  ist  we^a  Bevrtheiluaif 
dea  Falles  aieht  aar  die  FacolUie,  aoadera  es  siad  aach  ianaer  thee- 
raliaeli  «ad  praküaeh  aas|^eselehaefe  Arste  der  homöopathisehea 
Heltaeihade  mi  Teraehaiea,  aad  ea  ist  sadaaa  mit  BerflelLsichti|^a|^ 
aller  UaiaCiade  aach  der  klarea  AMdit  j  welche  dea  Vorschriflea 
aa  Graade  liegt,  aa  eatscheldea.« *) 

Die  6eaeUehte  der  lieaiSpatiilsebea  Hemehre  aeiehaet  diesea 
Aet  AHeihMMer  Qaade  aiit  aaaaafüfbarea  Zflgea  ia  ihre  hedev- 

lütter. 


Wir  reihea  hier(his  aa  aastfibrliehererBesprecha^f  iai  aichst-' 
feli^adea  Befle  dieser  Zei(schrilt)  die  vorliaige  Aaseige  aa,  daaa 
»der  Privatvereia  heaidopathischer  Ar  a  t  e  öster- 
f#iohs  ffir  physiologische  Araaeiprüfaag«  bereits  die 
AtteiMchste  Geaehaifgaag  erhaitea  hahe.  L  O.  M. 


^>  »Diese  aUcrhSchste  KnlscUicssnaa  wird  ib  Folge  aüC  faehcaiBcgie» 
nmas-Dccrele  tobi  18.  d«  IL,  Z.  7S8I9  cröfVielea  hohes  Holkass- 
lei  -  Prisldisl  -  Brlasses  tobi  t.  d.  M.  im  KachhSBge  zn  den  hohes 
BoflrsBBlel-YerordBBBieen  tobi  11.  Oclober  1819,  2.  39S71  (R^ie- 
mngs-Bectet  tobi  $.  KoTesiher  1819,  Z.  409%7)  asd  tobi  18.  Fe- 
bniar  1837,  Z.  9458  (BegierBsies  -  Beeret  tobi  S.  Ulrm  1897,  Z. 
10999)  cor  BBgesiosileB  eBtaprechendes  VerluaBBg  beksnnl  ge- 
gebea.« 

»Wiea,  9m  fL  Deccaiher  1849.« 

•Voai  iL  iL  N.  ö.  KreissBle 
T.  U.  W.  W.« 
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Dritter  Band.  —  Drittes  Hefl. 


WXXN»  1847. 

BraiHftller   md   Seidel, 

k.  k.  ■•r>Burhh«n«Ier. 


Btimckt  bei  A.   Btnmss's  sei.  Witwe  Sp  Semaer. 


Physiologrlsche  Prüfting  des  doppelt 

cliromsaiiren  Kall. 

Mit  Benützung  der  im  British  Journal  ofHomoeopatkjf 
(Hefk  VI,  VII  und  Yill)  hinterlegten  Erfahrungen. 

Von 

praktUebem  Arste  in  Wien. 
(Fortsetsnng.) 

Dritter  Absehnilt. 

Dieses  Register  eotbftlt  aasser  dem  pbysiologisclien  Ergeb- 
nisse der  im  ersten  und  zweiten  Absohnitte  umstfiodJicb  erzählten 
Versuche  auch  npoh  mehrere  einzelne  Symptome,  die  von  DD. 
brysdale  und  Bussel  theils  und  vorzugsweise  an  den  Arbei- 
tern in  den  ChromAtbrilEen ,  theils  an  flreiwilli^en  Prüfern  beobach- 
tet wurden.  Dr.  D  r  y  s  d al  e  verwies  dieselben  in  das  Symptomen- 
Register  ohne  Zweifel,  weU  er  entweder  den  ganzen  Verlaiif 
der  Arzneii^raniLheit,  wie  wir  ihn  bei  unseren  Prüfungen  zu  erzüb- 
len pflegen,  nicht  zu  erfahren  im  Stande  war,  oder  weil  das  Mittel 
bei  einigen  Versuchspersonen  seine  Wirkung  nur  in  wenigen  Bruch- 
stficlcen  Äusserte.  Wir  halten  uns  um  so  mehr  fQr  berechtigt  seinem 
Beispiele  zu  folgen,  als  wir  sonst  mehrere,  sehr  scharf  gezeich- 
nete Symptome  aus  dem  Bilde  des  chromsauren  Kali  verlieren 
würden. 

Die  physiologischen  Gewährsmanner  unseres  Registers  und 
deren  Zeichen  sind: 

n  « 
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I.  A.  B«  eine  niiTerheurathete  FraaeosperBoo ,  f  8  Jahre  alt, 
von  san^ioisch  -  lympbatiacbem  Temperamente ,  niibm  dorch  vier 
Tage  tSglich  einige  Mal  fO  —  40  Tropfen  von  einer  -Lösang  von  6 
Gran  Chrom  in  1  Unze  Wasser. 

f.  James  Allan  ( Aln) ,  89  Jahre  alt ,  Fabilksarlieiter. 

3.  Dr.  A  r  n  e  t  h  (A). 

4.  James  M*Averty  (Aty). 
6.  Baer  (Baer>.  Seite  f84« 

6.  Georg  Barrot  (Brrt). 

7.  J.  R.  Berend  (Brd),  90  Jahre  alt, 

8.  John  Brown  (Brn),  von  biliösem  Temperamento , 

9.  Patrick  Bryan,  alle  drei  Fabriltaarbeiter*). 

10.  Clarke  (Cke),  80  Jahre  alt,  bil. ,  seit  7 Monaten  In  der 
Chromfttbrik. 

II.  Co«nt>ll7  (Cnly),  95  Jahre  alt,  nenr.  rang.,  arbeitet 
9  Jahre  in  der  'Chrofflflflssigkeit. 

19«  Robert  €oof>eT  (€pr)  ,  M  Jahre  «It,  sang,  biliös.  Tem-- 
peramente,  Fabriksarbeiter. 

18.  Dr.  €  n  m  i  n  (Com).  Seite  983. 

14.  Thomas  Curney  (Ory),  86  Jahre  ah,  Ton  biliös -lymph. 
Temperamente , 

16.  Michael  Dille«  (IMIn)»  heide  Fabriksarbeiler. 

16.  Dr.  Dpyedale  (DI). 

17.  Dr.  Dudge«4i  (Dgn). 

18.  John  fimm4inae4  (Emm). 

19.  Frtelein  ¥.  (¥)  y  89  Jahre  alt ,  lympli.  sang.  Tempeva- 
mentes ,  nahm  1  Mb  S  Tropfen  von  derselben  liösnng,  von  welcher 
A.  B.  nahm. 

90.  Francis  F^nma«,  90  Jahre  tilt,  biliös,  lymph.  Temp. ,  irt 
Mk  19  Monaten  in  der  Fabrik  besobfiftigt  (Fnn). 

91.  Michael  Fortune  (Fte) ,   48  Jahre  alt ,  FabrikaFbeiter. 
99.  Gallaghan  (Gall),  97  Jahre  «It,   nenr.  sang,  lymph., 

arbeitet  durch  9  Jahre  im  Trockenen. 

93.  John  G e  dd e s  (^ds) , 

94.  Robert  Graham  (Ghm)  ,  78  Jahre  mit,  sanguinischen 
Temperamentes ,  beide  Fabriksmrbeiter. 


*)  Die  sehr  mangelhafte  CharakterisiruDg  flUlt  den  deutschen  Bear- 
beiter des  Chroms.  Kali,  nnserm  verehrten  Freunde  Dr.  Arneth, 
nicht  Bur  Last.  D.  R. 


fS.  ihmes  B  a  f  a  n  (HgD). 

M.  Dr.  HumiKoB  (Bin). 

f7.  Harvay  (Hvy), 

tS>  Daniel &e^ an.  (Hg»),  95  Jahre  all,  eaagniniaeiien Tenk- 
f  eramentea ,  beide  Fabrikaarbeiten 

t9.  Thomas  Hinschaw  (Hnw). 

ao.  William  Horill  (Hrl),  M  Jahre  al(,  iierF^aaiig.  Temp., 
seit  19  Monaten  mit  Clirom.  beschfiftigt. 

81.  John  Howe  (Hwe),  99  Jahre  alt,  blL  «anf.Temp.,  Ffir- 
ber,  seit  7  Jahren  mit  Chrom  beschftftigt 

89.  H*odson  CHdn>. 

88.  John  Ralme^(fllme),  40"  Jahre  wlt,  von^kriAigem^Kdrper-^ 
baa  und  gater  Gesundhett,  Fabiikanrbeiteit 

84.  Judge  (ige),  86  Jnhre  alt ,  nenr.  sang.,  aek  9  Jahren.* 
ftn  der  Fabrik. 

85.  Charles  Innea  (Ikn),,  41  Jahre  all,  biL  li^mph.,  seit  & 
Monaten  in  der  Fabrik. 

86.  FrfioleinK.,  von  nervds  lymph.  Temp.,  nalim  dnrcb  6  Thge- 
beilfiuflg  8 — 10  Tropfen  von  einer  Ldsung  von  5  Gr.  in  einer  Unze 
Wasser,  mehrmals  im  Tage. 

87.  Michael  K  e  o  g  h  (Kgh),  98  Jahre  alt,  bil.  lympb.  Tem« 
f  eramentes ,  dnroh  10  Monate  in  der  Fabrik. 

i^.  John  Kilan,  bifiOsen  Temperamentes,  Fabriksarbeiter. 

89.  L.  I.  K  ö  s  1 1  e  r  (Kl),  Seite^  800^ 
40i  La&kneB(L),  Seite  804. 

41.  London  medical  Gazelle  fLs  Jf.  Cfa%.)j  Seite  985. 
49.  M.  J.  (MJ),  Seite  989. 

48.  Walter  Macrarla.ne  (Mfe),  90  Jahre  alt,  biliösen  Tem.- 
peramentes , 

44.  Edward  M»cinlay  (Mly),   85  ^hre  alt,  bilös.  Temp., 

45.  John  M'  Q  e  e  (M*6) ,  81  Jahre  alt , 

49.  Jaaies  M'Glaskx  (Mky) , 

47.  Robert  MeliBi.(J)flm.),^88  Jahre  alt,  alte  fünf  Fabriks- 
asbeiter. 

48.  M  o  n  k  s  (Mnk) ,  88  Jahre  4lt ,  nerv.  sang. ,  seit  19  Jah- 
ren in  der  Fabrik. 

49.  Richard  Morland  (Mld),  98  Jahre  alt,  nerv,  bil.,  seit 
8  Wochen  in  der  Fabrik. 

50.  Dr.  Marenzeller  (Mz). 

51.  Dr.  Mayrhofer  (Mr). 
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6f.  Dr.  M filier  (M). 

68.  Dr.  N  e  i  d  b  »  r  d  Dalun  1  Bnm  der  S.*  Yerreltaai^  swel^ 
maJ  des  Tai:e8. 

64.  Dogmid  Niveo  (Nm),  MMire  alt,  Fakriksarbelter. 

55.  John  Norbnry  (Sbf)j  bfl.  Tenp. ,  Pabrikemrbeher. 

56.  Dr.  Norton  (N)* 

57.  Jobn  Peekett  (Ptt),  ner^.  Ijfinph.  sang. ,  seit  9  Jahre» 
in  Jer  Fabrik. 

58.  WHliam  P e m li t  (Plt) ^  M  Jahre  alt y  BMg.  Tempera- 
menfe«,  Fabriksarbeiter 

59.  Dr.  Reisinger  (R>. 
M.  Dr.  Rnssel  (Rl). 

et.  Bfiles  Ryan  (R/n),  90  Jahre  alt,  krifti|r  gebaat.  Ret 
Ihm  bej^nnen  die  Kraakheitszeichen  wenige  Tage  nach  seinen 
Eintritte  in  die  Fabrik 

n.  Dr.  Schindler  CSchr),  Seite  994. 

93.  Dr.  Schlesinger  (8cbl>. 

94.  James  S 1  a  t  e  r  (Sit) ,  Fabriksarbeiter. 

95.  James  Smith  (Sm),  17  Jahre  alt,  Fabriksarbeiter. 

99.  Smith  (Smh),  90  Jahre  alt,  sang,  lymph.,  seit  4  Jah- 
ren FSrber. 

97.  Dr.  Schwarz  (Schw). 

98.  Mathias  Sweenly,  Fabriksarbeiter. 

99.  Sweeny  (Swny),  88  Jahre  alt,  nenr.  bil.  lymph.,  ar- 
beitet durch  9  Jahre  in  der  FltlssigkeH. 

70.  J.  Taylor  (T^r),  99  Jahre  alt,  von  biliös  -  sangnlnl- 
schem  Temperamente,  nahm  tftglich  5 — 9  Mal  einige  Tropfen, 
spftter  90  Tropfen  einer  Losung  von  5  Gran  in  1  Unze  Wasser. 

71.  T  igbe  (Tgb),  18  Jahre  alt^  biliös,  lymph.,  arbeitet 
durch  8  Monate  in  fencbtem  Chrom. 

79.  H.  T  a  r  n  e  r  (Tur) ,  4  Jahre  alt ,  von  nervOsem  Tempe- 
ramente ,  nahm  9 — 4  Tropfen  von  der  Lösung  von  5  Gran  in  einer 
Unze  Wasser. 

73.  Henry  Turner  (HT),  31  Jahre  all,  von  nerv.  sang, 
bil.  Temperamente,  nahm  von  1  —  9  Tropfen  derselben  Lösung. 

74.  T  y  e  (Tye)  ,  35  Jahre  alt ,  nerv,  biliös,  lymph. ,  Fabriks- 
arbeiter, arbeitet  19  Jahre  im  Ofen. 

75.  Dr.  Wachtel  (Wl). 

75.  Dr.  Walker  (Wkr)  aus  Manchester  ,  99  Jahre  alt,   von 
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ML  saug.  Ijmph.  Tempb ,  nalim  eise  Wbelie  iiiodiiroh  die  8.  VerdQa- 
nnng ,  daoD  die  starke  AnflOsang  von  einigen  Ms  zu  90  Tropfen. 

77.  Waterfierdt  (Wfd),  sang.  MliGs.  Temp. ,  arbeitet  seit 
1!^  Jabren  fm  troclKenen  Chrom.  —  78.  John  Wrigh  t  (Wgt). 

79.  X.  T. ,  eine  SOjfthrige  unverbenratbete  Frauensperson  von 
sang,  lympb.  Temperamente,  nahm  10  —  60  Tropfen  der  oft  genann- 
ten Ldsung  darch  10  Tage.  —  80.  Dr.  and  Professor  t.  Ziataro- 
TiehCSl).  —  81.  Zoth  (Zth). 

Jene  Symptome,  die  besonders  bftaflg  in  den  Fabriken  zu  Glas- 
gow, Liverpool  und  Manchester  beobachtet  worden,  sind  bezeich- 
net mit  GCbrF,  LChrF  and  MChrF. 

Symptome ,  die  ohne  Ausnahme  vorkamen ,  werden  ohne  Na- 
mensoMffer  dorch  den  Dmok  hecvocgeholien. 


K^  0  p  fl 

FlfitiMche  vorAbergeliende  ScIi winde I an fftll'e^  — 
Abends  öftere  Anmahnung  von  Schwindel  (Mr  tg^r.  Itr).  OlbnaMger,  sich 
pIStxIlch  einstellender  Schwindel  beim  Gehen  and  Stehen  (Mr  $gt,  Itr) — 
Schwindel  bei  m  s  c  h  n  e  1  1  e  n  Aitfs  tehen,  als  ob  Alles 
sich  h ern m-be w e-g t e^  n nd  a^ls  ob  er  fallen  wflrde  (Schw, 
Mr ,  F ,  Brn). 

5.  Schwindel  beim  Anfiitefaen  vom  Stahle^  Alles  schien  sich  hemmsn- 
drehen ;  dabei  hatte  er  Schmerz  im  Oberbauche-  (Bm).  —  beicfater  Schwin- 
del, so  oft  er  schnell  den  Kopf  bewegt,  durch  mehrere  Stunden  (Dgn  lltr). 
—  Empfindung  von  Schwindel  im  Kopfe  qneer  durch 
die  Stirn e  (M  Chr  F).  —  Schwindel  queer  durch  die  Stirne,  beim  Ba- 
cken, besonders  morgens  (Mgn).  —  Gefühl  von  Betäubung  und 
Schwindel  im  Kopfe,  welches  unter  den  Bezeichnungen  von  Schwin- 
del-, Betäubung  und  Dummheit  angegeben  wurde. 

fO.  Morgens  SY^hwindel,  durch  Thee  gebessert  (Mgn).  —  Morgens  beim 
Aufstehen-  Schwere  und  Schwindel ,  die  sich  durch  Bücken  vermehrten , 
durch  Hernngehen  verminderten  (Wfd).  —  Schwindel  um  10  oder  11  Uhr 
vormittags ,  beim  Bücken  vermehrt  (Smh).  —  Betäubung  und  Schwindel 
mit  Neigung  zum  Schlafe  (Hrl).  —  Schwindel ,  der  bei  jähem  Zurückle- 
gen noch  heftiger  wird ,  mit  Brecherlichkeit  (Mr  tOgr.  llr.  S.  T)» 

15.  Gleich  nach  dem  Sinne  hm.en:  Schwindel^  dass  ihm  die  Fe- 
der in  der  Hand  zittert;  gleich  daran!  das  heftigste  Erbrechen  einer  weis- 
sen ,  schleimigen ,  säuerlichen  Flüssigkeit ;  zugleich  die  fürchterlichsten 
Übelketten  mit  Druck  und  Brennschmerz  im  Magen  (B  80gr.  1.  V).  ^ 
Alle  e  Stunden  Anfälle  von  Schwindel;  dies  währte  IS  Stunden ,  worauf 
Ekel,  Kopfschmerz  (besonders  in  den  Stirnhöokern)  und  ausserordent- 
liche Schwäche  folgte. 

Übelkeit  mit  kurzen  Schwindeianfilileu  CMr  6gr.  Itr).  —  Brennender 


Kopfacbmerz  mii  Scfiwiniler,  wArenA  welcfter  iüM  die  GegensliMe  wie 
mit  einem  gelben  Flor  oberzogen  0clieineii(B  89gr.  1.  V.)— Heftiger  K«pi^ 
ecbmerz,  so  dass  er  selbst  zuweilen  von  Schwindel  belSstigC  wMj  aas— 
Kiebiges  >'asenblaten  verschaffte  zwar  Linderung ,  doch  (rat  auch  den 
nächsten  Tag  Kopfweh  wieder  ein ,  wenngleich  in  geringerem  Grade  iKf 
Igr.  irr  9.  T). 

W  Fliegender  Seh  merz  iber  den  Kopf  (DTe)* 

Crrosse  Schwere  im  Kopfe  (Xmm ,  HT).  -*-  Elngenoamenheit  des  Ko* 
pfes,  besonders  in  der  Stirn-  und  Scheitelgegend  iJA  4gr.  tit). —  IieiGh* 
(es  Ziehen  an  den  KopfltnocBen  (ZI  Sgr.  ](r.  %.  G).  —  Leiohtes  Sause» 
im  Kopfe  C^l  tgr.  <(r). 

SA.  Geringe  Empfindlichkeit  in  den  SchSdelknoeAen^  bald  Bie  bald  d» 
(ZI  tgr.  t(r.  S.  T).  —  Sausen  im  ganzen  Kopfe,  wie  von  en(ferntem  dum* 
pfeo  GetSse  (ZI  9gv.  Kr.  A  G).  —  Einige  Male  Stiche  durch  die  SchSdel- 
hnochen,  als  wenn  plSlzlich  eine  scharfe  Nadel  dnrchgeslessen  wfirde 
(ZI  Sgr.  Itv,  9  G.  10.  T>  —  Blutwallang  gegen  den  Kopf  (Mr  SOgr.  Str). 
Eingenommenheit  des  Kopfes  (Mr  igr.  Itr)«. 

30.  Vnertrilglich  wfihlend  stechender  Schmers  durch  den  ganzen  Kopf^ 
zoweilcB  schneidendf  als  ob  er  von  M essera  .durehwtUilt  würde  (Mr  8gr. 
Itr»  t.  V)^  — -  AussefordentKeh  heftiger,  drickend  klopfender  9chmem  üih 
ganzen  K^pfe^  heftig  steeheiMl  aa  einwr  unschriebemen  Steile  nalie  den 
Wirbel;  aogar  die  Berfihmag  der  Haare  an  dieser  Stelle  ist  Kassem* 
schmerzhaft  (Mr  SOgr,  Str).  —  Leichte  Singeoommeiihek  des  Kopfes ;  die 
Stirn  heisser  alü  die  Wangen  (L  Igr»  Itr.  7.  G).  —  Beim  E.rwachea  an* 
gehen rer  drickeoder  Schmerz  im  ganzen  Vmfiuige  des  Scheitels  (L  Sgr» 
Jtr.  S.  GX  —  Bräckendes  Kopfweh  und  geringe  Betlubung  (L  Sgr.  Itr 
n  G). 

Sd«  Feinstechende  reissende  Schmerzen  aa  einer  Kopfseile  (Bl  S»  T»F)» 
— >  Zu  verschiedenen  Zeiten  halbseitige  Kopfschmemen  ,  auch  auf  einer 
kleinen  Stelle ,  die  man  mit  der  Fingenpitse  bedecken  kann  iSn),  — 
Lancinirende  Schmarzea  in  der  rechten  Kopfiieite  in  einzelnen  AnfÜlen^ 
die  immer  nur  kurze  Zeit  dnuern  (ZI  Sgr.  Str.  5  G>.  —  Heftiger  halbsei* 
(iger  Kopfschmerz  an  der  Unken  Stirnaeite  (ZI  Sgr.  Itr.  IS  G»  19.  T).  — 
Fluchtige  Stiche  in  der  rechten  Kopfseite,  welche  bia  in  das  Ohr  und  die 
entaprechende  Backcnseite  »ich  erstreckten  (Mr>. 

40.  Sohneil  eintretende  Kopi^ingenommenheit  mit  Übelkeit^  Angst  und 
Dfimmlichkeit  (N  lOtr.  S.  V).  *-  Schon  vorhandener  Koptschmerz  stei- 
gerte sich  nach  dem  Einnehmen  sehr  bedeutend ,  bis  Ekel  und  endlieh 
Erbrechen  eintrat,  worauf  der  Kepfsohmers  verschwand  (Kl  Igr.  Itr). 
—  Zusammenpressen  des  Kopfes  von  beiden  Schilfen  ans  (ZI  SOgr.  Str). — 
Kervdser  Schmerz  in  verschiedenen  Theilen  des  Kopfes;  doch  grdssten- 
theils  in  den  Schlafen  (ZI  Sgr.  Itr.  IS  G).  —  Dumpf  drückender  Kopf- 
schmerz im  ganzen  Kopfe,  jedoch  von  besonderer  Heftigkeit  in  der  Stirne 
nnd  im  Hinterhaupte,  mit  kurzen,  aber  heftigen  Stichen  in  der  Schlfifenge- 
gend ,  welche  auf  einer  nnd  derselben  Gegend  immer  wieder  erscheinen 
(Mr  Sgr.  Itr). 
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4d.DrickenderKopfiichsierm  in  der  gansea  reelit«&  KofibeM^  am  bef« 
llgs(en  aber  in  der  Hinterhaaptosegend ,  von  lliicbtfgen ,  jedocb  heftigen 
8Uclien  darin  begleitet  (Mr  lOgr.  Str),  —  Bein  Srwachea  drfteken«- 
der  Kopfschmers ,  besonders  .an  der  Stirn  and  am  Hinterhauptes  bohren« 
der  Schmerz  in  den  rechten  obem  Bacfcens&hnen ;  Reissen  und  Ziehen  im 
rechten  Schläfenmuskel ;  geringe  Geschwulst  der  rechten  Backe ,  beson- 
ders aber  dem  Jochbeine  (L  Sgr.  ttr.  7.  6).  —  Geringer  Grad  Ton  Kopf- 
weh y  der  sich  meistens  in  der  Stimgegend  aasbildete  und  saweilen  mit 
Ohrenklingen  und  Ohrenschmersen  verbanden  war  (Kl).  Eingenommen« 
beit  des  Kopfes,  vorzfiglich  in  der  Oberaugenhffhlengegend  (K  15gr.  Itr). 

YSUe  und  Schwere  im  ganzen  Kopfe ,  besonders  in  der  Gegend  dea 
Scheitels  CMr  %(r  1.  Y.  S  G.). 

50.  Kopfschmerz  y  der  von  gelinden  druckenden  Augenschmersen  and 
(oft)  heftigem  Reissen  in  beiden  Ohren  begleitet  ist  (Kl  Sgr.  2tr  8  G).— 
Von  Zeit  zu  Zeit  drßckender  Kopfschmerz  mit  Stichen  im  linken  Ohre  and 
in  der  linken  Ohrspeicheldrüse  (Mr).  —  Sehr  heftiger  Kopfschmerz  mit 
lerosser  Ahgeschlagenheit  der  Glieder  (R  50tr.  1.  Y). — Klopfender  Kopf- 
schmerz in  den  Stirnwinkeln  in  einer  kleinen  Stelle  mit  Schwache  des 
Sehvermögens  (Sit).  —  S  tirnk  op  fsehmer  z,  gewöhnlich  Über 
einem  Auge. 

55.  Dumpfer  Druckschmerz  am  rechten  Stirnhöcker  (MJ  15gr  l.Y.  9  6). 

—  Knochensehmerz  im  linken  Augenhöhlenbogen  ,  der  in  atetlf^er  Zu- 
nahme und  Yerbreitung  bis  in  den  Oberkiefer  derselben  Seite  sich  aus- 
dehnte und  vermehrten  Speicheiflnsa  verursachte,  dann  aber  unvermerkt 
glnzlich  aufhörte.  Der  Schmers  kehrt  durch  mehrere  Tage  gewöhnlich  In 
der  Morgenstunde  wieder  (Schi,  das  erste  Mal  nach  IM— 150gr.  I.  Y.  9  G). 

—  Beim  Bücken  Stimkopfschmers ,  wie  nach  einer  Schwelgerei  (Mgn). — 
Hefflig  stechende  Schmerzen  von  der  Nasenwurzel  nach  dem  Augenhöh- 
lenbogen genau  bis  tum  Susseren  Augenwinkel  mit  Dunkelheit  des  Se- 
hens,  als  ob  Schuppen  vor  den  Augen  wftren^  dies  beginnt  morgens  und 
nimmt  bis  Mittag  zn,  gegen  Abend  verschwindet  es.  (Dauerte  S  Wochen* 
BWS.  1  bis  '/  o.  Gr.  zweimal  im  Tage.)  -^  Bald  nach  dem  Aufiitehen  fein- 
stechender Schmers  auf  einem  kleinen  Flecke  über  dem  linken  Auge , 
der  sich  über  die  Stirne  verbreitet  y  aber  doch  an  der  Stelle ,  von  der  er 
ausgegangen  war,  stärker  blieb;  bei  Bewegung  war  es  schlimmer;  auch 
waren  Yerdaaungsstörungen  zugegen  (dauerte  mehre  Tage.  Ins.  1  bis  y,oo 
Gran  zweimal  im  Tage ;  nach  ein  paar  Tagen). 

•0.  Bald  nach  dem  Mittagsessen  dumpfer,  schwerer,  klopfender  Schmerz 
in  der  Stirne;  Gefühl,  als  ob  sie  über  den  Augen  bersten  sollte,  das  sich 
bis  tiefer  in  den  Kopf  fortsest ,  mit  Lust  zum  Niederlegen ;  Erleichterung 
durch  Niederlegen  oder  dadurch ,  dass  er  den  Kopf  auf  irgend  einem  Ge- 
genstande ruhen  Hess;  Erleichterung  in  freier  Luft;  Yerscblimmerung 
durch  Bücken  oder  Herumgehen  (Wgt  9.  Tag).  —  Stfrnkopüichmerz  mit 
Druck  auf  die  Augen  (ZI  Sgr.  Itr.  19  6).  — -  Dumpfer  Druckschmers  ober 
den  Augen  und  biswellen  in  den  Schläfen,  der  durch  kalte  Luft  und  Be- 
wegung  vermehrt  wurde  (Dgn  5.  Tr).  —  Stimachmers  bis  an  die  Na- 


•enwanel ;  kalter  Bch weiss  auf  der  Stirn« ,  während  er  am  fibrigen  Rdl^ 
per  trocken  ist  (R  SOgr.  Kr.  I  6).  —  Heftig  steciiender  Schmerz  qneer 
durch  Stirn  und  Schlftfe,  w&hrend  des  Gehens ,  durch  Ruhe  gebessert 
(DgQ  lltr.  %.  T.). 

65.  Leichter  Schmers  in  der  rechten  Stirnhfltfte  (MJ  SOgr.  1.  V}.  Stim- 
und  Hinterhauptskopfschmerz  (Nn  zu  wiederholten  Malen).—  Nach  dem 
Essen  leichter  Druckschmerz  in  der  Stirne  ,  der  sich  nach  einer 
Stande  yerlor ,  worauf  zusammenziehender  Schmerz  im  Scheitel  entstand 
(ZI  9gr.  Str.  18  6).  —  Es  juckt  und  brennt  die  Stirnhaut,  und  er  hat  das 
Gefühl,  als  ob  alle  Kopfknochen  auseinander  gingen  (ZI  15gr.  Str.  S  G).  — 
Beim  Erwachen  etwas  Kopfechmerz  in  der  Stirn-  und  Scheitelge^ 
gend ,,  der  nach  dem  Aufstehen  in  das  Hinterhaupt  übergegangen  ist  (Zl^ 
5gr.  Itr.  S  T>. 

70.  Kopfschmerz  in  den  Schl&fen.  —  Stechende  Schmerzen,, 
gewöhnlich  in  einer  Schlftfe.  —  Unmittelbar  nach  dem  Essen 
vorß hergehendes  SchwerheitsgefShl  in  der  rechten  SchlAfe  ,  was  des 
Kachmittags  oft  wieder  kommt  und  von  einer  unangenehmen  geringen 
(cracing)  Empfindung  im  Magen  begleitet  ist  (Dl  7  Tag).  —  VorQberge- 
hende ,  prickelnd  stechende  Schmerzen  in  der  rechten  Schläfe ,  welche  S 
oder  S  Minuten  anhielten  und  in  Zwischenräumen  von  10  Minuten  wie- 
derkehrten (Rl  S5tr  8  Tag).  —  Ziehen  in  der  linken  Schläfe,  äusserlich, 
gleichsam  in  der  sehnichten  Bedeckung  des  Muskels  (ZI  Sgr  Str  4  G). 

75.  Reissen  und  Stechen  in  beiden  Schläfen  (L  Sgr  Itr  ISG).  —  Lau- 
fendes Kriebeln  an  dem  Schlafbeine  (ZI  Sgr  Itr).  —  Eingenommenheit  in 
der  rechten  Schläfengegend  mit  Druckschmerz  an  der  rechten  Nasenwur-^ 
sei  (R  SOgr  Itr  S  G).  —  Spannung  in  den  Schläfenmuskeln  (ZI  Sgr  Str 
18  G)  »  Tobendes  Drücken  im  linken  Schläfen-  und  Seitenbeine  bis  aaC 
den  Scheitel,  in  Anfällen,  die  täglich  mehrmals  kommen;  zugleich  Magen— 
fiblichkeit  und  Brechneigung  (N  lOgr  Itr  6  T). 

Hirnhäute  etwas  gerdthet,  das  €khim  sehr  weich ,  in  den  Hirn-^ 
kammem  eine  etwas  stärkere Geftssentwicklung.  S5.  V.—  Gefässe  der 
Hirnhäute  und  die  Blutbehälter  vom  Blute  strotzend.  Die  Oberfläche  der 
linken  Himhälfte  mit  Blut  reichlich  versehen.  S7.  V.  --Cranium,  Hirn- 
häute und  Hirnmasse  sehr  blutreich.  SO.  V.  —An  der  Oberfläche  des 
Gehirnes  gegen  röckwärts  ein  Erguss  von  blauschwarzem  Blute» 
Die  Hirnhäute  gerdthet.  SS.  V.  —  Sehr  starke  Gefässenlwickinng  an 
den  Hirnhäuten  und  diese  Häute  gleichoiässig  hdher  gertfthet.  Die 
GefBsse  am  kleinen  Gehirne  und  verlängerten  flfarke,  wie  einge* 
sprist.  Die  Substanz  des  Ctohirnes  sehr  weich,  unter  dem  Finger-> 
drucke  breiartig  zerfliessend.  S4.  V.  —  Gehirn  sehr  blutreich  und  etivaa 
weicher  als  gewöhnlich,  eben  so  das  kleine  Gehirn  und  das  Rü- 
ckenmark. St.,  SS.,  SS.  V.~  Hirn-  und  Rückenmarck  welch.  35.  V.  --^ 
Hirnhäute  enthielten  mehr  Blut  als  das  erweichte  Hirn  -  und  Rü- 
ckenmark* SO.  y.  —Chroms.  Kali.  S8.  V. 
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89.  Heraasdracken  am  WanenforCaatBe  des  Unken  BcMIfenkncH 
eben»  CM  9  Measenip.  Itr). 

Arges  Scboeiden  ICngs  dee  recMen  ScbeitelMnee  (M  9  Meeeers^  Itr 
9  Tag). 

Schners  Tom  Hinter-  sam  Torderbanpte  bei  Hemnnng  dee  Nasen* 
aueflasBes  (Brrt).  —  ReiMen  im  linken  Vorderarme  und  an  der  reckten 
Seite  dea  Hinterhauptes  (ZI  dgr  Itr  •  6  5  T).  —  Am  Wirbel  de»  Haarko- 
pfes  Wundbeitsschmerz  mit  EmporstrAuben  der  Haare  Gtf  9  Messersp.  Itr)» 

85.  Druck  auf  dem  Scbeitel,  als  wenn  eine  Last  darauf  ISge  (ZI  9gv 
9tr  8  G  6  T).  •—  Zusammensiebender  Scbeitelkopfscbmer»  (ZI  Igr  9tr).  — 
Ss  juckt  und  brennt  die  ganse  Koptbaut,  so  dass  er  bestftndig  kratsen 
möcbte ;  aucb  Ibbren  kleine  Knötcben  an  mehreren  Stellen  des  Kopfes 
auf  (ZI  9gr  Itr  6  6  A  T).  —  Kriebelndes  Zusammensieben  der  gaaaen 
Kopfbant  (ZI  4gr  Itr).  —  Ansiallen  der  Kopfhaare  (Mr  19gr  Itr). 

Gesicht  und  Süsserer  Hals. 

90.  Rauhigkeit  und  leichtes  Brennen  der  gansen  Stirnbant  (ZI  9gr  1  tr  9  G)« 
«-AuAülende  BiAsse  des  Gesichtes  (N  lOtr  9  V  9  T).  —  Blasses  kränkli- 
ches Aussehen  (Kl  9gr  Itr  9  T).  ^-  Blasse  und  gelbliche  Ctesichtsfirbnng 
(Wfd).  —  Aschgraue  C^ichtslkrbe  (Kl  9gr  Itr  %gr). 

95.  Gelbe  Gesicbtsfbrbe  (Mr  8gr  Itr  5  T).>- Fable  krankhafte  Gesichts- 
fkrbe  mit  eingefbllenen  Augen  (Mr  9gr  Itr). 

SchwAche  und  kacbektisches  Aussehen.  —  Blutarmes  Aussehen.  — 
Brennen  der  Gesichtshaut  und  Torsflglich  der  Augen  (ZI  9gr  Itr). 

100.  Starkes  Brennen  und  Jucken  der  Stirnbant ,  so  dass  er  dioHaat 
immer  reiben  mOcbte  (ZI  15gr  9tr  4  G).  —  Wundbrennen  in  der  Furche 
Bwischen  dem  rechten  Nasenflügel  und  der  Backe  (ZI  19gr  9tr).  —  Dan 
ganze  Gesicht  ist  Ton  der  Anstrengung  des  Erbrechens  mit  kleinem  scor^ 
butabnlichem  Ausschlage  bedeckt  (R  OOtr  1  V).  —  BlAscbenausscblag  an 
den  Lippen ,  der  besonders  beim  Vertrocknen  sehr  juckt  (ZI  90gr  9tr).  — 
Jucken  im  Backenbarte  (ZI  9gr  Itr  1  G  4  T). 

105.  Schweiss  auf  der  Oberlippe  (R  90gr  Itr  9  T  9  G).  —  Leichte 
Schmerxempflndung  an  der  rechten  Seite  des  Gesiebtes,  Torsügllcbim 
Jochbeine  und  gegen  das  Ohr  (ZI  Igr  Itr  9  G).  —  Acht  Tage  nachher 
Anmabnung  desselben  SchmerzenSy  aber  linkerseits  (ZI  5gr  Itr  9  T).  — 
Leichtes  Ziehen  im  kleinen  und  im  Ringfinger  der  linken  Hand ,  dann  in 
der  Gesicblsseite  und  im  rechten  Knie  (ZI  9gr  Itr  5  G  9  T).  —  Span- 
nung in  den  Gesichtsmuskeln  (ZI  9gr  9tr  17  G). 

110.  Eigene  Spannung  in  den  Gesichtsmnskeln ,  die  die  Züge  steif 
macht  (ZI  9gr  9tr  19  G).  *  Geschwulst  des  linken  Kieferastes :  eine  pralle, 
beslimmt  umgrenzte  Erhabenheit  unter  der  Beinbaut ,  von  der  Grösse  ei- 
ner kleinen  Wallnuss  (N  10(r  9  V  8  T).  —  Leichtes  Ziehen  in  den  Ge- 


Die  äusseren  Bedeckungen  des  Halses  roth,  fbst  schwärzlich.  97.  V. 
(Chroms.  Kali).  —  Venen  des  Halses  ungemein  mit  Blut  überfüllt. 
87.  V.  (Chroms.  Kali). 
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(iich(8kno€ii#D  a«d  den  Knocken  d\dv  reciten  HIukT  (ZI  9}gr  Ut  90  O);. — 
Empfiadlichkeit  in  den  Gesictatsknochen  (ZI   Sgr  ttr  1%  G).  —  Donpfllir- 
Dmck  in  den  Gesiditokjiocben  ,.  besonder»  in  der  Infraorbital  -  Gegen (K 
und  in  den  Nasenknocben  (ZI  t^gx  9tr  4  G). 

115.  Wehy  wie  ZerschlagenbeitMcbmerx  in  den  Gesichtsknochen ,. 
besonders  an  der  Gesichtsfläche  der  beiden  Oberkieferknochen  (ZI  tgr  ttr 
9  G).  —  Leichter  Schmerz  unter  dem  linken  Auge  und  unangenehme  Em- 
pfindung fm  Zahnfleische  (Wgt  SOtr  ST).  —  Naeb  demFrahstfick 
Druckgefßhl  in  den  Oberkieferknochen ,  Kun8);hst  unter  den  Augenhöhlen 
(ZI  tgr  <tr  10  G).  —  Empfindlichkeit  der  Oberkieferknochen ,  besonders^ 
unter  den  Augenhöhlen  (ZI  tgr  ttr  0  G).  •—  Stecbeiiile  Schmersen  fm  lin- 
ken Oberkieferknochen  gegen  das  Ohr  zu  (Neidhard  91c  Xmal  täglich). 

ISO.  Ein  paar  Male  empfindlicher  Schmerz  an  beiden*  InAraorbitalwän*- 
den  im  Backenknochen  (ZI  tgr  ttr  14  G).  —  Heftiger  Stick  rechterseits- 
dnrch  das  Jochbein  gegen  die  Stirne  (ZI  tOgr  ttr  t  G).  —  Bohrender 
Schmerz  im  Unken  Unterkiefer  (L  tgr  Itr  S  G).  —  Wühlen  in»  A»n  Unter- 
kieferfisten  (N  lOtr  8  V).  —  I/eiehter  Ziehschmerz  bald  hier  btid'  da  am 
Halse ;  anfangs  zwischen  Unterkiefer  und  Zungenbein  ^  dam-  am  Sieb« 
befKe  bis  hinter  die  Ohren,  von  kurzer  Dauer  (2n  tgr  Itr  S  G>.  —  Die- 
Halsmuskeln  an  der  linken  Seite  scheinen  gespanni  zu  sein  (ZI  tgr  tir}». 

Ohren. 

It5.  Leichtes  Ziehen  hinter  dem  rechten  Ohre  (ZI  tgr  Itr).  ^Leichte- 
undeutliche  Schmerzempfindung  an  der  rechten  Seite  des  Gesichtes  ^  vor- 
züglich im  Jochbeine  und  gegen  das  Ohr  (ZI  Igr  Itr  t  G). —  Maluittng  aib 
den  so  eben  geschilderten  Schmers  in  der  linken  Gesiohlsh&lfte  (ZI  Sgr 
llr  8  T).— Leichter  Ziehschmerz  bald  hier  bald  da  am  Halse;  anfengs 
zwischen  Unterkiefer  und  Zungenbein ,  dann  am  Siebbein  bis  hinter  die 
Ohren ,  von  kurzer  Daner  (ZI  %gr  Itr).  —  Flüchtiger  empfindlicher  Stieb 
im  rechten  Ohre  (ZI  tgr  Itr  8  G.  5  T  — Mr). 

130.  Von  Zeit  zu  Zeit  drückender  Kopfechmerz  mit  Stichen  im  lin-> 
ken  Ohre  and  in  der  linken  Ohrspeicheldrüse  (Mr  15gr  Itr  S  T).  —  Ein- 
zelne flüchtige,  aber  heftige  Stiche  im  linken  Ohre  (Mr  lOgr  Itr  t  T).  — 
Ohrenstechen  (KI  50  Strenkügelchen  10.  T).  —  Heftige  Stiche  Im  linken 
Ohre  bis  in  den  Gaumen,  die  gleichnamige  Kopfeelte  und  die  gleiche  Hals» 
gegend,  die  bei  Berührung  schmerzhaft  war  und  die  Drüsen  angeschwol- 
len (Mr  tOgr  Itr).  — Er  wurde  durch  Jucken  im  rechten  Ohrläppchen  auf- 
geweckt (Rl  40tr). 

135.  Yerlegtsein  des  rechten  Ohres  und  leichtes  Brennen  an  der  Ohr-^ 
muschel  (ZI  ]5gr  ttr  4  G).  —  Reissen  in  der  Ohrmuschel  (Kl  t5  Kü- 
gelchen).  — Der  äussere  Geh5rgang|  besonders  linkerseits,  ist  etwas 
empfindlich  und  verlegt  (ZI  15gr  ttr  t  G  t  T).  —  Trockenheit  und  Bren- 
nen im  rechten  Masenloche,  von  wo  sich  ein  spannend  ziehender  Schmerz, 
bis  in  den  rechten  Gehdrgang  erstreckt  (ZI  15gr  ttr  5  G).  —  Langsamer  y 
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^laiobM»  xielMnder  8tieh  durch   des  flOMoren  6ehöf!g«ng  des  i-ecbten 
«Obres  (ZI  Sgr  Ihr  6  6). 

!%••  Ajb  SiBgange  des  ftassereii  Btk9rgangea  des  llnlieB  Ohres  er- 
scheint  eine  Geschwulst  mit  schwach  eatsllndlicheni  Karakter;  sie  war 
mehr  li&stig  als  schmershalt  md  Terschwand  nach  ^  Tagen  wieder  (2tfa 
ttr).  -T-  Im  Gehen  sweimal  ein  dumpfer  Stich  durch  deu  äusseren  CMillr*' 
gang  bis  in  das  Innere  des  rechten  Ohres  (ZI  <gr  Itr  0  0  8  T).  •*-  Leieh* 
tes  Stechen  im  Innern  des  rechten  Ohres  (ZI  tigr  Str  •  6).  -^  Ohrensau- 
sen (Zth  Igrltr).  —  Geringer  Grad  tou  Kopfweh  ^  der  sich  meistens  ia 
der  Stimgegend  ausbildet  und  zuweilen  mit  OhrenkUngen  und  Ohren- 
«chmersen  verbunden  war  (Kl  Igr  l;tr).  —  Klippen  und  Singen  in  den 
«hren  (ßmt ,  Bl). 

Augen« 

tki.  Etwas  Hitze  und  Drücken  in  den  Augen  (ZI  5gr  Itr  9  T).— 
iGefühl  als  ob  scharfer  Sand  in  den  Augen  wäre  (ZI  ]5gr  ttr  5  G.)  — 
*Beim  Erwachen  Schwere  der  obem  Augenlider ,  so  dass  sie  mit  einiger 
«Kraftanstrengung  gehoben  werden  mttssen  (ZI  tOgr  ttr  t  €f).  —  Stimkopf- 
«chraerE  mit  Druck  auf  die  Augen  (ZI  f gr  Itr  It  G).  —  WundbeitsgefRhl 
•des  äusseren  Augenwinkels  (Dl  5  T>.  —  Schwere  und  Ümpflndlichkeit 
4er  Augen  (Ryn,  Fan  y  Qb\1), 

IAO.  Morgens  Schwere  und  Anschwellung  der  Augen  (Sit).  —  Augen 
«empfindlich^  Bindehaut  des  Auges  injicirt,  Augenlider  leicht  granulirt 
<Ptt). — Bei  und  knrs  nach  dem  Lesen:  Zucken  und  Fippem  der  rechten 
Augenlider  (L  tgr  Str  S  T  8  G).  —  Schmerzen  in  den  Augen ,  die  ersten 
14  Tage  hindurch  (M'G).  —  Leichtes  Brennen  der  Augen  (ZI  5gr  Itr  S  T>. 
155.  Im  Gehen:  Drängen  im  Alter ,  Brennen  und  Drücken  der  Augen  (ZI 
tgr  ttr).  —  Bei  einem  geübten  Tabakraucher  Terstärkt  der  Tabakrauch 
-das  Brennen  der  Augen  und  verursacht  Thränenfluss  (ZI  tgr  ttr).  —  In 
freier  Luft  starkes  Brennen  und  Drücken  der  Augen  (ZI  tgr  Itr  5  G}. 
—  Starkes  Brennen  des  linken  Auges  mit  Thränenfluss  (ZI).  —  Brennen 
des  inneren  Winkels  des  rechten  Auges,  sich  bald  weiter  über  den  gan-^ 
•zen  untern  Aogenlidrand  ausbreitend  (L  tgr  Itr  t  G). 

160.  Druckschmerz  im  rechten  Augapfel  und  gleichzeitig  häufiger 
Abgang  von  Blähungen  nach  oben  und  unten  (WI  8  Unc.  It  T).  —  Druck- 
-schmerz  im  linken  Augapfel  (Dgn  lltr). 

Jucken  und  Beissen  in  den  Augen ,  zum  Reiben  nSthigend  (K  tgr  Itr 
t  T  — 40gr  ttr).  — Jucken  der  Augen.  Flüchtige  aber  heftige  Stiche 
im  rechten  Auge  (Mr  40gr  ttr). 

Er  erwacht  mit  verklebten  Augen,  worauf  bald  ein  ziemlich  bedeu- 
tender Thränenfluss  folgt  (Hr  9gr  Itr  t  T). 

165.  Morgens  beim  Erwachen  Verktebtsein  der  Lider  bei  rdthlich 
gelbem  Angenweiss  j  vielem  Zucken  und  Reiben  der  Augen  (K  tgr  Itr 
4  T}.  —  Augen  thränen ,  jucken  und  brennen ,  insbesondere  an  den  ziem^ 
lich  stark  gerOtfaeten  obemÄugeuHdrandem  (Mr  tügr  ttr). ~- Thränen  der 
Augen  mit  Brennschmerz  (R  15gr  hr).  — Jucken  und  Rtfthe  der 


Augenlider«  —  Waedheitogelihi  und   Thrinen    der  Augen  (Dgn 
IltrIT). 

170.  Augenlider  entsflndet  und  etark  geechwoUen ;  nn  deneelben  und 
den  nahe  gelegenen  Geeiciitodieilen  selgte  eich  ein  Aneechlag,  der  $ 
Tage  dauerte  (ßwy — den  Tag,  nachdem  er  eich  den  Dfineten  der  ChroM- 
Atteeigkeit  anegeeest  hatte).  —  Aogenlider  entsfindet  und  etark  geschwol- 
len (Ohm).  —  Leichtee  Brennen  an  der  inneren  FIAche  der  Aogenlider  (ZI 
Sgrttr).  ^Die  Augenlider  sind  dem  GefQhle  nach  an  ihrer  inneren  Fli- 
ehe Tcrdickt  und  rauh  (ZI  fgr  Str  SO  6).  —  Brennen  der  Angenlidrikider, 
die  bei  Bewegung  und  Berlihmng  hdchet  empfindlich  sind  (ZI  SOgr  S(r)* 

171.  Augenlidrfinder  gerdthet;  auch  hat  eich  im  inneren  Angenwin- 
kel  Aber  Nacht  eine  gelbliche,  eiterAhnliche  Materie  angeeammelt  (ZI  Ogr 
Itr  8  6  4  T).  —  Angenlidrfinder  schmerxhalt  bei  Berfihmng  CMr  lOgr  Itr 
t  T). —  Rauhigkeit  der  Angenlidrflnder ,  eo  daee  sie  beim  Angenblinseln 
an  der  Oberilche  des  Angapfele  ein  Reibnngegefühl  hervorbringen  (ZI 
tgr  Itr  8  6).  —  Geringe  Odematdse  Geechwnist  beider  Angenlider  (L  Sgr 
Itr  8  G)«  —  Jficken  luden  Augenwinkeln,  Trockenheit  der  Lider,  leichte 
Mthung  der  Bindehaut  ihrer  gansen  Ausdehnung  nach }  florige  Gesteh t»- 
schwAche  (M  egr  Itr). 

180.  Brennender  Schmers  im  Äusseren  Winkel  des  linken  Auges  (Dgn 
lltr).  —  Das  linke  Auge  ist  gegen  den  Augenwinkel  su  etwas  geröthetCZl 
Sgr  Itr  IS  G  S  T).  — Starkes  ThrAnen  beider  Augen  mit  flüchtigen  Stichen 
in  den  Augendeckeln ;  die  Bindehaut  der  Lider  mehr  geröthet  als  gewöhn- 
lich; mehrere  GefSsse  der  Bindehaut  des  Angapfels  iiyicirt  (Nr  Sgr  Itr). 
— -  Leichte  GelAssiigectionen  in  der  Augapfelbindehaut  beider  Augen ,  be- 
sonders des  rechten  CZI  Sgr  Itr  9  G  IS  T). 

Röthe  der  Bindehaut. 

185.  Mthe  der  Bindehaut  mit  Beissen  in  den  Augen  (F).^Il5the  der 
Bindehaut  mit  Hitsempfindnng  und  dem  unangenehmen  Gefühle ,  als  ob 
die  Augen  unter  Wasser  geöffnet  würden  (Dl  lltr  7,  dr).  —  Röthe  der 
Bindehaut  mit  ThrAnen  (Ohm,  Rjrn).  —  Die  Bindebaut  des  Auges  und  der 
Lider  ist  ron  grösseren  GelAssen  durchzogen,  und  im  linken  Auge ,  wel- 
ches wAhrend  der  gansen  Versuchsseit  mehr  angegriffen  war ,  hatte  er 
das  Gefühl ,  als  ob  etwas  hineingelUlen  wAre  (Mr  SOgr  Itr  S  T). 

Angenentsündung« 

ISO.  Augen  entzündet,  mit  gelblicher  Absonderung  und  Yerklebtsein 
der  Augenlider  am  Morgen  (Hnw ,  Tyr).  —  Heftige  Augenentzündang  mit 
Lichtscheu  und  Verlust  des  Gesichtes.  (Wenn  Yon  der  Lösung  etwas 
ins  Auge  fAllt.  MChrF.)  —  Lichtscheue  (Mr  lOgr  Itr).  — Augen  höchst  em- 
pflndlich  gegen  das  Sonnenlicht ;  zugleich  Jucken  und  Beissen  im  Auge 
und  starker  ThrAnenfluss  (Mr  llgr  Itr  S  T).  —  Br  kann  wegen  übergros- 
ser Lichtscheue  nur  unter  bestAndigem  Fippem  und  Zucken  der  Augen- 
lider ,  heftigem  ThrAnenflusse  und  Brennen  der  Augen  diese  öfftaen. 
Abends  jedoch  war  das  Auge  gegen  das  künstliche  Licht  ganz  unempflnd- 
Uch;  die  AugenlidrAnder  bedeutend  geröthet,  die  Bindehaut  des  Auges 
und  der  Lider  roth  ixgicirt  (Mr  lögr  Itr  S  T). 


195.  Die  Augen  echmenen  sie  tbeetXndfg,  mie  driicke  es  dArin,  be- 
sonders wenn  sie  ICngere  Zeit  auf  ein  und  denselben  Gegenstand  siebt , 
wornacb  sie  das  Gesicht  ginslicb  verllsst,  so  dass  sie  schon  nach  eini- 
gen Minnten  andauernden  Sehens  die  Angen  scbliessen  ond  ansroben  las- 
sen moss«  Dabei  ist  das  Äussere  des  Anges  ganz  nnverändert  (Kl  tgr 
Itr  5-8  T).^  Brennender  Kopllichnien  mit  Schwindel^  während  welchem 
Ihm  die  OegenstAnde  wie  mit  einem  gelben  Flore  flbersogen  scheinen 
(R  80tr  1  Y).  —Florige  Trfibsichtigiceit  (M  8  Messersp.  5gr  Itr  9  T).— 
Es  war  ihm  y  als  ob  in  einer  Bntfemnng  von  10  Schritten  eine  schwarse 
Platte  Yor  seine  Aogen  gestellt  wfirde ;  ja  er  war  sogar  anf  etwa  zwei 
Schritte  nicht  im  Stande  einen  Bekannten  sn  erkennen.  Nach  etwa  xehn 
Minuten  kam  es  ihm  vor,  dass  ein  Schleier  vor  seinen  Angen  auf-  und 
abgezogen  wfirde;  doch  trat  bald  darauf  der  suerst  beschriebene  Zustand 
wieder  ein.  Kalte  Waschung  nfiste  auch  gegen  die  sich  jest  einfindenden 
Schmerlen  nichts.  SpAter  rerschwand  die  Verdunklung^  und  Schwindel 
wie  von  zu  ausgiebigem  Genüsse  von  geistigen  Getrftnken  stellte  sich 
ein  y  machte  aber  nach  einigen  Minuten  hefNgem  Kopfschmerze  y  besonders 
in  der  Stirn-  und  Augengegend,  Platz,  der  zuweilen  mit  stechendem  Augen- 
und  reissendem  Ohrenschmerze  Yerbunden  war.  Die  ganze  Erscheinung 
dauerte  8  Stunden  (Kl  8gr  8tr  7  G).  —  Mattes  verwirrtes  Sehen  (Hlme, 
Wgt). 

800.  So  starkes  Flimmern  vor  den  Augen,  Mücken-,  Farben-  und 
Funkensehen,  dass  er  kaum  im  Stande  war  zu  schreiben  (ZI  8gr  Itr  8  G 
8  T). — Amaurotische  SehschwAche  Bei  Fixirung  eines  Sehobjectes  ftui- 
gen  die  Augen  zu  bitzen  und  zu  brennen  an,  und  das  Gesicht  Tergeht,  so 
dass  die  GegenstAnde  dunkel  und  umrisslich  erscheinen  (M  5gr  Itr  4  T. 
wAbrte  6  Tage  lang).  —  Sin  mit  Ljrmphe  gefülltes  BlAscben  in  der  rech- 
ten Augenbraune  (ZI  8gr  Itr  %  G).—  GlAnzende,  umrAnderte,  eingelkl- 
lene  Augen  (N  lOtr  8  V  8  T).  —  Mattigkeit  der  Augen  und  Hineinziehen 
derselben  in  ihre  Höhlen  (Kl  8gr  Itr  4  T). 

805.  Bindehaut  gelb.  (Einige  Stunden  vor  dem  Tode.)  (Hgn*  Schind- 
ler). —  In  der  Albuginea  des  rechten  Auges  ein  brauner  Fleck ,  Steckna- 
delkopfes (ZI  15gr  8tr  5  G).  -  Im  Weissen  des  linken  Anges  zeigen  sich 
mehrere  hellrothe  Flecken ,  welche  nach  14  Tagen  noch  nicht  ganz  ver- 
schwunden waren,  doch  innerhalb  dieser  Zeit  ihre  Gestalt  und  ihren  Platz 
Änderten  (ZI  8gr  8tr  8  G  5  T).  —  Morgens  bei  Jucken  in  den  Winkeln 
FeuchtMi  der  Augen,  Albuginea  schmutsig  gelb  entfArbt,  scheint  autgelo- 
ckert, hie  und  da  mit  .gelbbraunen,  stecknadelkopfgrossen  Pnncten  besezt; 
besonders  am  linken  Auge,  wo  sich  gegen  den  inneren  Rand  der  Hornhaut  hin 
ein  blassbrauner  Fleck  zeigt ,  der  sich  wie  eine  in  Resolution  begrlifene 
echymatische  SteUe  weiset;  die  Augen  hitsen  und  n8thigen  oftmals  zum 
Reiben  (M  5gr  Itr  8  T).  —  Pusteln  auf  der  linken  Hornhaut,  umgeben  von 


Bindehaut  entzündet  und  bedeckt  mit  schleim  -  eiterartiger  Ma- 
terie, die  das  Sehen  matt  macht.  18.  u.  18.  Vers,  bei  Hunden  mit 
Chroms.  Kali.  —  Grosse  Mattigkeit  und  Trübung  der  Augen.  81.  T. 


frli^er  BateftoAng,  sttgicick  prick«1oder8eftflMrm;  Leocoaia  aof  der  recb* 
ien  Honfeaat  (Pmsimie  om  Uß  tttnum^  triik  Murrmmmäimf  imdöiemi  tmfmm- 
■mmikmj  mUemded  uriik  priekimg  paiu  ;  temcmm^  «•  tke  ripki  cormm  Ufe)}. 

110.  SchmenhMit9B  eniM.üa4etem  Kodtchen  an  der  rechten  Seite  der 
Käse,  S^gen  den  Masenrficken  xn  (ZI  tgr  Itr  S  6  6  T).  —  Kleine  6e> 
scbwfirobeD  aai  rechten  Nasenloche,  die,  besonders  nach  Berühmni;, 
liefti^  brennen,  doch  anch  anaserdem  nnd  ohne  anfallende  Ursache  schacr- 
cen  (A  3tr  1  V  7  T).  —  TrockenheitsgefGhl  In  der  Nase ,  besonders  ia 
rechten  Naseiilochey  obwol  autunter  Flüssigkeit  ans  der  Nase  koaal 
iZl  tgrttrli  6).— Kr  erwacht  nit  ansnehmender  Trockenheit  in  der 
Nase  (ZI  4gr  <tr).— Unangenehmes  Trockenheitsgef&hl  im  Innern  der  Nase 
(ZI  <grltr9  6  7T). 

11^.  Listige  Trockenheit  nnd  WnndheiUgefahl  in  der  rechten  Nase 
(ZI  %gr  f  tr).  ~  Nase  gans  trocken  nnd  besonders  leichter  Durchgang 
der  Lofl  durch  dieselbe  (ZI  Igr  Itr).  ^  Nase  sehr  trocken  ;  schners- 
hafle  Spannung  in  beiden  NasenIGgeln  nnd  in  der  Nasenscheidewand  (ZI 
tgr  Itr  IS  6  2  T). —  Trockenheit  und  Brennen  iai  rechten  Nasenloche, 
von  wo  sich  ein  spannend  siebender  Schnerz  bis  in  den  rechten  GehOr- 
gang  erstreckt  (ZI  15gr  ttr  S  G).  -  -  Nase  schaiershafl  and  trocken,  aus- 
ser morgens ,  wo  ein  wSssrlger  Ansf uss  erfolgt  (Nvn). 

SfO.  Er  erwachte  mit  Terstopfter  Nase;  doch  hSrfe  dies  nach  einer 
Stande  aof ,  ohne  dass  eine  Bntleemng  etMgte  (Nn  dr.  j).  —  Hiniges 
Yerstopftsein  der  NasenlScher  (A  die  niefasten  Tage  nach  Idtrl  VtG>.^ 
Kitzef  bis  hoch  hinauf  im  linken  Nasenloche,  als  ob  sich  ein  Haar  krauste 
(ZI  lOgr  Str  f  G).  —  Listiges  Kitsela  in  der  Nase  (Mr  8gr  Itr  C  T).  — 
Kitsein  im  linken  Nasenloche  (N  lOtr  J  ▼)•  —  Kitzel  iyi  der  Nase ,  der 
ihn  snm  Niesen  zwingt,  ohne  dass  er  Schnupfen  hat  (R  15gr  ftr). 

tt!k.  Bei  sehr  angenehmer  Temperatur  Schnupfon,  besonders  im  rech- 
ten NaseakNsbe,  wla  aageiogen  (A  tOtr  1  T  i  T).  —  Oft  naob  einander 
folgendes  Niesen  (Mr  tgr  1  tr.  —  R  ttgr  Itr  t  G)«-*  Starke«  ersehüttent« 
des  Niesen  (N  Ittr  t  Y)«*  AalilU  erschftttemden  Niesen»  bei  Schwere  des 
Kopfes  (N  Ittr  t  y  S  T).  —  Bald  nach  dem  BinnehMea  zweimaliges  Nie- 
sen und  Gurren  im  Baache  (Wl  t  Unc.  It  V). 

tSt.  Niesen  mU  dar  Kmpiadang  von  9nick  im  obem  TheOe  des 
Kehlkopfes,  welcher  sich  dorck  die  Choaoea  bis  in  die  Naaa  emlMott 
(N  lOtr  t  V). 

Bmpiadliehkeit  asd  Gesehwalsl  des  lachten  NasenfiAssla  (IN  dr.  i  t  T)^ 
•— Nasenspitse,  beaoaders  gegen  die  rechte  Seite  so,  sehr  eay^indUch 
(A).  ~  Kr  hat  sehr  oft  das  BedfirAiiss  sich  zu  schneusen,  ohne  dass  eia 
Secret  in  der  Nase  ist  (ZI  tgr  Itr  f  G  t  T). -- Dem  GefUde  aadi  sind  dia 
Nasenwände  pergamentartig  und  unbeweglich;  auch  ist  die  Nase  gans 
trocken  (ZI  tgr  Itr  9  G  IS  T). 

tS5.  Jeder  Atfaemzug  bringt  ihm  eine  sehr  Gble  Empfindung  nach 
6c|iwefelwasserstoi;B;aa  durch  dia  Nasa  (ZI  tgr  Itr  8  6  d  !>•  -^  Dia  Nase 


dftnkt  ibmgHlMier  und  tlire  8cbl«l»hft«t  gtfchwoUeny  «och  Ist  «(•  jeal 
▼oilkouflien  trocken  (ZI  tpr  Itr  9  6).  —  Die  Nasenhdhlen  gleichem  er- 
weitert aiMl  leichte«  Dnrobströaen  der  Luft  dttrch  die  Mase  (21  Sgr  Itr  9  €^>. — 
Beim  HiDanfmieiieB  der  Lvft  Kältegefithl  in  der  Naae  (M  Ugr  Kr).  — LA* 
stiges  Fippern  ond  Krabbeln  wie  Ameisenkriecben ,  welcbee  Tom  linken 
Naeenflfigel  begann  und  an  dieser  Seite  der  Nase  bis  su  den  Aagenlidem 
sieb  binsogy  wo  es  «in  beftiges  Zocken  erseugte  (Mr  lAgr  Itr). 

t40.  Jucken  im  Innern  der  Nase,  durch  Reiben  erbdbt  (Mr  lOgr  Itr 
9  6).—  WnndbeitsscbmerB  am  Rande  des  Nasenloches  ,Z1 15gr  <tr  ft  6).  — 
Das  rechte  Nasenloch  ist  wnnd  und  der  Nasenrücken  scbmersbafi  bei  Be- 
rfibrung  (Wl  9  Unc.  19  Y  9  T).  —  Wnndbeitsgefiihl  in  der  Nasenscbleim- 
bant  (ZI  9gr  Itr  9  G)*— Nase  nicht  (rocken,  aber  am  Bande  wie  wnnd 
(ZI  9gr  Itr  19  6  9  T). 

9%9.  Rande  im  linken  Nasenloche ,  welche ,  beim  Versueiie  sie  wom:- 
nnnebmen  bintet,  sieb  bald  wieder  bildet  nnd  bei  jeder  Berftbmng  blutet 
ohne  eigentlich  sn  scbmersen  (Mr  ^;r9  T).  —  Brennen  in  der  Nase,  be- 
sonders im  rechten  Nasenloobe  bis  in  die  Stirnhöhlen;  die  Sebleimbaut 
gans  trocken  mit  Wundbeitsgefühl  (ZI  15gr  9tr  5  6).—  Brennen  am  äns- 
serep  Rande  des  rechten  Nasenloches  (ZI  90gr  9tr).  —  Brennen  am  rech- 
ten Nasenloche,  durch  Berührung  vermehrt  (ZI  9gr  Itr  tQ  6). —  Brennen 
im  rechten  Nasenloche,  dann  tropfenweises  Auslaufen  hellen  Blutes  aus 
demselben  (N  laTr  9  V  3  T). 

9Mk  Fast  unmittelbar  nach  seinem  Kintritte  in  die  Fabrik  bekam  er 
Sohnnpfen  und  Nasenbluten,  welche  fortwilhren  (durch  19  Monate  Hrl).-- 
Die  erste  Woche,  die  er  in  der  Fabrik  arbeitete,  hatte  er  bftuflges  Na- 
senblaten,  welches  ein  gansea  «labr  hindurch  in  Zwischearftumen  sich 
einstellte;  seitdem  C19  Jahre)  rerlor  er  den  Gemch  (Dlln).  —  Nasen- 
blaten  ans  dem  rechten  Nasenloche  (Sohl  190  --  l^OTr  1  ¥9  0).-^  Öfte- 
res Nasenbluten  aus  dem  rechten  Nasenloche  (A  einige  Tage'  nach  l^Tr 
1  V  9  6).  —  Nach  massiger  Bewegung  swelmal  ein  wenig  Bluten  aus  dem 
rechten  Nasenloche  (ZI  9gr  Itr  6  G  9  T). 

955.  Bluten  aus  dem  rechten  Nasenloche;  das  BInt  ist  dick  und  dun- 
kelrotb;  sobald  es  su  iiessen  aufhOrte,  entstand  Kitzel  tu  der  Nase  bis 
In  den  Hals  (N  lOTr  9  V  %  T).  --Sr  verliert  beilflul^  h  Unsen  Blut  durch 
Nasenbluten  (li  9gr  Itr).  —  Geffthl  als  wftre  die  Nase  verstopft  und  grosse 
ilitse  der  daraus  dringenden  Luft;  nach  9  Stunden  Nasenbluten  (L  Igr 
Itr).  -*  Schleimsecretion  der  Nase  vermehrt  (Mr  6gr  Itr).  —  Morgens  beim 
Aufstehen  Verstopfung  des  linken  Nasenloches  mit  Absonderung  von  di- 
ckem gelben  Schleime  (Dga  lITr  9  T), 

960.  Aus  der  Nase  kommt  in  geringer  QnantltAt  scharfer  Schleim,  der 
an  der  Scheidewand  der  Nase  Brennen  verursacht  (ZI  9gr  9tr  SO  G).—  Nase 
voll  dicklichen  Schleimes  (A  lOOTr  9  V  7  G).  —  Starker  Auaflnss  von  di^ 
ckem  klaren  Schleime  aus  der  Nase;  wenn  dieser  aufhört',  so  hat  er 
Schmers  vom  Hinter-. sum  Vorderbaupte  (Brrt).—  Bedeutende  Schlelmab^ 
sonderung  der  Nase,  ohne  gerade  Schnupfen  su  haben  (R  9llgr  Itr). — 
Ausfluss  mit  Geschwulst  und  Schmers  der  Naae  und  Niesen  (Hnw). 
Oest.  Z.  t  Hom.  III.  3.  30 
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MS.  Wlflsriger  Aasflofls  ft^B  der  Hase.  —  Wlssriger 
Aasflass  mit  Knipf  indlichkeit  der  Nase. —  WJteriger  Aoslaae 
mU  Mibe  der  MaM  cRyn,  Cni).  ^-  WäMni^er  AuMäuMm  mu  der  Nase  aiC 
■nipftDdlichkeit  deraelben;  blaigea  Niesen,  Sohnaabett  bete  Spreeben 
(Mld).^  Die  Nase  scbwor  fanerlicb,  and  besCIndig  loss  Wasser  aas  der- 
selben (Afy). 

t7a.  Ansfass  ron  Feachfigbeit  aas  dem  antem  Tbeile  der  Nase; 
Trocbenbelt  e:egen  die  Nasenwurzel  za  und  bis  in  die  SrimscbleiäbSIr- 
len  (ZI  SgT  Str  15  6).  —  Absondemng  einer  liissigen  Materie  aas  der 
Nase,  flbler  Gerocb  in  derselben,  Terminderfe  Gerncbsenpindong  (A 
einige  Tage  nach  ISTr  1  V  S  6).  —  Wasser  Hiesse  ans  der  Nase  ond  Ter- 
hrsacbt  ibin  Atzenden  Scbners  an  den  lasseren  fiberhioteten  Rande  der 
Nasenscbeidewand  CZI  Sgr  lir  9  6  S  T).  — Es  iiessC  Ibm  wissrigeFeucb- 
rigbeit  aas  der  Nase,  obne  dass  er  es  merkt  (ZI  tgr  Itr  b  6  9  T).  — Be- 
stflndig  trotz  der  grossen  Hitze  von  2V  Rteom«  Wasserlanfen  aas  deii 
recbten  Kasenlocbe,  welcbes  Brennen  am  Rande  des  Nasenlocbes  nnd 
aa  der  Oberlippe  macht ,  ohne  dass  er  sonst  Schnapfenbeschwerden  flUilC 
(ZI  tgr  Itr  »  6  b  T). 

t75.  Ansfloss  wissriger  Feachtigkeit  aas  beiden  NasenIScbem ,  Ki- 
zeln  and  Jackea  daselbst ;  Wandheitsscbmers  an  der  Nasenscbeidewand 
rechterseits,  Yorzüglich  bei  Berfibrang  derselben  and  am  heftigsten  dar- 
nach (Mr  Itgr  Itr).  —  Er  ffiblte  Schmerz  In  der  Nase  nnd 
hatte  Ausflnss  einer  klaren  Flilssigkeit;  darauf  Aas- 
serste  Empfindlichkeit  and  ganz  durchdringende  Yer- 
schwärung  der  Nasenscbeidewand  (LChrF). 

Es  entleeren  sich  durch  die  Nase  starre,  grfinlicb  geflMte  Massen, 
bisweilen  von  widerlichem Geniche  CA  SOTr  1V6T).  —  Harte  pfloek- 
Abnlicbe  Massen,  die  die  Arbeiter  y.Clinkers<  nennen, 
und  die  elastisch  wie  Kautschuk  sind  (hChrF).  —  In  der 
Nase  bilden  s  ich  elastische  Pfidcke,  welche  Schmers 
und  Empfindlichkeit  Terursachea ,  wenn  man  sie  weg- 
nimmt (MCbrF). 

180.  Die  elastischen  Pflöcke  gehen  alle  Tage  weg  (Ins).  —  Pflöcke 
bilden  sich  in  wenigen  Tagen  uad  können  dann  leicht  weggenommen  wer- 
den ;  geschieht  aber  dies  za  frfih,  so  ist  Empflndlichkeit  an  der  Na- 
senwurzel und  Lichtscheu  die  Folge  davon  (Hgn). 

Der  Schmerz  in  der  Nase  ist  an  der  Stelle,  wo  sich 
die  Knorpel  Terbinden  (LChrF).  ^  Dumpfer  Schmerz  in  den  Na- 
senknochen (ZI  tgr  fltr  15  6).  —  Sehr  trockne  Nase  and  Druckgeftihl  in 
den  Nasenknochen  (ZI  flgr  Itr  t  T). 

flSö.  Druck  um  die  Nasenwurzel  (ZI  tgr  Itr' ö  6  t  T>.~  Eingenom- 
menheit der  rechten  SchlAfengegend  mit  Druckschmerz  an  der  Nasenwur- 
zel (R  tOgr  Itr  t  6).  —  Toben  und  Wiihlen  innerhalb  der  Nasenwurzel 
(im  Stebbelne?),  wobei  sich  die  äussere  Nase  in  dieser  Gegend  heiss 
anfühlt  und  ein  deutliches  Pochen  nach  dem  Takte  des  Pulses  gewahren 
ISsst ;  die  Nase  schwillt  an  ihrer  Wurzel  an  und  Ist  heiss  ohne  gerölhet 
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KU  aeiB.  Die  Nase  dünkt  ihr  so  schwer,  ale  hinge  ein  Gewicht  vor.  Oben 
in  der  Na^e  i«t  e«  ihr  so  dick  und  voll,  und  sie  spricht  darch  die  Nase. 
Es  drängt  sie  wegen  Gefiibles  eines  dicken  Körpers  in  der  Nase  häufig 
SU  schneusen,  es  kommt  aber  nichts,  die  Nase  bleibt  trocken  CN  lOTr 
3  V).  —  Leichtes  Drücken  im  rechten  Nasenbeine  (JZl  4gr  2tr).  Die  Nase 
ist  verstopft,  sogleich  Schmerz  queer  durchsNasenbein. 
990,  Eine  Stelle  des  rechten  Thrftnenbeines  ist  angeschwollen  , 
schmerzhaft  und  pulsirt  (A  SOTr  1  V  $  T).  —  Beim  Schneuzen  starkes 
Stechen  in  der  rechten  Nasenseite  und  das  Gefiihl ,  als  ob  zwei  lockere 
Knochen  sich  an  einander  rieben  (A  SOTr  1  V5T).  —  Nasenschei- 
dewand durch  VerachwArung  zerstört  —  Die  Nasenscheide- 
wand schmerzt  bei  Berührung  und  besonders  nach  derselben  brennend , 
wie  nach  einer  scharfen  Prise  CBfr  HOgr  Itr  S  T),  —  Gestank  aus  der 

Nase  CRyn)* 

SM.  Empfindung  eines  stinkenden  Geruches.  ^  Die 
Geruchsempfindung  hat  fost  aufgehört  (Mgn).  —  Er  hat  die  Geruchsempfin- 
dnng  eingebflsst  C^ye).  —  Geruch  selbst  gegen  starke  Gerüche  abge- 
stumpft (Mr  40gr  9(r). — Gerach  ausserordentlich  scharf  (Mr  ftgr  Itr  S  T). 

Zähne« 

900«  Empfindlichkeit  des  Zahnfleisches  CZI  tgr  Itr  10  G  t  T).  --  Bei 
leichtem  Saugen  blutete  das  Zahnfleisch  (ZI  flgr  fltr  1 1  G).  >-  Livide  Fär- 
hong  des  Zahnfleisches  durch  Monate  (A).  —  EntzAndung  des  Zahnflei- 
sches des  linken  Oberkiefers  ,  die  in  G^schwfirbildung  fibergeht  und 
grosse  Schmerzhafligkeit  der  ganzen  Oberlippe ,  so  wie  beider  Nasen- 
flügel mit  sich  bringt  (Kl  StreukOg.  10  Tj.  —  Leichte  Empfindlichkeit  der 
Zähne  (ZMgr  Itr). 

3u:^«  Empfindlichkeit  der  Schneidezähne  (ZI  flgr  fltr  15  G).  — Nagen  in 
allen  Zahnwurzeln  (ZI  flgr  fltr  15  G).—  Einselae  fluchtige  Stiebe  in  vei^ 
schiedenen  hohlen  und  gesunden  Backenzähnen  der  linken  Seite  (Mr  flOgr 
fltr).  —  Ziehender  reissender  Schmerz  in  den  Zähnen  der  ganzen  linken 
BackenseitOy  welcher  von  keinem  bestimmten  Zahne  ausging^  weder 
durch   Kaltes  noch  Warmes  und  nur   durch  Druck  auf  den  Unterkiefer 


Nase  verstopft,  schweres  Athmen.  IS.  V.  mitchroms.  Kali.—  Nase 
ToU  Ton  schleim -eiterartiger  Materie  (dl«  sich  aber  nicht  bis  fn  die 
Sinus  -erstreckt),  ähnlich  der,  die  sich  in  der  Luftröhre  vorfindet.  Ifl.  V. 
(«hroms.  Kali.)  —  Wässriger  Ausfluss  aus  der  Nase  fl4,  flfl,  flfl,  fl7.  V. 
—  Beichlicher  schmieriger  Ansfluss  ans  der  Nase.  fl4.  V. —  In  den  Na« 
sengängen  eine  ziemliche  Menge  käseartiger  weisser  weicher  Masse 
angesammelt*  Die  Schleimhaut  in  den  Nasengängen  erweicht,  miss- 
färbig  zerfliessend ,  zeigt  mehrere  Stellen ,  die  kleinen  C^schwih* 
reu  ähnlich  sind,  wo  man  jedoch  nicht  deutlich  unteracheiden 
konnte,  ob  es  Geschwüre  oder  nur  erweichte  Stellen*  der  Schleim- 
haut wären.  fl5.  V.  —  Nasengänge  geröthet.  fld.  Y. 

30  • 
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«Ich  aonenfan  Terainden  lies«  (Mr  Bgr  f  fr).  —  Daraaf  ZäknMeiaehgt* 
»chwnlBt  j  ziemlick  schmenUeh^  dfe  Gegend  des  lernten  linken  nnfem 
bohlen  BaclienEabnes  efnnebniend  (Mr  8gr  1fr  S  T). 

SlO.  DoBpfer,  ziehender,  reimender  ZahnschBen  der  linken  Seife 
Ulf  höchst  enpf  ndlichen  Stichen  In  der  obem  nnd  nntern  Kinnlade  bis  in 
das  linke  Ohr,  in  dfe  Schlafen-  nnd  Halsgegend  sich  Terbreitend;  dfe 
Üalsgegend  ist  gegen Berfihmng  empfindlich;  dieHalsdrÖsen  angeschwol- 
len. Za  diesem  Zahnleiden  gesellt  sich  später  nnertrigllch  reissender, 
stechender,  zuweilen  aoch  schneidender  Schmerz  im  ganzen  Umfluige  des 
Kopfes,  als  ob  er  von  Messern  durchwühlt  wflrde ;  Frost,  liegende  Hitze 
in  der  linken  Kopf-  und  Backenseife  (Mr  8gr  Itr  S  T). —  Bohrender  Schmers 
In  den  rechten  obem  Backenzflbnen  (L  tgr  Str  f  6).  —  Zahnschmerz  mit 
hAnUgem  Speichelzuflnsse  (Schi  %0  — AOTr  1  V  i  6). 

Mund- (AppetIO  nnd  Schlingwerkzeuge. 

Unterlippe  geschwollen  nnd  anfgespmngen  (Mfe).  —  Min  paar  Biin- 
eben  an  der  Unterlippe  rechts  (ZI  Iftgr  Str  9  0.  S  T). 

116.  Listige  Trockenheit  des  Mnndes  und  besonders  der  Lippen  ohne 
Durst  (ZI  Sgr  Str  f  6). — Die  Oberlippe  brennt  etwas  an  ihrer  Innern  Rll- 
che  iZ\  tgr  ttr  SO  6).  —  Ausserordentliche  Trockenheit  des  Mundes  und 
der  Lippen ,  die  dnrch  Wassertrinken  nur  für  Augenblicke  gehoben  wird 
(ZI  tgr  Itr  !•  O).  —  Ab  der  Oberlippe  leichter  BlSschenaonoehlag  (ZI  tgr 
Itr  It  Q  17  T> — Oescbwfire  mit  verhirteten  Bändern  und  schrtlndender 
Schmers  an  der  Schlelmoberiäche  der  Lippen  (Hnw)« 

StO.  Trockenheit  des  Mnndes  und  Halses  (Hwe ,  HT).  —  Trockenheit 
des  Mnndes  nnd  bitter  herber  Geschmack  (ZI  tgr  Itr  i  G  6  Tj.  —  Ta- 
bakranch macht  einem  gefibten  Bancher  Brennen  im  Munde  (ZI  15  gr  ttr 
4  6).  —  Aphthen  (A  ItOTr  t  Y  t  T).  —  An  der  Schlelmhant  des  linken 
Mundwinkels  nach  Innen  ein  brennendes  Bläschen ,  das  sich  In  ein  kiel» 
nes  schmerzhafles  Geschwftr  Torwandelt,  dessen  näehste  Umgebung  anf- 
gewnlstet  nnd  hart  Ist  (ZI  tgr  Itr  It  G  18  T). 

tS5.  Zusammenziehen  In  den  Gebilden  der  MnndhOhle  nnd  Wasser- 
znsammenlauien(A unmittelbar  nach  15Tr  1  VtG).  —  Wassersnsa m- 
men laufen  im  Munde.  Es  kommt  ihr  jählings  ein  Strom  flfissigen 
Blutes  In  den  Mund  (N  ItTr  3  V  tT).  — Zunge  mit  einem  dicken 
gelblichen  Pelze  an  ihr  er  Wurzel  bedeckt.—  Zunge  mit 
dickem  gelben  Schleime  bedeckt  (Mr  40gr  ttr). 

ttO.  Znnge  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  dick  weiss  belegt ,  aber  der 
Geschmack  nicht  unangenehm,  auch  kein  Appetllmangel  (ZI  tgr  Itr  8  G). 
—Beim  Erwachen  stark  mit  gelblich  weissem  Schleime  bedeckte  Zunge, 
ekelhafter  Geschmack  nnd  Brecherllchkeit  (Wl  t  Unc.  It  V  t  T).  — 
Zunge  trecken  nnd  morgens  stark  belegt  —  Zunge  dick 
belegt  mH  einer  braunen  Haut  an  der  Oberfläche,  die  Zongenwflrzchen 
▼erlängert,  häoflg  wiederholt  (M).  —  Flecbtenartige  (?)  Anschwellung 
eines  Tbeiles  der  Zunge  (Zth  tgr  ttr  4  G). 
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9$5»  SchmermbaftM  OMchwfir  auf  der  ZoDge ,  welches  Wochen  lang 
dauert  (Mky).  —  Stechende  Schmerzen  an  der  Zunge  (N ,  Dl  hAufig 
wAhrend  der  PrOfung.  —  Zange  weich,  roth  nnd  rissig ,  mit  Ruhr  (Sit, 
Sujh). — Nachmittags  vermehrte  Speichelabsonderaog ,  zu  hAufigem  Aus- 
spucken nöthigend  }  der  Speichel  schwach  gelblich  gefSrbt  (L  Igr  Itr 
9  6). —  Starke,  sich  immer  mehrende  Speichelabsonderung  (SchwSOgr  ttr, 
Ifr  9gr  Itr). 

S40.  Salziger  Geschmack  des  Speichels  (Schw  SOgr  Itr  t  T).  ~  Salzig 
bitterer,  zAher,  grossblasiger  Speichel  (Schw  1  Dr  ttr).  —  Bedeutend  ver- 
mehrte Speichelabsonderung,  welche  anfuigs  wAssrijc  ist,  spAter  aber 
schaumig  wird  (R  SOgr  Itr  S  6).  — Verl  u s  t  des  Appetites.  —Mo  r- 
gens  keinen  Appetit. 

S%5.  Die  Speisen  behagen  nicht.  —  Widerwille  gegen  Ta- 
bakrauch bei  einem  geübten  starken  Tabakraucher  CZl  5gr  Itr).  —  Wider- 
M'ille  vor  Kleischspeisen  (Emm).  —  Schlechter  Appetit  mit  schmutziger 
Zunge  (Hgn*.  — Verlust  des  Appetites,  Mattigkeit  und  Abneigung  vor 
Bewegung  (XY ,  Rl). 

950.  Besonderes  Gel Qsten  (Cnly).  —  Er  llndet  die  Speisen  geschmack- 
los (HT).  —  Appetit  fast  besser  als  im  Anfange  seiner  PrQfung ,  obgleich 
jezt  grosse  Unordnung  im  Magen  und  in  der  Leber  herrscht  (Di).  —  Appe- 
tit etwas  vermehrt  (R  lOgr  Itr  «  T).  —  LAstige  Hungerempfindung;  doch 
Ekel  und  Unlust  nach  geringem  Genüsse  von  Speisen  (Mr  6gr  Itr). — 
Heisshunger  (Schw). 

355.  Heisshnnger  zu  ganz  ungewohnter  Stunde  beim  Zusehen ,  wie 
Andere  essen  (Schw  Sgr  Kr).  —  Ziemlich  guter  Appetit,  aber  sehr  wenig 
Durst;  der  ziemlich  stark  gewAsserte  Wein  hat  einen  bitterlichen  Ge- 
schmack (R  Sgr  Itr  9  G).  —  Appetit  und  Durst  vermehrt  (Mr  lOgr  ttr). — 
Starker  Durst.  —  Zur   Gewohnheit  gewordener  Durst. 

360.  Massloser  Durst.  ~  Starker  Widerwille  gegen  Wasser ^ 
der  mehrere  Tage  anhAlt  (A  30Tr  1  V).  —  Verlangen  nach  Bier  (ZI  Sgr 
Itr).  —  Verlangen  nach  firischem  Wasser  (ZI  3gr  Itr).  — VermebrlerDurst 
nach  sAnerlichen  GetrAnken  (R  tOgr  Itr  3  T  3  G). 

^  365.  Grosser  Kkel  vor  dem  Medicamente.  —  SAsslich 
metallischer  Geschmack  (sogleich  nach  dem  Einnehmen).  —  Beim 
Tabakrauchen  verbreitet  sich  ein  unangenehm  sQsslicher  Geschmack  über 
den  ganzen  Mund  (ZI  Igr  Itr  3  G).  —  So  oft  er  die  Cigarre  in  den  Mund 
bringt,  entsteht  der  sflss-metal lisch e  Geschmack  (ZI  5gr  Itr).—  Sehr  süss- 
llch- metallischer  Geschmack;  Kratzen  im  Schlünde  (R  50Tr  1  V). 

370.  Metallischer,  an  Bleizucker  erinnernder  Geschmack  (A  15Tr 
IV)«  —  Kupf  rigor  G  e  s  c  h  m  a  c  k. -- PlStzlich  starker  Kupferge- 
schmack an  der  Zungenworzel  und  am  weichen  Gaumen  mit  Übelkeit  und 
Aufstossen,  bald  vergehend  (L  Igr  Itr  9  G).  — Bitterer  Geschmack  (Schw 
lOgr  Str).  —  Die  gewohnte  Cigarre  schmeckt  sehr  unangenehm  bitter  (ZI 
3gr  3tr  6  G). 

375.  Nach  dem  Frühstück  sehr  unangenehmer,  bitter,  harziger  Mnnd- 
geachmack  (ZI  Igr  ttr).— Salaig  bitterer  Geschmack  (Schw).— Salzig  küh- 
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lender,  zoMUDmenzfeheDder,  netallfscber,  nachhaltig  hlCterer  Geschmark 
Mit  salzigem  AnfttOMen  (8chw  Sg  Itr).  —  Morgen«  bitterer  Geschmack 
(Fan).  —  Bitterer,  herber  Geschmack  am  Grande  der  Zonge ,  Trockenheit 
des  Bacbens  CR  tOgr  Itr  S  G). 

980.  Sflsslich  herber  Geschmack  mit  hflafiger  Absondening  sehr  wSs- 
serigen  Speichels  (B,  STr  1  Y).  —  Nachmittags  saUiger  Geschmack  (X 
A  T).  —  Morgens  schimmeliger  Geschmack  (Mim).  —  Geschmack  »fSiBM-' 
saoer,  zusammenziehend  (ZI  7gr  Str).  —  Saurer  Geschmack  im 
Munde. 

SM.  Saurer  Geschmack,  im  Munde  den  ganzen  Tag;  doch  der  Spei- 
segeschmack blieb  sich  gleich  (AB  40Tr  ST).  —  Salzig  sSnerl  icher  Ge- 
schmack im  Munde,  Ekel,  immerwährendes  GIhnen  (R  20gr  Itr  S  G). — 
Des  Morgens  pappiger  Mjindgeschmack  (ZI  Sgr  tir).  —  Pappiger  Mundge- 
schmack  und  weissgelb  belegte  Zunge  (Mr  8gr  Itr  %  T).  —  Unangenehmer 
Geschmack  des  Wassers ,.  wilhrend  die  Speisen  richtig  und  wohl  schme- 
cken CA  lATr  1  Y). 

SSO.  Aosgehdhlte  Narbe  am  harten  Gaumen  ^  von  der  sich  Tor  7  Mo- 
naten ein  Schorf  JÖBte}  er  hatte  keine  Schmerzen  bis  zur  Lffsung;  das 
Geschw&r  brauchte  6  Monate  zur  Heilung.  Der  GaumenTorhatig  ist  rauh 
und  nach  Art  der  Papulae  (?J  erhaben  (Brjn).—  Gleich  nach  dem  Frühstücke, 
das  mundet,  enfslebt  ein  so  widriger,  scharf- sfiss- metallisch  harziger 
Geschmack ,  besonders  am  Racbeneingange ,  dass  er  beinahe  erbrechen 
musste  (ZI  Idgr  Str  S  G).  —  Gefßhl  von  Kühle  an  der  hinteren  Rachen- 
wand,  das  sich  allmälig  zu  trockenem  Kratzen  steigert,  was  ibn  zu  wie- 
derholtem, schmerzlichen  Husten  reizt  (Schi  lOTr  1  Y).  —  Kratzen  im  Ra- 
cbeneingange,  Kotzen  yerursachend  (M  S  Messersp.  Itr).  —  Empfindung, 
als  ob  ein  Haar  auf  dem  Gaumenvorhange  und  der  Zungenwnrzel  sich 
befinde,  was  weder  beim  Essen  noch  Trinken  aufhört;  nachdem  diese 
Empfindung  ein  paar  Tage  gedauert  hatte ,  endete  sie  eines  Morgens  mit 
einem  Halsgeschwüre  ,  das  im  Laufe  des  Tages  verschwand  (N  1  dr 
IST). 

SSO.  Halsgeschwure  (Hgn,  Tur, Wgt).  —  Lang  anhaltende,  bald 
dunklere,  bald  hellere  erythematöse  RSthe  des  Rachens 
und  weichen  Gaumens;  bisweilen  zeigen  diese  Theile 
auch  KupferrCthe.  —  Weichtheile  des  Rachens  leicht  gerOthet, Zfipf- 
cheo  etwas  verlängert,  was  ihm  die  Empfindung  eines  Pflockes  im  Schlünde 
hervorbringt,  der  jedoch  trotz  häufigerem  Schlingen  nicht  weicht  (Scfaw 
SOgr  Str  S  T).  —  Drückend  stechender  Halsschmerz  beim  Schlingen  und 
Sprechen ,  durch  Seitenbewegnngen  des  tTnterklefers  bedeutend  erhöht ; 
er  erstreckt  sich  bis  in  die  Obren;  die  vorderen  GanmenbOgen  sind  sanfl 
gerOfhet  (Mr  lOgr  S  T).  —  Schmerzen  beim  leeren  Schlingen  (Schi).' 

.  %00.  Trockenheit  im  Halse  zwingt  sie  zum  Speichelschlingen  (N  lOTr 
SYS  T). — Unfähigkeit  den  Speichel  zu  schlingen,  ganz  wie  sich  diese 
bei  Jedermann  einstellt,  dereinige  Male  hinter  einander  Speichel  hinab- 
Kiischlucken  versucht  (Schi  SOTr  1  YS  G).  —  Einzelne  flüchtige  Stiche  im 
Innern  des  Halses ,   auch  beim  leeren  Schlingen  hervorgerufen  (Mr). «— 
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Brennen  beim  Schlackes  y  wobei  der  innere  Haie  nicbt  gerüCbet  erecheint 
(N  lOTr  ZYt  T). —  Schmerz  im  Halse ,  aU  ob  ein  breiter,  mit  Slachelu 
beeester  Körper  daa  Scblingen  yerhlndere  (A  lOOTr  Z  Y). 

^05.  Am  vordem  Ganmenbogen  hirsekomgrosse  nmechriebeiie  hell- 
gerCtbefe  Piincfe,  als  ob  sich  Gescbwürchen  bilden  wollten  (Mr  5gr  Ur), 
—  Starke  stechende  Schmerzen  in  der  linken  Mandel  gegen  das  Ohr  xn, 
durch  Schlingen  vermindert  (DI).  —  j^rschlaflung  des  Zftpichens  und  In- 
jection  des  Bachens  ohne  irgend  unangenehme  Empfindung  (Ige,  Wfd).  ^ 
ZJlpfchen  und  Mandeln  wurden  roih ,  geschwollen  und  schmerzhaft  und 
gingen  endlich  in  Verschwftrnng  Ober,  in  welchem  Zustande  sie  einem 
Chirurgen  den  Verdacht  des  syphilitischen  Ursprungs  erregten  (Hvy,  nach- 
dem er  zwei  Ta^e  sich  der  ChromlOsung  ausgesezt  hatte).  —  Ein  ausge- 
hohKes  GeschwOr  von  der  GrOsse  einer  halben  gespalteten  Erbse  mit  r()(b- 
liebem  Hofe,  eine  gelbe  zAhe  Flössigkeit  enthaltend,  sass  auf  der  Wnr^ 
zel  des  Zflpfchens ;  Bachen  und  Gaumen  zeigten  eine  erythemalOse  HOthe 
(Cke). 

410.  Schrunden  und  Klingen  (7/JtjF/iJt^>C*^)ini  Recken  und  Hitze  dieRrust 
herab.  (Sehr  bald,  nachdem  er  die  Gabe  aenommen  hatte.)  (Hin  1  —  '/.,gr 
f  T).  —  Scharren  im  Halse  (8  c  h  i  n  d  I  e  r's  tödllich  abgelaufener  Fall).  — 
Es  schien  ihm,  als  ob  eine  saure  und  scharfe  Fl Qssigkeit  aus  den  Choanen 
fiber  die  Gaumensegel ,  das  ZApfcben  und  die  hinlere  Wand  des  Pharyuz 
lldsse  und  ihn  zum  Husten  reize  (WJ  3  Unc.  12  V  13  T).  —  Die  rückwär- 
tige Wand  des  Pharynx  dunkelroth,  giflnzend,  aufgewülstet  mit  kleinen 
hellrolhen  GefAsszweigen  durchzogen,  und  in  der  Mitte  etwas  nach  links 
eine  kleine  Ritze,  aus  welcher  Blut  sickerte  (Wl  3  Unc.  13  V  19  T).-^ 
Es  schien  ihm  Öfters,  als  ob  Jl>eim  Schlingen  trockener  Bissen  etwas  im 
Halse  stecken  bleibe  (Wl). 

415.  So  oft  sich  die  bohrenden  ziehenden  Schmerzen  in  den  Knochen 
der  ExIremitAten  mindern,  so  vermehren  sich  die  Halsbeschwerden  (Wl). 
—  Empfindung,  als  ob  ihm  beim  Abgange  der  BlAhnngeu  etwas  Festes 
im  Halse  stecken  bliebe  (R  30gr  Itr).  —  Geringe  Schlingbeschwerden 
(Schw  30gr  3tr).—-Drackendes  Brennen  im  Schlünde  (R  lOgr  Ut),—  Kra- 
tzen und  Brennen  im  Schlünde  (ZI  3gr  3(r). 

430.  Leichtes  Brennen  im  Schlundkopfe  (Dgn  lOTr).  —  Beim  Nieder- 
achlucken Gefühl  von  Würgen  in  der  Speiseröhre,  worauf  ein  Stich  in 
der  rechten  Lunge  erfolgt  (Mr  6gr  Itr  4  T).  —  Unmittelbar  nach  dem 
Einnehmen  Brennen  durch  die  Speiseröhre  bis  in  den  Magen ,  das  eine 
halbe  Stunde  dauert  (ZI  3gr  Itr).  —  Den  ganzen  Tag  Über  vom  Halse  bis 
zum  Magen  das  Gefühl,  als  ob  die  Speisen  in  der  Speiseröhre  zurückge- 
blieben (Dl  5  T  mehrere  Tropfen).  —  Unausgesezles  heftiges  GAbnen  (Mr 
15gr  Itr). 

433.  Schluchzen  (AB  wAhrend  der  ganzen  Prüfungszeit).  —  L  u  ( t- 
aafstossen,  fast  unmittelbar  nach  dem  Einnehmen. — 
HAofiger  Abgang  von  BIAhungen  nach  oben  und  unten  mit  gleichzeitigem 
Druckachmerz  im  rechten  Auge(Wl  3  Unc.  13  V).  —  Öfteres  Aufstossen , 


xilggm  AsMMMi  (9rfcwlL 

C%m4i  er  wmügßt^ 
m  flUblf  er 


(Kb  intSTX 


Tsa  Mittel 
j 


•  tat. 


■  »  S  e  B. 

Übelkeit —Üi^elkeit,  Jie  den  srnnses  T«^  aiifcllL  — 
Cfcelkelt  Mcfe  dea  Frftheticke  (XT  19Tr  1  T). 

%J4.  Übelkeit  des  Morgeae  vad  geringer  Appetit  >«■ 
Frftfeetftek.^Ükelkeit  keia  Erwacken  nackte.  —  Karxe  A»- 
jMakeangee  tob  Ükelkeit ,  Breckerlickkeit  end  Kolik  ,  weicke  stets  piets- 
tick  ▼ersckwaades  (Jfr  dorck  siekrere  Wecken  nack  der  Prifang). — 
Ükelkeit  mit  kurzen  SckwiodelanfXllen  and  Kingeneaaienkeit  des  Kopfes 
(ifr  Cgr  1fr)*  — Beiai  Takakrancken  kloiges  Ansspncken  nnd  leickCe  Aa- 
waodlong  reo  Übelkeit  (ZI  Sgr  f  tr). 

kkQ,  Anwaodlang  Ton  Übelkeit  beis  Takakrancken  (JL  Sgr  ttr  %  6). 
—  OtrlnKt  Übelkeit,  so  oft  er  etwas  so  sick  niBsit  (L  Igr  Itr  7  6). — 
Wabblicbe  Übelkeit,  wobei  es  rom  Magen  keiss  keranfdiaiBert  nnd  Ikd- 
sßsser  Hpeicbel  im  Monde  xosamnienllaft  (M  S  Messersp.  Itr}.  —  Übel- 
keif,  ftbnlicb  der  Seekrankkeit  CA  UTr  1  V;  AB;  DI  7  T  lOgr;  XT).— 
Übelkeit  im  Magen  and  ScbanergefBbl  mit  Wasserzasaaunenlaofen  im 
Monde  und  Mangel  an  Appetit  (1  dr  10  Tr)« 

44a.  Übelkeit,  die  den  ganzen  Tag  anhftit,  mit  Abneigung  ror  Bewegung, 
nnangenebmen  Gescboiack  nnd  rielem  Speichel  (Rl  tATr  9  T).  —  Bkachmil- 
tag«  Übelkeit,  Mattigkeit,  Scblflfrigkeit ,  garsHger  Geschmack,  leichte 
Schwflche  —  alle  Erscheinnngen  vermehren  sich  gegen  Abend  (Wl).  — 
Morgens  Übelkeit  nnd  S  cb  werh  ei  tsgef  fibl  im  Kopfe 
nnd  in  den  Angen.  —  Übelkeit ,  durch  Essen  Termindert  (AB ,  DI}. — 
Übelkeit,  KflltegefTihl,  Zittern  und  Hunger  —  die  Übelkeit  durch  Essen 
verroindert  (AB  40Tr  4  T). 

4dO.  Übelkeit  beim  Herumgehen. —  Übelkeit  beim  Herumge- 
hen ,  die  fleh  durch  Niederlegen  mindert  (DI ,  XT}.  —  Sehr  grosse  Nei- 
gung sum  Erbrechen ,  welche  sogleich  Torschwand ,  nachdem  er  einige 
BiMon  Brot  gegeben  hatte  (Zth  6gr  Itr).  —  Übelkeit,  Brechinst,  leises 
Kneipen  im  Unterleibe,  nachdem  er  ein  Glas  Wasser  getrunken  hatte 
(ZI  tgr  tlr  17  G).  —  Starker  Durst,  aber  die  geringste  Menge  Flfissig- 
kell  erregt  Übelkeit  (durch  mehrere  Tage)  (N  SOTr  1  V). 

4Aft«  Unangenehme  Empfindung  im  Magen.  —  Druck  im 
Magen  bald  nach  dem  Einnehmen.  —  Druck  im  Magen  nach  dem 
Essen  (Gds).  —  Unbehagllchkeit  In  der  Magengegend,  die  sich  wShrend 
des  Gehens  im  Freien  und  bei  der  Krankenvisite  zur  Übelkeit,  endlich  Ikst 
zur  Ohnmacht  steigert  mit  derEmpflndung,  dass  Erbrechen  ihn  erleichtern 
würde,  ohne  dass  jedoch  Brechreiz  damit  verbunden  gewesen  wltre(8ch] 
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1  V  9  CO*  —  D«r  Magen  Ode ,  Wa«iersn«UBn«]ilMifeii  in  Monde  and 
Brechreis  (ZI  4gr  Itr). 

4S0«  Kflhie  in  Magen  (A  aogleich  nach  l5Tr  1  Y  S  6;  ZI  gleich  nach 
tgr  ltr5  6),  — Gefühl  von  Kftlte  in  Magen  (Di).  —  lieichte  Anwandlang 
von  brennend  drückenden  Schners  im  Magen  (ZI  Sgr  Itr  S  6).  —  Ein 
par  Male ,  aber  Iraner  nnr  knns  dauernd ,  Brennen  in  Magen  nit  Waa- 
aersuBanmenlaofen  in  Monde  (ZI  fgr  ttr  9  6).  —  Heftiger ^  brennender ^ 
suamnensiebender  Schmers  an  der  vorderen  Fläche  des  Magens  mit  be- 
ginnender Übelkeit  und  Zasannenfliessen  von  Speichel  in  Monde;  Druck 
▼ernehrt  den  Schners  (ZI  tgr  Itr  8  6). 

465.  Soodbrennen  (Mnk ,  Dgn  lOTr;  durch  eine  Stande  leichtes  Sood- 
brennen  (ZI  4gr  Itr). —  Soodbrennen  nur  abends  nach  Theetrinken  (Swny). 

—  Sehr  starke,  aber  völlig  schmerslose  Contractionen  in  der  Magengrube, 
die  sich  in  die  Brusthöhle  fortsetsen  und  sich  binnen  5  Minuten  einige 
Male  wiederholen,  an  spurlos  so  verschwinden  (Schi  ItO— lAOTr  9  G). — 
Aosserst  widerliches  Gefühl  von  leisem  Drehen  und  Schnfiren  in  der  Ma- 
gengegend, xn  dem  sich  in  gewissen  Zwischenräonen  leichte  Blutwal- 
Inngen  gegen  den  Kopf  gesellen  (A  15Tr  1  V,  gleich  nach  den  Einneh- 
men). —  Blfthungs Versetzung  in  dem  Magen  und  den  ganzen  untern  Ab- 
schnitte der  Brust  (ZI  5gr  ttr  9  G). 

%70.  Unbehagliches  Gefühl  in  der  Gegend  des  grossen  Bogens  dee 
Magens ,  wie  von  eingeklemmten  Blähungen  mit  Anstrengen  cum  Aufstos- 
sen ;  vermindert  durch  Aufstossen  (N  mehrere  Gaben  von  dr  j).  —  Ma- 
genbeschwerden,  Hitze  zur  Nacbtszeit,  gelb  belegte  Zunge,  nagender 
Schmers  in  Epigastrinm ,  öfteres  stinkendes  Aufstossen  (XY  19  T).  — 
Auseinandertreiben  des  Magens,  saures  Aufstossen  und  BIShungen  (Wfd). 

—  Kach  jeden  Essen  Anschwellung  der  Magengegend  und  Husten  (Emm). 
-«  Aufschwellen  des  Magens  nit  Yollfaeitsgefiihl  und  Schnerz  beim  Dru- 
cke; es  ist  ihm  unmöglich  die  Kleider  nur  etwas  knapp  anliegend  zu  tra- 
gen; durch  Bewegung  verseht  innert,  durch  Ruhe  gebessert  (Dgn  1  ITr  5  T). 

475.  Magenbeschwerden  von  jeder  auch  der  nildesten  Speise  (Emn). 

—  Schmerz  nach  Theetrinken ;  unangenehme  Empfindung  wie  von  Über- 
ladung des  Magens,  die  den  ganzen  Tag  hindurch  anhielt  und  sich  be- 
sonders 9  —  9  Zoll  unter  dem  schwertförmigen  Knorpel  aussprach  (N 
19  T).  —  GefTihl  von  Überladung  des  Magens,  bald  darauf  stärkerer  Druck 
daselbst,  Anfstossen  nit  ranzigen  Geschnacke,Brecberlicbkeit  und  leicb- 
ten  Kneipen  in  Oberbauche  (Seh w  1  dr  9tr).—  Er  erwacht  nach  beiläufig 
zwei  Stunden  nit  grosser  Unbehaglichkeit  in  Magen;  besonders  empfind- 
lich war  eine  kleine  Stelle,  links  vom  schwertförmigen  Knorpel.  Die 
Schmerzen  währten  einige  Zeit  zugleich  mit  Ekel ,  Uoruhe ,  Hitze  der 
Hände  und  Füsse,  Trockenheit  des  Mundes  und  Schlaflosigkeit;  dann 
Hessen  Bie  onler  Schweiss  der  Hände,  i^üsse  und  Schenkel  nach  (DI  dr  1). 

—  Nach  einer  Mahlzeit,  die  er  mit  Wohlbehagen  zu  sich 
genommen,  hat  er  das  GefAhl,  als  ob  die  Verdauung 
stockte,  and  die  Speisen  liegen  ihm  wie  eine  Last 
im  Magen. 
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Mt.  Wi^wtOem  Amßile  ym  «eiwrwvf  riiflirfcfcrit ;  Vcttait  «0 
tif M ;  die  0ref«ea  liei^ea  ia  ilv  wie  ciac  Lm 
4M  M  viele«  miihmmwtm'^  — IM—  BeOel^BS,  Ckdfccü; 
ffffl--«— ■  eise  fclareFliMsfceil  IBrrt).  -  BaM 
ler  Drark  im  Xa^ea  «mI  eiae  et|;eae  Kspf a^aaj^,  als  aellie 
fcnuaK  eiafretea  iZl  tgrttr  11  €).  --  Jlajscakraavi^  äcr  Ob  dank 
0laa4ea  4ea  ScklaT  niakf  aarf  zaiezt  aiil  Skalidbea 
Ia  4er  ^akelse8;ea4  akwecteelt  (SckI  M— IMTr  1  T).  ^  Kr  crwackt  auf 
alarkea  0ck«erzea  im  Mai^ea  (DI,  X,  Wst).~Breckerilckkeit  CSckw). 

hH$.  Ükelfceit  aatf  Krkreckea.^  Ei%rechca  kctai  ■craiBsefcca 

(Bipi,  XT) C'kelkeil  aa4  feefli«  atecbeade  Sehnenca  iai  lUSMy  <»■ 

Erkreekea  4ea  Xe^iraaeatea  Qnr  S^Tr).  —  Weaige  Aa^E^eaklirke, 
4eM  er  vaa  4eBi  BfWe  ^tmmmmtm  kalte ,   grosse  Hitse  !■  Balae  aa4l 
gea,  4amm  keAiges  Erkreckea  Toa  Blat  aa4  Sckleiai,  was  kis  xa  seil 
TiMle^  4er  fa  i  Staadea  erfelgte,  aadaaerte  <Vaer).  —  Ükelkeit  aad 
Scklefaerkreekea. 

4M«  lai  erkrockenea  Scklefaie  ist  gaax  kellratkes  Blat  ealkaltca  Taa 
4er  GrÖMii0  timer  größeren  Haselooss  (B  MTr  1  Y).  —  Plftslickea  aker 
lefcktes  Erkreckea  (ZI  5gr  lli).  —  Erkreckea;  dakei  sekr  sckaenkalle 
Zosanaienzfekongen  dem  Bfageos  ait  aa4aaera4eai  Ereckwfirsea,  aelkst 
nat'k  enlleerfea  Magea.  Erkreckea  des  Geaosseaea  wl  4eB  (Sesckauu-ke 
desselbeiiy  ohne  Galle  oder  billern  6esckauu;k  (ZI  tgr  Itr  IS  6).—  Erkre- 
ckeo  ron  onrerdaolen  Speisen ,  woranf  aiekrere  Standea  kindarck  kei 
Bewegung  Übelkeit  entstekt  (XT  tdTr  S  T).  —  Nack  dem  Frokslacke  Cbel- 
keif,  eine  kalbe  Blonde  damack  Erbrecken  des  Genossenen  ia  gans  na- 
Terdaulen  Zoslande,  dock  war  dies  nickt  im  Geringsten  saoer  (XT). 

k95*  Übelkeit  und  renainderter  Appetit;  nack  dem  Fräkstkcke  kefli- 
ges  Erbrechen  mit  rielem  Pressen ;  stariies  Tkrlnen  der  Aogen ,  Injec- 
tion  der  Augenlider  und  Bchläfrlgkeit  (nack  Z  Standen).  Kack  einer  kal- 
ben Stande  wieder  Brechen  einer  krionlick  gelben ,  breiartigen  Masse 
(Hl)« '  Morgens  Übelkeit  und  Erbrechen  einer  bitteren  gelben  Snbslana 
(Kby,  ni).  "  TOdtliche  Cbelkeit  and  Erbrechen  ron  hellgelber  gesckmack- 
Jof  er  FlQsf  Igkeit  (Dgn  UTr,  wfthrend  des  Hernmgehens  im  Freien).  —  Er« 
brechen  einer  saueren  Substanz ,  hervorgebracht  durch  B&cken  oder  Be- 
wegen mit  gleichzeitigem  Schmerz  im  Oberbanche  (Hgn). 

Übelkeit  mit  Schwindel .  worauf  Erbrecken  einer  klaren  wässrigen 
Flfiaslgkeit  mit  kaltem  Scbweiss  derHInde  und  Kälte  des  Kdrpers;  darauf 
stellte  sich  Hitze  und  zur  niünlichen  Zeit  Kiltegefühl  ein  (AB). 

AOO. Hei cbliches Erbrechen  (Seh w).— öfteres  hefkiges Erbrechen;  das  auf 
die  eraten  Male  Erbrochene  hat  eine  ganz  lichte ,  gelbliche  Färbung  und 
etwas  afiMÜchen,  an  das  Medicament  erinnernden  Geschmack ;  beim  A.  u.  6. 
Male  aber  entleeret  sich  unter  Zerschlagen  hei  (sschmerz  im  Oberbauche 
und  mit  vieler  Anstrengung  eine  ganz  dunkelbraune,  äusserst  bittere  Ma- 
terie --  viel  bilferer  als  die  gewöhnliche  Galle  (A  SOTr  1  Y).  —  Hefliges 
Erbrechen ,  begleitet  von  Schwindel,  heftigem  Brennschmerz  im  Magen , 
Angstschwelss  am  ganzen  Kdrper,  Schüttelfrost  (R  lAgr  Itr).  —   Gleich 
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nach  dem  Einnehmen  Schwindel,  dass  Ihm  die  Feder  in  den  Händen  slt- 
tert ;  grielch  daranf  das  hettl^sie  Erbrechen  einer  weissen ,  schleimigen , 
säuerlichen  Flüssigkeit  mit  Drnck  und  Brennschmerz  im  Magen  (R  80Tr  1 Y). 

—  Sogleich  Übelkeit  und  Erbrechen  (Schindler). 

Banch,   Stuhl   und   After. 

505.  Viel  Blähungen. —  Im  Allgemeinen  war  der  Unter- 
leib aufgetrieben.  —  Öfteres  Grimmen  im  Unterleibe. — 
Grimmen  im  Unterhauche,  als  ob  etwas  die  Gedärme  durchstäche,  durch 
tiefes  Einathmen  verschlimmert,  durch  Drucken  gebessert  (Wgt  3  T  1  St., 
nachdem  er  60Tr  genommen  hatte;  währte  Z  Tage).  —  Kneipen,  Hernmsu- 
chen  und  Poltern  in  den  Gedärmen  (ZI). 

dlO.  Leichter  dnlckender  Schmers  am  Nabel  (MJ  5Tr  1  Y  9  G).  — 
Schwäche  um  den  Kabel ,  als  ob  er  ein  leichtes  Abführmittel  genommen 
hätte,  und  Druckschmerz  im  Kopfe  (MJ  15Tr  1  V).  —  Eigenartiges  stauen- 
des Weh  links  über  dem  Nabel  (M  9  Messersp.  Itr).  —  Mach  dem  Früh- 
stücke reisseoder  Sehmerz,  der  am  Nabel  beginnt  und  in  den  Hals  hin- 
aufsteigt (Ins  '/,  Stunde  lang).  —  Stechende  Schmerzen  durch  die  Gedärme 
(K  '/.gr  6  T). 

A15.  Fliegende  Schmerzen  im  Bauche  mit  häufigen  SchmerzaufSIIen 
In  den  Gedärmen  (Hrl).  —  Gedärme  erschlaflft  (Ryn).  —  Starke  Schmerzen 
im  Unterleibe;  darauf  schwärzlich  wässrige  Stuhlentleerung  (Tur  STr  7  T). 

—  Einige  Zeit  nach  dem  Stuhlgange  Unbehagen  im  Unterleibe  mit  Aof- 
treibung  (ZI  Sgr  Itr).  —  Drei  Anfälle  von  plötzlichem  krampfhaften  Zu- 
sammenziehen der  Gedärme  mit  Cbelkeit,  etwa  eine  Viertelstunde  an- 
dauernd; dann  erfolgte  ein  breiiger  Stuhlgang  mit  nachfolgendem  Bren- 
nen und  Zwängen  im  After;  daranf  Hessen  alle  Symptome  nach  (L  Sgr 
«Ir  «  G). 

590.  So  heftige  Kneipschmerzen  in  der  obern  und  untern  Bauchge- 
gend, dass  ihm  der  Schweiss  auf  die  Stirne  trat  und  die  Furcht  vor  Ma- 
gen- oder  Gedärmverschwärung  sich  seiner  bemächtigte  (Schi  KD  —  150Tr 
1  V  5  G).  -  Stechen  in  der  linken  Lende  und  Weiche  (L  9gr  <tr  S9  G). 

—  Geringe  Schmerzhaftigkeit  in  der  rechte»  Leiste  und  am  rechten  Hüft- 
gelenke (ZI  von  kurzer  Dauer,  sogleich  nach  Agr  Itr).  —  Pressender 
Schmerz  In  der  Leistengegend,  als  ob  eine  Vorlagerung  sich  bilden 
sollte (Dgn  llTr  3  T).  —  Schmerz  in  der  linken  Leistengegend,  der  sich 
bis  zur  rechten  Leistengegend  erstreckt  (Dgn  llTr  5  T). 

AS5.  Schwere  und  Spannung  im  Unterbauche  gegen  die  Schambeius- 
vereiniguug  zu  (ZI  igr  Itr  3  G).  —Leichtes  Kneipen  in  der  Oberbauch- 
gegend mit  und  auch  ohne  Stuhl  (A  die  nächsten  Tage  nach  15Tr  1  V 
Z  G). —Monate  lang  dauernde  starke  Empfindlichkeit  gegen  das  leiseste 
Lüftchen  (bei  der  schönsten  Jahreszeit)  ,  M'oranf  sehr  leicht  Drehen  und 
Winden  im  Unterleibe  eintritt  (A  30Tr  J  V).  —Ein  fluchtiger  Stich  durch 
den  Unterleib  mehr  nach  rückwärts  gegen  die  Wirbelsäule  zu.  (ZI  Sgr 
Str  4  6).  —  Spannung  des  ganzen  Unterleibes  (ZI  5gr  9tr  3  Gj. 

530.  Der  Bauch  sehr  gespannt,  empfindlich  und  aufgetrieben  (R  30gr 
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lür  9  6  i  T).  —  Aafücetriebenheit  des  Bauches ,  Beengung  der  Brost,  spä- 
ter Aufatossen ,  welches  3  Standen  dauerte  ^  nach  derselben  Übelkeit 
durch  Kaffeetrinken  vermehrt  (L  Igr  Itr  8  6).  —  Leichtes  Schneiden  im 
Vnterieibe,  mehr  im  Bauchfelle  (ZI  %gr  Kr  6  G  6  T).  —  Drnckschmers 
An  einer  kleinen  Stelle  in  den '  Gedärmen  y  rechts  neben  dem  Nabel  (ZI 
Jgr  Itr  9  G).  — Bald  nach  dem  Essen  heftiges  Kneipen  im  ganzen  Unter- 
leiber Schneiden  als  ob  man  mit  Messern  nach  allen  Seiten  den  Unter- 
leib zerschnitte  (Mr  8gr  Itr  4  T). 

585.  Zeitweise  heftiges  Leibschneiden ,  besonders  krampfhaftes  Zu- 
sammenziehen in  der  Oberbanchgegend  (L  2gx  Str  1%  G).  —  Kurz  an- 
dauernde Stiche  im  rechten  Hypochondrium  (N).  —  Bin  einzelner  dniA- 
pfer  Stich  .rechterseits  am  Rande  des  Brustkorbes  in  der  Lebergegend,  der 
sich  weder  durch  Tiefathmen  noch  durch  Bewegung  vermehrt  (ZI  5gr  2ir 
t  G).  —  Dumpfer  Druckschmerz  in  der  Lebergegend  (Dgn  llTr  3  T). — 
Leichter  stechender  Schmerz  in  der  Lebergegend  (Dgn  lITr  4  T}. 

540.  Dnmpf  reissender  Schmerz  in  der  hinteren  Leberflflche  (Dgn  llTr 
4  T). — Empfindlichkeit  im  rechten  Hypochondrium ,  die  während  des  Ta- 
ges in  Zwischenräumen  kommt  und  geht  (MI  %Tr  1  V  S  G).  —  Stiche  im 
recjiten  Hypochondrium  (N  '/,oogr  8,  4,  5,  6  T).  —  Beim  Gehen  plötzlich 
Stiche  in  der  Leber  (L  Igr  Itr  It  G).  —  Durchdringend  (sharp)  ste- 
chende und  zerrende  Schmerzen  im  rechten  Hypochondrium ,  doch  von 
kurzer  Daner  (K,  N,  Dl  3.  u.  7.  T). 

545.  Öffnung  anfangs  consistent,  später  diarrhoisch  ;  eine  Stunde 
später  heftiges  Stechen  in  der  Leberge^end,  bei  geringem  Drucke  er- 
höht; bald  darauf  Schneiden  und  Kneipen  im  Unterleibe,  als  ob  ein 
Durchfall  entstehen  sollte.  Der  ganze  Unterleib  schmerzt  bei  grober  Be- 
rührung wie  wund  (L  30gr  Itr).  —  Unausgiebige,  blasse,  lehmfarbige 
Stuhlentleerungen,  hie  und  da  zweimal  im  Tage,  mit  Reissen  Im  rech- 
ten Hypochondrium;  metallischer  Geschmack,  stinkender  Athem  und  Ein- 
genommenheit des  Kopfes  (vom  10.  Tage  der  Prüfung  bis  einige  Tage 
nach  derselben*)- ^  Schneiden  in  der  linken  Bauchseite  in  pansenweiser 
Ab-  und  Zunahme  von  halbstfindigef  Dauer  (N  luTr  3  V).  —  Stechende 
Schmerlen  im  linken  Hypochondrinm  (Smh).  —  Heftige  Stiche  in  der  Milz- 
gegend bis  in  die  Lendengegend  sich  verbreitend,  bei  Bewegung  und 
Druck  vermehrt  (Mr  tOgr  Itr). 

550.  Leichter  umschriebener  drflckender  Schmerz  Im  linken  Hypo- 
chondrinm (Dgn  5Tr  der  gesättigten  LOsung).  —  Stuhlgang  sehr  fest,  knol- 
lig (R  30gr  ITr  3  G).  —  Schwierige  schmerzhafte  Entleerung  äusserst  har- 
ter Massen  (L  Igr  Itr  4  T).  ^  Anlage  zur  Verstopfung,  und  wo  sich  diese 
vorfindet,  werden  die  allgemeinen  Symptome  verschlimmert  (Hwe,  Wfd). 
—  Verstopfung,  die  periodisch  sich  alle  3  Monate  einstellt  (Gall). 

555.  Verstopftheit  mit  Ermattung,  schmutziger  Zunge,  Kopfweh  und 
Kälte  der  Gliedmassen  (K  7Tr  3  T).  —  Stuhl  Verstopfung,  Grimmen  im  Un- 
terleibe und  Blähungen  nach  oben  (XY).  —  Verstopfung  mit  Schmerz  queer 
durch  die  Lenden  (Swny^  Gds).  —  Mehrere  trockene  Stuhlgänge  und  dar^ 

*)  Ohne  Angabe  der  Chilfor.  Arn. 


• 


• 
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aaf  Brennen  im  After  (ZI).  —  Spaname  knollige  ShAlenfleemiig;  darauf 
Brennen  Im  After  (ZI). 

560.  Seltene  nnd  feste  Stablentleemngen  mit  Herausdrängen  dos 
Mastdarms ,  dauerte  noch  1%  Tage  nach  der  Prttfting  (Wl  S  Unc«  19  V).— 
Durch  Monate  sehr  harte  öffnoog,  nnd  wenn  die  Entleerung  ganx  aus- 
blieb, schmerzhaftes  heftiges  Einrieben  des  Afters  (A). —  Stuhlversto- 
pfnng  während  der  Pr  fl  f  ungssei  t.  -^Zur  Oewohnhelt 
gewordene  Stuhlrerstopfung  (MChrF ,  LCbrF ,  GCbrF). 

wahrend  BlAhongaabganges  durch  den  After  plfftslicher  Schweiss  auf 
der  gansen  Haut ,  besonders  Im  Gesichte  y  von  wo  er  la  StrOmen  iliesst 
(ZI  tgr  Itr  8G  3  T). 

565.  Weicher  Stuhl  mit  darauf  folgendem  Brennen  am  After  (ZI  15gr 
Str  t  6).  —  Breiartige  Stublentleerung ;  darauf  das  Geftkbl,  als  sei  noch 
wenig  abgegangen  (A  50Tr  1  VST).-»  FlOssige  Stublentleerung  (Zi  Igr 
Itr).  —  HalbflOssige  Stublentleerung  mit  Tlelem  Gurren  und  Poltern  In 
den  Gedärmen ;  bald  darauf  eine  sweite^  ganz  fltkssige  Entleerung  mit  dar^ 
auf  folgendem  Einwärtszieben  am  After  und  leichter  Übelkeit  (ZI  Sgr  Itr 
8  G  8  T). — Unter  geringem  Kneipen  im  Unterleibe  eine  ziemlich  consi- 
stente  ausgiebige  Öffnung  mit  einem  diarrhoischen  Anhange ^  nach  dem 
noch  einige  Zeit  hindurch  ein  GefQhl  von  Zwang  zurückbliebCMr  9gr  Itr). 

570.  Einer  consistenten  regelmässigen  Öffnung  folgt  bald  eine  flüs- 
sige (durch  3  Wochen  täglich)  (Mr).  —  Bisweilen  nicht  ausgiebige  Durch- 
fallsstuhle  (A  die  nächsten  Tage  nach  15Tr  1  Y  3  G).  —  Heftige  Diarrhöe 
(K140Streuk.  10  V)« — Morgens  erwacht  sie  fiber  heftigem,  eiligen  Stuhl- 
drange; der  wässrige  Darminhalt  stürzte  nur  aus  ihr  heraus;  hintennach 
so  arges  Zwängen,  dass  sie  nicht  vom  Stuhle  aufstehen  konnte;  später 
Brennen  im  ganzen  Bauche ,  grosse  Obelkeit  mit  Brechreiz  und  so  hefti- 
ges Brechwürgen ,  dass  es  ihr  im  Bauche  krachte.  Später  so  angegriffen 
nnd  matt,  das»  sie  ernstlich  krank  zu  werden  fürchtete  (Kk*)3grltr  ST). 
—  Buhrähnliche  Anfälle  mit  Schmerz  um  den  Siabel  und  blutigen  Entlee- 
rungen (Sm). 

575.  Kurz  nach  dem  Mittagessen  plötzliche  Übelkeit ,  Drockgefllbl 
in  der  Magengegend,  stechender  kneipender  Schmerz  in  der  Leber^e- 
gead  f  Drang  zum  Erbrechen ,  Kollern  im  Unterleibe ,  Abgang  von  stin- 
kenden Blähungen  ,  heftiges  Kneipen  im  ganzen  Unterleibe ,  Schneiden 
als  ob  man  mit  Messern  nach  allen  Seiten  den  Unterleib  zerschnitte  und 
durchfleischte;  nach  einem  Kothabgange  von  gewöhnlicher  Consistenz 
nnd  Farbe  7  —  8  ruhrartige  Durchfälle  von  braunem  schaumigen  Was- 
ser mit  heftigem  schmerzhaften  Pressen ,  Drängen  und  Zwängen  im  Alter, 
Übelkeit,  Brechlust  und  Schmerz  im  Unterleibe  (Mr  8gr  Itr  4  T}.—  Meh- 
rere Jahre  gegen  Anfang  des  Sommers  einen  Ruhranfall,  der  drei  Wochen 
dauert  (Sit).  —  Häufige  blutige  Stuhlentieerungen  mit  nagendem  Schmerze 
in  der  Nabelgegend,  darauf  Pressen  ohne  Erfolg ;  Zunge  weich,  roth,  be- 
kommt Risse  (Sit). 


*)  Siebe  Oester.  Z.  t.  Hom.  III,  t,  9S0.  D.  B. 


nnm^  sn  Mikle,  Wiwr  i  ■«■■■■■■hwfe«  ui  Xwrfe  md  Übelkeit, 
breDBeader  Sdflien  «■  Aller  «ad  ErecCioneB ,  fiber  eise  balbe  Sliiode 
daaenid  (L  f^r  für  20  €f).  — Dribigea  is  Aller  aad  Zwaag  i«  Scblicw- 
Biaakel  (ZI  tgr  Itr  9  6>. 

dM.  Kack  deai  Kttea  heiliger  Draag  zimStable,  obae  Erfolg  (ZI 
fgr  llr  S  O).  —  rDbeecbreiblicbes  CSeffibI  rea  Zwiagea  aad  Prenea  iai 
Aller,  als  ob  belliger  Da rcblkll  erfolgea  wollte;  aacb  Abgaag  tob  Mlhaa* 
geo  plolclicber  Kacblass  der  Sjaptoaie  (Xr  9gr  ]tr>. —  Völle  ia  dea  flfi- 
atorrhoidalgeOasea  (ZI  Sgr  f  tr  17  G).  —  Waadbeila-  aad  Rohheitsgelobl 
(rmKweuJ  aai  Aller  (E).~Bobrea  aad  Waadbeilsgellbl  aa  Aller  (MX 

i^,  Stoblgaag  xa  ihai  aagewoba lieber  Zelt,  aad  daraaf  Waadhello- 
gefübl  aai  Aller  (ZI  I9gr  Str  i  G).  —  WradbeitMcbaers  iai  Aller,  das 
Gebeo  Terbittenid  (L  9gr  ttr  S€  G).  —  Ia  Gehea  starkes  Jackea  an  Af> 
ter  (ZI  Sgr  9  G). —  Iai  Gebea  Driogea  iai  Aller ,  Breaaea  aad  Jacke« 
in  dea  Angea  (ZI  Sgr  Str  17  G).  —  Gelükl  eiaes  Pioekes  !■  Aller,  das 
so  beflig  ist,  dass  er  luuna  im  Slaade  imi  sa  sitzea  (ZI  Sgr  Itr  8  G). 

Fest  gescblosseaes  Maal.  ~  Das  Maat  war  aiit  Gescbwftrea  be- 
sest,  and  kleiae  ansgehöhlte  trockene  Crescbwnre  Ibadea  sich  aach 
anf  der  Zange  Tor.  16.  Y.  —  Das  Wasser  worde  aiit  eiaea  eigen-» 
IhfiailicbeB  Gerfiuscbe  Terschlnckt.  IS.  V.  (Chroms.  Eali.)  —  Die  Spei- 
serShre  in  ihren  zwei  obera  Drittheilen  Sosserlich  dunkel  geroihet 
and  Terdickt,  die  Schleinhant  der  entsprechendeB  ianera  Fliehe  war 
ginzlicb  dnrcb  Geschwfire  zerstört  nnd  konnte  Bit  dem  Helle  des 
Scalpells  leicht  abgekrast  werden;  diese Portioa  hatte  eiae  grftalich- 
graoe  Fftrbnng.  Das  lezte  Drittheil  war  toII  tob  kleinen  zerstrev- 
ten,  länglichen  erhabenen  Geschworen.  IC.  V.  —  Der  obere 
der  Speiseröhre  zeigte  ieischige  Erhabenheiten.  18.  T.  —  Speii 
röhre  gegen  den  Magen  zn  intensiT  gerölbet.  S9.  n.  99.  V.  —  Eropf 
nach  oben  sehr  geröthet.  31.  V.  —  Schleimbaot  des  Kropfes  gerötbet, 
iB  oberen  Theile  mit  blanen  Flecken  besezt.  98.  Y.  (Chronu.  Eali.) 
—  Die  Scbleimhaat  des  Magens,  Zwölfingerdaras  und  eines  Ffiaf- 
theiles  tobi  Leerdanae  ia  Fetzea  zerstört  aad  die  ihrig  gebliebe* 
nen  Theile  konnten  mit  dem  üelle  des  Scalpells  leicht  weggescha- 
bet  werden  (B  a  e  Ps  Fall).  —  Der  Magen  enthielt  nngefibr  ein  hal- 
bes Pfnnd  tintenlhnli^er  Flllssigfceit,  In  der  der  FarbestoE  enthal- 
ten war.  Die  Scbleimhaat  war  besonders  in  der  Gegend  des  Ma- 
genmnndes  geröthet  nnd  gelSssreich  (I<.  M.  Gaz.).  —  Magen  nnd 
Gedflnne  enthielten  eine  gelbliche  Flüssigkeit,  ähnlich  einer  Mi- 
schung Ton  Wasser  nnd  Galle.  18.  Y.  —  Dunkle  geronnene  Flüs- 
sigkeit ,  nicht  nnfthnlich  einer  Mischnng  Ton  Blnt  und  Schleim ,  im 
Magen  und  in  den  Gedärmen.  15.  Y.  —  Die  Schlelmhant  des  Magens 
ist  stark  injicirt  und  entzündet,  mit  Ausnahme  des  Plörtners  (chrom- 
saures  nnd  doppelt  chroms.  Kali).  —  Bräonlich  rothe  Stellen  aul  der 
Schleimfaant.  (Chroms.  Kali.)  10.  Y.  —  Die  Schleimhaut  des  Mageas 
•   an  beiden  Endtheilen  entzündet.  90,  Y.  —  In  dem  dem  Magenmnade 
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Urinwerkzenge  nnd   Oeschlechtstfaede« 

590.  ReisgefQhl  (Irritation)  am  Ausgange  der  (männlichen)  Harnröhre 
(N).  —  Zwei  Tage  hindnrch  während  des  Harnlassens  häufig  Hitze  in 
der  HarnrChre  (Dgn  llTr).--Beim  Urinlassen  Brennen  in  der  kahnfSrmi- 

entsprechenden  Magenende  zwei  violette ^  erhabene,  nnregelmäs- 
sige  Flecke y  flberdies  mehrere  Stellen,  an  denen  die  Schleimhaut 
abgeschaben  oder  im  leichten  G?schwfirznstande  gefunden  wurde; 
ganz  nahe  daran  aber  befanden  sich  stark  entzttndete  Stellen  der* 
selben  Membran.  18.  V.  —  Am  Magenmunde  und  in  der  Mitte  des 
Magens  ausgedehnte  chocoladefSrbige  oberflächliche  OeschMTÜre. 
Über  den  Rest  des  Magens  waren  tiefe  unregelmSssige  Geschwüre 
von  graulicher  Farbe  zerstreut,  welche  die  Schleimhaut  gänzlich 
durchbohrten.  Die  Gegend  am  Pförtner  war  ftreier  von  diesen  Zer* 
Störungen.  Die  Runzeln  waren  hie  nnd  da  von  hellrother  Farbe« 
16.  V.  —  Intussusception  des  dem  Pförtner  näher  gelegenen  Magen-, 
endes  in  dem  dem  Magenmunde  zugehörigen  Theile.  18«  V.  —  Die 
Schleimhaut  des  dem  Magenmnnde  näher  liegenden  Theiles  des  Ma- 
gens war  gesund,  in  der  dem  Pförtner  angehörigen  Hälfte  aber 
stark  entzündet  nnd  von  dunkel-  (violett-)  rother  Farbe,  doch  unge- 
fähr einen  Zoll  vom  Pförtner  entfernt  ganz  A*ei  von  Entzündung; 
sie  war  nicht  erweicht.  15.  Y.  —  Schleimhaut  des  Magens  und  der 
Gedärme  verdickt  und  zeigt  verschiedene  Abstufungen  der  rolhen 
Farbe  vom  Dunkelsten  bis  zum  Hellen.— Den  Inhalt  bildeten  eine  dicke 
braune  oder  dunkelrothe  Flüssigkeit  und  nur  sehr  wenige  Fäces« 
16.  y.  —  Magen  gegen  den  Pförtner  zu  roth.  t%.  T.  —  Die  kleine 
Magenkrümmung  nnd  die  Pförfnergegend  grün  gefärbt.  Der  Übrige 
Theil  des  Magens,  der  Zwölffingerdarm,  Leer-  und  Krummdarm 
zeigten  rothe  Flecken  nnd  Streifen,  die  am  deutlichsten  um  den 
Pförtner  zu  sehen  waren  ,  nach  und  nach  geringer  wurden ,  bis  sie 
am  Krummdarme  gänzlich  verschwanden.  Die  Schleimhaut  an  der 
Bauhin ischen  Klappe  war  ähnlich  dem  Magen  entfärbt ;  schwärz- 
liche Flecke  an  der  Klappe;  zahlreiche  Stücke  von  Bandwürmern. 
Rostfarbige  Excremente  im  Grimmdarme.  18.  Y.  —  Magen  ganz  mit 
Fntterresten  erfüllt,  die  Schleimhaut  gegen  den  Pförtner  und  Ma- 
gengrund leicht  von  der  Muskelhaut  abzustreifen  nnd  zwischen  den 
Fingern  zerreiblich.  95.  Y.  —  Magen  von  Fntterresten  stark  ausge- 
dehnt, äusserlich  geröthet,  die  Schleimhaut  verdichtet,  erhebt  sich 
in  Schuppen,  die  leicht  abzustreifen  sind.  S6.  und  27.  Y.  —  Die 
Schleimhaut  des  Magens,  die  in  ihrer  oberen  Hälfte  emporsteht  (?  R.), 
zeigt  allenthalben  die  Kennzeichen  des  Brandes.  tB.  Y.  —  Magen- 
schleimhaut gelbröthlich  gefärbt,  sehr  aufgelockert  und  leicht  ab- 
streifbar. S9.  u.  30.  Y.  —  Der  Magen  schien  roth ,  einige  Punkte 
gingen  sogar  ins  Sch^värzliche  über,  seine  Schleimmembran  war  zum 
Theil  gestört.  Der  Magen  enthielt  eine  schmutziggrüne  Masse,  wel- 
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gen  Grabe  der  HamrShre  (ZI  Sgr  Str  S  G).  —  Beim  Hamlasseii  und  aoch 
aueeerdeiii  Brennen  in  der  Harnröhrenzwiebel  (ZI  Sgr  2tr  ik  G). 

Beim  Harnen  und  lange  darnach  Brennen  im  Eicheltheile  der  Harn- 

che  auf  Chrom  reagirte.  91«  Y.  —  Die  im  Magen  enIhaKene  Mause 
reagirte  auf  Chrom.  St.  V.  —  Magen  und  oberer  Theil  des  Darm- 
kanals  sehr  rolh.  Die  blntige  schleimige  Masse  im  Magen  und  in 
den  Gedärmen  reagirte  nicht  auf  Chrom.  38.  Y.  —  Der  Magen,  des- 
sen schleimiger  Inhalt  auf  Chrom  reagirte,  war  etwas  roth.  52,  Y. — 
Magen  in  der  kleinen  KrQmmung  bei  der  Cardia  fast  braun  wegen 
der  vielen  GefSsse.  Der  Magen  und  Darmkanal  reagirte  auf  Chrom« 
37.  Y.  (Chroms.  KalQ.  —  Der  Grund  des  Magens  roth ,  weniger  die 
Cardiagegend ;  er  enthielt  eine  serös  -  blutige  FIGssigkeit  gleich 
dem  Qbrigen  Darmkanal ,  der  an  der  inneren  Oberflflche  gelbroth 
aussah.  Diese  Flüssigkeit  reagirte  nicht  auf  Chrom.  39.  Y.  (chroms. 
Kalo. 

Die  Symptome  waren:  Hitze  im  Schlünde  und  Magen,  heftiges 
Erbrechen  von  Schleim  und  Blut,  was  bis  zu  seinem  Tode  an- 
dauerte (Baer's  Fall),  starker  Durst,  Appetitverlust,  Erbrechen 
schaumigen  Schleimes.  6.,  10.,  13.,  31.  u.  33.  Y.  —  Hftuflges  Har- 
nen, ausserordentlicher  Durst,  beständiges  Erbrechen  und  blutiger 
Stublgang,  langsames  Athmen  ,  kleiner  aussetzender  Puls,  kalte 
Hautoberflflche ,  Belftubung  und  Tod.  (15.  V.)  —  Er  verschmähte 
Speise  und  Trank.  (17.  Y.)  —  Durst,  Erbrechen  einer  dicken,  schlei- 
migen, gelatinösen,  blutgestreiften  Masse,  Durchfall.  Yom  1%.  Tage 
an  verschmähte  er  Speise  und  Trank;  grosse  Schwäche  (17.  Y.). 
Fress-  und  Trinklust  vermindert.  3^.  Y.  —  Zäher  Schleim  floss  ihm 
beständig  aus  dem  Maule.  16.  Y.  —  Schäumen  des  Mundes  nach  je- 
der Gabe.  17.  Y. 

Die  Gallenblase  zusammengefallen ,  beinahe  leer  (Lond.  Med. 
Gaz.).  —  Die  Leber  gesprenkelt,  die  Gallenblase  ausgedehnt  und 
mit  graner  Galle  erfdllt.  16.  Y.  —  Über  beide  Oberflächen  der 
Leber  waren  zahlreiche  Flecken  von  weisslich  gelber  Farbe  ver- 
breitet; sie  waren  beiläufig  erbsengross,  standen  etwas  tiefer  und 
waren  von  weicherer  Consislenz  als  das  umgebende  Gewebe ;  schnitt 
man  sie  auf,  so  sah  man ,  wie  sie  sich  kreisförmig  in  das  Paren- 
chym  hinein  ausdehnten.  17.  n.  18.  Y.  —  Die  Oberfläche  der  Leber 
zeigte  abwechselnd  sehr  dunkle  und  blasse  Flecken.  17.  u.  30«  Y. — 
Ihre  Schnittfläche  hatte  ein  gesprenkeltes  Ansehen.  17.  Y.  —  Gal- 
lenblase sehr  gefOllt  mit  Galle;  Leber  sehr  dunkel  gefärbt,  blut- 
reich, ihre  Substanz  ins  Schwärzliche  spielend.  3^.  Y.  —  Leber  dun- 
*  kelrothbraun ,  ihr  Gewebe  sehr  blutreich,  mürbe,  leicht  zerdrficlc- 
bar.  Gallenblase  mit  Galle  erfüllt.  3A.  Y.  —  Leber  um  das  Doppelte 
vergrössert,  ihre  Farbe  lichter  als  im  gesunden  Zustande;  ihre 
Substanz  mürbe,  leicht  zerdrückbar.  Gallenblase  von  Galle  stark 
ausgedehnt.  36.,  37.  u«  36.  Y«  —  Leber  dunkelbraun,  mürbe  nnd 


tZHte  (L  %gt  Wtfli  0)'«-^-9!l5.  Näcb  dem  Hanieii  Urenin^n  gans  snrtick  In 
der  Harnröhre;  als  ob  ein  troptenUrin  dort  sarfickgebl leben  wSre,  mit  dem 
Waneche  ibn  befttassnpreMen ,  ohne  der  Möglichkeit  hiesQ  (Wkr  9  T).— 

blntrclch.  %^  n.  90.  Y.  —  L^ber  schlaff  nnd  blotrelcb.  S5.  V.  —  Le- 
ber erweicht.  31.  n.  96.  V.  Hebrons.  Kali).  —  Leber  blutreich  und 
weich.  99.  V.  (ohroms.  K.).  ~  Banch  eingesogen.  99.  V.  —  Zwfflfffn- 
gerdarm  leicht  gerOthet  (S  c  h  I  n  d  I  e r's  Fall). 

Yiscider  y  .  pnrpnrfEff biger  Schleim  Im  Zwölffingerdärme  and 
Leerdarme.  18.  T.  —  Flecken  von  eztravasirtem  Blnte  im  Zwölffin- 
gerdärme 19.  y.  (Chroms.  K.). —  Schleimfaaat  im  Zwölffingerdarme 
stark  li\jicirty  parpurffirbig  nnd  yerdlckt;  sie  enthält  sahlreiche,  sehr 
regelmAssige^  eironde  Creschwfire  von  %  bis  sn  einem  gansen  Zolle 
lang  mit  scharf  beseichneten  Rändern;  die  Schleimhaot  selbst  ist 
hier  gans  durchgefressen.  19.  u.  18.  Y.  —  Yiele  Galle  im  Zwölf- 
fingerdarme. 99.  Y.  —  Die  Ii^ection  und  GeschwOrbildung  nahm  im 
Leerdarme  nach  und  nach  ab  und  hö.rte  Im  Krummdarme  auf.  15. 
nnd  18.  Y.  —  Ii\|eeHon  der  dttonen  Gedärme.  18.  Y.  (chroms.  Kali). 
Eingeschnttrte  Intussasception  im  Krumihdarme.  16.  u.  18.  Y.  -  Die 
eine  Fläche  der  D&nndärme  ziemlich  stark  geröthet  y  mit  starken 
'  Gefässverzweigungen  versehen.  Der  ganze  Dünndarmkanal  mit  zä- 
hem, klebrigen,  gallertartigen  Schleime  erfüllt.  94t.  Y.  —  Dünndarm 
an  der  äusseren  Fläche  ganz  geröthet;  in  seiner  Höhle  gelatinöser 
Schleim.  96.  Y.  —  Rothe  Flecken  im  Blinddarme.  7.  Y.  (chroms.  K.). 

Bauhin's  Klappe,  Grimmdarm  und  Mastdarm  geröthet;  Netz 
stark  injicirt.  99.  Y.  —  Gedärme  zusammengezogen;  sie  enthalten 
viele  Stücke  von  Bandwürmern;  die  dunkel  gefärbte  Flüssigkeit  hier 
nur  Im  Grimmdarme.  99.  Y. 

Im  blinden  Darme  etwas  dünnflüssiger,  im  Grimmdarme  viel 
lehmartiger  Koth.  Starke  Gelassen t Wicklung  an  der  Einmündung 
des  Dünndarms ;  Darmhänte  hier  trüb  und  undurchsichtig.  9^.  Y.  — 
Der  Grimmdarm  mit  pechartigem  Kothe  angefüllt.  Der  Mastdarm  an 
drei  Stellen  abgeschnürt  *und  zwischen  diesen  Abschnürungen  von 
Luft  ausgedehnt.  95.  Y.  — Häute  des  Dickdarms  sehr  mürbe,  leicht 
znzerreissen.  96.  Y.  —  Durch  den  ganzen  Verlauf  des  Grimmdar- 
mee  «wischen  der  Mnskelhant  und  serösen  Haut,  dem  Peritoneal- 
Übersnge  ,  eine  reichliche  Ansammlung  einer  sulzartig  geronnenen, 
dnrchsichtigen ,  gallertartigen  Masse.  98.  Y.— Mastdarm  iigicirt. 
15.  Y.  —  Im  Mastdarme  längliche,  lichtrothe  Flecken  und  mehrere 
Stellen  eztravasirten  Blutes.  16.  Y.  —  Mastdarm  enthielt  grünlichen 
Schleim.  19.  Y.  —  Mastdarm  nnd  Ctrimmdarm  an  einigen  Stellen  zu- 
sammengezogen. 97.  Y.  (Chroms.  K.).  —  Zwölffingerdarm  und  Leer- 
därm  voll  Schleim,  ebenso  der  verengerte  Grimmdarm.  91.  Y.— Darm- 
kanal gerMiet.  99.,  99.  n.  95.  Y.  —  Das  Gekröse  des  Dickdarms 
mit  grossen  Gelassen  durchzogen.  —  Die  Gefisse  des  Gekröses  mit 
BUt  überfüllt.  95.  Y.  -^  Gekröse  mit  starken  Blutadertt  durchzogen, 

Oeti.  Z.  i  Hom.  lU.  3.  Sl 


HiiiigMHanea  »i(  Mcht«ai  Brennev  darnndi  (Wlff  S  V  S  ▼.  ^  Q|b  f  f% 

—  Fiachtig«  Siicke  in  der  Banirdhn  avMer,  jedoch  j^eeendere  aach  dem 
Hanluaea  iUr  k9gr  ttr).  —  Schaers  Im  SteiMbeine^  der  beeonden  hef- 
tig war,  als  er  nach  längerem  Sitaen  bum  HamlaMen  anIhtaBd ,  wo  er 
aich  hin  gegen  dieKamr^hre  sog  and  ihn  swaag  denUaterleih  heimQar- 
aen  aadi  Torwirto  an  krfinunea  (ZI  f  gr  Itr  9  G  a  T).  —  Kairftndlichea 
Siehen  Tom  Millelleiache  hia  in  die  Harardhre  (ZI  Sgr  Itr  a  O  S  T). 

000.  Er  erwacht  i^flera  wegen  hinigen  Lacaens  aehr  wiaarigea^ 
aher  alaric  riechenden  Urinea  (R  tOgr  Itr  S  G).  — *  Den  ganaen  Tag  hin* 
darch  heinahe  heatJbidIger  Harndrang,  ohne  daaa  die  Varhe  oder  die 
Menge  dea  Ürinea  Torindert  war  (ZI  Sgr  atr  S%  6).  ^  Wenig  gelbge- 
Arfofer  Urin  mit  vieleni  welaalichen  Niederachlag  nnd  Schmers  im  M- 
ckea  (HIB)«  —  Ginaliche  ünterdrüeknng  dea  Vrina  hia  zum  Tode  (der 
nach  a%  Standen  erfolgte}  mit  Stechen  in  der  Nierengegend  ,  kleinem 
Pnlae  nnd  Aaaaeratem  Damiederliegen  der  Krifle  (Schindler). 

Vrln  gelber  ala  normal  (Hrl ,  ttyn). 

•05.  Rother  Urin  (Hme ,  OalO*  —  Rother  Urin  mit  Schmers  qaeer 
dnrch  den  RAcken  (WM ,  Gds).  ~  Der  nachmittaga  gelaaaene  Uria  hat 
aich  getrübt  nnd  einen  dicken,  achleiadgen  Bodenaats  gemacht  (ZI  Sgr 
ttr  ft  G  t  T). 

Yorsteherdrfiaensalt  Hiesst  beim  Stahlgange  ab  (Dgn  4  T).  —  Einige 
Male  stechender  Schmers  in  der  -Vorsteherdrfiae,  Inaserat  heftig  and 
das  Weitergeben  verhindernd  (L  tgr  Str  8  G,  4  T). 

«10.  Jacken  in  der  Eichel  (Schi  100  — 150  Tr  1  V  S  G).~Leicht  fri- 
ekelnder  Schmers  in  der  Eichel  (Dgn).  ~  Schmershafte  Empindnng  ala 
würde  das  Glied  an  der  Wnrsel  sosammengeachnilrt  (L  Sgr  Str  0  G  t  T). 

—  Bedeatendes  Jacken  an  den  behaarten  Stellen  der  Schamthelle,  wel- 
ches sich  bis  snr  Entsfindnng  der  Haat  and  Bildnng  von  etwa  ateckn»- 
delkopfgrossen  Pasteln  steigerte,  welche  aaf  einer  sollgrossen  Flicho 
nestartig  snsammengedrängt  waren  (R  lOgr  ttr  t  G).  —  Geachlechtalaat 
fehlt  3  Tage  (Dgn). 

015.  Wnndheltsgef&hl  nnd  Rohheit  in  der  Scheide  (K).  Anachwelioa 
der  (weiblichen)  C^chlechtstheile  (F).  — Regel  sn  früh  mit  Schwindel  ^ 
Ekel,  Fieberhafligkeit(/erer<fAfies«>  nnd  KopCrohmers  (AB  00  Tr).  — Gel- 

die  Gekrdadrüaen  an  einseinen  Stellen  verdickt,  erbaengroaa,  in 
ihrer  Substans  eine  hrftnalich  -  blinliche  aorrelhllcho  Maaao  enthal- 
tead.  0«.  V. 

Symptome: 

Beatändiger  Schmers  im  Unterleibe  |  daa  Thier  Hegt  aoaammon- 
geballt,  achreit,  wenn  man  dea  Unterleib  drückt.  18.  V.  -^  Erbro- 
chen ond  blutiger  Stohlabgaag.  •*  Dfinnaflaaiger  DarchMl ;  weder 
Appetit  noch  Dnrst }  Schaom  vor  dem  Mnnde ,  aaaaerste  SchwJteho. 
18.  V. —  Abgang  dfinner  Maaaen  dnrch  den  Stnhl  nnd  Zwang.  tt.Y. 
—  Wiaarige  Stnhleatleeningen ,  die  mU  navwdaatem  Vntter  ver> 
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her,  starrer  (iHJfiy  welMerVliiMy  Sclmierz  nnd  Schwäche  im  Kreuze  ifnd 
dmipfe  Sehnersen  im  Oberbaache  (K  %  Tr  t  —  %  T). 

Athmungewerkseage. 

Nieeen  uüd  ScbnershafligkeU  der  Naee  CMCbrSl. 

a<0«  Mieeen,  wenn  er  in  die  freie  Lull  geht  (LChrF  naohde«  aMn 
dem  Chronutaabe  aaageaest  war). 

Schmers  y  Veretopftsein^  Sobw&ren  der  NaaenlOcher  mid  Nieaea^ 
dann  anfalUweiae  Hoaten  mit  Aneworf  röthlichen  Schleimet,  der  10  Mi- 
nntea  anhAlt  aad  dnrch  Kitsein  in  der  Gegend  der  Lultröhreaftate  ent- 
steht (Smh).  —  Kr  erwaehte  mit  allen  Kmpfindungen,  als  ob  er  sich  stark 
▼erkfiblt  hfttte;  Nase  angefüllt  und  voll,  als  ob  sich  eine  Menge  Flfts- 
sigkeit  entleeren  sollte;  Hals  trocken  nnd  schmershafl  beim  Schlingen; 
Mandeln  gerdthet,  Zunge  briunlich  belegt,  Keblkoj^f  schmershafl.  Schmer- 
sen  im  hintern  Theile  und  in  den  Seitentheilen  des  Halses«  Husten  mit 
durchsichtigem,  schmutzigen,  achieferlkrbigen  Auswurfe ,  der  leicht  ent- 
leert wird«  Alle  diese  Erscheinungen  mit  Ausnahme  des  Hustens  h^ren 
nachmittags  auf  C^  nach  mehreren  Gaben  von  je  1  Dr.  der  Losung),  — 

mischt  waren  und  mit  Zwang  abgingen.  99.  Y.  ~  Durchflill  und 
Schmers  im  Unter] eibe.  SO.  Y.  —  Die  dfters  erfolgenden  Kothaas- 
leerungen begleitet  immer  ein  ängstlichee  StShnen;  die  Ber&hrung 
des  Unterleibes  wurde  schmerzhaft  und  das  Thier  krttnunfe  sich  zu- 
sammen; obgleich  mehrere  andere  Sjrmptome  sich  verminderten, 
dauerten  die  blutigen  Stnhlausleerungen  fort.  39.  Y.  (chroms.  K.). — 
Hlufige,  schleimige,  fast  blutige  Stühle.  99.  Y. 

liieren  gross ;  nach  dem  Aufschneiden  findet  man  sie  tief  mar* 
morirt,  gerdthet  und  mit  schaumigem  Blute  gefüllt  (Schindler's 
Fall).  —  Nierenkanälchen  stark  iigicirt  und  ihre  ganze  Substanz  im 
Congestionszostande.  18.  Y.  —  Bauchfell  Überzug  der  Nieren  gelb. 
19.  Y.  —  Marksobstanz  etwas  weicher  und  gerOthet.  99.  Y.  —  Kie- 
ren  dicht  nnd  derb ,  die  Rücken  -  und  Marksubstaoz  nicht  zn  unter- 
scheiden ,  beide  dunkel brannroth.  95.  Y.  —  Die  Nieren  aussen  dun- 
kel. gelArbt,  zeigen  nur  leichte  Andeutungen  von  Marksubstanz. 
99.  Y.  —  Die  Nieren  zeigen  durchschnitten  eine  braunrothe  Farbe , 
so  dass  keine  Spur   einer  Marksubstanz  zn  sehen  ist.  97.  u.  98.  Y. 

—  An  der  Harnrührenmündung  graulich- eiterartige  Flüssigkeit.  99.  Y. 

—  Urinblase  mit  viel  wasserhellem  Urin  gefüllt.  94.  Y.  —  Die  Harn- 
blase ganz  mit  dicklichem,  gelben,  eiterfthnlichen  Harne  gefüllt, 
ihre  HSute  weich ,  aber  ohne  Bntzündnngsspnren.  95.  Y.  —  Harn- 
blase leer.  99.,  97,  98.  Y.  —  Harnblase  voll.  94.  Y. 

Symptome: 

Hamen  sehr  schnell  nach  jedesmaligem  Einnehmen.  99.  Y.  — 
öftere  Ausleerungen  von  Urin  und  Koth.  97.  Y.  (chroms.  K.). 

An  den  Thieren  ist  kein  Begattnngstrieb  zu  bemerken« 
99«  Yersttcfe. 

zi  » 
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heim  EiaaffeaM  Mcfc  ▼crscwfflMtattct  CV  1 
4cr  Wm§äm4mm^  ▼«§  Dracfc  te 

IMm  gyrcche«  nd  viiwiaiilte  aicii  «vilBr  !■  Kted,  «cr 
IguAMe  mi  Ofcrea  TCttavitete  C^  !•  «r  9  ▼!. 

ifCKiUel  n  4er8pitxe  icsKcUlurft«, 
(Dpi  1  T>.  —  Mt^tmm    CeflU 
0cliteiflM«pribMpera  ▼cramcfcf  (Dg*  t  T). — 1 
to  KHiIfcepfe  (DSB  ST)—  Bete  b«ai ,   »irMf  er  die 
▼endilaekt  hatte ,  lifclte  er  etarfcea  Kiflxel  is  Kefelkepfe, 
stcMe«  er  %t%eamtm  hatte  (Dpi  ST).—  Leichter  Hmca  ,  ii 
tsel  ta  Kehlkopfe  reninacht  wfri,  Mit  AmMWwat  tmi 
Pfee  frihrte  S  Ta^e  (Dpi)« 

iM.  raertri^licher  Kitxel  te  KchUrepre ,  icr  flMt  hei  jedea  Kiaath- 
»ea  Kaatea  Temaaeht;  der  SchlefaHnwwarf  iat  ailaai^  (Pga  S  T>.  — 
Tfei  Kftxel  iai  Kehlkapfe  xa  karten  traekeaeaHaateaat  !•  Tr  S  V  S  T).— 
■aatea  aaeh  Eeis  ia  der  Kehle  aiit  Aaawaif  Taa  capidaea,  Wfiaihliaca^ 
diekea  Sehlehahradkea  (M r  eogr  Itr  t  T).  —  nihUi^iaiBMrtaat  fm  KdO- 
kepfe  zaai  Bachaea  aSthfgead  (L  fp-  S(r  S  6).  —  Kitxdhaatea;  ca  iaC 
fhai,  ala  ob  efae  aaore  aod  acharfe  Flfiaai^eiC  aaa  dea  Choaaea  Idaae 
aad  Iha  xoai  Hoatea  reize  (Wl  t  Vnc  It  ▼.  IS  T). 

•Id.  Kltzelbaafea ;  er  apockt  oater  karxen'HaateaatSasea  aad 
aela  in  den  Lnftwegen  Blot  aoa  (\m  Gaazea  etwa  eia  halbea  PAiad).  Di4 
aer  Hostenan All  wiederboUe  aicb  re^elMdMig  alle  t  Stnadea ;  die  Li 
gen  waren  aelbat  beim  Tiefalhaien  frei,  der  Pola  ieberloa,  daa  Blathell- 
rolb  y  nie  mit  Scblein  Temiacbt  ond  wnrde  iauaer  leicht  aad  obae  Aa- 
afrengonf  aiiac;efaa«tet  (Wl  %  Unc.  IS  V.  1€  T). —  Nor  dea  Moi;g;^na  Stie- 
re* kurze«  abgebrocbeaea  Hasten^  bla  sich  eini|;eKlaaipclien  zdben  Schlei- 
niea  losldaten^  worauf  ffir  kurze  Zeit  EmpSndlicbkeit  des  Kehlkopfea  sn- 
rfickblfeb  (ZI  f  j^r  S(r  i  6).  —  Husten  wegen  Reis  in  der  Lntlröbre  (ZI 
Sgr  Kr  t  6).  —  Httsleln  rom  Beiz  in  der  Lnttrffbre;  Auswurf  leicht,  co- 
piSs,  Scbleim  weiss,  breiartig  Ton  salzigem  Geschniacke  (llr  5gr  Itr). — 
In  der  Nacht  fortwfibrend  grosse  Beklonmenbelt  auf  der  Brust,  besoadeta 
in  der  Gegend  der  Biftircadon  der  Luftröhre,  zum  TiefiMhaMn  mit  Bo- 
nfitzang  der  grossen  Brustmuskeln  nÖthigend  (L  Igr  Itr  h  T). 

6^0.  Morgens  beim  Erwachen  Trockenheit  in  den  LoftröhrenJUtea  (N 
y,««gr  1  u.  S  T).  —  Kratzen  im  Kehlkopfe  und  Heiserkeit  (L  Igr  Itr).— 
Abends  pldizlicb  grosse  Heiserkeit  und  Banheit  der  Stimme  (L  Sgr  Str 
6  G).  —  Haube  heisere  Stimme  (Mr  ISgr  Itr). —  Er  wnrde  Mers  plOtalieh 
heiser  und  fDhlte  dabei  ein  Kratzen  an  der  hintern  Wand  der  Gaumoaaa- 
gel  and  der  Cfaoanen  (Wl). 

645.  Es  verlegt  ihr  die  Sprache  (N  10  Tr  S  V). 

(Anhaltende  Schmerzen  im  Brustkorbe  tob  geringer  Heftigkeit)  (Zth 
Sgr  3tr  8  G  S  T).*Beim  Niedersetzen  nach  einer  stirkerea  jK(kpefhewa- 
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iung  yßrfUltiMrmig^  SvsttnnieiiiBleliiiii^en'derBttclreiiiiivalcel  «h  d«r  recb* 
ten  8eüe  (Sl  9gr  Str  19  6).  —  Abends  beim  Oehen  Spanniing  in  der  lin- 
ken Brnst^  mehr  Aasserlich  (ZI  fgr  9tr}. —  Druck  und  Brennen  unter  der 
rechten  Achselhöhle  (ZI  9gr  Str  3  6). 

dftO.  Empindlfeh  relseend  etechende  Sehmersen  an  der  gansen  lin- 
ken Seite  der  Irust  (ZI  Id^rttriO). — ^^Spannuni;  auf  der  rechten  Brust- 
htifte  an  der  Insertionsstelle  des  Brustmnskels  (ZI  9gr  Itr  9  6  9  T). — 
Aftere-y  mitunter  sehr  heilige  Stiche  hald  unter  einem- Tön  den  grossen 
Brustmuskeln,  bald  in  dem  einen  oder  andern  Zwisohenrippenmuskel  (L 
9gr  9tr  9  6  8  Tj.-'lVehgefQhl  der  untersten  Rippen  rechtersei (s ,  das  9 
Tage  aadaaett  (R  iOTr  1  V).  —  Ansserliche  Stiche  in  der  (mähnliofaen) 
Brustdrflse  (N ,  DI). 

999.  Stiche  in  der  Gegend  der  linken  (mflnDlichcn)  Brustwarze,  die 
wel  nach  ein  paar  Stunden  rerschwinden,  aber  durtA  tiefos  Sinathmen 
wieder  hervorgerufen  werden  (ZI  9gr  Itr  9  O  9  T).  —  Vorftbergehendte 
feinstechende  Schmersen  in  der  (weiblichen)  Brustdrüse  (ÜKT,  F  9u.7T). 
—  Bach  dem  Mittagsmale  Aaaserliohe  Stiche  im  Oberbaache  un4  in  der 
Brust  snr  (minnliehen)  Brustwarse  und  im  rechten  Hypochondjrlum  (Dl 
S  T).  —  WAhrend  des  0ehens  dllere  gelinde  uaregelmftssige  Stiche  in  der 
linken  (rnftnnlichen)  Brust  ohne  Herzklopiton,  auch  durch  Athmen  uaver- 
indert  (Dl);  —  Bine  Stelle  gegen  die  Mitte  und  dlo  linke  Seite  des  Brust- 
beines ist  empAndlich  beim  Drucke  (Dgn  9  T). 

990,  Festsitsender  brennender  Schmers  In  der  Mitte  des  Brustbeines 
(Dgn  1  Tj.  —  Der  Husten  verursacht  ihm  Schmers  in  der  Mitte  des  Brust- 
beines, der  von  da  bis  swischen  die  Schultern  sich  verbreitet  (Dgn  9  Tj. 
Schmers  im  Rucken ,  der  bis  sum  Brustblatte  dringt,  mit  Husten  und  Anisr 
wurf  sähen ,  schwarxen  Schleimes  (Hgn).  —  Tag  und  Nacht  trockener  Kir 
tselhusten ;  wfthrend  des  Husiens  drückt  es  in  der  Mitte  des  Brustbeines , 
im  Kehlkopfe  bis  an  das  Zungenbein  herauf.  Wenn  sie  stärker  hustet  ,•  so 
bekommt  sie  süss -ekelhaften  Dlutgeschmack  in  den  Mund.  Die  Hustenan- 
fälle  kehren  oH  alle  10  Minuten  wieder  (N  10  Tr  8  V  9  Tj.  —Etwas  Druck- 
schmerz unter  dem  Brustblatte  (Z\  15gr  9tr  3  G  9  T). 

999*  Eine  Stelle  etwas  rechts  von  der  Mitte  des  Brustbeines. schmerzt, 
lind  fiberhaupt  l&hlt  er  Brustbeklemmung  (V  100  Tr  9  V  1 1  G).  —  Stiche 
auf  der  so  eben  angegehenen  Stelle  (A  IQO  Tr  9  V  8  G).-- Leichte  Stiche 
an  der  innern  Fläche  des  Brustblattes  CZl  9gr  Itr  0  G  0  T).  -—  Stechen 
tok  der  ionern  Fläche  des  Bmstblattes;  wenige .  Minuten  darauf  heftiges 
Schneiden  und  Stechen  In  den  Därmen  (L  9gr  9tr  10  G).  — ^^  Stiche  an^ 
ler  dem  Brustbeine  bis  zum  Rttcken. 

•  970.  Beim  TleflMmen  Spannen  in  der  vorderen  Brustwand  (ZI  19gr 
99r  9  G  9  T).  —  Leichtes  €tof9hl  von  Spannung  auf  der  Brust  (ZI  9gr  Itr). 
^Abends  anhalteildes  Geftthl  von  Trockenheit  und  Sparrigkett  in  der 
Brost  (L  9gr  9tr  9  G).— Dompisr  drückender  Schmerz  in  der  Gegend  der 
drei  losten  wahren  Rippen  beider  Seiten,  der  beim  Tiefhthmen  vermehrt 
wurde  th  9gr  Itr  9  G)«  —  BlähnngsverMtsung  in  dem  Magen  und  dem 
gaozeii  «Item  Ahschnltto  der  Brust  IZI  9gr  9tr  9  G). 


CT».  DuBfier  UMekrM«a«r  ftflmin  !■  4er  reAtM  ■>■—■—■■, 
4«rch  fiiMUluMB  Temehrt  wir4  (I>gB  IT).—  SSiehM,  8f«uMA  iui4  4ui* 
fitr  SeluBMs  «■  der  reckt««  Seite  des  Bnatkerbee,  beul  TiefiMta«» 
Temehrt  (L  Sgr  Itr  S  T  9  6).  —  Bei«gstigeag  tob  der Braet  aas  CN  10  Tr 
^▼9T).  — Beim  BrwaclieB  KapfiBdiichkeit  UBd  Schwere 
iB  der  Braet,  mle  ob  etwas  daraef  drickte,  keeaer  Back 
dem  AaffltekeB«  —  Sckweratkaiigkeit ,  keeoBden  BiergeBo  Bdt  DBoteB 
BBd  Aveworf  yob  weiaseai  Sdüeise,  »ao  alk  wie  Peck^«  der  aick  im 
rUoB  siekea  lieaa  «MD* 

CM.  Sckweratkaickelt  aad  starker  HastOB  wdt  sckwer  akgekeadeai 
Aaswarfe  tob  sckwarseai  sikeB  Sckleime  ICmly).  ^  Sckweratkaiif^» 
keit.— SokBiersgeffikl  aaf  der  Braat  —  Karaalkvigiieit ,  ala  ok 
etwas  straff  aai  dea  Okerkaack  aagesogea  wirde,  so  daas  er  aickt  AtkcM 
sckipfea  kaaa.  Dies  kleikt  gleick  in  allca  SteUaBgea  aad  aater  aUea 
UastiadoB.  Hastea  oder  SckBwrs  ia  der  Brast  ist  aickt  TOikaadea  (Bit). 
"-Sckweratkaiidlieit  mit  leicktea  Sduaeraea  ia  der  Brast  (Hmo). 

•M«  AIHrtckea  (ZI  Sgr  Itr  •  O  C  T  ;  Mr  tgr  Itr).  —  Iioickte 
SHcke  ia  keidcB  Bmstseitca  (ZI  tgr  Itr  9  G  4  T|.  —  OkerUcklicke  Sticke 
Ib  der  reckten  Brost  i951  tgr  Itr  9  6  9  T).  —  Beiai  TieAUkaieB  Bekleah- 
BiBBg  BBd  SUcken  iBi  oBtem  Tkefle  der  Brost  (Ei  9gr  9tr  19  G\  —  Dob- 
pfcr  Sckaien  ia  der  gaaseB  Brost,  wie  woad;  tob  Zeit  so  Zelt  llstigos 
Brickea ,  ^oeer  fiber  die  Brast  aiit  Beiogstigaog  (Mr  19gr  Itr  9  T). 

999.  Die  Brost  scluierst  bei  (iefereai  KinatkBieB  (R  M  Tr  1  Y).—  Kia 
ans  Drfickeo  aad  Steckeo  xosaBBiengesester  SckBwrs  ao  eiaer  tkaier- 
grossea  Stelle  in  der  C^end  der  7.  linken  Rippe,  des  Gefiikle  aack  In 
der  Rippenpleora  (ZI  9gr  9tr  11  6).  —  Drock  ond  Brennen  an  der  Brost, 
Torn  in  der  Gegend  der  5.  o«  9.  Rippe  linkerseits,  deai  Gefllkle  nack  ia 
der  Rfppenpleora  (ZI  15gr  9tr  9  6).  —  lai  obeml^appen  der  recktea  Longe 
aof  einer  kleinen  Stelle  Brock  ,  der  sick  spater  in  einen  siekendea 
Sckmers  Im  Innern  der  reckten  Brost  der  gansen  LInge  nack  omwandelt 
(ZI  9gr  Itr  9  G).  —  DrI&ckend  klemmende  Kmpflndong  Im  obemTkeile  des, 
reckten  Longendfigels ,  weicke  nack  stärkerer  Bewegong  so  steckendem 
SckBMro  sick  steigert  Dies  Stecken  Termekrte  sick  am  9.  Tage  so,  dass 
er  keim  Gekeo  nack  der  recktea  Seite  sick  aeigea  ood  korse  Atkem- 
otge  mackeo  mosste,  om  den  steckendea  Sckmers  aa  Termeldea  (Mr  9gr 
Itr  9  T). 

999.  Heftiger  Hasten,  der  tob  eiaer  kleiBea-,  kel  Berilkraag  sckmers- 
kaflea  Stelle  im  Okerbaocke  kersorftkrea  sckeint  (Baua).  — Starker  Hastea 
mit  Sckwerkeitogefftkl  and  Bmpiadlickkeit  ia  der  Brast  aad  reicklickem 
Aaswarfe  (Hme).  -^  Laatmr,  rdckelBder  Hastea,  der  jedesmal  9  Hiaatea 
aadaaert,  m't  BioclMrlickkeit  aad  Aasworf  so  slkea  Sckleimesydaaa  maa 
ika  ia  Fidea  kia  sa  dea  Ffiasea  aassiekea  kaaa  (ßmm}.  -^  Terstopimdsr 
(MimtiM)  HastsB  mit  Sckmers  ia  der  Braat  aad  Aosworf  gelklieker ,  aum- 
seakaAer  (*sstK>  aiker  Materie  CHwe). — Ia  dea  entea  Ik  TagoaSckwor- 
atkmigkeit  aad  trookeaor  Hastea,  der  darek  9  Weckea  aadaaert«;  aal 
ika  folgte  Aaaworf  tob  daakelgranem  Sekleiam,  der  die  CaasistaBs  dof 


Weitfien  im  Kl  hatte ;  ragleich  waren  Bchmenhalligkeit  vnd  Drackge- 
fUil  in  der  Brost  angegen  (ßdB). 

700.  Kaaen  bringt  Hasten  hervor  (Emm). —  Morgens  Hasten  mit 
säbeiB  Answnrfe.—  Lauter  chronischer  Hasten,  wie  Ton  Versto- 
pltaDg  in  OberbanchOy  besonders  morgens  beim  Erwachen;  er  hat  dann 
einen  Hustenanfltll  nnd  Auswarf  sfthen  Schleimes  mit  Schwindel  im  Kopfe 
(Cny)*).  —  Unmittelbar  nach  dem  Erwachen  heftiges  Mcheln  und  Herz- 
klopfen y  dann  starker  Husten ,  welcher  ihn  zwingt ,  sich  aufzusetzen 
und  Torwifts  zu  beogen  (Emm).  »  Abends  beim  Niederlegen  nnd  wAh- 
rend  des  Schlafes  ist  er  flrei  rem  Hasten  CEmm). 

704.  Wthrend  des  Schlafes  Rdoheln  und  Rasseln  in  der  Brost,  das 
man  in  einiger  Entferaung  hSrt  (Emm).  -^  Zwei  Jahre  hindurch  Husten 
mit  sfthem,  gelblich  -  grauen  Auswurfe  (Smh).  —  Anschwellen  des  Mbp- 
gens  und  Übelkeit  vor  dem  Husten  (Emm).  —  Husten  begleitet  von  Schmer- 
zen in  den  Seiten  nnd  den  Lenden,  welche  ihn  zwingen,  diese  Theile  fest- 
zuhalten (Emm).  —  Nach  dem  Husten  Schmerz  und  Schwindel  im  Vorder- 
haupte ,  derentwegen  er  l^t  zn  Boden  fftUt  (Emm). 

710.  öfteres  kurzes  Husten  (ZI  tgr  ttr).  -  PlStzlicher  Reiz  zum  Hu- 
sten mit  trockenem  Hüsteln,  bald  verschwindend  (L  Igr  Itr  9  G).—  Tro- 
ckenes Hüsteln  mit  Stichen  auf  der  Brost  (L  tgr  Itr  i  6).  —  öfterer  plötzli- 
cher Hustenreiz  mit  darauf  folgendem,  trockenen ,  beschwerlichen  Husten 
iL  tgr  Str  SO  O).' — Trochener  Kitzelhusten  ,  der  mit  aus  der  Tiefe  der 
Lungen  kommendem  Answnrfe  silssllchen  Bitergesehmackes  und  gelber 
Farbe  verbanden  war  (N  10  Tr  0  V  19  T). 

719.  Es  fingt  ihr  an  ven  der  Brost  nach  dem  Oeschmacke  des  Blutes 
ekelhaft  heranfkadAmmero  (N  10  Tr  3  V  6  T).  —  Bedeutende  Schleimab- 
sonderosg  der  Bronchien  (R  tOgr  Itr). 

Answarf  dicken  gelben  Schleimes  (Dgn  9  T).^—  Leichtes  Aushusten 
dicken  Schleimes  (ZI  7gr  Itr).  —  Korsos  Hftsleln  mit  Auswurf  von  di- 
ckem sAhen  Schleime  (Mr  fOgr  f tr). 

710.  Schleimrachsen ;  copiffser  Auswurf  dicken,  bläulichen  Schlei- 
mes (Mr  lOgr  Itr).  -^  Im  Answnrfe  Spuren  von  Blut  (Dgn  S  T).~  Hasten  mit 
sgbem,  durchsichtigen  Auswurfe  in  kleinen  Klumpen,  die  sich  leicht  ent- 
leeren (N 1  dr).— Drackgeftihl  in  der  Magengegend  mit  stechend  brennendem 
Schmerae,  auf  den  Aaswurf  zAher  hellgeflrbter  Massen  folgt  (Wfd). 

*^  Mehrero  hier  vorkommende  Benennungen,  z.  B.  die  mit  CbilTer  Cny 
und  Hwe  angeführten,  gehOren  der  Sprache  der  Fabriksarbeiter  an.  A. 


Kehldeckel  «nd  (Stimmritze  im  Congeetionszustande  und  mit 
dickem  sAhen  Schleime  bedeckt.  10.  n.  17.  V.  ^  Kehlkopf  und  Luft- 
nOhrenAste  mit  sehlelmtf  eiterartiger  Materie  erfilllt.  —  Schleimhaut 
deaKehlkopfiBs,derLvftrOhre  nnd  LnfIrOhrenAste  stark  iigloirt.  IS.u. 
10.  V«  (ehroms.  K.>.  —  Der  Kehlkopf,  die  LnftrOhre  nnd  ihre  Zweige 
hatten  Straifea  einer  lUseben  Membran,  die  sich  leicht  loerelssen 
Hesa.  19.  a.  10.  V»  (ehromn.  K.).  ^  In  den  LnlMhrenAaten  polypen- 
airtige  BttMon ,  die  pich  ala  VAdeo  <«refc  den  ganaen  Verlauf  der 


Herrn. 

Leicbte  Sckaersea  ia  der  VLerxgtgtnd  (Rjn). 

7Sd.  AbeeiU  im  Sitzen  listiger  DnickBcfcBerz  im  Herzen,  der  eine 
Stande  danert  (ZI  f^  2tr  f  T).  —  Abends  dnrcb  knne  Zeit  Drock  im 
Herzen  mit  einem  eigen tbfbnlicben  Wehgef&bl  darin  (ZI  Zgr  f  tr  %  G).  — 
Nacb  Tisch  dorcb  mehrere  Standen  Dnickscbmers  im  Herzen  (ZI  Sgr  f  tr 
i  G).  —  Drückender  Schmerz  in  der  Herzgegend  y  der  den  Schlaf  stört. 
(Mr  8gr  Itr  9  T).  —  Listiger  Druckschmerz  in  der  Herzgegend  von  knrz 
anhallendem  Herzklopfen  und  Beingstignng  begleitet  (Mr  tgr  Itr  SO  Tj.— 

790.  Dumpfe  Kilte  und  Schwere  in  der  Herzgegend ,  Brnstbeengnng 
und  Schweralhmigkeit(Wgt  SO  Tr  S  T).  —  Feinstechender  Schmerz  in  der 
Herzgrube  (Dgn  IT)  —  Abends  durch  kurze  Zeit  Stechen  in  der  Herz- 
gegend (ZI  Sgr  Str  SO  G).  —  Beim  Znfahlen  auf  die  Herzgegend  scheint 
es  ihm,  als  wenn  er  ein  Zittern  des  Herzens  fühlte  (ZI  Sgr  Itr  IS  G  CT).— 
Heftiges  Herzklopfen  mit  einem  dumpfen ,  drückenden ,  listigen  Schmerz 
In  der  Herzgegend  (Welleicht  unter  dem  Einflüsse  des  Zahnleidens  A.) 
(Mr  8gr  Itr  S  T). 

7S5.  Starker,  reizender,  festsitzender  Schmerz  in  der  Gegend  der 
Herzspitze ,  der  durch  Athmen  oder  Stellung  nicht  verindert  wird  (Dl). — 
Herzklopfen  (Emm). 

Luftwege  verfolgen  Hessen.  19.  V.  —  Das  Lnngengewebe  wurde  fm 
Allgemeinen  gesund  geftindea,  selbst  wenn  die  LuffrOhreniste  stark 
injicirt  waren.  —  Die  Riume  zwischen  den  Knorpeln  der  LuflrOhre 
waren  roth,  die  Bronchien  enthielten  eine  geringe  Menge  braunen 
Schleimes.  Sl.  V.  ^  Kehlkopf  und  Luftrffhre  enthielten  bellinfig  el* 
neu  Esslötfel  gesund  aussehenden  Eiters,  tt.  Y«  —  Ebenso  In  den 
Bronchien  eiterartige  Flüssigkeit.  SS.  V.  — Die  Lungen  zusammenge- 
fallen ,  blos  den  hintern  Brusthffhlenraum  ausfüllend,  im  Parenchjin 
und  in  der  Oberfliche  zlnnoberroth ;  sie  schwammen  auf  dem  Was- 
ser. S%.  T. — Langen  ganz  zusammengefallen,  hoch  rosenroth,  auf 
dem  Wasser  schwimmend,  beim  Durchschneiden  knisternd ,  in  Ihrem 
Gewebe  nicht  verindert.  S5.  Y.—  Starke  Gefisszwelge  im  Zwerch- 
felle. S5.  u.  S6.  Y.  —  Das  vordere  Ende  beider  Lungenflügel  zeigt 
Entzündungsmerkmale ,  die  Lungen  sinken  im  Waa«cir  etwas  unter 
die  Oberfliche.  SO.  Y.  —  Lungen  welk  und  weich,  schwimmen  im 
Wasser.  S7.  Y.  —  Untere  Lappen  beider  Langen  entzündet.  8.  Y. — 
Langen  gesprenkelt,  aber  gut  knisternd ;  in  der  Obeiiicbe  des  un- 
tern Lappen  ein  gelblicher  Fleck  von  beilänflg  etilem  Zoll  Linge. 
17.  Y.  —  Luftröhre  und  Lunge  strozten  von  Blut.  91.  Y.  ~  Langen 
sehr  blutreich.  99.,  98.  u.  90.  Y.  (chronu.  K.). —  Alles  Blot  in  der 
BmsthOUe  war  geronnen.  90.  Y.  —  Die  von  Lull  aasgedehnten  Luih 
.gen  mit  rothen  Gefissen  dnrchsogen.  9JU  Y. 

Symptome;  Hosten  und  Aaswarf  dicken  sihen SohlehHies.  10. 
and  17.  Y.— ünregelmissiges  ingatliehes  Athmen.  91.  Y. 


vm 


Nackefi;  Rit6ken,  Krem,  Ober-  nn«  Unterglleder. 

ReiMender  Schmen  l^ei  seringvler  BeweffuiS  des  Genickes  (Mr  40gr 
9tr).  — 84«ififfkeit  im  Nacken  beim  Kopf  neigen.  —  Stechen 
vom  I«  Hal0^bi0  snm  ».  Rttekenwiitel ,  das  dnrek  die  Bniet  snm  Bruet- 
beine  dringt,  vervielirt  bei  Bewegnag.  Ba  iat  ihm  nnmdglich  die  Wir- 
belsAqle  gerade  au  Hebten,  wenn  er  sich  gebückt  bat  Er  war  durch  dies 
Leiden  6  Wochen  an  seiner  gewdhnlieben  Arbelt  yerbindert  (Swn). 

7%0.  Schwele»  am  Rttoken  vnd  an  der  InnaeHe  der  Schenkel  (Schw  Idr 
Str).  — Spannung  der  Muakelacheiden  unter  dem  Rfi<Aen,  was  besonders 
heimVorwArtsbeugen  und  bei  Bewegung  der  Arme  fühlbar  wird  (ZI  tgr 
Str  91  6).:- Nach  dem  Essen  Sieben  in  allen  Muskeln  am  Rücken  bis 
in  die  Oberarme ,  Lenden ,  Krens ,  selbst  bis  in  die  Oberschenkel  (^1  Sgr 
$it  St  G).  —  Eigenthfimliche  Zusammensiehungen  der  Ril^Aenmnskeln  an 
der  rechten  Seite  (ZI  Sgr  Str  16  G  S  T).  —  Dumpf  drückender  Schmers 
..in  Terscbiedenen  Gegenden  des  Rückens  ^  der  abends  yerscbwindet  (Dl 
.  la  Tr  7  T). 

745.  Reiffsender  Schmers  am  Rücken ,  der  an  der  linken  Seite  bis  in 
die  Httllle  reicht  (Bwe).  —  Stechende  Schmersen  im  Rücken  und  in  den 
Niereogegenden  mit  Unterdrückung  des  Urines  (Schindler).  —  Nach 
dem  Mittagsmahle  dumpfer  drückender  Schmers  auf  der  rechten  Seite  der 
Wirbelsäule  in  der  Gegend  des  9.  Rückenwirbels  mit  Magenübelkeit  und 
Ausscrlicben  Stichen  in  der  Brust  (Dl  8  T).  —  Rheumatische  Schmersen 
.  Bwischen  der  7.  u.  8.  Rippe  an  ihren  Winkeln  (WHßUO  m'  *•'  rechten 
' Seite y  vermehrt^  wenn  er  sich  nach  vorwArts  erhebt ,  oder  wenn  er  den 
Körper  gegen  die  linke  Seite  richtet  (Wkr  S5  Tr),  —  Stumpf  bohrender 
Schmers  im  Rücken ,  nngefihr  in  der  Mitte  der  Wirbelsftule ,  mehr  ge- 
gen die  rechte  Seite  su  (DI). 

750.  Schmers  am  Rfickenkrenz  {ßWMU  af  the  back)  bis  snm  Nacken ; 
er  ceicbt  auch  bis  sum  Brustbeine  und  hindert  ihn  4  Wochen  lang  su  ar- 
beiten (Hgn  S.)  —  Lautes  Knacken  bei  geringer  Bewegung  der  Hand*  y 
Fuss^  und  Wirbelgelenke  (Mr  4egr  Str).  —  Schneidender  Schmers  in. der 
Äussern  iouter)  linken  Seite  des  Heiligenbeines ,  der  auf-  und  abwärts 
.  scbiesst  (Dgn  8  T). 

Zieh-  und  Druckschmerz  im  Kreuzbeine ;  kam  während  der  Prüfung 
wieder  (ZI  Sgr  Itr  5  G  5  T).  —  Beim  Beischlafe,  hat  die  Stelle  am  Kreuz- 
beine geschmerzt  (ZI  Sgr  Itr  9  G  5  T). 

755.  Tiefhitsender  Schmerz  im  Steissbeine^  der  durch  Gehen  und  Be- 
rührung vermehrt  wird,  sehr  bänüg  während  der  Prüfung  wiederholt 
(ZI  Sgr  Itr  9  G).  — Schmerz  im  Steisabeine,  der  besonders  heftig  war. 


Das  Hers  strost  von  dickem  Blute.  —  Das  Herz  bei- 
nahe so.  gross. als'  die  gasse  Lunge.  SS.  V.  —Hera  grässer  als  beide 
Lungen.  97.  Y. -^  Herabeutrt  staric  ger«th«t,  Kraaaadeni  tou  Blut 
erfüUt.  S7«  V. 


msai  %mm  Harali— ca  4cb  tTnletlca  sach  vtrwirfs 
m  tf^ttr  9  ^St).  -^  SdUBeneB  «m  Ktms  «  «4  BtoiM- 
hllte  er  dort  eiaen  lilcliCigeB  8(om  bekownea  $  ri«  wiadcito- 
Ü»  «Äfft  te  CMC«  aalUlsweiM  nit  sfealicfcer  HdHgfceit,  m  4aM  Ar  Aa- 
•elbat  daa  Gebea  enehwert  wird,  yencbwiadeB  aber  iai  aieb- 
AqgaabHeke  wieder;  aie  aiad  ferner  iai  Aageablicke  dea  Setaeaa 
,  iai  Sltoea  aelbaC  weniger  (ZI  Sgr  Itr  !•  G  %  T). 

9Vt.  Scbaiersea  in  den  Lenden  and  d  e  ai  Heiligen» 
b  e  i  B  e.  —  Heftige  Stiche  ia  der  Leadengegead  ,  die  darcb  Athaiea  aad 
Haafca  Teraiebrt  werden  (Dgn  S  T).  —  Feinatecbende  Scbmersen  in  der 
Kiereagcgead  (Dgn  1  T).  —  Dampfer  Schaiers  in  der  Lendengegend,  durch 
lewegaag  Tenaehrt  (Dgn  t  T).  —  Schmers  qaeer  dnrch  die  Leadea ;  kann 
nach  Bickea  aich  nicht  gerade  richten  (Bm ,  Dgn ,  Ik  SO  Tr). 

7$9.  Scharfe  stechende  Schmerzen  soerat  in  der  linken,  dann  in  der 
rechten  Miereagegend,  die  dea  Oberachenkel  entlang  sich  fortsesten  and 
darch  Bewegnag  Tenaehrt  wnrden  (Dgn  9  T).  —  Schwindel  and  Drnek- 
schmers  im  Scheitel,  der  in  d  — 8  Standen  aufhört,  daraaf  helHge  Schmer- 
sen  in  der  Lendengegend ,  die  bis  ins  Heiligenbein  and  in  den  Ober^ 
schenke!  herabreichen;  sie  sind  saerst  reissend  and  wachsen  bis  aa  ei- 
nem solchen  SefOhlo  Ton  Hrstarrong ,  dass  er  kanm  vom  Stahle  aalbtehen 
kaan;  dies  wthrte  S  Tage;  sogleich  worde  hellgefSrbter  Urin,  der  eiaeB 
weisslichea  Niederschlag  snrückliess,  ia  geringer  Menge  gelassen  (Hin). 

Belssender  Schmers  am  natera  Winkel  des  rechten  Schalterblattes 
(Farr).  — Tief  sitseader  reisseader  Schmers  am  oben  Winkel  des  Ifnken 
Scholterblattes  (DI  8  Tr  7  T).—  Yorabergehender  Stich  am  antem  Wia- 
kel  des  linken  Scbalterblatles ,  dann  ein  dhnlicher  Schmers  In  der  Zehe 
(Wkr  9$  Tr). 

770.  Vorübergehender  dnmpfer  Schmers  aater  dem  rechtea  Schalter^ 
blatfe  (Dgn  9  T).  — -  Nachts  tief  sitzende,  dampfe,  stecheade  Schmersen 
aater  den  Schal terbllttem  (DI  8  T).  —  Dampfes  Schmersgefühl,  wie  Druck 
ia  der  rechten  and  linken  Schlflsselbeingegend  (Mr  Itgr  Itr).  —  Steifig- 
keit im  Schal tergelenke  (F  8  Tr  8  T).  —  HelHg  sieheader  reisseader 
Schmers  in  der  linken  Schalter  (Tje  8  nnd  8  T;  Dl  %  Uno  8  T). 

755.  Bhenmatische  Schmersen  in  beiden  Schaltern ,  nachts  schlech- 
ter (Tye).  —  Leichter  Druckschmerz  in  der  linken  Achsel ,  der  sich  von 
da  auf  die  linke  Brost  ausdehnt  und  durch  Bewegnng  des  Armes ,  beson- 
ders durch  Emporheben  desselben  vermehrt  wird  (ZI  8gr  8tr  8  6). — 
Ldhmiges  Reissen  an  der  rechten  Schul terhöhe  (ZI  8gr  ttr  18  6).  — 
Schmerz  bei  Bewegnng  des  rechten  Schul  tergelenkes,  doch  aach  ausser- 
dem diis  0efahl ,  als  ob  die  das  Geleak  saaaauiensetseaden  Theile  der 
Anheftnng  eatbehrtea  (A  100  Tr  7  V).  —  Schmersea  ia  der  Schulter,  den 
Ana  entlang,  nnd  in  denHflflen,  (nleen  und  Fingergelaokan  (N  '/»»gr  b  T). 

780«  Kälte  und  Sehaaera  ia  den  Sohnltem  and  Araiea  (Wgt  10  Tr 
8  T)«—^  Nachts  bald  nach  dem  Niaderlegea  reissende  Schmersen  in  der 
Schalter  und  im  Oberanae  der  Seita,  auf  der  er  alcht  gelegeä  war; 
beim  Wanden  befiel  der  Schmers  den  andern  Am  (Pl),  ^  Oltani  oinaolna 


mdkm44  BiflM  rmt  «er  rMktte  Aehttl  '«nrcli  Mm  Meram  »i«  geg«« 
Am  Slkos^  (ZI  J^  llr).  ^  Kln  paar  itKdiHge  Biaae  and  0tioha  In  dar 
rächten  Aohaalbffhla  aad  aa  dar  hfDtam  Flflcke  dea  linkas  Ofcarachaakela 
(JU  ftgr  14r).^llafaaaii  ia  dar  rächten  Sohaller,  apAter  aaeh  am  linken 
Klhogen  and  Vorderanae  (L  Igt  Itr  t  6  •  T}» 

78a.  Dnaipfer  afeheadar  Schmera  in  den  Knachen  dea  Ilaken  Schol- 
lerhlaüea,dea  ÜDkenOher-nndlTBteramieayder  linken  Sand  and  heaaadera 
dea  Daaaea  dieaer  Seile ,  der  darch  Bewegang  dea  Anaea  giaslich  ver» 
aehwaad  (Mr  lOgr  ttr).  —  Balaaen  and  Zacken  im  rechten  Dellaamakel 
{Im  tgr  air  tr  G).  —  Mehrmala  heftiger  KlaaiaiaahaMra  aa  der  BUKe  der 
inaaem  Fliehe  dea  rechten  Oheraraiea  (A  fta  Tr  t  V).  ^  Scluneraen  Im 
Elhegengelenfce  (N  hänftg)«  -^  Stechender  Sciuaera  im  linken  Klhagen 
iPgn  ^  T). 

790.  Beiaaeade  Schmeraen  im  rechten  Verderame  und  linken  BlbcH 
gen  (Dgn).— im  Bette  umachriebener  Dmckachmera  im  abem  Theile  dea 
Klbagenbeinea  CI>gn  1  T).  —  Beiaaen  in  den  Vorderarmen  (ZI  Sgr  Str 
!•  6  S  T). «-  Brennender  Schmera  von  der  Mitte  des  Yorderarmea  bia 
anm  Haadgeleake,  ala  ob  die  Theile  rerbrilht  wären  (A  ongeHUir  1  Wo* 
chen  nach  BO  Tr  1  V).  —  Brenaachmers  am  ontem  Ende  dea  linken  Vor- 
derarmea;  doch  iat  an  der  Haut  nichta  AnfUlendea  bemerkbar  (ZI  igr 
ttr  Sl  6). 

795.  Schmers  an  einer  beachrflakten  Stelle  an  der  Streckaeite  im 
abem  Drittheiie  dea  Vorderarmea  mehr  in  den  Maakeln  and  aum  Theile 
in  der  Beinhant;  dieae  Stelle  iat  gegen  Berühmng  empfindlich  (ZI  Sgr 
ttr  la  G).  —  Leichtea  Ziehen  in  den  Vorderarmen  and  Unterachenkeln 
(ZI  tgr  9tr  8  G).  —  Leichtea  Ziehen  an  den  Moakelacheiden  dea  rechten 
Vorderarmea  (ZI  4gr  ttr  t  G).  —  Beiaaen  im  linken  Vorderarme  and  an 
der  rechten  Seite  dea  Hinterhauptes  (ZI  5gr  ttr).  —  Beiasender  Schmers 
in  der  rechten  Blbogenrdhre ,  der  nach  einer  Weile  verschwindet  and 
Im  rechten  Schienbeine  wieder  erscheint  (ZI  15gr  ttr  t  G)« 

aao.  Sehr  emptndliche  Biaae  an  den  rechten  Vorderarmknochen  ihrer 
gansen  Länge  nach  (ZI  tgr  Itr  11  6).  —  Klopfen  im  Hnkea  Unterarve, 
dem  Pulse  nicht  entsprechend  (Mr  tOgr  Itr). 

Schmerz  im  rechten  Handgelenke  (Hrl,  Dgn).  —  Siechender  Scliaierz 
im  rechten  Handgelenke  (Dgn  t  T).  — Heftiger ,  feinatechender,  klopfen*» 
der  Schmers  im  linken  Handgelenke,  nahe  dem  Brbaenbeine,  der  unge- 
fähr eine  halbe  Stande  ft>rtdaaert  (Dgn  7  T). 

8aa.  Beissen  in  rersohiedenen  Gelenken,  beaonders.aber  im  rechten 
Handgelenke  an<  in  den  rechten  Fingergelenken  (Mr  8gr  Itr  t  T).  —  An 
der  Verbindungsstelle  der  Speiche  and  desHandwnrzelknochenades  recii* 
ten  Daumens  Schmers  beim  Druck  (ZI  tgr  Kr  %  Gt  T). —  Stiche  iinHaiid" 
wnrselgelenke  dea  Mittelängen  der  rechten  Hand  (ZI  7gr  ttr  t  G),  — * 
Laichtea  Ziehen  in  den  Geaichtaknochtti  and  in  den  Knochen  der  rech* 
ten  Hand  (ZI  tgr  ttr  tO  G).  —  Ziehen  in  dem  Bücken  der  Häada  and 
Filaae  (Mr  Hr  Itr). 

81t.  Bp  gvaaaa  Sahwiaha  In  den  EinAsm ,  daaa  er  die  Zaf  tnag  nicht 


la  freier  Hm«  eiMlten  km  (L  l«r  Itr  8  ir|.  — ' 

den  MittelluuiABOcheii  bete  Mwwmtkem  (21  Sgr  Sfr).  —  Ifekfetee 

in  den  Hleden  u4  Fines  (ZI  Sgr  Str  19  G).  —  Heftiger  Iüm  w  der 

dfelseffe  der  liaken  Hand  -(ZI  Sgr  l(r  S  6).  — Siaselae  Biaee  ia  der  Haat 

and  in  den  Faeei^elenken  (ZI  9gr  9tr  14  6). 

81 A.  Knuapfbaftea  ZaMuavensieieB  derBUbidey  kars  Tar  dcM  Tede 
(8  c  h  i  B  d  1  e  r).  -  Kaipiadtfehkeit  der  Haadkaeckea ;  tue  achaieiaea  keiai 
Bracke,  ala  eb  sie  serfebla^a  wirea  (Wgt  A  T).  —  llbeaaiatiacfce 
Sebnersea  in  dea  Fiaf^era. — Breaaeader  ScfcaierB  im  Mittel* 
baadkaecbea  de«  Dmaateaa  aad  ia  aeiaeai  eiatea  Geleake  (jDga  18  T}.  — 
ZiehecbMen  im  recbfea  IHunaen  (ZI  llgr  f tr  b  CO. 

890.  flcbmerskalte  Spannang  an  der  Streekseite  dea  recfclea  Daa- 
■ena  (ZI  tgr  Itr  4  6  9  T).  —  Er  erwacbt  mit  so  befHseM  Scbaers  iai 
Dannen,  das«  er  kaum  die  Feder  su  iiaKea  im  Stande  ist;  jede  Bewe- 
gung des  Armes  oder  der  Hand  Teimekrt  dea  Scbmerz ;  dock  ist  losser- 
licii  weder  eine  Anschwellung,  noch  sonst  irgend  etwas  An  Allendes  za 
bemerken  (ZI  9gr  Kr  4  O  9  T).  —  Reissender  ziehender  Sclimers  im 
Scbienbelne ,  Fnss-  nnd  Handgelenke ,  in  den  einzelnen  Pingergliedem  , 
besonders  im  Daumen  beider  HInde  abwechselnd ,  ifichtig ,  schnell  über- 
springend, im  rechten  Danmen  TOn  solcher  Heftigkeit^  dass  er  für  mehr 
als  eine  Stande  znm  Schreiben  nnIShig  war  (Mr  15gr  Itr).  —  Dnrch  knrse 
Zeit  Beissen  im  rechten  Danmen ,  darauf  im  linken  Oberarme  und  dann 
linkerseits  an  den  Bogen  der  Rippen  (ZI  9gr  9tr  9  €0«  ^—  Arme  nnd  Hände 
wie  zerschlagen  nnd  lahm,  die  Danmen  beider  HInde  besonders  schmerz- 
haA  (Mr  fgr  Itr). 

895.  Fortdauernde  rheumatische  Schmerzen  in  allen  Gelenken  und 
Anschwellen  der  Fingergelenke  (K  '/,,gr  9  T).  —  Schmerzen  in  den  Fin- 
gergelenken (auch  in  den  Hüften  ,  Knieen  und  Schultern)  (N  '/,«).  — 
Leichtes  Reissen  in  den  Fingergelenken  der  linken  Hand  (Dgn  7  T).  — 
FIQchtiger  aber  durchdringender  Stich  durch  den  Knochen  des  ersten 
Phalanx  vom  rechten  Mittelfinger  (ZI  9gr  9tr  91  6).  —  Leichtes  Ziehen 
fm  kleinen  und  Ringfinger  der  linken  Hand ,  dann  in  der  linken  Gesichts- 
seite und  im  rechten  Knie  (ZI  9gr  Itr  5  G  9  T). 

890.  Empfindlich  nagend  bohrende  Knochenschmerzen  am  ersten  Pha- 
lanx des  linken  Mittelfingers ,  die  durch  Drücken  und  Reiben  etwas  ge- 
lindert werden  (ZI  9gr  Itr  19  6  li  T).  -—  Zucken  im  kleinen  linken  Fin- 
ger (Mr  40gr  9tr).  —  Ziehen  im  rechten  'Zeigefinger  und  in  der  Wirbel- 
sftn1e(WI  9  Dnc.  19  V).  —  Reissen  im  rechten  Schienbeine,  rechten  Fuss- 
rficken,  dem  gleichnamigen  Gelenke,  besonders  schmerzhaft  jedoch  ia 
Daumen,  im  HandrQcken  nnd  in  den  einzelnen  Fingergl ledern  der  rech« 
ten  Hand;  dumpfes  Ziehen  im  linken  Hüftgelenke  and  im  linken  Oberarme 
▼om  Scbaltergeleake  bis  znm  BIbogeageleake  sich  herab  erstreekead, 
auch  leichtes  Kaacken  alier  Gelenke  bei  der  geriagatea  Bewegaag  (Mr 
98grltr9T). 

AbgesGhlag^nheit  and  Schwäche  der  Arme  (N  10  Tr  9  V  9  T). 

899.  Ziebm  aad  Abgeacklageahett  ia  dea  Anaeta  mit  Mattifkelt| 


tn 

B(r«4Mii  a«r  AK*v«BtiL.(K  Sgr.ltr.^  T).  —  llaiMffi  imd  Biiig«!  in  den 
Knochen  des  rechten  Arne«  nnd  !■  Danmen  nnd  ZeigeAn^er  der  rechten 
Band  (Zt  fgr  Itr  7  6).  r- Leichte  Andeatnng  dee  eben  i^enAnnCen  Schmer- 
sene  im  linken  Arme  (ZI  9gt  ttrl  CO«  —  Bmpflndllchee  Reteeen  in  den 
Armknochen,  heeonden  gegen  da«  Klhogengelenk  nnd  dae  Handgelenk 
(ZI  «gr  Itr  19  6  •  T).  —  GefQhl  Ton  Singescblafenaein  oder  Lihmnog 
dea  rechten  Amea,  waa  den  Schlaf  atSrt  (Mr  ^  Itr  3  T). 

840.  Schmershalle  StelAgkeit  im  rechten  Arme  y  heaondera  nach  ld»< 
gerer  Rnhe  CA  100  Tr  9  V  4  6  t  T>« 

Scharfer  Stich  awischen  der  HOAe  nnd  dem  losten  Wirbel  (MJ  UTr). 
—  Rhenmatiache  Schmorson  in  den  H  &  f  i  e  n.  —  Reiaaender 
Scbmera  im  rechten  Hftftgelenke  (MP  10  Tr).  —  Schmersen  in  den 
Hüften,  Torsttglich   bei  Bewegung. 

6M.  Schmeraen  in  den  Hilften,  die  er  ▼orsttglich  beim 
Tage  empfindet.  -  Relaaonde  nnd  atoaaendo  (JerMng)  Schmenen  in 
der  Uftfte,  welche  er  nnr  wAhrend  deaTagea  fühlt  (Hnw).^Rhenmatiaohe 
Schmeraea  in  der  Hflfte ,  die  aar  Nachtaeit  eracheinen  (Tgb).  —  Druck- 
achmerz  im  rechten  HlUlgelenfce  (ZI  19gr  9tr  9  G).  —  Ziehend  reiaaender 
Schmera  im  linken  Hfiftgelenke  (Mr  90gr  Itr). 

890.  Geringe  SchmerahafUgkeit  in  der  rechten  Leiate  nnd  am  rech- 
ten Haflgeleoke,  Ton  knraer  Daner  (ZI  9gr  Itr).  —  Ziehacbmers  in  der 
rechten  HOHe,  alch  bia  znm  Knie  eratreckend  (R  90  Tr  1  V).  —  Vager 
reiaeender  Schmers  bald  im  Hfilt-,  bald  im  Kniegelenke  (MrSgr  Itr). 

Anasorlich  Gefühl  von  Brennen  an4  Stechen  fiber  dem  groaaen  Um- 
dreher  der  recliten  Seite  (Dl  %  T).  —  Scbme»  nach  dem  Yerlanfe  dea 
linken  Hllflnerven ,  der  aich  Ton  der  hintern  Gegend  dea  groaaen  Uaulre- 
her^  bia  aar  Wade  erstreckt  (N,  Dgll). 

899.  Rheumatische  Sebmersen  im  linken  Oberacbenkel  (Cke).  —  Feln- 
stecbende  Sebmersen  der  ganzen  ftnasern  Flftche  des  linken  Oberacben- 
kels  entlang  (Dgn  9  T).  —  Plötzlicher  spannender  Schmers  in  der  Mitte 
des  rechten  Schneidermuskels ,  bei  Bewegung  Arger,  bei  Ruhe  gelinder 
(L  9gr  ttr  4  G).  —  KAitegefühl  im  rechten  Oberschenkel  bei  sonst  war- 
nten Körper  (ZI  9gr  9tr  9  G).  —  Nach  dem  Speisen  starke  Spannung  an 
der  vordem  FlAcbe  dea  rechten  Oberschenkels  (ZI  tgr  Str). 

860.  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Mitte  des  rechten  Oberschen- 
kels (ZI  9gr  Str  9  G  6  T).  —  Schmerzen  im  Oberschenkel  nnd  Kreuzbeine 
(Ztta  9gr  Str  8  G  9  T). 

Heftige  rbenmatische  Schmerzen  nnd  Steifigkeit  in  den  Knien  ohne 
Anschwellung.  Diese  Erscheinungen  zeigen  sich  nur  beim  Gehen,  nicht 
nachts  (Brrt,  N).  —  Krampfgefübl  in  der  Kniescheibe  (K  9  T).  -- Starke 
Sebmersen  im  Knie  und  in  den  Hilf tgelenken. 

899.  Wnndheitagefilhl  im  rechten  Knie ,  beim  Niederaetzen  und  Auf- 
atehen  heaondera  fühlbar  (ZI  9gr  9tr  8.G).  —  Spannachmerz  im  rechten 
Knie  (ZI  9gr  9tr  tk  G).  — Als  er  nach  lAngerem  Sitzen  aufatand,  fühlte 
er  einen  Schmerz  im  rechten  Knie,  als  ob  etwaa  verrenkt  wAre  iL  Igr 
Itr  4  G)«— Reiaaen  im  linken  Knie,  sehr  ac^erahaft  und  jede  Bewegung 


lUUft  MHT  KMktMit  (las). 

iftk  meisaendeScIiiiierBen  im  Unterschenkel,  die  Bit 
aittern  rerkanden  eind.  —  Reimen  vnd  Sciiwlciiegefllhl  in  den 
WMen  Mim  Oelien  und  Stfegeneeelg^en  (Ine^  XT).  -*  Zerreade  Scinet^ 
aen  ven  derlinken  Kniekehle  abwflrto  die  Kxtremität  entlang  CDI  l/,dr  !•  u« 
II  T). -- Schmerzen  in  den  Wadenmnekeln ,  wie  ron  Nadeletichen ,  mit 
■■4iiBdlielikeit  beim  Drucke  (K  i  T). — Nachmittage  Schmers  im  Schimi- 
h^ah^cker,  als  ob  er  serschlagen  wftre  oder  gestochen  wQrde,  snerst 
ia  etnm  und  dann  im  andern  Fnsse  (N  Idr). 

8T4«  Nach  Gehen  Schwere  der  Unterschenkel ,  im  Sitsen  nnd  Bren* 
aen  der  Leichdorne  (ZI  9gr  ttr  17  0).  —  Brennen  an  der  iaaem  Fliehe 
des  rechten  Unterschenkel«  (ZI  fgr  ttr  II  6).  «>  Brennen  an  der  ftnssem 
Fliehe  des  linken  Unterschenkels  (ZI  Sgr  ttr  11  6).  —  Knechenschmen 
in  der  Mitte  des  linken  Schienbeines ,  der  plitslich  kam  nnd  nach  der 
Daner  einiger  Secnnden  eben  so  schnell  sich  wieder  Terlor,  nm  spiter 
wieder  aafiintreten  (Schi  üo— 150  Tr  1  V  f  T).  —  Beim  Gehen  starker 
Schmers  In  der  Achillessehne,  wie  Ton  Terrenknng  (Dl  6  T). 

8d0«  Anschwellung  der  linken  Achillessehne  nnd  Schmers  in  dersel- 
ben ,  der  bei  anhaltendem  Gehen  sich  mindert  (A  ItIO  Tr  7  V  t  G).— 
Schmers  in  der  rechten  Achillessehne  (A  100  Tr  i  V).— Heftiger  Schmers 
in  den  Knochen  des  Unterschenkels  gegen  das  Fnssgelenk  sn ,  als  ob  die 
FQsse  abgebrochen  wiren,  bei  AnfWirtsbewegnng  des  Fnssgelenkes  nner- 
trlglich  erhöht  (Mr  Ogr  Itr).  —  Ziehschmers  am  rechten  Schienbeine  nnd 
leichtes  Ziehen  in  der  rechten  Hand  (ZI  lOgr  ttr  S  G).^Rei8sen  nnd  Zie- 
hen am  rechten  Unterschenkel,  Im  Schienbeine,  gleichsam  In  der  Belnhant, 
dann  in  den  Knochen  des  rechten  Vorderarmes  (ZI  fgr  f tr  1%  G  t  T)« 

885.  Beim  Erwachen  reissender  Schmers  am  rechten  Schienbeine  nnd 
an  der  rechten  Elbogenrfihre  (ZI  8gr  ttr  11  G).  —  Yerrenkangsschmers 
im  linken  Fassgelenke  (L  Igr  Itr  %  G).  —  Am  Innern  Kn6chel  des  rech- 
ten Fosses  eine  kleine ,  harte ,  rantenfSrmige ,  nnr  bei  stirkerm  Drucke 
etwas  schmerzhafte  Geschwulst  (A  100  Tr  t  Y  8  G;  dauerte  mehrere 
Tage).  —  Beissen  und  Klemmen  Aber  dem  iussern  Knöchel  des  linken 
Fusses ,  wie  im  Schienbeine,  zugleich  mit  klammartigem  BaFen  fiber  dem 
linken  Handgelenk  (M  t  Messersp.  Itr  t  Tj.  —  Druckschmers  am  innern 
Knöchel  des  rechten  Fusses  (ZI  7gr  ttr  t  G). 

890.  Empfindlichkeit  in  der  Ferse  beim  Gehen  *,  hilt  einige  Tage  nach 
der  Pr&füng  an  (K  '/.,gr,  Wkr).  —  An  der  Sohle  des  rechten  Fusses  hat 
er  sich  eine  grosse,  mit  Serum  gefOUte  Blase  gegangen  ,  was  Ihm  sonst 
nicht  geschieht  (ZI  tgr  ttr  0  G).  — Im  Sitsen  plötzlich  Taubheit  nnd  Krie- 
beln  im  rechten  Vorderfusse ,  doch  von  kurser  Dauer  (ZI  tgr  ttr  tl  G). 
<~  Brennen  der  Fftsse,  besonders  an  den  Fnsssohlen  (ZI  tgr  Itr  10  G 
t  T).  —  GefUhl  als  ob  die  Muskeln  der  Fusssohle  durchschnitten  wiren 
nnd  bedentendes  Hindemies  beim  Gehen  am  rechten  Fnsse  (A  nngefihr  t 
Wochen  nach  tO  Tr  1  V). 

SM.  Grosse  Schmershaitigkeit  am  linken  Vorderfhsse  sewol  an  einem 


LeicMorne  «1«  an  der  harten  Haaft  an  der  greaaeB  Zehe  (ZlJgr  Urti  6). 
^  Wandachmeri  an  der  grosaen.Zebe  dea  rechten  Fnaaea  an  der  Stelle 
nach  innen,  wo  der  Nagel  daa  Fleisch  berührt  (ZI  fgr  llr  9  6  I  T).— 
Nai-hta  im  Belle  aeha^rsTolIea  Stechen  in  dem  »weiten  Ctolenhe  der  gros- 
aen  Zehe  CWkr  ta  Tr).  —  Abende  atarker  hnelpeader  Schmers  Im  Ballen 
der  linken  greasen  Zehe,  wie  Gicht ^  der  4  Bfinnten  dauert;  nngeflUir  5 
Minaten,  nachdem  der  Schmers  rergangen  war^  befiel  ein  hSchat  ghnli» 
eher  den  rechten  Fnas  CN  %«gr  U  D«  —  Feinatechender  Schmers 
an  der  rechten  Fnaaapitse. 

900,  Beiaaende  Knochenachmersen  in  beiden  kleinen  Zehen  Ten  ael- 
cher  Heftigkeit  y  daaa  er  lOrchtet,  die  Zehen  kSnatea  aicfa  loareiaaen 
(Zth  Zgr  9tr  8  6).—  Schmerzen,  Hitse  nnd  Klepfiin  in  den  Zehen  (fil,  K}* 
—  Dumpfer  siebender  Schmers  in  den  nnlem  Gliedmasaen,  der  beaon» 
dera  heftig  in  der  rechten  groaaen  Zehe  w&lhet  (Mr  tOgr  atr).  —  ÜHs  ganse 
rechte  Bein  iat  empindlich,  beaondera  an  der  H&fle  (Ziagrltrl63T),«>* 
hiach  einem  Spasiergange  aehr  läatige,  apaanend  siebende  Schmersen  am 
gansen  rechten  Beine  (ZI  tgr  Itr  S  G  S  T). 

005.  Abgeachlagenheit  der  Glieder,  besonders  Lfihmigkeit  im  rechten 
Fnaae  (B  SOgr  Itr  S  G).-—  Zittern  in  den  Untergliedern  (Kk  agr  Itr  4  T)b 
-^  Gefikhl  Ton  gnaaerater  SchwAche  in  den  Gliedern ,  nachdem  die  flef» 
tigkeit  dea  Schmersens  nachgelassen  hat  (K). — Im  Bette  GeAhl  von  An<* 
achwellnng  and  Erweitemng  i0iUarggmemO  der  antem  Gliedmaaaen,  aoerst 
die  eine  nnd  dann  die  andere  (Dl  1  dr  9  T).  ^  Ein  paar  Mal  üttchtig  reia* 
Sender  Schmers  an  der  Inaeite  dea  rechten  Ober-  nnd  Unteracheokela  (ZI 
Igr  Itr). 

910.  Beim  KrWachen  mckweiae  aehr  empilndlich  reiaaende  Scbmei^ 
sen  in  dea  Unterachenkeln  nnd  FOaaen,  so  aaeh  in  den  Oberarmen  «nd 
Hflnden  mit  der  Empfindung ,  ala  wenn  nur  immer  ein  Hervenlhden  g»» 
rissen  wfirde  (ZI  agr  Str  1  %  G).  —  Ziehende  nnd  bohrende  Schmersen  im 
linken  Schenkel  nnd  rechten  Oberarmknochen  (Wl  3  Unc  19  Y  a  T). 

Ziehende  bohrende  Schmerzen  an  den  Knochen  der  obern  «nd  untern 
Gledmassen,  die  immer  atfirker  sind  ,  sobald  die  Halsbeschwerden  sich 
vermindern  (Wl)*  —  Zerschlagenheitsschmers  in  den  obem  und  untern 
Gliedmassen,  befliger  nnd  reissend  im  rechten  Haad-  nnd  Fnssgelenke, 
bei  Bewegung  erhöht  (Mr  8gr  Itr  4  T).  ^  Reissen  in  verschiedenen  Ge- 
lenken der  Eztremitftten^  vag  nnd  achnell  fiberapringend  (Mr  lOgr  Ur  9  T). 

91^.  Öftere  reissende  Schmersen  in  den  Röhrenknochen  der  obem 
nnd  UDtem  Gliedmassen  (ZI  9gr  Itr  19  G  96  T). 

Stark  hörbares  Knacken  derHaud-,  Fuas-  und  Wirbelgelenke  bei 
geringer  Bewegung  (Mr  49gr  9tr).  —  Tager  Schmerz  in  verschiedenen 
Tbeilen,  besonders  in  den  Gelenken  der  obern  nnd  nntern  ExtremitAten, 
ziehend  reissend,  welcher  knrz  an  einer  Stelle  dauernd^  schnell  wieder 
auf  eine  andere  fibersprang  nnd  bei  Bewegung  des  ergriiTencn  Theiles 
verschwand  (Mr  5gr  Itr). 
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Stiche  im  Ricken  und  in  der  BilereogegeBd(8chindler'a  FaH).*-* 
Bei  mehreren  Thimmt  warm  hesondan  die  hiateni  Gitedmasaan  in 


Haut. 

■Mt  int  beiM,  trocken  und  roth  (Wgt  ST). —  Spaawng  ia  der 
KeplliMt  (ZI  tgr  Itr). 
Trockener  Auescklag  ftoltf  erMpUom)  wie  Masern 
t^*r  den  Körper  (BfChF).  —  AoMcUag  Aber  das  Geslchr,  Onlich  den 
locken  (Brrf,  einige  Wochen  hindurch  nach  «einem  ersten  Sintritte  in  die 
Mhrik).  Kleine  Pnsteln  über  den  gansen  K9rper,  fthhliek 
den  Pocken,  welche  Terschwinden,  ohne  anfsnbrechen 
(MChrF). —  PnsteInTonderGrSsse  einer  Erbee  mit  einem  kleinen  echwmr* 
aen  Schorfe  im  Mittelpnncte ;  sie  eitsen  anf  einer  entifindeten  Haotslelle 
md  sind  fiber  den  ganzen  Körper  rerbreitet  (Hnw,  mehrere  Monate  hin- 
durch 9  wenn  er  in  den  Fabriken  arbeitete).  —  Sntxilndetee  Knötchen  an 
der  Stirne^  was  sich  abends  wieder  Terlor  (ZI  Sgr  Itr  S  6). 

9t5.  AmRBcken  eiternde  Knötchen  (ZI).  —  Sin  eiterndes  Knötchen  am 
Rflcken  hat  sich  Tergrössert  y  blutigen  Eiter  entleert  und  ist  schmerzhaf- 
ter geworden  (ZI  Sgr  Str).—  Am  flinterhaopte  gegen  den  Hacken  und  an 
der  behaarten  Haut  sind  juckende  Pünctchen ,  als  ob  Knötchen  aodhhren 
wollten  (ZI  tgr  Kr  4  6  S  T).  —  Blütchen  an  der  rechten  Gesichtshilfl« 
(A  as  Tr  1  T  5  T).  ^  BlotschwAr  an  dem  rechten  Oberschenkel  (A  30  Tr 
1  y  S  T).  — Am  R&cken  rechterseits  in  der  Gegend  der  lösten  Hippe  ein 
Blntschwir,  der  bei  der  geringsten  Berührung 'bedeutend  schmorst  (ßL 
lögr  Itr). 

SSO«  Rauhigkeit  und  Brennen  der  gansen  Stimhaut  (ZI  %^  Itr).  -^ 
In  der  freien  Luft  starkes  Brennen  der  Haut  im  Gesichte  unter  den  Augen 
und  zu  beiden  Seiten  der  Nase ,  als  sollte  er  einen  Rothlauf  bekommen 
(ZI  Sgr  Str  16  G).  —  Anfhllsweise  Brennen  in  der  Umgebung  der  Augen 
(ZI  lögr  Str  A  G).  —  Schwere  und  Brennen  in  der  Haut  des  rechten  Bei- 
nes (ZI  tgr  Str  U  G). 

Die  Stirnhaut  jockt  und  brennt ,  und  er  hat  das  GefQhl ,  als  ob  alle 
Kopflinochen  auseinander  weichen   wollten  (ZI  15gr  Str). 

SS5.  Jucken  an  der  rechten  Backe  (ZI  Sgr  Itr  ft  G).  —  Bald  nach  dem 
Erwachen  Jucken  and  Brennen  in  der  Haut  am  Nacken,  nach  einiger  Zeit 
daselbst  verschwindend ,  doch  bald  wieder  anf  der  linken  Schalter,  spä- 
ter am  linken  Oberarm  and  an  der  linken  Brustseite,  zulest  noch  am  RQ- 
eken  auftretend.  Spater  das  Kftmlicbe  plötzlich  eintretend  und  schnell  yer- 
gehend  in  der  Haut  an  den  licnden  (L  Sgr  Str  S  T  17  6).  —  Jacken  und 
Brennen  in  der  Haut  an  den  Vorderannen  und  Händen ,  bald  vergehend 
(L  Igr  Itr  7  G).  —  Jacken  und  Brennen  der  Haat  zu  verschiedenen  Zei- 
ten an  verschiedenen  Stellen  des  Leibes  (L  Igr  Itr  6  G).  —  Heftiges  Jn- 

einem  halb  gelähmten  Zastande.  —  Der  Hand  scheute  sich  die 
rechte  Pfote  auf  den  Boden  zu  setzen,  die  Pfote  selbst  schwoll  an. 
.    SS.  y.  —  Zittern  der  Yorderliisse,  Lähmung  der  Hintorfasse  (bei 
mahroroB  Thiortn).  -r- Krämpfe  der  Hinterfüsse.  SS.  V. 
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cken  der  Hast  am  ganien  Körper ;  dann  kleine  Poeteln ,  TorsAglich  an 
den  Armen  nnd  Schenkeln,  die  Krusten  bilden;  die  Kmetea  eohmersen  dann, 
ecbrflnden  und  brennen  (Ryn  y  Fan). 

940.  Jucken  an  den  Schenkeln ,  worauf  am  nächsten  Tage  ein  rother 
Ausschlag  folgte ,  der  dflnne  Materie  absonderte,  zusammenfloss  und  Kru- 
sten bildete;  suglelch  reissende ,  scbrflndende  Schmersen.  Dies  wfthrte 
beiläufig  ein  Jahr ,  und  nun  Sieht  man  grosse  Pusteln  auf  der  vordem 
Fläche  der  Schenkel ;  besser  bei  kaltem  Wetter  (Plt).  —  Kleine  Pusteln 
erschienen  an  den  Nagelwurseln  beider  Hände,  sie  breiteten  sich  Ober 
den  RAcken  der  Hand  bis  sum  Handgelenke  und  auch  (aber  im  geringe- 
ren 6rade>  Aber  die  flache  Hand  ans.  Der  Arm  wurde  roth,  entsAndet 
und  sehr  schmerzhaft  bis  zur  Schulter,  die  AchseldrAsen  eiterteui  aber  bra- 
chen nicht  au£  Die  Pusteln  der  Hand  waren  klein  und  rund  und  sonder* 
ten,  wenn  man  ihre  Spitze  brach,  eine  durchsichtige  wässrige  FlAs- 
sigkeit  ab.  Liess  man  die  Pusteln  unberührt ,  so  verdickte  sich  die  abge- 
sonderte Flüssigkeit  in  eine  gelbe,  zähige  Masse  (Htj,  nachdem  er  drei 
Tage  der  Auflösung  ansgesezt  gewesen  war).  —  Nachts  in  der  Bettwärme 
Hitze  nnd  Jucken  der  Haut,  worauf  röthliche  harte  Knoten  auf  den  Obei*^ 
und  Unterschenkeln  hervorbrechen;  ihre  Grösse  wechselt  von  der  eines 
Nadelkoples  bis  sn  der  einer  gespaltenen  Krbse ;  sie  haben  in  der  Mitte 
einen  etwas  tiefer  stehenden,  dunkel  gefärbten  Schorf  nnd  sind  von  einer 
entzündeten  Hautstelle  umgeben;  in  fl  oder  3  Tagen  nehmen  sie  wieder 
ab.  (Anfälle ,  die  hänflg  wiederkehren.  Gpr.) 

Rothes  Bläschen  auf  dem  Rücken  der  rechten  Hand  (Dgn  €  T). —  Die 
Lippe  unter  dem  Nasenloche  geschwollen ,  roth  und  mit  kleinen  Bläschen 
besezt  (ZI  iSgr  Itr). 

945.  Ein  paar  Bläschen  an  der  Unterlippe  rechts  (ZI  lögr  Str).  — 
Einige  juckende  Bläschen  am  Rande  der  Lippen  (ZI  SOgr  fltr  t  T).  —  So 
oft  er  sich  dem  Schmelzofen  aussezt,  erfolgt  Ausbruch  von  kleinen  ju- 
ckenden Bläschen  auf  den  Schenkeln ;  diese  breiten  sich  zu  grossen,  schar- 
lachrothen  Blattern  aus,  welche  jucken  nnd  gelbe  Materie  absondern 
(Fte).  —  Bei  den  meisten  Arbeitern,  die  am  Schmelzofen 
beschäftigt  sind,  zeigt  sich  plötzlich  ein  Ausschlag  im 
Gesichte  und  auf  den  Armen,  der  den  Menschenblattern 
ähnlich  ist  (LChrFj. 

In  sieben  Tagen  Bläschenausschlag  auf  rothem  erhabenen  Grunde 
(Jucken  und  Brennen,  besonders  wenn  man  sich  dem  Dampfe  aussezt); 
er  nimmt  in  wenigen  Tagen  die  Pustularform  an;  in  einigen  Tagen  dar- 
auf sieht  man  einen  dunkeln  Fleck  in  der  Mitte.  Hände,  Arme,  Gesicht, 
Rücken  und  Bauch  werden  von  diesem  Ausschlage  befallen.  Nahe  dem 
Nabel  zeigen  sich  Flecke ,  die  olfenbar  abgeschilferten  Bläschen  ihren  Ur-  , 
Sprung  verdanken ;  sie  sind  tief  gehöhlt  und  behalten  dieses  Aussehen 
bei,  selbst  nachdem  der  Ausschlag  heilte  (Mly). 

950.  Papnlarausschläge  an  den  Vorderarmen,  die  ein  paar  Tage  dort 

bleiben  nnd  hänflg  wiederkommen  (Swny)«  ^Pusteln  am  Arme  von 

der  Grösse  einer  gespaltenen  Erbse  mit  einem  Haare  in 

Ocst.  7i.  i.  Uom.  III.  8. 
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^  .v#i1.Cter)u^BerA«(iftclilas  (ritt  !■  AIIceMeiaen 
^  «4^«  erstes  Tiersehn  Tagen  auf.  —  Die  ersten  «ebeB  Jakre 
041«  ^  tjiJintn  Anaeclilag,  dann  kamen  Papeln  snni  Vorscheine  iIHt). — 
Hi^  Ttwifr,  nackdea  er  dem  doppelt  cbromaanren  Kali  anageeest  ge- 
%^«M  mwTy  ersckien  ein  Papularaaeachlag ,   der  S  Monate  ankielt  (Hrl). 

»Uk  Anseeklasy  der  bei  beiaeem  Wetter  bestnnt  — Der 
jLiai>rk>ac  danerte  nur  S  Tage  (Hgn). 

V«ra  am  Halse  branne  Flecke  Ton  der  Grtfaso  eines  Nadelkopfts 
^Sl  a«r  Itr  %  6  S  T). 

2(Cackdem  er  eine  Wocke  der  Cbromldsang  aosgesest  gewesen  war 
ije4«ck  okne  irgend  eine  Absckilfernng) ,  ersckeint  eine  kleine  rotbe  Br» 
liMang  mit  dnnklem  M ittelpnncle  und  erhabenem  Umkreise,  die  jockt  Qn4 
etwas  schmerxt  (Crj).  ->  Entxfindong  der  Fflsse ;  in  tV  Sfnnden  seigen 
sirk  xakireicbe  6escbwfire  (U  auf  einem  Fosse  nnd  19  auf  dem  andern), 
die  die  karakieristiscbe  Form  haben;  sie  heilten  binnen  1%  Tagen  O^dn, 
nachdem  er  in  nicht  wasserdichfen  Schoben  eine  halbe  Sfonde  in  einer 
schwachen  AoUdsang  von  doppelt  chromsanrem  Kali  gestanden  hatte). 

960.  Ohne  dass  er  Irgend  einen  Haotriss  bemerkte ,  schwoll  der 
Arm  bis  snr  Achsel  hinaaO  dann  bildete  sich  eine  hiatschwftrfthnlicfce 
Erhfihong ,  die  sich  in  ein  grosses  Gescbwfir  mit  dunklem  Mittelpuncte 
und  fiberhUngenden  Rindern  verwandelte  CMty).  —  Mibe,  Geschwulst  und 
Jucken  eines  Fleckes  des  Handgelenkes;  darauf  grosser  Schmers;  nach 
einiger  Zeit  bildete  sich  Materie',  die  die  Haut  durchbrach  und  t--  9  Mo- 
nate hindurch  bestAndig  floss ;  dann  folgte  Heilung  und  nur  eine  nieder- 
gedrfickte  Btarbe  blieb  surQck,  die  aussah,  als  ob  sie  mit  einer  Schaufel 
ausgehöhlt  worden  wSre  (os  if  scooped  ottijy  CMIy,  einige  Monate,  nachdem 
er  der  Chromlösong  ausgesest  gewesen  war).  —  Jucken  der  Vorderarme 
und  Hände,  dann  unerträglicher  Schmers  und  Bildung  von  zahlreichen 
Geschwfiren,  ans  denen,  wenn  er  den  Arm  stark  schlug,  ungefähr  ein 
Duxend  Stücke  balbfester  Materienmasse  fiel.  Die  Gescbwfire  binterlien* 
sen  reine  trockne  Höhlungen ,  welche  nach  und  nach  sich  ausfüllten  und 
beiläufig  in  einem  Monate  heilten ,  doch  Hessen  sie  eine  weisse  Karbe 
zurück  (Ghm,  nachdem  er  der  ChromlOsung  ansgesest  gewesen  war). 
Dort,  wo  ein  Hautriss  sich  befindet,  der  der  ChromlSsong  ansgesezt  ge- 
wesen war ,  zeigte  sich  Geschwulst  und  ein  unregelmässiges  Gescbwfir, 
welches  mit  einem  trockenen  Sckorfe  bedeckt  war  ,  der  beim  Drucke 
schmerzte;  dies  währte  durch  Monate  und  ein  harter  unbeweglicher  Kno- 
ten mit  einem  geschwfirigen  Flecke,  äkniich  einem  Leichdome,  ist  un- 
ter der  Haut  zu  ffihlen.  Diese  Stelle  wurde  nach  und  nach  härter  nnd  ist 
mit  einer  weissen  Haut  bedeckt;  In  diesem  Zustande  blieb  sie  Monate 
hindurch  (Brd ,  ins').  —  Nachdem  Geschwulst  und  Rfithe  der  Finger  aüt 
starkem  pockenden  Schmerze  sich  gezeigt  hatte ,  bildete  sich  auf  dem  Ge- 
lenke des  Zeigefingers  ein  Gescbwfir  mit  weissen  fiberhängenden  Rändern 
und  dunklem  brandigen  Mittelpuncte;  die  Haut  nnd  das  Zellgewebe  w»- 
ren  beweglich ,  als  ob  sie  Ton  den  ihnen  aonat  ankängeaden  Thailen  go- 
trennt  wären  (Ciy). 
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965.  Wo  immer  abgeschilferte  Stellen  eich  befinden, 
die  der  ChromlSsun^  aasg^esext  werden,  da  bilden  sich 
Geschwüre;  doch  zeigen  sich  diese  auch  oft  dort,  wo 
Iceine  Ab  schilfern  ng  bemerkbar  ist.  —  Die  Geschwüre 
wechseln  von  der  Grdsse  einer  Erbse  bis  su  der  eines 
halben  Kronthal  ers;  sie  sind  gewöhnlich  trocken,  eifdr« 
mig,  haben  überhängende  R&nder,  einen  entsündeten 
hellrothen  Hof,  harten  Grand,  der  sich  Über  den  unter* 
liegenden  Geweben  yerschieben  lässt  und  einen 
schwärzlichen  Fleck  im  Mittelpnncte«  —  Geschwüre  in  je^ 
nen  Körpertheilen ,  die  der  Lösung  ausgesest  gewesen  waren;  sie  dran-* 
gen  immer  tiefer  und  tiefer,  ohne  sich  jedoch  seitlich  auszubreiten,  bis 
sie  endlich  manchmal  den  Arm  oder  die  Hand  gänslich  durchbohrt  hat- 
ten (Gry).—  Bei  einigen  Personen  führten  Abschilferun- 
gen nicht  zur  Bildung  von  Geschwüren,  obgleich  sie  sich 
dem  Chromstaube  aussezten.  —  Bei  kaltem  Wetter  waren  die  Ge- 
schwüre schmerzhart  (M'G,  Aln,  Nvn). 

970.  Das  Geschwür  schmerzte  bei  Berührung  CCry).  —  Die  Geschwür- 
fläche  des  Zeigefingers  erreichte  eine  solche  Ausdehnung,  dass  die  bei- 
den  Phalangen  entfernt  werden  mussten  (Brn). —  Schmerzvolles  Geschwür 
unter  dem  Nagel  des  Daumens  (M'G,  Chromlösnng).  —  Erhöhte  schmerz- 
lose Verhärtung  an  der  Stelle,  wo  vor  4  Monaten  ein  Geschwür  gestan- 
den hatte  (Mfe).  —  Die  Hände  sind  gänzlich  bedeckt  mit  tiefer  stehenden 
Narben,  welche  aussehen,  als  ob  sie  mit  einem  scharfen  Eisen  ausge- 
schlagen worden  wären  CMIm). 

975.  Schorfe  an  den  Fingern  und  der  Eichel ,  seitdem  er  der  Chrom- 
lösnng ausgesezt  gewesen  war  (Cry). 

Trockener  Ausschlag  am  Rücken,  wo    die  Haare  an  mehreren 
Stellen  ausfielen,  lt.  V.  (chroms.  Kali).  —Am  Grunde  der  Ohren  und 
an  der  obern  Halsfläche  ist  eine  Schichte  weisslicher  Schuppen ,  die 
sich  später  über  den  ganzen  Körper  verbreiten.   S4. ,  9^.,  9«.  u.  97. 
Versuch.  —  Das  Aufstreuen  von  doppelt  chromsaurem  Kali  auf  die 
Wunde  war  dem  Hunde  so  schmerzlich,   dass  er  vor  übergrossem 
Schmerze  auf  dem  Boden  umherrollte.  91.  V.  —  An  den  schuppen- 
reichen Stellen  ist  nach  innen  zu  das  Corion  verdickt,  fase^knorpel- 
ähnlich.  94.  V.  —  Das  Fleisch  an  seiner  Innern  Fläche  weiss;   dem 
Gefühle  nach  scheint  es  verdickt  und  mit  griesigen  Körnern,  die 
zwischen  der  Haut  sitzen,  versehen;  diese  Veränderung  ist  beson- 
ders am  Halse.  97.  V.  —  An  der  Innern  Fläche  des  Felles  viele  Blutge- 
fässe sichtbar.  98.  V.  —  Die  früher  schön  glänzenden  Haare  werden 
struppig  und  glanzlos.  94. ,  96.  u.  97.  V.  —  Die  bei  Berührung  äus- 
serst schmerzhafte  Halswunde  sonderte  viel  Lymphe  ab,  so  dass  von 
dem  dadurch  aufgelösten  chroms.  Kali  der  ganze  Hals  gelbroth  ge- 
färbt wurde.  Bei  der  Section  erschien  die  Wunde  trocken,  doch  nicht 
geröthet,  vielmehr  weiss  und  enthielt  nur  noch  eine  geringe  Spur 
vom  eingebrachten  Stoife.  93.  u.  99.  V.  (chroms.  Kali). 
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Akea4s,  tr^tx  ^erifli^rer  Bewes;iiii|^  als  «onaC,  grosBe  ScbllfH^keie 
(ZI  tgr  Str).  —  Vanettige  AbcndscbllfrigkeiC  (Mr  tOgr  Str).  - .  Grosse 
Scblifrigkelt  ss4  AtefSsniuigy  so  dam  er  kaoai  im  Stande  ist  eia  paar 
Werte  aa  ackreibea  (ZI  tgr  Itr  10  6  9  T).  —  Br  wird  aos  dem  Abend^ 
acblafe  darrb  eia  Zocfcea  bald  des  ganzen  KSrpen  y  bald  einselner  M as- 
kelpartiea  «flera  geweckt  (ZI  «gr  Itr  t  T). 

9M.  Scbwieriges  Einscblafen  (BIr  «gr  Kr).  —  Grosse  Abgescblagen* 
heit  mit  starker  AulSgeregtbeit ,  die  ibn  stoadenlang  am  Einscblafen  bin-> 
dert  iR  Idgr  Itr).  —  8cbnarcben(Dgn  1  T).  — Unrnbige  Nacbt  (8c bind« 
ler's  Fall).  —  Die  Nacbt  sebr  nnmbig  gescblafen,  oll  aofgelcbzt  nnd  sich 
aacb  Tiel  beramgewilxt  iZl  tgr  Str  8  G). 

985.  Unmbige  Nacbt  wegen  Kopf-  and  Zabnscbraerx;  Gefllhl  von 
Kingescblafensein  des  recbfen  Armes  nnd  eine  Viertelsfonde  lang  drü- 
ckender Scbmerz  in  der  Herzgegend  (Mr  6gr  1  tr  9  T ).  —  Wegen  Kopf- 
eingenommenbeit  nnd  Beängstigung  bringt  sie  die  Nacbt  (äst  scblaflos  bin 
(N  10  Tr  9  V}.  —  Sebr  gnler  Scblaf ,  obgleicb  die  Symptome  bei  Tage 
recbt  belfistigen  (ZI,  viele  Prnfangstage  bindurcb). — Un  r  ab  ige,  an  erquick- 
liche, von  Träumen  nnterbrocbene  Nacbt  (A  15  Tr  1  V).  —  Nacbt  ge- 
stört, mit  lebbaften  Träumen. 

990.  Scbrecklicbe  Träume  (K,  Ni.  — Nacbts,  besonders  gegen  des 
Morgen,  lebbafte  Träume  von  verscbiedenen  Lebensgefabren  and  Cnglo- 
eben  (L  Igr  Itr  7  G).  —  Träumt  von  Scblacbten  (Wkr  5  Tj.  —  Lebbafte 
angenehme  Träame  (L  Igr  Itr  8  G). — Erwacht  fr&h  aas  gestdr^ 
tem,  nicht  erquickendem  Schlafe. 

995.  Lebbalte  Träume ;  er  erwachte  frflb ,  iel  dann  in  einen  verwirr* 
ten  schweren  Halbschlaf;  morgens  fühlte  er  sich  anerquickt  und  ermü- 
det (Dl  6  T).  —  Zeitliches  Erwachen  morgens,  dann  Wiedereinschlafen 
(Mr  1  Messersp.  Kr,  schon  morgens  nach  dem  ersten  Prüfungstage;  wie- 
derholte sich  öfters).  —  Er  erwacht  um  9  tJhr  morgens  mit  bedeutender 
Übelkeit,  doch  ist  er  nicht  im  Stande  zu  erbrechen;  er  hat  Kopfweb ,  be- 
sonders in  der  Stirne,  was  ihn  beiläufig  eine  Stunde  am  Schlafe  bindert; 
dann  lässt  der  Schmerz  nach,  und  er  fällt  in  unruhigen  Schlaf,  der  sehr 
durch  Träume  gestört  wird  (Wgt  %5  Tr  9  T).  —  Erwacht  um  5  Uhr  mor- 
gens mit  Scbwächegefühl  um  den  Nabel ,  als  ob  er  ein  leichtes  Abführ- 
mittel genommen  hätte;  dumpfer  Kopfschmerz  (MJ  15  Tr).  —  Erwacht  frü- 
her als  gewChnlich  mit  salzigem  Geschmacke  im  Munde  (HT). 

1000.  Aufwachen  mit  allgemeiner  Hitze  und  allgemeinem  Schweisse, 
schnellem  Pulse,  Herzklopfen  und  Schweratbmigkeit  (Dl  Idr  9  T).  —  Br 
erwacht  plStzlich ,  wie  durch  Schreck  aus  ruhigem  Schlafe  und  verlSllt 
nur  nach  und  nach  wieder  in  Halbschlummer  (Wl  9  Unc.  1  Y).  —  Er  er- 
wacht mit  Ängstlichkeit  und  Wärmegeföhl  in  der  Hersgrabe  und  bald 
darauf  spuckte  er  unter  kurzen  Hustenstdssen  und  Rasseln  in  den  Luft- 
wegen Blat  aas  (Wl).  —  Er  erwacht    Öfters  wegen   bäafigen  Lassens 
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sehr  wftflsrig:«!! ,  aber  stark  riechenden  Vrines  (11  tOgr  Ur  t  6).  —  SchlA- 
Mgktii  nn  die  Frfibstflckazelt  (Tgh). 

1005.  Nach  einer,  in  sehr  gntem  Schlaf»  zugebrachten  Nacht  das  Ge- 
IHhIy  als  ob  er  nicht  ausgeschlafen  wflre  (ZI  15gr  ttr  5  6).  —  Nach  sehr 
gutem  Schlafe  grosses  Unbehagen  y  gleichsam  Abgeschlagenheit ,  beson- 
ders in  den  Eztremif  Aren,  beim  Anstehen  (ZI  7gr  ttr).  —  Hftnliges  GAbneii 
(5  T).  —  Dnseligkeit  (ZI  Sgr  Itr  9  e  S  T).  —  SchlfifHgkelt  (Mr  SOgr  ttr). 

1010.  TagesschlAfrigkelt  (A  >0  Tr  1  V  7  T;  L  Sgr  Itr  IS  6). 

Fieber. 

Grosse  Neigung  zum  Gähnen  und  Strecken  (Dl  6  T).  —  Gähnen  und 
kurzer  Husten  mit  Schwäche  und  Unbehaglichkeit  der  Glieder  beim  Ge- 
hen, welche  Erscheinungen  beiläufig  nach  t  Stnnden  rerschwlnden  (O.  D. 
15Tr  9  T).  — Gefühl  der  Kälte  Im  Rftcken  mit  Schläfrigkeit  und  dem  Ter- 
langen  dem  Feuer  nahe  zu  sitzen  (Wkr  90  Tr).  —  Gefühl  von  Frost  und 
Schauer  (Mr). 

1015.  Fieberhaftigkeit  im  ersten  Theile  der  Nacht  (Wfd).  •—  Fieber^ 
hafKgkeit  nachts  und  morgens  (Gd). — Nach  heftigem  Erbrechen  schmerzt 
die  Stime,  die  Augen  brennen,  das  ganze  Gesicht  und  der  Oberkörper 
glfihen  Tor  innerer  Glut ,  doch  im  Innern  starkes  Frostfiberlaufen ,  Durst 
sehr  heftig  (R  80  Tr  1  Y).  —  Schauer  mit  fiberfliegender  Hitze  wechselnd 
(Schi  Idr  ttr).  — Frost,  fliegende  Hitze  in  der  linken  Koi^-  und  Baoken- 
seite  (wo  er  die  2Sahnfleischgeschwulst  hat).  Puls  80  in  der  Minute*, 
Appetitlosigkeit,  immerwährender  Durst,  keine  öflnnng  (Mr  8gr  Itr  t  T)* 

lOtO.  Pol«  unregelmässig,  klein,  zusammengezogen  (Kktgr ltr4T). 
—  Frostschatter,sich  von  den  Unterschenkeln  über  den  ganzen  Körper  ver» 
breitend  und  auf  der  Schädel  schwarte  das  Gefühl,  als  wurde  sie  enger  um 
den  Kopf  zusammengezogen  ,  bewirkend;  in  öftern  Anfällen.  Eine  Stunde 
nach  dem  Froste  folgt  Hitze  mit  Trockenheit  des  Mundes  und  der  Lippen, 
die  sie  immer  befeuchten  mnss.  Erst  morgens  darauf  hat  sie  starken  Durst, 
aber  keinen  Schweiss  (N  10  Tr  9  V  9  T).  —  FieberkiUte  und  Schauer  mit 
Schwindel  und  Ekel ,  dann  Hitze  mit  dem  Gefühle  von  Kälte  und  Zittern 
und  vorfibergehenden  stechenden  Schmerzen  in  den  Schläfen ,  ohne  Durst 
(AB  40  Tr). 

Hitze  der  Hände  und  Ffisse,  Trockenheit  des  Mundes,  Ekel,  Schmerz 
im  Oberbauche  und  Schlaflosigkeit,  dann  Schweiss  an  Händen,  Ffissen 
und  Schenkeln ,  worauf  diese  Symptome  für  ungefähr  t  Stunden  schwie- 
gen, um  sich  dann  auf  gleiche  Weise  zu  wiederholen  (Dl  Idr  9  T). — 
Frösteln ,  besonders  an  den  Extremitäten  und  wechselnd  fliegende  Hitze 
mit  allgemeinem  Schweisse  (Schw  Sgr  Itr). 

Geist  und   Gemfith. 

1095.  Verdrossenheit,  Mattigkeit,  Abneigung  vor  gei- 
stiger oder  körperlicher  Arbeit  (oft  während  der  Prufting 
wiederholt). 

Puls  etwas  beschleunigt.  95.  V.  —■  Herzschlag  äusserst  lang« 
sam  und  aussetzend.  19.  V.  (chroms.  Kali), 


OtnBltoli«  Abii«igaiig  gee;eii  jede  Beflchiftigmii; ,  ohne  Urferlicfee 
TrlglieU  (L  t|nr  Itr  S  6).  —  Abspannnng  and  Trigheit  (ZI  Sgr  Itr).  — 
flIeliiitQckC  nach  Rabe  (Scbl  9gr  irr).— Wortkarg  (Schw  3gr  Itr). 

laiO«  Anuer  Stande  die  Gedanken  so  sammeln  CSchw  Sgr  Itr).  —  Die 
kiankbalte  GemÜthaTeretimmnng  nimmt  nach  Eesen  ab  CSchw).  —  Viel  Un- 
mbe  «ad  Niedergeschlagenheit  wflhrend  der  Seitenschmerzen  (N  t  T).  — 
Meascbenschen ,  Missmath,  bis  znra  Lebensöherd rosse  gesteigert  C^r  «gr 
Ifr).  —  GleicbgOltige  Terdriesslicbe  Gemälhsstimmnng  (Schw  3gr  Itr). 

laaa.  Grinsenlose  Gleicbgfiltlgkeit  (A  15  Tr  1  V).  —  Sehr  trübsin- 
nig (A  SO  Tr  1  y  4  T).  —  Trübe,  fast  wehmnthige  Stimmung  CA  30  Tr 
1  V.  0  T), Eine  kleinliche  Unannehmlichkeit,  die  ihm  schon  seit  f  Ta- 
gen bekannt  war,  ohne  ihn  besonders  zu  betrfiben,  machte  ihn  so  trfib- 
sinnig,  dass  er  einer  ahnlichen  Stimmnng  sich  seit  Jahren  nicht  erinnert 
(Schi  lt0--150  Tr  1  V  5  G). —  Grosse  Melancholie  ohne  psjxhische  Ver- 
anlassung (L  tgr  Itr  1*  G). 

10%0.  Reizbare  Gemfithsstimmnng  (Dgn'd  Tr;  Mr  lOgr  Str)«— Arger- 
liobkeit  (Mr  lOgr  ttr). 

9fhr  heiter  nnd  bestflndig  zum  Lachen  geneigt  (Wl  8  Unc  10  V). 

Symptomengrappe  n^. 

Kkel ,  Schwindel  and  Erbrechen. 

Ritse  im  Hals  nnd  Magen ,  heftiges  Erbrechen  von  Blut  and  Schleim, 
««d  Tod  in  fßnf  Stunden. 

Ekel  und  heftiges  Erbrechen ;  äusserste  Schwäche  und  Zittern ,  Un- 
terdrOckong  des  Urins,  Schmerzen  im  R&cken,  gelbe  Färbung  der  Bin- 
dehaut, KrSmpfe  in  den  Händen,  Tod. 

Ekel  nnd  Neigung  zum  Erbrechen ,  ohne  es  im  Stande  zu  sein  ; 
Mund  voll  Wasser,  wie  von  der  Seekrankheit;  Schwindel  als  ob  sie 
durch  Niederlegen  erleichtert  werden  würde;  doch  der  Ekel  hielt  an 
liud  «le  erbrach  wässrige  klare  Flüssigkeit.  Das  Erbrechen  war  begleitet 
von  kaltem  Scbweisse  der  Hände  und  Kälte  des  Körpers,  dann  kam  Hi- 
tue  über  den  Körper  mit  Gefühl  von  Kälte.  Während  der  Hitze  Sch%vere 
im  Kopfe  und  vorübergehende  stechende  Schmerzen  in  den  Schläfen,  die 
beim  Niederlegen  ärger  sind.  Geschmack  im  Munde  wie  Tinte.  Gänzli- 
cher Verlust  des  Appetites  ohne  Durst.  Kopfweh,  besonders  in  den  Schlä- 
fen ,  mit  Übelkeit  im  Magen  und  Blodigkeit  des  Gesichtssinnes.  —  Die 
Zunge  ist  an  ihrer  Wurzel  gelblich  belegt,  Verlust  des  Appetites,  süss- 
lieber  Geschmack ,  grosser  Durst,  Erbrechen,  Blähung,  Stuhl  Verstopfung, 
Mattigkeit  und  kachektisches  Aussehen. 

Viele  Thiere  waren  betäubt  —  Die  Sinne  waren  stumpf.  37.  V. 
(Chroms.  Kali). 


*}  Sämmtliche  Symptomengruppen  sind  dem  British  Journal  entlehnt. 
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Starke  Scbmersen  im  rechten  Hypocbondrinm ,  Blflhnng ,  Anichwel- 
iQBg  dee  Bauches  ^  StahlTentopftang,  kneipende  Schmersen  y  epareanier 
vnd  hellgefftrbter  Urfn. 

VeretopftiBgegelQhl  in  derNaee,  Schwere  im  Kopfe ,  Druck  in  der 
Hersgrobengegend ,  fliegende  Scbmersen  in  der  Bmst^  Scbwerathmtg- 
keit  y  heftige  HnatenanlAIle  mit  ■cbwierlgem  Aaawnrfe  eines  sehr  klebri- 
gen Schleinea. 

Fliegende  Scbmerxen  nnter  der  Bezeichnung  von  stark  stechenden 
und  reissenden  Schmenen }  morgens  beim  Anfbteben  allgemeine  Steifig- 
keit und  Yerschlimmernng  aller  Symptome. 

Schmers,  Anschwellung  und  Steifigkeit,  brennend  und  in  den  klei- 
neren Gelenken  herumirrend.  —  Reissende  und  prickelnde  Muskelschmer- 
sen^  die  bei  Bewegung  sich  Termebren. 

Httse  und  Jucken  ,  worauf  ein  Papularausschlag  folgt  ^  der  den  Ma- 
sern fthnlich  ist  und  7  —  1%  Tage  anhAlt. 

Jucken  fiber  den  ganzen  Körper»  worauf  Pusteln  Yon  der  Grösse 
einer  Erbse  erscheinen,  die  im  Mittelpuncte  einen  dunkeln  Vleck  haben; 
sie  ruhen  auf  entsfindetem  Grunde  und  bilden  nach  und  nach  Schorfe« 

Jucken,  wornach  auf  rothem  erhöhten  Grunde  BiAschen  sich  seigen, 
die  jucken  und  brennen;  sie  Andern  sich  bald  in  Pusteln  um,  die  im  Mit- 
telpuncte einen  dunkeln  Fleck  haben  und  eine  tiefer  stehende  Narbe  hin- 
terlassen« 

Allgemeines. 

Schwiche  in  den  Gliedern. —- Schwftche« 

10%5.  Abends  das  Gefühl  von  grosser  Mlldigkeit  im  gansen  Körper, 
▼orsflglich  in  den  untern  SztremitAten  (ZI  Sgr  ttr).  —  MuskelschwAche 
(Schw  Idr  9tr).-  Ungewöhnliche  Mfidigkeit  (A  100  Tr  3  Y  S  G  3  T ;  L  Igr 
Itr  6  G). — Ermattung  des  gansen  Körpers,  besonders  der  Oberschenkel 
CWI  8  ünc  It  V  t  T). 

1050.  Schwere  der  Glieder  (Schi).  —  Abspannung  (Schi).  —  M  ii  d  i  g- 
keit  in  den  Gliedern. —  Gefühl  von  Ausserster  Mfidigkeit  in  den  Glie- 
dern ,  nachdem  die  Heftigkeit  des  Schraersens  nachgelassen  hat  (K).  — 
Schwache  und  starkes  Zittern  (Schindler). 

1035.  ScbwAche  zum  Zusammensinken  (Kk  tgr  Itr  4  T).  —  Seh  wA- 
che  und  kachektisches  A u s s e h e n.  —  Äusserstes  Darniederliegen 
der  KrAfte ,  das  bis  zum  Tode ,  der  in  34  Stunden  erfolgt ,  in  immerwäh- 
rendem Steigen  ist;  ausserdem  keine  bedeutende  Erscheinung  mit  Aus- 
nahme von  Harnunterdrücknng  (Schindler).  -^  Gefühl ,  als  ob  er  eine 
bedeutende  Krankheit  zu  überstehen  haben  würde  (R  13gr  Itr).  —  Abf^e- 
schlagenheit;  das  Gemeingefühl  im  hohen  Grade  gestört  (Mr  3gr  Itr).  — 

1060.  Allgemeines  Unbehagen,  ohne  deutlich  hervorspringende  Sym- 
ptome (Mr  lOgr  3tr  3.  n.  4.  T;  ZI  tgr  Itr).  —  Gttf\hl  von  Unwohlsein,  voir 
verstimmtem  Gemetngefühl  (ZI  3gr  Itr  3  G).  —  Bigenthfim liebes  Gefühl 
im  ganzen  Körper,  als  ob  eine  Diathese  durch  das  Medicament' aufgeregt 
worden  wAre  üZl  Igr  Jtr  4  G  3  T). 
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Bie  mäsBig  kalte  liOlT  im  Freien  Ihnt  sehr  weh  (ZI  tgt  Itr).  —  Ud- 
•ngenebine  Kühle  fiber  den  ganzen  Körper  (ZI  igr  Itr  9  6).  -*  Abends 
anMerordentliche  Frostigkeit  (A  100  Tr  8  Y  8  6  S  T). 

1065.  Ermattende  Wftrme  (Schi  Sgr  Itr).  —  HitzegefBhl  im  ganzen 
KOrper  (Mr  lOgr  ttt),  — Abends  im  Zimmer  in  der  Ruhe  aasserordentlich 
geschwizt  (ZI  Sgr  Kr  9  G 12  T). — Ein  paar  Mal,  gleichsam  anfallsweise, 
starke  nervöse  Anfl-egnng  mit  grosser  Unruhe  (ZI  Sgr  Itr  IS  G  It  T). — 
Sehnen  nach  Ruhe  (A  15  Tr  1  V). 

1070.  Unlust  zum  Aufstehen  aus  dem  Bette  und  zur  Bewegung  (Mr 
8gr  Itr  %  T).  —  Vorübergehender  fliegender  Schmerz  in 
allen  Gliedern  ohne  irgend  bestimmten  Karakter  (bestfin- 
diges Sjmptom).  —  Ztebschmerz  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers; 
doch  dberall  nahe  dem  Knochen  so,  als  ob  die  Beinhaut  und  die  ihr  zu- 
nächst liegenden  sehnichten  Ausbreitungen  davon  ergrilTen  wflren  (ZI  Sgr 
2tr  29  G).  —  Hie  und  da  Schmerzen  ,  die  den  rheumatischen  Ähnlich  sind 
(A  180  Tr  2  V).  —  Reissen  hie  und  da  im  Körper,  in  beiden  Achseln,  in 
der  rechten  Hand  (ZI  8gr  Itr  3  G). 

1075.  Leichte  rheumatische  Schmerzen  in  den  Heischigen  Theilen  der 
Schenkel ,  Arme  und  Finger  (K  y,gr  8  T).  —  Rheumatische  Schmerzen 
in  fast  allen  Gelenken  (N  5  T).  —  Morgens  beim  Aufstehen  ist 
der  ganze  Körper  schmerzhaft  (MChrF).  —  Am  ganzen  Körper 
steif  und  konnte  sich  morgens  kaum  bewegen  (How).  —  Gefühl  von  €re- 
schwulst  fiber  den  ganzen  Körper  (MT  5  T). 

1080.  Leichte  Stiche  hie  und  da  am  Körper  (ZI  15gr  8tr  6  G).  — Ste- 
chende und  prickelnde  Schmerzen  in  allen  Gliedern;  morgens  übler  (Hnw). 

—  Prickelnde  und  nesselnde  Schmerzen  in  der  Hant  an  mehreren  Kör- 
pertheilen  (N  %,gr  14  T  1  G). 

Allgemeine  Abmagerung. 

Er  befindet  sich  besser  im  Freien  (Schw  8gr  Itr). 

1085.  Im  Zimmer  ward  ihm  bedeutend  übler  und  schwindlig,  wAh- 
rend  er  im  Freien  Erleichterung  wahrnimmt  (R  80gr  Itr  8  G).  — Nach  dem 
Essen  waren  die  gastrischen  Schmerzen  vermindert  nnd  die  rheumati- 
schen erscheinen  wieder  (Dl  10  Tj.  —  Wenn  die  gastrischen  Er- 
scheinungen zu  einer  gewissen  Höhe  gelangen,  so  ver- 
schwinden die  rhenmatischen.  —  So  oft  die  Knochenschmerzen 
in  den  Extremitäten  erschienen,  minderten  sich  die  Halsbeschwerden  und 
umgekehrt  (Wl)-  —  Die  zweite  Nacht,  nachdem  er  aufgehört  hatte  vom 
Prüfüngsstoife  zu  nehmen,  kehrten  die  fieberhaften  Erscheinungen  und 
die  Schmerzen  im  Oberbauche  im  leichten  Grade  zurück  (dreitägiger  Ty- 
pus. Dl). 

1090.  Der  Schmerz  in  der  rechten  Brustseite  kehrte  am  8.  Tage  su- 
rück,  obgleich  er  keine  Arznei  genommen  hatte  (dreitfigiger  Typus.  MJ). 

—  Dicke  und  hellhaarige  Leute  wurden  sehr  leicht  vom 
doppelt  chromsanren  Kali  angegriffen  (LChrF,  MChrF). — 
yiele  Symptom«  wurden  durch  heisses  Wetter  hervor-r 
gebracht  oder  verstfirkt(MChrFi.^Die  SymptjOm«  erscfco^ 
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neu  schnell  nnd  mindern  eich  bald.  —  Die  neleten  Sym- 
ptome erscheinen  morgens  oder  sind  so  dieser  Zeit 
Terstärkt. 

1M9.  Schmerlen,   die  rasch  von   einem  Körperthelle 
snm  andern  fliegen. 


Vierter  Abschnitt 

Hellaiiselgreii  für  dAS  doppelt  ehromsiiare  Kall* 

Ginge  sagt:  »Die  klinische  Beobaohinog,  die  pathologi- 
Bche  Anatomie  ,  die  experimentala  Physiologie  ,  die  obemische 
Untersuchung,  sie  sind  alle  bemftn  zu  einem  einzigen  Zwecke 
Busammenznwirken ;  isolirt  fahren  sie  uns  zu  Irrthfifflern ,  die  um 
so  grösser  sind,  je  ferner  die  einzelnen  Doctrinen  ihrer  Natur  nach 
der  Heilkunst  stehen'*'}.«  Gewissl  Gluge  hat  ganz  Becht.  Doch 
ist  hier  nicht  der  Ort  zu  beweisen ,  dass  die  »experimentale  Phy- 
siologie ,«  wie  wir  sie  versteben ,  die  Arzneiprflfnngen  an  Gesun- 
den nfimlich,  der  Heilkunst  am  n&chsten  stehe,  also  auch  die 
grOsste  Berfloksichtigung  bei  Aufstellung  von  Heilanzeigen  ver- 
diene ]  gerne  geben  wir  aber  zu ,  dass  ohne  die  oben  angefahrten 
Theile  der  Heilwissenscbaft  zu  benfitzen ,  ohne  besonders  auf  die 
klinische  Beobachtung  Bficksicht  zu  nehmen,  alle  diese  Heilanzei- 
gen unToUst&ndig  bleiben,  haupts&chlich  deshalb,  weil  uns  der 
Werth  der  einzelnen  Symptome  ohne  solche  Berficksichtigung  der 
pathologischen  Anatomie ,   der  chemischen  Untersuchung  und  der 


Grosse  Abmagerung.  ~  Nach  dem  Bingiessen  des  Medi«- 
camentes  öfteres  Z&bneknirschen.  S6.  V.  —  öfteres  Zähneknirschen. 
27.  V.  ^  Fuhr  bei  dem  geringsten  GerAusche  zusammen.  13.  V. 
(Chroms.  Kali).  —  Starb  in  Convulsionen.  6.  u.  8.  V.  (cbroms.  K.). — 
Die  Temperatur  des  Körpers  ist  geringer  als  sonst.  H.  V.  —  Körper- 
wärme ungleich  vertheilt.  9k.  V. 

Einige  Tbiere  nahmen  während  des  Gebrauches  des  PrüAings- 
stoifes  an  Gewicht  bedeutend  zu. 

Der  ganze  Körper  steif  und  übelriechend.  83.  u.  34.  V.  (cbroms. 
Kalo«  (Beide  Male  wurde  der  StolT  in  eine  Halswunde  eingebracht.) 


«^MSM 


^  SieheHt  HSser^sLehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin.  0.  73t. 
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Beohmöhhmg  mm  Knakeibette ,  «lebt  Uar  sen  Juuui.  Dbb  Biekro^ 
wum  Lixwme  \ai  Boeh  sehr  weaii^  zm  iherapevtiBclieB  Zweekea  ma- 
l^ewendet  wordea  ,  die  patholegisch  -  aBatomvehe  Avabevte  ist 
aehr  geriai^  —  keia  Woader  also ,  weaa  cla  Yeraaeh  die  Art  6er 
Heilwlrkoai^  aasagebea ,  wie  der  folji^eade ,  keiaeewega  avf  Voll- 
atiadii^eit  Aaspmch  maehea  will;  doch  dfirfea  wir  aadereneita 
aie  Teri^esaea,  dass  der  wichtiges (e  Schritt  zor  Keaataiss  eiaea 
Arzaeioiittela  i^eschehea  ist  ^  weaa  aeiae  phyaiojogiache  Wirkaa|^ 
l^eaaa  aagegebea  wordea  ist. 

Weaa  wir  die  liier  aütf^etheiltea  PrflAiB|pi|^e8chiehtea  auf- 
merksam dorcbi^ehea,  so  muss  aas  aatTallea,  wie  eiaige  Symptoaie 
Ihst  bei  aliea  PrOf^ra  sich  zei^ea ,  ja  wie  eiai^^e  schoa  aach  sehr 
massenarmea  Oabea  nad  ia  dea  ersten  Yersachstagen  zam  Tor- 
scheiae  kamen,  wibread  aadere  entweder  erst  aach  laa|^er  Prfl- 
ftangszeit  oder  nach  aiassiven  Oabea  oder  bei  weaigea  PrQfera  auf» 
tratea.  Es  ist  wol  unzweifelhaft,  dass  die  Verwandtschaft  eiaea 
Arzaeifflittels  zu  einer  bestimmten  Reihe  von  Orgaaen  um  so  grSa» 
ser  seia  werde,  bei  je  mehr  Prüfera  sie  ihre  specitsche 
Wirksamkeit  beweist,  ia  je  kürzerer  Zeit  und  aach  je 
stoffftrmerea  Gabea  dies  geschieht. 

Wfthread  man  den  ersten  Umstaad  immer  ia  Srwignag  gezo- 
gen hat,  scheint  man  den  beiden  lezten  viel  zu  wenig  Aulmerk- 
samkeit  gescheakt  zu  haben ,  und  doch  Meg^ ,  wie  ich  hoffe ,  ge- 
rade in  ihnen  ein  Fingerzeig  zur  Oabenwahl.  Organe  ,  welche 
hftudg  schnell  und  nach  kleineren  Gaben  von  der  eigeathUmlichea 
Krankheit,  die  das  Mittel  in  ihnen  hervorzubringen  ffihig  ist,  er- 
griffen  wurden,  bedflrfen  wahrscheinlich  zur  Heilung  von 
ähnlichen  Kraakheiten  kleinerer  Gabea,  w&hread  zu  grAsserea  ge- 
schrittea  werdea  muss  bei  Heiluag  voa  Kraakheitea ,  die  auch  zu 
ihrer  Erzenguag  aa  Gesunden  starker  Gaben  oder  langea  Fortge- 
brsuches  bedtirfen ,  und  die  endlich  nur  bei  wenigen  Prfifern  zum 
Vorschein  kamen.  Nattirlich  kann  dies  nicht  mehr  als  eine  Andeu- 
tung sein,  und  weitere  Erfhbrung  und  viele  genau  bearbeitete  Arz- 
aeimittel  kOanen  den  Grund  oder  Ungrund  des  Gesagten  bestlü- 
gen.  Endlich  wfirde  selbst  im  besten  Falle  die  Bestimmung  der 
GabengrOsse  auf  diese  Weise  blos  eine  annähernde  sein  können  , 
die  Nummer  der  Verdünnung  Hesse  sich  hieraus  nicht  finden ,  son- 
dern blos  die  Hindeutung  auf  eine  hohe,  mittlere  oder  niedere. 

Schliesslich  finde  ich  hier  auch  eine  Aufforderung,  zu  erkli- 
ren  ^  welche  Arzneiaiittel  mir  denn  dgentlioh  in  einem  bestiauaiaa 


Falle  angezeigt  erseheinen.  Man  hat  uns  oft  den  Vorwarf  gdmaeht, 
von  dem  aelbst  viele  Anb&nger  unserer  Schule  sieh  nicht  zu  reini^ 
gen  wissen ,  dass  man  aus  den  Erscheinungen  unserer  Symptomen« 
reichen  Mittel,  wie  Sulphur^  Phosphor y  Calearea  u.  A.  ft^st  alle  be-^ 
kannten  Krankheiten  zusammensetzen  könne ,  dass  also  auch  fast 
alle  bekannten  Krankbeiten  in  jedem  dieser  ArzneikOrper  ihr  Heil-* 
mittel  finden  mflssten.  Wahr  ist ,  dass  die  genannten ,  so  wie  viele 
andere  Arzneimittel  an  die  meisten  Krankheiten  oberflftoblich  erin« 
nern;  deshalb  sind  sie  aber  noch  nicht  die  ibnen  entsprechenden 
Heilmittel.  Um  eine  speoiflaohe  Einwirkung  eines  Heilmittels  auf 
ein  bestimmtes  Organ  oder  auf  eine  gewisse  Organenreihe  anneh- 
men zu  dürfen,  mtlssen  die  Symptome  des  Mittels  die  schlagendste 
Abnlichkeit  mit  denen  der  Krankheit  nachweisen  lassen ,  wenn 
wir  sicher  gehen  wollen.  Nur  in  jenen  PäUen,  die  leider!  noch  im- 
mer hftufig  genug  vorkommen ,  wo  kein  Mittel  vollkommene  Ähn- 
lichkeit der  Symptome  mit  den  hauptsfichlichen  Krankheitserschei- 
nungen des  ergriffenen  Organes  zeigt ,  werden  wir  auf  jene  Mit- 
tel hingewiesen,  die  in  den  allgemeinen  Erscheinungsformen,  z.  B. 
in  den  Verschlimmerungen,  die  nfiohste  Ähnlichkeit  darbieten ;  denn 
es  ist  gar  nicht  selten,  dass  die  Erscheinungen  entweder  nicht  hin- 
Iftnglich  ausgesprochen  «lind  ,  oder  dass  der  Kranke  selbst  sich 
nicht  deutlich  genug  über  seine  Empfindungen  ausdrucken  kann , 
während  jene  Verhältnisse  einen  eichern  Anhaltspunct  gewähren. 
Oft  ist  es  interessant  zu  sehen,  wie  durch  bestimmte  Einflfisse 
mehrere  Organe  ergriffen  werden,  wie  man  bei  einem  derselben 
aus  Mangel  an  Erscheinungen  bei  der  Mittelwahl  in  Verlegenheit 
wäre;  doch  der  Arzneikörper,  der  bei  dem  einen  Heilung  brachte, 
bringt  sie  auch  bei  dem  andern.  So  sah  ich  z.  B.  erst  vor  Kurzem 
nach  einer  starken  Verkühlung  Bothlauf  und  einen  fixen  Schmerz 
am  Oberarme  entstanden;  der  Rothlauf  war  so  geartet,  dass  Rhu$  für 
ihn  passte ;  der  Schmerz  am  Oberarme  war  aber  so  wenig  karak- 
teristisch ,  dass  ohne  die  begleitende  Erscheinung  des  Rothlaufes 
die  Mitteiwabl  sehr  schwierig  gewesen  sein  wfirde.  Rhus  hob  in 
sehr  kurzer  Zeit  beide  Krankheitserscheinungen,  die  doch  in  un- 
sern  pathologischen  LehrfoOchern  nicht  fQr  sehr  verwandt  gelten. 
Ist  es  gewagt,  beide  nur  fAr  Symptome  derselben  Rhus- Krankheit 
20  halten ,  und  ist  der  Name  Rhus  -  Krankheit  nicht  bezeichnender 
und  wahrer  als  die  Namen  Rothlauf  und  Rheumatism  ? — Die  so  eben 
auseinandergesetzten  Ideen  haben  mich  auch  bei  der  Aufstellung  der 
nun  folgenden  Indicationen  geleitete.  Ich  ging  die  Organe  desmensehr 
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»•###!*#  fUl  Med  i^M  4e«  hämßg  erBeheimemdem  SebwteM ,  der 
M«w#flM  Mf  M  00hm0U0r  Bevefssir  rarfcmuBe,  oft  4n«b  die 
#k#«i  §fmMlmUn  VerfcilliilMe  irf  er  wird« 

Her  Köpft^ehmerz  kmmt  «n  bioifefee  fe  der  fifini- und  Sekll- 
f$ngH^A  rerj  er  Uekt  ee^  «leh  eor  fem  kleine  BiMtm,  ieeoe- 
der«  «Nr  eine«  Auf e  ond  en  der  fSeblifeof e^eed  za  beeehriekee, 
elf r  »Im«!  dloe  Helle  de«  Kopfei  efe,  ~  meht  sehen  kommen  im 
Vef«fe#  «Jt  4d«  Kepfleiden  Beo ebwerdeo  der  Avgen  and  der  Vor- 
4Mnngfi0ftM9  vor, 

Ki  »obJen ,  nl«  ob  die  Prüfer  mebi  enfenf  •  ihrer  Prflfting  nie 
ßfU^r  M  Kopfliehmerzen  ko  leiden  gebebt  bitten. 

Am  biu«f  «ton  dfirften  dem  Ang eflibrten  naob  Sbbwlndel  nnd 
KepAebmern  Ihre  Hollung  bei  onoerem  Stoffe  flndeo,  wenn  sie  im 
'  -0  Vereine  mit  UnterJelbobesobwerden  vorkommen;  doeh  aneh 
Tt  Leidiii,  die  Ibren  Onind  Im  Blntnodrang  beben,  werden 
welobtn«  (ßUgrain$i  efaeuf  hf$ierieu$.) 
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Gehörorf»  •• 

Die  Verwandtschaft  unseres  Mittels  zu  dem  Gehörorgane  ist 
den  bisherigen  Erfahrungen  za  Folge  keine  sehr  grosse.  Unter  so 
Tielen  Prtifern  klagt  nur  Mr.  über  heftige  Stiche  im  linken  Obre  and 
Z I.  über  zeitweiliges  Eintreten  von  Ohrenstechen ,  wenn  gleich 
bei  dem  Lezteren  der  so  eben  angefahrte  Zustand  häufig  vorkam. 

Z  &  h  n  e.        . 

Auch  auf  diese  Ciehilde  wirkt  das  B.  L.  nur  wenig  ein.  Die 
einzige  iateresaante  Thateache  scheint  uns  zu  sein ,  dass  Z 1.  naoh 
StreukOgelchen  der  10.  YerdüBnung  Folgendes  bemerkte;  »Entzfin« 
dnng  des  Zahnfleisches  des  linken  Oberkiefers ,  die  in  Gesohwflr- 
bUdung  tibergeht  und  grosse  Schmers hafUgkeit  der  ganzen  Ober-« 
lippe,  so  wie  beider  Nasenflflgel  mit  sich  bringt.« 

Ich  nehme  grossen  Anstand,  die  Zahnschmerzen,  die  Mr. 
and  Schi,  wfthrend  ihrer  Prüfdngszeit  empfanden,  der  Einwir- 
kung des  Mittels  zuzuschreiben  ,  da  ihnen  ähnliche  Zahnieiden 
nicht  ungewöhnlich  sind ,  und  troz  der  im  gewöhnlichen  Leben  so 
allgemein  verbreiteten  Zahnschmerzen  nur  so  wenige  Andeutun- 
gen davon  unter  der  nicht  kleinen  Anzahl  Prüfer  vorkommt. 

Augenleiden. 

Sehr  deutlich  ist  in  der  Symptomenreihe  die  katarrhali- 
sche Augenentzündung  geschildert.  Wir  finden  hfiufig  genug  an- 
gemerkt :  »Lichtscheue ,  Jucken ,  Brennen  der  Augen,  Drücken  in 
denselben ,  Geffihl  als  ob  Sand  in  die  Augen  gefallen  wSre,  Augen 
verklebt  und  thr&nend  ,  Röthe  der  Bindehaut,  Augenentzündung, 
heftige  Augenentzündung  mit  Lichtscheue  und  Verlust  des  Gesich- 
tes ,  wenn  etwas  von  der  Lösung  ins  Auge  fällt.« 

Auch  die  scrophulöse  Augenentzündnng  wird  nach  ihrer 
verschiedenen  Gestaltung  oft  unserm  Mittel  weichen. 

Eben  so  wie  die  oberflfiohlichen  Schichten  des  Auges  wird  der 
eigentliche  Dynamismus  dieses  Organes  von  unserm  Mittel  krank- 
haft ergriffen.  Erscheinungen  derart  kamen  bei  weitem  häufiger  bei: 
den  Prüfern  als  bei  den  Fabriksarbeitern  vor,  oder  mit  andern  Wor- 
ten :  das  doppelt  chromsaure  Kali  wirkte  in  verfeinerten  Gaben  viel 
kräftiger  auf  die  Nervensphäre  des  Auges  als  bei  massenhafter  An- 
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\ireiidttDg  dieses  Körpers  der  Fall  war.  Wir  finden  in  nnserm  Sjrm- 
ptomenregister  viele  Abstaftwgen  der  Sehsohwftclie  und  der  Ge- 
Bichtstfiuschnngen  angfegeben,  die  bis  zu  eigentlicher  amauroti- 
scher Sehschwache  bei  M.  sich  steigerten ,  nachdem  er  in  9  Tagen 
von  der  1.  Tritur  nnr  dmal  genommen  hatte  (s.  dessen  Prüfting). — 
Aber  auch  lurankhafte  Neobildangen  kommen  nach  kleinen  Gaben 
auf  den  Augengebilden  vor.  So  bemerkte  Z 1.  (freilich  nach  lange 
anhaltender  Prüfung)  in  der  Albuginea  des  rechten  Auges  einen 
braunen  Fleck  von  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes ,  und  bei  Z 1. 
zeigten  sich  ebendort  hellrothe  Flecken ,  welche  nach  14  Tagen 
noch  nicht  ganz  verschwunden  waren ,  doch  Gestalt  und  Platz  ver- 
indert  hatten.  M.  ftind  seine  Albuginea  schon  am  7.  Tage  seiner 
Prüfung,  also  noch  bevor  die  oben  ans^efOhrten  Zeichen  eingetre- 
ten waren,  schmutzig  gelb  discolorirt;  sie  schien  ihm  aufgelo- 
ckert ,  hie  und  da  mit  gelbbraunen  stecknadelkupfgronsen  Puneten 
bezogen ,  besonders  am  linken  Auge ,  wo  sich  gegen  den  Innern 
Rand  der  Cornea  hin  ein  blassbrauner  Flecken  zeigte,  der  sich  wie 
eine,  in  Besolution  begritfene,  echymatische  8telle  wies. 

Der  Fabriksarbeiter  Ige  hatte  (wahrscheinlich  unter  ausser- 
Hoher  Einwirkung  des  StoflTes ,  wenigstens  als  Staub  -  oder  Dunst) 
Pustel  auf  der  linken  Bornhaut,  umgeben  von  trfiger  Entztlndung; 
zugleich  prickelnden  Schmerz;  Leucom  auf  der  rechten  Hornhaut. — 
Beides  dürfte  wol  mehr  dem  chemischen  Einwirken  des  Mittels  zu- 
zuschreiben sein. 

Übrigens  deuten  die  angeführten  Symptome  so  deutlich  auf  die 
Fälle  hin ,  wo  unser  Arzneimittel  Hülfe  schaffen  wird ,  dass  es 
Oberflüssig  wftre ,  hierüber  mehr  zu  sagen. 

Krankheiten  des  Gernohsorganes. 

Von  hohem  Werthe  wird  das  doppelt  chroms.  Kali  dem  prak- 
tischen Arzte  in  der  eben  genannten  Klasse  von  Krankheiten  sein^ 
Fast  alle  Prüfer  haben  die  Wirkung  unseres  Arzneistoifes  auf  die 
Geruohsorgane  mehr  oder  weniger  gefühlt,  wodurch  am  besten  dem 
möglichen  Einwurfe  begegnet  wird,  als  seien  diese  Theile  wol  nur 
ftnsserlich  durch  den  Staub  oder  Dunst  des  Pr&parates  ergriffen  wor- 
den; es  handelt  sich  hier  vielmehr  um  eine  wahrhaft  specülsche 
Beziehung  unseres  Stoffes  zur  Nase ,  wie  sie  sich  nach  dem  aus- 
schliesslich innerlichen  Gebrauche  von  verhfiltnlssmassig  kleinen 
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Oftben  eben  so  heraoeBtellte ,  ale  ntcb  jenen  Anseern  Binflfissen , 
denen  die  Fabriksarbeiter  ansgeaezt  waren. 

DnrchlieBt  man  anflnerlcaam  die  Reibenfblge  der  Ersobeiniin- 
gen ,  wie  sie  im  Symptomenregisfer  angegeben  sind ,  so  erscbei- 
nen  stufenweise  alle  Zeichen  des  einfaeben  Scbnnpfens,  biA  zu  der 
ehrenisoben  Entztlndang  der  bieher  gebOrigen  Gebilde ,  ja  selbst 
bis  zur  Verscbwirang«  Es  finden  sich  die  Gefttble  von  Troclcenbeit, 
Ton  Kitzely  Ton  Brennen  in  der  Nasenböble,  und  der  so  hAnflg  vor- 
kommende Schnupfen  bekommt  dadurch  eine  höhere  semiotische  Be- 
deutung y  dass  er  ( A/s  Prflfting}  so  wie  das  Wasserauslaufen  aus 
der  Nase  (siehe  ZI.)  plötzlich  und  bei  der  scfafiosten  Witterung, 
ja  sogar  bei  ungewöhnlich  heisser  Temperatur  vorkommt. 

Zur  genaueren  Zeichnung  der  bieher  gehörigen  Nasealeiden 
mögen  wieder  die  am  häufigsten  vorkommenden  Erscheinungen  die- 
nen. Ausser  den  so  eben  geschilderten  Eropflndongen  kam  bfiufig 
vor:  Nasenbluten,  Ausfiuss  dicken  Schleimes;  ungleich  öfter  je- 
doch war  der  wässrige  Ausflass  aus  der  Nase  mit  oder  ohne  Em- 
pfindlichkeit derselben;  Schmerz  in  der  Nase  mit  Aasfloss  einer 
klaren  Flfissigkeit;  darauf  fiusserste  Empfindlichkeit  und  ganz  doroh- 
dringende  Verschwftrung  der  Nasenscheidewand ,  die  bei  wenig- 
stens zwei  Dritttbeilen  der  Arbeiter  beobachtet  worden ,  ohne  dass 
sie  selbst  hieven  eine  Ahnung  hatten.  Harte ,  pfiockähnliche  Mas- 
sen, die  elastisch  wie  Kautschuck  sind,  bilden  sich  in  der  Nase 
und  verursachen  häufig  Schmerzen ,  wenn  man  sie  wegnimmt.  Der 
Schmerz  in  der  Nase  wird  bei  Arbeitern  am  häufigsten  an  der  Stelle, 
wo  sich  die  Knorpeln  verbinden ,  angegeben ,  während  die  Prüfer 
öfter  Schmerz  an  den  hieher  gehörigen  Knochen  aufzeichneten. 
Die  Nase  ist  verstopft  und  zugleich  Schmerz  queer  durchs  Nasen- 
bein ;  Empfindung  eines  stinkenden  Geruchs  ;  verminderte ,  wol 
auch  ganz  aufgehobene  Geruchsempfindung. 

Auch  bei  Tbieren  war  der  wässrige  Ausfiuss  aus  der  Nase 
nicht  selten ;  doch  finde  ich  auch  einmal  schwierigen  Ausfiuss  auf- 
geiseicbnet»  Die  Schleimhaut  fand  sich  in  einem  Falle,  wo  man  die 
Nasengänge  eines  Thieres  öiTnete,  erweicht ,  missf&rbig ,  zerflies- 
send  und  zeigte  mehrere  Stellen ,  die  kleinen  Geschwtiren  ähnlich 
waren.  Ebenda  war  auch  eine  ziemliche  Menge  käseartiger ,  weis- 
ser ,  weioher  Massen  angesammelt.  (Sollte  auch  dieser  Belund  nicht 
auf  zerfliessende  Tuberkel  hindeuten?) 

Der  oft  genannte  Arzneistoif  wird  uns  erspriessliche  Dienste 
leisten  bei  acutem  und  chronischem  Schnupfen,  bei  gesteigerter 
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Entzündung  und  yer#chwftriug  dieser  TheilOi  in  so  ferne  sie  v^n 
dyscrasiflchem  Leiden,  besonders  von  ficroplialose  oder  Syphilis 
b.edingt  werden.  Wir  wissen  j  dass  das  erste  der  so  eben  genann- 
ten traurigen  Leiden  vorzflglich  die  Xasenknorpel  bef&llt ,  während 
das  zweite  vorzugsweise  die  Knochen  zum  Sitze  w&hlte.  Dem  oben 
Gesagten  zu  Folge  dfirften  daher  bei  sorophulöser  Ozaena  massen«-. 
hafte  Gaben  ihre  Anwendung  finden,,  während  die  syphilitisch» 
Stoffarmeren  weichen  wird.  Auch  die  sogenannte  Stinknase  CPu* 
naisie)  nnd  bedeutende  Herabstimmung  der  Thfitigkeit  des  Geruehs-* 
organes  wfirde  uns  in  vorkommenden  Fällen  zu  Versuchen  mit  dem 
B.  L.  um  KO  mehr  bestimmen,  je  ärmer  an  Heil-  und  Erleichte- 
rungsmitteln wir  in  den  genannten  Leiden  sind. 

Verdauungsorgane. 

Sowol  physiologische  als  pathologisch  -  anatomische  That- 
sachen  zeigen,  dass  unser  oft  erwähnter  Arzneistoff  Geschwüre 
auf  der  Zunge  hervorbringe;  doch  ist  es  bisher  nicht  möglich  an- 
zugeben ,  welcher  Beschaffenheit  dieselben  seien. 

Viel  deutlicher  zeichnen  die  uns  vorliegenden  Symptome  die 
Halsentzündung,  aber  nicht  die  gemeine,  sondern  die  syphi- 
litische, die  auch  in  Geschwürbildung  übergeht.  Hieher  rechne 
ich  besonders  folgende  Symptome:  Lang  anhaltende,  bald  dunklere, 
bald  hellere  erythematOse  Röthe  des  Rachens  und  weichen  Gau- 
mens ;  bisweilen  zeigen  diese  Theile  auch  Kupferröthe  ;  die  ver- 
schiedenen Halsschlingbeschwerden ,  wie  sie  oft  angemerkt  wurden ; 
Erschlaffung  des  Zäpfchens  und  Injection  des  Rachens ,  ohne  ir- 
gend unangenehme  Empfindung*,  Zäpfchen  und  Mandeln  wurden, 
roth,  geschwollen  und  schmerzhaft  und  gingen  endlich  in  Ver- 
schwärung  über ,  in  welchem  Zustande  sie  einem  Chirurgen  den 
Verdacht  des  syphilitischen  Ursprunges  erregten  ;  ein  ausge- 
höhltes Geschwür  von  der  Grösse  einer  gespaltenen  halben  Erbse 
mit  röthliohem  Hofe ,  eine  gelbe  zähe  Flüssigkeit  enthaltend ,  sass 
auf  der  Wurzel  des  Zäpfchens;  Rachen  und  Gaumen  zeigten  eine 
erythematOse  Röthe  \  ausgehöhlte  Narbe  am  harten  Gaumen ,  von 
dem  sich  vor  7  Monaten  ein  Schorf  löste  \  er  hatte  keine  Schmerzen 
bis  zur  Lösung;  das  Geschwür  brauchte  6  Monate  zur  Heilung; 
der  Gaumenvorhang  ist  rauh  und  nach  Art  der  Papulae  erhaben.  — .. 
Die  so  eben  erwähnten  Symptome  zusammengehalten  mit  den  Lei- 
den des  Kehlkopfs ,  der  Luftröhre  und  der  Nasenhöhle  zeigen  uns 
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das  getreue  Bild  der  secondftren    SsrphiliBformeD   auf 
den    Sohleimh&u  ten^). 

Bben  bö  deutlich  sehen  wir  die  Zeichen  der  Congestion ,  Ent- 
zündung, Verdickung,  Aflerbildung,  Yerschwfimng  der  Speise- 
röhre. Es  ist  zu  hoffen,  dass  das  doppelt  chromsaure  Kali  in  den 
eben  genannten ,  eben  so  peinlichen  als  gefftbrlichen  Krankheiten 
einen  bedeutenden  Platz  einnehmen  werde  (s.  anoh  Dr.  Wacht eTs 
Prüftang). 

Die  Magenkrankheit,  die  dorch  das  B.  L.  erzeugt  wird, 
ist  besonders  ausgezeichnet  durch  Wasserzusammenlaufen  im 
Munde  ,  Lnflaufetossen ,  Speichelflass  ;  die  Zunge  ist  an  ihrer 
Wurzel  mit  einem  dicken  gelbliohen  Pelze  bedeckt ;  Zunge  tro* 
eken  und  morgens  stark  belegt;  Verlast  des  Appetites ,  besonders 
morgens;  starker  Durst-,  süsslich  -  metallischer,  auch  knpüriger 
und  sauerer  Geschmack ;  Übelkeit ,  besonders  morgens ;  morgens 
Übelkeit  und  Schwerheitsgefühi  im  Kopfe  und  in  den  Augen; 
Übelkeit  beim  Herumgehen ;  Druck  im  Magen ,  unangenehme  Em- 
pfindung im  Magen ;  nach  einer  Mahlzeit ,  die  er  mit  Wohlbeha- 
gen zu  sich  genommen  hat ,  hat  er  das  Gefühl ,  als  ob  die  Ver^ 
daunng  stockte  und  die  Speisen  liegen  ihm  wie  eine  Last  im  Ma- 
gen ;  Übelkeit  und  Erbrechen ;  Übelkeit  und  Schleimerbrechen. 

Alle  Magensymptome  sind  listiger  morgens  und  beim  Her^ 
umgehen.  Die  Schmerzen  im  Magen  sind  drückend,  zusammen- 
ziehend ,  brennend.  Das  Erbrechen  wird  bisweilen  ftusserst  hef*^ 
tig.  —  Die  LeiohenOlfnungen  weisen  Magenentzündung  (wobei  in- 
teressant ist ,  dass  der  Pförtner  immer  frei  von  Entzündung  ge^ 
fanden  wurde,  wfihrend  die  ihm  zunfichst  liegenden  Stellen  biswei- 
len am  stärksten  ergriffen  waren),  Magenerweichnng  und  Geschwür- 
bildung  nach.  Einmal  fand  man  Intussusception  des  PfOrtnertheiles 
in  dem  Cardiatheile. 

Die  hervorstechenden  Zeichen  in  Beziehung  auf  den  Darm-' 
känal  waren;  viel  Bl&hungen;  der  Unterleib  war  Im  Allgemei- 
ilen  aufgetrieben;  Öfters  Grimmen  im  Unterleibe;  die  gewöhnlichen^ 
Sehmerzen  waren  Kneipschmerzen.  Bisweilen  (siehe  bes.  Mr.  6. 
Juli  9gr  Itr)  wurden  sehr  heftige  Schmerzen  im  Unterleibe  mit  dem 
Gefühle  von  Pressen,  als  ob  ein  heftiger  Durehfoll  entstehen  würde, 
durch  Abgang  von  BIfthungen  plötzlich  sehr  erleichtert. 


*)  8.  den  Artikel  in  Schönleln's  allg.  und  apec.  Pathologie  ond  The- 
-•'  rapie:  4;  Th.  8.  198.- 4.  Aufl.  1839.  ■    - 
Ottt.  Z.  i.  Hom.  UL  3.  S8 


Im  Bcddbng  aaf  die  8iwMtmÜtetmmg  §m§tm  wir  ab  äDgOMiB 
Wokachtet:  SMdrentoptümg  viferend  ier  gaasea  PrüAugsxcit; 
sw  Gewahakeü  i^ewordeae  8teUvcnt«plbB|^.  FlfiMi|re  BtaUeat- 
letrmmg  «ehica  grftMtealfceilfl  Mos  dau  TorzakaaaieB ,  weaa  die 
Gabe  dae  gewiaae  Gritaae  ttbencfcrittea  hafte.  Mm  Fakrikaark^cr 
(Bk)  litt  Mehrere  Jafcra  Uadureh,  jedeaaal  s«  Aalhag  der  So»- 
aieraseif,  aa  Bahraafiilea.  Uater  dea  Prifem  hat  aar  M  r.  eigeatfi- 
ehe  rahrartige  DarehUlle  Bachzaweuea ;  Zwaag  aher  vad  BreaacB 
aai  AAer  aowol  aadi  hartem  ala  aa^  UwtAgtm  Stahle  kaaiea  dllen 
▼or.  la  FiUea ,  wo  daa  doppelt  ehroaiaaBre  Kali  ia  maaaeahaf  tes 
Doaea  reraehlacfct  warde ,  traf  aua  die  Sehletehaat  der  DfiaadirBe 
gaas  aeratdrt;  doeh  aveh  aoaat  tmgea  rie  deatliche  Satsftadaaga- 
zeiehea ,  die  aieh  am  ao  »ehr  reriorea ,  je  aiher  aiaa  saai  Dick- 
daraie  haai.  Im  Kraaimdarme  aah  maa  ia  zwdi  Fillea  eiageachafirte 
lataaaaaeeptioa ;  aach  dea  Mastdarm  faad  aiaa  eiamal  aa  3  Steiles 
ahi^eaehafirt 

Die  Symptome ,  die  ia  Bezag  aaf  dea  Danakaaal  hei  der  Prft* 
Päug  am  Geaoadea  aagegehen  wurden,  aiad  aichta  desto  weaigcr 
weder  hiiiii^  geuug  aoch  hialinglich  aos|^eprift ,  am  aas  hei  der 
PeiitoaiÜs  oder  Eateritls  oft  HlUfe  von  diesem  krilUifeB  Arzaeistoie 
erwartea  zu  lassea;  desto  erwtkaschter  dfiifle  er  ans  hei  nelen  Ar- 
ten Toa  CoHca  flatuletUa ,  Mtiota  ete.  seia. 

Das  Gelcrdse  war  hisweiiea  mit  starlcea  Gefissen  dnrchzo- 
l^ea ,  die  GekrösdrAsen  ia  eiaem  Falle  aa  eiazelaea  Stellea  rer- 
diefct,  erhseagross,  und  eathielten  in  ihrer  Sohstanz  eine  brian- 
lieh-hlanliehe,  zerreibliche  Masse. 

Die  Leber  bietet  ans  zum  Theil  in  den  physiologischen 
Zeichen,  znm  Theil  im  pathologisch -anatomischen  Beftinde  Ent- 
zUndnng,  Teigrösserang  nnd  Entartnog  der  Strnctnrdsr.  —  Aach 
die  Symptome  der  Entzfindaog  der  Milz  sind  deatlich  aasge- 
sprochen. 

Fassen  wir  das  so  eben  Erwähnte  in  gangharea  Namea  aase- 
rer  pathologlschea  Lehrbticher  zasanmien,  so  glaahen  wir,  daaa 
'das  doppelt  chroms.  Kali  mehr  oder  minder  hioig  ia  Iblgeaden 
Kraahheiten  des  Yerdaaangskanales  seine  Anwendang  teden  werde: 
In  mehreren  Arten  von  Zangengeschwören,  von  syphilitischer 
Halsentztlndang  and  Yerschwining  dieser  Theile,  in  verschie- 
denen secandiren  syphilitischen  Krankheiten  der  Schleimhiate, 
in  gewissen  Arten  von  EntztKndong,  Verdickang,  organischer  Ver- 
bildang,   Verschwftrang  der  Speiseröhre,   von  Schwerverdaa* 


llriiMt,  Magenkrimp  feil,  ohronlsohor  MafeneBtzIliidQiif,  voe 
Seekrankheit ,  Coiiea  flaiutenia ,  biUo§a  j   von    Stnhlventepflinif  i 
Ton  Ralir>  Leberentzfindani^,  Leberaasehwellnngy  Milzent- 
zflndungy  Hypooheadrie  und  Hysterie ,  in  so  fern  die  genannten 
Kranklieiten.  banpteäehneh  in  einer  Verstimmung  der  liieiier  gekd«* 
rigen  Nerven  gelegen  sind  n.  b.  w.   Auch  die  Krankheiten  dea  6e* 
k  r  0  8  e  s  dflrflen  bisweilen  die  Anwendung  onseres  Arsneistoffea 
nothwondig  maeben.*-Ich  kann  diese  Karakterisimng  des  Biekromai 
hUDtvae  hinsichtlich   seiner   Wirkung    auf  den  Speisetract  nieht 
schliessen  ,  ohne  hier  einige  Symptome  aDznlUhreo,  die  im  längern 
Verlaufe  an  den  Prflfern  beobachtet  wurden.  So  merkte  Mr.  an : 
SU  wiederholten  Malen  Luftaurstossen ,    Übelkeit,  Brechneigung, 
Appetttlesigkeit  9  Ifistiges  Kneipen  im  Unterleibe  ^  tiglich  %  Stuhl- 
gänge ,  der  erste  eonsistent ,  regelmässig ,    der  aweite  bald  darauf 
folgende  diarrhoisch  (drei  Wochen  lang  nach  Beendigung  der  Prtt- 
fhng). — A.  spricht  von  Monate  lang  dauernder  starker  EmpÜndlich- 
keit  gegen  das  leiseste  LflAchen   (bei  der  schönsten  Jahreszeit) , 
worauf  sehr  leicht  Winden  und  Drehen  im  Unterleibe  eintrat.  —  Wl. 
erzählt  von  seltenen  und  festen  Stuhlentleerungen  mit  Herausdrän* 
gen  des  Mastdarms  ,  welches  noch  beiläufig  %  Monate  dauerte, 
nachdem  er  die  einzige  6abe  von  3  Uno.  19*  Verdfiiinung  genom- 
men hatte ;  auch  bei  A.  lesen  wir :  durch  Monate  sehr  harte  ölfnung, 
und  wenn  die  Entleerung  ganz  ausblieb ,   schmerzhaftes  heftiges 
Binziehen  des  Afters.  Eben  so  sagt  uns  Dl. ,  dass  bei  den  Fabriks- 
arbeitern  zu  Glasgow ,  Liverpool  und  Manchester  zur  Gewohnheit 
gewordene  Stuhlverstoplting  sich  allgemein  vorfsnd. 

Die  meisten  hieher  gehörigen  Beschwerden  haben  eine  bedeu- 
tende Verschlimmerung  morgens ,  so  wie  Bewegung  sie  vermehrt ; 
Interessant  ist ,  dass  sie  oft  durch  Essen  vermindert  wurden. 

/ 

Krankheiten   der  Harnprgane  und  Oesohleohts- 

t  h  e  i  1  e. 

Wenn  wir  die  Häufigkeit  der  Lendensehmernen  mit  den  Seo- 
tionsbefünden  zusammenhalten ,  so  werden  wir  an  der  bedeuten- 
den Einwirkung  des  B.  L.  auf  die  Nieren  nieht  swelfeln  kön- 
nen, wenn  gleich  die  Symptomenarmuth  in  dem  Abschnitte  »Urin- 
werkzeuge« zeigt,  dass  die  Beziehung  unseres  Mittels  zu  den 
ftbrigen  Harnwerkzeugen  nicht  sehr  gross  sei.  Die  vorzugsweise 
iteebenden,  manchmal  drilokenden  Schmerzen  in  der  Nierenge« 
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Die  VcffWM^Iwhaft  Sem  ieppdC  ihtMiBMf  Kali  n  ica  I» 
«eiilechtser^ftaea,  — wi ■iBBÜrfcf  als  ■iMJifcia,  ist 
4er  IMkehgem  pbfiMegiaeheB  n4  yaifceleglicfcwi   AifciBtc 


KrftBkheitea  ier  Athavag^sfrcrksevse. 


Die  palhelegiseh  -  uateBlMhea  KeMzeidM«  sdir^  destlick 
mmi  die  eetarribaliselie  Ealsfiaduir  'o'  SeUeiakaat  4ea  K^lkopfea, 
der  Loftrdhre  oad  der  Broaebiea  kia ;  aaek  okeiiackiicke  Vernte- 
raai^  derselkea,  8ckleiaipoljrp ,  Spltkelialwmekem|reB  siad  aaa- 
gedrückt^  aad  sogar  die  Folge  des  ckroaisekea  Broaekialkatankea, 
die  kegiaaeade  Verodaag  des  Laageapareaekjns ,  iadea  wir  kd 
aiekrerea  LeickeakefBadea  kesekriekea.  Beaierkeaswertk  kleikty 
dass  die  Eatzftadaagsaieitaiale  aa  dea  Broaekiea  oft  deaüiek  ge^ 
aag  «nsgesprockea  warea ,  wikread  das  Laageageweke  gaaa  ge- 
soad  ersekiea.  80  fOkrt  Drjsdale  aater  S9.  Y.  aa:  KeUkopf  aad 
Laftrökre  geflssreiek ;  leztere  kat  aaregehaissige  Liageastrelfea 
aad  Fleckeo ,  die  daakel  iajieirt  aad  aiit  slkeai  Sekleiaie  kedeckt 
siad,  ikalick  dem,  dea  das  Tliier  erkroekea  kaUe.  Die  lajeetioa 
giag  kis  zu  eiaer  Stelle ,  wo  die  Broaekiea  sick  ias  Pareaekyai  av 
▼eristela  kegsaaea;  die  Laagea  selbst  aickC  im  geriagstea  Iaji- 
eirt, soadera  im  Gegeatkeile  klass  aad  klatleer.  Der  acute  aad 
diroaisckeKatarrk  der  Luftwege,  dea,  wie  wir  so  ekea  gesekea,  der 
LeickeabeftiBd  so  deatlick  aackweist,  aeigt  sick  aickt  weaiger  klar 
io  des  S^roiptomeB  am  gesuadea  meascklickea  Körper, 

Besonders  weiset  dieser  oagemeia  zike  Auswarf,  der  so  kinig 
kei  dea  Fabriksarbeitera  vorkommt,  auf  das  Stadium  crudUatu  der 
BroaekialbleaaoiTböe  kia,  wobia  auck  die  Sckweratkaiigkeit ,  die 
als  allgemeia  rorkoaimeades  Symptom  aagefilkrt  wird ,  zu  reckaea 
ist  Dock  auck  Keklkopf  uad  Luftrökre  siad  kier  tief  erkraakt,  wie 
.der  biuüge  Kitzelkustea  «ad  die  kei  drei  Viertkeilea  der  Arbeiter 
roikommeade  Bdtbe  aad  I^jectioa  des  Backeas  uad  weickea  Ch«* 
meas  Cl^ekanntliok  liier  eia  wicktiges  Zeickea)  beweisea  dtirfte. 
Hier  wie  tiberall  muss  aatfirlick  das  genaue  Individualisiren  bezeur 
gea ,  ob  unser  Mittel  passe  oder  nickt.  Wollten  wir  uns  mit  Kraab- 
keitsDamea  begntigea ,  so  kdnntea  wir  eine  gaaze  Reibe  aulHIkre«, 
fix  die  wir  paeneade   Symptome   ia  aoserem  JUegister   anllad^ 


Manen ,  als :  LdryngiÜB ,  TraeheUi$  y  BranekiHM  tieuim  H  ehro^ 
nieay  Asehma  humidum,  PA/Attt«  pUuiiota,  FehriB  eüUmrhalUy 
Grippe^  Infiuenxoy  Aipdrüeken  ete* 

Die  Zeichen  der  Blennorrhoe  der  Luftwege  waren  bei  den  Ar« 
heitern  viel  hftallger  als  hei  den  eigentlichen  Prüfern ;  wobei  zn  be«4 
rttoksichtigen  kommt,  dass  jene  grOsstentheils  durch  lange  Zeit 
die  Dämpfe  des  Kaliohromates  einathmeten.  Doch  angten  sich  die 
Reizongsfftlle  des  Kehlkopfes  and  der  LaftrOhre  Öfter  bei  den 
lezteren. 

Deotliche  Zeichen  einer  Pnenmonie  oder  Tielleicht  Pleuritis 
eriüelt  nur  Dr.  Mayrhofer,  und  zwar  am  ersten  Tage,  wo  er 
6  Gran  der  ersten  Verreibung  nahm ,  nachdem  er  durch  14  Tage 
die  PrüAing  eingestellt  hatte.  Auch  unter  den  Sectionen  finden  wir 
nur  Andeutungen  der  Lungenentzündung.— Unter  den  iusseren  Thei^ 
len  der  Brust  waren  häufig  die  Brustdrüsen,  sowol  männliche 
als  weibliche,  Yon  Stichen  heimgesucht;  auch  das  Brustbein 
schien  besondere  Verwandtschaft  zu  unserem  Arzneimittel  zu  habejr. 

Herzkrankheiten. 

Die  Thiersectionen  zeigten  häufig  die  Erweiterung  der  Herz- 
höhlen hie  und  da  bis  zu  einem  bedeutenden  Grade  gediehen  und 
ftist  in  allen  Fällen  Oberftlliong  des  Herzens  mit  dickem  Blute.  Des- 
sen ungeachtet  sind  die  zahlreichen  physiologischen  Prüflangen  am 
Menschen  arm  an  Zeichen ,  die  sich  auf  derlei  Krankheiten  bezie- 
hen könnten.  Sollte  die  Verwandtschaft  des  E.  L.  zum  menschli- 
chen Herzen  geringer  sein  als  zu  jenem  der  dem  Experimente  un- 
terworfenen Thieref  Nach  den  bis  jezt  vorliegenden  Ergebnissen 
könnten  uns  jedenfalls  nur  Complicationen  eines  Herzleidens  mit 
andern  in  das  Bereich  unseres  Arzneimittels  gehörigen  Krankhei- 
ten, oder  eine  unverkennbare,  deutlich  ausgesprochene  Ähnlichkeit 
der  allgemeinen  Symptome,  der  Verschlimmerungen  etc.  zur  An- 
wendung des  B.  L.  in  Herzleiden  führen. 

JNacken,  Bücken,  Kreuz,  Ober-   und   Unterglieder 

und  Knochengerüste. 

Das  weite  Beich  der  Rheumatismen  gehört  vor  Allem  hieher. 
Jeder  homöopatldsche  Praktiker  wird  mir  Recht  geben,  dais  die 
Zeichen  des  Überganges  von  rheumatischen  zu  gichtischen  Leiden, 
«u  Krankheiten  der  Beinhaut,  ja  selbst  zu  leichteren  Kaeoheo^ 


krnnkMitm  vii  cor  hegimmtn6en  Lilmaii^  so  schwer  sv  tmiBMi 
siad)  4ms  es  i^emhen  seia  dfkrütj  bei  eiaem  Arzaelkörperi  der 
Bjmpteme  aller  dieser  Leidea  ia  sieh  fhsse,  auf  diese  Yiel-> 
seitiffc^t  aar  hiai^ewiesea  au  hahea,  als  eiaea  Versaeh  aar  Zeieh* 
wmmg  Toa  Kraafcheitshildeni  an  ^laehea ,  derea  feiae  Ahs(aAia|fea 
auui  deeh  fiel  hesser  dareh  das  Symptemearegister  keaaea  wird. 
Danua  aii^e  es  hier  i^eaflgea,  fai  All|^eai^aea  sa  erwihaea,  dass  die 
steeheadea,  drflekeadea,  retsseadea  Sehmerzea  die  am  öftestea  tot- 
icomaieadea  siad ;  dsss  dleselbea  alle  Stellea  des  Nackeas,  Rfiekeas 
aadderBxtremititea  befidlea  oad  sich  ia  allea  Geleakea  festsetaea; 
dass  der  Schmerz  darch  ifcriai^e  Bewe^ag  bedeatead  aaaimmt 
aad  —  besoaders  aach  läagerer  Bähe  —  eiae  solche  ßteiUgkeit  aa 
der  erkraaktea  Stelle  zarficklisst,  dass  es  schwer  wird,  dea  eat« 
sprecheadea  KSrpertheU  wieder  ia  die  gewOholiche  Lage  zo  bria- 
gea.  Der  Schmerz  ist  oft  vsg  aad  befiUlt  plötzlich  eiaea  KOrper- 
theil  9  am  iha  ebea  so  sehaell  wieder  za  verlassea  aad  sieh  eiaea 
aeaea  Sitz  za  suchea. 

Uster  dea  Geleakea  werdea  dss  Kaie-  aad  besoaders  das 
Htiftgeleok  am  hfiaflgstea  aad  scbmerzhaftestea  ergrilTea.  De- 
soadere  Yerwsadtschaft  zeigt  das  Mittel  aoch  zam  Daumea  aad 
aar  gros sea  Zehe.  Recboet  maa  hieza  die  grosse  Beziehaog 
des  B.  L.  zam  Verdsaangsapparate,  so  darf  es  aas  wol  aicht  waa- 
dera ,  wena  wir  uasera  Arzaeistoff  ia  dea  voa  Schdaleia  so  ge- 
aaoatea  Podagraformeo  seiner  Artbritidea  recht  wirksam  erproben. 

Einer  ganz  andern  Klasse  scheint  nachstehendes  Symptom  aa- 
ZQgebören :  Schmerz  nach  dem  Verlauf  des  linken  Hflftnerven ,  der 
sich  von  der  hinteren  Gegend  des  grossen  Umdrebers  bis  zor  Wade 
erstreckt  (N,  Dgn). 

Hier  ist  auch  der  passende  Ort ,  der  grossen  Einwirkung  des 
doppelt  Chroms.  Kali  auf  die  Knochen  Erwähnung  zu  thua.  Wir 
tfnden  Empiiodlichkeit ,  Drtlcken ,  Stechen ,  Bohren  angegeben  ia 
den  Knochen  des  Kopfes  und  des  Gesiebtes  (von  den  die  Nase 
beMienden  Knochenschmerzen  haben  wir  schon  gehandelt)  ,  im 
Brustbeine,  im  Kreuz-  und  Steissbeine,  wo  er  auch 
durch  Berfibrung  vermehrt  wurde,  im  Schulter  blatte,  Ober- 
nad  Vorderarme,  in  den  Handknoohen,  den  Unter- 
schenkeln uad  den  Zehen. 

Ferner  sind  angegebea :  Anschwellen  der  Finger ,  Geschwulst 
des  linkea  Kieferastes  —  eine  pralle,  bestimmt  umgrSnzte  Erhaben- 
heit aater  der  Beiahaut ,  voa  der  Grdsse  eiaer  kleiaerea  Wsilnass 


(N  10  Tr  3  V  d  J)  nnd  am  inneren  Knöchel  des  rechten  FnsBee 
eine  kleine  y  harte ,  rantenförmige ,  nur  bei  stfirkerem  Drucke  et- 
was schmerzhafte  Geschwulst  (A  100  Tr  8  Y  8  G ;  dauerte  meh-^ 
rere  Tage). 

Hautkrankheiten. 

Obwol  die  hieher  gehfirigen  Symptome  in  unserm  Register 
sehr  zahlreich  sind  und  von  heftiger  Einwirkung  auf  das  Hiiutsy-' 
stem  zeugen ,  so  dörfen  wir  doch  nie  vergessen ,  dass  alle  diese) 
Zeichen  Fabriksarbeitem  entnommen  wurden ,  die  der  chemischeii 
Wirkung  des  doppelt  chromsauren.  Kali  in  mehr  als  genflgender 
Masse  und  Concentration  ausgesezt  waren.  Von  den  Prüfern  brachte 
es  kaum  Einer  zu  einer  etwas  genauer  gezeichneten  Hautkrankheit, 
um  von  der  bei  den  Arbeitern  so  hfiufig  vorkommenden  Geschwfir« 
bildung  ganz  zu  schweigen.  Ausschläge  und  Geschwüre  scheinen 
also  sehr  oft  der  chemischen,  sehr  selten  der  dynamischen  Ein- 
wirkung unseres  Mittels  ihr  Entstehen  zu  verdanken.  In  den  Fa- 
briken kommen  sehr  häufig  Papular-  und  Pustularausschilfige  vor; 
sie  fihneln  den  Masern ,  besonders  oft  aber  den  Menschenpocken. 
Ihnen  reiht  sicfar  ein  herpesShnlicher  Ausschlag  an.  Der  Ausschlag 
heginnt  sehr  oft  bei  heissem  Wetter  und  tritt  im  Allgemeinen  in 
den  ersten  14  Tagen  nach  der  Aufnahme  der  Fabriksarbeiter  auf. 

Hinsichtlich  der  Knoten  und  Geschwüre  sclieinen  den  ange- 
führten Symptomen  zu  Folge  und  nach  brieflichen  Mittheilungen 
Dr.  Drysdale's  folgende  Verschiedenheiten  obzuwalten: 

Erhfilt  die  Oberhaut  jener  Arbeitsleute ,  die  der  Einwirkung 
des  B.  L.  in  flüssigem  Zustande  ausgesezt  sind ,  durch  was  immer 
für  einen  Zufsll  einen  Ritz ,  so  erscheint  Geschwulst  und  ein  un- 
regelmSssiges  Geschwür ,  das  mit  einem  trockenen  Schorfe  bedeckt 
ist,  der  beim  Drucke  sclunerzt.  Dies  sezt  sich  Monate  lang  forty 
und  unter  der  Haut  ffthlt  man ,  ähnlich  einem  Leichdorne ,  einen 
beweglichen  Knoten  mit  einem  geschwürigen  Flecke.  Diese  Stelle 
wird  nach  und  nach  härter  und  ist  mit  einer  weissen  Haut  bedeckt. 

Ist  aber  die  Oberhaut  zarter ,  so  dass  die  Lösung  die  ober- 
flächlichen Schichten  mehr  durchdringt,  so  bilden  sich  zahlreiche 
Geschwüre  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der  eines  Krön-» 
thalersy  die  gewöhnlich  trocken  und  eiförmig  sind ;  sie  haben  über- 
hängende Ränder,  einen  entztindeten  hellrothen  Hof,  harten  Grund, 
der  sich  über  den  unterliegenden  Geweben  versciiieben  lisst  und 
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^loeo  sohwArzliohen  Fleck  im  Mittelpuncfe.  Die  Geschwüre  iün- 
terlMsen  reiae  trockene  Höiiluiig^eii ,  welche  nach  and  nach  sich 
aaaflUlen  und  nach  linderer  Zeit  endlich  heilen  ;  doch  bleiben 
weisse,  jederzeit  tiefer  stehende  Narben  zurück. 

Merkwürdig  ist ,  dass  unser  Stoff  auch  an  Thieren  seine  Ver- 
wandtschaft zur  Haut  und  den  ihr  verwandten  Gebilden  bewies.  Bei 
mehreren  derselben  verbreitete  sich  ein  Schuppenausschlag  über 
den  ganzen  Körper ;  an  der  Innern  Seite  des  Felles  zeigten  sich 
einmal  viele  Blutgeffisse,  ein  andermal  waren  griesige  Körner  über 
dieselbe  ausgebreitet  und  es  schien  verdickt;  einmal  endlich  er- 
reichte es  sogar  die  Conaistenz  der  Faserknorpel.  Die  früher  schön 
glftnzenden  Haare  wurden  in  manchen  Fällen  struppig  und  glanzlos« 

Geisteskrankheiten. 

Berücksichtigt  man  die  Erscheinungen,  die  dem  Gebrauche  des 
B.  L.  in  den  verschiedensten  Gebilden  folgen ,  so  liegt  die  Vermu- 
thung  so  nahe,  dass  bei  so  verschiedenartigen,  zum  Theilc  so  ein- 
greifenden Ver&nderungen  in  den  Organen  des  menschlichen  Kör- 
pers ,  bei  so  langsamen  Verlaufen  der  speciflschen  Krankheit  die 
Stimmung  des  Gemüthes  eine  herabgedrückte  sein  werde.  Die 
grösste  Anzahl  hieher  zu  rechnender  Erscheinungen  gehört  denn 
auch  wirklich  dieser  Klasse  an.  Als  allgemein  vorkommend  finden 
wir  angegeben:  Verdrossenheit,  Mattigkeit  und  Abneigung  vor 
geistiger  oder  körperlicher  Arbeit. 

Wir  haben  schon  früher  darauf  hingewiesen ,  dass  in  vielen 
Formen  von  Hypochondrie  und  Hysterie  unser  Heilmittel  Ausge- 
zeichnetes leisten  werde  \  dies  wird  auch  Niemand  befremden ,  der 
bedenkt,  wie  bfiuflg  die  genannten  Krankheiten  in  sogenannte  Gei- 
steskrankheiten übergehen  ,  die  gerade  jene  Erscheinungen  der 
psychischen  Spbftre  zeigen ,  die  den  oben  im  Symptomenregister 
höchst  fihnlich  sind. 

Fieber. 

Die  allerwenigsten  von  den  doch  gewiss  nicht  geringfögigen 
Leiden ,  die  das  B.  L.  hervorbringt ,  sind  von  Fiebersymptomen 
begleitet.  Die  Aufregung  im  arteriellen  GefSsssysteme  spielt  alien 
Beobachtungen  zu  Folge  daher  eine  buchst  untergeordnete  Rolle. 


I 
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Sohlafbesch  werden. 


Die  allgemeinste  Wirkung^  unseres  Stoffes  hinsiehtlieti  des 
SohUfes  besteht  darin,  dass  der  Arsneikranke  sehr  früh  aas 
(oft  gestörtem  y  nicht  erquickendem)  Schlafe  erwacht ;  gewöhnlich 
schläft  er  zwar  wieder  ein ,  aber  es  ist  mehr  ein  Halbsohlammer  j 
der  ihn  jezt  beffillt.  Nicht  selten  sind  Beschwerden  beim  Erwa- 
chen, wie  denn  überhaupt  die  Verscblimmerang  aller  Symptome 
dieses  Mittels  in  die  Morgenstanden  f&llt. 

Zwei  Beobachter  ftihrten  schwieriges  Einschlafen  an  (s.  Mr.  al 
R). —  Dass  ein  Mittel,  welches  die  menschliche  Organisation  In 
ihren  tiefsten  Werkstätten  angreift ,  gestGrto  Nächte  mit  lebhaften 
Träumen  hervorbringt,  ist  nicht  za  wundern;  doch  dflrften  diese 
Nachtbeschwerden  am  gewöhnlichsten  durch  die  tibrigen  lästigen 
Krankheitszeichen  bedingt ,  mithin  mehr  seoundäre  als  primäre  Er- 
scheinungen sein  und  zum  Heilzwecke  seltner  Anzeige  geben. 

A  n  h  a  n  s* 

Bisher  bekannt  gewordene  therapeutische  Benti- 
zung  des  doppelt  ohromsauren  Kali. 

C  u  m  i  n  zu  Glasgow  war  der  erste ,  der  das  B.  L.  zu  medl« 
cinischen  Zwecken  gebrauchte.  Er  schreibt*) :  Bald  nachdem  ich 
dem  Dr.  B.  gefolgt  war ,  fing  ich  an  meine  gesättigte  Lösung  des 
doppelt  Chroms.  Kali  auf  tuberculöse  Erhebungen ,  Auswflchse  und 
Warzen  anzuwenden.  In  diesen  Fällen  war  der  neue  Wuchs  bis- 
weilen durch  Absorption  ohne  einen  Schorf  entfernt  worden;  aber 
wo  sich  ein  Schorf  gebildet  hatte ,  da  diente  er  immer  die  Kur  zu 
beschleunigen ,  und  in  keinem  Falle  beobachtete  ich  eine  hart«» 
häckige  und  tiefe  Ulceration  darauf.  In  einem^  Falle  von  Warzen , 
wo  dieselben  ausgebreiteter  und  förchterlicher  waren  ,  als  iek 
je  vorhergesehen  oder  in  einer  Beschreibung  gefunden  habe,  und 
den  ich  vorigen  Winter  behandelte ,  war  die  Lösung  des  doppelt 
chromsauren  Kali  das  einzige  Mittel,  waches  wirksam  genug  wai^ 
ohne  solche  unerträgliche  Schmerzen  zu  verursachen  ,  dass  die 
Fortsetzung  der  Anwendung  hätte  unterbrochen  werden  mflssen.«  — * 
C  u  m  i  n  schliesst  auf  fblgende ,  einigen  Widerspruch  enthaltende 


*}  Edinburgh  Med.  and  8urg,  JounmL  XCiU  (XVi  of  a  Mvp  Heftet} 


510 

Art:  »Dieses  Salz,  ob^fleich  besümmt  gifU^i  sobeint  doch  nicht 
sehr  activ  in  seiner  WirlLon^^  za  sein.  Es  entzQndet  den  Magen 
sowol  wenn  es  in  dieses  Organ  eingebracht ,  als  wenn  es  in  be- 
(r&chtlicher  Menge  in  die  Venen  injicirt  wird.  Unter  solchen  Um- 
ständen  würde  ein  Grad  von  medicinischer  Kühnheit  dazu  gehören, 
dieses  Mittel  anch  innerlich  za  gebrauchen;  aber  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  es  vorsichtig  gebraucht,  wie  der  Arsenik  be* 
trichtliche  tonische  Krfifte  fiussert.« 

Nach  Hauche  ist  das  Mittel  nützlich,  um  syphilitische  Aus- 
wüchse zum  Abfallen  zu  bringen ,  ohne  Schorfbildung  oder  Ver- 
schwftrung.  Es  soll  die  Vernarbung  der  Geschwüre  beschleuniget, 
auch  bei  Scropheln  und  beim  Mutterkrebs  sich  wirksam  erwiesen 
haben'*}. 

Es  sei  mir  erlaubt  hier  auch  anzuführen,  dass  Jacobson  das 
mit  unserm  Mittel  so  nahe  verwandte  neutrale  chroms.  Kali  in  An- 
wendung gezogen  hat.  Er  beginnt  seinen  Bericht  hierüber  mit  den 
Worten:  »Nach  meinen  Versuchen  wirkt  das  neutrale  Salz*^  aufki 
Nervensystem  (I).  Ausserlich  angewendet  ist  es  tbeils  resolvirend, 
theils  destruirend.« 

Jakobson  vrill  besonders  bei  veralteten  und  callüsen  Ge- 
schwüren ,  bei  Flechten  und  Tinea,  bei  einigen  Inflammationen  und 
Ophthalmien  sehr  gute  Wirkung  gesehen  haben.  Auch  die  Leber- 
flecken lassen  sich  nach  ihm  gut  durch  dieses  Mittel  heben. 

J.  hfilt  das  neutrale  Salz  für  ein  weit  sicheres  Medicament  als 
das  saure. 

Bei  Geschwüren  gebraucht  er  eine  Solution  von  einer  Drachme 
chroms.  Kali  in  10  Unzen  Wasser ,  womit  er  das  Geschwür  oder 
den  Herpes  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  bepinselt.  Auf  dem  Ge- 
schwüre zeigt  sich  nach  einigen  Applicationen  eine  leichte  weiche 
Kruste ,  womach  eine  gute  Granulation  hervorkommt.  Ein  Herpes 
versehwindet  nach  ihm  ohne  bedeutende  Symptome ,  oder  es  zeigt 
sieh  eine  crustüse  Blflorescenz,  wornaoh  der  Herpes  verschwindet. 

Später  (a.  a.  0.  XXVI.  S.  187)  sagt  Jacobson,  als  cor- 
rodirendes  Mittel  habe  es  sich  nfltzUch  gezeigt  bei  Fnngosititen , 
Ezcresoenzen  und  MuttermUern  ,  bei  Flechten,  unreinen  und 
eallOsen  Geschwüren ,  als  sertheilendes  Mittel  bei  Zona  und  pa- 
stnlüsen  Augenentzflndnngen.  Er  wünscht,  dass  man  bei  Ophthal^ 
nda  neonatorum  und  aegyptiaea  es  versuchen  müge.  • —  Was  die 

*)  Rieoka,  die  neaem  Annetmittel  etc.  8.  Aafl«  HMig.  16lt.  8.  417. 
^  Gerson's  and  J alias'  Magasia«  XXV.  8.48. 


«11 

iniierliche  ADwendang  betrilft,  so  möchte  er  es  zo  9 — %  Gr.  als  Brech- 
mittel gereicht,  dem  Tari.  $Hh,  oft  vorziehen,  weil  es  nieht  leicht 
oder  80  aii|[^reifend  auf  den  Darmkanal  wirke.  —  Er  rftih  aneh  es  ahi 
Ekel  erregendes  Mittel  und  als  Alterans  anzuwenden,  da  die  Con* 
atitution  einen  mehrere  Wochen  lang  fortgesezten  Gebraoch  diese« 
Mittels  in  einer  Dosis  von  y^  — '/,  Gran ,  täglich  vier  Mal ,  verr 
trage.  Er  schliesst  mit  der  Bemerkung:  »Es  dürfte  in  Krankhei- 
ten angewendet  werden,  wo  man  Spiessglanz,  Zink,  Wismnth^ 
Kupfer  u.  s.  w.  gehraocht  hat ;  es  dürfte  daher  sowol  im  Croup 
als  in  der  Cholera  versucht  werden.« 


Dr.  Drysdale  hatte  die  Güte  mir  Einiges  über  die  Erfolge 
SQ  schreiben ,  die  er  von  der  Anwendung  des  B.  L«  am  Kranken- 
bette sah.  Da  die  meisten  der  folgenden  Ffille  der  ambulatorischen 
Praxis  entnommen  sind,  wo  es  oft  so  schwer,  genau  den  jedesma- 
ligen Erfolg  zu  erheben,  und  da  die  ganze  Mittheilung  brieflich  ge- 
schali,  so  ist  wol  nicht  zu  erwarten,  dass  hier  wissenschaftlich 
genaue  Krankengeschichten  folgen  werden ;  doch  hielt  ich  es  bei 
unserer  spfirlichen  Kenntniss  dieses ,  allen  Anzeichen  nach  hoch- 
wichtigen Stoffes  für  unerlaubt  ,  den  Lesern  dieser  BIfitter  das 
Wenige  vorzuenthalten,  was  ich  selbst  über  die  bisherige  Anwen- 
dung desselben  in  Erfahrung  bringen  konnte. 

1.  Gegenstand  der  ersten  Beobachtung  war  einMfidchen  von  16 
Jahren.  —  Nase  geschwollen ,  schmerzt  bei  Berührung  in  der  Ge- 
gend der  Nasenscheidewand ,  beständiges  Verstopftsein  und  reich- 
liche Absonderung  einer  schleimig- eiterartigen  Materie,  die  schon 
ein  Jahr  lang  fortdauert.  —  Der  Ausfluss  ist  besonders  stark  zur 
Nachtszeit.  —  Angewendet  wurde  morgens  und  abends  B.  L«  6.  V. , 
worauf  in  14  Tagen  Heilung  eintrat. 

%.  Drei  Fälle  von  rheumatischem  Fieber,  die  hauptsächlich  mit 
doppelt  chromsaurem  Kali  behandelt  wurden  ,  und  in  denen  es 
Ausgezeichnetes  leistete. 

3.  Sin  46jähriger  Mann  litt  an  Husten  mit  innerer  Empflnd- 
liehkeit  der  Brust,  die  besonders  an  einem  Puncto  schmerzte,  als 
ob  da  ein  Geschwür  sässe.  B.  L.  heilte  ihn. 

4.  Unter  den  Heilungen,  die  unser  Stoff  bewirkte,  beflndel 
sich  auch  ein  Fall  von  chronischer  Bronchitis  bei  einem  Individuum, 
das  Arsenikdämpfien  ausgesezt  gewesen  war  und  sich  so  dieKmnk- 
heit  zugezogen  hatte. 


■ifjiM  irgier  kc  BmjI   ist 
■nehetenc  Mteiirt  Bach  Drjra'ale's 

7.  Kto  Fan  TM  aeevBÜna  gypMJHirtf  AwirMige,  icr 
Ak  rmt  icr  MMcawand  ttcr  Ae  Bad^e  wmä  Obcrlip^  — aitfcaif  ; 
aa  UMelaa  aidh  fereifa  JMe  Kraatca  nd  mar  Amb  gidUkka  Ma- 
teffa  9  Jia  aüutaa  Jacfcaa  Teraiaa^f .  Ici  dar  Oiaitaai;  Udct 
Mk  eiaa  Kariia. 

Dia  Haihuv  gaachafc  imtA  JfaC^ä.  nil.  VaH.  4aa  ia^ 
frtt  cfcf aBMaarea  KalL 

8.  Sfaa  katerhaliaefca  AagaaaafxiaJnif  wich  iar  t.  Vcii. 
•■acrca  Mittda. 

9.  Cliraaiaclicr  Rhaaaaliaaaa  aad 

10«  cfaFaD  raa  Bedbjaia  aiad  aater  Drjadalc^a  HeüiiB^^, 
Jia  iareh  Jca  aft  ceaaBBlca  Btof  i^rrori^ebnidit  warica,  aaf- 
j^alttrL 

11«  Eeatema  impeHglmoide$  ^  XB|^cSeh  adt  raiicSacB  Geaciwft- 
raa ,  dia  klcia  aad  voa  aarei^elaiiaaif  er  Geatalt  aiad ,  scharf  ge- 
scidiBeta  Biader  hshea  aad   t\^t  Üefer  steheade  Nsr1»e  Uater* 

liCSSCB« 

If «  Sceuadire  syphilitische  Verschwimaf  dca  Halses  ^). 


*)  Ich  habe  ebeofiüli  ein  paar  HeilonaeTenrache  Mit  dem  chroiBs. 
gesucht —  den  einen  aa  einem  chrenieehen  Creechw&re,  einii^e  an  ent- 
sftndlichen  Balilefden  und  drei  an  Haeenpolypen. — Das  Geschwür, 
mehrere  Jahre  alt,  aase  aa  der  Wade,  war  mnd,  fiher  1"  imCmfittf^e, 
y,-^//'  tiefy  hatte  eisen  scharfen  Band,  sonderte  wenig  dnnnen  gelbli- 
.  ehen  Biter  ab  und  fchmerzte  befonden  nach  Mittemacht  beftigetechend 
and  brennend.  Der  Kranke  (ein  hoher  Sechziger,  übrigens  gesund  und 
wohlgenihrt)  klagte  nach  der  einmaligen  lusserllchen  Anwendung 
des  Mittels  (f.  Terdünnnng  10  Arsnei :  90  dest  Wasser,  womit  die  auf 
.  das  Oeschwür  sif  legende  Charpie  befenchtel  wurde)  hedentende 
Tersehlimmerang  der  achmersen  and  war  dnrchaas  nicht  an  bewe- 
gen den  Versneh  sa  wiederholen  oder  das  Mittel  innerlich  sa  neh- 
men. Mir  selbst  schien  es,  als  habe  sich  darnach  die  Eiternng  in 
dem  Geschwüre  vermehrt  and  dieses  selbst  in  der  Folge  etwas  Ter- 
klelnert  —  Wt  Halslefden — Mandelgeschwnlst  mit  schmatslger  B5- 
Ihei  beftifer  achmer«  beim  achlingen,  ohne  0par  ron  Aqsschwitsnng 
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ftnf  der  Oberflftche ,  ohne  Sitenmg  y  dabei  wenif  Fieber  —  fcanen  in 
IndiTiduen  vor,  die  kars  vorher  an  Schanker  gelitten  hatten  und 
yerschwanden  unter  dem  Gebrauche  des  chrorasanren  Kali  (S*  Yerd« 
tags  S — %maO  binnen  wenigen  Tagen.  —  Von  den  Nasenpolypen  war 
der  eine  bei  einem  50jflhr.  Manne  im  Verlaufe  ron  tS  Jahren  bereits 
8mal  operirt  worden.  Zum  vierten  Male  herangewachsen  beseitigte 
ihn  (im  Sommer  18%5)  der  kaum  achttägige  innerliche  und  Ausserliche 
Gebranch  der  9.  Yerd.  (10 :  90}  des  genannten  Mittels.  Ich  kann  jedoch 
nicht  mit  Bestimm.theit- wissen^  ob  er  nicbt  wieder  gekommen^  ila  ich 
den  Kranken  seit  einem  Jahre  ans  den 'Augen  verloren.— 0er  ti^ttto 
Fall  kam'  bei  einem  jungen  MAdche«  Vor,  Der  Poljrp  batte.sich  erst 
seit  einigen  Monaten  zu  bilden  begonnen.  Die  Kranke  war  operirt 
worden ;  allein  es  war  nach  der  Aussage  des  Chirurgen  nicht  mög* 
lieh  gewesen*,  den  Poljrpen  durch -die  Operation  vollstAndig  sa  ent* 
fernen;  auch  waren  die  alten  Beschwerden,  obgleich  in  geringerem 
Grade  ^  noch  vorhanden.  Die  Heilung  gelang  auch  hier  durch  die« 
selbe  Verd&nnung  binnen  kurser-^eit,  and  bis  jest,  nach  mehr  als 
V/t  Jahren 9  seigt  sich  noch  keine  Spur  des  alten  Cbels  wieder.— 
Bei  dem  dritten ,  viele  Jahre  alten  und  zu  wiederholten  Malen  ope- 
rirten  Polypen  bewirkte  das  Mittel  wahrscheinlich  hur  Besserung ^ 
keine  vollständige  Heilung.  Der  Kranke,  nahe  an  SO  Jahre  alt, 
lebi  weit  von  hier  entfernt.  Sein  lezter  Bericht  meldete  bedeutende 
Minderung  der  Beschwerden.  Seit  mehreren  Monaten  hdre  ich  nichts 
mehr  von  ihm.  Dr.  Watske. 
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Tersncli  einer  geschichtlichen  Entwicklung 
des  Beilgesetzes  der  Ähnlichkeit. 

Nach  den  Quellen  entworfen 

TOB 

Xi  O»  Mütter» 

Pr.  der  Philosophie  9  Medicin  und 

(Fort«  et  sang.) 


Erstes  Hauptstfick« 

Das  Heflgesete  der  Ähnhcbkeit  in  den  arzdicben 

Altschnlen  bis  anf  Galen. 


Erster  Abschnitt 

■Ipp^lirMes  ndl  die  Hipp^lumtlker. 


Der  Griirel  der  Gescbichto  aller  Zeiten  seichnet  in  BezMkg  anT 
heUlniBdige  Beetrebnagen  Daten  nof ,  die,  lo8|^ebiuiden  Ton  Theo- 
rie und  Scholsatzans',  klare  Sinsicht  bieten,  wie  in  den  JUteatea 
Tagen  sehen  Krankheiten  nach  dem  Principe  der  Ähnlichkeit  ge- 
heilt wurden ;  mochte  nun  donkle  Ahnung  oder  das  Bewoastsein  der 
Bziatenz  eines  solchen  Gesetzes  dabei  leiten. 

Sie  bezeugen,  dass  die  thats&chliche  Übung  der  Hbmöopa«« 
Hiie  (in  den  Wortes  weitestem  Sinne)  so  viel  Tage  zfthlt  als  die 
Medidn  selber. 

Man  hatte  ihr  Princip  geahnt  bevor  es  noeh  lieht  geworden 
In  den  angestaunten  rithselhaften  Hellergebnissen ,  angeregt  durch 
das  in  Wirkung  Ahnliche ,  schon  als  nur  noch  schfichtem  der  Geist 
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sieh  wagte  an  die  EmitteloBg  der  Bindeglieder,  ^ie  einend  daa 
Ursficbliclie  und  Gewordne  umsolüingen,  ala  die  Kunst  des  Hei* 
lena  nooh  in  der  Wiege  lag. 

Die  Griechen  der  Altseit  glaubten  den  Begriff  deraelben  in  dem 
Worte  »Sympathie«*)  za  erschöpfen,  und  die  antidotarische 
Kraft  des  Ahnlichwirkenden  galt  von  so  hoher  Bedentang ,  dass 
Plinius  im  Erstaunen  über  die  Erfolge  derselben  ausruft:  »Wer 
da  w&hnt ,  dass  der  Znfbll  dem  Menschen  diese  Entdeckung  ma- 
chen Hess,  der  begreift  die  Wohlthaten  der  Götter  in  einem  un- 
dankbaren Sinne.«  (L.  e.  XXIL  9.  p.  419.) 

Je  einfticher  und  prunkloser  man  die  Heilbedingungen  erfasse 
hatte ,  je  inniger  sich  diese  an  die  Weisungen  der  Natur  anschlos« 
sen ,  desto  nfther  standen  sie  dem  Gebiete  homdopathischer  Princi- 
pien;  und  diese  gedeihliche  Richtung  sehen  wir  zun&chst  von  den 
ftltesten  Heilschulen  eingehalten ,  die ,  aus  ungeschminkten  Natur« 
ansehauungen  steh  entwickelnd,  Von  jeder  Vernünftelei  fern  ab- 
hielten und  nur  die  Pfhde  der  Erfhhrung,  als  der  untrflgliohsten 
Lehrerin  bei  Heilvorgingen ,  traten. 

So  enthüllen  die  Lehren  des  Hippokrates  die  getreueste 
und  unbefangenste  Beschauung  der  Natur  und  ihres  Walttos  in  den 
manchfachen  Lebenskreisen;  sie  erkennen  insgesammt  in 'der  Er-» 
fabrang  die  einende  Matter. 

Mehr  an  den  sinnlichen  Offenbarungen  der  »ewig  Wahren« 
hangend,  hatte  der  gefeierte  Ahn  es  selten  gewagt,  sie  mit  der 
oft  trügenden  Vernunftleuchte  auf  die  dunklen  gehelmnissvollen 
Statten  ihres  Wirkens  zu  verfolgen.  Darum  findet  sich  in  seinen 
Lehren  keine  Spur  jenes  philosophischen  Lügengeistes,  der  in 
kunstgegliederten  Systemen  sich  Tempel  baut  aus  Hypothesen-» 
prunic;  kein  »epeculatives  Sabstramen«  Hegt  ihrer  zwanglosen  Ent«^ 
Mtnng  zu  Grunde,  und  kein  beengendes,  aus  Überschw&nglicbkeit 
der  Schule  gebomes  Dogma  hemmt  und  knechtet  den  nur  die  Ge^ 
setze  der  Natur  beachtenden  Geist  und  Willen. 

Solch'  flreie  Gestaltung  hat  nichts  gemein  mit  dem  »rationel-» 
len«  Heilgesetze  des  Beliebens.  »Der  Arzt  erlausche  die  Gebote  der 
Natur  und  handle  ihnen  gemAss !«  dies  ist  die  oberste  und  leitende 
Norm,  die  dem  grossen  Asklepiaden  bei  seinen  Heilrerrichtuogen 
als  Augenmerk  gedient 


•  ^m^m^m^^^- 


^  Cßji  PUhH  SBcundi  kiMioHae  naturalis  übH  IXX  VIl.  Hb.  XlVltt. 
cap.  U.  CBdii.  Jaami$  Oarduini.  PoHmUs,  17I1..1VMI.  U^p00.  4«8.> 


Mi 

wie  Bahseaasv  rerwmii  er  oilftgtfte 


W»;  «ii  giBX  Beeht  hat  Bpremgml^ 

Utm  Hff  pefcrstes  üe  HcOr««!  aie  mT  fie  ctslca  QuIMil 

iuiJ  Jm#  sIm  die  faiiwiH—  »Ctaflrwrie 


WMMm  gewe§€m ,  als  auui  wel  Ue  aai  Ja  wieder  Ittt 
weDeiL  8ie  war  nd  UM  jrdfMri  der  Hnvlrcgcl:  rii|re  der 
Metar!  watefgeeidMt«  (Geeeüehte  der  Medicta.  3.  Aal.  BeOe 
IMi.  TIL  t.  B.  4170 

Dee  ^ettead  i^eseekleHeOdecHe  der  Ocgeasilse  sekcnt  marn^ 
•er  der  Hetar  elf  der  fMnle  eetJeee« ;  eise  Aaeicfcf ,  der  uek 
J«  H.  Dierkeeb  te  dieeea  Beulte  be^iidltet ,  iadca  er  wae 
rervieliert :  »CMirafia  eealfartli  curmOwr*  war  swar  der  Braad-* 
MX  l^eweaea ;  die  hifpekratieeliea  Arate  habea  aker  keiaer  Ibeeiie 
f ekaldift  Die  Beel^a<Ataaf  der  NaCar  ta  KraakheitM ,  daa  BefeU 
l^ea  deraellbea  la  lltfea  Beflwegea,  Web  iamerdar  daa  roifcerr- 
aebeade  Prfaelp ,  deai  alle  aadera  Biekriehtea  weidiea  amaatea.« 
(Die  Arzaetaiitle]  dea  flifpekratea.  fleldelberi^,  iSfb. 
0.  ff.  f.  «0 

Weaa  alao  Bippokratea  vad  deaaea  aaaiittelkare  Aabia- 
l^er,  alcbt  irrefeMtet  dareb  Tbeorle  «ad  balüeae  fiatana^,  dieBe-^ 
gnaf  ea  aad  Bealreboai^ea  der  Natur  Im  Meaacbea  aad  der  iba  be- 
atlauaeadea  Aaaaeadiof  e  aelber  belaaacblea ;  weaa  aie  Beilv'ergfta- 
f  eoy  TOB  Ibr  eiag eleitet  aod  voUeadet ,  die  aaermlldetate  AuflneriL- 
aamkeit  widmeten ,  waa  Waader,  weaa  ibr  alao  i^efibtea  Auge^ 
der  aagefrObte  i^eiatige  Blick,  daa  Walten  dea  Abniichkeitageaetzea 
la  ibnen  erkannte  und  aie  der  Miebdgen  naebabmten  in  dem  Br-> 
atreben  ibrer  grosaen  flellzweekef 

flatte  der  koiacbe  Meister  aucb  gelebrt,  daaa  man  bei  Krank- 
beiten  wo  AnfUlnng  (BaumTermiodening)  entleeren,  bei  Krank» 
kalten  aber  wo  Aaaleemng  (BaiimTennebrang)  anfallen  und  ao 
ftberall  daa  Oegentbell  bewirken  mflaae  (Apboriam.  XXII.  Opp.  etk 
AnuthiB  Foeilu».  Oenevae^  1M7.  Seet  IL  p.  It46);  ao  apriobt 
dleae  Bafznng  dennoob  nicbt  für  daa  Prinoip  dea  Gegenaataea  und 
wider  daa  der  Ahnlicbkeit,  da  aie  aich  nur  auf  die  Heilzwecke 
(die  leaten  i  Innern  —  anbjeotiven  —  0rftnde  dea  heileaden  Beatre- 
leoa),  nicht  aber  Mf  die  Art  der  Erreichung  deraelben,  die  Mittel 
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(al0  fiassere  —  objecÜFe  —  Gründe  der  HcilaDg)  bezieht;  und  ciiie 
Zahl  seiner  nfichternen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  stellt  ge- 
nngthaend  heraos ,  daas  er  selber  bei  Heilungen  nach  dem  Prin- 
cipe der  Ähnlichkeit  vorgegangen. 

So  hatte  er  erfahren ,  dass  von  zwei  gleichzeitig  anwesenden 
Schmerzen  der  heftigere  immer  den  schwächern  überwinde  (Apho- 
rism.  XXXXVI.  p.  1946)  ;  dass  Kaltwasser  Zuckungen  ,  Teta- 
nus, Fleberflrost  und  Erstarrung  bewirke  (Aphorism.  XVII.  p.  1963), 
und  dass  das  Begiessen  mit  vielem  kalten  Wasser  bei  Tetanus  ^ie 
natürliche  WIrme  des  Körpers  wieder  herstelle  (Aphorism.  XXI. 
fäid). 

Kalte  Dinge,  wie  Schnee  und  Eis,  erzeugen  Blutflüsse  (Apho- 
rism. XXIV.  p.  If 64) ;  von  Anwendung  des  kalten  Wassers  wer- 
den  dieselben  aber  auch  geheilt  (Aphorism.  XXIII.  p.  1963). 

Ebenso  veranlasse  das  kalte  Wasser  Schmerz  (in  wunden 
Stellen) ,  Hauthfirte ,  Zuckungen  u.  dgl.  (Aphorism.  XX.  ibid.'), 
und  hebe  oder  sänflige  den  Schmer^  und  die  Geschwulst  an  Gelen- 
ken, podagriache  Antllle  und  Krämpfe  (Aphorism.  XXV  p.  1964)  — 
lauter  Zeugnisse,  wie  ihn  freie  Beobachtung  die 
heilende  und  kränkende  Wechselbeziehung  des 
Ähnlichen  gelehrt. 

In  noch  weiterem  Umfange  hatten  die  Hippokratiker  T  h  e  s  a  1- 
los,  Polybos,  Philistion  u.  A.  die  Geltung  dieses  Gesetzes 
erfahren,  wofür  zeugende  Stellen  ihres  schriftlichen  Nachlasses 
(als  dessen  Verfasser  aber  auch  Hippokrates  sehr  zweifelhaft 
anerkannt  wird)  sprechen. 

Obgleich  (nach  ihren  Beobachtungea)  Knoblauch  Schwere  im 
Kopfe  und  Unruhe  erzeugt ,  so  wird  er  doch  gegen  Rausch  em- 
pfohlen. QDe  vic(u$  raHone  in  marbis  acutis.  Seite  IV.  p.  404.) 

Wein  befireie  von  der  nach  dem  Essen  entstandenen  Hitze; 
denn  er  erwärme  und  fördere  so  die  Verdauung  '^). 

Auch  wird  Wein  (mit  Honigwasser  vermischt) 
gegen  Leberleiden  empfohlen  (De  internU  affeciionibus 
über,  SeeU  V.  p.  647)   trotz  der  Beobaohtung,  da49s  er 


*)  De  affeciionibus  Über.  SecL  V.  p.  530.  —  Hier  gleich  ein  Beispiel , 
wie  sie  die  Ähnlichkeit  der  Erscheinang  nicht  hinderte ,  ein  Mittel 
SU  empfehlen,  das  in  Beziehung  auf  den  Zweck  sich  als  eigentli- 
ches »Conirarhtm^  erweist;  denn  hier  ist  der  erwärmende 
Wein  ein  kfihlendes  Mittel ,  weil  er  die  Bedingung  der  erhöh- 
ten Wftrmeerseagang  beseitigt 

Oett.  Z.  i.  Hom.  111.  8.  84 
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Leber  und  Mlls  anftreibt,  Durat,  Aablibiitti^  des 
Magens  und  der  obern  Dirme  und  ein  8tmnen  der 
Blibangen  in  den  Hypocbondern  errei^ty  Gnllsflch* 
figen  schadlicb  ist  QDe  viel,  raäone  in  morb.  acut.  p.  39f.) 
und  von  dem  Genüsse  einer  starken  Gattnn|^  der- 
selben im  Sommer  leicbt  Leberentx&ndnngen  ent- 
stehen {De  ml.  affeelUnäb.  p.  6)8}. 

Wenn  im  Sommer  nach  weitem  Marsche  in 
Folge  hastigen  und  hinfigen  Trinkens  von  stehen- 
de  m  oder  Regen  was  ser  Wassersucht  entsteht,  so 
erweise  sich  als  das  vorafiglichste  Hilfsmittel, 
sich  mit  demselben  Wasser  voll  anzutrinken;  denn 
das  bewirke  vermehrte  Stuhl-  und  Harnentleerun- 
gen (ibid.  p.  646^. 

Diese  und  fthDliche  dnrch  eigene  Anschauung  gewonnene  Da- 
ten ,  bestätigt  in  einer  Zahl  von  Heilerfahrungen ,  hatten  nun  auch 
die  Bippokratiker  vermocht,  das  ihnen  zu  Gmnde  liegende  Ge- 
setz der  Ähnlichkeit  klar  und  bestimmt  auszusprechen.  So  enthalt 
das  Bach  über  Epilepsie  das  aus  jenen  Erfaiirnngen  hervorgegan- 
gene Axiom:  »Krankheiten  werden  meist  von  dem  ge- 
heilt, was  sie  erzeugt^;  ein  Satz,  der  in  dem  Buche 
»Ilfpi  Toxiänf*  noch  ausfabrlichere  Erörterung  erfilirt.  Dort  heisst 
es:  Durch  Ahnliches  werden  Krankheiten  erzeugt 
und  geheilt  Was  Harnzwang,  Husten,  Durchfall 
und  Erbrechen  bewirkt,  das  vermag  diese  Übel 
auch  zu  heilen**). 


^  De  wtorbo  saero,  SeeL  HL  p.  910  —  oxtara  tc  ra  nkwxd  lata 

avTcT^c  TOVTOcacy  af*  oxu9  xal  ycMTOi.  trcpoy  yap  ercpu  T|>Of  n' cffTc ,  T» 
Sc  xaxuffcs. 
^  De  iocis  im  komine.  8ecL  IV.p.ktU  —  Ata  Ta  ojtoca  yetTtfOf  yt- 
ycrac,  xac  tia  xa  o|toca  irp099cpe'{tc9a  c*x  vetfiv9Ti»9 
uycacyo9Tar  oeov  aTpsyyeupniy  ro  avTO  %cuh  eux  ceu^a»  xai  fov^vy 
Tc  auTo  icavu,  xai  ßn(  xard  to  avto  »viccp  xac  ffTpayyeuprn  vKO  tmv 
ayTwy    ycVcTac  xai  ic3vct2c. xac   cT  res   PouXirac  ^apjtotxo»  maoc 

V^O^UOTITCXOV    XOLt    ttUTCXO*   TO»    CRiTOy    TpOICO»    TO<a<   TC  ICOiCOUffC   icavcToc 

xac  ToTffi  Trauouffc  ytycrcu.  x.  t.  X. 

Aber  nicht  aasschlieMig  ist  dem  Principe  der  Xlinlichfceit  die 
Macht  Krankheiten  zn  heilen  znerkaant;  anch  das  Rnti^egeBgeseste 
(uiccyayrcwffcg),  in  einer  andern  Bichtang  Wirkende,  Sedirende,  ninunt 
tliätigen  Antheil  am  Heilgeschäfle ;  and  so  schliesst  der  klassische 
Sats  mit  den  Worten :  oTt»  ta  pi»  roU  ufsfyayrcoca»   cuTpcKc'^ca^ac 


«1» 

Bei  dem  so  weit  gediehenen  Eingehen  in  den  Begriff  der  Ho^ 
mOogeniCät  kann  es  nicht  Wonder  nehmen,  wenn  sie  denselben 
anch  znr  formellen  Entwicklang  brachten ;  nnd  ihr  Arzneivorrath 
gibt  hievon  mehr  als  ein  Mal  Kunde,  indem  er  Mittel  enthalt,  de- 
ren Wirkung  nicht  nach  angenommenen  allgemeinen  Theilongs- 
prineipien  ,  sondern  nach  erfahmngsgewSsser  Anschaanng  ihrer 
»peoi fischen,  d.  i.  der  eigonthfimlichen  Natnr  des  gegebenen 
Krankheitsfalles  besonders  entsprechenden  Heiltngenden  bestimmt  ist. 

Freilich  war  die  Aneignung  solcher  (speciilschen)  Mittel  bei 
ihnen  weniger  das  Werk  einer  geordneten ,  planmissig  angelegten 
Forschung  auf  ihre  eigenthflmlichen  Kräfte ;  sie  nahmen  was  Zu- 
fall und  auf  Beobachtung  gestfizte  Combination  bot,  in  den  Bereich 
Ihrer  Arzneimittellehre  auf.  Wie  glOcklich  sie  hierin  aber  waren , 
beweiset,  dass  noch  heute  sich  bew&hrt,  was  sie  in  Bezug  auf 
speciflsche  Heilkriftigkeit  mancher  Arzneistoffe  erftahren  und  der 
Nachwelt  überlieferten. 

So  ist  ihnen  die  hervorstechende  Beziehung  gewisser  Thier- 
stoffe  zu  den  Geschlechtskreisen  des  Weibes  nicht  entgangen. 

Bib  ergeil  C^aaropios  Spxis')  wendeten  sie  gegen  hysterischen 
Kopfschmerz  C^pidem.  VIL  1«»7)  und  andere  Matterbeschwer- 
den CDe  nalur.  mulier.  564^  ,  dann  gegen  langwieriges  Erbrechen 
CEpidem.  ±%S5)  und  unterdrückten  Kindbettfluss  an  (De  morbie 
muUer.  L  608^. 

Bindergalle  gegen  Hemmung  im  Flusse  der  Monatreini- 
gung (^De  natur.  mulier.  687)  und  Mastdarmmaden  CdsnapiSei) 
Cibid.). 

Die  Ziehkifer:  Kanthariden*)  und  Buprestis**) 
bei  mangelnder  oder  zGgender  Monatreinigung  (Amenorrhoe)  C^e 

ola  Tc  fffTJ  xai  «fotou  tyinxQ.  t«  Sc  totan  O|tO(oc0<y  oid  t»   «<7ti  xai 

*)  Die  Kanth ariden  der  Alten  sind  nicht  mit  nnscrer  spanischen 
Fliege  (Meloif  vesicaiarius y  Lytta  vesicaioria)  zu  verwechseln;  sie 
hatten  sich  der  Wegwar  t  -  Z  i  chkÄfer  C^eloä  s.  Mylabris 
cichorUJ-'Wie  noch  hente  die  Chinesen  -  bedient. 
♦*)  Buprestis  (ßoujcpifjaTis  aus  ßoug  -  Rind  und  7rpi»<rTiip  — von  irpti^«, 
«pTj^to» —EntZünder,  Anschweller)  nannten  die  Alten  eine  KÄ- 
ferart,  die  ihrer  giftigen  SchSrfe  wegen  bei  Rindern  tödtliche  Ent- 
zündung der  ünterleibseingeweide  mit  Blutharnen  nnd  Meteorismus 
bis  zum  Zerplatzen  erzeugt.  Es  ist  unser  M  a  i  w  u  r  m  oder  ÖIM- 
fer  (MeM).  Sprengel  nnd  nach  ihm  Dierbach  hielten  irr- 
thfimlich  Buprestla  gleich  mit  »Carabus   bucidum^  (soll  heissen 
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morb,  mwUer.  /.  CM.  —  De  naütr,  wtuUer.  Kt)j  m«r  A«slr«ibwi^ 
der  Nach^eboit  C^e  wuperfoeimU  f M)  ,  ia  BleiekwautrsaelU 
(Leokophlegnatie)  lud  Gelbsaeht  (Tie  «yfte.  tttlem.  WS^. 

Die  Wolfenilehraope,  der  Evphorbienaehwfir* 
mer  (m^mti;  i^  ixd  79#  Tt^fULkibos^  Sphinx  eupkarbime)^  ß^g^^ 
'Eiterung  der  Gebimatter  (ßi^rfnf  ißixvos)  (De  mtperfoeimL  M8}* 

Der  eebwarse  Seeetera  (aer^p  ^akas^ios  6  jukas)  ge^ 
gern  Matterplage  CHy'terie)  i^De  naim'.  muOier.  M9) ,  beaeadem 
aber  gegen  Bimattersebaierz  (Hyateralgie)  (ibiä.^ 

Der  dea  Übergaag  zu  dea  Piaazeathierea  Teraiittelade  Meer- 
8  e  b  w  a  ai  m  (öxSyyo^')  gegen  Übemaaa  der  M eaatreiaigaag  and 
GebfinaotterblotflAaee  (ibid.  576). 

Eiae  amfSagliche  oad  sieailieb  tlel]|^ebeBde  Kaade  halten  aie 
Toa  dea  apeeidschea  Kriftea  vieler  Arsaeipiaasea. 

Die  Nessel  (Ayi^,  dpaXrj^j  ürüea  pUmüfera  L.  f)  ward, 
wie  noch  heute  hie  ond  da  von  Laien,  gegen  Langenschwind* 
sacht  CDe  morbie.  IIL  439) ,  MatterbintlAsse  iibid.  641)  oad  — 
ia  die  Haat  eiageriebea  —  gegea  das  AasfaUea  der  Haare  aage- 
weadet  (ibid.  667). 

Uareife  Feigea  (oXvv^i)  gegen  HSrte  des  Mattermon«- 
des  (De  euperfoet.  965). 

Die  gemeine  Kürbse,  Pfebe  (^invot  xMxtot^  sixiOKi-* 
xa>y,  Cueurbiia  Pepo  L.)  gegen  Blatharnen  (De  morbis.  IL  476). 

Rettig  (pa^avis ,  RaphomtB  ealwue  LS)  gegen  Scbleim- 
schwindsacht  (ibid.), 

Nachtschatten  (jsrpvx^os*)  gegen  Himentzfindang  (De 
marbie.  HL  488) ,  Leberkrankheiten  (De  a/feei.  intern.  547)  y  ent- 


bucida  —  Lucrel. —  Rindstddter),  wozu  Schneider  in  den Aniauid- 
yersionen  zn  Mikander  (p.  189)  darch  efae  ans  Pallas  citirte Stelle 
VeranlassuDg  gegeben.  Pallas  nämlich  erzfthU,  er  habe  in  den 
Sandwfisten  des  Östlichen  Roaslands  eine  Art  grosser  Raabkflfer 
(CarabuM  bucida)  angetroffen,  die,  wenn  es  wahr  ist,  was  die  Kai- 
jnficken  von  ihr  yersichem ,  dass  ihr  Biss  snweilen  dem  weidenden 
Vieh  tödtlich  sein  soll ,  man  för  die  Bnprestis  der  Alten  sa  halten 
versucht  wäre.  ^Doch  scheint  eine  andere  kleine  Rflferart  (MeioS)^ 
welche  genossen  dem  Vieh  t0dtlich  sein  soll,  diesen  Namen  vor- 
süglich  zu  verdienen.*  (P.  S.  Pallas,  Reisen  dnrch  verschiedene 
Provinzen  des  rassischen  Reiches.  Petersburg  1771— 7e.  Thl.  S.  S.  539.) 
*}  Mit  Strychnos  (Soianum)  ist  hier,  wie  leicht  zu  ersehen,  nicht 
die  Gattung ,  sondern  eine  Art  gemeint.  Aber  die  Hers  teil  nng  der 
Selbigkeit   dieser   Pflanze   mit    ans   bekannten  Arten   bietet  viele 


cOndliohe  Beizans^  der  OebArmatter  nach  dem  Gebnrtegescbäfte 
(De  nalur.  mulier.  670)  und  gegen  woUfiatige  Triome  (De  mar^ 
bis.  III.  488). 

Die  gemeine  Nabelpf Innze,  die  Schildnampen 
(fioTv\ffö<M>v  ^  Cotffiedan  ümbiiieuM  veneris  L.,  UmbiUeua  penäuU^ 
nu$)j  gegen  Entzfindnng  der  Gebfirmotter  (De  naiur.  muUer.  Ö8t}. 

Der  gemeine  Hafla  tCig03i;;(ioy,TiiMt7a^o  ßrfiara  L.') — 
die  Wurzel  mit  Honig  angemaobt  —  gegen  Abzebrung  (De  affeci. 
intern.  589)  and  ^  die  BJfiUer  mit  Wein  gekocbt  —  gegen  6e- 
achwfire  (De  ariieuUe  8t9). 

Lein  (\\vov^IAnum  ueUatienmum  L.)  gegen  Kinderhnaten 
(De  wuMrh.  muUer,  L  608),  scbmerzfaaflen  DnrchAüi  (De  niei.  ra- 
tion,  in  morb.  acut.  406)  Bnd  bescbwerliohen  Monatflass  (Dysme* 
norrböe)  (De  nalur,  mulier.  666). 

Glas-  oder  Manerkrant  (^Afin;,  Parietarim  offteina^ 
Hs  L.)  zur  Anatreibang  der  todten  Leibeafrnebt  (ibid.). 

E  p  b  e  u  (xi(j(s69^  Heäera  Delix  L.)  —  die  Samen  —  zur  Krif- 
tigang  der  Gebfironitter  bebnfe  der  Empffingoiss  (De  marb.  mulier. 
6M)  nnd  gegen  Weiasflnsa  (ibid.  669). 

Frauenhaar  (dbiavrov^  Ädiantum  Capiliue  veneri»  L.)  ge- 
gen Gelbsacht  (De  affeet.  intern.  651)  und  Gebfirmutterblatflnss 
(De  tnorb.  muUer.  IL  667). 

Eisenkraut  (iripi(STtpM(i>v ^  Verbena  offieinaUi  L.)  gegen 
Unthichtbarkeit  (De  hü  guae  uterum  non  gerunt.  681). 

Fflnffingerkraut  (itiVTaffvWov^  Polenlilla  reptan»  L.) 
gegen  dreitägige  Wechselfleber  (De  morbis  IL  474). 

Die  stachlichte  B  i  b  e  r  n  e  1 1  ((rroißi/,  Polerium  epino^ 
8um  L.)  —  fiusserlich  —  gegen  Verhfirtang  der  weiblichen  BrasCe 
(De  morb.  mulier.  6%7}. 

Affodille,  Asphodill  (ct9(p65£\o9 ^  Asphodelue  ramo^ 
SU8  L.)  gegen  Gelbsucht  (De  morbis  IL  479) ,  Milzkrankheiten 
(De  affeet.  intern.  649)  ond  Verbrennung  (De  ulceribus.  881). 

Knoblauch  (enopobov^  Allium  iativum  L.")  gegen  viertfigige 
Weohselfleber  (De  morbis  IL  474),  Maden würmer  (Askariden)  (De 


Schwierigkeit.  Altere  Botanologen  nannten  sie  geradezu  Solanum 
Vesicaria^  Alcea  venenala  u.  a.  w.  Andere  halten  sie  für 
Solanum  nigrum  L,,  Sprengel  für  P  ky  s  ali  s  somni^ 
fera  L.  Dierbach  glaabt  sie  in  Cucubalus  bacciferus  L. 
gefanden. 


^k.  wuOter.  MI.  $§t)  n4  hnmgemtmtM^mimmgj  wem  ■le  ia  Kfie- 
nng  ükerg9gugtm(Pe  mm-ku,  iL  4?9). 

Zehrwarzy  Nmtterwnrs  (a^r,  itmaiflUMtiicftM  L«)  |^e» 
1^  KBtzftBdaBg  (fMC  i/1.  4M)  nad  Sheraag  icr  Lu|^  (tML 
11.  476). 

Der  weiaae  Gerner,  die  WeiasBiesewnrs  {tbOu- 
ßopos^  Vermirwm  aikum  JO.)  gegea  Wahaelaa  (He  mrf.  nnjene 
la  aier4.  ooi/.  8öf .  —  De  wmrbU.  U.  4M),  Gieiit  {De  mgeeL  imiem, 
W4)  aad  bösartige  Darehfilie,  obgleieh  sie  aafOhrea,  das«  aie 
selber  Dareblbll  and  Erbrechea  bewirke  {De  vieL  rmtieme  t»  aier4. 
MUL  4M). 

Bebwarxaiesewars  (e^Acßapof  fuXas^  HeOebenm  eriei^ 
taUe  Lam. ,  HeUeborue  niger  erientaU»  Toum.)  gegen  M elaacko- 
lie  (De  äfftet,  mtem.  M6) ,  Wassersocht  (Md.  5M) ,  Btairkraaipr 
{De  morbie.  IL  419) ,  ßeiteaaüeii  za  Aafaeg  bei  aoch  lebhaftem 
Schmerz  {De  eicL  tauen,  in  morb.  aeuL  4M) ,  Loageaachwiad« 
aacht  {De  WMrbU  IL  477)  and  Naaeapolyp  {ibid.  479). 

Raaaakel  {ßarpox^ov^  Ranuneuius  ereiieue  (f  Spreagel) 
gegen  Scbmerzea  in  der  Binnalter  (HyaCeralfle)  bei  mathmaas- 
lieh  fcrebaiger  Entartaag  dieaea  Orgaaea  {De  naiur.  wutüer.  670). 

Anemone  {aveßiovtf ,  Anemone  sieüaia  ,  Anem&ne  earonm- 
ria  L.)  zur  BerOrdemng  der  Bf  onatreinigang  and  gegen  Mntterbe- 
achwerde  (Hfsterie)  {ibid.  573). 

Stephanafcraat  ((rra^i^  oypia,  Delphinium  Siapkisa" 
§riaL.')  gegen  VerhSrtang  des  Mottermandea  {De  euperfoetat.  966). 

Zaanrfibe(Zaanrebe)  {afginXos  aypia,  Bryonia dMeaW .) 
gegen  Starrkrampf  {De  viel,  ratione  in  morb,  acut.  403) ,  Aftenror- 
fall  {De  fislulis  889)  and  Geschwflre  in  der  Gebarmatter  {De  morb. 
mutier.  L  614). 

Eaelagarke  {iXarfipiov ,  Momordica  Elaterium  L.)  gegen 
Scharbock  {De  affeet.  tntern.  657) ,  Gelbsucht  {De  tocis  in  homine. 
418),  Wassersucht  {De  affeet.  intern.  647)  und  Sommersprossen 
(Epheliden)  {De  morb.  mutier.  IL  667). 

Skamoniam  (jxa/tcoWa ,  Convoteutos  Seamonia  L.)  gegen 
Leberkrankheiten  {De  affeet.  intern.  648)  and  fleberhafte  Unter- 
leibsleiden, vergesellschaftet  mit  Blfibnngsgetöse  (Borborygmen) 
im  Bauche  and  galligen  DurchfSllen  {De  eict.  ratione  in  morb. 
acut.  401). 

Die  kleine  Klebe  oder  Tymaeide  (ixi^pov^  Cueeutm 


minor  Bauhin. ,  Cuscuta  Epithymum  L. ,  Berba  Epithymi  eretici) 
gegen  Bleichsncht  (De  morb.  mulier.  IL  641). 

Die  Blfitter  und  Beeren  des  ächten  Zeidelbaste«, 
knidischen  Pargirstraachs)  {nvriisTpov  ^  Daphne  gnidium  L.)  ge- 
gen (Wechsel-)  Fieber  *)  y  Lnngenentzflndang  (ibid.  635)  and 
WassersQoht  (ibid.). 

Erdscheibe  (ti^nX afiivos  ,  Cyelamen  persicam  f)  gegen 
Vereiterung  der  Langen  (De  morbis.  IL  476) ,  HSrte  der  Gebär- 
mutter**) und  Unterdrückung  des  Kindbettflusses  (De  natur.  «iti- 
Uer.  566). 

Das  gemeine  wohlriechende  oder  M&rzveil- 
chen  (Xtvnoiovy  Viola  odorata  L.)  zur  BefSrderung  der  Monat- 
reinigung (ibid.  571)  und  gegen  Gebärmutterkrebs  (ibid.  570). 

Die  GiLTtenmünze  (jiivSrj^yjbvosjiov^MenCha  sadva  L.)  ge- 
gen Milzkrankheiten  und  Weissfluss  (De  morb.  mulier.  H).  Sie 
schwäche  die  Zeugungskraft,  verdünne  den  Samen, 
dass  er  ansfliesst,  erzeuge  so  Mattigkeit  und  ge- 
schlechtliches Unvermögen  (Mangel  an  Erectionen)  (De 
diaela.  IL  9d6).  —  Auch  schade  ihr  Genuss  Fallsüchti- 
gen (De  morbo  $acro.  309). 

Der  Diptam-Dosten,  der  wahre  Diptam  (biriraßi- 
vov y  binrafivos ,  Qriganum  Dietamnus L.)  bewirke  vermehrte 
Zusammenziehung  der  Gebärmutter,  diene  daher  zur 
Erleichterung  und  Beschleunigung  des  Geburtsvorganges  (De  morb. 
mulier.  I.  693)  ,  Austreibung  von  Molen  und  der  zögernden  Nach- 
geburt (ibid.  608,  619.  —  De  natur.  mulier,  570). 

Dosten  (opiyavovy  Öriganum  heracleoticum  MatlhioL  ^  Orir- 
ganum.  cretieum  L.)  in  eitriger  Lungenschwindsucht  (De  affecu 
intern.  536),  Goldaderbeschwerden  (De  viel,  roHone  in  morb.  acut* 
406)  und  zur  Beförderung  des  Kindbettflusses  (De  natur.  mti- 
Uer.  587). 


^  De  affect.  intern.  531.  —  Von  dem  Landbewohner  öesterreicbs  ans- 
gezeichnet  gegen  Wecbselfieber  mit  hydropischen  Erscheinungen. 
YerflEUuer  bat  sich  dnrch  Autopsie  von  der  hohen  Heilkraft  des  Me- 
zereums  gegen  solche  Leiden  überzeugt,  zumal  wenn  sie  dnrch  Ghi- 
namissbrauch  bedingt  waren. 

**)  De  superfoetat.  265.  —  Die  lösende  zertheilende  Kraft  der  Artba- 
nita  ist  bekannt ,  besonders  gegen  Scropbelhärte  der  Bauch  •  und 
anderer  Drüsen. 
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Der  kretisehe  MöhreBkUmmel  j  die  kretisobe 
Möhre  (davKos  ^  öav^eloy^  Daucus  creUeus,  AtawuuUha  ereien^ 
tis  If.)  geilen  Fieber  mit  ßchlachzea  (De  viel,  ratiane  tu  wMrb. 
aeul,  401). 

Die  Warsei  der  gemeinen  FlA^^elmöhre  (9afia, 
Thapsia  ^arganiea  Stbiharp,)  gegen  KinderiiaBten  (De  wunrb.  Mti* 
Her.  L  684) ,  Durchfali  (De  affecL  intern.  666)  und  die  Folgen 
der  Beraoschoog  {De  morbU.  HL  490). 

Die  gemeine  Gummi -Möhre  (fcävants^  ParUnmem  Opo^ 
panax  L,,  Opopanax  CMronium,  Panaees  Chiranium,  LoMerpi" 
tium  CMramum)  gegen  Entzfiodong  dea  Zwerchfella  und  der  Le- 
her  (De  tnci.  ratume  in  morb,  acut.  40f ). 

Keoachlamm,  Schafmflllen  (ay^o^,  Yitex  Agma  ca-- 
9tus  L.)  mehre  die  Milch  der  S&Dgenden  (De  morb.  wmlier.  I.  608) 
nnd  8ti]le  HatterblatllQaae  (De  natur,  mulier.  679).  Die  Samen  die- 
sea  Straochea  (Mönchapfeffer  geheiaaen)  hauen  aie  gegen  Milzbe- 
achwerden  (De  affeet.  intern.  649)  und  Madenwürmer  (Aakariden) 
angewendet  {De  morb,  mulier.  IL  667). 

Wachholder  (apnev^os^  Juniperue  communis  L.)  diene 
gegen  Mutterplage  (De  morb.  muUer.  IL  646) ,  zar  Beförderung 
der  Milchabaonderung  Stillender  und  gegen  Starrkrampf  während 
dea  Geb&raktea  (De  natur.  muUer.  683). 

Von  den  Frflchten  dea  Terpentinbaumea  (rcpejßiy. 
Sos^  ripßiivSosy  Piitacia  Terebin(hu$  L.)  wnaaten  aie,  daaa  sie 
eine  entgegengesezte  Wechselwirkung  auf  das  Ge- 
ffiassystem  der  Gebärmutter  äusseren:  Blutaua- 
aohoidungen  aus  derselben  herTorrufen  und  un- 
terdracken,  daher  aie  ebenaowol  heftige  Blut- 
flösse  dieses  Gebildes  stillen,  als  die  Monatreini- 
gung fördern  (t6itfl.). 

Weihrauch  (Wi^^avos)  ward  gegen  Schwerathmen  (Asthma) 
der  Kinder  (De  morb.  muUer.  L  634) ,  als  Auswurf  förderndes 
Mittel  (De  morbie  IL  476),  gegen  Weissfluss,  Hantauaschläge 
(De  morb.  muUer.  IL  669)  und  —  in  Räucherungen  —  gegen  Starr- 
krampf (De  affeet.  intern.  661)  angewendet. 

Die  gemeine  Harzgrische,  der  Di eiblätter- oder 
Harzklee  {rpifvXKov^  Trifolium  iituwiino$um y  Peoralea  bitU'- 
minosa  L.)  gegen  drei-  und  viertägige  WechselAeber  (De  mor^ 
bis.  IL  474). 

Der  Schierling  (nuDviov^  Conium  maculatum  Jü.)  gegen 


Matterbescbwerdd  (Hysterie)  (De  miMrb.  muUer.  II  €ft7).  und 
krankharte  Aaflflfiase  (?)  ans  der  Crebärmntter*)« 

Bilsenkraut (i>o^Ji-6aßtos) bewirke  Kopfbe(ftabao|^ (De  morb. 
mutier.  L  6S9)und  diene  gegen  Starrkrampf  (De  affect.  intern.  661) 
und  bei  nacli  schwerer  Gebart  entstandenem  Hinken  and  dem  Un- 
Termögen  sich  aafirecht  zu  erhalten**). 

Die  Mandragore  (der  Alraun)  (jmvbpayopds  ,  Atropa 
Mandragora  L.  ***)  gegen  Schüttelkrimpfe  (ConFulsionen)  (De  to- 
ei$  in  hemme.  490),  viertAgige  Weohselfleber  (De  morbie.  IL  474), 
zar  Beförderung  der  Monatreinignng  (De  morb.  mulier.  I.  681) 
und  gegen  krankhafte  Ausflüsse  aus  der  Geb&rmutter  (ibid.  iL 
669).  —  Melancholischen^  die  sich  mit  der  Absicht 
des  Selbs  tmordes  tragen,  ward  die  Mandragoren« 
Wurzel  besonders  empfohlen,  dabei  aber  gemahnt, 
sie  nicht  in  Wuth  erregender  Gabe  einzuverlei- 
ben (De  loeie  in  homine.  490). 

Die  Zahl  ihrer  aus  dem  Mineralreiche  bezogenen  HeilmiHel , 
obgleich  eine  geringe ,  enthielt  doch  hochkriftige  und  in  ihren  the- 
rapeutischen Haaptwirkungssphftren  wohlerkannte  Stoffe. 

Schon  sie  wussCen  um  die  speciflscben  HetKugenden  des 
Schwefels  (rtiov)  gegen  Engbrüstigkeit  (Asthma)  (J9e  4ior6. 
mutier •  L)  ,  Wassersucht  (U^id.  IL  664) ,  rindige  Aasschlfige 
(ibid.  667)  und  bösartige  Geschwüre  (De  uieeribue  878). 

Natronsalz  (virpovj  Mtov)  wendeten  sie  gegen  nervöse 
Leiden  (De  affect.  intern.  6&8),  schmerzhafte  podagrische  An- 
schwellungen (De  morb,  mulier.  I.  636) ,  Wassersucht  (De  affeet. 
intern.  668)  und  Gesehwfire  am  Haarkopf  (De  morbie.  IL  466)  an. 

Salz  (&A.S ,  Meer  -  und  Steinsalz)  gegen  Milzbeschwerden 


*}  Ibid.  668.  —  Über  diese  zu  allgemein  ansgesprochene  Wirkung  des 
Fleckenschierlings  vermag  vielleicht  S3rmptom  tSS  der  R.  A.  M.  L. 
(8.  Auflage.  Bd.  4.  S.  S51. »  Beobacht.  Anderer)  das  geeignete  Liebt 
sa  verbreiten. 

**).  De  morb.  mtiUer.  —  Das  so  ofle  Yerseichnen  heilkräftiger  Besie* 
hungen  der  Arzneistoife  zu  Crebftrmatterleidei^  innss  dem  Geac^ichts- 
forscher  besonders  auffallen;  denn  es  bezeugt,  dass  das  griechische 
Frauenzimmer  entweder  sehr  häufig  solchen  unterworfen  war ,  oder 
dass  man  Weiberkrankheiten  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegt. 

^^  Die  Mandragora  der  Alten  hält  Sprengel  fOr  Atropa  Belladonna} 
die  von  Dloskorldes  beschriebene  ^ayipaycod^  pässt  jedoch  ^m^^ 
auf  unsere  Pflaase  dieses  Namens, 


(De  mgetL  nUem.  Mi) ,  üflterdcfiekm^  «er  Monfrein^a^  (Me- 
BMtajie)  (De  mmimr.  wutSer.  56f .  9eq.)  HMtknaUeiteB ,  SoBiier* 
flproMea  (Bpfceiyea)  (l>r  »ar».  atufifr.  IL  «€) ,  Ausats  u« 
andere  AasacMl^e  {De  Hfwk^nam  mw.  4M). 

Blei  (ßioXvßdoT}  gegem  AoirealeMea  (De  amt».  mmMer.  L  CSft 
MyO  y  Baaxela  im  6eaieii(e  (ibid.  U.  CM) ,  riafi^e  AoBseUi^ 
(IML  /.  i»)  tt.  ■.  a. 

Koprerblitiiea  (xoXjiov3i  w^oi)  xor  Befürderaa^  des  Aaa- 
warft  bei  Ln^eaeKenwi^  (De  aierMt.  //.  476 ,  tU.  4f  4) ,  g^gcm^ 
CNiIdaderkeaehwerdea  (De  kaea^^rrkoiäU.  893)  aad  Cteaehwire 
(De  tOeeribtu  875). 

Orflaapaa  (rof)  ge^ ea  Aa^eatrlefea aad  aadere  Aageakraak* 
beitea  (De  m»rb.  muHer.  L  835).  —  Yeri^  Dler4aeh  a.  a.  O. 


Zweiter  Abschnitt 

Wim  d^SBBAtlaelie   MeilaeMvle* 

Bald  aadi  dea  Tode  des  groMea  AaUepiadea  j^gaaa  die  Vir- 
■iUaag  pbiloaopfclseher  Lebraatsaa^ea  mit  dea  Aaaaprttehea  irat- 
lieher  Krfkhniai^.  Solehe  Siai^ai^  aehiea  dem  ordaeadea  SeiaCe 
am  ao  aahediagterea  BedOrflüaa,  ala  er  die  Maaae  der  aaljpehiaflea 
Erfhhraagaaehitze  aiebC  mehr  sa  bewilti^ea  Termoehte,  aaeh  Ter- 
afaadeareehter  Deataag  ihrea  Weaeaa  aad  aaeh  eiaem  TheUaaga- 
priaeipe  raa^ ,  daa  ihm  aar  ayetematiaehea  Aaordaaag  dea  Gaaaea 
die  aalargeaiiaae  Uaterla|^e  höte. 

Aas  dieaea  Strehaagea  bildete  sieh  die  erate  dieoretiaehe  oder 
ratioaeile  Arzteaadiale ,  die  dogmatiaehe  f^heiaaea y  heraaa , 
die  ihre  Specalatioaea  zanftehat  aa  die  Kmpedokleiache  Lehre 
TOB  dea  Blemeatarqaalititea  kafipfle.  Kraft  and  Wirkang  der  Heil- 
atoffe  waren  aaeh  dieaea  leaten  Theilnnf^sgrfinden  Uaaaideirt  wor- 
den; eher  die  eroaten  Geimte  der  Krlhhraa^  lOaetea  die  Bande  die- 
aea Bohalawani^,  and  die  Do|^atiker  maaatea,  wie  Celaaa  tref- 
l0Bd  aa|^|  da  sie  ihre  Bpecaladonen  in  der  Übang  nieht  folgerecht 
an  bethitigen  Termochten  y  aich  hierin  ganz  Ton  Veraach  and  Er- 
Ihhmng  leiten  lassen  (A.  C.  Cefsi  de  medieina  Ubri  VUI.  Praefat. 
Edii.  C.  Ch.  Krauee.  Lipgiaey  1766). 

Aach  war  Dioklea  von  Karyatoa  (850  vor  Christi  Oe- 
hart),  eiaer  der  gefeiertaten  Dogmatiker ,  aehoa  frtih  zar  Einaicht 
gelangt ,  daas  dnrch  specalative  Beaehaaaag  aieh  die  Heiltogen- 
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den  In  den  Stoffen  nicht  ermitteln  liessen ,  und  das«  nnr  Krfahrnnf 
der  geeignete  Weg  sei  y  auf  dem  ans  Kunde  von  denselben  kom- 
men könne. 

So  waren  es  gewiss  niclit  die  »kategoriselien  Erklftrangen ,« 
wie  Sextus  Bmpirieus  die  theoretischen  Satzungen  der  Dog- 
matiker  nennt ,  wonach  Chrysipp  von  Knidos  Wein  mit  kal-^ 
tem  Wasser  verdünnt  gegen  Gallennihr  empfahl  (C  Oaleni  de  ve^ 
nae$eet.  advert.  Era$i$irai.  über.  Cap.  VIL  COpp»  ed.  Eenalui 
Charterius.  Lutetiae  Parieiarumy  1679.  Tom.  X.  p.  400}  und  Pli- 
stonikos  Rettig  in  derMilchmhr  anwendete  (Plln.  I.  e.  XX.  18). 

Das  Princip  der  Ähnlichkeit  (oßtoiortjais)^  auch  von  den  Dogma- 
tikern in  eigenthümlicher  Weise  anerkannt ,  diente  ihnen ,  wie  der 
speciüschen  (homöopathischen)  Nenschule,  xur  Feststellung  von 
Heilanzeigen ;  nur  beruhte  es,  wie  alle  Lehrsfttze  derselben ,  nicht 
sowol  auf  Sinnlichangeschautem  als  auf  Speculation.  Ihr  Stre- 
ben y  die  Natur  der  Dinge  auf  dem  Wege  der  Vernnnftforschung 
zu  ermitteln  (Galen,  de  9ubfigurat.  empiriea.  Cap.  Vlll.  Tom.  IL 
p.  348J ,  hatte  die  henrorgehobene  Beachtung  des  Ursfichlichen 
der  Krankheit  bei  der  Behandlung  zur  Folge ,  was  man  auch  be- 
hufti  der  Indicationenlehre  besonders  würdigen  zu  müssen  wähnte; 
denn  nicht  die  Krankheit  als  solche,  sondern  die 
Veranlassung  zu  derselben  bestimme  das  ärztliche 
Verfahren  (Ejusd.  de  optima  iecta  ad  Thrasybutum.  Cap. XXV. 

T.  li.  p.  3»»). 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  schloss 
man  bei  yorkommenden  neuen  oder  unbekannten 
Krankheitsfällen  von  der  Ähnlichkeit,  die  sie  in 
Bezug  auf  veranlassende  Ursache  mit  schon  be- 
kannten hatten,  auf  ähnliche  Behandlung,  und  war 
das  Ursächliche  nicht  zu  ermitteln,  von  den  ähn- 
lichsten Erscheinungen  Qofioiorarov  in  roov  svp,' 
TODßidriav)  derselben  auf  die  Anwendung  ähnlicher 
Mittel. 

Diese  Sehlussfolgernng  nannten  sie  Analogismns  oder 
den  Übergang  vom  Ähnlichen  zum  Ähnlichen^). 

Ihm  gemäss  behandelte  man  z.  B.  Blutflüsse,  nach  dem  Bisse 
der  Kopferschlange  (aißioßpoos)  entstanden,    da  man  die  nächste 

*)  Md.  eap.  X  Ih  S06.  —  o  yw»  ai»aXe7c9{ies  XAitoi  tict  ttJ  tou  e  {teeov 
{uraßciau.  —  ei«aXo7i(e{uyei  yaf  (»tTaj3a/i«|j4y  aicj  ruf  ope/ttv   cl$  ia 


rrsMhe  UiMOkm  wkM  ccluHte^,  «ie  WMmmgiem  wmm  aaicn 
Wndcs,  Uli  Ucfia  g^§mktU  mdk  4er  ftBilifiiBM  atf  üe  Äbii- 
lieUeiC  der  KnmkkeAtaenehHmmmgem  (Omitm.  de  mpimm  teeU  md 
Thrm$gkmi.  L  m.  cJ). 

Weu  aber  üe  InUisehai  Arzte  ia  cttngcr  to^tMihwiai 
MielU  bei  ateckeadca  Aaswvf  4c«  Kraakea  irjtad  dae  FlOarig^ 
keU  ia  ilia  LallrMre  Maatea,  «■  yedareh  halligea  Hastea  aa« 
••■ff  Heraasl5r4eraaf  des  Siten  sa  bewirkea,  m  leitete  sie  Idex« 
der  Aailegkaiaa,  der  aieb  aaf  die  Ähaliekkeü  der  Vcnalanenag 
wUkzi  (Md.  p.  9Ö7). 

la  dieaeai  Falle  mmAit  ana  die  dnreh  KraaUeit  herrecigera- 
Cwe,  aber  zu  der  erteiehteradea  Wlrkug  des  Kiteiaaawcrl^Daa  al- 
Icia  aiebt  zareicheade  Reaedoa  des  Ofgiaie^aa  dareb  dea  Uaat- 
lidi  geeeatea  Haateareiz  sv  «at^atilzea ;  eia  aprecheadea  Zeag^ 
aiaa  Ar  die  ae  Mh  eatwickelte  j  weaagldch  rak  aargelhaate  Idea 
der  brileadea  orgaaisehea  Oegeastrebaagy  die  la  deai  ftballcbwir« 
keadea,  dareh  die  Koaat  za  aetzeadea  Beize  die  tiiiligata  md 
zweckeatopreeheadate  Uateratfltzoag  ladet 

Lehrt  die  (keaiöepathiaeke)  Neaaehale,  diese  Aaaiekt  (Beae- 
lioaadieorie)  zar  wiaaeaaehaAlicbea  nad  weUeatoa  DoreiiUldBaif 
kflageady  dem  iaaerea  Wesea  dea  Gedaakeaa  aaehi  Aadereaf*^. 


Dritter  Abschnitt. 

Hie  0cli«le  der  Peripaeetllier. 

Nieht  blos  ia  der  Theorie  hattea  Ariatotelea  uad  aeiae 
Sdriller,  die  Peripatetiker,  deai  HobmIob  HellaBweadaa|r  sq. 
geatoadea,  aoeh  ia  der  Übaaf  atellto  sieh  Ihaea  die  Cteltaag  dea* 


^  Hier  ist  nicht  die  Blatnn^  aas  der  BiMstelle  gemeint «  deren  Ver- 
anlasrang  freilich  die  Verletzon/^  selber ,  sondern  die  allgemeinen 
aas  allen  K0rper6fhangen  entstehenden  Blnlflnase,  die  man  Tan 
wahrscheinlicher  Fialniss  ond  Barelbction  des  BInfes  herleitete. 
(M.  s«  über  die  Wirkungen  der  HImorrhois  das  im  %.  Abschnitt  Vor- 
gefahrte.) 
*^  Dass  die  Dogmatiker,  wo  sie  sich  in  den  einzelnen  KrankheiUfil- 
len  Ton  der  RBcksicbt  aof  die  Ähnlichkeit  der  Krankheitsursachen 
In  Ihrer  Mittel  wähl  leiten  liessen  ,  den  jangern  Hahnemann's 
nahe  standen  j  mnss  nnbedingt  sagegehen  werden.  Sie  gingen  tob 
derselben  Idee  ans ,  von  welcher  hentsofage  diejenigen  Ante  aas- 
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BeJhen  überzeug^end  herans.  wozq  Theophrastos  von  Ere- 
s  o  8  (371  —  990  vor  Christus)  ,  Schüler  P 1  a  t  o  n  s  und  Aristo- 
teles', weitere  Belege  liefert,  indem  er  uns  eine  Zaiil  pflanzli- 
cher ArzDeimitfely  nach  ihren  speciflsch- kräftigen  Beziehnngen  er- 
kannt, in  einem  natorgesobichtlichen  Nachlasse  (Theophrasii  Bretü 
de  historia  plantarum  Ubri  decem  ed.  Joannee  Boäaeui  a  Stapel. 
Anuiehdami  1644.  Fol)  bewahrt. 

Hievon  einige  Beispiele: 

Der  grossere  Wnrzelknollen  des  Hodenkrautes  COrekÜ 
Morio  L.)  ^^g^  dt®  Geschlechtslust  an ,  wfthrend  der  kleinere  ge^ 
schlechtliche  Unlust  erzeugt  ^£^6.  IX.  e.  19.  p.  11539- 

Die  Frflebte  des  weissen  Epheu  C^edera poätica,  Hedera 
ehrytocarpa  f)  berauben  den  mfinnlichen  Samen  der  Zeugungskraft 
CiMd.)\  das  KratSogonon  (Polygonum  Pertieariaf^  hingegen 
kräftigt  ihn  und  macht  ihn  ftnchtbar ,  wie  dies  schon  im  Namen 
ausgesprochen  liegt  (ibid.  1178). 

Der  gemeine  Milzfarren,  das  ächte  Milzkraut 
ilfitoviov ,  Ceteraeh  offieinarvm  ^  fferba  atplenit)  ist  gegen  Milz- 


gehen, die  alle  KrankheiUfSlle  von  Ansteckung  durch  Schanker- 
oder Krätxgift,  durch  Scharlach-,  Blattern- ,  Pest  -  Stoff,  durch  Ver- 
wundung, Arger,  Kränkung  u.  s.  w.,  so  verschiedenartig  sfe  auch 
in  den  verschiedenen  Individuen  und  in  verschiedenen  Zeiten  und 
Orten  in  die  Erscheinung  treten ,  mit  einem,  und  demselben  Mittel 
behandeln  —  ein  Verfahren,  das,  obgleich  häuäg  und  selbst  von  Ara- 
ten,  die  nicht  gerade  der  specifischen  Schule  angehören,  gefibt^ 
dem  Sinn  und  Geiste  des  Ahnlichkeitsgesetzes ,  wie  es  H ahne- 
mann aufgestellt,  wol  bei  weitem  nicht  Tollkonimen  entspricht; 
man  könnte  es  vielleicht  am  treffendsten  als  irrationelle  Homdopar- 
thle  bezeichnen.  Was  aber  mein  verehrter  Freund  von  dem  oben  ange- 
zogenen, bei  Lungeneiterung  versuchten,  doch  wol  einzig  auf 
der  Mechanik  der  Medicin  fussenden,  FlOsslgkeitein- 
flössen  der  knidlschen  Arzte  weiter  folgert,  scheint  mir  eine  sehr 
gewagte  Voraussetzung.  Die  Homöopathie  soll  die  Lehre  von  der 
organischen  Gegenwirkung  ,  die  Reactlonstheorie  ,  zur  wissen- 
schaAlichen  Durchbildung  bringen?  —  eine  Lehre,  die  so  wie  das 
hohle  Gespenst  der  Naturheilkraft,  aus  welchem  sie  geboren,  alles 
und  jedes  klaren  und  bestimmten  Begriffes  entbehrt  ?  Dagegen  ge- 
traue ich  mir  denn  doch  im  Namen  der  Homöopathie  und  der  gros- 
sen Mehrzahl  ihrer  Vertreter  die  entschiedenste  Verwahrung  ein- 
zulegen. Ich  erlaube  mir  den  gfitigen  Leser  in  dieser  Beziehung  auf 
meinen  »Proze SS  nm  die  drei  Ziegenhaar e«  Wien  1845^ 
S.  14 — 19  zu  verweisen.  D.  R. 


Dm  weibliebe  FsrreBlLraat  (S^lrarcpu,  nbr  /i 
mimm  Ir.)  trabt  Emmi-  mä  Sralwincr  C*MdL  e.  M.  liM),  üe 
Wanel  dce  alBBliebeB  (xripfis^  MULt  tmm  Xf.)  biiewiffi  iea 
bmtea  Baadwum  (t^uC  e.  ff.  liTf). 

DieWwseldee  Heeretraai^s  (wtvKiSmpow^  Femceä^mmm) 
emgt  SdbwdM  «Ml  dicat  «egca  Milsbeechwcfica  (Xib.  IZ.  e.ff. 
|i.  1178). 

Die  IcBidieebeB  K  •r  ■  e  r  (xMoi  mxum,  Becfea  4cs 
Dapkme  Omiäiwm  LJ)  enmgtm  BieaBca  Ib  Heiee  ui  Darebfldl 
(IMC). 

Die  Wune!  ier  Tbapsie,  ier  geaeiaea  Flf|felm9bre 
(Sofia,  Tkmpwia  fmrfmmiem)  Baebt  Krbrecbea  eder  Krbrecbea  aad 
Darebikll,  bebt  Trtbaagea  der  Uondumt  aad  bieiebt  dto  bnuiaea 
Leberieeke  (ßbid.^'). 

Die  Oaterlaaei (dfnöroXoj^y  Ärui0loehia  Clemmiiiia — Ov- 
$iug—AriMi0loekm  baetiem'-  Spremgei)  bewirkt  Scblaf  aad  er- 
weiset eich  Toa  aasf^eaeiebaeter  Heilkrall  bei  iaaaera  Scbidea , 
aaaieatlieb  KopArerietzaafrea  aad  deai  Bisa  giftiger  Reptiliea  ^.  Sie 
ward  aiit  Erfolg  gegea  Yorfkll  der  Oebinaatter  aageweadet  (TAee- 
phroML  I.  e.  p.  117f). 

Daa  weiaae  aad  aebwarae  Adiaatea  (dMamrow^^') 
dleaea  —  aüt  öl  abgeriebea  —  gegea  das  Aasfiülea  der  Haare. 
Trieboaiaaes  (rptxoßiavii)  bat  sieb  bei  Hanstreage  als  bell- 
kriftig  bewfhrt  (Lib.  VU.  e.  13.  p.  878). 


^  Sie  enfhilt  elnea  itseadea  Ssft^  der  dfese  drastiscb-lKsende  Kraft 
erklirileh  wuuAt 

^  Dfe  Bordaaieriiuuilscbeii  Wilden  zählen  die  Osterlnxei  mit  xa  den 
H&opfniltteln  gegen  den  BIm  der  Klapperschlange.  —  Anfallend  ist 
die  Wirkung  der  Aristoiockia  anguieida  auf  die  Schlangen : 
1  —  t  Tropfes  des  •finkenden  gelben  Saflee  dieser  PSanze  brisgt 
ihnen  rollkonimene  BeiSabnng;  mehrere  Tropfen  t5dren  sie  nnter 
Krämpfen.  In  die  Giflwnnde  geträofelty  soll  error  den  bösen  Fol- 
gen bewahren. 

***)  Das  weisse  Adianton  ist  gleich  unserer  Stein rante  CildVsa- 
tum  aibuM,  Ätplenium  Buia  murariaj}  das  schwarze  gleich 
Frauenhaar  (iAdlasissi  renim  nigrum^  Adiamtmm  CapiUuM  Fese* 
risjf  Trichomanefl  =  Ab  thon^  Widerthon  (itdiasftim 
brum,  Aipleaimm  Trickomanes). 


m 

Von  Naohtflchatten  C^rpvxvo?^')  bewirkt  die  eine  Art 
Schlaf,  die  andere  Raserei  (Lib.  VII.  e.  14.  p.  883) ;  denn  »ie 
verwirrt  die  Seele  QLib.  IX.  c.  91.  p.  1179). 

Mandragoras  (Vergl.  Note  99.  II.)  bat  ebenfalls  die 
Eigenschaft  Schlaf  za  machen.  Er  ist  za  Liebestrinken  benüzt 
nnd — mit  Essig  angemacht  —  gegen  Rose  und  Gichtschmerzen  an- 
gewendet worden  (Lib.  IX.  e.  10.  p.  1060). 

Erdscheibe  (/ivkKanivos)  ward  gegen  Vereiternng,  Be- 
schwerden der  Monatreinignng  (Dysmenorrhoe)  nnd  —  im  weini- 
gen Anfguss  —  gegen  die  Folgen  des  Ransches  empfohlen  {Lib. 
IX.  e.  10.  p.  1050). 

Die  Wurzel  der  wilden  Onrke  (jsinvos  uypios^  Momordiea 
Elaterium  L.  P)  heilt  Aossatzmale  (dx^oi)  nnd  Rande  (^obpa)  der 
Rinder  (ibid.  1053). 

Die  askiepisohe  Panakes  (irdvaAts  dsuXiiTciov^  Thapiia 
A$€lepium  MaUhiol.  —  Daleehamp  n.  Columna  —  Echmophora 
tenuifolia  L.  —  Sprengel)  gegen  Bauchweh  nnd  Blutanhia- 
Aing  in  der  Milz  (ibid.  e.  19.  1009). 

Die  herkulische  Panakes  (i^dvaiiäs  ypan\eiov^  Hera^ 
cieum  Panaees)  gegen  Bauchschmerzen  und —  mit  Robbenlaab  — 
gegen  Fallsucht  (ibid,').  Die  Frucht  der  Panakes  hatte  man  gegen 
Ohrkrankheiten,  Hamstrenge,  Krämpfen,  d.  gl.  angewendet.  Be- 
sonders angefahrt  wird ,  daes  sie  Ri  inheit  der  Stimme  ((paavaönias) 
bewirke  (ibid.  e.  10.  1050). 

Der  weisse  Chamftleon**)  stillt  Bauohflflsse  und  treibt 
den  Bandwurm  ab;  der  schwarze  dient  wider  Räude  und  Aus- 
satz (ibid.  e.  13.  1093). 

Die  Wurzel  des  herkulischen  Mohns  (ßrfnoov ifpatiKMia, 
OraUola  ogteinaüi  —  AnguiUara — ")  bewirkt  Erbrechen  und  heilt 
FaUsucht  (ibid.). 


*)  Der  schlafm  ach  ende  StrjchDOS  Theophrasfs  scheint  SolO' 
ntim  villosum  zu  sein  (Sprengel);  der  tollmachende  ist  für 
Solanum  insanum  L.  genommen  worden. 
^  Der  weisse  Chamäleon  kann  Carlina  acaülit  L.  sein,  wof&r 
ihn  die  Mehrzahl  anspricht.  Sprengel  dfinkt  es  wahrscheinlicher, 
dass  er  mit  Cynara  acauliM  DeufoniainB  selbig  sei.  Dier- 
bach  nennt  ihn  geradezu  Mastizdistel ,  obgleich  Prosper  Alpin 
nachgewiesen,  dass  der  ja^iXiw^  Xtuses  der  Alten  nicht  diese  Pflanze 
sein  könne,  daDloskorides  angibt,  seine  Warzel  sondere  gif- 
tiges Oammi  ab.  Der  schwarze  Chamäleon  ist  Cardopatum 
eorymbotum  L. 


Me  fresse  ^eermue  (rtm^sim^  y[\ 


FSrierrftke  (ifi^x^a^:Tw 
tWfscxl  Mi  critatcrt  tm  K.  8f  rea^eL  Alt«w.  iSfS.  8. 


Vierter  AbselmitL 


•ie  eaipfrisclie  ■cilsclisl 


KciM  ier  frOcrai  irrffirhr«  Sctalca  wcwct  ait  4a  Habae- 
■  •■■*0clbai  !■  Wcwa  «aJ  Far«  «•  vide  Tcnraaitc  BcxidMagca 
dar  als  üe  Mbere  EmfMe. 

la  adffafcfl  CtgtmMtUz  x«  4ca  i^^aMiuhfa  Lchrea  rcr- 
feaaate  sie,  wHiemg  aa  dea  Aaaaa^ea  der  BHfcataaihMaag  mmk 
MtMummg  hallead ,  ra^e  Specalatiaaea  aaa  ica  Gebiete  der  Heil- 
lehre.  Eiae  saMe  «eUea  ibr  iM3  Beaitbea:  daa  all  tief  Tcrbilkc 
Weaea  aad  die  GraadTerMlaaaaag  derKrubbeitea  bebaft  dcrHeil- 
Sadiealioaea  enpibea  sa  wollea ,  »da  die  Xatar  der  Diage  iber- 
baa^t  alcbt  erfaMkar  aeL«  {Ä.  C.  Cebi  äe  fuedUmm  Skri  0cio  ed. 
C.  Ch.  Krame.  lApnae,  17M.  —  FraefmL  p.  8.) 

Uad  aaaiati  aleb  aa  mq  wenig  iobaeadea,  ja  aa  Abirraagea 
leiteadea  Uaieraaebaai^ea  abaaaftbea,  sielte  daa  geeiate  aad  eraala 
Btrebea  der  Eaipiriker  aaeh  tieferer  Keaataiaa  der  Htilaitlal ,  dia 
aker  aar  dareb  Frftlbag  deraelbea  aar  ibre  Krilte  aad  beaaadera 
effeatbfimlicbea  Tageadea  sa  eilaagea;  wobei  sie  aa  so  Heber 
auf  die  ErforsGhoag  jeaer  doafclea ,  veibor|^eaea  AaCheile  aal  Hall* 
f  e«chifte  rerzicbtetea  ^  ala  es  ibaea  aicht  so  aahe  la|r  sn  wiaaea , 
waa  Kraafcbeit  zeuge  ^  soadera  was  sie  za  hebea  Tennöge.  »Diea 
aber  leg ea  ^  wie  sie  sai^ea  y  weder  gelebrte  DUpate  noch  Aatori- 
titeaf  laabe  oder  gewagte  CoaJQoctareOy  soadem  aar  Versuche  dar* 
Deaa  weaa  auch  WiCa  aad  Verstaad  ia  solchea  Diagea  siege ,  so 
wllrdeo  Krsnkbeitea  doch  aar  dureh  Arzaeiaiittel,  nicht  aber  dorcb 
Bedeproak  gebeilt«  (Md.  p.  10). 

»UnJ  ia  Wahrheit  trage  aichts  so  sehr  aar  rationeUen  Behaad« 
lang  der  Kraaiüieiten  bei  als  die  Erfahrnng«  (ibid.  p.  Id). 

Kommt  in  der  Obang  "ein  bislang   unbekaaater 


Krankheitsfall  vor,  so  habe  man  dabei  aioht  Aber 
Dinge  zn  klugein,  die  den  Sinnen  entrflokt,  aon- 
dern  darauf  zu  achten,  mit  welcher  der  aohen  be- 
kannten Leidenaformen  er  in  n&ohater  Ähnlichkeit 
stehe,  und  dann  die  Ähnlichen  Mittel  anzawendeai 
die  sich  in  jener  hilfreich  erwiesen  (ibid.  p.  10*)). 

Also  auch  bei  ihnen  stand  der  Übergang  vom  Ähnli- 
chen zum  Ähnlichen  im  Dienste  der  Indication;  bezog  sich 
aber  nicht  wie  der  Analogismus  der  Dogmatiker  auf  die  Ähnlich- 
keit der  Krankheitsursachen  in  den  sich  ergebenden  Fftllen,  sondern 
darauf,  dass  Krankheiten  mit  ftbnlichen  Erscheinungen  auch  ähn- 
liche Mittel  bei  ihrer  Behandlung  erheischen ,  und  dass  Stoffen , 
fthnlieh  an  sinnlichen  Eigenschaften,  Form,  Gestalt,  Geschmack 
u.  8.  w. ,  auch  ähnliches  HeilvermSgen  innewohne.  Bo  schlössen  sie 
Ton  den  übereinstimmenden  Sinnesqualitäten  der  Mispel  (jii'sKt'Kov) 
mit  der  Quitte  (/i^Aov),  dass  sie ,  wie  diese ,  in  der  Euhr  anzuwen- 
den *)  u.  s.  w. 

Wenn  sie  aber,  jeder  Speculation  natfirlich  abhold,  das  in  der 
Erscheinung  Ähnliche  besonders  ins  Auge  fassten  und  beachteten, 
so  geschah  dies,   weil   sie   der   Versuch   gelehrt,    dass 


*}  nQucd  ii  jam  inddai  wmU  gema  aliquod  ignotum,  non  Ideo  tarnen 
fore  medico  de  rebue  cogUandam  obscuris :  ted  eum  protinuM 
visurum-j  cui  morbo  id  proximum  sity  tentaiurumgue 
remedia  similia  Ulis  j  quae  vicino  malo  taepe  s«c- 
currerinty  ei  per  ejue  simiiitudinem  opem  reper^ 
ftimm.  M.  (Die  geforderte  ÄhnlichkeitsberQckBichtignng  trifft  aber 
hier  nicht  die  physiologischen  Wirkungen  irgend  eines  Arzneimit- 
tels and  die  Symptome  der  nenen  Krankheit.  Der  Satz  will  Mos, 
dass  man  bei  einer  bislang  unbekannten  Krankheit  denjenigen  Heil- 
weg yersuche,  von  welchem  man  in  einem  Falle,  der  dem  gegen- 
wärtigen am  meisten  ähnlich ,  Hilfe  gesehen  hat.  Davon  dass  man 
in  dem  einen  oder  in  dem  andern  Falle  bei  der  Mittelwahl  das  Ahn- 
lichkeifsgesetz  berücksichtiget  habe  oder  berücksichtigen  solle,  davon 
ist  hier  gar  nicht  die  Rede.  Obige  Stelle  sagt  nur  eine  treffliche 
Klngheitsregel  ans  ,  die  keineswegs  aasschliessliches  Eigenthnm 
der  empirischen  Schule  ist,  insofern  sie  von  keiner  medicinischen 
Schule I  welchen  Namen  sie  auch  führe,  missachtet  und  vernach- 
lässiget werden  darf,  und  die  als  solche  mit  keinem  Heilgesetze , 
auch  mit  dem  Gesetze  der  Ähnlichkeit  nicht,  in  einem  logischen 
Znsammenhange  steht.  D.  R.) 

Oest   Z.  i   Hom.  III.  3.  85 


dss  AhBliehe  eine  W  e  eh  ■  •  I  sei  t  i  g  fc  ei  t  ia  eiek 
•ehlleese*). 

Bei  eegeertetcr  Amtaasmmg  der  BciAemiebai£es  ■Mite 
4ea  inen  Weeee  ier  eapinaekeB  Sctale  als  heOigte  FM^ 
Bewasstseis  eiaer  gchetcaea  üB|^estaitaa|r  ^cr  Mriaa^  sticilpesiBat 
gepfe^ea  Anaenaittellehre  herrertretea,  Ae  aar  ämtA  Veisaefce 
aad  ge9€k§itie  Beobaehtaa^  der  Wirkaa|^  der  Arxaeistefe  erst 
eiae,  der  Aasdehaaag  jeaer  Beebacktaagea  aagfesufiar,  Klaiiwit 
aad  praktisehe  Bedeahu^  i^wiaaea  kiaae. 

CkenOi  wo  diese  8eliale  in  GeMete  der  Iten^ie  aad  Phar- 
■skolegie  sekal  aad  wirkte,  leaauet  das  eatschicdcae  Slr^ca 
aseh  SmiUelaa^  specüseiier  Holkrilledarch;  aad  sie  war  ea, 
die  j  ebzwsr  plsa  -  aad  priaeipieales  aad  daher  gcriagcrca  Kr- 
feli^esy  aehea  der  (h«apeatis^ea  die  Baha  der  pathsgeaetiscliea 
SrforMliaag  der  AraacisCofe  aut  Katseldedeaheit  zacrst  belraL 

Scäoa  Berapioa  roa  Alexaadriea  (979  rar  Christas), 
der  ei^eaüiehe  Softer  der  eaipirisehea  Sehale,  hatte  sieh  Ihst  aaa- 
seldiessead  mit  Uatersaehaa^  der  Arzaeinittel  hrsrhiftigt ;  der 
Esipiriker  Olsakiss  beschrieb  die  HeiliLrifte  Terscliiedeaer  ars- 
aeilicher  Einzelstoffe,  aad  Herafclides  Yoa  Tsreat  (SOG  Ter 
Christi  Gebart)  halte ,  der  Erste  ,  eia  rollstaadi|refl  Werte  Aber 
Arzaeiaüttel  ah|^efssst ,  aad  aas  iliaea  aar  solche  hesproehea ,  die 
er  aas  Selbstsaschaaaag  keanea  gelerat ,  woaa  hesoaders  Schier- 
hmg ,  Mohasaft ,  Bilseakraat  aad  Niesewarx  aihlea. 

ladess  erwiesea  sich  Toa  dem  bedeataai^rollstea  Eiainss  aaf 
die  Gestmltang  der  Arzneimittellehre  jener  and  spitcrer  Zeiten  die 
patho^eaetischen  Versache,  welche  die  Empiriker  mit 
Heüstoffea  aasteütea,  woza  wol  die  aichste  Aare|faa|r  darch  die 
alexaadriaisehe  Schale  ge^^ebea  seia  mochte;  deaa  st^oa  Erasi- 
Stratos  yoa  inlis  (SM  For  Christi  Gebart)  hstte  Aber  die 
Wiiknai^ea  maacher  Gifte,  wennf^leich  dfirfti^e,  Kaade^. 


*)  Bfusd,  de  mhfigwraL  ew^ririca  eap.  XI.  p,  344.  —  wEwtpiricms  vero 
ea  paUus  iwUtatur,  fuae  sensu  praecogwUa  fuerimiy  mom  qmidem  qmod 
probabiie  videatur  ,  simite  a  simäU  gemerari  ,  mU  agere  ,  mmi  puU  ; 
negue  etUm  cujuspiam  isUnum  gratia  tramtUmm  fachaUj  sed  guod 
experimento  eognoverini  iia  se  imvicem  habere,  f  «ae 
suni   simiiia.* 

*^  Das«  Brasifltrstos  die  Leichen  an  Gift  Veratorbener  mergliedert 
and  anf  die  patholosiachen  Verbildnngen  beschant  habe,  gebt  aoe 
einer  Stelle  des  Dioskorides  (T^^^riac^,  cap.  XV.  p.  4S9.  edL 
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Ein  besonderes  Bach  Aber  dea  Biss  giMget  Thiere  (^piaxa) 
sehrieb  Heraklides  von  Tarent;  mit  TMer-  nnd  PflaaBen- 
giften  stellte  der  pontisehe  König  Mithridates  Bnpator 
(184  —  €4  vor  Christi)  an  sich  nnd  an  Verbrechern  Versnche  be- 
hnlis  der  Ermlttelnng  ihrer  Wirkungen  an;  nnd  Attalos  Philo« 
meter^  König  von  Pergamos  (188  vor  Cbristns)  hatte  Oifthat, 
Bilsenkraut,  Niesewnrz,  Schierling  n.  a.  auf  ihre  «ntidotarischen 
Krftfte  geprOft;  Quellen  ^  denen  manch'  wichtiger  Beleg  für  die 
krinkenden  und  heilenden  Beniehungen  der  Arzneistoffe  entfloss. 

Nikandros  von  Kolophon  (unter  Attalos  zu  Perga- 
mos lebend)  y  der  einzige  Schriftsteller  jener  Zeit^  dessen  Nach-* 
lass  bis  auf  uns  gelangt,  bewahrt  eieh  wttrdig  an  seine  Vorgin- 
ger anschliessend  in  seinen  hexametrischen  Lehrgedichten  »&i^ 
piajia^  und  ^J\B€,i^apfjLaHa*  eine  reiche  Zahl  solcher  Beobachtun- 
gen ,  denen  wir ,  ihrer  Wichtigkeit  wegen ,    Folgendes  entlehnen: 

Die  Folgen  des  Schlangenbisses  offenbaren  sich,  nach 
den  verschiedenen  Arten  dieser  Thiere ,  auf  abweichende  Weise« 

Die  gemeine  Viper  (lx^^9  Vipera  ma$ —  Ixi^va^  Vipera 
fbem.  —  Vipera  Redn ,  Vipera  Berue  Daudin. ,  Berue  $ubrufiS9 
haurentU,  Vipera  Berui  L.,  laVipere  commune  CuHer  y  Vipera 
A$pi$  (Oken) ,  Tyrus  der  Alten  ,  Brandtschlang  Matthiol. ,  Natter, 
Otter  DasypodH,  Hecknatter,  Vipematter  Oesneri,  Harassus  (V) 
der  Italiener)  bewirkt  eine  nnscheinliche  Wunde ,  der  erst  ölige , 
blutige  Flössigkeit ,  dann  missfarbige  Jauche  entiiesst.  Sie  erhebt 
sich  zu  einer  zuweilen  röthlicfaen ,  zuweilen  bleUhrbigen  (lividen) 
Geschwulst,  umgeben  von  häufigen,  mit  Flössigkeit  geföUten  Pu- 
steln, übDÜch  denen,  wie  sie  nach  Verbrennung  entstehen,  in 
faule,  umsiohfiressende  Geschwflre  fibergehend.  Dazu  gesellen  sich : 
allgemeine  trockene  Hitze  des  ganzen  Körpers ;  hftuflg^s  krampf- 
haft erschfitterndes  Schluchzen;  Schwindel;  Mattigkeit  und  Kraft- 
losigkeit der  Glieder ,  besonders  der  Lenden  ;  Schwere  und  Bene- 
belnng  des  Kopfes;  brennender  Durst  beiDfirre  des  Rachens;  kalte, 
den  ganzen  Körper  durchziehende  Frostschauer ;  ^  bfinflges  gaUiges 
Erbrechen;  Erblassung  des  Haotorgans;  kalte  klebrige  Schweisse; 
Verfirbung  der  Haut  zur  BleibUsse  oder  zu  Spangrfin  (Nieandri 
Theriaea  et  Alexipharmaca  euranie  A.  M.  BandiMo,  Flarenüae 


1,  A.  Saracemts)  hervor,  wo  es  heisst:  jener  habe  die  Leber,  Blase 
nnd  den  Grimmdarm  der  am  Bisse  der  Kenchris  (einer  Schlangen- 
art) Umgekommenen  serstört  gefunden. 
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ir^^  tk^ruiPü.  IVrt.  taA.  Wff.  |»-  4«)  —  Knrhriaa^f, 

1^1«  ^«liOcBl«  ßehiaage,  Hara-Viper  «der  Hara- 
lde t«r  i.A«pii(mr>'«  V^fMTB  CermBies  Lair.^  C^ktker  Geraflr»  L.) 
•i»4l  ^bkm  mw^  JMkMafmaada  Waaie,  die  sieii  aa  eiaer  hartaa 
««AwitfiiiCM  (<;»Ua»M)  CS«9elivalit  erhebt,  aagebea  Toa  kleiaea, 
teiM  «Mv^tami  Uvidea  Paetela ,  Waa^erMiaeiiea  iluielad ;  aawei* 
(»41  ^oliia^ra  la  i^lMaa  aad  Kaiea ;  livide  Fiitaa^  der  Hanf ;  Oh»- 
ia«i)4(   aad  VihI  (Iftafsleas  iaaerbalb  9  Tagea)  (Md.  Yen.  971. 

INr  ^aaUlLrieeber,  die  Saad  -Viper,  Saad-OUer 
,.t^««.wi*v  tkihtr^  Amm^fßie$  Daudm.^  Coiuber  AwmodfßU$  L.^ 
ttfHritt  Uüf-*^^  .Udfotm^äi)  zeai^t:  heüige  Schmerzea;  Abaebraa^ 
4v«  a«i*<^^  kdJTif^ni;  Vertrockaaai^  der  Haat;  Aasfallea  derBaare, 
«^b»i  4vr  Uraata,  Wimpera  aad  aaa  dem  ^^chidel  bia  aar  Follkooi- 
ia«Hi^  h^«Jllb«lt ;  VerbildoBi^  der  Haat  za  eatatalteadea  Fleckea 
«Hill  %«iadar<i|rea  Malea  (ibid.  Veri,  396.  segq.  p.  66). 

I^At  ülateohlaage  (aifiopßoos^  Coluber  iebeänu$,  Kapfer- 
iu*M«a««  ~8preB|^el  —  Affodium  aad  Sabrim  der  Araber — Gea- 
iMM'^U.  ttald  aach  ihrem  Biaae  eatstehea:  blialiche  i^vavios)  6e- 
<ivli«al»t)  Sehmerz  im  Magea;  hfiaflges  heftigea  Erbreehea  nad 
|^rvb(all  (yaarifp  b'  vbaroissa  biks^vro)  \  (nachts  darauf)  Blatuag* 
tiAiadaa  Ohrea,  dem  Monde  und  der  Nase;  Auascheiduag  rotben 
vMiitiir«*)  Harns;  Aufbruch  alter  Narben,  wo  immer  am  Körper  sie 
aiK^h  vorkommen  mögen  (ihid.  Vers.  998.  $eqq.  p.  69). 

Hie  Durstaatter,  Peitschennatter  (di^ar,  Hil^sas 
|i4Hir#tilii ,  Bungarus  Oppei.  —  Vogt—  Situia  kUinor.)i  heftiges 
Hoher;  Dürre  des  Mundes  mit  brennendem  ualdschlicbea  Durste 
\jMd*  Yer$.  887.  seqq.  p.  68). 

Der  Tjrann  {x'^^^^P^^^  gemeinhin  hbpos^  Coluber  airox — 
Sprengel)  :  faule  stinkende  Wunde,  der  blnlige  Jauche  eat- 
iiosst;  Dtirre  der  Haut;  brennende,  den  ganzen  Körper  durcbglü- 
hoade  Hitze;  Mundgestaak  (iöiif.  Vers.  860.  seqq.  p.  60). 

Die  Eich-  oder  8 tinksohlange —  Gesaer  (^pui- 
i^of ,  j^fA^v^pas) :  stinkende ,  sich  zu  schwärzlicher  Gesehwulst  erhe- 
bende Wunde ;  Verstand  verwirrende  Schmerzen ;  Trockenheit  der 
Baut;  Ausbruch  mit  fauler  Jauche  gefällter  Pusteln;  dunkle  Schleier 


*)  Der  Kennzeichnnng  so  wie  den  pathogenetischen  Wirkungen  nach 
sehr  an  unsere  Kreux-  oder  Feuerotter  mahnend. 
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vor  den  Augen;  Inwerster  Cfestnnk  des  KGrpen;  Abmigerang.-^ 
Bei  Blnigfen:  erstickende  ZaBammenschnfining  des  Halses ;  blockende 
Stimme ;  Hnrnverbaltong.  —  Bei  Andern :  von  fichnarclien  bei^lei- 
tete  Schlnfbetfiobonf^  (Sopor} ;  hftaflges  ermattendes  Bchlnobzen; 
Erbrechen  von  Blut  oder  Oalle  ;  allgemeines  Zittern  (iMä,  Vers, 
neqq.  p.  60). 

Folgen  des  Skorpionstiobes: 

0er  röthliehe  Skorpfon  bewirkt  durch  den  Stich  bren- 
nende Fieberhitze  mit  nnrnhigem  Umherwerfen  des  ganzen  Körpers 
Qod  qualvollem  Dnrste  (iMd.  Vers,  779.  seqq.  p.  108). 

Der  schwarze:  Unruhe,  Verstandesverwirrung  mit  Delirien 
und  Lachen  (Jbiä.  Vers.  776.  seqq.  ibid.'). 

Der  grtine:  durchdringende  eisigkalte  Schauer  über  den 
ganzen  Körper  j  der  dem  Leidenden  wie  von  Schlössen  gepeitscht 
und  zerschlagen  dtinkt  {Und.  Vers.  778.  seqq.  ifM.). 

Der  livide  Skorpion  erzeugt  unter  andern  durch  seinen 
Stich  bedingten  Erscheinungen  LeistendrQseageschwillfte  (ibid. 
Vers.  784.  seqq.  p.  110). 

Wirkungen  des  Spinnengiftes: 

Die  gesternte  Spinne  {awpiov)  zeugt  kalte  Schauer 
mit  Kopfbesohwerung  und  Wanken  der  Knie  (ibid.  Vers.  797.  seqq. 
p.  109). 

Die  schwarzblaue  (faXdyy^ov  nvdviov)i  Angst;  Schwia« 
del;  Erbrechen  einer  zfthen  fadenziehenden  Masse*);  schwere  Er- 
krankung ,  die  zum  Tode  fahrt  (ibid.  Vers.  731.  seqq.  p.  104). 

Die  vespenartige  ((T^i/xelov) :  Zittern  der  Knie;  allge- 
meine Mattigkeit,  völlige  Aufreibung  der  Kr&fte,  die  in  einen 
tödtüchen  Schlaf  fibergeht  (ibid.  Vers.  743.  seqq.  ibid.). 

Die  tarantelartige  (ßobf**)):  leichte  Röthung  der  Augen; 
kalte  Schauer  durch  die  Glieder;  flrostige  Erstarrung  der  Hflften 
und  Knie;  Schwftche  des  Körpers;   geile   Aufrichtung  des 


♦)  —  — ifttToy  SU*|vi|niyt  Scipiic 

Auye»  a^dy^rnivxa'  —  —  —  — 
**)  Eine  BeEeichnnngy  nur  bei  Nikandros  vorkommend;  von  Anderh 
wird  diese  Spinnenart  Rhagion  genannt*  Aetios  beschreibt  sie  als 
eine  kleine,  schwarze,  runde  Spinne,  die  ihrer  Ähnlichkeit  mit  einer 
Weintranbenbeere  (p^O  wegen  diesen  Namen  erhalten.  —  Und  so 
möchte  anch  bei  Nikander  fAr  p«*§  ^61^  sa  setzen  sein  ,  an  wel- 
cher Bachsti^beoverwecbsloag  wahrscbeislicb  der  Metagrammatist 
si^httldet» 


■iaallekea  Olieiei  mit  «awillkirlichea  Saneaer« 
gieBBmmgem^  (Wä.  Yen.  717.  Mff.  p.  iM> 

Wie  die  Therialu,  so  eafhaitea  aaeh  4ie  Aleziphanimka  ■•■- 
ebea  wiehtif  e«  NaeiiweiB  tker  du  kriakeDde  (pathegeactiscke) 
VcmCgea  mekrer  8Cote  a«s  des  drei  Brickea  der  Natur,  womter: 

Die  Kaatkaridea  (JfjrJMra  eiekarm),  derea  ffiftwirkaai^ 
folgeade  ErsckeiaoB^ea  aakfiadea :  Brosioa  des  fraosea  D«a«B|^ 
traetes;  Bekmerz  aaiMafeBB«adeiiaterd«n  sekvertlSrmi^eaKaor* 
pel  Biit  Sekweratkalfgkeit ;  Batzfiadaa^  aad  Versekwinuig  der 
Harnblase ;  Akna^eroag  (Aiexipkarm.  Yen,  116.  $e^q.  p.  IM). 

Der  B vprestis  (ver;^!.  d. f. Note8.M9):  mepUtisckerGeatsak 
aos  dem  M aode ;  Sebmerz  aad  AaschwellaBg^  (Batafiadnag^)  des 
Mageas;  Breaaea  im  Baaeke;  befti|^er  Sdimera  (Batafiadaag)  der 
Haraklase  mit  Urlaverbaltaag;  tynpaaitiBcke  AaHreikaag  des  gaa- 
aea  Körpers  (wie  ia  alJf  emeiaer  Hautwassersaekt)  {Alexipharw^ 
Yen.  W9.  p.  %i7). 

Die  Oiftkattely  der  Verbaarer  (Meeikase,  die  Haaea- 
sekaecke  (XaySs  muio^Sopos,  Apij^sia  depüan»  L.,  Lepus  wuarmm9^ 
Offa  infarmi$  PHn. ,  Ce$io  M  mare) :  icteriseke  daakelgrfiae  Haat- 
▼erttrbaag;  Abmagernag  bei  Abseben  vor  Speise;  Haatwssser- 
sacbt;  leichtgerOtbete  (rotblaafsrtige)  Gesebwalst  des  Gesiebtes 
aad  der  Ftlsse;  Aasscbeidusg  gerioger  Meagea  parparfaikeaea 
oder  blatrotbea  Haras^. 


*)  —  —  —  iii  Ti  xauloc 

fupjMTc  |irviaXcos  iipoifdtrTCTac. Ven,  7tt  et  729. 

^  Alewipharm,  Vers.  474.  gegq.  p.  S3S.  —  Nach  einer  Anmerkung  des 
Parapfarasten  änaaere  die  Giftknffel  eine  entschiedene  Beziehung  zu 
den  Longen  ,  in  welchen  sie  Verscfawflrnng  (Langengescbwttre)  er- 
seagt  (Not.  166.  p.  t79).  Oben  (Zoologie  V.  406)  erxfihlt  vos  die- 
som  y  in  pathogenetischer  Besiehang  gewiss  nerkwftrdigen  Thiere  : 
«Hftit  man  es  lebendig  in  einem  Zimmer,  so  verbreitet  sich  bald  ein 
so  ekelhafter  Gestank,  dass  reizbare  Menschen  davon  Erbrechen 
bekommen;  knetet  man  sie  lange  mit  den  Händen  hin  nnd  her,  so 
spritzen  sie  den  Milchsaft  ans  der  PnrpordrQse  ans,  wodurch  die 
Hände  anschwellen;  jedoch  vergeht  die  Geschwulst  bald  wieder. 
Bringt  man  diesen  giftigen  Saft  an  den  Bart ,  so  fiiUen  die  Haare 
ansy  woraus  man  also  schliessen  darf,  dass  dieser  Saft  eingenom- 
men haftige  Schmerzen  nnd  seihst  den  Tod  verursachen  kffnne«  Do- 
rn 1 1  i  a  n  und  Nero  sollen  damit  vergiftet  haben ,  und  T  i  t  us  soll 
damit  vergiftet  worden  sein.«-*  Mehreres  Aber  die  Giftwirkungon  des 
Meerhasen  wird  der  Verfolg  dieser  Geschichte  bei  Dioskorides, 
Galen,  Aetios,  Alezander  n.  A.  mittheilen« 
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Der  Erdmoloh  (aaXafidvöpa  *y) :  Eotsündang  d^r  Zunge  $ 
Sohwerfilligkeit,  Zittern,  Erstarrang  und  L&hmung  der  Glied«* 
maesen  mit  Unvermögen  anitecht  zu  gehen  ;  Stumpfsinn ;  livide 
jauchende  Brandflecken  auf  der  Haut  (Ahmpharm,  Vers.  540. 
$eqg.  p.  241). 

KrOtengift  eraeuge unter  auderm grünlichgelbe Verffirbung 
der  Haut,  Gliedermattigkeit,  Bittergesobmack  im  Munde  und  hftufl^ 
ges  Schluchzen.  Eine  eigenthflmliche  Beziehung  erkennt  es  zu  den 
Geschlechtsorganen:  bei  Mfinnem  und  Frauen  bewirkt  es  profln- 
sen  unwiUkfldichen  Samenfluss  {Aleanpharm.  Ver$.  678.  $eqq.  p.  947)* 

Aconit  '(<Sii<^virov ,  AeonUum  ijfeoetonumf)  bewirke  Schwere 
in  der  Brust  und  den  Pricordien ,  qualvolles  Stechen  am  Herzen 
und  Magenmunde ,  heftigen  Schmerz  der  Dickdärme,  Augentrie-* 
fen ,  AulblShung  des  Magens  mit  h&uilgem  Aufbtossen ,  Stuhlver- 
haltung ,  Schwere  des  Kopfes ,  Klopfen  in  den  Schläfen ,  Schwin- 
del wie  nach  nächtlicher  Trunkenheit  {Alexipharm.  Yen*  16.  sqq. 
p.  181). 

Die  Sohwindelkffrner,  der  Koriander  («dpioy,  Cofian^ 
drum  agreste)  :  Wahnsinn ,  Baserei,  ftiribunde  Delirien  mit  unver- 
schämtem Cteschwätz  und  ftiriosen  Geberdungen  wie  im  Rausche 
CAiexipharm.  Yen.  157.  seqq.  p.  1979* 

Der  Schierling  (^doyeiov,  Coniummaculalvm)'.  Schwindel, 
dichte  Nebel  vor  den  Augen  mit  fast  aufgehobenem  Sehvermögen , 
Verdrehen  der  Augen  im  Kreise;  Zittern  der  Knie  mit  grosser  Hin* 
fölligkeit ,  die  bei  dem  Versuche  schneller  zu  gehen  zur  Unter- 
stützung mit  den  Händen  nöthigt;  erstickende  Zusammenschnürung 
des  Halses ;  Kälte  der  Extremitäten ;  kaum  fühlbarer  Puls ;  Athem- 


*)  Mit  <raXa{&aySpa  ist  hier  wirklich  der  Erdmoloh  C^aiawumdra 
ierrestrW)  j  nicht  aber  wie  Sprengel  (Geschichte  d«  Med.  I.  608) 
angibt,  eine  Gekko-Eidechse  gemeint.  Für  eine  Eidechse  die- 
ser Art,  nämlich  den  Sterngäker,  die  Sterneidechse  CStel' 
lioy  Lacerta  mauritania^  Gecko  fascicularisj ,  hatten  die  Altgrie- 
chen den  Namen  aaxaXerßov  und  a9x«Xaßum;,  eine  Bezeichnung,  die 
sich  schon  bei  Aristophanes  findet.  Von  ihr  spricht  N i k a n- 
d  r  0  s  in  Theriaca ,  Vers*  iSi.  seqq.  p.  74.  -*-  Der  Warzeosaft  des 
Erdmolcfas,  womit  er  Glut  verlöschen  kann ,  i^t  scharf  und  stinkend 
und  von  solch'  giftiger  Natur  ,  dass  er  Entzündung  des  Mundes 
und  ganzen  Digestionstractes  erzeugt.  Oken  Qsl.  sl.  O.  VI.  463)  er- 
zählt, dass  zwei  Kinder  blos  davon  starben,  weil  sie  aus  einem 
Brnnnentrog  getrunken,  in  dem  sich  Erdmolche  aufgehalten« 
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hemmnmg  (aspliykflfeher  Zostaad).  (AieaHpkmnm.  Yen.  IM.  je^f . 
p.  fM.) 

Die  illiriflehe  Zeitlose  (i^;fcp<>p):  kreme^defl  Meken 
ia  Maade  und  des  gaasea  KSrpers  mit  RAthaai^  der  Hast  (wie  rea 
der  Nessel  zn  eststehen  pfeift) ;  Breaaeo  nad  Bcliwere  im  M a|^ea 
(Erosieo) ;  Erbreehea  stiakeader,  Fleisekwasser  ihalieker  Flflssig- 
keit  oad  Abgasi^  klatt^er  Rabrstfible  mit  Dsrmakscbabsel  ^emeagt 
(Ale^harm.  Verg.  f5l.  seqq.  p.  f07). 

Die  gemeiae  Atzdistel  (pvXofovow ^  Cm^ä^patum  eorißm- 
bosum  —  Ckamaeie&n  mek»  Dio$earid.  — ') :  Eatztladaag  aad  Ge* 
scbwalst  der  Zaai^e ;  Obamaebt;  Verstaadesverwirraiig;  Darmge- 
rioseh  (Borborygmas) ;  Uoterdrfiekaag  der  aattlrlieliea  Aassebei- 
doDgea;  Aastaaea  der  Blftbaaf^ea  aa  das  Zwerebfell  uad  liiederch 
bedio^e  Schweratbaiigkeit  (Äiexipharm.  Ver».  181.  Beqq,  p,  91  i). 

Der  tollmacbeade  Nachtschattea  (dopvjsviov,  S^ia^ 
num  kisanum  L.) :  bfiaflges  aabalteades  Scblaebzea  mit  Wfiri^ea ; 
Erbrecben  von  mit  Biet  bezogenea  Speisen  ;  kotbi|^e  Scbleimsttlhle 
Biit  Zwang;  brennender  Dnrst;  gänzliche  €tosankeaheit  der  Krifle 
(Prostraüon)  {Alexiphm-m.  Vers.  d77.  seqq.  p.  M8). 

Das  Bilsenkraat  (i>o9r,vdßios ,  AUereum,  AlUrcangenon , 
Herba  apolUnaris  Plm,y  Allereulum  Apul.^:  sebmerzbaft  jflckeade 
Zahnfleisobgeschwnlst  (wie  beim  Zabndarchbrach) ;  Beranscbaag; 
Wahnsinn  (^Alexipharm.  Vers.  416.  seqq.  p.  M7). 

Der  Alohnsaft  (^^rjnoviov') :  tiefer  Solilaf;  Erstarrung  der 
eiskalten  Glieder ;  Blindheit  mit  Unvermögen  die  Angen  za  bewe- 
gen und  die  Lider  zn  schliessen;  allgemeiner  triefender  Schweiss; 
brennende  Lippen,  schlaffes  Herabhängen  des  Unterkiefers;  fast 
nnmerkliche  Refspirstion  ,  kalter  Odem;  hippokratisches  Gesicht 
(^AUxipharm.  Vers.  4d3.  seqq.  p.  %%i). 

Das  Bleiweiss  (^i/i/ivSiov) :  Zasammenziebaag  der  Mnad- 
weiobgebilde ;  ran  he  Zange;  Trockenheit  des  Rachens;  trockener 
Husten;  Wanken  des  Hanptes;  Ekel  and  Brechneigang;  Gesichts- 
t&uschangen;  Schlafbetfiobong  (8opor)  mit  grosser  Mattigkeit  and 
Unbeweglichkeit  der  Glieder  (Alexipharm.  Vers.  79.  seqq.  p.  187). 

Dass  die  antidotarlsobe  Kraft  der  Heilmittel  aaf  dem  Gesetze 
der  Ähnlichkeit  beruhe,  hat  schon  damals  Erfahrung  in  bestimm* 
ter  Welse  dargethan.  NIkan der  bezeugt  dies  hie  und  da  durch 
die  Wahl  seiner  Gegengifte;  am  sprechendsten  jedoch,  wenn  er  ge- 
gen die  gefahrdrohenden  Folgen  des  Vipernbisses 
die   Leber    oder   den  Kopf  dieses  Thieres   in  Wein 
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o^er  Fla08wa0fler  maoerirt  empfiehlt^,  vod  gegen 
die  Oirtwirkvngon  der  Rana  nubeia  gekochtes 
Froeohflelseh  zu  essen  anrftth^). 

Aber  sieht  nur  Nikander  versinnlicht  das  Strebeo  mit 
Agentien  %n  heiien ,  die  dem  materiellen  Ctohalte  nnd  der  Wirkang^ 
nach  der  veranlassenden  Ursache  des  Leidens  in  hdehster  Ähnlich- 
keit entsprechen  (euraüo  per  skMikiM  ***)) ;  aneh  spiter  noch  lln« 
den  wir  in  dem  parempirischen  Verfuhren  mancher  historischen  No- 
tahilititen  dieses  Princip ,  hie  and  da  wie  rothe  6if  natar  gemah« 
nend)  festgehalten. 

Xenokrates  von  Aphrodisias  (einige  Menschenalter 
vor  Galen  lebend)  hatte  das  Blnt  junger  Ziegenbocke  als  das 
kräftigste  Mittel  wider  Blntspelen  empfohlen  f) ;  ja  er  hatte  über 
Ähnliche  therapeotische  Beziehungen  mehrerer  organischer  Abson« 
deniBgs«  und  Aasscheidnngsstolfe ,  wie  Oalle,  Harn,  Menstrnal- 
blnt  u.  s.  w.  j  ein  eigenes  Werk  verfasst  (i7cpt  rijs  dxd  r&v  £<bwy 
AfMÄ^ias  (Ookn.  de  faeuit.  simpi.  Hb.  X.  e.  IL  p.  9M).  —  Blntnn-' 
terlaiiAing  (besonders  der  Angen)  heilte  man  mit  Tanbenblut ,  das 
auf  die  kranken  Stellen  aafgetragen  ward  {Galen,  ibid.) ,  Athem- 
besehwerden  mit  getrockneter  nnd  gepulverter  Fnchslange  {Aelios, 
TeirabibL  I.  Serm.  IL  cap.  IM.  Edii,  Sebaeüani  de  Hanoralie. 
hugduni  1660.  Tom.  1.  p.  456) ,  Leberleiden  mit  getrockneter  und 
in  Meth  getmnkener  Wolfsleber  (Plhime,  XXIIL  66.  p.  458) , 


*y  Therittea  Vers.  6tt.  $eqg.  p.  90. 

KoXXaxi  V  fnap  t  y/  ^X'^^  ice^cy  6F»yi 

H*  ouTOu  acvrae  Kspn   staxov »  aXXorc  w^ati 

**)  Aieafipkarm.  Ver$.  57S ,  574.  p.  t44. 

—  —  ^  —  ßarpocxoce  xa^i^^ces  ii  um  oftniv 
Zapxa  irdppcs. 
*^  Bs  ist  diese  Weise  sn  heilen  von  Neaern ,  nach  irrthflmlicber  An- 
scbanong  nnd  aller  Analogie  entgegen ,  I  •  o p  a t  h i  e  genannt  wor* 
den.  — Schon  Piaton  nnd  Aristoteles  haben  gelehrt,  dass  das 
Gleiche  vom  Gleichen  im  Wesen  nicht  abgeAndert  werde  $  wogegen 
auch  die  Kritik  der  heutigen  Philosophie  nichts  einsawenden  findet. 
Aus  dem  Anfeinanderwirken  »c(  laou«  kann  nnr  das  QaautamCMassey 
Unifimg,  Gewicht),  nie  aher  das  Quäle  (die  weseohafle  BeschaiTen- 
heit)  eines  Gegebenen  Verftnderong  erleiden. 

t)  Auch  in  neuester  Zeit  hatte  man  wieder  Thierblnt  gegen  Lungenlei- 
den angewendet;  so  KAIberblut  wider  Phthise.  (Vergl.  Allg.  ho)||. 
Ztg.  Qd.  31.  Nro.  10,  Spalte  $56.) 


wdkem  mk  äem  SpcicWI,  4er  ack  utcr  der  Zv^c 
Hsadee  ladet  eder  iveh  des  isBcn  Bffcraih  da 
kea  ftMdL  ^.  fS.  |r.  Mt^j).  —  Varro  fphil  dca  ▼•■  der 

des  tigimmBrngm mm  triakca (JPImktMj  JOMX, tdwir.AM). 


8«  gilt  zar  2Mt  als  aaerkaaate  nataache^^daaa  die 

der  SeUaagea,  aafdieTMi  ikaea  gcMatcaia  8t^ka  ^riegt,  Aa 

FelgTM  ^^  hiedareh  eatateheadea  ¥erglllaa|r  h 

Bidi^ea  ^).  Der  G^raaeh  dea  Thcriaka ,  de—ea 

die  Viper  Uldet,  gtg^  8eUaageaUaa  lat  bckaaat  (Baadiai  ia 

Um  Aameäamgem  mm  Mkaader  p.  lfi).Aach  dM  «mder  Spia- 

aea ,  Sideeheea ,  8corpiaae  aad  aaderer  aeUdJIchca  TUere  lade 

la    irfead    eiaeai  Körpertl^ile  den^bea    daa  jede  aacfctkeiii^ 

WUkmfikmmg  aiederhalteade  ee|^ea|riit  ^. 

80  Iwtta  die  eofcleee,   weal|r  g^^ttete  GUabiglKit 
feaifltUi^ea  Altea  es  rerOeiaat,  aa  die  Oeltaag  dieacr,  die 
feel    aaheza  berflUveadea    Cb^ietteraagea    dea  atnagaichtaad« 


*)  Sferlmilrdf^  imtj  was  PIf  nias  iker  dieeea  Oegeastand  tUtk  weiter 
▼erbreitend  OOIIL  U.  p.  %MI)  eac^t:  »Ke  sei  eridiriich,  wie  gc- 
mIm  der  ron  den  GriedMa  angeeoMMeBeB  »Sjspathie,«  nach 
dem  fiberelnstiaaienden  ZengaiMe  der  Aerzte,  die  WaaaMscfcea 
dorcb  den  Bis«  eines  tollen  Bandes  entstanden  alsobald  gehoben 
werde,  wenn  man  ein  mit  Menstmalblnt  gescbwängertes  Zendilfpp- 
cfaen  unter  das  CtefSss  legt ,  worin  dem  Hydrophoben  das  Getriak 
gereicht  wird,  indem  Hnnde  vom  Verschlingen  seichen 
Blntes  toll  wfirden.  —  Wie  wahngllobig  diese  Angabe  anch 
scheinen  mag,  sie  sengt  far  die  Idee  der  Heillvall  des  Ähnlichen 
ond  findet  in  gleichlautenden  Erfiüiningen  splterer  Alten  ihre  Cor- 
relale.  Von  Heilungen  der  Hunds wnth  mittels  Thierbluts  spricht  in 
unsem  Tagen  wieder  Prof.  Dr.  Malj  in  Grats.  (AL  s.  Oesterr. 
med.  Wochenschrift.  18M.  Nr.  19.} 
**)  Plinins  XXIX*  IS.  p.  504.  —  Quintos  Serenns  spricht  diee 
also  ans: 

^Quae  noctdt  serpetu  fgriwr  c^rpui  üUui  apte 
Vulnerllmt  hmgiy  sanai  guae  smuciat  ipsa*^ 

^'^  PMnius  1.  c.  —  Anch  Celsus  hatte  dies  ertUiren,  Indem  erCop.  c 
Hb.  II.  c.  13.  p.  87)  sagt :  Nam  tcorpio  $ibi  ipse  pulckerrimum  aie- 
dicamentum  est;  und  J.  B.  Porta  (Phytognomotäca ^  Üb.  HL  e.  %. 
Exercii,  185J  lehrt,  dass  Thiere  und  Pflanzen  diejenigen  Übel,  wel- 
che 0ie  berr orbringen,  auch  selber  zu  heilen  vermdgen.  80  sei  z.  B. 
kein  Icrftfligeres  Antidot  gegen  Aconitrergiflnng  als  die  Mficken, 
die  auf  und  von  den  BlAttem  dieser  Pflanze  leben. 
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Massfltnb  zulegen;  aber  wunderbar  genug,  sie  haben  sich  dorch 
all'  die  bewegten  Strömungen  erleuchteter  Jahrhunderte  hindurok 
erhalten  und  in  der  Einpflanzung  der  Schntzpoeke  gloriose  Aner- 
kennung gefanden.  Noch  heutzutage  befreit  aieh  der  Laie  von  den 
schmerzlichen  Folgen  des  Bienen-^  Wespen-  und  Mückenstichs 
durch  das  Einreiben  des  zerquetschten  Thftters  in  die  Stichwunde ; 
gegen  Schlangenbiss  empfiehlt  noch  M  e  a  d  das  Fett  oder  die  Asche 
der  Viper  als  das  sicherste  Schutz-  und  Heilmittel ,  und  in  Italien 
hat  man  bislang  kein  wirksameres  Mittel  gegen  Scorpionstich  ken- 
nen gelernt  als  eben  denScorpion  selber  (G.  T.  Wilhelm:  Natur- 
geschichte. Wien,  1811.  Thl.  d.  S.  349);  somit  scheint  das  alte 
Wort:  i^Venenum  veneni  est  remedhim^  (Aldraeandi serpenium  ei 
draconttm  hisioriae  Hbri  düo.  Banoniae  1640.*  Lib.  L  p,  43)  an 
Kern  und  Bedeutung  noch  wenig  Einbusse  erlitten  zu  haben.. 


Fünfter  Abschnitt 

Die  ntetliodlselie  JLrxneiscliale. 

Eine  spfttere  Zeit  hatte  es  verschmiht ,  den  vieltheiügen  Fa«» 
den  jener  durch  die  höhere  Empirie  angeregten  schwierigen ,  aber 
tiefgehenden  und  fOr  die  praktische  Medicin  einfiussreichen  For- 
schungen über  die  speciflschen  Wirkungen  der  Heilstoffe  aufen- 
nehmen  und  weiter  fortzuspinuen. 

DaS)  rege  Geistesmittel  erheischende,  Erfassen  der  zersplitter- 
ten Einzelnheiten ,  in  denen  pathologische  und  therapeutische  Sa- 
tzungen jener  Schule  aufgingen,  schien  eine  su  ermüdende  nnd 
dabei  das  ganze  Gebiet  des  Wissens  zu  wenig  erschöpfende  Arbelt, 
als  dass  es  der  Mühe  lohnte,  auch  weiter  noch  nachgeahnt  zu  werden. 

Anstatt  der  engabgemarkten  Pfkde  der  Empirie  betrat  msn 
nunmehr  den  breiten  und  bequemen  Weg  der  M  e  th  o  d  e. — Eine  be- 
hagliche oberfl&chliche  Phiiosopliie,  atomistischer  Nataransohanung 
entwurzelnd ,  hatte  in  dem  organischen  Zusammenhang  der  Atome 
das  geeignetste  Substrat  für  pathologische  Classification  zu  finden 
gewShnt ,  und  nach  ihm  das  unabsehbare  Gebiet  von  Krankhelts- 
modalitSten  in  die  engen  Schranken  zweier  Grandabweichungen, 
der  Communit&t  QnoivÖTris') :  Abspannung  oder  ErschlalTung  (Ato- 
nle  j  Laxitit)  und  Überspannung ,  Zusammenziehung  (Hypertonie , 
Strictur)  eingepfercht ,   denen  man  noch  —  weil  unzureichend  fElr 


MÜMwahl  im4  ctai  m  viele  Ofwi4wirknc« 
gcfclrtffmiey   0ckwielMB4e  (Jrwiifei 
ketide,  krillifea4e,  teMtfrkeiite  C 
Bieefcte ,  üe  der  Metoeyiriaiie  dieatea. 

Folipereeht  alt  dieeea  wpetmhäwtm  Verdenilzea 
ker  Ihr  Lehnais  gelte«  :  >Ke  gIM  kria  »pccüecfcee  HellMtteL 
Die  Wirinag  der  Arxaeieteie  iet  ciae  allgeaciae  ,  aiehC  aaeh 
der  Na<ar  dee  Mlldbea  Leideae,  eeadera  aaek  der  Art  der  Aflga- 
Meiaerkraakaag  ^  der  Oraadakweiekaag  (CeBaaaltil)  aa  kesHs- 
aiea ,  aad  weder  die  Leker  aeek  die  lOla  eder  eia  aaderea  Oigaa 
wird  darck  keeeadere  eigeatkOialleke  Araadkrifle  (»mmmrmkUet 
(gpedfitms)  proprieUUeB^y  Ar  ei^  aageeprockea  ^.« 

Aker  wie  rela  epeeolatlre  Sitze,  aaf  das  Lekea  aageweadet, 
nelf  t  ikre  Bedeataag  elakfieeea ,  sieh  ale  aapraktlsek  erweieead , 
eo  aack  die  Tkeereae  der  netkodiaekea  Bdiale.  Viele  Male  aekea 
wir  die  Aakiager  derselkea  eiek  den  Zwaage  der  ^ageaekaltea 
Dlrectirea  entriagead  dea  Oeketea  der  BrAkraag  kaldl^ea,  weaa 
ale  gleiek  ailt  jeaea  Satsaagea  im  eteakarea  WIderapraeke  atekea. 

8e  kalte  Aaklepiadea  der  Bitkyaier  (M  Ter  Ckriataa), 
aaa  deaaea  Lekrea  die  BMikediaeke  Bckale  aiek  wie  aaa  iiirea  Kei- 
Biea  eatwiekelle ,  aar  Bewftltigaag  preAiaer  Sekwelaae  Weia  aa- 
geweadety  da  er  doek  aoaat  gelekrt,  daaa  Weia  kla* 
fil^ea,  ttker  die  gaase  Haat  verkreitetea  Hekweiaa 
erzeage;  eia  Begekea ,  das  Cftliaa  Aareliaaaa  am  aa 
kirler  rfigt,  ala  er  die  wider'preekeade  Aagake:  Weia  erreg« 
jezt  Sekweiaa  aad  keke  ika  daaa  wieder,  Ittr  eiae  la- 
eeaaeqaeaz  aektet  ^. 


*)  CaetU  AuniUnU  SiccmuU  de  marhh  rnnUU  ei  ekrmdeU  UM  Vlil.^ 
Mark,  ekrmi.  lib.  Mli.  e.  %.  (EM.  B.  I.  C.  Ammmn.  AeuieiBdmmi 
17tt.  p.  Mt.> — Der  wackere  Almeloreen  nacht  (AdO.  wterK 
p.  tth)  blase  y  die  epecfdaclien  Mittel  ie  Achats  Dehaend,  die  Aa- 
nerkuDf  :  »Meikodiei  ammia  ipedfiea  $emei  e  wtedieimm  fjickuU^ 
eaque  «lae  raiUmepro  tupergUiiouU  hahemt:  cum  tarnen  emepie^ 
»ime  ionge  Mint  praeferenda  remeäiis  mamifetim  qua' 
Hiate  agenUbui.* 
P^  FJmd.  meuL  w»rb.  Uh.  /•  c.  Id.  p.  J6.  —  Indese  aiaeht  schoa  Cb.  €k 
ß^Mfti  (AedepUidU  BUk^  ^epmeeUp  VieunrUie  M%^  p.  Ul, 
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BbeDso  Terstösst  Asklepiades  feigen  die  eigene  Schale, 
wenn  er,  wieder  Empirilier  Heralciides  von  Tarent,  Hirn- 
entzflndong  mit  reizenden  Mitteln ,  wie  Bibergeil ,  Raute  y  Bären-» 
klan,  Dftrrkrant,  Wein  a.  dgl.  behandelt.  Obgleich  er  Wein 
hierin  nur  in  miasiger  Gabe  anzowenden  rith,  da 
er  Phrenitiache  leicht  zum  Baaen  bringe  (Oumperlj 
/.  e.  g.  85.  p.  158). 

Anch  gegen  Themison  von  Laodioea  (€0  vor  Christaa), 
den  eigentlichen  Grflnder  der  Methode,  eifert  C&lias  Anre- 
Hanna,  weil  er  eben  auch  in  Hirnentzündnng  Heäera  und  Wein 
verordnet,  da  erstere  doch  Wahnainn  und  lezterer 
leicht  fflr  aich  Phrenitia  er  z  enge  (CaeL  AureL  l.  e* 
p.  69). 

AltfO  auch  die  Methodiker  traten  ihren  Schnlanaichten  entge- 
gen den  Weg,  den  jenea  in  der  Anaflbang  vorwaltend  geltende 
und  heilbringende  Geaetz  der  Ähnlichkeit  vorzeichnet ;  und  mochte 
ihre  apeculative  WeietieU  ea  wie  immer  denten*,  nnr  auf  ihm  konn- 
ten aie  Heiireanltate  erlangen,  die  dem  Aaaapmche  dea  Aakle- 
piades:  » Officium  medici  e$tj  ut  iutOj  uteeieriter,  utjucunde 
curel*  (jCel$u$ ,  op.  c.  HL  4)  in  Wahrheit  entaprachen. 


9»  79J  die  Bemerkung;,  dasa  Asklepiades  den  Vorwarf  des  Wi*- 
derspruches  nicht  verschulde,  indotn  er  die  Wirkungen  des  Weins 
auf  dem  Wege  des  (pathogenetischen)  Versnchs  und  der  therapea- 
tischen  Anwendung  kennen  gelernt  habe. 
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Physiographle  und  Manikteristik 

des  AnEoeikrafiJdieite  -  Geschlechtes  Metrorrhagie 
(Hntterblatfluss)  lud  seiner  ArtcD. 

Von 


T#rw#rt  des  Bedacteimu 


Die  vorliegende  Abbandliug  wurde  ans  von  dem  geehrten 
Herrn  Verthsser  in  zwei  Abschnitte  getheilt  zor  Veröfeotlichaiig 
ttbergeben.  Der  erste  Abscboitt  umfasste  die  *  Pbysiogrmpbie ,  der 
zweite  die  KaraicteristilL  des  Arzneikrankbeits-Gesehlechtes  M  nt- 
terbintlloee  nad  seiner  Arten.  Mangel  nn  Bnnm  hat  es  ans  an- 
möglich  gemacht,  die  Handschrift  In  ihrer  orsprfinglichen  Gestalt 
niitzatbeilen.  Wir  haben  beide  Abschnitte  verschmolzen ;  wir  haben 
die  Karakteristik  der  Physiographie  einverleibt,  jedoch  anfeine  sol- 
che Weise ,  dass  auch  nicht  ein  Wort  von  der  einen  oder  von  der 
andern  verloren  gegangen.  Alle  diejenigen  Symptome ,  welche  der 
Verfasser  ans  dem  physiographischen  Arzneikrankheitsbilde  der 
einzelnen  Arten  als  karakteristisch  hervorgehoben  nnd  in  einem 
eigenen ,  dem  zweiten  Abschnitte  niederlegt ,  alle  diese  Sjrmptome 
ündet  der  Leser  mit  *  bezeichnet  in  der  folgenden  Abhandlung 
wortgetren. 

Wir  waren  leider  nicht  in  der  Lage,  des  Verfassers  ansdrfick- 
liche  Zastimmnog  zu  dieser  Umstaltnng  seines  Werkes  einzuho- 
len. Dtirfen  wir  holTen ,  dass  er  nachträglich  billige ,  wozu  uns  die 
Noth  gezwungen  f  Wir  zweifeln  keinen  Augenblick  daran ,  und  das 
ans  dem  Grunde ,  weil  wir  glauben ,  dass  die  »Naturgeschichte  der 
Arzneikrankheiten« ,  an  welcher  unser  verehrter  Freund  schon  seit 
Jahren  arbeitet,  und  von  welcher  wir  dem  Leser  hiermit  ein  Bruch- 
stflck  vorlegen ,  bei  den  Anhfingern  der  reformirten  Heilkunst  den 
Eingang  und  den  Beifall,  den  sie  verdient,  nur  in  der  Form  linden 
werde,  in  der  wir  eben  dieses  Bmcbstttck  bringen.  Es  sei  damit 
durchaus  nicht  gesagt,  als  hielten  wir  eine  Karakteristik  der  einzelnen 
Arnnel- Krankheiten  IQr  ein  ftberfltissiges  oder  tadelnswerthes  Be-* 
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güuieii«  Im  Geg entiieUe !  so  viel  eiaer  solelieii  Kwftktertotik  »noh 
des  Hypothetisohen  and  Willkürlichen  aDkleben  möge  y  so  sind  wir 
doch  sehr  geneigt,  auch  die  theoretischen  Anschaaangen  des  erfah- 
renen Praktikers  so  achten  nnd  zn  berücksichtigen  fj  *,  ja  es  dünkt 
uns  sogar  löblich ,  dass  kein  praktischer  Arzt  die  Mühe  schone , 
sich  seine  eigene  Meinung  über  die  wesentlichen  Merkmale  der 
einzelnen  Arzneikrankheiten  zu  bilden.  Wir  lieben  anch  die  Hy- 
pothesen unserer  Amts-  nnd  Glaubensbrüder;  nur  lieben  wir  es 
nicht,  wenn  sie  uns  in  zn  dicken  und  zu  theueren  Büchern  geboten 
werden,  oder  etwa  gar  Vorrang  und  Herrschaft  über  diejenige  Hy- 
pothese ansprechen ,  die  wir  uns  selber  über  die  Sache  gemacht. 


]IIetr«rrli»ipie. 

(MotterblatSoBfl.  Haetmorrhagia  uterina,  Bysterütrhagia,  Sanguifluxus 
uterinus.  SiiUicidium  uteri.  Metrorrhagie.  Perte  uterine.  Perte  de  sang, 
Vterine  haemorrhageJ) 

Natur  historische   Eigenschaften. 

Vorboten. 
Schwindel. 

Übelkeit ,  Brechreiz ,  zuweilen  wirkliches  Erbrechen. 
Spannung  in  den  Hypochondern. 

Warme ,  Spannung  und  Empilndlichkeit  des  Unterleibes. 
In  der  Tiefe  des  Beckens  Empfindung  von  Schwere,  Völle, 
vermehrter  W&rme,    ziehendem  ScLmerz  vom  Kreuzbeine  ausge- 


t)  Es  tbeilt  diese  Karakteristik  Zweck  und  'Aufgabe  mit  der  Zeichen- 
lehre (Semiotik)  der  herkömmlichen  Pathologie ;  d.  h.  sie  soll  die 
jeder  Arzneikrankheits  -  Art  eigenthQmlichen  Merkmale  herausstel- 
len, die  Bedeutung,  den  organischen  Zusammenhang  der  einzelnen 
krankhaften  Erscheinungen  und  da  wo  es  möglich  auch  die  anato- 
misch-pathologische Grundlage  derselben  nachweisen.  Dadurch  un- 
terscheidet sie  sich  denn  auch  wesentlich  von  der  Symptomatologie 
CPhysiographie) ,  welche  sich  nur  mit  der  einfachen  Beschreibung 
der  Krankheitserscheinungen  beschäftigt.  Leztere  ist  das  Ergebniss 
der  Beobachtung  und  des  physiologischen  Versuches,  das  als  sol- 
ches keinen  Meinungszwiespalt  znl&sst;  erstere,  die  Karakteristik^ 
ist  die  Fracht  des  Nachdenkens^  der  Berechnung  (der  Abstraction, 
Speculation) ,  die  nach  den  verschiedenen  Köpfen  und  Augen  gar 
verschiedentlich  wechseln  kann.  —  Wir  dOrfen  nns  hier  fQglich  auf 
die  in  diesen  BlAttern  gegebenen  Karaktere  des  Mutterblutflusses 
der  Ambra,  der  Ghamille,  des  Quecksilbers,  des  Sadebaumes,  des 
Safrans ,  der  Sepia  und  And.  berufen.  Auf  den  Anhang  erstreckt  sich 
die  von  dem  Verfiisser  versuchte  Karakteristik  nicht  ~  die  zur  Zeit 
über  jene  Arzneien  vorliegenden  physiographischen  und  klinischen 
Thatsachen  waren  dazu  nicht  ausreichend.  Eine  anatomisch -patho- 
logische Begr^Bdung  der  krankhaften  Erscheinungen  hat  derselbe 
nirgends  versucht,  und  es  dürfte  eine  solche  wol  auch  für  lange 
noch  ein  frommer  Wonach  bleiben» 


m;  kri«pttilte,  w^kemmrüge  Hehaenea  dte  Ulenu. 
IMmgtm  mmch  des  GeflckleehtaCboleB. 
Bremmtm  oad  Jfiekea  im  des  G^iehleehUtkeileB. 
Am  der  Vapn  üesst  sswcilea  silier  SeUein. 
BhihldiMg ,  Stahls waaif;  Harasire^ge,  HaradrMig, 
JüwehwdeB^  der  Brfiflfe. 
HerzUopfea. 

Ziehe«  oad  DrAekea  Im  Nackeo ,   Räekea  vad  Ja  dea  CUiedera. 
Flrietela ,  Kälte  der  Gliedauweea  ,  lief  eade  Hitze. 


Die  Terbotea  daaem  MiaateBy  Studm  oder  Tage  lang. 
leUea  sie  gaox.  la  den  aeiaten  FUlca  aber  bcgleitca  aehrere  desMlbea 
die  Biaiorifeagie  durch  die  gaaae  Zeit  ihrer  Daeer. 

HftBorrhacie. 

Ka  ilesat  Blat  aas  dem  Uterus  dorch  die  iosaerea  Geharta- 
theile  ah ,  zu  aarechter  Zeit  oder  ia  za  groaaer  Mea^^e  (d.  h.  es 
ilesat  reiehllcher  als  die  gewShaliehe  Beiaigoag,  oder  ia  eiaeai  aa- 
dera  Alter ,  ia  aadera  Zeitperiodea  aad  oater  aadeni  Umstiadea). 

Das  Blat  iiesst  sparsam  oder  copiös,  tropfeaweise  oder  strö* 
mead ,  es  ist  dfiaaiflssi^  oder  geroBaea ,  hell  oder  dnakelroth , 
hraoareth  oder  sehwirzlieh  j  zihe ,  stfieid^,  out  Sehleim  ^ eaiischt, 
arissfhrhii^y  wissrig^,  aiilde  oder  scharf,  Breaaea  and  Jackea  ver- 
orsaeheady  gerachlos  oder  stiakead.  Das  abf^egaageae  Blat  geriaat 
eatweder  schaell  (bei  activer  Blalaag)  oder  es  hesizt  weai|f  oder 
fceiae,  OeiiaabarJ^eit  (bei  passivea  Blataai^ea). 

CoBseasaelle  Leidea. 

KopreiageBommeaheit. 

Bliese  des  Gesichtes ,  der  Lippea  aad  des  gaazea  Körpers. 

Llvide  Blage  am  die  Aogea ;  Terdaaklaag  des  Gesichtes. 

Ohreasaasea,  Bchwerhfirigkeit 

Maachmal  SiBBesstSraagea. 

RespiratioB  behladert ,  schaarread. 

Bchwiche,  AbgeschlagCBheit ,  Ohamachtea,  CoavalsioBOB. 

Hiallg  Fieber  mit  BemissioBeB  gegea  dea  AbcBd.  Maachmal 
Stecheade  Hitze  der  Haat  (eaiar  w^Mrdax). 

Zuweilea  Toller,  h&rtlicher,  maachmal  schaeller,  weicher, 
leerer  Pols« 

Maachmal  y  hesoaderf  hei  Frtoea  tob  M  —  60  Jahrea  ,  tritt 


pchwerde  und  ohne  alle  Vorboten  aqf. 
Trauriges,  weinerliches  Oemüth. 

Z  n  8  i  t  s  e. 

1.  Ätiologie.  Die  .Metrorrhagien  |u)ffim^n  40)  bli^fignp^ 
zwischen  der  Zeit  der  Pube/tilt  pnd  IpvoJMtion  rpf»  doiß^  hoqIi 
nuinidimal  vpr  der  Ppbertit  und  nach  der  IqvjDli^tipji,  ß,ei  Fronen , 
die  oft  und  schnell  nacheinander  geboren  od^er  abpr^rt  liJ^hWy  ßlflW 
bei  deneo  sich  4ie  Menatmation  zn  frOb  HiMi  zn  ala^l^  einftellf. 
fUütg  CA  Anfang  und  «a  find«  dar  fteg^J.  Il#«4g  «m  dit  Zait  dar 
ÄfuinoeUeA;  hinigar  in  hochgelegene«  Gegenden.  ManchiMl  «Ib* 
Uoh  kl  den  Familie«  der  Binler. 

Oel  egenheitan  machen :  Aufregende  Dinge,  beaonders  weh- 
rend der  Menstruation,  als  Wein,  KafTee,  Opium.  Obennftssiger  Col- 
ins, daher  hioilg  bei  Neuvermählten»  CoKihi  wdhrend  deur  f/lfiji^ 
struation  ,  freiwillige»  oder  unfrei vWigo  AbPttooM  bei  WlCwett^ 
Onanie.  Grosse  Hitze  (Köchinnen),  heisse  Bider,  Dampffoider, 
Sitzbäder,  Gebrauch  der  Kohlenbecken,  fifeftige  körperliche  An- 
atrengnngen ,  starke  Erschtltterungen ,  Lachen ,  Tanzen ,  Eeiten , 
fMiren,  6higen,  €ehreien,  Nteaen,  angestrengte  PuMmUfsche. 
Fallen  ftuf  die  FAme,  Knie  und  bestxnders  ndf  das  Gesftss.  Stöense 
auf  den  Unterleib.  Reizen  der  Brflste  durch  Sftngen.  Alle  lebhafte« 
Gemfitfaabewegfingen ,  vor  Allem  Schreck  und  Zorn,  tfberrelzung 
diireh  scblflpfrfge  BofflanenfeetAre.  Nahrnngssergen ,  Strspartisen , 
fSchlallosigk^ft,  sitzende  Lebeiiswefse.  Wtirmer  (B  o  s  c  h).  Bfircfa«- 
IftUe,  Chelera,  Entzflndnngen  der  Üftrme  vnd  H&rnwerkzenge. 
IJnterdrüolrang  liaMtuefler  Blvtitlsse.  Krankheiten  des  Cterus :  Po- 
lyp, Scirrhus,  Kreb«,  Geschwüre,  AuswUehee,  flteatom,  BKit» 
BCifawftiim ,  Variees  (sf mpt.  Metrorrb.) ,  Molen ,  drohender  Abor- 
tus, Plaeenta  praevia  und  iaieraüM^  UmschHngnngderlVnbefachnnr, 
VorMl,  Zerreisa«ttg  des  Uterus.  Brechmittel.  Drasticn:  AM^ 
Saimppay  Setma,  ffraüoia,  CoioeifnihiM,  Croton,  Scamonium^ 
tkimmifuie.  AberAvffiKte]  :  AH$Moehta  ^  Ruta,  Sabina,  LaU" 
fm$  nobHis ,  Crocui  ,  Ferrum ,  Ananan ,  B^rax ,  Blebergett, 
Seeale  f  Helleborue  niger. 
f.  Verlauf. 

a.  Dauer.    Manche   Formen  sind  ephemer,   andere  dauern 
Wochen  und  Monate. 

b.  Ausgänge.  1.  In  Genesung.  Die  Blatnng  Ma^t  nach  und 

Oett  Z   r  Hoin.  III.  8.  M 
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steht  allnili^  still ,  woniiif  efolf  e  9Sef t  laag  SeUefii  fttü  itr  Vm^ 
gkmm  abgeht  GfOMe  Geaeigtheit  so  RecidiTen.  f.  la  theilwelae 
Oeaesnag.  Sa  bleiht  laag^eriger  Weiaaiaaa  sarficfc ,  adcr 
SteriiUit  f  oder  Blotleere  aiit  Ihrea  Folgea ,  Waaaeraacht ,  he- 
aoadera  Hxdrothorax.  8.  la  dea  Tod.  Bei  sehr  groaaeai  «ad  n- 
aehem  Blotrerloate  eatstehea  Coavaleioaea  nod  Ohaaiaehtea ,  ana 
deaea  die  Kraal^e  aicht  meiir  erwaeht. 

3.  Progaoae.  Nicht  ungünsüg  ia  der  Mehnahl  der  FiUe. 
Hiazatritt  roa  CoaTulsioaea  aad  Ohamaehtea  aiad  oagflaatig. 

Lfteratar.  ScbÖoIein's  spec.  i^fhol.  u.  Therap.  8L  Gallen. 
]d41.  —  Meissner*»  Encyclopld.  d.  aied.  WisMch.  Leips.—  Calien'e 
AnfhngegT-  d.  prallt.  Arsnlu  Leips.  1800.  —  Ca  ras,  Lehrliach  der  Gjraft- 
cologle.  Wien.  18S§.  —  Schnalzy  Dia^osCiit  in  TabelK  Brt^»»  u.  Leipa. 
18tA.  —  J  d  r  K  y  Znrechnnngslihigkeit  der  Schwaageren  nnd  Geblreadea. 
Leipz.  1897.  —  Schwabe,  Monographie  der  inneren  Hlaorrh.  d.  Utenu, 
nach  Baodeloque.  Goltingen.  1838.  —  Stracke  medic.  Beobachtangen 
Ober  eine  Torsfigliche  Uraacbe  der  Metrorrh.  Marburg.  1800. —  C  an  statt, 
spec.  Palb.  a   Tber.  Erlaagen ,  1845.  • 

1.  Ambra-Metrorrhagle. 

Vorbotea. 

Arger  Schwiadel.  —  Schwiadel  beiai  Gehen  im  Freien ,  Vor« 
und  Nachmittag.  —  Wegea  Schwiadel  nad  SchwftchegolBlil  im  M*- 
gen  muBBie  sie  liegen.  (Nachmittag  n.  7f  St) 

Eia  Drücken  im  Uaterbaochei  mehrere  Stunden  lang,  heim 
Gehen  oder  Sitzen  gleich  (n.  6  Tagen).  —  ^Spaaaong  and  Aufge« 
triebeoheit  im  Uaterleibe,  nach  jedem  Gennaae,  aelbat  nach  jedem 
Getrialce.  —  Gespannter  Banch  (n.  eiaig.  St.).  —  Anfgetriebenw 
Unterleib  (n.  6  T.).  ^  ^Schwere  im  Unterleibe  nnd  wie  Torrenkt  und 
gepresst  vom  RAckgrate  ans.  —  Grosse  Krregang  im  Unterleibe , 
als  sollte  das  Mooatliohe  kommen^  was  erst  vor  M  Tagea  er- 
schienen war  (a.  f  St.). 

^£in  öfteres  Nothlhon  zum  Stnhle ;  es  liömmt  aber  kein  Stnlil, 
und  das  macht  sie  sehr  bfiaglich,  wobei  ihr  die  Nähe  naderer  Men- 
schen onertriglich  wird. —  *Nach  TergebMchemNoththnn  zumStnldo 
ein  klemmender  Schmerz  im  Unterbaaohe ,  besonders  rechter  Seite 
(n.  eioig.  T.)  Gff.  —  Dringen  im  Mastdarme. 

Brennen,  Reissen,  Kitzel  und  J&rken  an  der  Scham  nnd  in 
der  Harnröhre  beim  liarnen.  —  Starkes  JOcken  an  dea 
Sohamtheilen  (seltner  am  After);  sie  muss  reiben. — Wood^ 
weh  und  JOoken  an  der  Scham  auch  ausser  dem  Barnen. 


ftefzklopfen  ieim  Oehen  im  Freien  mit  Oesicbtsblisse.  —  Bei 
Btaricem  Herzklopfen  Presenni;  in  der  Brost,  »Is  wenn  da  ein  Klum- 
pen lä£fe,  oder  die  Brust  da  verstopft  wftre. 

Eiskalte  Hfinde ,  n.  1  St.  (Off)-  —  Empfindliche ,  lang  anhal- 
tende Kftite  der  Hände  (Gfl).  —  Kalte  FQsse.  —  Sehr  kalte  FOsse  (611). 

—  Vor  dem  Mittagsessen  Frösteln  (die  ersten  Tage). 

Alle  Viertelstanden  Hitze  im  Gesichte  und  am  ganzen  Körper 
(n.  6,  6.  T.). —  Fliegende  Hitze  im  Gesichte. 

Himorrhagie. 

Biotabgang  ans  der  Birmntter  (n.  9  St.). 
^Brennen  in  den  Oebortstheilen  mit  etlichen  Tropfen  Blotab- 
gang  j  besonders  nach  Gehen  ond  nach  hartem  Stohlgange. 

Consensoelle  Leiden. 

Eingenommenheit  im  Hinterkopfe  (Gif). 

Trübes  Sehen ,  wie  dorch  einen  Nebel  (in  einig.  St).  —  Sehr 
donkel  vor  den  Aogen  (n.  8  T.). 

Braosen  ond  Pfeifen  im  Ohre  naclimittags  (n.  4  T.).—  ^Taubheit 
des  einen  Ohres. 

Beklemmung  auf  der  Brost  (GiT). 

^Krampfhaftes  Zittern  in  den  Gesiehtsmoslceln.  —  Abends  im 
Bette  krampfhafte  Zocknngen  im  Gesichte.  —  Zocken  in  den  Glie- 
dern. —  '^Ungemeines  Zocken  in  allen  Gliedern  ond  K&lte  des  Kör- 
pers die  Nacht  (n.  6  T.). ,  . 

Sehr  matt  (n  8,  94  St.).— Mattigkeit  Mb  im  Bette  (Gfl).— 
Frfih  grosse  Mattigkeit  in  den  Beinen.  —  Müdigkeit  mit  söhmerz- 
haftem  Wehthon  in  den  Gliedern. 

Grosse  Niedergeschlagenheit  (n.  6  T).  —  Sehr  traorig  (n.  79  St). 

Quelle.  Sam.  Hahnemann's  reine  A.  M.  li.  6. 
Die  mitCGff;  bezeichneten  Symptome  sind  vom  HoA*athe  Gersdorff^ 
die  übrigen  von  Sam.  Hahnemann  beobachtet  worden. 

t.  Chamillen-Metrorrhagie. 

Vorboten. 

'^Schwindlig ,  beim  Geradesitzen  y  beim  Liegen  nicht  (St).  — 
^Schwindel,  vorzüglich  beim  Beden.  — Schwindel  nach  dem 
B  s  s  e  n.  —  Bald  nach  dem  Essen  beim  Gehen  Schwindel  zum  Hin- 
Mlen ,  gleich  als  wenn  der  Kopf  ein  zu  starkes  Übergewicht  hStte. 

—  Frfihschwindel. —  Ohnmachtsschwindel.  — ^Kleine  Anfälle 
TOn  Ohnmaohtusohwindel  (n.  '/^  St.). 

8«  • 


im 

BoBckcriMhe  ÜMkcit  wte  k«l  Hrfutribipirr  QtawthL  — 
WiMicUcU  utf  »fc— riifftlc»  Ckdkeit  -w  Brrrhnriicfcr  CMMt 
wät  Z«MBseaiM0  des  ^ei«hclfl  ia  Maade.  —  Fett  .brccfciriici^ 
Übclkett— EffereeliMdcrSpeiseB,  welcbc«  tm  der  YellMft  des 
Dsieilelkee,  4mm  tket  tm  uertn^gtidMr  Cbelkek  etr^  vird. 

Harter,  aaffelriekeaer  Uateileib. 

Aa^et  aut  reri^eblieheai  flaradraage ,  akae  daaa  riel  üria  la 
der  Blase  wire.  -^  ^Oraaf  aaeh  der  Birauitter,  wie  Qe>Mrtswrtea, 
aüt  aekr  hiaig^eai  Draa^^  saai  Uriairea. 

Gelber,  beisseader  Matter  sehet  deaflas  a. — Sehar- 
lier,   belsseader,  wiasriger  Abfaag  aaa  Aer 


*Ziebeader  8el|^tDrz  ivp  JlfljcJ^p,  eiae  Staade  laaif 
(a.  1  8t).— *Zieliep4  reispea^erBebperz  im  Bfleke«.— ^(Eipe  Art 
wilder  Wt^a)  aas  deai  Kreaze  ia  die  Obersebe^kel  elf  üebead 
lAhoiii^er  Scbmerx  (a.  1 ,  f  St). 

*JKiost  blas  tter  dea  vordera  Tkeil  des  Kftrpers  (a.  '/^  9t). 

^Uafer  starkea  Schmersea  ^e  «wai  Kiada  «ad  wiagabaiCswe- 
hea  ia  der  BdiaMtter  iiftadger  khgttng  gnanaaaaa  jkblitis  aüt 
psiaseadea  SebsMraea  Ia  dea  Adern  4er  datefscbealDsL 

Sa  aiebi  fam  Kreaae  rer,  paafcc  aad  ipraM  ihr  ia  die  Baiaa»- 
ter  eis,  aad  daaa  f  ehea  alle  Mal  grosse  Stteke  Mat  ab. 

Matcaihlatsttira. 

^MottarblalsUm  a^bst  bat  altea  Fersowea. 

Coasenaaelle   fj.^M^lt 

Flimmero  vor  Mu  Aagaa  (aocleiob).  -^  Jlinuntrn  ^«lor  idea  An- 
gen  ;  sie  sah  nicftt,  wo  sie  war  (St). — ^GesichtsvenhnikltiBg  seit- 
wärts ,  wenn  man  den  Blick  auf  einen  weissen    Gegenstand  heftet. 

Sausen  in  dtm^Obten,  wie  von  Wassürravseben. 


Beklemoang  auf  der  Brost 

*Zaoke.n  in  den  GUedmassen  and  den  ^^ogenlidern. 

Müdigkeit,  vorzOglich  der  Fasse.  —  Schwäche;  si.e  will  inmfir 
sitzen,* — Die  groaste  Mattigkeit  and  Schwäche,  welche  a#i  Ohn- 
macht grenzt 


Mher  oder  spftter  wiederkehren  (n.  */,  9  8 ,  4 ,  5  St)« 

ITefBea  and  Retaen.  —  Mft  Weinei^eUeit  vnd  Btteflaralll  klagt 
sie  filier  SciileflOBffglMlf  wegett  aügeaeteer  ZerscMageDheit  i» 
«tten  Mietern  (8^>. 

Ouene.  81U11.  Hahnemann^B  reine  A.  M.  L.  Iir. 
Dfienit  (St>  besetebneten  Symptoaie  alnd  von  Stapf,  alle  tbrigeti* 
(«nieseioAnelen).  toi»  Aaqk  ILabnaaaiiii  Mobachfeit  wonlen. 

Z  n  8  i  t  z  e. 

I^linik. 

^ndioation  fOr  Chamille:  Blütabgang  absatzweise  mit  weheo- 
artigen  Schmerzen  ,  Blat  schwärzlich ,  Kälte  der  Extremitäten. 
(Weber,  Arch.  16.  ».) 

Jtui  Sei|L  dec  S^eoistninÜan  liöchst  qoi^iöser,  fibelrieqhender^ 
in  grqsffen  soiiwarzen  l^lampen  sich  einstellender^  schmerzloser 
QJim«i»gang,  grosse  allg;9melne  Schwäche,  Ohrenbrausen,  Ge- 
sichtsYerdonklong.  (Prakt.  Mitth.  18;»Q.  tl.) 

Becage  HstftHi^MJji»  hei  eipfi^ff  kOrs^U^  i;i|t)^wr4^9<i^,^  lü^sses 
AiiMeh#n  y  lipt  bewnuatf^Si»  Ifßwf^  Ahlbar^r  Po^  (Ann^  1^  iq.\ 
Chrenisolif^  It^tcorrliagie.  (Xo^aek  n.  Trink  s*  A.  ML  ^0 

8.  Catoarea-r  Metrerrliagie. 

Vorboten. 

Schwindel  zum  Hinfallen  mit  Mattigkeit  (6r).  — -{-^AnMl  be- 
tinbenden  Schwindels ;  der  Kopf  neigte  sich  vorwärts  anf  die  linke 
Seite  hin ,  in  taba  nn«  Bewegaa«  (a.  V4  Si.)  (Jbg)h>  ttt  ^Mdwin- 
del  beim  acias^sa  Dfeban  daa  |ie|rfe»  and  anoh  Ui  d#i^  Sake.  — 
^Schnell  vorflbergehender  Schwindel,  am  meisten  beim  Si^f^  >  w/|- 
■Ifer  beim  Slaheii  «ad  neoli  arindar  1«  Qellftli>  r^  GMllMtf  zum 
Umflillen ,  nach  Bflofcen ,  beim  Geben  and  ßtekea*?.  4ia  mos^te  sieh 
anliatle».  —  SfkliwiiMJ^l  qaql^  Q^hef ,  ^^MP  Stefc^*^  VM  VRf «'*®"  > 
i4eweaa  «iak  All^aio  ihr  h^jFuf(ulf(Ql|te.  —  fSc^windel  bj^tio 
«fke^  im  Vreien  (auch  Mpl^  t6  ?.). 

Olielkett  ndt  Aagamohkek  (a,  d  H).  —  abanaablatU«»  Chel«« 
kelt,  öfters.  —  BreeherIlohkeK  mit  Anslanfba  säaeriiebfn  Waaaara 
pna  dem  ll«»de»  r-*  Vormittags  um  4  t  Uhr  Cbeikejt  MffA  Brfpher- 
ttehkeU.  -r  fibaUiail  mit  Krlireehaa  4f»  Qe^/aßupi^ii^ ,  unt^  MfttUg- 


fitfwmmmi  lliMMiwiir  SchBcrs  !■  icr 
gegemä  ni  la  4«r  Hangrabe,  nch  !•  8dn4ai  (Ha). 

Drfekea  !■  üBterleibe,  tmi  icr  flcngrate 
Wirte.— ^AitflrcibuigicsIlMdbM,  Um  Mcfc  ica  Htttegnuiile, 
■ida  Mi^  taB  AWaitf— «1 ,  wc  sie  iaeh  nd  ImL  —  Starker 
a«f|:etriebeaer  UaCerlelk.  —  Aafigmfaicfctaci  kartcr  Uatar- 
Mk.  —  Bfaaaca  ta  Uaterieike ,  keta  Sitsea  aaek  sfaifcer 


0ehware  aad  Ziehaehaerx  iai  Sehosae. 

Zwiaf  ea  ta  Alter  aai  echaierxballea  Driagea  im  Maatdi 
—  Zwiageader,  fast  aehaeiiead  heraMria^eader  Sckm^a  im  Maat« 
danae ,  kald  aaeh  Tiaehe. 

Draai:  aaai  Haraea ,  keaeadera  keiai  Gehea.  —  öfterer  Hara- 
draai^y  bald  aach  den  Haraea  wieder,  aiit  i^eria^eai  Akgwnge. — 
'fHftaifer  Draa|^  zaai  Baraea,  aiit  weal^eai  nad  aehr  weai^eai 
Uriaabf  aage,  a.  t€  St.  (Lg^h).  —  f  Hiofii^ea  Driagen  aam  Haraea 
wät  fielen  Uriaab|^|^e  (Lgh). 

la  dea  weibllefaea  Gebnrtatbeilea  Jllekea  aad  Stachea.  —  *Jft* 
ekea  aa  dea  ioaaera  aad  ianera  Sehamlippea.  —  -f  *Jfiekea  aa  der 
Behaai«  —  Breaaea  ia  der  Beham ,  zwei  Tage  ror  der  Regel  (aach 
19  T«)«  —  Breaaead  waadartlger  Sehmerz  ia  dea  Gebortstheilea. 

WeiisflnBfl,  wie  Behleim  (a.  6,  16  T.).  —  Weiaaflaaa 
wie  Mileh  (dieerstea  9  Tage).  — Milcbarriger  WeiBsllaaay  der 
loelat  %nr  Zeit  dea  Haraeas  abgeht. 


Oeaehwala t  aad  iaMere  Hitze  der  reehtea  Brost 

Starkes  Herzklopfea«  —  ^Uogeheares  Herzkiepfea  mit  naglei- 

ehern  Pnise. 

^Drflckeader  Schmerz  ia  der  Mitte  des  Bflckeas  aad  aater  dea 

Sehalterblittera  (o.  f  7  T.)- 

^Grosse  inaere  Frostigkeit;  sie  mass  die  kaltea Hiada 
eiawiokela ,  die  Fflsse  aber  siad  warm.  —  Grosse  stete  Frostigkeit 
aiit  vielem  Darste.  —  Sehr  frostig  abends.  —  Sie  friert ,  weaa  sie 
aaa  dem  Bette  kommt«  —  Inaerer  Frost  mit  Uarahe  aad  zittriger 
Aagat.  ^  "f  öfteres  Frösteln  bei  gelber  Haatfarbe« 

Oft  üegeade  Hitze.  —  Fliegeade  Hitae,  wol  9— Smal  tiglioh, 
Aberally  dooh  am  meistea  im  Gesichte  aad  ia  dea  Hiadeo ;  sie  Aber- 


»ttä 

nUt  sie  Im  Sitzen ,  wie  vor  Aoget ,  mit  SciiwltzeB  des  Ctoaichte 
oad  der  H&nde  y  10 — 16  Blinaten  laog. 

Hämorrhagie. 

"^BIotabg^aDg  aasser  der  Regelzeit  (9  Tage  verlier) ,  f  Tage 
lang  (n.  If  T.). 

f^Blntfloss  ans  der  Birmntter  einer  alten,  schon  seit  vielen  Jah- 
ren nicht  mehr  menstmirten  Fran ,  im  lezten  Bf  ondviertel  (n.  7  T.). 

^Ansflnss  bintigen  Wassers  ans  der  Scheide  bei  einer  alten 
Fran,  nnter  Krenzschmerz ,  als  wenn  die  Regeln  wieder  erschei- 
nen wollten. 

*Die  Regel,  die  lang  unterdrückt  war,  erscheint  (bei  einer  Stjftbrigen) 
snia  Neamonde  (n.  6  T.)- 

^DJe  lang  aasgebliebene  Regel  (bei  einer  5Sjflhrlgen)  erscheint  sam 
Neamonde  wieder  (n.  6  T.). 

*Regel  4  Tage  so  flrtth  und  von  8  Tagen  Dauer. 

*Dtka  sonst  stets  regelmfissige  Monatliche  bricht  gleich  nach  dem  Sin- 
nehmen  der  Calcarea  um  7  Tage  zu  früh  hervor. 

^Zweimal  nach  einander  floss  die  Regel  ausserordentlich  stark  und 
brachte  mit  einer  Art  von  Wehen  den  Abgang  einer  kleinen  Leibesfracht 
zuwege,  als  Abortus  ^  unter  heftigem  Stuhl  dränge  und  Schneiden  und 
.Pressen  im  Unterbauche. 

Consensnelle  Leiden. 

Grosse  Eingenommenheit  des  Kopfes  nach  dem  Mittagsschlafe. 

—  Dampfe  anhaltende  Eingenommenheit  des  Kopfes. 

—  Btete  Eingenommenheit;  Kopf  wie  zu  voll. 

Eine  Dunkelheit  oder  Schwftrze  f&hrt  ihr  zuweilen  Aber  die 
Augen.  —  Trübheit  des  Gesichts,  wobei  sie  ein  RedOrfniss  fQhlt, 
'die  Augen  zu  sohllessen,  ohne  schläfHg  zu  sein  (d.  6.  T.).  —  Wie 
Flor  vor  dem  Gesichte  in  beiden  inneren  Augenwinkeln,  was  ddrCh 
Thrftnen  der  Augen  vergeht. —  *Wie  ein  Schatten  kommt  es  ihr  vor 
die  Augen ,  bei  sehr  erweiterten  Pupillen ,  so  dass  ihr  die  Gegen- 
stfinde  von  der  einen  Seite  wie  dunkel  und  unsichtbar  vorkommen ; 
so  sah  sie  Zr  D.  am  Menschen  nur  ein  Auge. — ^Kleine  Gegenstände 
sah  sie  deutlicher  als  grössere.  Flimmern  und  wie  Feuerfbnken  vor 
den  Augen  ^  Mh  beim  Erwachen. 

Schlechtes  Gehör  (der  ersten  8  Tage).  -^  Taubhörigkeit,  lange 
Zeit  hindareh  (St).  —  Bingen  und  Brausen  im  Ohre«  -^  Summen  im 
linken  Ohre.  —  Starkes  Sausen  in  den  Ohren  mit  Sehw^börigkeit, 
IMlh(n.  IT*). 


4ie  Aaf ett  (die  entern  Tage)»  -^  BItMee  megette  fieridrt  alt  Aef^ 
Uei^esien  daokelniBdigett  Aagen  (b.  14  T.). 


Sehweres  AtheBiliolea, 

Sehoieralosee  Zoeken  eiazeloer  Glieder  an  Ta|^e« 

Gra»M  Aef «ifiifiMiheU ;  Btede  aad  Wüaae  oft  kekj  Bliese 
dee  0eeieMee  aod  fffteree  Hersldopfee ;  dacIi  Kdiiperbewegaeff  legt 
eieb  AUee.  —  *  Vom  fipreelieo  wird  eie  meit  $  sie  aose  anAiree.  — 
Bekwiche  en  Tage  In  ee  bebcoi  firade,  daea  aie  fcaim  wnaate, 
wie  ale  den  drfickendea,  mit  Aagatlicbkeit  Yerbnadeaen  Znatand  er-> 
tragen  aollte;  aor  Eioathmea  friseber  freier  Laft  Cbat  wobl  nad 
atirkte  (n.  If  T.). — *Sie  lag  10  Tage  in  der  grdaaien  Abayananafc 
teia  eke  aleb  weder  bewegea  neeb  beacbüttgen  fceMte,  a«ler  den 
beftigaten  Laebkrimpfen, — 8ebr  kralllos. 

ObnmacbUanfall  ebenda  mit  8ebwarzwerden  rar  den  Aagen  im 
Sifzen.  —  Obnmactitaanfali  mit  Kftlte  nnd  nndeatlicbem  Sehen  (naeb 
drei  Tagen)«  —  ^Obnmacbtsaafall  mit  groasen  Scbweiastropfen  im 
«eaiobte. 

Bebneller  Pnla  ohne  FiebeffgefabL 

Niedergeaoblagen  nnd  melanoboltaeb  Im  bi«halMi 
Orade,  mit  einer  Art  Beftngatigung.  —  f  Traurig  fbat  bis  za  Tbri- 
nen,  bei  aorgeroller  fteacb&ftignng  mit  Gegenwart  und  Znknnll 
(tig%).»^1Vtbe  fedfflekte  Btiomung  mit  MWlderatebliebem  Haage 
ftliai  Wiimeli«-^  WMaerlleb,  ebenda  (n.  5  T.)-  **-  Weinen  tber  Klei« 
nigkeiten  bei  empflndlksb  gereizter  Btinunnng« 

OntBlld.  fthlM.  itabnemanil^  (Sbron.  KranM.  II. 

Abkir aaaten.  (Lgli)  I>atighattner.  (Br)  Bcar4tar.  (Bn)  Hartaunn. 
(iflhO  Groaii  AHe  nfoht  beaalcbaetea  Byaipl^ma  eiad  vmi  8am.  fiabaa- 
n*an  baobachtat  werdea.  —  Symptome  ^  denea  ein  t  vorgesest  iat, 
f  taauaeo  reo  der  eaalgaauren  Kalkerda^  die  ftbrigen  von  der  kohlentanren. 

£  u  a  ft  t  z  e. 

Klinik.  Caiöarea * Meltarrbagie  naeb  Oreai:  MiUlirblBl* 
iiaae  IM  nHblblUgeb  MutretobMi  Ia«?ldaan ,  die  ibto  lUgal  ebne 
bekannte  Veranlaaanng  verloren  beben ,  dito  abnUt  nniatena  mm  Mb 
«wi  zltmll0b  Mavft  erlblgteH ;  toaeb  dem  Eaaen  WÜriiaibtoaeigen ; 
limertlobe  FroeUgilott)  E»M«idlietatoelt  g«gen  kake  oMr  ftaobte 
blrflf  iMtt  «MiMrliabe>  intstUobe  Bammnagf  lelobtea  ¥efbd- 
ben  mit  darauf  folgendem  Kopfweb ;  Empflndliobkeit  der  fleragfalB 


gtgtn  ihn  leleesten  Druck;  bftuiig'  ^cffirtefiten  tut  Letb«;  Abitpait« 
nuDg  nach  dem  Stuhle,  der  oft  weich  ,  nur  biitwelleti  hurt  und 
gering  ist ;  hAnflgen ,  uuch  iHlohtlieheB  Hftrnen.  (Allg;.  hom.  Ztg. 
M.  918.) 

4.  Chlormagnesiumf)- Metrorrhagie. 

Vorboten. 

Schwindlig  und  dumm  im  Kopfe,  beim  Mittagsesseai  aie  uraw 
ins  Freie ,  wo  es  yergebt ;  nach  der  Rficiü^eltf  ins  Ziauner  Hitze 
Im  Kopfe  (Ng). — "^Schwindel  zum  Vorwirtsfallen  ^  firfih  beim  Auf- 
stehen den  5.  o.  68.  T.  (Ng).  —  ^Schwindel,  schon  b^m  Gehen  tu 
der  Stube  und  wenn  sie  den  Kopf  nur  ein  wenig  benibsenlct. 

Ohnmachtartige  Übelkeit ,  zwar  sehr  Iturz  bber  sehr  oft,  Im 
Sitzen,  Liegen,  Stehen  und  Gehen,  bei  Tag  und  bei  Nacht  (nach 
8  Tagen).  —  Ohnmachtartige  Übelkeit,  darauf  Kfilte  und  Schwft- 
dw  im  Mage«  mit  Waeseraufschwulken,  f^üh  (Ng).  —  Brecbflbel- 
keit  den  ganzen  Vormittag,  den  ersten  Tag  (Ng). 

Drückendes  Geftthl  vorn  im  Unlerbanehe  (bei  der  Regel) 
(Ng).  —  *Krimpfe  im  Unterieibe  mit  befitigea  Pressen  auf 
den  Mastdarm  und  die  Geburtstheile  bei  verdnesslioher  Niederge»«' 
«ehlagenheit  (n.  9  T).  — *  Sehr  angefi>pannter  Bau^.  «^  Starke  Auf- 
troibnog  des  Bauehes  bis  In  den  üals  mit  Athemversetzung  und 
Angst,  von  Nachmitli^  bis  Abend  (Ng).  ^--^Hfirte  dea  fiaaohes  mit 
Schmerzhaftigkeit  bei  ßerfhriuig  und  widrigem  Drange  nach  dem 
Mastdarme. 

'^'Stetes  Dringen  auf  dao  Mastdarm,  ehae  daM  £l«ras  ab- 
gabt*, e»  M^  als  ^og«  der  Ke4h  stelis  wieder  murüek;  dabei 
(Miauier  (Ng).  -^  Preaaea  som  Stuhle  den  ganzen  Tag,  4aeh 
gtegm  mir  Wtede  ab  (JUr).  »^  Öfterer  Stuhidrang  vM  seringefei 
Abgange.  —  '^Nach  dem  Slnkle  wieder  NMiigea  deM. 

^Hernabgang  bloa  d«reh  Aeatreegeng  derBeuoh- 
muskeln. -««^ ÖAerer  Hanideaag  alt  wenig  Heffaabjgeng» «^ Dreng 
zum  Harnen,  bei  T9g^^  den  4.  Tag  (Sr). 

'^'IVelflsiesialbgait,  auf  UnterieMnkrim^fe. —  Viel  WeiaeAuss, 
besonders  bei  Bewegung  deBK9Tpers.--^WiBsrigerWelnaflusB{Ng). 


Herzklopfen  im  feitzen ,  8  Tage  laag  (o.  It  T.).  —  *Herzklo« 
pfen  im  Sitzen  und  beim  Aufstehefi  vom  Sitze,  bei  Oewegang  vefv 

t)  Vntw  CUormagoeftJiun  versteht  der  Vorf.   di>  ati,Ha9L\\re  TAlker«!^, 
Magnesia  muriattca  itu  Kyärochtorii:^»  t|< 


HS 

gthtmi  (Nc). — HenUapfe»  (a0glMk)  (8r).  —  ^Sterke«  HanUo* 

pfeo  Bit  Palsire«  !■  alle«  Adeia  (Tbr). 

VroBÜg^eU  Bit  «toea ,  akeaiU ,  4.  1.  T.  (Ng). 
HUzfiberlMifeii  mit  Sehwiadel ,  ■.  %  8r.  (8r). 

HlBorrliagie. 

^Dicker  Weisaiass  ond  i^leich  daraaf  etwas  Blotabgaag,  Tier- 
zehn Tag«  iror  der  Regelzeit  oad  3  Tage  ror  dem  Yellaioade,  aaek 
9  Tagea  (Ng). 

^Blotabgaog ,  etwas ,  6  Tage  Tor  der  Regel. 

^Die  Re|;el  enicbeinl  wieder  bei  einer  Fraa  von  90  Jaliren,  der  sie 
seit  7  Monaten  ausgeblieben ,  mit  etwas  Krensscbmers  (Nf  )• 

^Regel  t  Ta|;e  sn  fHlb ,  t  Tüge  Itnger  nod  stftrker  als  i^ewShalieh 
(Btg).  —  *ilegel  starker  als  aewdhnlicb^  docb  ebne  Scbsersen  and  5  Tage 
sn  flrftb  (Ng). 

CoDsensaelle  Leiden. 

Eingenommenheit  y  als  wftre  Alles  sn  voll  im  Kopfe,  den 
ersien  Tag  (Ng). 

Trfibsiehtigkeit  mit  Brennen  in  den  Angen  (Ng).  —  Trfih- 
siohtigkeit  mit  Vergehen  der  Angen  beim  Sehen  anf  Nahes;  in 
die  Feme  sieht  sie  hesser. 

Starkes  Ohrenhransen  (n.  t8  T.). —  Gefühl  in  den  Ohren,  als 
lige  etwas  ror^  mit  GehOnrermindernng  und  Brennen  nnd  Suih- 
men  im  Kopfe,  nach  98  Tagen  nnd  Öfters  (Ng). 

Blässe  des  Gesichts,  den  ersten  Tag. 

Grosse  Mattigkeit,  nach  3  Tagen. 

Ohnmaohtsanwandlnng  beim  Mittagsessen  mit  Ängstlichkeit, 
Übelkeit  nnd  Gesichtsblisse ;  es  wird  ihr  grfin  und  roth  vor  den 
Augen,  und  sie  zittert  am  ganzen  KOrper;  sodann  Aafstoaaen, 
worauf  ihr  hesser  wurde ,  den  t7.  Tag  (Ng). 

Bang  und  weinerlioh,  nach  dem  Mittagsessen  (Ng).  —  *Bang 

;und  wehmtithig  einsam;  sie  hat  Heimweh. und  weint  (Ng). 

Quelle.  Sam.  Hahnemann's  ehren.  Krankb.  S. 
'    Abkflrsungen.  (Ng)  Kenning.  (Jbr)  Jahr.  (8r)  Schröter.—  Die 
Obrlgen  Sjrmptcme  sind  ▼on  Sam.  Hahnenann. 

A.  Croous-Hetrorrhagie. 

Vorboten. 

Schwindlig  und  torkelich  nach  dem  Anfttehon  vom  Llegou 
in  dar  Nacht.  —  Schwindel  und  starke  Eingenommenheit  des  Koptisa. 


0M 

Aaf8t088en.  —  öfterefi  leeres  Aufgtosfieii ,  frfih  uacbtera. 
Weioblich  y  brecherlioh.  —  ÜbeikeitegefUil  in  der  Brait  iiad  dem 
Halle,  als  sollte  aie  sieb  sogleieh  fibergeben. 

Aaftreibnng  desMagena  and  Un  (erleibea. — ^VoU- 
heit  and  Drfleken  im  Banche  und  zugleicb  in  der  Bmat,  als 
hftüe  sie  zu  gescbwind  und  zu  viel  gegessen ,  doch  niobt  nach 
dem  Essen.  —  Vormittags  bei  nflchternem  Magen  Getdhl  von  An- 
spannung des  Unterleibes,  nach  einer  halben  Stande. 

Ziehendes  Leib  weh ,  als  wenn  ihre  Regeln  erscheinen  soll- 
ten, den  1.  Tag.  •— ^Drfleken  im  Schosse,  wie  zum  Monatlichen. 
—  GefOhi  von  Schwere  in  der  Bchossgegend.  — ^Geffihl,  als 
sollte  das  Monatliche  erscheinen,  mit  Leibweh  nnd 
Zwingennach  den  Geschlech  tstheilen ,  nach  etli- 
chen Stunden. 


Unrohe  des  Blutes  und  Herzklopfen.  —  Herzklopfen  sehr 
hftufig  (W).  —  Herzklopfen;  es  kommt  Ängstlichkeit  an  das  Herz, 
dann  geht  von  da  ein  Mattigkeitsgeftthl  durch  den  ganzen  Leib 
bis  zu    den   Unterfassen  ,  den  9.  Tag. 

Es  rieselt  ihr  fk*ostig  den  ROcken  heran ,  Ober  die  Schul- 
tern weg  und  dann  die  Arme  entlang,  mit  GSnsebant  und  Öfte- 
rem G&hnen ,  nach  6  Minuten.  —  Kiltegeftibl  im  ROcken ,  nach 
9/,  Stunden. 

Es  Oberflllt  sie  grosse  Hitze,  so  dass  es  in  der  Haut  krie- 
belt.  —  *Bei  Hitzegefflhl  und  nicht  zu  sehr  erhöhter  Süsserer 
WSrme  aufgelaufene  Adern.  —  Ein  schnell  Qberlaufendes  Wärme- 
gerohl,  nach  einer  Viertelstunde.  —  Hitze  im  Gesichte  ohne  be- 
tricbtliche  ROthe. 

Hftmorrhagie. 

^TOdtlicher  Gebirmutterblutfluss  (besonders naoh  der 
Entbindung).  Riverius. 

^Mutterblutfluss  bei  der  geringsten  Bewegung  (W). 

Consensuelle   Leiden. 

Spannende  Eingenommenheit ,  erst  der  Stime ,  dann  bald  des 
ganzen  Kopfes ,  wie  berauscht ,  nach  10  Minuten. 

Die  Sinne  vergehen  ihr  leicht-,  es  wird  ihr  schwarz  vor  den 
Angeo  (W).  ^  Es  wird  ihr  oft  schwarz  vor  den  Angen^  den  ersten 


TBg  any  -^^■■■rftfciif 

4m  Liebt  Jaakler,  ai* 
M#tzlMb  Cfltolcb## 


#0#  As^fv^  fsnCcv  j   &.  Mm  T»  ft^k 


wie  8iBiMwip< 
rar  Je«  OfcfM  (ff)- 


(WJ. 


Maltickeit  aui  Pi, .,■».,  ^ 
fcr  ScfawieiM  Mubreehaa,  bei 

acUiftiir*  —  VMh  «■febeaere  Mallii^eit,  u  wm,  — ^i^^y 
ala  aieia  dia  fircia  Laft  kam  wania  ibr  baasar,  ia  iar  Stabe  jadbab 
aabliauaer.  —  Föblt  sieb  aiatt  aai  i^zea  Körper,  aa  Hia^ea  «a4 
FOasea.  —  Matti|:fceit«|^efflbl  aad  passe  Tri|^eit  ia  gaazea  Kir- 
psr,  sdbat  aiit  im  Gefiibla  vaa  ainfieteailar  ObavaebL 
Hiaifa  ObaMebtea  (W). 

Weebselieberartiff  jeiea  Abratf  wietferkehreade  Krimpte  mÜ 
wahasiaaibBlIebeai  Wecbsel  rea  aiftlieherLaaae,  Aasgalasaaabqil 
aad  Watbaasbrtebea ,  Bit  Nai|^a^  aam  Baisaea. 

Uarabige ,    iag^gtiiebe^    traarige  CremttbaatiM* 
ai  a  a  g. — Malaaebolisebe  Tiaarigktit,  hrfoahoadfteeba  fitlMiaa^ 
— ^Freadlos,  traari|:;  abwecbselad  mit  Lästigkeit  (!/¥)•  iJ^dJ) 
Onelle.  Sta^t^  Beil/ige  zur  reiaen  Anneisiittellckre.  B.  L 
Abkfirzancen:  CW)  Wahl  e,  (Tb)  Thor  er.  —  Die  nicht  besetel^ 
nefen  Bympiomt  rühren  ron  Gross  und  8  tapf  her. 


%  0  s  i  t  z  e. 

KÜDik. 

Croeas«  1.  Laafarier(ger  Metterblutfless. 

I^ast  nnaosgesest  aeht  donkies  ^  zlhes  Blnt  ab,  besonders  fküh  ia 
schwarsen  Kfimpeny  nrihinfer  aber  aneh  dftnn  and  fiMt  wie  Fleisch- 
wMM»€r,  Hdcbsrenf  Z^ktMgt  sezt  der  Blotabgaof  bisweilen  ans,  wa 
sie  dann  eine  tohwere  In  der  Schossgeg eod  fShll,  Vast  aleies  Wehlhoa 
im  Schofse  mit  Ziehen  in  Kreuze.  Wenig  Appetit ;  sie  wird  gleich  roll. 
In  der  Oberbanchgegend  Stiers  ein  Oeffthl  als  wire  etwas  Lebendiges  im 
Leibe.  Oft  Ängstlichkeit  mit  fliegender  Hitze  am  ganzen  Körper  und  Pri- 
ckaln  in  der  Haut,  als  solUe  Bchweies  eaahreobea.  Fast  immer  lass  und 
trftge.  Leiser  Schlaf.  Gtsichlsikrbe  gelblich,  erdfahl«  Wangen  eiogelU«- 
Jen.—  Der  Blutgang  ward  durch  Crocns  gehoben.  Splter  erschien  die  Re- 
gel alle  II  Tage  sehr  stark  unter  Leibschneiden  und  webenartigem  Her» 
ihdringea  an  Baaeha,  wel^hss  Platfaa  f.  beseHIgfe.  (Arch.  |1.  1.  m.  Wf^ 


Croeps  «•  liok  cinM  Wiittl((M|f »  iv  »M  i«  Nm  «-  und  V#l|^ 
tte  jadeMiAi  8  Tage  ]aug  nimU^d^  voMi  dM  Mal  s&be  nad 
achwfirzlich  war.  (Arch.  4.  1.  H.  19.) 

ürocQs  9. ,  güti.  1.  MotterblvtiOM  nach  Bi1iitziia|f ,  zar  Zelt 
d^r  M.enstraatton. 

Pal.  U^  bleich^  wje  lebloa,  kaea  4|e  Aof  to  aoa  SciiwAii^  joiclil  0ir»f»Q. 
JUf  pea  Mf^ii«  OjiBiaacht,  aobald  aia  aicb  bewegen  wollle.  Vor  t  Tage« 
Kopfschmen  und  KAlte,  daraaf  Abgang  ^nklea^  übel  riecbeftden  Blnlea 
aoa  der  Scbeidf  y  ohup  alle  ^JSmpfindnng.  Im  Unterleibe  Gefübl  wie  von 
etwas  Lebendigem.  Schwindel.  Gelblleiie  Gestclitsrkrbe.  Ingsfllch.  Pula 
"katTm  fUhHmt  irail  sehr  gesebwlnd. — Die  vaeMlelbentle  Hcbwtche  hdb 
Cifna  4f.  <▲«*.  «.  t.  B.  70.) 

Croeua  enteprioht  Bkttmigeii  mit  aetnren  Karakter,  SaMna  de^ 
neu  mit  erefMseliem,  «nd  fleeale^cnen  mit  paralytlBeheai.  t^Le%e» 
tha),  Allg.  hom.  Z.  18.  194.) 

lo  Metrorrhagien  pasat  Crocus,  wenn  Wallungen,  Herzpo- 
ohen ,  Loatlgkeit  nlt  SehlaAiiieht  werliaeliid ,  Neigung  za  Ohn* 
machten y  Schreckhaftigkeit,  Lockerheitsgefühl  im  Unterleibe  zu- 
gegen sind«  (Heibig,  Macht  der  Ähnlichk.  66.) 

fiidicattoQ  für  Crecoa :  Blvi  dunkel,  acbw4r/Jiob,  klBDyiig>  mit 
oder  gjbfie  weheaarti|;e  ächmer^en ,  Melriecbend  oder  nicht,  Aui^i 
to  fihnuiiacbcn  Fallen  der  Art ,  wo  in  Folge  des  Blutverlustes  «in 
Erethiamv  nervo$u$  eintritt.  (Weber.  Arch.  16.  8*) 

Eine aeijihrige  Frau«  blass»  Biager^  hat  eek  %  Jakte  4ie  Meases  in 
üaordnpqg;  sie  danera  gegen  a  Wochea  oad  kommen  41  —  8  Tage  darjMif 
wieder*  CregenwilrUc  bat  sie  seit  %  Wecken  nnunterbrechen  den  Blutab'- 
gang.  Das  Blut  hellrotb,  bisweilen  sftbe,  schleimig,  manchmal  coagulirC 
Bähe  oder  Bewegung  oder  die  Tagszeiten  üben  keinen  Einflass.  Grosse 
Schwäche ,  Kopfweh ,  Schwindel ,  KreoKschmerz,  Stechen  beiderseits  nn» 
ter  den  Bippen  ,  öfters  Herzklopfen ,  Puls  klein  and  freqieiit.  <*-  FiHker 
Zeieken  von  bHaden  Himoerboldea.  la  derKimUieit  kiAlsig  gewesen.  Zehn 
Kinder  geboren  i  <iaa  lezte  ver  einem  Jahre.  —  Crocns ,  U  Verd.^  sfeUtf 
die  Kranke  allnOUJg  in  S  Tagen  her.  (Diez,  Hygea  18.  453.) 

Eine  eehwiekliche  iVaii  vhmi  H  Jabrea,.  immer  fegolmtesig  mea^ 
Itrvirti  bat  sweimal  geboren.  Mach  schwerem  lieben  tsat  auaaer  der  Men- 
struationszeit eine  Metrorrhagie  ein.  Maitigkeif,  pochendes  Kopfiveh,  Oh* 
rensansen,  beschleunigter  Puls.  Crocus  3.,  tAglich  einmal,  hoben  dfe 
Blutung  In  S  Tagen.  (Allg.  hon.  Ztg.  t%.  104.) 

Eine  schwSehTIche  44jfthrige  Frau,  die  13  Kinder  geboren,  das  terte 
vor  t  Jahren.  Empfindliches  Spannen  qneer  über  den  Oberbauch ,  Hart« 
leibigkeitt  drückender  K.4iypf«f:hmera»  Übelkeit  nach  demCssen,  Lnftauf- 
stossen ,  liAuflges  Frösteln ,   ausgebliebene  Menstruation   seit   der  lestea 


SdnrMKcncML  %m  Seaem  Bjmfiamem  geaOSiit 

MaiiethimtMmm y  4cr  4vck  cüe  GtAmCw^am  fcftitfgt  w»ie.  UU^ 

»it  Zakmwtk  Mmümgß  wechselte  «4  tmi  T— f  TcncUmaert  w«r4e, 
wehei  Mcfc  eise  Art  Cudialgie  eoistJUid,  blieb  ■■cebr—grt  ^arcb  BelU- 
4mu  S.  ntf  TiacL  s<t.  j  (ifl  WaMcr  Kflidireise  gegebeB).  Eise  S  Tage  uck- 
fcer  gegebcae  Gabe  tm  Tmc«.  CSnpd /brtft  #tt.  dte.  stfUte  4ieBlstwgba- 
■M  tb  Btmmiem.  VLieäbeek,  Hjg.  7.  bat.) 

Dm  Bist  iaSminuMmimmgem  sdehMt  ai^  iwek  mim  imäklt 
Fatte  m4  Acfca  Coaaialcw  am,  wOiMi  4m  Bist  ier  SaUa». 
Bhitngea  a^hr  hacfcrafh  md  Ma^  lat,  wm  vielleicfcft  aaf  Aa 
▼anagawciM  JBiawIrkuc  iM  BafraM  aaf  dia  Vcms  ,  4m  8a4e- 
tonaa  aaf  üa  Artariaa  achÜMaea  laaaaa  iMIe.  (Stapf,  Bcitiige 
%mr  Timern  Anaeiaiiltellehre.  Bti.) 

6.  Hepar-Matrorrkaifla. 

Varfcotea. 

Bdkwtadel,  abeada  aiit  Übelkeit.  —  FrAh  eiM  Btnde  aach  des 
AvAtehea  atarker  SehwiadeL  —  ^Ea  geht  AIIm  aiit  Ihr  in  KraM 
heimiy  weaa  aie  die  Ao^ea  zaai  M itta^MeUafe  aeUieaat  (Pkotpk.') 
— ^debwiadel  beiaiFabrea  imWaf^ea  so  starl^,  dMs  aie  beim  Aaa- 
ateig^ea  aiebt  alleia  atehea  iKcaate. 

Übelkeit,  altera  dM  Taga.— ^Übelkeit,  Mkhj  deeh  aiehl  aaai  Er- 
breehea,  sondern  wie  der  Vorbote  einer  Ohnmaebt. — *Früb<lbel- 
keit,  mehrere  Morgea  mit  Brecherlicbkeit  im  Bitzea  vad  Stehea; 
im  Liegen  rergehend.  —  Brecherlicbkeit  mit  Anslanfen  des  Spei- 
ebela  ans  dem  Monde.  —  Saures  Erbrechen  j  nachmittags.  —  '^E  r- 
brecben  alle  Morgea. 

*Bei  Aofgetriebeabeit  ist  der  Unterleib  Mbrnersbafl  empiad- 
lieb  y  mehr  beim  Gehen  als  Sitzen  (d.  9.  T.)-  —  Drflcken  im  Bao- 
ehe  anter  der  Herzgmbe ,  nnd  es  Ist  Alles  im  Unterleibe  so  fest 
wie  Stein.  —  Anfgetriebener  dicker  Banch  ohoe  Blihangen. 

Bei  Tielem  Noththon  doch  sehr  schwieriger  Abgang  zn  weni«> 
gen,  nicht  harten  Kothes. 

Öfterer  Harndrang.  — Arges  Drängen  zum  Barnen,  früh  beim 
SrwMhen ,  nnd  dennoch  schwieriger  langsamer  Abgang  des  Urins. 


^Starkes  Berzhlopfen  mit  Ibinen  Sdehen  im  Herzen  ond  in  der 
linken  fimst. 


MS 

^Stehen  im  gansen  ftficken  heram  und  im  Kreuze,  frfih  im  Bette; 
nach  dem  AofateheD  schmerzte  der  ganze  Rficken  j  dass  sie  sich 
kaam  rühren  konnte ,  anter  Mattigkeit  in  den  Gliedern,  Abneigung 
vor  Essen  und  Arbeit,  mit  Schauder,  Frost  und  Durstlosigkeit. — 
Ziehschmerz  In  den  Gliedern  mit  ifthmiger  Empfindung, 
Torzflglieh  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln. 

Kälte  der  Fflsse  am  Tage.  —  Frostigkeit  der  Arme  und 
Beine,  Mb.  —Frostigkeit;  sie  sucht  die  Ofenwarme  (St). 

Hftmorrhagie. 

*Blntabgang  aus  der  Bftrmutter,  fast  sogleich| 
nnd  nach  10,  19  Tagen  wieder,  nach  vorgfingiger  Lelbaufgetrie- 
benhelt. 

Consensuelle  Leiden. 

Sehr  blau  anter  den  Augen. — Flimmern  vor  den  Augen;  Alles 
was  sie  ansah,  erschien  ihr  dunkel ;  darauf  grosse  Mattigkeit. 
^Brausen  im  linken  Ohre.  —  *Sansen  im  linken  Ohre. 


Kurzathmigkeit. 

Grosse  Mattigkeit  und  Herzklopfen ,  Arflh  beim  Erwachen.  — 
Grosse  Mattigkeit ,  abends ,  mit  Abspannung  und  Herzklopfen. 

Plötzlich  starke  Ohnmacht ,  gegen  Abend ,  bei  geringem 
Schmerze. 

Trauriges  Gemflth,  viele  Stunden  lang ;  sie  masste  heftig  wei- 
nen. —  Niedergeschlagenheit ,  traurig ,  b&nglich. 

Onelle.  Sam.  Hahnemann's  ehr.  Krankh.  ID. 
AbkftrBUDgen:  (8t)  Stapf.  Die  übrigen  nicht  beseicbneten  Sym- 
ptome von  Sam.  H  ahnemann. 

7.  Jod -Metrorrhagie. 

Vorboten. 

Schwindel  (Richter  u.  A.)*  —  ^Schwindel,  vorwfirts  ziehend 
(S).  CSabinaJ  —  Schwindel  mit  Mattigkeit,  fkUh  (S). 

Übelkeiten  (Grftfe  u.  A.). —  Brechneigung  (Voigt).-r- 
Erbrechen  (Mallhey  u.  A.). 

Starkes  Drfingen  Im  Unterbanche  nach  den  weiblichen  Ge- 
Bchlechtstheiien    herab   (Hufeland*s  Journal).  —  Wehenartige 


Krimffe  im  UmUtkmutkt  (dbead.).  -^  Bcteerskalle  Spusa^f  IsiCb- 
(erJeibe,  aiil  GelQbl  ro9  angewohnlichen  Driagea  (ebead.). — Hmb- 
•a«leerii«|^  hartaiekf^  lUiterdrfieiU  (Ts).  —  Sie  ÜMt  fkst  gu  kd* 
■es  Hara,  «ad  4er  weain^e  gelMeeae  ut  redk  (■.  48  6t).  —  Spar- 
aaaier  AhgMmg  elaea  aehr  daakel  f  efirbtea  Hana  (N  e  «  b  a  a  a).  — 
Öfterer  Haradraag  aiit  yeriai^erer  Abaoadeniair  (Jörg).  —  Uaaiif- 
höriidiea  Driagea  swa  Haraea  (Hnfelaad'a  Joaraal). 


Herzklopfea  (Coiadet  a.  A.)-  —  Btarkea  Bersklopfea,  das 
tfüta  der  diekea  BeUeidwif  ieatMcfc  m  a^ea  vad  aelbal  eiai|^ 
Bebritte  weit  za  bdrea  war  (Neamaaa).  —  Knunpfluiftea  0«y- 
Uopfea ;  daa  aie  bis  zan  Nabel  beraater ,  aai  atirfcatea  aber  fa| 
der  Herzgrobe  ftiblt  (8). 

Naebta  kalte  FüBne.  —  Eilte  der  Haat  (Neanaaa). 

Fliegeade  Bitae  (S). 

UftiDorrhagte. 

VeraalMat  leiehte  BiatOBfea  aoa  dem  Cteraa  (Formey). 
Heftiger Blatflnaa  aus  der  Matferacheide  (H  a fe  1  aa d's  Jooni.)« 
^Heftiger  Blotflnaa  ans  der  Scheide ,  vier  Wocbea  laag ,  bei 
eiaer  Mjihrigea  saagniaiacheo  Fraa  (Schmidt). 

▼enMirkle  Regel  CFraiik>. 

nJi«Mrt»bnlicb  frfthe,  heftige  md  reichliche  Begei  (Bicbter). 
Neigung  zu  UatoogeD  (Ha fei.  Joar.).  ^-  BloCfliUse  (Kolley).— 
BlotflOMe  aas  verschiedenen  Organen  (V  o  i  g  (). 

Conaeosaelle  Leiden. 

EiageDommenheU  4m  Kopfes  ^  die  daa  Oenkeo  encbwerl  (Gff). 
-^  giagwwmmeidiait  daa  Eopfea  y  die  a«9  dem  Meken  den  Nacken 
beranf  za  ziehen  acheint  (Jörg). 

Trfibheit  dea  Gesichtes  (Med.  chir.  Zeitseh.).  —  Das  Licht  er- 
soheint  ihr  matter  aad  «adevtlieber  (S).  -^  Hie  Gegenstände  er*- 
acheinen  ihr  wie  durch  einen  FJor  (S).  —  Zuweilen  sieht  4lc  die 
Sachen  Tenrielfllligt  und  kann  aie  nicht  dentlich  erkennen  (S). — 
*Dnnkle  Hinge  schweben  vor  den  Augen  nieder,  seitwärts  und  nahe 
bei  der  Sehe-Richtung  (Sehaxef  B),  n.  16  St.  —  Flimmern  vor  den 
Augen  zuteilen  (S).  — Funken  vor  den  Augen  (8). 

Schwerh5rigkeit(Gairdner).-*Get9se  öfters  im  rech- 
ten Obre,  wie  in  einer  MOhle  (8). 


,  JBlaMes xiisaauoengezo^nea Goioh(  (Gulrdner).  —  Blftsee 
des  Gefliohtf  (Kolley  u.  A). 

Erschwertes  AthmeD  (KItnzli  a.  And.)«  —  ^Heftige  Krämpfe 
nnd  ooAviil9i?i0clie  Znckoogen  der  Arme  y  des  Rückeas  and  der 
F&sse,  welche  kaum  eiiieii  Augenblick  aussetzen  (Oairdner). 

Schwere  in  den  Gliedern  nnd  Mattigkeitsgeftthl  (Kolley).  — 
Mattigkeit ,  dass  ihr  beim  Sprechen  der  Schweiss  ausbricht  (S). — 
Schwftehe  der  Muskeln  (Coindet  u.  A.). 

Neigung  au  Ohnmächten  undKrfimpfen  (Voigt).  —  Ohnmäch- 
ten (H  n  f  e  L  Journ.). 

*Puls  stark,  gross  und  toII  (Jörg). — ^Kleiner,  fadenför- 
miger Puls  (Richter  u.  A.)-  —  ^Weicher  und  schneller  Puls 
(Neumann). 

Niedergeschlagenheit  (K  ü  n  z  1  i  u.  A.).  —  Dttstere  Gemtlths- 
stlnmung  (8). — Trftbe  melancholische  Stimmung  (Perrot).— 
Traurigkeit  (Kolley).  —  Stete  Neigung  zum  Weinen  (Per rot). 
-***fiald   weinerlich,  bald  Neigung    zum    Frohsinn    (Voigt). 

Quelle:  Sam.  Hahnemann's  cbron.  Krankheiten.  III. 
Abkürzungen:  (Gff)  Gersdorff.  (Ts)  Triak8.(S)  wahrschein- 
lich Schröter.  Bit  unheseicbneten  sind  ron  Sam.  H ahnemann. 

Z  u  s  ft  t  z  e. 

Klinik.  Bin  Mutterblatsturz ,  bei  jedem  Stuhle  eintretend, 
aebst  dem  Sohneiden  im  Bauche  und  den  Schmerzen  im  Kreuze  und 
in  den  Lenden  hören  auf.  (Beilwirkung.)  (Hennemann.  Sam. 
H  ah  n  e  m  a  n  n's  ehron.  Krankh.  4.) 

» 

ß.  Mercur-Metrorrhagie. 

Vorboten. 

Schwindel  in  der  Stube ,  dass  sie  sich  beim  Gehen  anhalten 
musste ,  um  nicht  umzuCallen.  —  *Wenn  sie  sich  auf  den  Racken 
legt)  wird's  ihr  so  drehend  und  schwindlig  $  auf  der  Seite  liegend 
j(jälites  eich.  —  Sehwindel,  kalte  Hdnde  mit  Frostsehauder,  dann 
Ki^genoquaenbeit  des  Kopfes.  —  Schwindel  und  Wanken,  wenn  sie 
AUa  der  fireieo  Luft  in  die  Stube  kommt  (PH).  —  SchwhiAig  und 
wankend  beim  Gehen  im  Freien ,  in  der  Stube  aber  blos  Schwere 
des  Qauptcs ,  Moh  46  SUiadeft  (Gn). 

Oeit.  Z.  f.  Hom.  lU.  8.  87 


tMkoft  (Gb).  — *ÜMkdtai,  die  Mk 
■ehre«.  —  Dem  gmem  TMg  ÜMkcit  alt  Scteaicr. —  BrechciBck- 
keii  flrtt  Oeiielit  rer^iukdadca  Sehwudel  mmi  iiegcadcr  Httze.  — 
HeCttgM  Uttere«  saddaerkreehea  (FB). 

*!■!  Uaf erlMmehe  dieht  über  de«  Zeagnir"^«^«*  CteflU ,  ab 
wett«  etWM  lehr  Sehwcre«  aadi  iea  SehaatheOea  heiataente,  48 
Staadea  laa|f ;  dakei  zerreader  SciiaMn  ia  beidaa  Okancteakda , 
aU  weaa  dia  Mnskela  aad  Flecbsea  sa  kan  wirea  (FH).  —  Drft* 
ekea  im  Uaterlcibei  wie  voa  eiaeai  Steiae. — FrU,  aehaa  Ia  Bette, 
eia  eebmerzhaAer  Drack  ia  der  reeiitea  Seite  dea  Ualeileika. — 
Aaltreibaai^  des  Uaterieiks. 

Bestiadif  er  Draaf  zaai  Stolile;  ea  ifimg  aker  iaiaer  aar  weaif 
ab ,  mkt  Kaeipea  im  Baoebe  (St)-  —  Leerer  Draag  aam  Stable , 
flrfib*  —  Viel  Driagea  beim  Stablgaag  aad  weaii:  Aaflle«aBK  y  des 
9.  T.  (Bl). 

öfteres  Driaf^ea  zam  Haraea  mit  weai|^«n  Uriaabgaage ,  aaeb 
t  Staadea  (Lr).  —  Beetdadigee  Driagea  aaf  dea  Hara;  ea  geht 
aber  keiaer  ab  (FH).  —  'Preseea  ia  dea  Gebartstheilea,  wefaaf  sie 
▼iel  barnea  muM. 

Milder  WeiseflaM  mit  beieeeader  Empiadoag.  —  Freeaeader 
weisser  Floss. 

Jückea  aa  dea  Behaailippea.  — ^Lsagwieriges  Jflokea  aa  d^ 
BebamlippeBi  korz  vor  dem  Moaatliebea. 


^anattlrliobe  ADScbwelloDg  der  weibliebea  Brftste,  Torzüg- 
Hob  der  Warzen ,  welcbe  aach  bdrter  als  gewOlialicb  warea  (FH). 

Herzklopfen. 

^Ziehen  and  Scbwere  in  dea  Beinen.  — ^Ziebeade  Solimerzea 
in  den  Glledmassen ,  vorzflglicb  naobts. 

Kalte  FOsse ,  abends  nacb  dem  Niederlegen  im  Bette.  —  Gegen 
Morgen  kaltschweisslge  Ffisse. 

Frostigkeit  beim  Geben  in  fireier  Laft.  —  Beständig  kalte  Hände 
und  Fflsse  (Hbg).  —  Vormittag  innerücber  Frost  des  gaazea  KOr- 
pers. — Frttb  Frost  und  gegen  Mittag  Hitze. -*  *Frab  im  Bette  aad 
abends  im  Bette  Frost. — Eiskalte  Hände.  —  Über  und  Aber  Arostig, 
mit  eiskalten  Händen. -->*Abwecb  sein  de  Empfindung  voa 
Hitze  und  Frost,  darcb  äussere  Berübrang  aiehi 
fflblbar. 

Voa  Zeit  za  Zeit  Hitze  im  Ctoslchte  und  im  Kopfe  (8t). 


M7 

Dftmorrhagie. 

*Motterblatilo089  8  Woehen  lang  (FH). 
*Miitt6rb]atfla88  bei  einer  alten  Fraa  y  deren  Monateeit  sehen 
vor  11  Jahren  aufgehört  hatte  (FH). 

*Seeh0  Tage  naoh  dem  Monatlichen  wieder  Blntabgang  (FH). 

*Da8  Monatliobe  geht  sa  atarlc  und  mit  Leibschmers  beglei- 
tet (FH). 

Coneensuelle  Leiden. 

*S0  wird  ihr  allea  grfin  und  achwars  vor  den  Augen ,  die 
Stube  geht  mit  ihr  um  den  Ring ,  sie  muss  sich  legen  (während  der 
Mahlzeit)  (FH). — *Feurige  Puncto  vor  dem  Gesichte  oberwirts  nach 
den  Wolken  eu  y  besonders  naclimittags  (FH).  —  Feuerfkinken  vor 
den  Augen  (FH).  — Nebel  vor  dem  einen  oder  vor  bei- 
den Augen  (FH). 

Ohren  wie  verstopft  und  ein  Brausen  darin«  —  Frflh  Ohrensau- 
sen. —  Surren  vor  den  Ohren,  als  wenn  Ohnmacht  erfolgen  sollte. 
—  *Brausen  vor  den  Ohren ,  pulsweise.  —  Schwerhörigkeit  auf  bei- 
den Ohren  (FH).  —  Ohrenbrausen  mit  Schwerhörigkeit  auf  beiden 
Ohren  (FH). 

Kurzatlimigkeit. 

Zuckungen  (FH). — *Zucken  ganzer  Muskeln  am  rechten  Arme 
(Bl).  --  UnwilücOrliches  Zucken  in  den  Beinen. 

Mattigkeit  und  Müdigkeit  in  allen  Gliedern  (FH).  — •  Mattig- 
keit mit  Schwermuth.  —  Grosse  Mattigkeit,  abends. 

*Kurze  Ohnmacht,  die  in  einen  5  Minuten  langen  Schlaf  über- 
ging; vor  der  Ohnmacht  war  es  ihr  ganz  süsslich  in  der  Brust  her- 
angestiegen (FH).  —  Ohnmacht  bei  ziemlich  gutem  Pulse ,  zehn 
Stunden  lang  (FH).  —  Sie  reibt  sich  mit  beiden  Händen  die  Schläfe 
und  Backen  und  wird  ohnmächtig  (FH). 

Fast  unwillkürliches  Weinen  mit  Erleichterung. 

Quelle:  Sam.  Hahnemann's  A.  M.  L.  I. 

Abkfirsnngen:  (FH')  Friedr.  Hahnemann.  (Gn)  Gntmann. 
(8Q  Stapf.  (RO  Rumme].(Lr)Langha]nnier,(Hbg}Hornburg.— 
Die  nicht  bezeichneten  (Symptome  hat  San.  Hahnemann  beobachtet. 

Zusätze. 
Klinik. 

Tfa.,  eine  SSjährige,  oft  an  Magenbeschwerden  leidende  Frau,  die 
Tor  einigen  Jahren  an  Nervenfieber  und  später  an  einem  Uterinblnt* 
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gehend  (Ng). — Herzklopfen  (sogMcb)  (Sr).  —  ^Starkes  Heraklo« 
pfen  mit  Paleiren  in  allen  Adein  (Thr). 

Frosügkeit  mit  Gähnen ,  abend« ,  d.  1.  T.  (Ng). 

Hltzüberlanfen  mit  Schwindel  ^  n.  '/(  St.  (Sr). 

H&morrhagie. 

*Oicker  Weissflase  und  gleich  darauf  etwas  Blutabgang,  Tier- 
zehn Tage  vor  der  Regelzeit  und  3  Tage  vor  dem  Vollmonde,  nach 
9  Tagen  (Ng). 

*Blutabgang ,  etwas ,  5  Tage  tot  der  Regel. 

*Die  Regel  erscheint  wieder  bei  einer  Fraa  Ton  50  Jahren,  der  sie 
seit  7  Monafen  aasgeblieben,  mit  etwas  Kreuzschmers  (Ng). 

*Regel  S  Tage  zu  A-fih ,  S  Tage  lAnger  and  slftrker  als  gewffhnlish 
<Ng).  —  "f^Begel  slftrker  als  gewöhnlich,  doch  ohne  Schmerzen  and  5  Tage 
SU  flräh  (Ng). 

Consensuelle  Leiden. 

Eingenommenheit,  als  wftre  Alles  zu  voll  im  Kopfe,  den 
ersten  Tag  (Ng). 

Trfibsichtigkeit  mit  Brennen  in  den  Augen  (Ng).  —  Trfib- 
siohtigkeit  mit  Vergehen  der  Augen  beim  Sehen  auf  Nahes;  in 
die  Ferne  sieht  sie  besser. 

Starkes  Ohrenbrausen  (n.  98  T.). —  Geftthl  in  den  Obren,  aln 
lige  etwas  vor^  mit  GehOrvermindernng  und  Rrennen  und  Sum«- 
men  im  Kopfe,  nach  98  Tagen  und  öfters  (Ng). 

BUsse  des  Gesichts,  den  ersten  Tag. 

Grosse  Mattigkeit,  nach  8  Tagen. 

Ohnmaohtsanwandlung  beim  Mittagsessen  mit  Ängstlichkeit, 
•Obelkeit  und  GesichtsblAsse ;  es  wird  ihr  grün  und  roth  vor  den 
Augen,  und  sie  zittert  am  ganzen  Körper;  sodann  Aufstossea, 
worauf  ihr  besser  wurde ,  den  97.  Tag  (Ng). 

Bang  und  weinerlich,  nach  dem  Mittagsesaen  (Ng).  —  *Bang 
/und  wehmflthig  einsam;  sie  hat  Heimweh. und  weint  (Ng). 

Quelle.  Sam.  Hahnemann's  chron.  Krankb.  S. 
'    Abkflrzungen.  C^g)  Nenning.  (Jhr)  Jahr.  (8r)  Schröter*  —  Die 
übrigen  Synptone  sind  von  Sam.  Hahnenann. 

tt.  Crooua-Hetrorrhagie. 

Vorboten. 

Schwindlig  und  torkelich  nach  dem  Aufttehea  vom  Liegea 
in  der  Nacht.  —  Schwindel  und  starke  Eingenoflunenhelt  des  Kopten. 


AufstoflBen.  —  öfteres  leeres  Aufslosiieii ,  frflh  uflohtera. 
Weichlich ,  brecherlich.  —  Obeikeitegeltlbl  in  der  Broet  und  dem 
Halee,  als  seilte  sie  eich  eeifleieh  flberfeben. 

Aaftreibnng  desMegene  und  Unterleibes. — Voll- 
heit  und  Drücken  im  Bauche  und  zugleich  in  der  Brost,  nie 
bitte  sie  zu  geschwind  and  zn  ?iel  gegessen,  doch  nicht  nach 
dem  Essen.  —  Vormittags  bei  nüchternem  Magen  Gefflhl  von  An- 
spannung des  Unterleibes,  nach  einer  halben  Stande. 

Ziehendes  Leibweh ,  als  wenn  ihre  Regeln  erscheinen  soll« 
ten,  den  1.  Tag.  —  *Drtlcken  im  Schosse,  wie  zum  Monatlichen* 
—  GefOhl  von  Schwere  in  der  Schessgegend.  —  *Geftlhl,  als 
sollte  das  Monatliche  erscheinen,  mit  Leibweh  und 
Zwingennach  den  Oeschlech  tstheilen ,  nach  etli- 
chen Standen. 


Unruhe  des  Blutes  and  Herzklopfen.  —  Herzklopfen  sehr 
hiaflg  (W).  —  Herzklopfen;  es  kommt  Ängstlichkeit  an  das  Herz, 
dann  geht  von  da  ein  Mattigkeitsgeftihl  durch  den  ganzen  Leib 
bis  zu    den   Unterftlssen  ,  den  9.  Tag. 

Es  rieselt  ihr  frostig  den  RQcken  heran ,  über  die  Schal- 
tern weg  und  dann  die  Arme  entlang,  mit  Ginsehaot  und  Öfte- 
rem Gihnen ,  nach  5  Minuten.  —  KiltegefObl  im  Rttcken ,  nach 
9/,  Stunden. 

Es  flberfillt  sie  grosse  Hitze ,  so  dass  es  in  der  Haut  krie- 
belt.  —  *Bei  HitzegefOhl  und  nicht  zu  sehr  erhöhter  Süsserer 
Wirme  aufgelaufene  Adern.  —  Ein  schnell  fiberlaufendes  Wirme- 
geffihl,  nach  einer  Viertelstunde.  —  Hitze  im  Gesichte  ohne  be- 
trichtliche  ROthe. 

Himorrhagie. 

*TOdtlicher  Gebirmutterblutfluss  (besonders  nach  der 
Entbindung).  River  ins. 

^Mutterblutiluss  bei  der  geringsten  Bewegung  (W). 

Consensuelle   Leiden. 

Spannende  Eingenommenheit ,  erst  der  Stime ,  dann  bald  des 
ganzen  Kopfes,  wie  berauscht,  nach  10  Minuten. 

Die  Sinne  vergehen  ihr  leicht;  es  wird  ihr  schwarz  vor  den 
Augen  (W).  —  Es  wird  ihr  oft  schwarz  vor  den  Angen^  den  ersten 


8(ailM8MiMiT«rtei0krai  (■.taT.).— S»«seB  Im  49m 
Obres,  ab  wiie  cte  Vltr  darttcr  gesecea.  —  8ffcwnhiijftfii 
■iH  CBdikl,  ab  Mi  dB  Urwigr  Ufpcr  !■  Okre. 

Oeaiehtafclftaae  C^rera)  (m.  itSL).— 
OeaiekL  —  Bfcile  MaM  Biaicr  OB  üe  AagM. 


IraaAecagaaf  (a.  13  T.). 
Caaraimaea  (Labateia). 
Ohasaebt  (E  o  b  b  Q-  —  ObaaaebtaaawaaifaiiirH. 
Oft  jähÜBge  AmOUe  graaacr  Maftigbeit — AUi^aseiae, 
jibliai^e  Kfaftloaigfceit  —  Graaae  MaUigbeit  mU  ÜbeibelL 

*Baaeblaaalgt€rBlataaüaar(Jaba  «.  A,).  —  *V€iaichrtcr Fala^ 
erbdbto  Winne  «ai  Woblbebagea  dareb  iea  gaazea  Urpar  (Lab- 
aicia).  —  Pala  aebaell  vad  voll  (Den.). 

Trmarig  vad  aiedergeaeblagea ,  hmge  ZM  (Sg).  —  Tlroaflaaa 
€Madiebkeit  mkt  Weiaea  nad  Beolea ,  flrfib  (a.  5  TJ.  —  TrmBig 
mmd  alederi^eaeblag^ea  (80-  —  *Traarigkeit  ia  der  DMmmmmmgy  d- 
aige  Abeade  aaeb  eiaaader  sor  f^leicbea  Staade.  —  Kraaipfbaflea 
Lachea  nad  Weiaea,  —  8ie  moaa  wider  Willea  laebea,  wibread  ale 
franrif  iat 

Ooelle:  8«ni.  HahnenanB's  cbran.  KraaUL  T. 

Aklrfirsoni^en:  (8r)  Schröter.  (Or)  Oross.  (Hg)  Heaaiag. 
(8Q  Stapf.  (Mba)  ein  Cnj^enannter.  —  Die  nfchtbeseickaefea  Symptome 
aiad  Toa  Saa.  Hahneniann. 

10.  Pranas-M etrorrbagie. 

Vorbotea. 

Eopf  acbwer  vad  aebwindlig. 

8iemofl0  3 — 4  Mal  za  Staiile  geben,  ebe  ale  eiwaa  yenieb« 
ten  kann. 

Wenn  der  Urin  fconimen  will,  mnaa  sie  viel  preaaea. — *8(raa- 
gnrie.  (Sabina.') 

*8ie  klagt  fast  immerwibrend  ftber  weiaaen  Abgaag  dnreb  die 
Mntterscbeide,  der  sie  matt  macbt.  —  Weiaaflnaa  Ibbt  die  Lein- 
wand gelblich  oad  niacbt*  wnnd. 

^m  Naokea  beim  Bfickea  ein  drückender  Scbmersy  weleber  dea 
ganaea  Hiaterkepf  mit  einniaimt. 


an 

Segen  Abend  bekommt  eie  allemal  Frost,  ao  daaa  sie  zu 
Bette  gehen  mnss. 

Hftmorrhagie. 

*E8  geht  8  —  10  Wochen  lang  alle  Tage  etwas  Blnt  dorch  die 
Matterscheide  ab,  welches,  je  länger  es  anhält,  desto  wfissri- 
ger  wird. 

*MatterblatflaBS  wissrig  nnd  dflnn. 

^Alle  14  Tage  tritt  ihre  Periode  sehr  stark  nnd  mit  vielen  Krens- 
schmerBen  ein« 

Consensnelle  Leiden* 
Ängstliches  kurzes  Athemholen. 

Quelle:  Archiv  f.  hom.  Heilk.  14.  3. 
Beobachter:  Wähle. 

Zusatz. 
Klinik.  Metrorrhagie  (Noaek  und  Trinke'  A.  M.  L.)- 

11.  Sabina  -  Metrorrhagie» 

Vorboten. 

'Heftiger  Schwindel  im  Stehen ,  wie  zum  VorwirtsfeUen  (SH). 
(Jod.') —  Anhaltender  Schwindel  mit  Nebel  vor  den  Augen,  nach  9  St. 
(SH). 

Aufbtossen,  mit  einiger  Übelkeit  verbunden,  sogleich  und  spä- 
ter (SH).  —  Übelkeit  und  VoUheitsemplIndung.  —  Übelkeit  und  Er- 
brechen der  den  Tag  zuvor  genossenen  Speisen;  die  weggebro- 
chene Milch  Ist  gehackt  und  schmeckt  sauer,  nach  '/,  St.  (W). 

Bauchbedecknngen  sind  sehr  gespannt,  nach  ft  St.  (W). — 
^Ungeheure  Auftreibung  der  Bauchbedeckungen ;  sie  glaubt  platzen 
zu  müssen  (W).  (TepHtz.') — ^Schmerzhaftes  Ziehen  in  der  rechten 
Seite  des  Unterleibes  nach  den  Geschlechtstheilen  zu  (Htn). —  Zu- 
sammenziehender Schmerz  in  der  Ctogend  der  Gebärmutter  (SH).  — 
Bine  unbeschreibliche  Unruhe  in  den  Lendenwirbeln ;  es  ist  ihr,  als 
zOge  es  von  hinten  vor  (wie  schwache  Geburtswehen,  nach  %  St.)  (W). 

*Absetzendes ,  fMt  schmerzhaftes  Drängen  zum  Harnlassen, 
nach  4  Stunden  (H  u.  T).  —  Drang  zum  Urinlassen ,  dem  sie  nicht 
widerstehen  kann  (W)'  —  Urinverhaltung  mit  tropfenweisem  Ab- 
gange und  Brennen  (v.  S).—  Starker  Urindrang,  und  dennoch  ging 
nur  wenig  ab;  es  war  ihr  aber  hinterher  als  sollte  sie  noch  mehr 
Urin  lassen ,  nach  '/^  Stunde  (Htn). 


theiles  ku,  «Is  «b  fie  rertode  daCreCea  MDte,  ica  f.  Ta|^  (Hta). — 
^ef  te  ÜBterlel^  empiadUick  4rti^eB4es  BehveihcitagcflU ,  was 
beta  IvMeilieheB  DafaafdrtcfceB  ■•eh  sebBenhaftcr  irM ,  wio  es 
TnMt  iuier  zur  Zeit  ihrer  Feiiode  des  1.  Ta|r  war,  4.  S.  T.  CH(>)- 
— ^Sdttcrzhalte«  Zithern  im  Kre«xe,  wie  aoBst  ror  iea  SiBtritC 
ier  Periode .  d.  S.  T.  CH^). 

^WeiMer  FIom  Bit  JUekea  ut  dem  Gebnrtstheilea  (ßi).  —  Tiel 
■lileiiMlii^er  BebeidenioM ,  welcher  Jfiefcen  TerorMicht  QSU). 

Der  Herzselilag' etirfcer ,  hltweflen  etwas  aehseDcr,  aprere 
8ehlife  voller,  weiter  za  lllhleii  (■.  3  8C.),  aach  äem  Mitlaga- 
aehiafe  aehwieher  (ß  u.  T). 

*Ffihlbarea  Aaaehwellea  der  Brüate  (r.  P). 

^Ziebeade  Krevzachmerzen  bia  ia  die  SehaBg^e« 
l^ead  (W,  r.  P,  v.  B). 

Kiafcalte  FÖaae,  ttaeb  S  8taadea  (W). — fhwtigkeif,  den  gaa- 
zea  Tmg  (8H).  —  Abends  beim  Mederlef^en  ein  Frostsehaoer  naeh 
dem  andern  (8H).  —  Sehander  Aber  den  ^nzen  Körper,  mit  naeh-* 
foli^ender  BchlilU^lLeit,  nach  9  Stunden  (W).  —  Hitze  im  Ciesichte 
bei  eiskalten  Händen  und  nssen  (H).  —  Im  Gesiebte  iauner  viel 
Hegende  Hitze ,  am  tbrlf  en  Körper  oft  Fhwt  (SH). 

Hftmorrkngio. 

EracbeiniiDg  von  Blotfloss  ans  der  Bftrmntter ,  in  Gestalt  des 
MoDstllchen  (Home). 

^Unzeiti^e  Gebort,  Matterblatstnrz  (Mohrenbeim). 

*Drei  Tage  nach  der  MenHtruation  stellte  sieb  (n.  96  St.)  hef- 
tige Menstraation  von  Neuem  ein,  mit  gewaltigem  Grimmen  and  we- 
henartigen Schmerzen.  Das  BInt  war  theils  dOnnfltissig,  theils  Idam- 
pig;  zugleich  verminderter  Abgang  rotben  Urins  mit  Strangarie  und 
Abgang  schleimiger  Fltlssigkeit  ans  der  Scheide  (v.  S}. 

*Sie  verliert  ganze  Klampen  geronnenes  Blat  (W}. 

^Honanicbes  kommt  die  Nacbt  ohne  Sciimerzen,  aber  S  —  4  Mal  stAr- 
ker  als  gewdhnlicb ;  nach  demAufsteben  verlor  sie  ganze  Stacke  Blut CW). 

Consensuelle   Leiden. 

Eingenommenheit  des  Kopfes  (H  o.  T). 

Ganz  blassos  Gesicht  mit  glanzlesen  Angen  wie  in  der  Bncon- 


v«le0eeiiB  von  fohweren  KranklioiteB ,  welelio  sieh  i  0(vade  nach 
&em  Bfnnehmen  zeigte  und  mehrere  Tnge  anhielt  (HCn). 

Vor  den  Angen  zieht  es  woll[i^  in  die  HOhe  und  zittert ,  was 
im  Freien  vergeht  (SU).  —  Blaue  Runder  nm  die  An^ en  (W). 

Harthöriglceit  (6H). 

Karzathmlglceit,  ohne  Schmerz,  in  Bohe  und  Bowei^aBg:  (SU). 

Schwere  und  Trägheit  im  Körper,  welche  snm 
Niederlegten  nOthigt.  —  Bs  liegt  ihr  in  allen  Gliedern ;  mflde 
und  matt ,  mit  grosser  Niedergeschlagenheit  des  GemOthes  (Gsz). 

Sehr  ärgerlich ,  laot  weinend  (SH).  —  MehrCfigige  Gemüths- 
Verstimmung;  sie  ist  kleinlaut,  nüssmuthig  ,  niedergeschlagen, 
flreudenlos,  mit  einem  Gefühle  von  Brmattung  in  allen  Gliedern  (St). 

Onelle:  Stapfs  BeitrAgo  aar  reinen  A.  M.  L.  1« 
Abkarsungen:  (SB)  Saiaoel  flahnemann.  CBtn)  flartmana. 
(H  n.  T)  flartlaub   and  Trink«.  (Gas)   Gross.  (▼•  P)  y.  Pleyel. 
(▼.  S)  Y.  Sonnenberg.   (St)  Stapf.    (W)   ein  Ungenannter,  wahr- 
scheinlich Wähle. 

Z  n  s  ft  t  z  0. 
Klinik. 
Sabkuij  M.  Verdttnnnng. 

Seit  11  Wocfaen  Metrorrhagie.  Abgang  Yielen  schwarsen  ilintes,  be- 
sonders nachts,  oft  in  grossen  Kinnpen;  snweilen  ist  <s  hellroth.  flef- 
tiges  Reissen  in  allen  Gliedern,  Krenz-  und  Leibschmerzen.  Reissender 
Kopfechmerc,  meist  auf  der  linken  Gehimhftlfle,  oft  nnertrflglich.  (Ar- 
cbiY,  1%.  S.  S.  11t.) 

Sabina  heilt  Mutterblutflasse  heftiger  Art ,  mit  wehenartigen, 
vom  Kreuze  nach  dem  Schosse  hinziehenden  Sohmerzen  und  hef- 
tigem Harndrang.  (Annal.  9.  59.) 

Sabina ,  3.  Verd. ,  acht  Gaben  in  4  Wochen.  Blatfluss  nach  Abortus. 
Blnt  mehrentheUs  geronnen,  dankel  schwärzlich  ,  .seltner  dazwischen 
dfinnes  wSssriges ;  nachts  geringer  Abgang,  unschmerzhaft.  Znweilen 
gerinaes  Drficken  Ober  den  Schossbeinen  und  Herabdrängen  nach  den 
Geschlechtstheilen.  Allgemeine  Schwäche,  Abmagernng.  Sehr  bleiches 
Aassehen ,  biaweilen  Schwindel«  (ADg*  hom.  Z.  S.  9t5.) 

Sabina  y  15.  gntt.  1.,  bewirkte  die  Heilung  eines  chronischen  Matter- 
blntflnsses  mit  eigenthOmlichen  Gliederschmerzen.  (Arch.  5.  1.  S.  158.) 

Sabinttj  S%.  Verd.  1  Gabe,  hob  eine  starke  Metrorrhagie  mit  Leibknei« 
pen  *,  das  Blut  war  dfinnflÜBsig,  die  Kranke  schwach.  (Hyg.  1.  61.) 

Bine  sehr  arme,  gegen  %0  Jahre  alte  Fran  hatte  oft  geboren  und  oft 
abortirti  ihre  Monsos  waren  Immer  starke  0-^8  Tage  dattemd;  dos-ahge« 
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hende  Blottah  wie  Kaffeeaats  aus  nnd  stank  bald  aaahaft;  vor  der  Regel 
hatte  sie  einen  aaabaft  stinkenden  Atkem,  nnd  man  IQhlte  fiber  den  Scham- 
beinen eine  Kngel,  wie  ein  Kindskopf  beinahe,  die  während  des  Biotins- 
ses  kleiner  wurde.  Sonst  klaubte  die  Eranke  Ober  viele  hysterische  Zn* 
flUey  sah  blass  nnd  raissfllrbig  aus.  In  Folge  eines  abermaligen  Abortus 
bekam  sie  einen  Blutanss,  der  schon  6  Wochen  anhielt.  Kleiner,  geschwin- 
der Pols  und  etwas  Fieber.  Unterleib  aofgelanfen.  Hie  und  da  an  den  Ar- 
men und  Beinen  gelblich  grüne  Flecken.  Aus  dem  Halse  stank  die  Frau 
gans  abscheulich.  Sabhui ,  tAglich  4  Mal  1  Scrupel  und  steigend  j  stellten 
die  Frau  wieder  her.  Als  sie  später  die  Menstruation  bekommen  sollte  | 
nahm  sie  jedesmal  4  Tage  Tor  dem  Ausbruche  derselben  morgens  und 
abends  eine  kleine  Dosis  Sabina.  Die  Regel  kam  ohne  Beschwerden  und 
nicht  profus;  alles  ordnete  sich,  und  die  Frau  ward  Tollkommen  herge- 
stellt. (Wedekind.  Allg.  hom.  Ztg.  t4.  171.) 

Zehn  Tage  ror  ihrer  Niederkunft  bekam  eine  Frau  Ton  40  Jahren , 
die  schon  sum  fünften  Male  schwanger  war,  einen  Blntfluss,  wobei  das 
dnnkelroihe  Blut,  mitunter  geronnen ,  ohne  den  geringsten  Bauch-  oder 
Kreusschmers  abging.  Ursache  des  Übels  unbekannt.  Mehrere  Gaben  So- 
bhui  S,  alle  %  Stunde  eine  Gabe,  hoben  die  Krankheit.  %  Stunde  nach 
der  10  Tage  später  erfolgten  Oeburt  starb  das  Kind.  {Allg.  hom.  Ztg.  0. 
Nr.  0.) 

Frau  6. ,  kräftig ,  vor  5  Monaten  entbunden.  Der  Blutfluss  nimmt  seit 
0  Tagen  immer  sn;  es  trOpfelt  das  Blut  beständig,  und  ruckweise  gehen 
unter  wehenartigem  Drängen  nach  den  CtoniMien  oder  auch  bei  Bewe- 
gung grosse  Massen  coagulirten  dunklen  Blutes  ab.  Schwäche,  blei- 
ches Gesicht ,  Schwindel ,  Kältegefühl.  Uterus  gesenkt,  schiefliegend,  mil 
dem  Grunde  nach  der  rechten  Seite  hin  gewendet.  Den  1«  Tag  eine  Dosis 
Chamam,  3 ,  den  ä.  eine  Gabe  Crocui  1  blieben  ohne  Krfolg.  Den  9.  Tag 
Sabina  8 ,  frfXtk  und  abends  eine  Gabe ,  beseitigten  die  Blutung.  Bei  den 
nächsten  Catamenien  seigte  sich  wieder  die  Geneigtheit  snr  Metrorrhagie, 
die  aber  durch  Sabina  sogleich  beseitigt  wurde.  Die  Untersuchung  zeigte 
jezt,  dass  auch  die  Schieflage  des  Uterus  gehoben  sei.  (Genske,  Allg. 
h.  Z.  tt   169.) 

IndleatioD  fflr  Sabina:  Blut  faellroth  und  dfinnflflsaii^,  wehen- 
artige Schmerzen  bis  in  den  Sohoss  oder  Schenkel  sich  erstreckend. 
(Weber,  Aroh.  16.  8.) 

Blntangen  dea  Utema  mit  erethischem  Karakter  indidren  Sa^ 
bina  j  die  mit  aotivem  Croeu$  and  mit  paralytischem  Seeale.  (L  o- 
bethal,  Allg.  h.  2S.  13.  194.) 

Bei  Metrorrhagien ,  die  in  groaaer  Oeflssreizbarkeit  des  weib* 

lieben  Organismus  ihren  Grand  haben  and  gewöhDÜch  bei  solohen 

aaen  vorkommen ,  die  sehr  lirfih  menatroirt ,  nnglaablioh  viel  Blat 

roh  Uure  MenatmatioB  verliereii  lud  ümt  Immer  naoh  der  Yerhet* 
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nthUDg  TStigang  su  Abortas  ▼eraalMi0eii,  ist  Sabino  aehr  Mlfrelob 
gewesen.  Lobethal,  AWg.  b.  Z.  18.  SM.  (Verg I.  MiitterbliitflaiB 
des  Safrans  9  8.  MO  u.  661.) 

19.  Sepia-Metrorrhag le. 

Vorboten. 

Schwindel  früh  im  Bette  beim  Anfriishten ,  als  wenn  sich  Alles 
Im  Zimmer  bewegte.  —  Schwindel,  blos  beim  Gehen  im  Freien ;  sie 
mosste  sich  führen  lassen. — ^Schwindel,  wenn  sie  eine  grosse  ebene 
Flftche  vor  sich  sieht.  —  '^Schwindel  bei  Bewegung  der  Arme.  — 
Schwindel  snm  Hinfallen ,  alle  Morgen  beim  Anfiitehen.  —  Schwin- 
del, jeden  Nachmittag  von  8  —  6  Uhr ;  es  geht  ihr  alles  im  Kreise 
hemm ,  beim  Gehen ,  Sitzen  und  Liegen.  —  Dllseliger  Schwindel , 
alle  Nachmittage  von  4 — 6  Uhr  im  Sitzen  ond  Gehen. 

Übelkeit  und  Schw&che.  —  ^Übelkeit  (fast  sogleich) ,  daranf 
Ziehen  durch  alle  Glieder.  -^  Brecherlich,  ängstlich,  schwindlig.  — 
Erbrechen  nach  FrtthAbelkelt  nnd  einigem  Genüsse ,  und  daranf 
noch  Wflrgen. 

*In  den  Hypochondern  und  der  Herzgmbe  stechend  spannender 
Schmerz,  bei  Bewegung  nnd  Bflcken.  —  Schwere  im  Unter- 
leib e.  —  GefMü  wie  von  einer  Last  Im  Baache  ,  beim  Bewegen. — 
^Ziehend  spannender Drack  im  Unterleibe (Gtf)«  —  Anftreibnng 
des  Bancbes  C^nch  nach  etlichen  Stunden).  —  Anspannung  des 
Bauches,  früh  (n.  9T.).— ArgeBauchanfIreibung,  besonders  abends. 
—  ^Schmerzhafte  Bauchauftreibung  beim  Fabren  im  Wagen. 

Steter  Stnhldrang ,  doch  geht  nur  wenig  ab.  —  Zwei  Stflhle 
täglich  nnd  immer  mit  einigem  Zwange.  —  ^Zwängen  im  After  mit 
WundheitsgefQhl ,  zuweilen  ruckweise  (Gfl)« 

^Steter  Drang  zum  Harnen  mit  schmerzhaftem  Drängen  im  Be- 
cken ,  flrflh  (Gll) .  —  öfterer  und  starker  Harndrang. 

*Athem  beengendes  Pressen  In  der  Gebärmutter,  nach  unten  zu, 
als  soUte  Alles  herausfUlen,  unter  Leibschneiden;  sie  mnss,  um 
das  Vortreten  der  Sdieide  aü  Torhindem,  die  Schenkel  über  einan- 
der legen ;  doch  trat  nichts  hervor,  sondern  es  ging  nur  mehr  gal- 
lertartiger Weissfluss  ab  (n.  10,  90  St.).  —  Jucken  an  der  Scham 
(n.  91  T.).  — Wehen  im  Bauche,  wie  zum  Monatlichen  (n.  4  T.). 

Weissfluss  wasserhellen  Schleimes.  —  Weissfluss  wie  Milch, 
blass  am  Tage ,  unter  Brennschmerz ,  zwischen  den  Beinen  wnnd- 
machend. 


■it  SIeeiiea  Is  der  UakeD  BruCseit«.  «-  *Dm  Ben  Uoyfl  sapp«toA 
vater  grosser  AagsCIielikeit  wid  Zittera  der  Fiager  oad  Deiae« 

Zieheades  Drfiekea  nahe  am  Rflckgrate  aeben  dem  liaken  Bchnl- 
terblaUe,  zoweilea  bis  iae  Geaiek  gehead  (€tf).  — *ZieheB  ia 
allen  Gliedera  (fast  eogleieb).  —  ^Ziehea  ftberall ,  aeibat  la  dea 
Anardhraa. 

Blakalte  Ffiaae  j  aaehmitCaga  aad  abeada,  beim  8ltaea.  —  Bebr 
kalte  Fflsse,  abeads,  am  meist^a  im  Bette,  aad  dar- 
aaeh  aebr  kalte  Hiade«  — *Bei  eiakaltea  Hiadea  warme  Filaae  and 
nmgekehrt ;  oft  aber  aoeh  Eiakilte  beider  zag^eleh  (CHT)*  —  N^^'l' 
gerlager  Bewegoag  f  iegeade  HItae.  —  Aabalteader  Vnut  aad  Fro- 
atffkelt. 

Himorrhagie, 

^latabgaag  aaa  der  Sehride ,  Uoa  beim  Gebea. 

*Abgang  einiger  Tropfea  Blntea  ans  der  Sebei- 
dOi  fAnfaehn  Tage  vor  der  Zeit  (a.  8  T.)* 

^Naeh  dem  Beisehlafe  BlaCabgaag  aas  der  Seheide. 

^Blatig  sehleimiger  Abgaag  aas  der  Beheide. 

Abgaaggria-rdthliober  Flflssigfceit  aas  der  Beheide,  ia  der 
Bobwaagerselmft. 

*Die  soft  4  Monaten  aasgeblfebene  Regel  ktoauat  wieder  (n.  18  f.)  ->- 
*Dle  t  Monate  (bei  einer  lUeren  Person)  ansgeblietaene  Hegel  kommt  nach 
48  Tagen  unter  Ziehen  ans  den  Zfthnen  in  den  Backen ,  der  etwas  dick 
ward. — *Die  bei  einer  bejahrten  Person  mehrere  Monate  ausgebliebene  Re- 
gel erscheint  noch  einmal  (n.  SO  T.)> 

*Dle  sonst  sehr  richtige  Regel  kommt  7  Tage  in  früh  (d.  SO.  T.).  >- 
Regel  um  6  Tage  su  frtth  (n.  k  T.).^*Regel  um  S  Tage  zu  früh.— *Regel 
um  7  Tage  zn  früh  (n.  S  T.)«  —  *Regel  nm  14  Tage  zu  frflh  (n.  etlichen  St.)* 
—  *Regel  mehrere  Tage  su  fkrflh  (n.  48  Bt). 

Consonsnelie  Leiden. 

Eingenommenheit  des  Kopfss  (n.  td  Bt.). 

^Feuriger  Zickzack  vor  den  Angen  hindert  das  Sehen.  —  Wie 
schwarze  Flecken  vor  den  Angen. — Weisses  Flimmern  vor  den  Au- 
gen. —  Fenerftinken  ror  den  Angen  mit  grosser  Mattigkeit 

Starkes  TOnen  and  Bansen  in  den  Ohren  (sogleich). 
—Sausen  and  Bransen  in  den  Ohren,  mit  £mpdndang>  als  wftren 
p}e  verstopft;  doch  hörte  sie.  —  Bransen  im  Ohre;  dann  hörte 


sie  nichts  damit  —  Jihllitge  i^nrse  Taabiielt  der  Ohren ,  wie  von 
einem  Pflocke  darin. 

GeaichtebKsse  (n.  94  8t.). 


Karzer  Athem  (sog^leich). 

80  schwach ,  dass  sie  glaubt  ohnmächtig  zu  werden  (n.  7  T.). 
—  Frtth  sehr  matt  mitlTorahe  im  Leibe.  —  Grosse  Brmattnng,  abends 
7  Uhr.  —  Grosse  8chwiche  (n.  94  8t.).  —  Mattigkeit  in  allen  Giie- 
dem  mit  Frost  (d.  8.  T.)- 

Anwandlung  von  Ohnmachtsschwindel,  zwei  Stunden  lang^ 
mit  sehr  kurzem  Athem.  —  *Beim  gemichUchen  Fahren  Ohnmacht., — 
Ohnmachtsanwandlung,  vormittags  (n.  98  T.). 

AnMl  von  Geftthl  wie  von  einer  eiskalten  Hand  zwischen  den 
SchulterbUttern ,  dann  Kälte  ttber  den  ganzen  Körper,  dann  Brust- 
fcrampf,  wie  zum  Ersticken,  mehrere  Minuten  lang,  dann  Convul- 
sionen  des  rechten  Beins  und  IKueken  darin,  dann  Zucken  des  rech* 
ten  Arms ,  wenn  das  Bein  gehalten  wurde ,  «ulezt  nooh  ZitCem  in 
den  Beinen,  den  ganzen  Tag  (n.  10  T.). 

Niedergeschlagen,  traurig.  — Traurig,  vorzüglich  abends. — 
*Traurig,  am  meisten  beim  Gehen  im  Freien.  —  8ehr  traurig  mit 
ungewöhnlicher  Mattügkeit.  —  Grosse  Traurigkeit  und  Öftere  An« 
fille  von  Weinen,  was  sie  kaum  unter Jrflcken  konnte.  —  Aeizbar^ 
weinerlich. 

Qaelle:  Sam.  Hahnejnann's  chron.  BLranUi.  5. 
Abkfirzung:  (Gff)  Gersdorff.  C611)  Goullon.  —  Bit  übrigen 
Symptome  sind  von  Sam.  Hahnemann. 

Zusätze. 

Klinik. 

Sep.  80.  —  Fortwährender,  fibermässiger  Blatabgang  Tag  und  Nacht; 
dabei  krampfhafter  sasamneniiehender  Schmers  Im  Vnterleibe;  schmers- 
haftes  Berabdrflcken  nach  den  Geschlechtstheilen ;  zuweilen  durchfUi- 
rende  Stiche  in  denselben.  (Allg.  hon.  Zt  A.  tS8.) 

Langdauernde,  nnd  wenn  sie  aofsnhdren  scheinen,  durch  die  geringste 
Veranlassung  wieder  eu  erregende  Metrorrhagien  bei  Plethora  abdomi* 
naiis.  (Gross,  Allg.  h.  Z.  8S.  SO.)  —  Mehrere  Monate  alter,  beständiger 
Blotgang  durch  die  Scheide  und  Schmerz  In  der  rechten  Weiche )  war 
festerer  heftig,  so  war  auch  der  erstere  stftrker,  bei  einer  5t|Ahrigen 
Frau.  (Hartlaub  sen.,  Allg.  h.  Z.  IC.  154.)  Sieh  Neaek  and  Trinke* 
Arzneimittellehre. 
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19.  Str»noaiam-Metrorrha|^ie. 

*8chwiDdel  mit  GeBichfsrOthe  (Oreding).  —  'Schwindel  mit 
Bauchweh  und  Trübsichtigkeit,  wie  Flor  Tor  den  Aageii  (DerBelbe). 
— 'Schwindel  mit  DorchfiOl  (Den.).  — 

Brecherlichkeit  (Fe w  1er  iu  A.).  —  Abends  Brecherlichkeit 
mit  starkem  SpeicheUfnase  (6  r  e  d  i  n  g^).  —  Nachts  Erbrechen  (Ders.). 

Anflreibnng  des  Unterleibes  (Fowler).  —  Höchst  anlSg^etrie- 
bener,  beim  Befühlen  nnschmerzhäller  Unterleib  (Pfennig). 

'Ziehend  reissende  Schmerzen  im  Blicken  (n.  1  St.)- — *Zie« 
hender  Schmerz  mitten  im  Bflckgrate. 

*Unterdrfickte  Stnhi-  und  Hsrnentleemng  (Swaine). — Harn- 
verhaltang  (Greding). 

Kftlte  der  Gliedmassen«  —  Kftlte  des  ganzen  Körpers.  —  Nach«- 
mittags  Frost  Aber  den  Rücken  herab  (Greding).  —  Die  Nacht 
Frost  und  Schander  der  Glieder  (Den.). 

Hftmorrhagie. 

'AllzQStarker  Abgang  des  Monatlichen  (Mntterblntflnss)  mit 
stehenden  Schmerzen  im  Unterleibe,  den  Dickbeinen  nnd  andern 
Gliedmassen. 

^Abgang  schwarzen  Blutes  aas  der  Bftrmatter  (Greding). 

^ier  Jahre  lang  aasgebliebene  Monatreinigung  kommt  wieder  (Dera.>. 
Starke  Monatreinignng  (Ders.)*  —  Unmftssige  Honatreinignng.  (Ders.) 

*y ermehrte  Monafreinfgiing;  das  Blut  geht  in    grossen   geronnenen 
Stücken  ab. 

Consensaelle    Leiden. 

Eingenommenheit  des  Kopfes  (Vaidy). 

BUsse  des  Gesichts  (Greding). 

Trtibsichtigkeit  (Ders.).  --  Gesichts verditnkhing  (Ders.). —  Ge- 
wöhnlich alle  Morgen  Trflbsiohtigfceit,  als  wenn  die  Augen  mit  einem 
Flore  tiberzogen  w&ren  (Ders.). — ^NachTrflbsichtigkeit  Schwindel, 
dann  KoplWeh  (Ders.).  —  Undeutliches  Tcrwirrtes  Sehen  (King). 

—  ^Falsches Sehen ;  alle Gegenstftnde  erscheinen  schief  (G r e d in g). 

—  *Doppelcsehen  (Ders.). —  Sie  sieht  feurige  Erscheinungen  ?or  den 
Augen  (Johnson). 


W9 

Bohwer«0  Athmen. 

*Conviil0ioii6ii  des  Kopfes  aod  der  Armeyiiiit  SohloeluieB  (Ore* 
ding).  —  *ConTttUionen  der  Gliedmassen.  — Convolsienen  (Caw 
V.  A.)-  —  *l>io  Convulsioneii  und  Delirien  liensen  eicli  vonftgüeh 
daroh  Berflhrong  erregen  j  und  es  folgte  sogleich  Soliwiolie  darauf 
(Lobstein).  —  ^ConTalsionen,  rackartige  Znolce  (Fs).  — *Krampf- 
hafte  Aaf&ucl(angen  der  Gliedmassen  (Ders.)* 

Grosse  Mattigkeit  (Ameiang).  —  AUgemeine  Erschlalltang 
(DersO- — Müdigkeit  der  Glieder,  nadh  f  Btnnden  (Lobstein). 
Schwere  der  Fasse  und  Mfldigkeit  der  Schenkel  (Gr  e  d  1  n g). 

Ohnmacht  (Greding).  —  Ohnmacht,  vormittags,  mit  grosser 
Gesichtsblässe  ond  darauf  Appetitlosigkeit  (Ders.)*~  Ohnmacht  mit 
grosser  Trockenheit  im  Munde  (Dem.).  —  *Bei  Ohnmacht  Schnar«- 
chen  (Ders.). 

^Zitternder,  schwacher,  ungleicher,  Buweüen  russetzender 
Puls  (Kellner).  —  Starker ,  voller  Puls  von  80  —  90  Schiftgen 
(Pfennig). 

Traurigkeit.  (Vieai.^ 

Qaelle:  8am.  Hahnemann's  A.  M.  L.  III.  —  Hartlaab  and 
Trinks'  A.  M.  L.  I,  lU. 

Abkftrsungen:  (Fb)  Frans.  —  Die  nicht  beieichneten  Sjrmptone 
sind  von  Sam.  Habnemann. 

14.  Teplits-Metrorrhagle. 

Vorboten. 

Schwindel  mit  Trflbheit  vor  den  Augen  (d.  16.  T.  f  St.  lang).  D. 
—  'Schwindel,  wie  betrunken.  Beim  Gehen  deuchtet  ihr,  als  ver- 
liere sie  den  Boden  unter  ihren  Fflssen ;  beim  Sitzen  oder  Stillste- 
hen vergeht  dieses  GeAhl  (d.  19.  T.  1  St.  lang).  D.  — •  ^Schwindel ; 
sie  scheint  sich  so  leicht  zu  sein,  dass  sie  den  Boden  nicht  berflhre, 
und  sieht  sie  auf  den  Boden ,  so  dQnkt  es  ihr,  als  gehe  er  vor-  und 
rfickwftrts  unter  ihr.  H.  —  'öfterer  Schwindel,  dass  sie  stehen  blei- 
ben muss ,  weil  Alles  im  Gehen  mit  ihr  geht ,  wodurch  sie  ganz 
irre  wird  (d.  98.  T.  7^  8  Minuten  lang).  H.  —  Schwindel,  Ohren- 
sausen ,  Trflbheit  vor  den  Augen ;  sie  musste  sich  an  Jemand  hal- 
ten ,  weil  sie  zu  fallen  befQrchtete  (d.  15.  T.  5  Minut.  lang).  T. 

Übelkeit  und  Erbrechen  des  vor  8  Stunden  Genossenen ,  auch 
bestftndiges  Wasserlaufen  aus  den  Munde ,  den  ganzen  Tag  hin- 
durch (d.  18.  T.).  T.  —  Zweitftgiges  anhaltendes  Erbrechen  (d.  19. 
Tag).  A. 

Auftreibung  des  Vnterloibes ,  als  wenn  er  zersprengt  werden 


sollte,  elaige  Btaaden  laag  (Mm  a.  Ven.,  tm  i.  V.).  iSM/uL)  B.  — 
*OviO0M  Setaeraes  y  Zwleken  «d  Driagen  Im  Voteileibe  nach 
dem  MMtdenne  zuj  lud  daso  wieder  nach  dem  Behosse  (d.  8.  T. 
16~f0  Hinten  laagr).  T. 

^Kollern  im  IToterhavehe ,  vom  Nabel  bie  nach  der  Schambein- 
rer^aii^ng,  wo  dann  ein  Blaaeaechmerz  mit  Harnrerhaltattg^  ent- 
steht,  eine  Viertelatnnde  lang  (d.  1.  n.  i€.  T.).  —  *Viel  und  gnnz 
wiMriger  Urin  geht  oll  tropfenweise  ab  (d.  6.  T.  f  T.  lang).  B. 

*Aiisflnss  ans  der  Oeb&rmntter  von  einem  weissen  dicken 
Schleime )  wie  gekochtes  Stirkmehl  (d.  56.  T.  7  Tge.  lang).  K. — 
Eine  Art  Weisslluss ,  der  sehr  dflnn  ist  and  tropfenweise  ,  wenn 
sie  still  steht  y  auf  die  Erde  lillt  (beim  1.  Versnche  am  6.  Tage  , 
beim  t.  Vers,  am  18.  Tage ,  und  jedesmal  9  Tage  anhaltend).  A. 


Forchtbares  Herzklopfen,  dass  sie,  im  Wahne  es  sn  mildern, 
beide  Hände  auf  das  Herz  legte  (d.  18.  T.  5 — 8  Minuten  lang).  K. 
— *Farchtbare  Wallang  mit  Herzklopfen,  za  halben  Standen  and  öf- 
ters des  Tags  wiederkehrend  (d.  8.  T.)*  V. 

Himorrhagie. 

*Nacb  Leib  weh  tief  im  Unterbaache  —  es  drfickt  nach  dem  Kreuze 
and  den  Gebartstheilen  hin ,  vier  Standen  lang  —  erlblgt  wenig 
hellrothes  Blat ,  Terliert  sich  aber  schnell  wieder  (d.  88.  T.  t  Min. 
lang).  H. 

*Naoh  Schmerzen  im  tJnterbaoche,  als  woUte  sich  alles  za  den 
Gebartstheilen  heraasdrAngen ,  stellt  sich  die  noeh  nie  dagewesene 
Begel  sehr  stark  ein  (d.  41.  T.  8  Tge.  lang).  D. 

*Blatstarz  aas  der  Oebirmutter  mit  forohtbarem  Beissen  im  Un- 
(erleibe.  Das  Biat  ist  ganz  schwarz  and  geronnen  (d.  84.  T. ,  and 
an  diesem  Tage  zweimal,  erst  '/^  St.  lang,  dann  8  Min*  I^dIV)*  ^' 

*Blatgaog  mit  dem  heftigsten  Drange  nach  den  C^bartstheilen 
bin,  wie  Geburtswehen ,  6  volle  Tage  lang  und  an  jedem  Tage  3—4 
starke  Weben,  die  öfters  3  —  4  Min.  anhielten  und  jedesmal  etwas 
bald  schwarze»,  bald  hellrothes  Blut  zu  Tage  förderten  (d.  78,  T.)  J. 

^Starker  Blutabgang  bellrothen  Blutes ,  wie  ein  Blntstnrz  (den 
li.  Tag,  6  Minuten  lang  und  8  Mal  an  diesem  Tage  wiederkeh* 
rend).  J. 

«Regel,  die  vor  6  Monaten  wegblieb,  kommt  ungewöhnlich  stark  (den 
t.  Tay,  a  Tagelang). 
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*N«ob  fitekm^ra«»  im  Uiiter)«Hi6  ttil  }Mi»g9»  9mt^  d«»  Kr«iwe  nnd 
den  Gescblechtstheilen  hin  y  wie  zar  Gebart  (S  St.  lang)^  tMWhMm  4äs 
vor  1#  Tage»  ervt  dag^wosene  M mtlllcbe  so  ungenein  stark ,  wie  sie  es 
Bie  gehabt  haM  miilhMt,  Blatt  der  grwWMiHeiian  4  Tag«^  min  11  Tage 
lang  an  (d.  47.  T.).  K. 

^Das  Monatliche  zeigte  sich  am  3.  Tage,  wo  es  bereits  weggeblieben 
war,  wieder  und  warde  mit  jedem  Tage  heftiger  (d.  1.  T.  3  Tge.  lang).  T. 

*DieTor  6  Tagen  weggebliebene  Regel  zeigt  sich  nach  4 tägigem  Trin- 
ken, wiewol  nnr  »chwaehi  vriedar  vmd  MUt  f  Stunden  an«  A. 

*Die  Regel  tritt  14  Tage  IVfiher  ein  (hei  jedem  Versuche,  den  6.,  7. 
oder  10.  Tag) ,  hält  1  Tag  an  nnd  verschwindet  beim  Aussetzen  des  Trin- 
kens, ein  gesunden  Tagen  hatte  sie  nie  ausgese^t  und  war  stets  regel- 
mässig erschienen«)  E. 

Conseiiflttelle   Leides. 

Trübe  vor  den  Augen  (d.  4.  Tg.  1  St.  lg.).  H.  —  Ganz  blöde 
Augen,  als  wäre  ein  Flor  darüber,  oft  wiederkehrend,  9  —  3  Mi- 
nuten lang.  H. 

Sie  verlor  ihr  guiea  Aussehen  und  wurde  ganz  blass  (den  9. 
Tag ,  2  Tage  lang).  H. 

Ohrensausen  ,  als  wenn  eine  Biene  darin  summte,  bald  im  lin- 
ken, UAi  im  ratehten  Obre  (d.  f.  Tg.  8  Tage  lang).  C.  -^  Rattsohen 
vor  den  linke»  OHre ,  wie  veii  einem  Mühhade ,  mit  SeMverhdrfg- 
keit  (d.  14.  T.  6  St.  lang).  D.  —  Schwerhörigkeit  auf  dem  linken 
Ohre,  als  läge  etwas  vor  (d.  15.  T.  4  Tage  lang).  H. 


Seliwefer  Adiem  mit  Abgeschlagenheit  «Her  Glieder,  ff. 

Grosse  Mattigkeit-,  dabei  Stechen  in  den  Finger sfflsen^  ifrfe  von 
Stecknadeln  (d.  39.  T.  3  Tagv  iaig).  €.  —  *erosse  Mattigkeit  bei 
Gesiohtsblässe  und  ungemeiner  Lustigkeit  (4  T.  lang,  d.  84.  T.).  J. 

Ohnmacht  (und  Schwindel),  wobei  der  rechte  Arm  und  Foss 
wie  gelähmt  ist  (d.  t.  T.  $  die  Ohnmacht  dauerte  10  Minuten ,  die 
Lähmung  38  Stunden).  K. 

Ctemüth  sehr  niedergeschlagen ;  sie  möchte  immer  weinen  (den 
98.  Tag,  4  Tage  lang).  D. 

Note.  IMe  den  Bynptomeu  angefQgteu  Bncbetaben  aeigen  die  ver- 
schiedenen Yersachsiiersonen  an. 

A.  Frau^  »5  Jahre  alt.  —  B.  Mädchen  ^  17  Jahre  alt. 
C.      »      «8      ^         ^     —  D.         »  17      »       » 

S.      »      S6      »        »     —  H.  Frau  48      »      » 

J*     »     98     »      »   —  K.     w  sa     »     » 

T.      »      tf      »        »    ^  V«  Mädchen^  17      »      » 
Oett.  &  f.  Hm.  lU.  8.  88 
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A  €  %  mit. 


Im  ier  Jf^sek-  mmä  Triakf* 
■drMffeagka  aetircr  Axt  tmffmkiem, 

A  1  •  i. 

hrfff»hMHIrrfiicrffifriwrtlhrt—cT«  M 
,  Triceii.  CHel^Uy  Mad^  der  fthaErürrif  «.) 

A  r  ■  i  c  a. 

An.  half  ia  daer  Uterfahlaarrfcagie  iai  9.  Moaal  icr  8«Awaa- 
fenebaft  wM  Aaheaiaai  Atertaa.  (M atlaek,  Wfrilria  Cane^aa- 
iemMmUf  Nfo.  8.) 

A  a  a  r  «  aL 

Altai  filier  eaipiebU  Aaar.  fe^ea  Metroirliagle  voa  Plaeemim 
praetHä.  (AXig.  boat  Z(f .  10.  Nn  3.) 

Ar§entum  nitrieuwu. 

»MnüerbloÜlOaae  (T  a  a  s  e  h  o  n).  —  Blatabgaag  ans  der  Bir- 
«Otter  (14  Tage  Tor  der  Beioigaag},  aar  einige  Stoadea  (bei 
eiaem  aojibrigea  Fraaeaziauner).  M fi  11  er.  ^—  Verlast  der  Meases, 
Abortaa  aad  Metrorrbagieo.«  (8  m  i  t  b).  Ost.  Z.  f.  Hom.  %.  97. 

Artemisla. 
Qtterblatflaaa.«  (Noaelc  aad  Trial^a'  A.  H.  L.). 


W8 


Belladonna. 

>Übelriecli6nder  MotterMutflnss.«  (Erers.) 

Es  scheint  mir  gewagt ,  anf  diesen  Symptom  hin  j  eine  Bella- 
donna-Metrorrhagie  zu  constniiren,  da  weder  die  so  hfioilgen  Bella- 
donnavergiftongen  y  noch  die  zahlreichen  Prttlnngen  dieser  Pflanne 
eine  Bestfitignng  jenes  Symptomes  geliefert  haben. 

Klinik. 

Bellad.  kann  nützlich  werden  in  verstärkter  nnd  zu  Mh 

eintretender  Menstmation  y  auch  wol  in  Metrorrhagien ,  wenn  ein 

empfindliches  Drängen  in   den  inneren  Gebnrtstheilen    mit  argen 

Krenzschmerzen  damit  verbunden  ist ,  nnd  ein  meiir  dnnkles ,  aaoh 

wol  coagnlirtes  Blnt  ausgeschieden  wird.  (Archiv,  11.  9.  S.  66.  — 

8.  8.  S.  77.) 

Bellad.,  90.  gt.  % :  Matterblatfloss  nach  Hebeu  schwerer  Lasten  sur 
Zeit  der  Menstruation.  Heftige  Schmerzen  im  ganxen  Unterleibe,  bei  de- 
ren Eintritt  sich  der  Biotabgang  so  vermehrt,  dass  das  Blut  ununterbro- 
chen wie  ans  einer  dünnen  Rflhre,  hellrotfa  von  Farbe ,  abfloss.  Puls  voll, 
hart  nnd  frequent.  (Annal.  1.  S.  11.) 

Indication  für  BeUadonna :  Anfgeregtsein  des  Geflsssystemes, 
hellrothes  Blnt,  schneidende  nnd  drängende  Schmerzen  im  Unterleibe. 
(Weber,  Aroh.  16.  *.) 

Acute  Metrorrhagie  bei  einer  kräftigen  S6jährigen  Brünette  in  Folge 
eines  Falles,  besonders  aber  des  dabei  stattgefündenen  Schreckens  wäh- 
rend der  Katamenien.  Bellad.  beseitigte  binnen  wenigen  Stunden  die  Blu- 
tung, Arnlca  vollendete  die  Kur.  (L  enorm  an  d,i4rcAit^<  de  la  mää.  hom. 
8.  S.) 

Eine  41jährige  Frau  leidet  seit  4  Wochen  ununterbrochen  an  Mut- 
terblutung,  bald  stärker,  bald  schwächer.  Die  Kranke  ist  in  der  lezten 
Woche  so  angegriffen ,  dass  sie  das  Bett  fiist  nicht  verläsat.  Blasses,  lei- 
dendes Aussehen,  starker  Durst,  Angst,  Gähnen,  Frostgefühl  im  Rü- 
cken nnd  milssiges  Drängen  in  den  Gebnrtstheilen.  Bell.  1  in  Wasser. 
(El  wert,  die  Hom.  u.  AIIÖop.  auf  der  Wage.  Uf.) 

Frau  F.,  45  Jahre  alt,  heftiger  Gemüthsart,  hatte  5  Kinder,  das  leste  vor 
10  Jahren,  leidet  beinahe  seit  einem  halben  Jahre,  absatsweise  und  zwar 
ausser  der  Monatxeit,  an  Blnlabgang  aus  dem  Uterus,  was  nun  seit  5  Wo« 
eben  ununterbrochen  stattfindet.  Das  Abgehende  ist  suweilen  blass,  su- 
weiten  hellroth,  zuweilen  dünn,  meistens  jedoch  klumpig  und  stinkend; 
dabei  grösstentheils  ein  Drängen  auf  die  Geschlechtstheüe.  Häufiges  Frö- 
steln mit  kalten,  seit  einigen  Wochen  ödematös  angelaufenen  Beinen,  DÜ- 
seligkeit  des  Vorderkopfs  (fiast  immer),  Augenverdunklnng,  Ohrenbrausen, 
nach  Bewegnng  Heraklopfen,  blasses  aufgedunsenes  Gesicht  mit  kalter 
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<««r  ^.  C^tfüT  Vi'^äe  «er  Crrtti«£&ie  anf  t-ift  l<*Snne  iif?!tf 

B  •  V  i  s  t  au 

Ui  im  ewi«  verM:fc>ff'^  Beg ei  %d>ef  kt  es  MttrHiiiinlf  f 

B  r  •  HL 

t^Tntk^Ut  9itir^n%^^^  (Btflmg.  Jreür  fft.  X  8.  tMLi 

B  r  X  •  ■  ^  ^ 
M^Vie  m0miz4M  tiUgf,  fcMMw  wwjgwi  tlfifiy  ■■■tgiB  8 

Z«  dlentm  Hym^m  aadbl  Hab  Bei 
>f>ie0  Int  4fe  tfie  Wirkmmg;  ile  lammruhe  wirA  tfakcr  all 
uMM  l%\%tnm  den  JfiUierUBiioMea«« 

filfBik. 

hiUW.  HullerfrlmiaiM  Jia/Ib  MiMbranr.b  ron  Kr^tertkee,  Starker  Blalal^ 
K^sinK  XU  »ebrereii  Ffondes«  Bleich,  ein^^efallea ,  kralllos.  Pols  bald  kärt- 
Mrk  «»4  %erHr4f  hti$4  Mein  aad  kralllos.  Heftii^  kreaaeader  KreazsckBcrz, 
4er  irof»  4er  Hmtz^^rmk^  umMtfing^  Feriodjack  hefUgar  Drack  fai  Ualtrlefke. 
(:h0lk€h  f  nrhwinäel ,  OknaMi;klsjsel6bL  lai  Ue^ea  aa4  Gakea  Akeai« 
arosser  HiUf:kt  dankten  geronnenen  Blalea,  ohne  SckaerK.  Kein  Af feüi» 
Mluhl  fffiae.  Kein  Schlaf«  Oa  Krosf«/ baoer  CAnnal.  4.  74.)^ 

Bryonia  paaat ,  wo  daa  doakelrolb  abflieaseBde  Biat  Biit  keOI- 

%tn  Kreu7^n4:hmtrztn  rerboodea  ia(  ood  auseioaBder  preaseade,  aehr 

empflndlicbe  Hcbmerzea  in  faazeB  Kopfe  zagegen  aiad.  O^aa, 

Über  dea  Werlb  dtB  bonOopatbiaeheB  HeUreriabraBa  ld36i) 

Canerorum  oeuii. 

El aa  Frau  bekam ,  ao  oft  sie  KrebaaiijffeD  gegen  weisseo  Floaa 
anwendete;  Uterfnblatongen.  (Trinfca,  AUg.  b.  Z.  9.  79.) 

^)  Ver«l.  Ärcb«  Uly  f,  »f  u«  114  a.  C  O«  B« 
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Carba    vegeiabitis. 
»Blutiger  Schleim  aas  der  Scheide,  den  6.  Tag.« 

Caastioam. 

»Wenn  die  Regel  schon  beendigt  ist,  Ifisst  sich  noch  hintendreln 
viele  Tage  lang  von  Zeit  zu  Zelt  etwas  Blutabgang  spflren.«  (SH). 

Dieses  Symptom  war  in  der  ersten  Auflage  der  chronischen 
Krankheiten  als  zweifelhaft  eingeklammert. 

China. 

»Vermehrung  des  gegenwärtigen  Monatlichen  Ms  zum  Mut- 
terblutsturze ;  das  Gebltit  geht  in  schwarzen  Klumpen  ab,  n.  1.  St.« 

(SH.) 

China  16:  FortwAhrend  Schwindel.  Drücken  im  ganzen  Kopfe.  Be- 
BtSndiges  Flimmern  vor  den  Augen.  Saaten  vor  den  Obren.  Tro<:kenheit 
im  Munde  mit  Durst.  Schmerz  im  Unterleibe  wie  Wehen ,  vom  Kreuz- 
beine ausgehend  nach  der  Blase.  Drängen  cum  Uriniren  mit  wenig  Ab- 
gang. Stuhl  sparsam  und  hart,  mit  Pressen.  Ungemeine  Schwäche,  Schlaf- 
losigkeft ,  Bchreokhalte  TrSnme ,  Herasklepfen ,  Unruhe.  Siele«  SVieren. 
Kalte  HAnde  und  Fusse.  Blut  geht  seit  4  Wochen  fortwährend  in  geron- 
nenen Stücken  ab.  Verdriesslich ,  Aagstlleh,  glaubt  zu  sterben.  (AUg. 
bom.  Z.  6.  140.) 

Blutüuss  aus  der  Bfirmutter  in  Folge  von  Atonie  derselben 
nach  der  Entbindung ,  so  dass  die  zur  Verkleinerung  der  lezteren 
nöthigen  Contractionen  fehlen ,  die  Entbundene  ganz  kalt  und  blau 
wird  und  dabei  einzelne  Rucke  und  Stdsse  erfolgen  (Hartman  n). 
—  Metrorrhagia  ahorlita^  mit  w&ssrigem  Blutabgange  ,  verbunden 
mit  schwarzen  Stücken.  —  Abortus  und  Metrorrhagie  ^  besonders 
wenn  Varicositäten  im  Uterus  und  davon  abhängender  Blntdrang 
nach  den  inneren  fieschlechtstheilen ,  namentlioh  bei  Überempfind- 
lichkeit des  Nervensystemsy  stattflnden  (Noack  und  Trinka'  Ars- 
neimittellehre.) 

Chinin. 

»Blutiger  Abgang  aus  der  Scheide  ^  Hitze  und  TurgescMZ  der 
(Scheide,  nach  vorausgegangener  Leueorrhoea  memtruaU».^  (B  a- 
d  e  r  i  n.) 

Das  Blut  scheint  nicht  aus  dem  Uterus ,  sondern  blos  aus  den 
Gefässen  der  Scheide  gekommen  zu  sein. 


C  i  B  a. 

%Bini«tteriiiss,  so  lan^  sie  (das  lOj&hrige  Mftdchen)  deD  Cina- 
fcrasohte.«  (Berg! US.) 

CinnamomiiBi. 

C.  wird  von  hom.  Ärzten  gegen  MatterbluUlüflBey  beaonders  nach 
der  Entbindang,  empfohlen.  (Jabr's  Syjnpt  Cod.) 

Coocalns. 

(»MntterblaUlass.«)  SH. 

»GebSrantterblatflusa  bei  Schwangeren.  «  (Diez^  Rücker  0 
Noack  u.  Trink 0'  Arzneimiltellehre. 

C  0  f  f  e  a. 
»Mntterblafflfisfle?«  (Jahr'e  Sympt.  Cod.) 

C  0  p  a  i  y  a. 
Vteri  haetnorrhmgia.  (SH).  iFragmenia  äe  vkib.  medie.  pom- 

D  i  a  d  e  m  a. 
»M ntterblutflfisae  ?«  (J  a  h  r's  Sympt.  Cod.) 

Ferrum. 

»Mnüerblatstarz«.  (Ritter.) 

Dieses  einem  vorhahnemann'scben  Beobachter  entnommene  Sym- 
(om  ist  von  den  Prüfern  des  Eisens  nicht  bestfttigt  worden. 
Klinik. 

M otterbliitflass ,  nach  der  EiiChindiin^.  Häufiger  Blatabgang,  tbeils 
flüssig,  theils  in  schwarKrotheii  Klnmpen,  nuter  heftigen  wehenartigen 
Schmerzen  in  den  Lenden  und  im  Unterleibe.  Voller  ^  harter  Pols,  öfters 
kurzer  Schauer.  Kopfweh  und  Schwindel.  Stuhl  Verstopfung.  Heisser  Urin. 
(Bigel,  Arch.  %.  3.  S.  %S.) 

Metrorrhagie  in  Folge  profuser  Menstruation  j  entstanden  an  einem 
SOjäbrigen  Mftdchen,  schnell  durch  Ferrum  gehoben.  (Attomyr,  Arch. 
11.  S.S.  10%.) 

Eine  unregelmAssig  menstruirte  Dame  litt  seit  l&ngerer  Zeit  an  un- 
regelmSssIgen  Blutflfissen.  Einige  Dosen  Ferrum  halfen.  (Charri^re, 
Bibl.  hom. ,  leztes  Heft  des  8.  B.) 

Ferrum  6.  erwies  sich  hilfk'eich  in  einem  Blutflusse  zu  Ende  des  8. 
Monats  der  Schwangerschaft ,  wo  schon  alle  Zeichen  der  zu  erfolgenden 


Ffflbge1)nrtT0rtandeii  waren.  Schon  naeb  4er  S.  Gabe  btfrte  derBlatluM 
auf^y  nnil  die  Gebart  erfolgte  normal.  (S  c  h  o  1  z^  Allg  b.  Z.  S4.  SSO.) 

Fermm  ward  beilkrfiftig  befanden  in  Blatflüssen  mit  starkem 
ErethismitB  des  BlatsystemB ,  fearig  rothem  Geeichte  and  hartem 
vollen  Palse.  (Aanal.  9.  68.) 

Hyoaoyamua. 

»Starker  Abgang  des  Monatlichen.«  (Oreding.) 
Hahnemann  fügt  diesem  Symptom  in  der  Note  bei:  »DieBIn- 
tnngen  von  Elisen  scheinen  simmtlich  in  der  Erstwirkong  zu  sein; 
daher  seine  Hilfe  in  BfirmntterflOssen  j  wo  die  (kbrigen  Symptome 
der  Krankheit  denen  des  Bilsenkrauts  in  Ähnlichkeit  entsprechen.« 
Klinik.  Mutterblatflass,  bei  dessen  Eintritt  allgemeine  Kräm- 
pfe des  ganzen  KOrpers  sich  einstellen  j  die  durch  Stösse  oder  Ru- 
cke desselben  oder  Zucken  einzelner  Glieder  unterbrochen  werden, 
nach  welchen  eine  allgemeine  Steifheit  aller  Gelenke  wieder  ein- 
tritt (gewöhnlich  bei  Frauen ,  welche  schon  wfthrend  der  Schwan- 
gerschaft an  Krämpfen  litten) ;  dabei  fliesst  das  mehr  hellrothe  Blut 
immer  fort  und  kommt  bei  jeder  Erschütterung  des  KOrpers  immer 
stärker,  während  die  Zahl  der  Pulsschläge  sich  immer  mehr  ver- 
mindert. (Hartmann,  Noack  und  Trinke'  Araneimittellehre.) 

I  g  n  a  t  i  a. 

»Mutterblutfluss  ?«  (J  a  h  r's  Symp.  Cod.) 
»Mutterblntflflsse  nach  Chamillenmissbrauch.«   (Noack    und 
Trinks'  Arzneimittellehre.) 

Ipecacuanha. 

»Mutterblutfluss  —  Erneuerung  der  vor  14  Tagen  gehabten 
Reinigung.«  (Scott.) 

So  lange  durch  weitere  Prüfung  keine  deutlicheren  metrorrha^ 
gischen  Ipecancuanha-  Symptome  zu  Tage  kommen,  scheint  es  mir 
nicht  rathsam ,  auf  jenes  Symptom  von  Scott  eine  Ipecacuanha- 
Metrorrhagie  zu  basiren,  da  eine  »Erneuerung  der  Reinigung« 
noch  kein  »Mutterblutfluss«  ist.  Gleichwol  glaube  ich  selbst,  dass 
im  Areal  der  Ipecacuanhawirkung  die  Metrorrhagie  enthalten  ist , 
wie  dies  auch  der  U»u$  in  marbi$  nachweist. 

Klinik. 

8  toll  berichtet,  dass  während  der  entallndUch  -  galligen  Con- 
stitution ,  die  1778  herrschte,  die  Metrorrhagien  sehr  häuflg  waren. 
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mittel«  IpeMiecaaha.  »Avf  diese  Weiee,«  sagt  Stell,  »weBdetoa 
wfrsütgtttea  SrMge  geges  Mese  aBseltigeB  QeMnuitlerflisse 
des  so ,  wss  sie  gewötoiieliy  |e4eeh  ab«  ssden  Seiten  «Bd  «ster 
ssdeni  Umstioden  erregt.«  —  Auch  sad^e  Ante,  wie  Msppes 
and  Wenzel,  hsben  BIntnngen  dorch  Ipecsevsnbs  nis Breelunittel 
gehoben.  (Hygea,  f.  61.) 

Eine  zarte  gcMinde  Frs«  rom  tl^  iahreo ,  die  ihr  f  Bfonste  altes  Kind 
näMi$tt  f  viel  oacbts  wachte  und  sich  sfark  Irgerte ,  bekam  eine  Metro- 
rrbl^^e  mit  leichten  Krämpfen  im  Cnterleibe.  Rfickenachmerzen  ,  BfattJ^- 
keil,  kalte  FoMe,  8ehwicha  des  Gesiebte ,  laogsasMr,  kleiner,  kflrUf- 
eher  Pole,  Stahlgaog  etwas  trä^e,  Zunge  rein,  Appetit  gescbwftcbt,  die 
Brfiste  mflcbleer.  Mehrere  (allt^opathische)  Mittel  Yerschlimmerten.  Daraaf 
alle  YiertelstnndeD  %  Gr.  Ipecacnanha ,  wedoreh  der  niotisM  allmllig 
gehoben  wurde.  (|Iolst,  AUf.  bem.  Z.  a%.  17.) 

Ipecac.  1.  gt.  j  heilte  einen  Motterblntünss,  der  schon  9  Monate  Ter- 
f^ebllch  behandelt  worden.  (Vehsemeyer,  Archiv.  15.  1.  8.  1<5.) 

Mntterblntflnss.  CBtapf,  fichfiler,  Vehesmeyer  n.  A.)  —  Me- 
trorrbagte  mit  dem  Karakter  der  Schwache  und  Weissenmi  in  der  Kwl- 
scbeneeit  (Patsack).  »^Blntinss  einer  Sohwangerta  (Caspary). — Die 
gefShrUchea  Blulungen  nach  Ansschiims  der  Piaceata  IW  ft  r  a  1  e  r).  (Sieh 
Noack  u.  Trinke'  A.  M.  L.) 

ITd^ll  emrbonieum. 

»Eine  fm  AnHen  Monat  Schwangere  bekommt  (nach  einiger  Ärger- 
nis«) nachts  starken  Blutabgang  ans  der  Scheide  mit  Stficken  geronnenen 
Blutes,  bei  dumpfem  Kopfschmerz  und  gelber  Gesichtsfarbe,  doch  ohne 
Fehlgeburt ,  den  3.  Tag.*"  (N  e  n  n1  n  g). 

Kann  eben  so  gut  Wirkung  des  Zorns  als  des  Kali  sein. 

Kreosot. 

Scheint  eine  bedentnngsvolle  Rolle  in  Fraaenkrankheiten  zu 
spielen ,  besonders  in  Alieoationen  der  Menstmen. 

Fir  die  Metrorrhagie  seheint  das  Symptom  »Als  sie  Mh  auf- 
stand ,  ging  Schleim  mit  Blut  untermischt  doroh  die  Mnttersoheide 
von  ihr  ab«  zu  spreohen. 

Klinik. 

Be<  einer  im  I.  Monat  Schwangeren  tritt  plOtstich  ohne  vorfiergegan- 
gene  Ursache  oder  Sdimersen  die  moBatllcbe  Periode  ein.  Das  Blut  si^t 
schwars  ans  und  rieselt  von  ihr.  Durch  Kreosot  18  schnell  beseitigt. 
(Wähle,  Arch.  16.  2.  8.  <0i.  Sympt.  350.) 

Lachesis. 

In  den  klimaktorischen  Jahren  oft  anersetzlich,  selbst  bei  za 
starker  Regel  and  sogar  bei  Untterblutllössea ,  besonders  wenn 
Pulsatilia  und  Belladonna  erfolgtos  varen.  (Jahr 's  Sympt.  Cod.) 
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L  e  d  Q  m. 

»Sl etrorrhagie ?« (J a h r*8  Sympt.  Cod.  ond Noaoku.  Trink s' 

ArzneUnitCellehreO 

Magnet. 

»Der MotterblutiasB  vermehrt  aich.«  (A n  d  r  y  nod  T fa  o n  r  e  t.) 

Ist  aD  einer  Kranken  beobaehtet  worden  oder  es  ist  Muiter- 
blatiass  statt  Re|fel  gesezt  worden. 

Übrin^ens  scheint  der  Magnet  auf  die  Oe/Ilsse  des  Uterss  ent* 
schieden  zn  wirken ,  wie  dies  aus  den  folgenden  zwei  ßymftomen 
ersichtlich  ist. 

»Die  vor  einigen  Tagen  rerllossene  Monatreinigong  kam  Tags 
darauf  nach  Auflegung  des  Magnets  wieder  zurOck  und  doss  noch 
10  Tage  lang.«  (Andry  und  Thouret.) 

»Die  vor  10  Tagen  vergangene  Monatreinigung  kam  den  Tag 
nach  Auflegung  des  Magnets  wieder,  dauerte  aber  nur  die  ge- 
wöhnliche Zeit«  (Dieselben). 

HAhnemann  sagt  in  einer  Xo(e :  »Der  Südpol  scheint  die 
BlutflAsse  und  den  Mutterblntfluss  insbesondere  in  erster  Wir- 
knog  zu  erregen  y  folglich  homöopathisch  zu  heilen.  Der  Nordpol 
scheint  das  Gegentheil  zu  thun.«  (Sam.  Hahnemann's  A.  M.  L. 
IL  S.  986.) 

Mesmerismus. 

»Metrorrhagie  mit  Ohnmächten,  eisigen  Gesicht  und  Ufinden, 
Convulsionen.«  (Annal.  3.  494.) 

Natrum  carbonicum. 

»Metrorrhagie.«  (Jahr's  Sjmpt.  Cod.  und  Noack  a.  Trink s' 
Arzneimittellehre.) 

NaCrum  murialieum. 

>N.  m.  bringt  dieRegel,  wenn  sie  nftchstens  zu  er- 
warten ist,  fast  augenblicklich  hervor  und  starker 
als  gewöhnlich;  in  der  Nachwirkung  dagegen  scheint  sie  sich 
zu  verspfitigen  und  das  Blut  weniger  zu  kommen.«  (SH.) 

»Die  86  Tage  zurOokgebliebene  Regel  kommt  wieder,  mit  gros- 
ser Schwere  der  Beine,  gleich  darauf,  den  15.  Tag.«  (SU.) 

»Das  bei  einer  AOj&hrigen  Frau  ein  halbes  Jahr  unterbliebene 
Monatliche  erscheint  wieder,  den  3.  Tag.«  C^H.) 

»Vermehrt  die  schon  fliessende  Begel.«  (SU.) 


Nmjf  mmtthmii 


Mrrf  ttie«-Metr«rrha|^ie,  aaeh  Grass:  GcUnnrttcr- 
klaflflM  Bit  BcnMria^ea  n  raterieibe  aad  Ziekca  ia  dca  Bei- 
aea,  woWi  4as  Blat  4i^  aaJ  daakel  cncheiat;  tftUe,  tiackne 
Kaat;  EapiaAicUcit  ir^i^^  4ie  Lall;  aaefc  Jfa^eaiWrladnii^  ^e- 
wMalieb  KurK^efc ;  Matti^eil  aack  4cr  |;«riag«tca  Aasfwagaag ; 
Sduaerzea  4cr  Thtütj  aaf  ieaea  4ie  Kiaake  Hegt :  sckaelles  Satt- 
weriea ;  8taU  g^A  aar  aatcr  Aastreai^va^  ak ;  MIcr  Gcrach  aaa 
itm  Maaie  Mt  wciaa  h^egier  Zaa^e;  stete  ScUafrigkcit,  icr 
8eMaf  klos  tm  betiakter  ßeUaaimer;  Harabreaaea;  sehr  Tcraa^cr- 
liebe  Laaae;  UaregelBiasigteit  der  Kataaeaiea,  aacb  ia  ^esaadea 
Taf ea.  (AJlf .  b.  Zt|r-  tf .  fit 0 

P  1  a  t  i  a  a. 

F.  ist  wol  eia  Uteriaauttel  roa  Bedeataa|^  aad  aaeb  ia  M efranba- 
i;iea  erfolgreieb  i^ereiebl  wordea;  alleia  die  PrUfliai^  ui  Gesaadea 
hat  bis  jezt  keise  enfsebiedea  metrorrfaagiscbe  ErBcbeisaagea  aaF- 
l^ewiesea. 

Kliaik. 

Plat.  nüzie  in  einem  «larken  Blotlosse  nach  Abortus ,  wobei  das  Blut 
fn  sebwarzen  Klmspen  abgiDjg^;  ferner  bei  solchen  Bloliiissen,  bei  denen 
eine  h rankbaffe  Aofre^n/^  der  Geschlechtslheile,  wol  gar  öberailssiger 
Trieb  nach  Befriedi^ng:  der  Gescfalecbtslost  zugegen  ist  (Arch.  8. 1.  8.  IM}. 

Plaäna  pssst  rorzagsweise  bei  solcbea  Blotllilssea ,  wo  der 
BlotsbgsDg  dookel ,  diek ,  mehr  coa^lirt  erseheiat,  wo  der  Kreos- 
scbmerz  mehr  dadorch  empfindlich  wird  ,  daas  er  sich  in  beide 
8cb00se(R!j  zieht  nod  dadarcb  eia  Herahpressea  der  inneren  Theile 
mit  einer  tlbermissigeo  Empfiadiiehfceit  der  GesehleciUstheile  er- 
zeugt. (Areh.  8.  3.  6.  77.  —  Ailf .  hom.  Z.  5.  BIO.) 

Piatina :  Fortwflhrender  Abgang  ron  Blntklonpen,  theils  lebhaft  rotb, 
thefls  schwarz ,  Anorexie  ^  Gefühl  einer  Kagel,  die  sich  im  Unterleibe 
bewegt  f  Stiche  in  der  Leisten-  und  Kreazgegend ,  Stnhie  selten,  schwie- 
rig, ficfanerzen  verursachend,  Hypogastrina  sehr  schmerzhaft,  grosse 
Schwache,  unruhiger  Schlaf,  Melancholie.  CBiblioth.  hom.  ¥.  8.  265.) 

Eine  40jährige  Frau  leidet  schon  seit  3  Wochen  an  einem  beständi- 
gen Mutterhlntflusse;  bei  der  Aufnahme  in  die  homSopathische  Behandlung 
klagte  sie  ausserdem  ober  Durst,  GefiihI  einer  im  Unterleibe  sich  bewe- 
genden Kugel ,  druckenden  Schmerz  in  den  Weichen  und  der  Inguioalge- 
gend.  Der  Blutverlust  dauert  Tag  und  ^acht  immer  fort.  Ein  leichter, 
trockener  Husten  vermehrt  den  Scbmerz  des  Unterleibs.  Grosse  Schwäch e, 
unrnbiger  Schlaf.  Reden  ermüdet  sehr.  Unwillkürliches  Weinen,  Nie- 
dergeschlagenheit. Die  Kranke  wird  zwei  Tage  lang  der  homdopathischen 
Diflt  unterworfen ,  ohne  Änderung  im  Befinden.  Den  3.  Tag  Plat.  %  ge- 
geben;  Milcbdifit,  Zuckerwasser.  Den  folgenden  Tag  Verschlimmerung, 
die  daran  (folgen  de  Nacht  Verminderung  und  Tags  darauf  gSnzliches  Auf- 
hören der  Metrorrhagie.  (Malaise,  Hyg.  %.  960.) 
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Eine  Metrorrbagle ,  mit  sehr  bedeoklicheii  eonflensnellen  Leiden  auf- 
tretend ,  widerstand  mehreren  Mitteln  in  grossen  und  kleinen  Gaben. 
Endlieh  erklärte  die  Kranke,  dasa  die  Blutung  mit  einem  Gefühle  von 
Grdsser\i'erden  des  Körpers,  besonders  der  untern  Eztremitfiten,  anfange. 
Auf  das  hin  ward  Plat.  30.  gegeben ,  und  die  sehr  bedenklich  gewordene 
Blutung  stand  nach  3  Gaben  still.  (Liedbeck,  Hyg.  IS.  458.) 

Piatina  S,  durch  8  Tage,  täglich  eine  Dosis,  heilte  bei  einer 40jfth- 
rigen  Frau  eine  fiist  seit  6  Wochen  anhaltende  Metrorrhagie  dicken  dunk- 
len Blutes  ,  mit  herabpressenden  Schmerzen ,  Zerschlagenheitsgefiihl  im 
Kreuze,  drückend  klammartigem  Koptweh,  Erbrechen.  (El wert,  die 
Homöopathie  und  Allöopathie.  14S.) 

Petroleam. 

»Brennen  Iq  den  Geburtstheilen  mit  etwas  Blatabgang  nach  et- 
lichen Standen.«  (SH.) 
Zu  beachten! 

P  u  1  a  a  t  i  1  I  a« 

Palsat  ist  anwendbar  bei  Matterblatflfissen ,  wo  die  Blatnng 
nicht  anhaltend  fortdauert,  sondern  bald  stockt,  bald  mit  Heftigkeit 
wiederkehrt ,  and  wobei  viel  geronnenes  Blat  abgeht. 

Puls.  \b,  gt.  j.  Mu'terblutflnss  mit  gteicbsettigen  falschen  Wehen  bei 
einer  Schwangeren.  Das  Blut  schwärzlich  und  bald  flüssig,  bald  in  Stü- 
cken abgehend.  Muttermund  geschlossen,  Scheidenportion  schlaff.  Ein* 
gang  in  die  Scheide  eng,  trocken,  nur  mit  Anstrengung  und  Schmerz 
zu  bewerkstelligen.  Kindstheile  undeutlich  und  hoch  zu  fühlen.  Abmat- 
tnng  durch  Blutfluss  und  Wehen.  Wehen  ohne  Einfluss  auf  Spannung  und 
Zusammenzlehong  des  Uterus.  (Annal.  1.  107.) 

Pnlsatilla  stillt  einen  heftigen  Blutfluss  nach  der  Entbindung  bei  fest- 
sitzender Piacenta.  Die  Kranke,  blass,  mit  kaltem  Schweiss  bedeckt, 
liegt  regungslos  da,  hat  Brausen  im  Kopfe,  das  Sehen  vergeht  ihr;  völ- 
liger Mangel  an  Contractionen ,  teigartiger  Uterus.  CBethmann,  Auna- 
len.  9.  «S.) 

Indication  ftkr  Palsatilla:  Blatabgang  abends  and  nachts  am 

copiösesten -,  weinerliches  Gemütb.  (Weber,  Arch.  16.  9.) 

Uterinblntungen  mit  häufigem  Abgange  dunkler  Klumpen  Blutes,  na- 
mentlich bei  Frauen  in  den  Involntionsjahren,  indiciren  Pulsat.  (Lobe- 
thal^  Allg.  hom.   Z.  13.  S.  309). 

Batanhia. 

R.  verspricht  in  atonischen  Blatflfissen  Vieles  za  leisten.  (N  o  a  c  k 
and  Trinks*  Arzneimittellehre.) 

R  h  tt  s. 

»Einiger  Bio tabgang  aas  der  Bfirmatter,  ohne  Schmerz,  bei 
einer  Schwangeren,  zum  Neamonde,  nach  78  St.«  (SO.) 

»Matterblatfluss  mit  geronnenen  Stücken  and  wehenartigen 
Schmerzen.  —  Erneaertes  Blatigwerclen  der  schon  weissen  Lo- 
chien V«  (Jahrs  Symp.  Cod.) 


B  V  t  a. 

Es  sind  3  Vergiftangsffille  mit  Buta  bekannt  g^ewordea  (Byg. 

11.  5t5) ,  die  eine  entschiedene ,  Abortas  erregende  Wirkung  der 

Rata  auf  den  Uterus  erweisen.   Es  ist  demnaoh  lischst  wahrscliein- 

lioh ,  dass  Rata  nach  ferneren  Prüfungen  wird  in  die  Kategorie  der 

Metrorrhagiemittel  gebracht  werden  können. 

„Metrorrhagie.«  (Jahr's  8yjnpt.  Cod.  und  Noack  und  Trinks* 

Arzneimittellehre.} 

ISambacus« 

»Rege]  zu  stark,  auch  wie  Mutterblutfluss.«  (J  a  h  r's  Sptm.  Cod.) 

Sanguinaria. 

Man  hat  erfahren,  dass  die  Blutwurzel  Mutterblutfluss  her- 
vorbrachte. (Arch.  n.  t.  S.  196.) 

Seeale   cornutum. 

So  enfsohieden  auch  die  Wirkung  des  Muüei-fcorns  auf  den 
Uterus  ist ,  und  so  erfolgreich  auch  dieses  Mittel  bei  Metrorrha- 
gien gegeben  wurde,  so  haben  bis  nun  die  so  h&uflgen  Vergifton* 
gen  und  Versncho  mit  Thieren  durchaus  keine  metrorrhagischeo 
S/mptome  geliefert« 

Klinik. 

Indieation  f&r  Seeale  i  Chronische  passire  Metrorrhagien  bei 
venOsen  Constitutionen ,  auch  wo  ausgebildetes  Hämorrhoidallei- 
den statt  hat ,  bei  Abgang  eines  dunklen  Blutes  in  Klumpen  j  wel- 
cher durch  jede  Bewegung  vermehrt  oder  selbst  herbeigeführt  wird; 
überhaupt  auch  wo  Torpor  in  höherem  Grade  vorhanden  ist ,  LSh- 
mungszustand  drohet.  (Hirzel,  Hyg.  14.  613). 

Chronische  passive  Metrorrhagie  bei  einer  45jähri^en  Frau  nach 
schweren  Gebarien ,  Prolapsus  uteri  y  Pessarium  elc.  Seit  einem  Jahre 
Menstruatio  nimiay  die  mehrere  Male  in  Metrorrhagien  überging.  Jezt , 
seit  4  Tagen ,  ist  wieder  ein  so  heftiger  Blntflass  eingetreten ,  dass  die 
Kranke  wie  in  agone ,  fast  ohne  Lebenszeichen  war.  Bin  starkes  Rum- 
peln im  Banche  war  jedesmal  ein  Vorbote  einer  stärker  eintretenden  Blu- 
tung. Seeale  cornutum  6  in  Wasser  in  zweistündigen  Zwischenrflumen 
stellten  die  Kranke  her.  (Hirzel,  Hyg.  14.  513.) 

Seeale  half  sowol  bei  langwierigem  Bluttröpfeln  als  bei  stflck- 
weisem  heftigen  Blutflusse,  mit  Schmerzen  in  der  Lumbargegend, 
mit  heftigem  Herzklopfen ,  mit  Nasenbluten.  (Hyg.  14.  457.) 

Blutungen  des  Uterus  mit  paralytischem  Karakter  indicircn  Se- 
ealej  die  mit  activem  Crocu*^  die  mit  ercthlschem  Sabina.  (Lo- 
bethal, Allg.  h.  Z.  13.  194.) 


MB 

H« ,  Bomi  f  eMi»d  y  YQt  y^  JalHren  von  ihrem  Mctotea  Kinde  «itbon- 
den,  lilt  seit  6  Wochen  an  Metrorrhagie  ohne  bekannte  Ursache.  Wachs- 
bleiches Aussehen,  geschwollene  Fiisse,  kein  Appetit,  sehr  matt.  Puls 
fadenförmig,  etwas  beschleunigt.  Bei  jedem  noch  so  vorsichtigen  Auf- 
stehen ans  dem  Bette  erneuerte  eich  der  BIntfluss.  Ziehen  im  Kreuse. 
Sabina  it  half  nichts,  wol  aber  Seeale  6.  (Portalins^  Arch.  19.  S.  117.) 

Ergotin ,  za  1  —  S  6r.  pro  doiiy  wirkte  vortheilbaft  bei  bedea- 
tenden,  sowol  chronischen  als  acuten,  wie  aus  organiachen  Ursa- 
chen entstandenen  Blatangen  dea  Uteras.  (Frank,  Magaaia  für 
Arzneimittellehre  oad  Teueelogie.  i.  918.) 

Gegen  Metrorrhagien  passiver  Natur ,  bei  schw&chlichen ,  ka«- 
chekdschen ,  in  Dtlrftlgkeit  lebenden  Fraaenzinunern ,  die  gewöhn- 
Holi  TOB  Krleb^  in  dea  BeiBoa  und  grosser  HinfilUgkeit  beglei- 
tet sind,  hat  sich  Seeale  sehr  hilfreich  erwiesen.  (Lobethal, 
AlJg.  h.  Zig.  13.  341.) 

Coagolirter  Blutabgang  mit  Schmerzen  in  der  Sacralgegend 
und  den  Schenkeln  entlang,  nebst  einem  Herabpressen  nach  dem 
Schosse  zu,  findet  in  Seeale  sein  Heilmittel,  wobei  unter  Einwir- 
kung dieser  Arznei  die  Schmerzen  bisweilen  noch  vor  dem  Ver- 
schwinden der  Blutung  aufltöffeu.  (Je  an  es,  AUg.  h.  Ztg.  ±6.  188). 

Bei  einer  Dreisafgerin  hielt  der  Blutgang  6  Wochen  an.  Bas  Blut 
ging  fortwährend ,  periodisch  in  grosserer  Menge ,  hellroth,  meist  fläs- 
sig,  ohne  Drang  und  sonstigen  Schmerz  ab.  Dabei  grosse  Schwäche, 
nervöse  Gereiztheit ,  stark  weiss  belegte  Zunge  und  gänzlicher  Appetit- 
mangel. Der  BIntgang  war  am  stärksten ,  wenn  die  Kranke  im  Bette  lag. 
Seeale  in  grossen  und  häufigen  Gaben  hob  das  Übel,  jedoch  erst  nach  län- 
gerer Behandlung.  Die  Verhältnisse  der  Kranken  erlaubien  Ihr  nicht,  die 
nothlge  k({rperliche  Rnhe  zu  beobachten.  (Frank,  Allg.  h.  Z.  tf.  S.} 

Ein  blondes,  schwaches,  Qbrigens  stets  gesund  gewesenes  SSjähr. 
Weib.  %  normale  Geburten.  Bei  der  dritten,  senst  regelmässigen  Entbin- 
dung trat  Metrorrhagie  ein.  Leichenblässe,  Ohnmächten,  änsserste  Schwä- 
che, brennende  Schmeraen  im  Uteras ,  der  (8  Tage  nach  der  Entbindung) 
sehr  ausgedehnt ,  hart  und  bei  der  geringsten  Berährung  schmershaft 
war.  Blut  kommt  ruckweise,  theils  schwarz,  klumpig,  theiLs  brauufliis- 
sig  und  sehr  widerlich  riechend.  Klopfend  reissende  Schmerzen  in  beiden 
Schenkeln  bis  zur  Zehe ,  durch  Bewegung  erhöht.  Starkes  Pulsiren  in  der 
Nabelgegend ,  während  der  Puls  an  den  Händen  leer ,  schwach  und  fre- 
quent  ist.  Häufiges  Gähnen.  Kopf  und  Geist  frei.  ^üthSecale^/i  Metrorrhagie 
aufgehört,  alle  Erscheinungen  Im  Abnehmen.  Die  noch  übrigen  Lochien 
wurden  durch   Carb.  veg.  normal,   (liupprich,  Allg.  hom.  Z.  %%.  157). 

Aashaft  stinkende  Metrorrhagie  mit  Ikhlem  Gesicht  ,  allgemeiner 
Schwäche,  Gefühllosigkeit,  fieberhaftem  Puls.  (Bummel,  AUg.  h.  Zig. 
7.  IS.) 

S  i  1  i  c  e  a. 

»Einiger  Blutabgang  zur  Zeit  des  Neumondea,  einige  Tage  lang, 
11  Tage  vor  der  zur  richtigen  Zeit  erachcdnenden  Periode.«  (SH.) 
Beachtenswert!! ! 

8  q  n  i  1  1  a. 

»Bärmutterblutflass.«  (J.  G.Wagner). 
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Die  voraftteliohen  Prüfaogen  der  Meerzwiebel  haben  dareh- 
auB  keine  Afflnitfit  derselben  zum  Uterufl  ermittelt. 

6  a  1  p  h  u  r. 

>Fast  tSglich  etwas  Blatabgfang  aas  der  Geb&rmntter,  mehrere 
Wochen  lang ,  nach  Wiederherstellang  der  lang  unterdrückten  Re- 
gel, nach  3  Tagen.«  (SH.) 

Scheint  an  einer  Kranken  beobachtet  zu  sein. 

»Langwierige  Mutterblatflfisse f «  (Jahr,  Sympt.  Cod.) 

Sulphuricum   acidum. 

»Abgang  blatigen  Schleimes  aus  den  Gebortstheilen,  als  wollte 
die  Regel  erscheinen  y  n.  9  St.«  (SH). 

TartaruB  emetieui. 

»Ausflnss  eines  wfissrigen  Blutes  aus  den  weiblichen  Geschlechts- 
theilen.«  (Schön  fei  der.) 

Die  neueren  Prfifer  haben  dieses  Symptom  nicht  constatirt. 

Thiaspi  bursa  paHoris. 

Bei  passiven  Metrorrhagien  und  proftisen  Menstruationen  hilf- 
reich befunden  von  Lange.  (AUg.  hom.  Z.  Ä7.  868). 

Vitis  vinifera. 

Die  Blfitter  des  schwarzen  Muskat weiostocks  werden  hie  und 
da  bei  Blutungen  der  Gebarmutter  als  Volksmittel  benflzt.  (Maly, 
Hyg.  17.  313.) 

Wiesbaden. 

»Der  als  Mntterblutsturz  eingetretene  Monatfluss  ging  in  reich- 
licher Menge  mehrere  Tage  lang,  ward  dann  etwas  geringer, 
dauerte  aber  beinahe  14  Tage,  ehe  er  ganz  wegblieb.«  (Arch.  17.  1. 
S.  190.  Sympt.  831.) 

Von  den  laufenden  Bficliern  und  Zeitschriften  wurden   bei  Bearbei. 
inng  dieser  Abhandlung  benust: 

Archiv  f.  d.  hom.  Heilk.  B.  I  — XXII. 

Hygea,  B.  I  — XX. 

Öiterr.  Zeifschrift.  f.  Hom.  B.  I.  u.  II. 

Allg.  hom.  Zeitiingy  B.  I  — XXX. 

Frank's  Ma/g^azin',  Heft  I— III. 

Noack  und  Tr in ks' Arzneimittellehre  bis  Stapbis agr ia. 


IV. 
Die  Heilanzelgen  für  Franzensliafl 

rom 

physiologischen  Standpunkte  aus  betrachtet 

T  0  n 

»Die  Eigenschaften  der  Drognen ,  den  gesiin- 
deh  Menschen  in  seinem  Befinden  umzustim- 
men oder  wirklich  krank  zu  machen,  gewäh- 
ren auch  die  Hellkräfte  derselben.« 

Jörg,  Materialien  zu  einer  künftigen 
Heilmittellehre.  Leipz.  JSSd,  8.  10. 

Dass  das  Wasser  einer  Mineralquelle  so  gut  wie  etwa  die 
Kfichensehelle  oder  die  Chamille  nnd  der  Bisam  ein  individueller 
ArzneikOrper  sei  y  der  seine  ihm  ei^enthümlichen  Hoilta^enden 
mit  keinem  anderen  theile,  für  den  es  daher  weder  ein  natürli- 
ches noch  ein  künstliches  Ersatzmittel  gebe ,  wird  heutzutage 
ziemlich  allgemein  anerkannt.  Ja  man  steckt  die  Orenzen  die- 
ser Individualitit  nicht  selten  sogar  zu  eng^  indem  man  dem  Be- 
griife  und  dem  praktischen  Werthe  der  Art  (ßpecier)  keine  oder 
zu  wenig  Geltung  einräumt.  So  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich ,  so 
sehr  sich  auch  die  Brnnnenftrzte  dagegen  verwahren  mögen,  dass 
die  Wirkungen  zweier  Jod-  oder  Eisenwfisser ,  zweier  Sfiuerlinge 
oder  Schwefelb&der  —  zweier  Arzneistoffe  von  ähnlicher  oder  glei- 
cher chemischer  Znsammensetzung  —  einander  eben  so  ähnlich  oder 
vollkommen  gleich  seien ,  wie  dies  bei  zwei  Arten  derselben  Pflan- 
zengattung, z.  B.  der  weissen  und  der  zweihäusigen  Zaunrübe,  dem 
Wurzel-  und  dem  Giftsumach ,  oder  bei  zwei  in  verschiedenen  Ge- 
genden und  Standpunkten  gesammelten  Fallkraut  -  oder  Sturmhut- 
Pflanzen-Individuen  der  Fall  ist. 

Völlige  Gewissheit  könnte  hier  allerdings  erst  die  physiologi- 
sche Prüfung  der  einzelnen  Heilquellen  geben.  Allein  zu  solcheu 
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Pröfangen  ist  bis  heate  noch  wenig  Aussicht.  Man  glaobt  noch 
nicht  an  die  Zweckmässigkeit  nnd  Nothwendigkeit  derselben;  man 
siebt  noch  immer  die  Unmöglichkeit  nicht  ein^  die  Arzneimittel- 
lehre anf  einem  andern  Wege  als  aaf  dem  Wege  des  physiologi- 
schen Versuches  zu  einer  Wissenschaft  za  erheben;  man  ist  noch 
nicht  bei  dem  obigen  Satze  Jörg's  angekommen  and  begreift  nicht, 
wie  die  Eigenschaft en  der  Mittel ,  den  gesunden  Menschen  krank 
zu  machen,  auch  die  Heilkräfte  derselben  gewähren,  ja  wie  gerade 
diese  krankmaehenden  Eigenschaften  auch  die  besten  Finger- 
zeige fflr  die  rationelle  Anwendung  der  Arzneien  am  Kranken- 
bette liefern  können;  man  hegreift  es  nicttt,  weiimaa  das  Äbnlich- 
keitsgesetz  und  dessen  praktische  Folgen  nicht  begreift.  Gibt  en 
doch  noch  Badeärzte  genug,  die  der  festen  Überzeugung  leben, 
ihre  Heilquellen  und  Heilbäder  seien  Oberhaupt  gar  nicht  im  Stande 
Gesunde  krank  zu  machen! 

Es  seil  mit  dem  Allen  nicht  gesagt  sein ,  dass  die  Heilanzei- 
gen ,  wie  sie  von  der  alten  Schule  aus  den  Erfolgen  an  Kranken 
(ßx  uiu  in  morbm)  wie  ffir  andere  Arzneikörper  so  auch  Ar  die 
HeilqueUtn  tmtgMtMt  werden ,  schlechthin  nutzlos  und  verwerf- 
lich seien ;  ich  will  damit  nur  behaupten ,  dass  die  krankhaften  Er- 
scheinungen ,  die  durch  Venraohe  der  Arzneien  an  Gesunden  ge- 
wonnen werden,  die  iezte  und  oberste  Behörde  seien,  an  die  man 
sich  in  dieser  Beziehung  za  wenden  habe. 

Folgende  Versiehe  sind  ihrer  Bahl ,  ihrer  Besohaffenkett  ond 
ihrem  Ergebnisse  nach  nicht  geeignet,  dem  Beddrfbiase  der  Hah- 
nemnnn'schen  Schule  zu  genOgen.  AU^n  ohgleieh  sich  am  ihnen 
eine  vttfasaende  speciflsohe  HeUanneigen  -  Lehre  lir  Franzenshad 
neeh  lange  nicht  airfistellen  iässt,  ao  bringen  sie  deeh  eine  hMäng- 
liche  Anzahl  physioIoglBcher  Anhaltspunkte ,  ans  welchen  wir  die 
Riehtigkeit  der  Anzeigen,  welche  in  den  Abhandinngen  über  diese 
Heüqnellen  vorliegen ,  genauer  zu  würdigen  im  Stande  sind. 


Da  unter  den  Frannensbader  HeilqueUen — ihren  cheminehen 
Bestandtheilen  nach  alkalisch  -  glanberaalzige  Eisen- 
säuerlinge'^)—  blonder  Franzensbronnen ,  die  Salz^  nnd  die 


*')  Die  Heilquellen  zu  Franzensbad  zeichnen  sich  in  chemischer  Ilin- 
sicht  im  Allgemeinen  aus  durch  ihre  freie  Kohlensäure  (26  —  40  Ka- 
bikzoU  in  16  Unzen)  nnd  durch  ihren  Oehalt  an  Natmm  (schwe- 
felsaares  (Glaubersalz)  et— :S6,  salzsaares  (Kochsalz)  6  —  9,  kohlen- 
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WiegenqueUe  versendel  werden ,  so  keanteii  sieh  meiae  VerKuche 
Datürlieb  aach  bloa  auf  diese  erstrecken.  Die  physiologische  Beleaei^ 
tiing  der  Anzeigen  fOr  den  Gebraach  der  Rüder  und  des  Moores  moss 
ich  den  Badeärzten  in  Franzensbad  selber  ÜberlasMon ,  die  zn  den 
daza  ndtbigen  Versuchen  Zeit  nnd  Gelegenheit  haben.  Indess  darf 
wol  mit  Grnnd  vorausgesezt  werden,  dass  die  Wirkungen ,  die  ein 
Mineralwasser  bei  innerlicher  oder  ftnsserlioher  Anwendung  an  Ge- 
.sunden  und  Kranken  erzeugt,  einander  sehr  nahe  stehen. 

Ich  habe  unter  den  drei  Wilssern  weder  in  Bezug  auf  €ie- 
schmack  und  Ansehen ,  noch  In  Bezug  auf  ihre  Wirkungen  einen 
wesentlichen  Unterschied  entdecken  können.  Dabei  verwahre 
ich  mich  jedoch  aasdrüeklich  gegen  die  Zumuthnng,  als  wolle  ich 
etwa  damit  erklfiren,  es  sei  Oberhaupt  kein  solcher  Unterschied 
vorhanden.  Ich  sage  nur,  dass  ich  ihn  nicht  gelianden.  Was  ieh 
nicht  inde ,  kann  recht  gut  ein  Zweiter  und  ein  Dritter  finden. 

Als  eines  Umstandes,  der  mir  sehr  auflel,  muss  ich  erwib- 
nen>  dass  das  Wasser  der  mit  »figer  -  Fraozenshruiin«  und  mit 
»Eger- Wiesenquelle«  bezelchnetett  Krage  in  dem  einen  anange- 
nehm  herb  eisenartjg,  in  dem  anderen  recht  angenehm  sohwaoh 
•iuerlieh ,  dem  BohKscher  Wasser  AhnJioii ,  schmeekte.  Es  dürfte 
also  wol  entweder  schon  ursprünglich  Wasser  Ton  verschiedenen 
Quellen  in  die  gleichnamigen  Krüge  g^han  worden  sein,  oder  fs 
müsste  durch  die  Lftnge  der  Zeit,  vielleicht  durch  Luftzutritt,  eine 
Umsetzung  der  chemischen  Bestandtheile  statt  gefunden  haben,  ob- 
gleich sf mmtiiehe  Krüge  auf  gleiche  Weise  sehr  t^i^i  verstöpselt 
waren. 

1.  Versuche  mit  Eger-Franzensbrunnen. 

Ich  begann  meine  Prflfting  mit  dem  Franzensbrunnen  den  97. 
Nov.  18  4  6,  indem  ich  mittags  (4  St.  nach  Kaifeefrühstück) 
den  dritten  Theil  eines  kleinen  Kruges  (ungef&hr  Ys  Seidel)  trank. 

Von  Erscheinungen ,    die  ich  dem-  genommenen   Wasser  zu- 


sanres  (Soda)  5—9  Gran).  Der  Gehalt  an  kohlensaarem  Klsenoxydül 
betragt  mir  0,01C  — 0,3t8.  Die  an  den  genannten  Bestandtheilen 
Ärmste  SaUqaelle  Ähnelt  aasserordenilich  den  Karlsbader  O «eilen, 
sogar  dem  Geschmacke  nach ,  wenn  sie  bis  zu  demselben  Tempe- 
ratnrsgrade  erwärmt  wird.  Die  Wiesenqnelle  beslzt  an  Eisen  um  '/,oo 
mehr  und  ist  reicher  an  KohlensAnre  als  Marienbads  Krensbmnnen^ 
bat  jedoch  weniger  Glanbersals  als  dieser.  Cartellieri,  die  Seil- 
krifto  Fransensbads.  Prag  184f .  • 
OMt.  Z.  f.  Hom.  III.  3. 
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schreibe  j  kann  ich  nur  anftthren,  dass  ich  mich  nachmiftai^s  oof^e- 
wohnlich  matt  fQhlte  und  am  andern  Morgen  im  Bette  liogere  Zeit 
von  einem  empflndlicben ,  drflckend  spannenden ,  durch  Bewegung 
nicht  vermehrten  Schmerz  In  der  linken  Lende  belfistigt  wnrde. 

Den  folgenden  Tag,  den  98.  d.  M. ,  nahm  ich  um  dieselbe 
Zeit  dieselbe  Gabe. 

Ob  der  Fliessschnupfen ,  der  sich  den  99.  morgens  nach  dem 
Aufstehen  unter  anhaltendem  Kitzel  im  linken  Nasenloche,  Tbrinen 
des  linken  Auges  und  dflerem  Niesen  bei  mir  einfand ,  Folge  der 
Arznei  sei  weiss  ich  nicht ;  ich  weiss  jedoch  auch  keine  andere 
Ursache  dafQr. 

Den  99.  mittags  trank  ich  das  dritte  GlSschen ,  den  Rest  des 
ersten  Kruges.  Ich  bemerkte  darnach  keinerlei  Beschwerden. 

Den  zweiten- Krug  trank  ich  auf  zweimal,  ilie  eine  Hälfte  den 
90.  Nov.,  die  andere  den  I.  Dec.  Die  Verinderangen  in  meinem 
Befinden,  die  ich  mit  Sicherheit  dem  genommenen  Mittel  zuschreiben 
kann,  sind:  ungewöhnliches  Mattigkeitsgeftthl^  au* 
haltende  Verminderung  der  Bsslust,  dumpfer  deh- 
nender Schmerz  In  den  Lendengegenden  (besonders 
morgens  im  Bette ,  im  Wenden  von  einer  Seite  auf  die  andere  he- 
stimmter  hervortretend,  durch  Druck  kaum  vermehrt),  auffal- 
lende Oleiohgfiltigkeit  gegen  Oesohlechtsgenuss. 

Der  Fliessschnupfen  verschwand  bald  ;  die  oben  genannten 
Symptome  aber  hielten  tlber  eine  Woche  an. 

Zwei  weitere  Krflge,  von  welchen  ich  vom  19. — 15.  d.  M. 
t&glich  eine  H&ifte  leerte,  entwickelten  die  eben  bezeichneten  Sym- 
ptome, jedoch  minder  deuilich.  Den  14*  blieb,  was  bei  mir  seit  lan- 
ger Zeit  nicht  der  Fall  war,  die  Stublentleerung  g&nzlich  aus. 

Den  91.  d.  M.  gegen  Mittag  (nach  Frtihstflck  von  einem  wei- 
chen Ei)  ungefähr  V^  eines  kleinen  Kruges.  —  Keine  neuen  Sym- 
ptome. 

Die  vorangehenden  Versuche  machte  ich ,  ohne  eine  Verände- 
rung an  meiner  Lebensweise  vorzunehmen;  bei  den  folgenden  beoh- 
aohtete  ich  Ihst  durchaus  strenge  Diät. 

Den  6.  Jänner  1847,  nach  Frfihstück  von  einem  weichen 
Ei,  und  den  6.  u.  7.,  nach  MilchftUhstflck,  jedesmal  eineu 
kleinen  Krug. 

Jodesmal  trat,  ehe  eine  Stunde  verging,  nach  kaum  merkba- 
rem Zwicken  im  Bauche  eine  ilflssige  Stuhlenüeerung  ein.  Die  ent- 
leerte Menge  war  stets  sehrgering,  die  beiden  ersten  Tage  aoUei« 
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mig^ ,  braan  gelSrbt.  Am  lezten  VersnchBtage  wurde  die  wissrige, 
fast  fkrb-  und  geroohlose  EnÜeernng  von  empindlicbem  Zwang  im 
After  begleitet  9  der  noch  mehrere  Minuten  darnach  fortdauerte.  Die 
Nachmittage  trug  ich  mich  dann  fast  unauageaezt  mit  der  Empfin- 
dung, als  sollte  noch  einmal  Abweichen  eintreten,  welches  aber 
nur  den  lezten  Tag  (den  7.)  abends  gegen  8  Uhr  In  eben  so  gerin- 
ger Menge  wie  firOher  wiederkehrte.  Dabei  fOhlte  ich  mich  matter 
als  sonst.  Die  NSchte  schlief  ich  unruhig.  Die  Nacht  vom  6.  auf 
den  7.  konnte  ich ,  nach  Mitternacht  aufgewacht ,  sogar  mehrere 
Stunden  nicht  wieder  einschlafen.  Am  Morgen  hatte  Ich  Gaumen 
und  Hals  autTallend  trocken  und  war  heiser ,  die  Zunge  weiss  be- 
legt ,  die  Stimme  rauh  und  tief;  was  jedoch  nach  dem  Frtihstficke 
bald  verging. 

Den  8.  d.  M.  nahm  ich  nichts  weiter  ein  und  bemerkte  auch 
keinerlei  Arzneierscheinungen,  ausser  dass  die  LeibesOffnung  wie- 
der mehr  flüssig  und  nicht  ergiebig  war. 

Den  18.  Jftnner  mittags  ein  Uhr  nach  MilchfirOhstOck '/j 
eines  kleinen  Kruges. — Eine  Stunde  spfiter  geringes  braun  schleimi- 
ges Abweichen.  Nachmittags  Bauchweh ,  nahe  an  der  Bauchwand 
hie  und  da  leise  mahnend;  dabei  Befangenheit  der  Brust  und  schnell 
vorabergehende  Anwandlung  von  Ängstlichkeit.  Nach  dem 'Essen 
ein  fast  flllsslger  geringer  Stuhl  ohne  Erleichterung,  im  Gegen- 
thelle  von  8  Uhr  an  vermehrte  Empflndlicbkelt  des  Bauches ,  sehr 
lastig  fallend,  kaum  bei  Berfihrung,  aber  beim  Gehen  gesteigert, 
ohne  Zwicken  in  den  GedSrmen,  ohne  Aufistossen,  ohne  Magen- 
druck, ohne  Blfthungen.  Sehr  flble  Laune.  Zusammenziehen  in  der 
Stirn.  Keine  Gescblechtslusf.  Der  Bauchschmerz  verging  erst  als 
ich  ins  Bett  kam ,  mich  erwftrmte  und  den  Unterleib  mit  der  Hand 
rieb.  Die  Nacht  ungewöhnlich  lebendige  und  fest  in  der  Erinne- 
rung haltende  Trflume. — Den  folgenden  Tag,  den  14.  d.  M.,  gegen 
Mittag  wieder  Mahnung  der  Empflndlicbkelt  des  Bauches  von  ge- 
stern. Die  folgende  Nacht  ähnliche  Trflume  wie  in  der  vorhergehenden. 
Den  90.  Jflnner  mittags  das  lezte  Dritttheil.  eines  vor  8 
Tagen  entstöpselten  Kruges.  —  Keine  merkbare  Wirkung. 

Den  91.  d.  M.  gegen  Mittag  abermals  ^/-^  eines  kleinen  Kru- 
ges (binnen  ^/^^  Stunde ,  kurz  vor  dem  Mittagsessen ,  ohne  Beob- 
achtung einer  besondern  Diflt).  —  Bald  nach  dem  Essen  geringes 
Abweichen ;  nachmittags  und  den  andern  Vormittag  dasselbe  eigen- 
thfimliche  WehgefDhl  Im  Bauche ,  besonders  in  der  Herzgruben- 
gegend ;  wie  bei  den  fiHhereo  Versuchen.  An  demselben  Tage,  den 
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19.  d  M.,  zwei  unaasgiebige  balbflflssige  Entleerungen.  Die  Nachte 
ber  Öfteres  Aufwachen  und  sehr  lebhafte  erinnerliche  Triame. 

Den  99.  d.  M.  froh  nüchtern  ein  kleines  Weingifischen  roll 
Ton  dem  Wasser.  —  Keine  S^rmptomc. 


Ich  hatte  nun  neun  Krdge  Franzensbrunnen  getrunken. 
Nach  einer  Pause  von  14  Tagen,  w&hrend  welcher  ich  auf  die  wei- 
teren Wirkungen  des  Wassers  wartete,  die  aber  nicht  kamen,  trank 
ich  den  9.  Februar  mittags  den  zehnten  Krug.  Ich  beobach- 
tete an  diesem  Tage  keine  besondere  Difit ,  merkto  aber  auch  kei- 
nerlei regelwidrige  Erscheinungen. 

Den  folgenden  Tag,  den  10.  d.  M. ,  nahm  ich  frOh  nOchtern 
ein  Weingifischen  von  dem  Wasser ,  und  nicht  lange  darnach  ein 
halbes  mit  warmer  Jülich.  Lezteres  Getrfink  schmeckte  nicht  son- 
derlich angenehm.  Ausser  hfiuügem  Crlniren  im  Verlaufe  des  Vor- 
mittags kein  Symptom.  Das  von  dem  Kruge  noch  tkbrige  anderthaibe 
Gifischen  nahm  ich  gegen  Mittag.  Nach  dem  Mittagsessen  die  be- 
kannte ungentigende ,  sehr  geringe ,  halbflflssige  Stuhlen tieernng. 

Abends  7  Uhr  trank  ich  binnen  wenigen  Minuten  noch  einen 
kleinen  Krug. 

Als  Eigcnthum  des  Mittels  erschienen  mir  folgende  Symptome: 
Druck  auf  einer  Stelle  am  Scheitel ,  gleich  nach  dem  Einnehmen ; 
Kneipen,  Öfters  wiederholt,  bisweilen  Stiche  in  der  Gallenblaseu- 
gegend ;  Schmcrzhaftigkeit  der  Brust,  fiusserlich,  wie  in  den  Mus- 
keln ,  nach  dem  linken  Oberarme  zu ;  kneipender  Schmerz  im  Rü- 
cken unter  dem  rechten  Schulterblatte ;  öfteres  Harnen;  (Harn  klar;} 
ungewöhnliche  Mattigkeit  der  Füssc ,  besonders  beim  Stiegenstei- 
gen ;  die  Nacht  sehr  traumvoll  und  unruhig.  Früh  (den  ll.}  zwei 
Öffnungen ,  bald  nach  einander ,  wobei  jedesmal  eine  sehr  geringe 
Menge  braunen  halbflüssigcn  Stuhles  entleert  wurde. 

Den  11.  u.  .1  9.  d.  M.  keine  Arznei. —  Ausser  dem  Stuhle, 
der  fortwfihrend  halbflfissig  und  karg  blieb,  der  grösseren  Mattig- 
keit der  Glieder  und  den  unruhigen  traumvollen  Nfichten,  keine  auf- 
fallende Erscheinung. 

Den  13.  d.  M.  gegen  Mittag  abermals  einen  kleinen  Krug 
(den    dreizehnten). 

Nach  beilfinflg  einer  Stunde  eine  halbflflssige,  sehr  geringe 
Öffnung ;  darnach  einige  heftige  Stiche  an  der  Mündung  der  Harn- 
röhre ,  die  minutenlang  ein  unleidliches  Jucken  an  dieser  Stelle  zu* 
rückliessen ;  den  ganzen  Nachmittag  Aufgetriebenheit  and  Empflnd* 
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llühkeU  der  UaterlNMieligegeod ,  4em  Gelihle  ««ck  In  der  Blaee; 
beetftndigee  leeres  Dringen,  zum  Slnble.  Jene  EmpindUchkeit  trat 
besonders  beim  Hinabgehen  Ober  die  Stiege  stark  hervor;  sie  wuxde 
nach  Entleerung  des  Harns  nicht  gehoben.  Gegen  Abend  einige 
Zeit  anhaltende,  ziemlieh  schmerzhafte  Empfindung  von  Zusammen- 
schnfirtn  in  der  reehten  Brust,  mehr  iosserlich.  In  der  Gegend  der 
Brostwarse  wahrnehmbar.  Geschleehtsiost  sehr  gering  Bie  Em-' 
pindliöbkeit  and  Anl^eCriebenhelt  des  Bauches  rerlor  sich  erat  naekts 
im  Bette  nach  Abgang  einiger  Blähungen.  Schlaf  wieder  voU  leben« 
diger  erinnerlicher  Trfinme.  Ich  erwachte  fk-QhdUhr  und  konnte  nicht 
mthr  einnohlafen  j  obgleich  ich  erst  gegen  19  Uhr  zu  Betle  gegan«« 
gen  war.  Am  folgenden  Tage  (den  14.  d.  M.)  fBhIte  ich  mich  wohl. 
Früh  eine  geringe  durehfillige,  nach  dem  Mittagsessen  eine  wei« 
che  genügendere  Öffnung. 

Ich  schloss  meine  Versuche  mit  dem  Pranxensbrnnnen ,  indeai 
ich  den  96.  Februar  drei  kleine  Krflge  davon  trank.  Der 
erste  (Mh  naohtem  genommen)  iusserte  seine  Einwirkung  nur 
durch  wenige  Symptome:  eine  fast  flQssige,  jedoch  geringe  Rnt* 
leerung,  bald  darnach;  Mahnung  von  Druck  im  Magen,  einige 
Male  im  Vormittage;  gesteigerte  Empindiiohkeil  gegen  die  (an 
diesem  Tage  mSssige)  Kftlte. 

Den  zweiten  Krug  trnnk  ich  mittags  19  Uhr.  Nach  deia 
sehr  mfissigen  Mittagsessen  (um  1  Uhr)  abermals  eine  sehr  wfis« 
serige  und  wieder  sehr  geringe  Öffnung.  Gegen  Abend  Empfind- 
lichkeit  des  Unterbanches  (besonders  bei  Bewegung) ,  die  sich 
später  Ober  den  gannen  Bauch  verbreitete  und  bei  stärkerem  Dm« 
cke  verschlimmert  wurde.  Empfindung  von  Schwere  im  Kreuze, 
im  Gehen  und  Sitzen  gleich.  Beim  Harnen  schmerzhaftes  Ziehen 
in  der  Leiste,  das  auch  darnach  noch  eine  Zeit  anhielt.  Znsammen- 
schnürendes  GefBhl  im  Halse  mit  Brecheriichkeit.  Der  €ieschmaek 
zwar  unverändert,  aber  doch  im  Monde  ein  fk-emdartiges  GefQhlt 
wie  erdig  oder  verbrannt. 

Um  '/,8Uhr  abends  leerte  ich  den  dritten  Krug.  Kaum  V, 
Stunde  darnaoh  stellte  sich  eiiiger  heftiger  Drang  zum  Stuhle  ein , 
dem  eineflAssige,  diesmal  jedoch  ziemlich  ausgiebige  Entleerung 
folgte.  Die  Nacht  schlief  ich  unruhig  unter  lebendigen  Träumen. 
Den  andern  Morgen  wieder  ein  geringer  durchf&lliger  Stuhl. 
Vormittags  die  oben  beschriebene  Empfindlichkeit  der  Uoterbauch«' 
gegend  und  Empfindung  von  Schwere  in  Kreuz  und  Lenden.  Les«* 
teres  Symptom  trat  besonders  lebhaft  den  folgenden  Tag  (d.  9§.  d.  M.) 


morgens  beim  Liegen  im  Bette  beiror,  verging  nber  nneb  dem  Aiif- 
gteben.  —  Der  mindere  Oeseblecbtetrieb  hielt  dorcb  die  gnnse  Ver- 
Mcbszeit  an. 

t.    Veraoche   mit  £ger-8»lzqiielle. 

um  %m  ermitteln ,  ob  fiberbanpt  ron  physiologischer  8eite  ein 
Unterschied  und  welcher  zwischen  den  drei  Qoelien  stattfinde,  die 
Pranzensbad  zv  versendeu  pflegt  y  erstreckte  ich  meine  Yersiiehe 
auch  aof  die  Eger  -  Salz-  ond  Eger  -  Wiesenqaelle. 

Ich  begann  den  11.  Mftrz  mittsgs  mit  einem  kleinen  Kroge 
der  Balzqnelle.  In  Bezog  auf  Geschmack  nnd  Aossehen  war 
(wie  bereits  oben  bemerkt)  nicht  der  geringste  Unterschied  zu  be- 
merken zwischen  der  Salzquelle  and  denjenigen  Krtigen  Eger- 
Franzensbronnen,  die  nicht  nach  Eisen  schmeckten.  Aach  in  Bezog 
aof  die  Symptome  zeigte  sich  die  sprechendste  Ähnlichkeit  zwi- 
schen den  beiden  QoeHen. 

Bald  nachdem  ich  das  Wasser  getmnken,  stellte  sich  wieder- 
holt leeres  heftiges  Aafstossen  ein.  Nach  dem  sehr  missigen  Mit- 
tagsessen :  schmerzloses  Oarren  ond  Ueromgehen  im  Baoche ;  grosse 
Abspannong  ond  ongewObnliche  geistige  ond  körperliche  Trägheit 
mit  Aofgefriebenheit  des  Baoches.  Gegen  Abend  Empflndohg  von 
Zosanmienschntlren  im  Halse ,  was  erst  nach  dem  Nachtessen  ver- 
glog.  Die  Nacht  sehr  onrohig  ond  traomvoU.  Ich  konnte  mich  der 
Triome  beim  Erwachen  noch  sehr  got  erinnern.  Gegen  Morgen  noch 
im  Bette  der  oben  beschriebene  Kreoz-  ond  Lendenschmerz  (lästige 
Empflndong  von  Schwere  ond  Drock) ,  stark  ond  lang  anhaltend , 
erst  nach  dem  Aofstehen  gebessert.  Gegen  7  Uhr  eine  geringe 
dorchIXllige  ÖflTnong,  die  sich  nach  einer  halben  Stande  wiederholte. 

Die  beiden  daraof  folgenden  Tage,  den  19«  o.  Id.  d.  M., 
trank  ich  wieder  je  einen  kleinen  KrogSalzqoelle.  Aoch  dieser  Krog 
war  dem  Franzensbronnen  an  Cteschmack  ond  Ansehen  ähnlieh  mit 
dem  einzigen  Unterschiede,  dass  das  Wasser  der  Salzqoelle  weni- 
ger perlte.  Von  krankhaften  Ersoheinnngen  bemerkte  ich  darnach 
hlos  (entweder  well  ich  keine  besondere  Diät  beobachtete,  oder  weil 
loh  bereits  weniger  Empftnglichkeit  fttr  die  Arznei  hatte,  oder  well 
das  Wasser  schon  orsprtlnglich  von  seiner  Krsfl'  verloren}  zeitweise 
geringe  Empflndlichkeit  des  Unterbaoches,  etwas  häoflgeres  Harnen^ 
des  Tags  einige  geringe  braonsohleimige  Entleerongen ,  onrohige 
traomreiche  Nächte.  —  (Sricbe  in  der  Achsel,  Ziehen  am  Elbogen, 
Jocken  aof  einer  Stelle  des  Hodensackes ,  Baissen  hie  ond  da  aof 
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der  Haut  n.  igh  STmptome,  wie  ieh  sie  an  diesem  T«fe  anmerkte« 
dürften  wol  dem  ZofalJe  anheimfallen.  —  Hasten  mit  etwas  Schleim- 
aaswnrf,  einige  Male  in  der  Nacht  und  am  Mcrgen ,  schrieb  Ich 
dem  Einflösse  der  herrschenden^  flblen  Witterung  za.) 

Um  wo  möglich  über  alle  diese  Erscheinungen  ins  Reine  so 
kommen,  nahm  ich  den  i5.  März  unter  Beobachtung  einer  streu- 
geuDiftt  zwei  Krüge  Salzquelle  zu  mir — den  ersten  mor- 
gens 9  Uhr  nach  einem  FrAhstflcke  von  zwei  weichen  Eiern» 
Die  darnach  beobachteten  Symptome  waren  folgende: 

Bald  nach  dem  Einnehmen  einige  Stiche  im  Unterbauche , 
Lttftaufstossen;  spftter  biswellen  zuckender  Schmerz  im  Bauche  ^ 
Empfindlichkeit  der  Unterbauchgegend,  Öfteres  Harnen,  (Harnmeng» 
schien  vermehrt,)  trockener  Kitzelhusten,  durch  einige  Stunden 
hiuflg  wiederholt.  (Vielleicht  Wirkung  der  eisigen  Kälte  des  Was- 
sers?) Der  Kitzel  sass  im  weichen  Gaumen. 

Den  zweiten  Krug  (rank  ich  mittags  gegen  i  Uhr  kurz 
vor  dem  Mittagsessen«  Unmittelbar  darauf:  Luftaufstossen ,  leichtes 
Bauchzwicken;  nach  einer  halben  Stunde  eine  durchfillige,  etwas 
ausgiebigere  öflfbnng.  Im  Verlaufe  des  Xaohmittags :  Empfindlich- 
keit, bisweilen  zum  Wnndheitsschmerz  gesteigert ,  vorn  in  der 
äussern  Brust ,  am  stärksten  mitten  im  Brustbeine ;  bisweilen  tro- 
ckenes Bfisteln;  scharriges  OefQhl  im  Halse;  Gurren  im  Bauche | 
heftiger  Stich  im  Elbogen ;  (stichelndes)  Jucken  an  verschiedenen 
Stellen  des  KOrpers,  besonders  an  der  inneren  Schenkels^te  und  in 
der  Schamgegend;  nach  massigem  Gange  ungewöhnliches  Mattig- 
keitsgefDhl ;  lästige  Empfindung  von  Druck  und  Schwere  in  Kreuz 
und  Lenden;  Abends  Unlust  zu  geistiger  Anstrengung;  Trägheit 
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des  KOrpers ;  sehr  fible  Laune.  (Ich  hatte  mir  vorgenommen ,  am 
Abende  noch  einen  dritten  Krug  von  dem  Wasser  zu  trinken,  konnte 
mich  nun  aber  nicht  dazu  entschliessen.  Der  Trank  ekelte  mich  an, 
wenn  ich  daran  dachte.) 

Den  10.  morgens  Husten,  locker,  mit  Auswurf  dicken 
gelben  Schleimes,  ein  paar  Mal  wiederkehrend.  Nach  eiligem  Drange 
sehr  geringe  halbfltlssige  ötToung  unter  vielem  Pressen  mit  zurtlck- 
bleibendem  WehgefQhl  des  Unterbauches  und  fortdauerndem  Drange 
zu  einer  zweiten  Öffnung ,  der  auch  nach  einer  halben  Stunde  be- 
fHedigt  wurde ,  jedoch  mit  demselben  geringen  Erfolge.  Empfind- 
lichkeit ,  bisweilen  schmerzhaftes  Ziehen  im  Gliede.  Jucken  in  der 
Haut  der  Schenkel  und  der  Schamtheile.  Fast  den  ganzen  Vormit- 
tag plagte   mich   ein  zusammenziehender  ,    bisweilen   zuckender 
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Schmerz  im  After.  Aach  der  Schmerz  im  Oliede  Icehrte  zuweilen 
znrAck.  Derselbe  hatte  wahrscheinlich  in  derSchleimhaot  der  Harn* 
rOhre  seinen  Sitz,  öfteres  Harnlassen.  Ziehen  In  der  vorderen  Seite 
des  rechten  Schenkels.  Eropflndliches  Weh  in  der  Naheliegend, 
nahe  derBanchwand,  minntenlang^,  einmal  beinah  eine  Viertelstunde 
anhaltend,  Öfters  wiederkehrend ,  durch  Bewegung  herrorgemfen 
oder  Terschlimmert ,  dnich  Sitzen  und  Zusammenkrümmen  gemin* 
dert.  Fortdauernde  Abnefgung  vor  dem  Mineralwasser. 

Nachmittags  und  abends :  Jucken  in  der  Mündung  der  Harn* 
rOhre,  lang  anhaltend;  lästiges  (langsames) Ziehen  durch  die  ganze 
HamrOhre,  beinahe  eine  Viertelstunde  lang;  arger  Kitzel  an  der 
Sichel  und  Vorhaut. 

Eine  Art  Zweckessen ,  bei  welchem  wie  eben  auch  bei  ande- 
ren Zweckessen  mehr  getrunken  wurde  als  gerade  nothwendig  ge* 
wesen  wire,  unterbrach  die  Wirkungen  des  genommenen  Heilbrun«' 
nens.  Am  andern  Morgen  (den  17.  d.  M.)  fOhlte  ich  mich  eine 
leichte  Eingenommenheit  des  Kopfes  abgerechnet  wohl.  Auch  be- 
kam ich  an  diesem  Morgen  einen  ausgiebigen  geformten  Stuhl,  wie 
ich  ihn  durch  die  ganze  Versuchszeit  nicht  gehal^  hatte.  Die  nich- 
sten  Tage  traten  zwar  hie  und  da  wieder  einige  der  oben  beschrie- 
benen Symptome  des  Unterleibes  (die  Bauchempflndlichkeit ,  der 
Afterschmers)  und  der^  Harn  -  Geschlechtswerkzeuge  ein,  jedoch 
in  minderem  Grade  und  von  geringerer  Dauer. 

Der  Appetit  war,  während  ich  die  Salzquelle  versuchte,  nicht 
vermindert,  die  Geschlechtslnst  aber  andauernd  geringer.  Die  ganze 
Versttchszeit  auffallend  Abelriechende  Blähungen. 

9.  Versuche  mit  Eger- Wiesenquelle. 

Ich  trank  davon  vier  Krflge.  Die  Erscheinungen,  die  ich  dar- 
nach beobachtete,  hatten  wie  die  von  der  Salzquelle  entschiedene 
Ähnlichkeit  mit  den  Erscheinungen  vom  Franzensbrunnen.  Um  lang- 
weiligen Wiederholungen  auszuweichen ,  lasse  ich  hier  blos  den 
Bericht  tiber  die  Wirkungen  des  ersten  Kruges  folgen. 

loh  nahm  zuerst  den  1.  März  fküh  7  Uhr  nflchtern  ein 
Drittel  desselben*). 


*)  Der  Geschmack  des  Wassers  war  anangenehm  ,  schwach  eisen« 
artig,  dem  Wasser  in  einigen  Krflgen  Fransensbrnnnen  ähnlich. 
Die  übrigen  drei  Krüge  Wiesenquelle  hatten  jedoch  diesen  Eisen- 
geschmack  nicht. 


Daraaf  i«  Fahren  lelchie  EM^ndliehkeit  dM  UttlerbanelMft  4tBiQe* 
fühle  nach  nahe  an  der  Banchwand ;  Jacken  rom  am  rechten  OherscheiH 
hei;  Smpfindang  von  Znsanunen ziehen  in  der  Stirnhant,  zwischen  den 
Augenhraunen ;  argea  Jacken  der  Eichel  j  iinliebsames  AnArichten  dea 
Gliedes  ohne  Neig;ang  zu  jt^eschlechtlichem  Genüsse.  Die  Empfindlichkeit 
des  Unterleibes  dauerte  den  ganzen  Tormittag  an.  Dabei  baldige  Ermtt- 
dang  im  Gehen.  Die  Esslnst  mittags  etwas  geringer.  Nach  Atm.  Essen 
eine  geringe  halbflfissige  Rntteeraim;  ohne  Terhtrgdiendes  Zwicken  oder 
nachfolgenden  Zwang.  Nachmittags  heim  Fahren  wiederholt  sehr  empfind- 
liche Stiche  am  Rücken  der  rechten  Hand  und  auf  einer  handhreicen  Stell« 
an  der  vorderen  Flüche  des  rechten  Oberschenkels.  Abends  war  der  Kopf 
etwas  empfindlicher.  Ich  hatte  geringe  liUst  zn  geistiger  Beschftlligiiiic» 
Der  Nachtschlaf  war  nnrahig  und  traamvoll. 

Den  9.  morgens  trank  ich  das  zweite  Drittel  den 
Kruges.  Bald  darnach  einige  sehr  heftige  Stiche  an  der  Mündung 
der  Harnröhre.  Spftter  Empfindlichkeit  des  gansen  Kopfes  und  der 
AngSpfel,  durch  Vorbeugen  und  Bchfitteln  dea  Kopfes,  Gehen , 
Fahren  nicht  vermehrt  s  wol  aber  durch  lingeres  Nachdenken  Über 
einen  Gegenstand.  Der  Hinterkopf  war  gegen  den  Scheitel  zu  ftns- 
aerlich  wftrmer  anzufühlen.  Bisweilen  Stiche  in  beiden  Schläfen.  In 
den  Augenlidern  die  Empfindung  von  grösserer  Trockenheit  und 
SprOdtgkeit.  Die  Kopfempfindliehkeit  dauerte  den  gansea  Tag  und 
nahm  abends  zu.  Auch  die  gestern  beobachtete  Empfindlichkeit  dea 
Unterbaoches  kehrte  heute  zeitweise  wieder.  Untertags  bekam  ich 
einige  sehr  geringe  durchfUllige  Stühle.  Die  Nacht  glich  der  vor- 
hergehenden. 

Da  sich  am  folgenden  Morgen  (den  8.  d.  M.)  nach  dem  Auf- 
stehen der  Kopf  wieder  empfindlich  zeigte ,  nahm  ich  weiter  nichts 
ein.  Die  Kopfbeschwerde  stieg  im  Verlaute  des  Vörmittfigs  und  her 
gann  mir  sehr  Ifiatig  zu  fallen.  Nach  dem  geflissentlichen  Genüsse 
von  Bier  und  schwarzem  Kaffee  verschwand  sie  jedoch  vüllig.  Dafür 
fand  sich  gegen  Abend  Halsschmerz  ein.  Derselbe  war  brenaeiid 
stechend.  Ganmeahögen  und  Zäpfchen  waren  gerüthet.  Die  Mnke 
Mandel  war  roth  und  stark  geschwollen.  Das  Schlingen  erschwert. 
Das  Halsleiden  war  jedoch  wahrscheinlich  nicht  Wirkung  der  Wie- 
scnquelle,  sondern  Folge  einer  Verkühlung,  da  ich  an  diesem  Tage 
hei  ziemlich  rauher  Witterung  leichter  als  gewöhnlich  gekleidet 
ausgegangen  war.  Ich  hielt  nun  den  Versuch  für  unterbrochen  und 
zeiehaete  die  anderweitigeh  krankhaften  Brscheiavngen ,  deren  Ich 
die  nächstfolgenden  Tage  allerdings  einige  beobaebUte  y  nicht  auf. 


Die  Oeflohwvlst  der  Mandel  verechwand  mit  den  fibri^fen  IIal0e3rm* 
ptomen  erst  gegen  den  6.  Tag. 

Das  lezte  Drittel  des  Kruges,  das  icli  den  9.  d.  M. 
flrflh  nüchtern  nalim ,  erregte  dieselben  Bauch-  und  Kopfbeschwer- 
den wie  die  beiden  erstem,  nnr  traten  sie  jezt  mit  geringerer  Stftrl^e 
als  llrfiher  auf. 

Symptomenregister. 

Bmpfindllchkefl  des  Kopfes  und  der  Augäpfel ,  weder  durch 
Vorbeugen  und  Schtttteln  des  Kopfes,  noch  durch  Geben  oder  Fahren 
▼erschlinmert ,  wol  aber  durcb  längeres  Nacbdenken  eber  einen  Gegen- 
stand y  nach  Bier-  und  Kageegennss  verschwindend.  W*^. 

Druck  auf  einer  Stelle  am  Scheitel ,  gleich  nach  dem  Blanehmen. 

Der  Hinterkopf  gegen  den  .Scheitel  su  heiss  anKUfQhlen.  W. 

Bisweilen  Stiebe  in  den  Schläfen.  W. 

[ZusammeuEiehen  In  der  Stirnbaut ,  swischen  den  Augenbraunen«  W.] 

d.  [In  den  Augenlidern  die  Bmpflndung  von  grosserer  Trockenheit 
und  SprOdIgkeit.  W.] 

Nach  längerer  Dauer  der  Versuche  anflUlend  fibles  Aussehen. 

Luftaufstossen,  bald  nach  dem  Einnehmen.  >- Aufiitossen,  wie- 
derholt,  leer,  heftig.  S. 

Verminderung  der  Bsslust. 

10.  [Im  Munde  fremdartiges  OefOhl  wie  erdig  oder  rerbrannt.] 

TrockenheitsgefRbl  im  Gaumen  und  Halse,  morgens  nach  dem  Er- 
wachen* 

[Bei  aufflttllend  trockenem  Hals  und  Gaumen  die  Stimme  rauh  und 
tief  9  morgens  nach  dem  Erwachen ,  bald  Terschwindend«] 

GefQhl  von  ZusammenschnQren  im  Halse  mit  Brecherlichkeit^  nach 
Essen  verschwindend.  S. 

Scharrige  Empfindung  im  Halse. 

15.  Mahnung  von  Druck  im  Magen,  Öfters  wiederholt. 

Wehgeffibl,  eigen  thftml  ich,  im  Bauche,  besonders  In  der  Her»* 
grubengegend. 

Empfindliches  Weh  in  der  Nabelgegend  nahe  an  der 
Banchwand ,  minutenlang ,  Öfters  wiederkehrend ,  durch  Bewegung  her- 
▼orgernfen  oder  verschlimmert. 

Smpfind  lichkei  t  der  Bauch  decken,  sehr  lästig,  durch  Cie-* 
ben  gesteigert,  ohne  Zwicken ,  ohne  Aufstossen ,  ohne  Druck  oder  Blär 
hungen  oder  Stuhlgang  u.  dgl. 

Bauchweh  nahe  an  der  Banchwand,  hie  und  da  leise  mah- 
nend; dabei  Befangenheit  der  Brust  und  schnell  vorübergehende  Anwand- 
lung von  Ängstlichkeit. 


*)  Die  mit  W  and  S  beaelchneten  Symptome  kamen  als  ansschllessU-* 
ches  Eigenthum  der  Wiesen-  und  der  Salzquelle  vor.  Die  gesperrt 
gedruckten  scheinen  mir  fftr  Fransensbad  feststäadlg  und  karak- 
cerlsflscb. 
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so.  Eaipfindllchkeit  dei  Unterbanche«  (besonder!  bei  Be* 
fregnng),  die  sich  nach  und  nach  Qber  den  ganxen  Baneh  verbreitet  und 
dorcb  stärkeren  Dmck  vermehrt  wird. 

Anfge triebenheit  nnd  Empfindlichkeit  der  Unter- 
bau c  hg  egend,  dem  Oeffi hie  nach  in  der  Blaae^  dorch  Blä- 
hnngsabgang  gebeeeert. 

Baachswicken,  vorflbergehend ,  bald  nach  dem  Sionehmen  nnd  vor 
jeder  ölßiiing. 

Kneipen  in  den  Oedftrmen,  hftnig  wiederkehrend. 

Bliche  im  ünterbanche ,  bald  nach  dem  Einnehmen. 

15.  Stiche  in  der  CMülenblaaengegend. 

Zuweilen  Zucken  im  Bauche«  S. 

Schmersloaei  terren  und  Herumgehen  im  Bauche. 

Den  gansen  Vormittag  Empfindung  ala  sollte  Abweichen  eintreten  ^ 
was  aber  nicht  der  Fall  war. 

Beständiges  leeres  Drängen  sum  Stuhle. 

SO.  Eiliger  heftiger  Drang  sum  Stuhle  y  dem .  eine  geringe  halbflfis- 
sige  Entleerung  folgt  unter  vielem  Pressen  mit  znrflckhleibendem  Weh* 
gefBhl  im  Unterbauche  nnd  fortwährendem  Drang  xn  einer  Bweil«n  ^  der 
auch  nach  einer  halben  Stunde  beflriedigt  wurde ,  jedoch  mit  demselben 
geringen  Erfolge. 

Sehr  geringe  halbflfkssige  Oltaung. 

Unergiebige  halbfiassige  Leibesdffnung,  mehrere 
Wochen  lang. 

Die  Entleerungen ,  stets  in  sehr  geringer  Menge ,  die  ersten  Tage 
schleimig  braun ,  die  spätem  wässrig  und  fhst  färb-  nnd  genichios. 

Die  Entleerungen  erfolgen  unter  empfindlichem  Zwange  am  After, 
der  mehrere  Minuten  darnach  noch  anhält. 

35.  Die  Stuhlentleerung  bleibt  einen  Tag  ganz  aus. 

Afterschmers  ^  -susammensiehend,  snweilen  fast  zu- 
ckend^ durch  den  ganzen  Vormittag. 

Die  ganze  Versuchsseit   Kbelriechende   Blähungen. 

Lästiges 9  langsames,  wogendes  Ziehen  längs  der  Harnröhre,  durch 
eine  Viertelstunde  und  länger  anhaltend.  S. 

Jucken  an  der  Mündung  der  Harnrähre,  lang  anhaltend.  S. 

40.  Empfindliche  Stiche  an  der  MAndung  der  Harnröhre,  die  minu- 
tenlang ein  unleidliches  Jucken  an  der  genannten  Stelle  zurücklassen. 

Beim  Harnen  schmerzhaftes  Ziehen  in  den  Leisten,  das  auch  darnach 
noch  einige  Zeit  anhält. 

Häufiges  Hamen. 

[Juoken  auf  einer  Stelle  des  Hodensackes.] 

Die  Haramenge  schien  vermehrt.  S. 

4«l.  Jucken  der  Eichel. 

Arger  Kitzel  der  Eichel  und  Vorbaut. 

Empfindlichkeit  des  Gliedes ,  schmerzhafles  Ziehen  in  demselben. 

AttlHchten  des  01todes  ohne  Neigung  sum  geseUeefctlichen  Genusse. 


Gascblechlfllnstsebrgering. 

50.Aa(falIende61eicbgaitigl[eitg9gen  Geicbl«cb(#- 
g  e  n  a  •  8. 

Aboelgongvor  Belscblaf,  die  ganze  Prfifungsdaaer 
anbalteod. 


[Flleegscbnopfen  mit  anhaHendem  Kitsel  in  der  Nase,  Thrftnen  des 
Auges  and  flflereai  Nieaen.] 

Beftuigenbeit  der  Brust ^  bei  Baucbweh. 

Empfindung  too  ZMaameBsobnareii  im  der  reehfeti  Brust ,   In  der 
Gegend  der  Brnstwarse,  mebr  änsserlicb. 

55.  Empfindlichkeit,  bisweilen  s«m  WundheifssciunerBe  gesteigert , 
vom  in  der  Brust ,  am  fttblbarsten  muten  im  Brustbeine.  8. 

Scbmersbaltigkeit  der  Brust,  Ausserlich,  wie  in  den  Mdskein,  nacb 
dem  linken  Oberarme  su. 

Trockener  Kitselbusten,  durch  einige  Stunden  bfiufig  wiederkehrend. 
Der  Kitzel  sist  im  weichen  Gaumen* 

Bisweilen  trockenes  Hüsteln  mit  scharrigem  GefBhl  im  Halse.  S. 

[Husten  mit  etwas  Scbleimaaswurf ,  einige  Male  in  der  Nacht  uwä 
am  Morgen.  S.] 

•0.  Husten,  locker,  mit  gelbschleimigem  Auswurfe,  morgens. 

Kneipender  Schmerz  im  Rücken  unter  dem  Schul terblatte. 

DrAckend  spannender  Schmers  in  der  Lende« 

Dumpfer  dehnender  Schmerz  in  der  Lendengegend, 
besonders  morgens  beim  Liegen  im  Bette  fühlbar^  beim  Wenden  von  ei- 
ner Seite  auf  die  andere  bestimmter  herTortretend. 

Gefühl  ron  Schwere  im  Kreuse,  im  Gehen  und Siicen gleich. 

05.  LAstige  Empfindung  Ton  Druck  und  Schwere  in 
Kreuz  und  Lenden,  morgens  im  Betle  stärker ,  nach  dem  Anthtehon 
gebessert. 

Ungewöhnliche  Mattigkeit  der  Fllsse,  besonders  belmStie- 
gensteigen. 

(Stiche  in  der  Achsel.  S.] 

[Heftiger  Stich  am  BIbogen.  8.] 

[Ziehen  im  Elbogen.] 

70.  Ziehen  an  der  vorderen  Pllche  des  rechten  Schenkels.  8. 

Jucken  in  der  vorderen  Vllche  des  rechten  Oberschenkels.  W. 

Belesen  hie  und  da  in  der  Haut.  8. 

Stiebe  am  Bflcken  der  rechten  Hand  und  auf  einer  handbreiten  Stelle 
der  vorderen  FlAcbe  des  rechten  Oberschenkels.  W. 

Jucken  (stichelndes)  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  beson- 
ders an  der  Inneren  Seite  der  Schenkel  und  in  der  Schamgegend.  8. 

75.  Baldige  Ermüdung  im  Gehen. 

Ungewöhnliches  Gefühl  von  Mattigkeit  sehen  nach  ei- 
nem missigen  Gange. 

Grosse  Abspannung. 

Palnpt  SU  geiatigtr  nnd  kArpeviiohor  Anatrengnng. 
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UAgewdhnliclie  geistige  uad  körperliche  Trlgheit, 
bei  Aofgetriebeniieit  4e«  Baudiee. 

80«  Gesteigerte  Bmpllndlicbkeit  gegen  die  (an  diesen  Tage  missige) 
KAlte. 

Unmbige  traumTOlle  Nichte  wfthrend  der  ganzen  Dauer 
der  Prüfling. 

Lebendige,  in  der  Brinnemng  fest  haftende  Triome. 

Kr  kann ,  nach  Mitternacht  aufgewacht,  mehrere  Stunden  nicht  wie»- 

der  einschlafen. 

Er  wacht  frtth  um  S  Uhr  auf  und  kann  nicht  wieder  einschlafen  p  ob* 
gleich  er  erst  um  1t  Ühr  su  Bette  gegangen. 

85.   Anwandlnng  von  Ängsttichkeit,    scbnell    vortibergehend  ^    bei 

Bauchweh. 

[Oble  Laune,  bei  Bauchweh.) 


Wir  bedarfteo  des  vorstehenden  Rectaters  weniger  hebufii 
der  Übersicht  Ober  die  geringe  Zahl  der  Symptome  dieser  PrfiAiQg 
als  der  RfickbliGke  wegen  y  die  wir  bei  der  Beleaohtang  der  Ueil^ 
ans  eigen,  wie  sie  die  aUe  Schule  für  die  Franzensbader  Heilqnel^ 
len  aufstellt,  auf  das  Ergebnlsa  onserer  Versvehe  zu  maoken  nothr 
gedroDgen  sind. 

Es  sind  diese  Anseigeo  der  Ansicht  und  Erfahrung  apafrar 
Ctegner  nach  folgende  (Wir  halten  uns  hierbei  voraugaweise  an  das 
Werk  nnaeres  treinichen  Schnlgeiioasen  und  geachteten  Kollegen 
Dr.  Cartellieri,  dermaligen  Badeärzten  in  Fra»Bennhad  »Die 
BeUkrifte  Fnmnenebade.  Prag  1846«) : 

»Franxensbad  entspricht  im  Allgemeinen  und  vorzugsweise  jenen 
Leiden,  die  auf  gesunkenem  Blutleben  und  berabgestimmter  Ner- 
▼enkrafl,  auf  vorwaltender  Lebensschwäche,  beru- 
hen ;  es  mSge  diese  Schwftche  im  ganzen  Organism  oder  in  ein- 
zelnen Organen  und  Systemen  berrortreten ;  sie  mSge  unmit- 
telbar durch  Mangel  an  krAfliger  tfahrung,  an  gesunder  Luft , 
Bewegung,  Licht  und  Wärme,  durch  Stubensitsen,  Nachtwachen, 
rasches  Wachsthum ,  Krankheit ,  langwierige  Schmerzen ,  Säfte- 
(Blut-,  Samen-)  Verlust,  übermässige  geistige  oder  körperliche 
Arbeit,  Sorgen,  Kränkung,  oder  mittelbar  durch  Überrei- 
zung ,  Missbrauch  geistiger  Getränke ,  fiberstürzte,  die  kffrperli- 
liche  Entwicklung  hemmende,  geistige  Ausbildung ,  Verweichli« 
chung,  eingreifende  (Jod-,  Quecksilber^)  Kuren  u*  s.  w.  begrün* 
det  sein.« 

Eine  aehr  klare ,  beatimmte  und  mgemeln  verwendlMire  Hell« 
aaaeige!  eiae  Heilanzeige,  die  allein  hinrelehen  mileste,  Fratt-* 
•esabad  mit  Kranken  zn  dberfüNea  —  wenn  sie  auf  Franaensbad 
allein  passte !  Sie  passf  jedoch  eben  so  gut  anf  Bocklet ,  Brücke- 


mmi,  CliMMtMkrwiMB 9  Driksrg ,  FsoldagMi,  Firei,  Qm^ 
stein 9  Kdaifvwarth,  Pfmoat,  Schwalbaeh^  TepHlz  n.  Mid. , 
WM  kel  de^iesi^en  Heilqaelleo,  die  wie  Diikor^y  FOred,  Pjrmeet 
ifl  Btzmg  auf  dhemiseheB  lohelt  mit  FraazeaebAd  die  frösete  Aha- 
llclikeit  darliietea  ^  nicht  \m  iferinj^ten  hefireniden  kann. 

Die  phyalelegiaehen  Arsneiprflftini^en  haben  den  Beweis  ^elie- 
feity  daes  fast  alle  Arzneien  (daher  wahrscheinlich  auch  alle 
HeilqneUenj  Schwiche,  MattifiLeit,  KrafUesigkeit ,  HiafllUirkeit 
tt«  dgl.  im  gesunden  Körper  zn  erzengen  im  Stande  seien.  Sin  se 
bioif  and  allfemein  verfceaunendes  8)rmptem  wie  »Sehwiehe« 
(Herahstimmang  der  Nerrenkraft ,  Gesnakenhelt  des  Bhitlehens , 
ist  nur  der  hypethetisehe  Ansdmck  dafftr)  kann  alse  an  vnd  für  sich 
nach  nicht  einmal  als  allgemeine  Heilanzeige  gelten.  Es  gewinnt 
erst  im  Gefolge  anderer  klinischen  Werth.  Dies  scheint  denn  auch 
onser  rerehrter  Freund  und  Kollege  sehr  wohl  eingesehen  za  haben, 
Indem  er  sich  bemUht,  seine  allgemeine  Heilaazeige  dnrch  eine 
■lemllche  Zahl  eigenthflmlicher  (diese  Schwftche  begleitender)  Er- 
scheinongen  zu  erlintem  oder  vielmehr  enger  zu  begrenzen.  Als 
dergleichen  krankhafte  {Erscheinungen  (Symptome)  werden  an- 
geflihrt: 

(»Angegrfffenbeit  (Angen -  ,  Kopfoclusers  ,  Brastbeklennang , 
Angst)  Unrnbe,  Zocfcnngen  der  Glieder  a.  dgl.)  von  greifen 
Binneseindrfleken  9  Ton  geringer  gelstfger  Arbelt ,  TOn  einoi 
korsen  Gange,  tou  jeder,  nach  Cl'eadigen  Gemfttbsanfregnng, 
▼on  dem  missigeten  Wein- ,  Bier*,  Kaffee-,  Theegenosse;  6e- 
f&hl  von  Erschöpfung  nscb  jeder Anstreogang  (selbst  nach 
DarmenÜeemng)  mit  Herzsittero,  beengteis,  beschleunigtem  Athem, 
Schwindel,  Ohnmacht;  leicht  eintretendee  Frösteln;  plt^tsliche 
Glut  der  Wangen  bei  kalten  HAnden  undF&seen;  Gesicfatsbllsse ; 
matter  Blick;  Schlaffheit  der  Muekeln;  welke  Haut  n.  s.  w.«*). 


*)  In  einigem  Widerspruche  mit  obigen ,  wie  uns  dÜnkt ,  richtigen  ihe- 
rapendschen  Fingerseigen  steht  die  Angabe  der  KOrperbeschaffen- 
heit  und  des  Temperamentes ,  die  sich  für  Franzensbad  eignen.  Ob 
der  Kranke  scbwAchlicb ,  zart ,  hager  ,  schlank ,  oder  gedunsen , 
schwammig  fett  und  dlckbAnchig,  ob  er  von  Gesiebt  blass  oder  roth 
oder  gelb  und  grau,  ob  Brausekopf,  ob  Lebensmüder,  KopthAnger 
and  Mucker ,  ob  Gelehrter  oder  weltunlAuflg  (Cretin)  —  sie  sind 
meinem  Frennde  alle  willkommen;  sie  sind  ohne  Ausnahme  fBrffraa« 
eenebad  geeignet  1  Wir  als  einselner  und  einsiger  phjBfologiscber 
PrOfer  haben  über  die  in  Frage  stabende  Besohaffeahelt  des  Kdrpess 
und  Temperamentes  begreiflicher  Weise  kein  Urtbsll. 


Unsere  Prtiämg  ^  so  irmlidi  sie  iet  j  hwtMgt  deaaeeh  niehc 
aor  in  88,  7,  66  a.  75 — 80  die  Richtigkeit  dieser  ftUfeflMlae« 
Hellaoselge,  eeade»  sie  gibt  la  86.  9,  M,  88 ,  869  49  ^  68^  6t, 
64,  669  81 9  88,  84  aaeh  Anfliotiiaae  Aber  die  wahrsohelBÜelM 
Omndlaf  e  nad  dea  Aaagaag epaalLt  jeaer  kraaUiallea  Braohelnaa* 
gea*).  80W0I  die  darcli  aamittelbare  Blawirkaag  aaf  dea  Ver- 
daaaagekaaai  uad  deaaea  Verrichtaagea  bedingtea ,  als  aaeh  die 
dorch  AoAiahme  la  die  Siflemaase  Termitteltea  Brseiieiaaagea  im 
Blat- aad  Nervealebea  tragea  uaTerkeaabar  dae  Gepräge  der  80h wi« 
ehe.  Der  Franzensbniaaea  Terminderte  die  Eeelaat,  maehte  Ver- 
daDaagsbeachwerdea  ,  versdgerie  oder  veniagerte  vielmehr  die 
Stahleatleeniag  ,  ja  bewirkte  laag  aahalteade  Veretopftaag  **^) , 
etimmte  daaerad  dea  Geschleohtstrieb  herab ,  erschlaffte  die  Mas* 
kelkraft,  störte  die  Nachtrohe  und  erzeugte  geistige  und  körper- 
liche Trägheit.  Die  physiologische  Wirkung  desselben  könnte  da- 
her, wenn  sie  auf  eiaea  allgemeinea  Ausdruck  gebracht  werdea 
sollte,  als  »stopfeatl-sohwäehead«  beaeiehaet  werdea.  Daas 
vom  tberapeatlsebeB  8taadpaakte  ans  Fraaaeasbad  mit  Beeht  als 
»auflösead-stärkend«  gepriesen  werde,  ergibt  sich  aus  dmn 
GesagtOB  voa  selbst. 

Als  la  dieser  ailgemeiaea  Heilaaaeige  begrüadet  erscheiaea 
die  BmpfeUnagen  der  FraaaeabaderHellriaellea  gegea  Bleichsucht, 
8crophela ,  Aalage  zu  Toberkela  (auf  ongenttgeader  oder  fehler- 
hafter Blutbereitnag ,  aageborner  Schwäche ,  maagelnder  Lebens- 
kraft ia  dea  Batwioklungsjahren  beruhend) ,  gegen  Unfruchtbarkeit, 
männliches  Unvermögen ,  Sameaflnss,  Gedächtaissschwäche  (nach 
achwerea  KraakheiteQ  ,  AaaschwelAivgea) ,  gegea  flbermässige 
Schwelsae  oder  gänallch  maagelade  HautausdOastoag  (bei  trägem 


*)  Wir  könaeo  aicht  oftgenng  daran  eriaaem,  dsss  hier  dem  Aha- 
lichkeltsgesetse  gemäss  von  keiner  Oleicbbeil,  sondtra  onr 
von  Ähnlichkeit  der  Erscheinungen  die  Rede  sein  kann. 
**)  Von  den  geringen  nngenflgenden  halbflflssigen  braunscbleimigen 
StablenUeernngen  Franzensbads  gilt  dasselbe,  was  Hahnemana 
(R.  A«  L.  I.  SSO)  von  den  sehr  kleinen ,  meist  aus  Schleim  beste- 
henden, mit  Stahlswang  nnd  Drängen  begleiteten  Abgängen  der 
Erähenaogen  sagt,  nnd  meiner  Meinung  nach  stehen  die  beiden  Ars« 
neikdrper  in  dieser  Hinsicht  einander  sehr  nahe.  Beide  erzeogen  im 
gesunden  Körper  keinen  förmlichen  reichlichen  Koth- Dnrchfttll} 
beide  sind  von  ansgeEeichneter  Heilwirkung  bei  Hartleibigkeit  und 
StnhiTerfaaltung. 


mm»  eiyiM«Kffcf  (milif  ffirhf)  KrIflM  ^«gw 
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Als  ke0«B4«re  (specMle)  neilaazeii^ea  Ar  PtaazeBs- 
kiii  gvllM  (Mwb  Cartellieri): 

1.  Msseadarafeiden,  aad  zwar  sehr  rencUedeaartlge  Foniea 


«>  JKfaiftcter  adMcn  CKnaipO  ^«0  Maseas  CkcaoBacn  aack  Ga- 
•atapaewcana ,  KrtUUlua  aiaCi«t<Bd); 

k)  Krareckea  (des  GenoMeneD)  bei  reiacr  Zoaae; 

cj  VerdaanaasbeschwerdeB,  bei  Stvbcasitsera ,  nach  de« 
Genuee  selbst  leicht  Terdaii lieber  Speisea  uid  nach  dea 
kleinsten  Diitfehler: 

»Drnck  und  Tdlle  in  der  Magengeaend;  Anf- 
treibnng  and  Spannang  des  Unterleibes,  Avf- 
stossen^  «eist  leer  oder  des  Geneaseaen;  Terschiss- 
sene  Blthnngen  ihi»  zur  Troamelsnchl,  athenibeenf end) ; 
wifarend  der  Verdannngsseit  Gesicbtsbilze  niil  kalten  Händen 
and  Fftssen,  Kopfweh  ,  Schwindel,  Müdigkeit,  SchlSfrig- 
keft;  In  den  Morgesstoadea  Übelkeit,  wol  aneh  wissriges 
sckleiniiaes  Krbrachea  $  vomiittags  AnflUle  von  fleisshanaer, 
wie  von  leerem  Magen*  Oiese  Beschwerden  sind 
meist  Ton  arger  Stuhl  trAgheit  begleitet,  die 
nur  snweilen  mit  schleimigen  Durchfallen 
wechselt.«  ♦♦) 

»Überhaupt  wirkt  Franzensbad  äusserst  wohlthätig 

4}hei  Stahlverbaltung  ,  wie  sie  sich  nach  hartnäckigen 
DnrehflJlen ,  Ankreo ,  lang  ftortgesestnm  Gebtaacbe  tob  Ely- 
stieren  oder  heftigen  (drastischen)  AbfTihrmitteln ,  in  Folge 
starken  Scbnttrens  des  Unterleibes,  oder  wol  gar  nach  wie- 
derholtem Übergehen  der  Mahnungen  znm  Stuhlgänge  ans- 
bildot.« 

Die  Symptome  i5 — 87  unserer  Prflfang  liefern  im  Vereine  mit 
88.  1 — 4 ,  8 ,  9 ,  Öd ,  79  9  85  nicht  blos  die  fast  vollständige  phy- 
aialagiache  Probe  auf  die  obige  kliaisobe  RecbaaBg — aweiMsohne 


^)  Vergl.  Kafser-Fransensbad  und  seine  Rellfbeflen  von  Dr.  Fr.  Xav. 
L  a  it  t  n  e  r  Rger  18%1.  —  H  e  I  m ,  Bemerkungen  Aber  die  Heilquellen 
sa  Franaensbad.  Oester.  med.  Wochenschrift  184f.  Anssersrdent- 
liche  Beilage.  Uro.  11. 
♦♦)  Vergl.  S.  i|]^  die  Anmerkung 4"*). 
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dM  ■rgetalM  tiellköher  BorgMÜget  Er/aliraDge»,  —  sie  sind  auch 
ig;eel(fnet  dss  y  jene  Anseigfen  bildende  STmptomeii  -  Oemilde  mit 
einigen  neuen  und  y  wie  wir  glauben ,  wichtigen  Zügen  zu  berei- 
oliern. 

»Bmpiftdliohlcek  der  BauebdeclEen ,  besenden  des  Unterbau- 
ches,  häufiges  leeres  Dringen  snm  Stuhle^  von  Zwang  begleitete 
kleine  schleimige  Entleerungen  mit  surflckbleibendem  empfindlichen 
zusammenziehenden  zuckenden  Schmerz  im  After«  acheinen  uns 
zu  den  karakterisüschen  Erscheinungen  des  Darmleidens  zu  gehö- 
ren ,  wie  es  Franzensbad  erzeugt  und  heilt. 

Als  besondere  Heilanzeigen  fQr Franzensbad  gelten  der  al- 
ten Schule  ferner: 

!•  ^iinscbwelUngy  Sclinierzhaftigkeit  (Ai§ie)  der  Leber  npd  Milz  (be- 
sonders nach  langwierigem  Wechselfieber  oder  Cbinamissbraach) 
bei  aschgrauer  Gesichtsfarbe ,  uner^ätaiGhea  Hanger^  Neigung  zu 
Oedem  and  Blutungen; 

3.  Hämorrhoiden -Knofea,  Blutungen  der  Mastdarmschleimhant) 

4.  Yerschleimung  der  Blase ,  Bluthamen  ^  schleimige  Blasenhä- 
morrhoiden } 

5.  chronischer  Katarrh  der  Luftwege  (mehrfach  bei  Bangem,  denen 
Stimmeverlast  drohte,  auch  bei  Asthma,  wo  Smpbysem  mit  ver- 
mebrterAbsondening  auf  derSchleimhantderLaftrOhre  Torhanden).« 

Die  physiologische  Grundlage  dieser  Heilanzeigen  wird  durch 
unsere  Symptome  85,  86,  38,  39,  40,  11,  19,  14,  57  — 60  nur 
schwach  angedeutet.  Allein  einerseits  darf  es  nicht  wunder  nehmen, 
wenn  ein  Heilmittel  bei  seiner  Prüfting  am  gesunden  Körper  an  einem 
einzigen  Individuum  nicht  seine  sänmitlichea  karakterlstischen  Wir- 
kungen vollständig  entwickelt ;  andererseits  dünkt  es  uns  sehr  wahr- 
scheinlich ,  dass  die  Heilungen ,  von  welchen  jene  Anzeigen*  ab- 
geleitet wurden ,  in  dem  Wirkungskreise  unserer  Heilquellen  lie- 
gen und  nicht  der  Täuschung  oder  demZufhlle  angehören.  Wir  he- 
gen daher  nicht  den  geringsten  Zweifel ,  umfassendere  physiologi- 
sche PrötVingen  werden ,  was  unsere  Prüfung  nur  entfernt  andeu- 
tet f  klar  und  bestimait  herausstellen  ^). 


^  Meiner  anmassgeblichen  Meinung  nach  bilden  die  eigenartigen 
krankhaften  Erscheinungen,  die  Franzensbad  bei  seiner  Sinwirkung 
auf  den  gesunden  Körper  im  Darmkanale  erzengt,  den  Punkt,  von 
welchem  nicht  blos  die  obige  allgemeine  Heilanzeige  ausgeht, 
sondern  um  welchen  sich  näher  oder  entfernter  auch  die  sämmtli- 
chen  besondern  Anzeigen  f&r  die  therapeutische  Anwendung 
desselben  drehen.  Den  vollständigen  Beweis  für  meinen   Satz  muss 

Oetl.  Z.  f.  Hom.  III.  3.  40 
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Wenn  die  weiteren  Empfehlanijren  Fninzennkadefl  gegen  Scor- 
bot  (Echymosen  j  Blutungen) ,  Gicht  (Knoten-,  verlarvte  eicht}  9 
irrende  (vage)  Rbenmatismen ,  gegen  Migraine,  Schlund-,  Herz-, 
Gliederlcr&mpfe,  gegen  M nttersenlcang ,  Neigung  zu  Fehl- und 
Frühgeburten  n.  dgl.  in  anaerem  Register  gar  keinen  Anhalt  flndea, 
■o  liann  dies  allerdings  theils  an  dem  einzigen  Prüfer  und  den  dirf- 
tigen  Versnchen,  theils  aber  auch  darin  liegen,  dass  die  praktischea 
Ergebnisse,  auf  welchen  jene  Empfehlongen  Aissen,  wol  nicht  darch 


allerdings  erst  die  Zaknnfl  führen;  ich  war  leider  nicht  In  der  Lage 
die  Versuche  bis  zur  vGlligen  Entwicklung  eines  ArKneisiecbthnms 
zu  (reiben.  Die  Heilungen,  die  erfobrnngsgemäss  in  Franzensbad  am 
bftufigsten  vorksnimen,  und  denen  es  vorzugsweise  seinen  Ruf  ver- 
dankt ,  sprechen  indess  entschieden  für  meine  Ansicht  Die  bei  wei- 
tem überwiegende  Mehrzahl  derselben  betrifft  Krankheiten ,  welche 
in  den  Verdauungsorganen  wurzelnd  mit  Erscheinungen  beginnen 
und  verlaufen ,  wie  sie  mein  physiologischer  Versuch  als  für  diese 
Heilquelle  karakterlstisch  herausstellt*  Bei  der  Mehrzahl  der  ge- 
heilten Kranken,  sagt  Cartellferi  (Präger  Vierteljahresschrifl. 
18%6 ,  IV ,  81) ,  waren  Unordnungen  des  Magens  und  der  Gedärme 
vorhanden.  Dieselben  Äusserten  sich  gewöhnlich  durch  mangelnde 
oder  krankhafte  Esslust,  trftge  beschwerliche  Verdauung,  Magen- 
drücken ,  Magenschraera  und  Magenkrampf,  Aufblähung  des  Unter- 
leibes mit  Beängstigung  und  Schwerathmigkeit,  Frdsteln,  Kaltsein 
der  Hände  und  Fusse,  Blulandrang  zum  Kopfe,  Schuftigkeit  und 
andere  lästige  Zufälle  während  der  Verdauungszeit, 
Säure ,  Sod  ,*  Hartleibigkeit  u.  s.  w.  So  feierte  Franzensbad  bei  Neu- 
rosen (Hypochondrie,  Hysterie,  Spinal  -  Irritation  u.  s.  w.)  zahl- 
reiche Triumphe,  wenn  sie  den  erürterten  allgemeinen  und  speciel- 
len  Heilanzeigen  entsprechend  mit  Stockungen  In  dem  Pfortadersy- 
steme und  den  Lymphgefässen ,  mit  Trägheit  des  Geschlechtslebens, 
Blutarmuth,  Bleichsucht,  Atrophie,  in  ursächlicher  Verbindung  stan- 
den. (Cartellieri,  Prager  Viertelj.  1846,  III,  90.)  In  anderen 
Fällen,  die  ursprünglich  von  einem  Leiden  eines  anderen  Organes 
ausgingen ,  gesellten  sich  jene  karakteristischen  Erscheinungen  bei 
weiterer  Ausbildung  der  Krankheit  hinzu.  So  hatten  die  chronischen 
Irreseinsformen,  bei  welchen  sich  Franzensbad  hilfreich  erwies, 
sämmtlich  S3rmptome  einer  schlechten  Blutbereitung  und  maagelhaf- 
ten  Ernährung  (Appetitvermindernng ,  Abmagerung,  Schlaflosigkeit 
u.  8.  w.)  im  Gefolge,  wobei  die  organischen  Verrichtungen  ohne 
Kraft  und  Energie  von  statten  gingen.  (Med.  Jahrb.  des  k«  k.  (ist.  St. 
1847,  April.)  Ähnliches  dürfte  wol  auch  von  den  chronischen  Ka- 
tarrhen der  Luftwege ,  der  Blase ,  dem  Weissflusse  und  vielen  an- 
deren chronischen  Leiden  gelten,  die  in  Franzensbad  ihr  Heilmittel 
finden« 
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den  inoerliohen  Gebrmiiob ,  sondern  dnrob  Bider  QDd  Moor  erzielt 
wurden;  allein  wir  können  nns  dennoch  des  Misstranens  gegen 
mehrere  dieser  Anzeigen  nicht  erwehren^  weil  es  uns  scheinen  will, 
als  seien  sie  nur  ans  der  allgemeinen  Heilanzeige  »Sohwfiohe,  €re- 
sankenheit  des  Blot-  und  Nervenlebens«  hypothetisch  erschlos- 
sen. Weitere  pbysiologlscbe  Versuche  müssen  diese  Zweifel  lösen. 
Möchte  es  nnr  denjenigen,  in  deren  Interesse  es  vorzugsweise 
liegt,  dass  diese  Zweifel  gelöst  und  die  ft'agüchen  Heilanzeigen 
allseitig  festgestellt  werden,  möchte  es  unseren  verehrten  Kollegen, 
den  Badeärzten  von  Franzensbad  selber,  gefallen,  diese  Versuche 
mit  Ernst  und  Ausdauer  und  in  der  nöthigen  Anzahl  an  Ort  und 
Stelle  zu  veranstalten!  Dass  diese  unsere  Arbeit  ihnen  die  Über- 
zeugung aufgedrungen  habe,  es  sei  eine  solche  Heilanzeigen-Fest* 
Stellung  nicht  auf  therapeutischem^  sondern  nnr  auf  physiologi- 
schem Grund  und  Boden  möglich ,  und  Ruhm  und  Glorie  ihrer 
Heilquelle  wurzele  in  dem  Äbnlichkeitsgesetze ,  mit  solch'  eitler 
Voraussetzung  dürfen  wir  uns  wol  nicht  schmeicheln ;  dazu  ist  un- 
sere Prflfang  zu  oberflächlich ,  ihr  Ergebniss  zu  armselig  und  der 
antihomöopathische  Eifer  unserer  Freunde  zu  gross.  Wir  wären 
zufrieden ,  wenn  wir  nur  überhaupt  die  Ursache  würden ,  dass  sie 
sich  zu  einer  umfassenden  physiologischen  Prflfting  ihrer  Heilquel- 
len anschickten,  geschähe  es  auch  nur  (wie  bei  Jörg*)  in  der 
•Absicht,  uns  zu  widerlegen.  Könnten  sie  dann  etwa  den  Weizen, 
den  sie  gebaut  (wie  eben  auch  Jörg),  nicht  in  ibrer  Scheuer  brau- 
chen ,  wir  würden  ihn  mit  dankbarem  Herzen  sammeln. 


Schliesslich  folgen  einige  specielle  Heilungsfälle.  Das  obige 
Symptomenregister  bietet  dem  geneigten  Leser  fast  durchgehenda 
die  ausreichende  physiologische  Erklärung  dieser,  mitunter  sehr 
glänienden  therapeutischen  Ergebnisse**). 


^  Materialien  sn  einer  kfinftigen  Hellmittellehre  darch  Versuche 
der  Arxneien  an  g^esunden  Menschen  gewonnen.  Leipz.  1635.  Erster 
(und  einziger)  Band. 
**)  Von  den  Heilnngageschichten ,  welche  in  der  Literatur  von  Fran- 
xensbad  in  ziemlicher  Anzahl  vorliegen,  genfigen  gar  viele  nicht  den 
Ansprachen  der  specifischen  Schale.  Sie  bringen  häufig  nnr  ein  höchst 
unvollständiges  Krankheits-  (Symptomen-)  Bild  —  die  allgemeinen 
Zeichen ,  die  Cmrisse  der  Krankheit.   Die  eigenthfimlichen  (freilich 
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1.  Eine  schwächliche  Frau^  85  Jahre  alt,  litt  in  Folge  Ofteret  Ver- 
küh1un/i;en,  schlechter  Kost  und  niederdrückender  6eniüth8bewegttng«n 
an  Anfgetriebenheit  des  Unterleibes  y  hartnäckiger  StnhlTerstopfiing  and 
Wallungen  ge^en  den  Kopf.  Sie  hafte  dabei  geringen  Appetit,  aufgednn- 
senes  Aussehen  nnd  8eit  8  Monaten  keine  Reinigung.  Unter  dem  Gebrau- 
che der  Wiesenquelle  begann  ihre  Genesung  (mit  Eintritt  der  Hetnignng) 
bereits  am  1€.  Tage  der  Kur.  (KO stier,  Ein  Blick  auf  Eg«r- Fran- 
zensbad. Wien  9  1847.  8.  55.) 

S.  Eine  Frau  von  54  Jahren  war  jn  ihrem  40.  Jahre  an  I/eberentzfin- 
düng  mit  darauf  folgender  Gelbsucht  erkrankt.  Seitdem  litt  sie  an  Stuhl- 
Verstopfung 9  Druck  in  der  Magengrube  und  Lebergegend,  häufigem  Driln- 
gen  zum  Stuhlgange;  dazu  kam  später  gestörte  Verdauung,  belegte 
Zunge ,  heftiger  Schmerz  in  der  Magengegend,  Erbrechen  von  Schleim 
nnd  der  genossenen  Nahrungsmittel,  endlich  anch  häufig  einer  äasaerst 
scharfen ,  den  inneren  Mund  anfätzenden,  dem  KalTeesatze  flbnlicbenFlfis- 
sigkeit,  wobei  Ihre  GesichtsHu-be  erdtähl  warde,  und  der  Ansdraok  der 
Züge  ein  tiefes  Leiden  beurkundete.  Die  Kranke  fieberte  häafig,  kam  an 
Kräften  sehr  herab  und  wurde  äusserst  mager.  Der  längere  Gebranch  der 
Eger- Wiesenquelle  stellte  sie  her.  (Sterz,  Prag.  Yiertelj.  1844,  I,  95.) 

3.  Ein  Mann ,  der  früher  häufig  mit  Wallungen  gegen  Kopf  und  Bmst 
zu  kämpfen  gehabt  hatte ,  suchte  und  fand  nach  der  Herstellung  (!)  von 
einem  dreitägigen  Wechselfieber  baldige  nnd  dauernde  Hilfe  in  Franzena- 
bad  (Wiesenqnelle)  gegen  folgende  krankhafte  Besehwerden : 

»Verminderte  Esslnst;  Unterleib  in  der  Unterrippengegend  voll  nnd 
hart  anzufühlen;  Stuhl  un regelmässig,  meist  verstopft  and  schmerzball; 
heftige  Rückenschmerzen  ;  Blähungsauft reibnng;  Schwindel  mit  Ohren- 
sausen j  gelbe  Gesichtsfarbe;  die  Wangen  mit  brennender  umschriebener 
Röthe  unterlaufen;  Augen  tiefliegend;  die  weisse  Augenhaut  gelb;  das 
Athemholen  beengt ,  mit  Druckschmerz  in    der  Gegend  des  Brustbeines; 


oft  geringfügig  scheinenden)  Symptome,  welche  vorzugsweise  die 
Wahl  des  richtigen  specifischen  Mittels  mitbestimmen ,  fehlen  in  der 
Regel.  Sie  verlieren  dadurch  Tiel  an  praktischem  Werthe,  gerade 
so  viel  nämlich ,  als  sie  an  Beweiskraft  für  die  HelUngenden  der 
Franzeosbader  Quellen  selber  verlieren.  Die  Angabe  der  generellen 
Zeichen,  der  Gattongsmerkmale  einer  Krankheit,  z.  B.  der  Bleich- 
sucht oder  des  Weissflnsses ,  reicht  nicht  ans  für  die  Wahl  dieses 
oder  jenes  specifischen  Mittels.  Blau  sieht  nicht  ein ,  wamm  in  dem 
gegebenen  Falle  gerade  Franzensbad  nnd  nicht  Driburg,  Schlagen- 
bad  oder  Pyrmont  oder  ein  anderes  speciflsches  Mittel,  wie  China, 
Eisen,  Sadebaum,  Sepia,  Schwefel,  angezeigt  war  nnd  geholfen 
habe.  Leider  gibt  es  wol  anch  bisweilen  Fälle,  die  selbst  dem  ängst- 
lichsten Symptomenforacher  nur  die  Zeichen  der  Krankhei  ta- 
Gattang  bieten* 
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4mm  Ctomatii.  Mbr  iii64«rgedrtckt }  gr^rae  KralHoalgkeü;  Bfangel  an  Schlaf.« 
(Köatler  a.  a.  O.) 

4.  Bin  Mann  von  AO  Jahren^  schwächltchen  KSrperbanes,  melancho- 
lischen Temperamentes ,  IKt  seit  einer  Reibe  von  Jahren  an  träger  Yer- 
daonngy  seitweil f gern  Magenkrämpfe^  Unordnang  im  Stahlgange  and  HS- 
morrhoiden.  Garlsbad  mehrere  Male  gebrancht  brachte  stets  nur  Brleich- 
terang.  Im  Herbste  1888  trat  nach  Erkältung  ein  heftiger  schmerzhafter 
DnrchfUI  ein,  der  unter  Verbessernngen  und  Verschliminerangen  den 
Kranken  bereits  9  volle  Monate  qnäite.  Er  konnte  oft  halbe ,  ja  ganze 
Nächte  nicht  vom  Iieibstuhle  kommen.  Gewöhnlich  gesellten  sich  dann 
heftiger^  mit  Zwang  verbundener  Schmerz  im  Mastdarm,  so  wie  eine 
äusserst  qualvolle  krampfhafte  Empfindung  in  der  Magengegend  hinzu. 
Die  Esslust  war  nicht  aufgehoben;  doch  traten  nach  den  leichtesten  Spei- 
sen bald  heftiges  Bauchgrimmen  und  wässrige  Stühle  ein.  Dabei  er- 
reichten die  allgemeine  Abmagerung  und  Entkrältung  einen  sehr  hohen 
6rad. 

Die  Cur  wurde  mit  kleinen  Mengen  Franzensqnelle  begonnen;  spä- 
ter wurden  aa<5h  Bäder  angewendet.  In  8  Wochen  war  der  Kranke  her- 
gestellt. Bin  Rückftül ,  der  nach  4  Monaten  in  Folge  on zweckmässigen 
Verhaltens  eintrat,  wurde  —  mitten  im  Winter  —  durch  das  versendete 
Egerwasser  beseitigt.  (Oppolzer,  Bemerkungen  über  die  Heilwirkan- 
gen  der  versendeten  Franzensbader  Mineralwässer.  Eger  18%d.  S.  5  n.  6.) 

5.  Ein  kräftiger  Mann  von  45  Jahren ,  nervöser  Gonstitation ,  litt  im 
Sommer  1840  mehrere  Monate  an  einem  Fieber ,  von  seinem  Arzte  »Gal- 
lenfieber« benamit  und  als  solches  behandelt.  In  der  Ctenesnngsperiode 
unter  der  hartnäckigsten  Stuhlverstopfung  ein  Hang  zum  Trübsinn  nebst 
einem  Mangel  an  Entschlossenheit  und  Willenskraft.  Die  Untersuchung 
zeigte  bedeutende  Vergröaserung  der  Leber  neben  geringer  Hypertrophie 
des  rechten  Herzens.  Nach  mehrmonatlicher  fruchtloser  ärztlicher  Behand- 
lung trank  der  Kranke  die  Wiesenquelle,  und  diese  bewirkte,  was  die 
stärksten  Purgirmittel  nicht  vermochten.  Der  Stuhl  wurde 
nach  und  nach  regelmässig^  das  Gemüth  erlangte  die  gewohnte  Heiterkeit, 
der  Geist  seine  frühere  Energie  wieder.  (Ders.  ebend.) 

6.  F.  V.  R.  y  86  Jahre  alt ,  schlank ,  sanguinisch  -  erethisch ,  seit  vier 
Jahren  an  periodisch  fliessenden  Hämorrhoiden  leidend ,  hatte  sich  vor  8 
Jahren  einen  Bronchial -Katarrh  (vergl.  S.  57  —  60)  zugezogen,  der  seit- 
dem gleich  der  ihn  begleitenden ,  ab-  und  zunehmenden  Heiserkeit  nicht 
mehr  wich.  Seit  V4  Jahren  gesellt  sich  schwache  Verdauung,  Flatulenz 
und  häufig  Stuhl  Verstopfung  hinzu  ,  nur  selten  tritt  geringe  Mastdarmblu- 
tung  ein.  Die  Schleimhaut  des  Rachens  ist  dunkel  geröthet,  beide  Man- 
deln aufgetrieben ,  die  Zunge  mit  dickem  weisslichen  Schleime  bedeckt. 
Der  Kranke  ist  aller  allo-,  homöo-  und  hydrotherapeutischen  Knrversu- 
che  müde.  Die  Wiesenquelle  stellte  ihn  binnen  8  Monaten  vollkommen  her. 
(Sigmund,  Beil.  zur  Oest.  med.  Wochenschrift.  16^5,  Nro.  11.) 

7.  Ein  Fräulein  von  36  Jahren,  zart  und  schlank  gebaut,  seit  ihrer 
Entwicklung  an  Hämorrhoiden  leidend ,  früher  an  eine  sehr  thätige  Le- 
bensweise gewohnt,  nun  bereits  mehrere  Jahre  Mos  mit  weiblichen  Ar- 
beiten (sitzend)  beschäftigt,  seitdem  unregelmässig  menstruirt,  erlitt  vor 
1'/,  Jahren  einen  heftigen  Blutsturz,  wornach  eine  bedeutende  Schwäche 
und  ungewöhnliche  Reizbarkeit  zurückbJieb,  und  besonders  im  Frülyahre 
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and  Herbsfe  die  Iletiil|[;uD|g  fibennSMlg  floss.  Dabei  haMtvelle  StnlilTento- 
pftang,  HAmorrhoidalbeschwerden,  nach  derReinigang  ateta  etwas  Weis»- 
llasa.  Die  Kranke  untersog  eich  kaUen  Waschungen  des  KArpera  und 
trank  zuerst  die  Wlesenquelle ,  dann  den  Fransensbrunnen  und  wurde 
dauernd  hergestellt.  (Creutzer,  Beob.  über  die  Wirksamkeit  der  versen- 
deten Franzensbader  Heilquellen.  Oest.  med.  Woch.  184S.) 

8.  Sin  HjAbriges  Mftdchen,  leucophlegroatisch,  scrppbulös,  bereits 
im  13.  Jahre  menstruirt,  seitdem  bei  stets  sparsam  und  blass  fliessender 
Reinigung  zuweilen  an  KrampfoufftUen  leidend ,  klagte  im  Sommer  1840 
über  Appetillosigkeit ,  erschwerte  Verdauung  und  Magenkrampf.  Nach 
einiger  Zeit  verschwanden  diese  Beschwerden  von  selbst^  kehrten  jedoch 
In  Begleitung  neuer  (hartn&ckiger  Verstopfung,  Drücken  in  der  Magen- 
gegend y  Zusammenziehen  ,  Brennen  und  Stechen  in  der  Milzgegend) 
wieder.  Auch  diese  Symptome  verschwanden  nach  und  nach  wieder,  und 
die  Kranke  fühlte  sich  ganz  wohl.  Auf  ErkAltung  und  DiAtfehler  kam  je- 
doch das  Übel  im  Herbste  d.  J.  von  neuem  zum  Vorscheine.  Die  gelin- 
deste Nahrung  verursachte  (in  der  9.  Verdauungsstunde)  das  heftigste 
Magendrücken.  Nur  Wassersuppe  wurde  vertragen;  andere  Speisen  wur- 
den regelmflssig  in  der  S.- Verdauungsstunde  erbrochen.  Sp&ter  wieder- 
holte sich  das  Erbrechen  täglich,  auch  nach  der  Wassersuppe,  und  ent- 
leerte zulezt  nicht  blos  das  Genossene,  sondern  auch  Galle  und  grosse 
dunkell^rbige  Schleimflocken.  Dabei  haHoAckige  Verstopfung,  spärlicher, 
trockener,  schmerzhafter  Stuhl;  zuweilen  krampfhaftes  Zusammenziehen 
des  Af terschliessers ;  sehr  geringer  Harnabgang ;  der  Harn  spasmodisch  ; 
die  Haut  trocken,  heiss;  kein  Durst;  das  Aussehen  blass,  in's  Graue 
spielend.  Bewegung  wurde  nicht  vertragen. 

Nachdem  diese  Beschwerden  durch  volle  vier  Wochen  angedauert , 
wurde  die  Kranke  auf  den  einmaligen  Gebrauch  von  Haller's  Biixir  gaas 
wohl,  dass  alle  Symptome  plötzlich  verschwanden,  Appetit  eintrat,  und 
das  Essen  vertragen  wurde.  Später  brachte  Salpetersäure  eine  ähnliche 
Wirkung  hervor.  Die  Freude  dauerte  immer  nur  zwei  Tage;  dann  war 
der  alte  Zustand  wieder  da.  Ein  Heer  von  Mitteln  (das  River'sche  Tränk- 
eben,  Brechnoss ,  Küchenschelle,  Tollkirsche,  Ipecacuanha,  Phosphor- 
säure, Baldrian,  Chamille,  Hoffhiann'sche  Tropfen,  Jod,  China,  Eisen, 
kalte,  warme  Umschläge,  warme  Bäder,  Fnssbäder,  Senfteige,  Blasen- 
pflaster, Blutegel,  SchrSpfköpfe)  wurden  den  Winter  hindurch  fruchtlos 
angewendet.  Bei  herannahendem  Frühjahre  nahm  die  Kranke  ihre  Zuflucht 
zur  Egei^Wiesenquelle.  Sie  trank  davon  zuerst  täglich  blos  ein  massiges 
Glas.  Bereits  nach  dem  ersten  Glase  stand  das  Erbrechen;  fie 
bekam  schon  die  ersten  Tage  Appetit  und  war  nach  4  Wochen  (während 
dem  sie  mit  dem  Mitter  blos  bis  auf  9  Glas  stieg)  gänzlich  von  ihrem  Leiden 
befreit  und  blieb  dauernd  wohl.  (Hirschel,  Allg.  med.  Gentr.  Z.  18%9, 
Nro.  65.) 
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(Fortsetzung.*) 

niscelleit« 

A  r  B  e  n. — Ein  geisteskranker  Kaufinann  nahm  nach  einer  kräftigen  Mahl- 
zeit einen  Theeldffel  voll  weissen  Arsenik.  Nach  /,  St.  trat  Erbrechen  nnd 
starkes  Abweichen  ein ,  welches  leztere  t — 3  Tage  anhielt^  ohne  Schmerz 
in  Magen  oder  Gedftrmen.  Mach  einer  Woche  stellten  sich  sehr  heftige  boh- 
rende und  nagende  Schmerzen  in  den  Knochen  mit  Anschwellung  der 
Glieder  und  nach  einigen  Tagen  Litlimung  derselben  ein,  ditf  durch  einige 
Monate  anhielt  und  erst  dem  St rychnin- Gebrauche  allmftlig  wich,  worauf 
der  Kranke  seine  volle  Gesundheit  und  auch  seinen  Verstand  wieder  er- 


*)  Um  unserem  verehrten  Amtsgenossen  Dr.  Frank,  dessen  Unter- 
nehmen »Magazin  fSr  physiologische  und  klinische  Arzneimittel- 
lehre« wir  den  besten  Fortgang  wünschen ,  so  selten  als  möglich 
auf  demselben  Wege  zu  begegnen  und  uns  weniger  der  Gefahr  aus- 
zusetzen, den  AnhAogern  der  Homöopathie  bereits  Gekauftes  ein 
zweites  Mal  zum  Kaufe  zu  bieten ;  werden  wir  den ,  unserem  Ma- 
gazine zugemessenen  Platz  mehr  als  bisher  bescbrftnken  und  fast 
ausschliesslich  Notizen  bringen,  welche,  in  den  verschiedenen  Zeit- 
schriflen  und  Monographien  zerstreut,  dem  physiologischen 
Wirkungskreise  unserer  Arzneimittel  anheimfallen  und  diesen  «.zu 
erlAutem  und  zu  ergänzen  geeignet  sind.  Pathologische  Thatsachen, 
Krankheitsgeschichten,  theoretische  Anschauungen  über  die  Wir- 
kungsweise der  Arzneien  sollen  von  dem  nftchsten  Bande  an  nur  selten 
Aufhahme  finden.  >-  Ein  ausführliches  Sach  -  und  Namenregister  zu 
dem  »Magazine  fOr  Pharmakodynamik«  wird  mit  dem  lezten  Hefte 
des  vierten  Bandes  unserer  Zeitschrift  ausgegeben.    Der  Aedactenr« 


langte.  (Prager  Viertelljabracbrift«  lS%ft«  IV.  Seite  IC  —  «li  LmiO* 
Oaz»  March.') 

Ein  SOjAhrigea  Mädchen  verscblackte  die  nngebeaere  Menge  von  9€0 
Gran  Arsenik.  Sie  starb  nacb  9'/,  Standen.  Wenige  Minuten  vor  dem 
Tode  ging  sie  noch  allein  und  wehrte  mit  Kraft  je^en  Beistand  ab.  Die 
Bindehaut  des  Aoges  war  stark  eingesprizt,  die  Papillen  erweitert,  Atbem 
and  Herzschlag  schwach  and  scbneil.  Der  Pals  In  den  Gliedern  fehlte 
gAnzlich. 

Thierry  erzählt  (La  Lanceite  fran^aUe y  Gazette  des  h&pitaux  ci- 
riies  et  mtUtaires,  1843 ,  Nr.  10)  von  einem  Manne,  der  mit  70  Jahren 
anfing  ungekochtes ,  mit  Arsenik  bestreutes  Fleisch  zu  genlessen  und 
bei  dieser  Kost  89  Jahre  alt  wurde. 

Versuche  an  Thieren  haben  gezeigt,  dass  grosse  Gaben  Arsenik  die 
Harnabsonderung  zwar  nicht  anfbeben,  aber  bedeutend  vermmdtrn  -^  bei 
Pferden  um  29  ,  bei  Hunden  um  17%.  (Gazette  medicah  de  ParU,  18%9 , 
18,  «09.^ 

Bilsenkraut.  —  Bei  einem  jjäbr.  Mädchen  beobachtete  man  nach 
Bilsenkraut  folgende  Vergiftungszufälle  :  Hitze  im  Kopfe,  Abends  Un- 
ruhe^ Verdriesslichkeit,  Schlaflosigkeit,  Delirien.  Am  folgenden  Tage 
Gongestionserscheinungen  im  Kopfe,  beschleunigter  Puls,  sehr  erwei- 
terte Pupillen.  Mach  einem  Brechmittel  war  am  2.  Morgen  blos  Pupillener- 
weiterung zurückgeblieben.  (Prag.  V.  J.  1845.  S.  49.) 

Blei. —  Wirkt  Blei  längere  Zelt  auf  den  Menschen  ein,  so  entsteht 
ein  kachektischer  Zustand,  in  welchem  die  Blutkörperchen  eine  ebenso 
bedeuten  de  Verminderung  erleiden  als  in  der  spontanen  Anämie,  indess  die 
Fibrine  u.  a.  Bestandtheile  des  Blutes  in  normaler  Quantität  verharren. 
Nicht  einer  von  vielen  solchen  Kranken  litt  gleichzeitig  an  Hydrops.  (An- 
dral,  Path.  Haematologie,  übers,  v.  Herzog.  S.  43.  128.) 

Blei  heilte  in  KIjstieren  mehrfach :  eingeklemmte  Brüche^  was  übrfgens 
schon  Goulard  wusste.  —  Es  ist  in  höheren  Stadien  der  Lungenphthise 
dienlich,  die  Expectoratlonen  zu  lindern,  muss  hierzu  jedoch  in  grossen 
Dosen  gereicht  werden.  In  einem  chronischen  Mutterblutflusse  war  Blei- 
zucker zu  2  Gran  in  2  Unzen  Wasser  sehr  wirksam.  —  Ebenso  war 
Goulard'sches  Wasser  erfolgreich  bei  einer  Schwefelsäure -Vergiftung. 

Ein  S4jähr.  Mädchen  nahm  aus  Versehen  1  Loth  ess  igs.  Blei  in  einem 
Glase  Wasser.  Sogleich  heftiges  Brennen  im  Magen,  Brechneigung  und 
unaufhörliches  Erbrechen ,  erhöhter  Turgor  des  Gesiebtes,  das  Epithe- 
liom der  ganzen  Mundhöhle  weiss,  Zunge  stark  belegt,  die  Oberbauch- 
gegend sehr  empfindlich  ,  die  Haut  trocken ,  Puls  beschleunigt ,  klein  und 
schwach.  —  Brechmittel  von  Ipecac.  und  Milch  trinken ;  worauf  heftiges  Er- 
brechen der  geronnenen  Milch  und  furchtbare  Diarrhöe  die  ganze  Nacht 
hindarch.  Am  andern  Tage  grosse  Hinfälligkeit,  Appetitlosigkeit,  pappiger 
Geschmack,  gelindes  Brennen  in  der  Magengegend ,  das  Epitboliam  der 
Mundschleimhaut  weiss,  die  Stuhlgänge  seltner,  der  Puls  weniger  be- 
schleunigt. Beim  Fortgebraoche  einer  Milchdiät  in  wenig  Tagen  vollkom- 
mene Gesundheit,  (,Pra^.  V.  ^.  |64».  I,  S,  8^.} 


Bltij  «sfigsaiire«  (hi  10  Gr.  in  Verbiiidunii  mit  Opium  bei  einer 
4lijlbi1gen  Pran  wegen  ioriiler  Phtbise  angewendet)  erregte  folgenden 
Zoaland :  Nach  einigen  Monaten  eCellten  »ich  heftige  Koliltechmersen  mit 
Verstopfteng  ein  y  der  Körper  magerte  ab  ,  daa  Gesicht  wurde  bJtulioh 
weiss  9  die  Haut  weich ,  morgens  ausdünstend ,  die  Zunge  und  Lippen 
▼iolott,  mit  Schleim  bedeckt  ^  der  Leib  war  hartnftcfcig  verstopft.  Übel- 
keit^ Brechneigung)  grosser  Durst.  Schlaf  unruhig.  Die  Schmerzen  im 
Vnleileibe  parozysmenweise  heftiger  mit  einem  höchst  unangenehmen  Qe^ 
ffthl  von  KilU  im  Vnterleibe  und  im  Oberschenkel  und  von  Stillstand  %U 
1er  Bewegung  der  GedArme  und  Ziisammenschnürens  derselben ,  wobei 
die  Bauchdecke  weder  au%etrieben  noch  eingesogen  erschien.  Nachlass 
der  Sehmersen  trat  unter  der  Empfindung  von  Bewegung  in  den  GedAr^ 
meo  und  einigem  Blghungsgetöse  «in ,  doch  blieb  immer  ein  dumpf  drü^ 
ckender  Schmers  in  der  Nabelgegend  surück.  Unter  höchst  vorsichtigem 
diAtetischen  Verhalten  und  dem  tügUchen  Gebrauche  des  ISieci,  Unit,  er- 
hielt sich  so  die  Kranke  18  Jahre  lang,  wo  der  Tod  nach  starker  Erkal- 
tung unter  heftigen  Kolikschmerzen  ,  Brechdurchfall  und  Paralyse  der 
Abdominal-Nervenplezos  eintrat.— Die  Section  ergab  Folgendes :  Der  Dick- 
darm nahm  etwa  3  Zoll  neben  seiner  rechten  Krümmung  in  seiner  gan- 
aen  Wandung  so  an  Dicke  su,  dass  sein  Durchmesser  trichterförmig 
sich  verengernd  nahe  bei  der  linken  Krümmung  höchstens  noch  die  Weite 
eines  starken  GAnsefederklels  hatte.  Diese  Verengerung  reichte  durch  den 
gansen  absteigenden  Dickdarm  bis  an  die  S-förmige  Krümmung ,  wo  die 
Darmwand  locker  aufgewulstet  erschien ,  dann  dunner  ward  und  endlich 
im  Mastdarm  ihre  gewöhnliche  Dicke  wieder  erlangte.  Die  Blinddarm- 
bftnder  waren ,  ohne  beträchtlich  verkürzt  zu  sein^  zu  dicken  wnrmför- 
migen,  Auit  sehn ichten  Strengen  geworden;  die  Schleimhaut  des  erkrank- 
ten Darms  war  glatt ,  giflnzend,  ohne  Falteu^  beinahe  sehnenartig  und 
so  wie  die  übrigen  Höute  ganz  weiss  von  Farbe.  Der  Blinddarm  und  der 
aufsteigende  Theil  des  Dickdarms  waren  über  das  Doppelte  ihres  no^mar 
len  Umfangen  erweitert,  und  die  venösen  GefAsse  des  Gekröses  und  der 
Beckenhöhle  erschienen  stark  eingesprizt.  (Casp.  Woch.  18^5.  S.  191.) 

An  Bleikolik  erkrankte  ein  Bildhauer ,  der  eine  Bleifigur  bearbeitete 
und  den  Meissel  im  Monde  befeuchtete.  Das  Zahnfleisch  war  stark  zurück«- 
gezogen  und  bildete  mit  bläulichem  Rande  umgebene  Säcke.  CVerh«  der 
k.  k.  Gesellschaft  d.  Ärzte  in  Wien.  B.  4.  S.  ISO.  155.) 

Essigsaures  Blei  ('/,  Gran  alle  zwei  Stnnden>  heule  eine  typhöse 
Darmblutnng,  die  bei  einer  SSjAhrigen  Frau  am  17.  Tai3:e  des  Typhus  als 
eine  heftige  blutige  Diarrhöe  (SO — 40  Msil  In  ik  Stunden)  mit  starkem  Me^ 
teorismns,  Verftill  der  Gesichtszüge ,  kleinem,  sehr  beschlennigten  Pulse 
und  Delirien  eintrat.  (.Prag.  Y.  J.  1845.  I.  S.  55.) 

China  erzeugte  bei  einem  1 2j Ah r igen  Knaben ,  der  au  Wechselfleber 
litt,  einen  völligen  Verlust  der  Sprache,  ohne  dass  Gehör,  Zu«ge,  Kehl- 
kopf, noch  sonst  ein  Organ  krankhaft  afficirt  War.  Nach  einem  Jahre  be- 
kam der  Knabe  eine  Intermiitens  guotidiana ,  und  die  Sprache  kehrte  all- 
mAlig  surück.  (Oasp.  Woch.  1845.  S.  ZH,} 


China  iBmir.  chin.  firi^id.,  tAglich  1  Scrnp,  bis  eu  1  Dnch.)  heilte 
bei  einem  11  monatlichen  Mädchen  eine  enorme  schmeraloseMilzgeechwulst 
mit  allgemeiner  Abmagemng ,  erdfUiler  Gesichtsfarbe  und  welker  Haut 
in  6  Monaten  vollkommen.  (Prag.  V.  J«  II.  8.  tft.) 

Chinin -Vergiftung. 

Ein  t6jfihriger  Kranker,  der  eben  von  Blattern  genesen  sich  dnrch 
eine  BrkAIlung  eine  schmershafte  Geschwulst  beider  Handgelenke  soge- 
sogen,  erhielt  vonBecamier  den  ersten  Tag  (in  vertheilten  Gaben)  eine 
Drachme  Chinin ,  den  9.  Tag  5  Grammes  (4—5  Scrapel)  In  stündliche  Ga* 
ben  vertheilt.  Den  ersten  Tag  kein  Zufidl.  Den  9.  Tag  wnrde  der  Kranke 
(ehe  er  noch  S'/,  Grammes  genommen)  von  Susserster  Anflregnng  and  wü- 
thenden  Delirien  befUlen  und  starb  in  einigen  Stunden.  In  der  Leiche 
fknd  manEntsündung  der  HimhAute  und  oberflftchliche  Erweichung  einiger 
Hirntheile.  —  Gleichzeitig  kam  ein  ähnlicher  tddtlicher  Fall  bei  Hu s so n, 
ausserdem  mehrere  entschiedene  Beispiele  von  tiefer  Nervenserrfittung  y 
Taubheit,  Blindheit,  Sinnestäuschungen,  Biutharnen  u.  s.  w.  vor.  In  einem 
nicht  tödtlich  endenden  Falle  erzeugten  €  Grammes  sehr  grosse  Schwäche, 
heftige  Unruhe  und  Delirien  ,  und  zulezt  gänzliche  Unbeweglichkeit. 
G  i  a  c  0  m  i  n  i  selbst ,  der  kecke  Contrastimulist ,  hat  neuerer  Zeit  zuge- 
standen ,  dass  durch  zu  hohe  Gaben  schwefelsauren  Chinins  eine  hyper- 
thenische  Vergiftung  hervorgerufen  werde,  die  nur  durch  Reizmitttel , 
Rhnm,  Mohnsaft,  Canella,  gehoben  werden  kOnne. 

Magendie  machte  mit  schwefelsaurem  Chinin  Versuche  an  Thieren. 
S  Grammes  wurden  theils  in  den  Magen  gebracht  (worauf  die  Speiseröhre 
unterbunden),  theils  in  die  Venen  eingesprlzt.  Die  eingetretenen  Sym- 
ptome deuten  auf  Verflüssigung  des  Blutes  und  auf  Störung  der  Nerven- 
verrichtungen. Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildete  in  einzelnen  Fäl- 
len keinen  Bluthuchen  mehr.  Im  Blutwasser  war  kein  Chinin  zu  entdecken, 
wol  aber  stets  im  Harne.  In  Folge  der  verhinderten  Gerinnung  trat  das 
Blut  aus  den  Haargefässen  verschiedener  Organe  j  daher  eine  Art  Lun- 
genentzfindung  (par  eiiffouemeni)y  Blutharnen  ,  Blutungen  auf  der  Darm- 
schleimhaut  u.  s.  w.  Der  Einfluss  auf  die  Verrichtungen  der  Nerven  spricht 
sich  bei  Menschen  in  den  oben  angedeuteten  ZnflIUen  (Taubheit,  Unbe- 
weglichkeit der  Pupillen,  Delirien)  aus ;  bei  Hunden  finden  sich  wanken- 
der Gang,  Convulsionen,  starrkrampfartige  Zufälle,  zulezt  höchste  Schwä- 
che und  sehr  schwieriges  Atbemholen. 

Nach  diesen  Angaben  verliert  Chinin  seine  Stellung  als  Typus  der 

stärkenden  Mittel,  wenigstens  muss  es  in  hohen  Gaben  als  blutaufldsendes 

Mittel  betrachtet  werden,  woraus  dann  vielleicht  seine  Wirkung   beim 

Wechsellleber  zu  erklären  sein  dürfte.  (R. !)  (Med.  Corresp.  des  Wfirtem- 

bergischen  ärztl.  Vereines.  1649.  1.) 

Chinin,  schwefelsaures  (zu  19  Gr.),  heilte  zwei  Fälle  von 
intermittirendem  Höftweh  bei  einem  17jährigen  gesunden  Mädchen  und 
bei  einer  tüten  Frau ,  nachdem  viele  andere  Mittel  innerlich  und  ausser^ 
lieh  umsonst  gebraucht  worden  waren.  (Oest.  med.  J.*)  1S45.  Juli.  S.  19.) 


*)  Medicinlsche  Jahrbücher   des  k.  k.  öslerr.  Staates.  Herausgegeben 
von  Dr.  Ritter  von  Raimann.  Hauptred.  Pr.  von  Rosas. 


Chlor«  (DSaipfe  in  den  CUorzUndMlMhenflibriken.)  Die  Clilor-Vergif- 
tnng  «Cellt  im  Allgemeinen  einen  schleichenden  eutsündlichen  ProzeM  an 
der  Schleimhant  der  Bronchien  nnd  des  Bingens  dar.  Mftdchen  ^  die  früher 
gesund  und  blfihend  waren,  bekommen  einen  blassen,  sehmntsiggelben , 
leichenhaflen  Teint  mit  Anfgedonsenheit  des  Gesichtes ,  fieberhafte  An^ 
regnngen,  kratxendes  GellShl  an  der  Theiinngsstelle  der  Luftröhre,  bestfin* 
diges  Hflsteln  ohne  Auswurf,  die  Magengegend  wird  empfindlich  und  bei 
Druck  schmerslich,  mit  Brechneigung  und  Anorexie.  (Oest.  med.  J«  1845« 
8.  S710 

C  0  p  a  i  ▼  a  erregt  Chei  Tripper)  in  grösseren  Dosen  öfter  g  as  I  r  i  s  c  h  e 
Beisung,  die  intermittirt  und  strenger  Diät  und  Schwefelleber  sehr 
bald  weicht«  Zungenrfinder  roth,£kel,  Appetitlosigkeit,  Durst,  leichte 
Kolik ,  anginöse  ZuftUle ,  leichter  Husten ,  Haut  heiss ;  darauf  erscheint 
nach  einigen  Tagen,  selten  von  KopfWeh,  gewöhnlich  aber  von  Fieber 
begleitet,  eine  Hanteruption  von  rothen,  unregelmftsslge  Platten  bildenden, 
juckenden  BiAschen ,  erst  an  Füssen  und  Schienbeinen,  dann  an  Armen 
und  HAnden.  —  Sehr  grosse  Dosen  (tags  9  —  S  Unaen)  erregen  Kolik , 
Durchfall  und  bedeutende  Darmreisung,  wol  auch  Bntsflndung  derBlase»- 
Schleimhaut  (Bohrend,  Syphilidologie.Leipz.  1M4.  Thh  ö.  S«  9%Ö.S88«) 

C  u  m  a  n  0  behauptet :  Copaiva  sei  nicht  die  Ursache  der  in  Folge 
von  Tripper  entstehenden  rheumatischen  Gelenksaffectionen,  gibt  aber  an, 
dass  diese  vorkommen,  wo  gegen  chronische  Bronchitis  oder  Blasenka» 
tarrh  der  Balsam  gebraucht  ward.  (Bohrend,  i«  a.  W«  S.  461.) 

Carmichael  sah  jenen  Ausschlag  ebenftüls  hAufig  (mit  gelinden 
Fiebern).  Bei  Tripper  reicht  er  den  Balsam ,  wenn  der  AusAuss  dick  und 
eiterAhnlich,  und  nichts  Entaündliches  mehr  vorhanden.  Er  gibt  tags  Smal 
SO— SO  Tropfen  davon.  (Bbend.  8.  41.) 

Auch  Desruellis  reicht  ihn,  wenn  nach  Antiphlogose  der  Aus- 
fluss  ohne  Schmerz  und  Brectionen  fortdauert.  Er  gibt  jedoch  tags  '/»— 1 
Unze ,  ja  selbst  8  Unzen.  Nach  ihm  wirken  vom  Ätherischen  öl  des  Bal- 
sams i— fi  Gr.  so  viel  als  der  Balsam  selbst  zu  '/, — 1  Unz.  (Bbend.  S.  849.) 

Crotonöl,  tags  8  Mal  zu  8— 8  Tropfen  in  die  Kehlkop^egend  ein- 
gerieben ,  bis  die  BiAschen  sich  in  Eiterpusteln  verwandeln ,  bestAtigte 
sich  vielflich  bei  katarriialisch  -  rheumatischer  chronischer  Heiserkeit. 
(Verhandl.  der  k.  k.  Gesells.  d.  Ärzte  zu  Wien.  B.  4.  S.  805.) 

Eisen.  —  Blntarmuth  (AnAmle)  ist  die  Grandbedingung  vieler  AfTec- 
tionen  bei  Schwangeren ,  die  man  als  congestive ,  plethorische  und  ner- 
vöse Erscheinungen  ausgibt.  Eisenhaltige  Mittel  heben  dieselben  am  be- 
sten. (Kiwis  ch  v.  Rotter  au.  »  C an  8 tat t's  Jahresbericht  V.  J.  1848. 
B.  IV.  S.  807.) 

Enzian,  Kreuz-  (Qeniiana  cruciata)  leistete  bei  A  von  einem  tollen 

Wolf  Gebissenen  (nach  der  Laliciscben  Methode  angewendet)  gar  nichts. 

Es  starben  alle  A  an  vollkommen  aasgebrochener  Wasserscheue.  (Oest. 

med.  J.  184Ö.  Nov.  S.  151.) 

Brdbeeren  wirken  öfter  wohlthAtig  auf  Unterlei bsatonie  und  Sto- 
ckungen, ja  sogar  anf  den  Bandwurm,  der  dadurch  allmAlig  entkrAftet 
nnd  getödtet  wird.  (Roebbelen,  DiAtetik.  L) 


•M 

Bsdjgsftare  (Ackbm  mceUctm). -^  Min  Mjihrlgwr lUim  aam  m 
YerMhon  einen  KaffeeldiTelRBdiJialeasIg:  Die  SeUeinlunit  der  MunihdUe 
weiM ,  beftig  brennender  SchmerK  ia  der  Brnethffble  and  Magengegend 
wie  von  glühenden  Kohlen,  fflrchterlicbe  Angst,  Brastbelclemmang,  Brech- 
neigung, AngstochweiM 9  Pale  190,  klein,  zosammengesogen«  —  Mifch, 
kohleneanre  Magnesia  and  ölmixtar;  darauf«  htnllgea  Erbrechen  nnd 
Diarrhoe  and  baldiges  Verschwinden  aller  YergiAangssymptenie.  (Prag. 
Viertelj.  1845.  I.  S.  86.) 

Eaphorbia.^  Ein  junger  Mann  bestrieb  sich  das  Gesicht  mit  dem 
Safle  einer  Euphorbia,  om  sich  die  Sommerflecken  so  vertreiben.  Es  trat 
darnach  Fieber  und  schmershafte  rothl aalartige  Anschwellang  des  Ge- 
sichtes ein,  welche  die  Augen  ytfllig  schloss  und  sich  mit  Blasen  bedeckte. 
Die  Oberhaut  des  gansen  Gesichtes  schuppte  sich  ab.  Die  filommerflecken 
aber  waren  yerschwunden.  (Med.  Oorresp.  des  Wftrtemb.  ärsll.  Ver.  1^^. 
Nro.  t«.) 

Fallkraut.  —Ein  t9  Jahre  alter  schwächlicher  Bronce  -  Arbeiter 
und  Vergolder,  schon  einmal  vom  Quecksilberxittem  durch  Opium  geheilt, 
erkrankte  von  Neuem.  Kachektisches  Aussehen,  allgemeine  SchwAche, 
Zittern  der  obern  Eztremititen  ,  wankender  unsicherer  Gang ,  Truck- 
schmera  in  der  Stirn,  grosse  Gesichtsschwache  ,  so  dass  er  nur  grös- 
sere Gegenstände  wie  in  einem  Nebel  unterscheiden  konnte,  glitoeme 
Augen  mit  erweiterter  unempflndl icher  Pupille,  Zahnfleisch  geschwollen, 
Zunge  rein,  feucht,  Athem  nicht  riechend,  Speichelabsonderung  vermehrf, 
Diarrhöe ,  Haut  kühl ,  Schlaflosigkeit  und  grosse  Schwäche  der  geistigen 
Verrichtungen.  D  o  w  e  r's  Pol  ver  (10  Gran  täglich  Smal)  bessert  Zittern, 
Diarrhoe  und  Schlaf.  Benommenheit  des  Kopfes  und  Schwäche  der  geisti- 
gen und  derSinnestbätigkeiten  halten  an*  Aufguss  von  9  Dr.  Am.aufOUnc. 
Wasser,  flstOndlich  1  EsslOifel,  bewirkt  in  wenigen  Tagen  TOIIige  Heilung. 

Fallkrant  leistete  als  Bad  Gutes  bei  Päraplegien)  ebenso  war 
es  hOchst  wirksam  bei  Entkräflnng  Älterer,  biochemischer  Erschöpftang 
Jüngerer,  ganz  Torzüglicb  die  gesunkene  Manneskraft  belebend. (Kopp, 
Denkw.  B.  5.  8.  801.) 

Fingerhut,  rother.  — Ein  24jähriger  Mann  erhielt  wegen  Ana- 
sarca  in  1'/,  Monat  ht  Gr.  in  Pulverform  und  3  Dr.  k  Gr.  in  Anfguss. 
Hierauf:  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Appetitlosigkeit,  Brechneigung, 
kolikartige  Schmerzen  im  Bauche  ,  Erbrechen  von  grünlicher  ,  bitter 
schmeckender  Flüssigkeit,  Puls  nur  40  Mal  in  der  Minufe.  Auf  den  Ge- 
brauch von  Ölmizturen  verschwanden  diese  Symptome  zugleich  mit  der 
Anasarca.  Nach  2  Monaten  entwickelte  sich  wieder  Ascites  und  Anasarca. 
Nach  abermaligem  Verbrauch  einer  Drachme  Fingerhutaufguss  folgende 
Vergiftungserscheinungen  :  Eingenommenheit  ,  eigenthnmliche  Schwere 
und  Betäubung  des  Kopfes ,  nebliges  Sehen ,  später  völlige  Betäubung , 
die  Pupillen  unbedeutend  erweitert,  die  Respiration  langsam,  der  Herz- 
schlag kräftig,  bei  der  Auscultation  ein  Intensives  Folliculargeräusch , 
wobei  die  einzelnen  Herztöne  nicht  genau  unterschieden  werden  konn- 
ten ,   indem  der  1.  in  den  t.  überging,  der  Unterleib  unempfindlich j  nur 
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dor  Drangt  »n  Hara«*  ond  seahleittleeniiig  weckte  ihn  auf  Angeoblicke  aaa 
dieser  Betftabang.  Am  andern  Tage  Lethargie ,  Kopf  heiss ,  Bewosetle- 
sigkeir,  Augen  stier,  gltteern ,  alle  Sinnesorgane  ohne  ThAUgkeit ,  Haut 
unempfiodljch y  Respiration  langsam,  Stuhl  and  Urin  verhalten,  Steifheit 
des  gansen  Körpers ,  der  Puls  immer  langsamer  (%0  Mal  in  der  Minute), 
schwach  und  intermittirend.  Nach  kS  Standen  und  Anwendung  von  Brech- 
mitteln kehrte  das  Bewosstsein  eiirnck ;  er  sah  wie  durch  einen  Nebel  und 
klagte  über  Eingenonmeoheit  des  Kopfes;  liierauf  entwickelte  sich  eine 
Pleuritis.  Nach  einem  halben  Monat  starb  er  an  den  hydropischen  Er- 
scheinungen seines  ursprünglichen  Leidens  einer  Hypertrophie  des  Her- 
sens  und  Insuflficienz  der  sweispitsigen  Klappe.  (Prag.  V.  J.  1$%5.  L  S.  88«) 

Granatbaum. -- Die  Rinde  der  Wursel  des  (tunerikanischen)  G.'s 
iBt  gegen  Bandwurm  am  wirksamsten ,  wenn  9-~S  Unsenmit  6  Pf.  destil- 
lirtem  Wasser  in  Lufttemperatur  durch  18  Standen  in  einem  zinnernen 
Gefftsse  übergössen  und  stehen  gelassen,  dann  in  Zinngeiftssen  bissn 
8  Unsen  eingekocht  werden.  Erregt  sie  Brechneigung ,  so  sext  man  etwa 
6  Unzen  Wein  zu.  CVerh.  der  k.  k.  Ges.  der  Arzte,.  B.  4.) 

Hflring.  —  Bei  einem  Mjflhrigen  Mfldchen  zeigten  sich  nach  dem 
Grenusse  eines  Stückchens  in  Fäulniss  übergegangenen  Härings 
folgende  Vergiftnogssymptome :  Druck  im  Magen ,  heftiger  Durst ,  Gefühl 
von  Kälte  und  Abgeschlagenheit;  nach  mehreren  Stunden:  gänzliche  Ap- 
petitlosigkeit, starker  Schwindel  zum  tTmfftllen ,  Bewnsstlosigkeit,  kalter 
Schweiss  im  Gesichte ,  Erweiterung  der  Pupillen ,  Erbrechen ,  unerträgli- 
che, schneidende  Schmerzen  im  Vnterleibe  in  Anfällen,  Empfindlichkeit 
gegen  Drock,  Aneiuander|>ressen  der  Lippen  und  Zähne,  Puls  schwach, 
fadenförmig,  100 Schläge  in  der  Minute,  der  Körper  kalt,  kalter  Schweiss. 
Nach  einer  '/,  St.  nahmen  die  Schmerzen  ab,  der  Körper  wnrde  ^varm  und 
ein  leichter  Schweiss  brach  aus.  Nach  einem  Pulrer  von  Wissmnthweiss 
und  Bilsenkraut  stellte  sich  ruhiger  Schlaf  ein.  Am  folgenden  Tage  nur 
noch  ein  leickter  Dmck  im  Magen  und  zuweilen  etwas  Schwindel.  (Prag. 
V.  J.  184«.  L  S.  9«.) 

Hanf. — Sine  95jäbTige  kinderlose  Frau  hohen  Standes  genoss  seit 
sehr  langer  Zeit  täglich  eine  Menge  Hanfisamen.  Sie  litt  an  Schlaflosig- 
keit, grosser  Abmagerung,  öfterer  Nessel  sucht,  Zuckungen  in  der  Nacht, 
Schweisse,  lockerm  bindenden  Zahnfeische,  Hämorrhoidal besch werden , 
arger  Nervenschwäche.  Hant  gelb;  Leber  und  Verdauung  leiden;  Appetit 
völlig  verloren ,  ausser  auf  Hanf,  dessen  Genuss  ihr  stets  behaglicher 
wirkte,  die  Nerven  beruhigte,  die  trübe  Stimmung  verscheuchte«  (Kopp, 
Denkw.  B.  5.  S.  487.) 

Jod  als  Tinctur  tags  zu  96  —  190  Tropfen  erre'gt  (bei  Tripperkran- 
ken) Magenkrampf,  £H>recben,  Schwindel,  Betäubung,  Kopfschwere. 
(Bohrend,  Syphilid.  Th.  ö.  S.  847.) 

Jod  heilte  Eiterablageruagen  am  Knie,  im  Gesicht,  in  der  Kopfhaut, 
die  in  dem  Vnterhauptzellgewebe  sassen  und  sich  täglich  zu  9  —  9  an 
verschiedenen  Stellen  entwickelten  und  anfingen,  und  in  Folge  deren 
lias  Kind  aliiropiseh  wnrde,  bei  einem  1 '/Jährigen  Knaben  binnen  9  Wo* 


cheo  9    «Bd  etee»  gßu»   itelicbai  Zurtaad  bei   eiMM  9fw§6ktmÜltbtn 
KiBde.  (OmC  b««.  Wodu  184«.  8.  7f7.) 

Jodeisen  erregte  in  TencliledeBeB Krankheiten  angewendet  nicht 
eelten  einen  lang  daaemden  AoMcblag  tob  brennend  ncbmerzenden ,  ro- 
Iben  iilrtlicben  Papeln«  —  Sin  tlijllnriges  groMea  engbrilaHges  Mldcben , 
die  oft  nnBlaaig  getaast y  litt  nnnniebr  an  allgemeiner  Biftsae,  böcbster 
Kraiattong  vnd  Aliauigemng  j  BnerqnicUicbeni  Schlafe ,  fehlender  Bsslnat, 
StoblTerbaltnngy  nnordentlicher ,  bb  geringer  Begel;  ettras  Weisainaa ; 
knrxatbaig  ini  Geben  nnd  Steigen;  blniger,  sehr  belliger  trockener  Hn- 
aten.  Jodeiaen,  S  6r.  tigUcb  Saud,  trog  aehr  Tiel  snr  Wiederber- 
atellang  beL  CK  o  p  p ,  Deakw.  B.  a.  S.  Sat.  M«0 

Jodkali.  —  Ala  patbogenetiache  Nebenwirkungen  dea  Jodkali  bei 
asrpbilitlacben Kranken  beobachtete  Dietrich  CDIe  KrankheltsfbBinie  8j- 
philia.  B.  II.)  am  bftBfigatOB :  rermehrte  Abaondernng  der  Naaenscbleimbant 
nnd  dea  Hama  y  papnlöaea  Exanthem ,  flrfiheren  nnd  atärkeren  Flnae  der 
Hämorrhoiden  nnd  der  Regel;  weniger  oft:  Reisnng  der  Angenbindehaat, 
Thränen,  Dmck  in  der  Angenbranengegend ,  genan  wo  der  Stimnenr 
aoatritty  leichte  Halabränne,  Dmck  nnterm  Braatblatte  mit  AthemheaK- 
mnngy  Geilheit  mit  nAcbtlicben  Brectionen ;  nnr  aelten  (ja  wol  nie,  wenn 
viel  Waaaer  getmniien  nnd  viel  Bewegung  im  Freien  gemacht  wird) : 
atarke  BeiKong  der  Bindehant,  nnertriglichen  Dmck  in  der  Angen- 
branengegendy  Tanmlicbkeit,  erachwertea  beachlennigtea  Athmen,  nnlffach- 
licben  Darat ,  Hersklopfen  mit  Unrabe  nnd  Angat  y  beacblennigten  Mlrtll- 
chen  Pula,  Abgeacblagenheit^  Mnakelsittem.  Seat  man  daa  Mittel  ana ,  ao 
achwindet  Allea  nach  tiefem  Schlafe.  —  SpeicholAnaa  aah  Dietrich  nie 
erfolgen. 

Werden  die  Tor  Regeleintritt  ao  bänfigen  (aber  von  aelbat  wieder 
achwindenden)  Anscbwellnngen  der  Schilddrüae  mit  Jod  behandelt,  so  iat 
Tnberkaloae,  Blntbnaten  n.  dgl.  die  Folge.  Seibat  Waachen  mit  Adel- 
heidaqnelle  atOrte  achon  die  Seznalftinctionen.  —  Bei  Sjrpbflia  iat  Jod  öfter 
Ton  gUnzendem  Erfolge,  wenn  Merkur  auch  nichta  mehr  leiatete,  na- 
mentlich wo  Knochengeachwülate  rorbanden.  Andere  fluiden  Jod  aelbat 
wiederholt  gebraucht  nnwirkaam,  und  Stoffela  nennt  ea  zwar  Ton  go- 
ter  Wirkung  bei  Luataeucbe  Scrophuloaer  nnd  Artbritiacher ,  doch  aei 
ea  kein  Specificum  nnd  dem  Merkur  nicht  gleich  au  atellen.  (Verb,  der 
k.  k.  Geaellachafk  der  Arzte  In  Wien.  B.  4.  S.  SS.) 

In  kleinen  Gaben  (zu  10  —  90  Gran  tAglicb)  fördert  Jodkali  mehr 
die  Tranapiration  ala  in  grOaaeren,  welche  die  Verdauung  mehr  betbfttigen. 
Selbft  zu  '/,  —  1  Drachme  dea  Tagea  (bloa  in  Waaeer  gelöat)  atOrt  ea 
keine  Function.  Nur  aelten  erzeugt  allzulanger  Ctebrauch  Reizung  der 
Rachen-  und  Luftrfihrenachleimhant ^  trockenen  oder  auch  Bluthusten, 
Fieber;  noch  aeltner  allgemeine  Abmagerung.  Wo  es  paaat,  tritt  achon 
in  den  ersten  Tagen  entachiedene  Beaserung  ein.  —  Am  erfolgreichaten  ist 
es  bei  secund&rer  Syphilis,  Hydrargyrose  nnd  den  aus  bei- 
den combinirten  Krankheiten ,  besonders  wenn  deren  Sitz  in  der  Aoaaera 
Haut,  den  SohleimbAaten  dea  Racbena  und  der  Naae ,  im  Perioat  nnd  Pe- 
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richondriom«  Am  g&nitigsten  wirkt  es,  wo  xavor  lange  Merkur  gebraucht 
wurde.  —  In  acrophnldaen  Krankheitsfomien  acheint  ee  kein  beaonderea 
Tertraaen  in  verdienen.  —  Amylumhaltige  Nahnuigemittel  aind  dabei  a1- 
lerdinga  mOglichat  an  meiden;  doch  machte  die  gänsliche  chemische 
Zersetxnng  des  Jodkali  durch  jene  nicht  unbedingt  snsngeben  sein. 
CVerhandl.  der  k.  k.  Ges.  der  Ärate  in  Wien.  B.  %.  8.  45.  168.) 

Blne  nicht  selten  beobachtete  Sjrmptomengroppe  der  Jodkaliwirkung 
besteht  in  acuter  Schleimhautentsfindung,  besonders  der  Nase,  des  Ba- 
chens,  des  Kehlkopfes,  der  LufIrfthrenAste.  Wie  schon  Dr.  Welnke 
in  Wien  unter  dem  Gebrauche  einer  halben  Drachme  Jodkali  in  4  Vnxen 
destillirtem  Wasser  eine  ungemein  heftige  katarrhalische  Bntsftndung  der 
Nasenschleimhaut  In  ihren  Verbreitungen  durch  die  Stirn-  und  Hlghmors- 
bShlen  bis  su  den  hintern  Nasenlffchern  eintreten  sah^  so  beobachtete 
auch  Dr.  F.  Wen  dt  nach  Ckbrauch  einer  Losung  von  9  Drachmen  Jod- 
kali in  4  Unaen  Wasser  (dreimal  tftglich  l-BssldiTel  voll)  die  Symptome 
einer  starken  Bronchitis.  Dr.  Steinbeck  dagegen  heilte  einen  chroni- 
schen Entaflndungssustand  der  Schleimhaut  des  Kehlkopfes,  wobei  die 
Schleimhaut  des  Bachens  eingesprizt ,  trocken ,  und  die  Halsdrfisen  ange- 
schwollen waren,  durch  lOtÜgigen  Gebrauch  des  Hydrojodkall.  (Can- 
statt's  Jahresb.  1844.  B.  4.  Hft  1.  S.  M.) 

Jodkali  erregt  bei  Manchem  heftigen  Kopftchmers  mit Gongestlo- 
neu,  Augenbeschwerden,  starken  Schnupfen,  zuweilen  Ausschlag;  bei 
zwei  Erwachsenen,  die  sonst  nie  an  Zuckungen  gelitten,  traten  dergleichen 
ein.  —  Bs  leistet  gegen  stets  andauernden  Schnupfen  die  Torzflglichste 
Hilfe.  Schon  eine  Salbe  aus  Jodnatmm,  früh  und  abMids  in  die  Nasen- 
Idcher  geschmiert,  erleichtert  sehr  ;  der  Gebrauch  von  Jodkali  sichert 
dauernde  Besserung.  Auch  gegen  Nasengestank  ScrophulOser  (hald  Yer« 
stopfung,  bald  Ausschnauben  grünbraunen,  oft  zu  Krusten  Terhftrteten, 
wol  auch  röhrenförmigen  Schleimes,  nicht  selten  Kopfschmerz  Über  den 
Augen)  ist  Jod  das  Hauptmittel  und  zwar  in  Einspritzungen.  (Kopp, 
Denkwardigkeiten.  B.  5.  S.  151.  395.  396.) 

Blne  aojShflge  Frau  litt  sehr  lange  an  MagenverhArtung  (btüngBti^ 
gendes  Drücken  in  der  Herzgrube ,  zuweilen  Schmerzen  im  Bücken  in 
gleicher  H6he  oder  auch  nach  rechts  ziehend ,  Erbrechen  des  Genosse- 
nen). Hier  leistete  Jodkali,  1  Dr.  in  5  Unzen  Wasser,  tags  9  Bsslöifel, 
Unglaubliches.  (Bbend.  S.  389.) 

Ausgezeichnet  iat  Jodkali  auch  bei  Vergrösserung  und  VerhArtung 
der  Leber  ohne  Entzündung  derselben,  obwol  sie  öfter  bei  Druck  schmers- 
haft.  (Bbend.  S.  393.) 

In  manchen  Fällen  (wo  schon  Öfter  ungenügende  Qnecksilberkuren 
gemacht)  bessert  Jodkali  zwar  die  veraltete  Lustseuche  bedeutend,  ohne 
jedoch  ganz  zu  heilen.  Hier  ist  abwechselndes  Darreichen  von  Jodkali 
und  von  Quecksilber  ganz  vorzüglich.  (Bbend.  S.  55.) 

Ein  37jAhriger  starker,  sonst  gesunder  Mann  hatte  sich  aus  Bahia  die 
Elephantiasis  mitgebracht  (Verdickung  der  Haut  und  des  Zellgewebes , 
wobei  die  Cteschwulst  schmerzlos,  ohne  Oedem,  dem  Fingerdrncke  nicht 


imch^ebehd).  Krenziiach  leistete  wenig,  dagegen  leiteton  die  Hellang  ein : 
achttägig  abwechselnde  Binreibnngen  von  Jod  and  dann  von  Qaecksil- 
bersalbe.  (Ebend.  S.  394.) 

Rauch  und  Meli  eher  ersählen  (Oest.  mod.Woch.  1845.  S.  386, 
766  n.  1374)  folgende  J  o  d  k  a  1  i  -  Heilongen  : 

1.  Ein  53jAhriger  Mann  ,  der  in  seiner  Jagend  öfters  6enorrh6en  ge- 
habt hatte  and  nun  an  einem  caridsen  Fiatelge«cbwftr  am  linken  Elbo- 
^engelenk  mit  Knarren  im  Gelenke  bei  Bewegung  und  heftigen,  nachts 
rerschlimmerten  Schmersen ,  Auflockerongeii  des  Stirn  -  and  Brastbeina , 
allgemeiner  Abmagerang  and  bestAndigem  trockenen  Hasten  litt,  warde 
in  4  Monaten  vollkommen  hergestellt,  naohdem  vorher  Merknrialien  er- 
folgios  angewendet  worden  waren. 

2.  Kreasergrosse^  erhabene,  harte,  dunkelbraune,  juckende  Flecke  über 
dem  ganzen  Körper,  die  sich  immer  mehr  erhoben,  eine  schmierige  Feach- 
tigkeit  aussonderten,  die  dann  su  Schuppen  vertrocknete  und  1^3  Linien 
hohe  Krusten  bildete,  bei  einem  33jfthrigen  Manne  in  Folge  eines  Trippers 
entstanden ,  verschwanden  auf  den  Gebrauch  von  90  Gr.  Jodkali  im  Tage 
binnen  3  Monaten. 

3.  Eine  43jährige  Frau,  die  seit  vielen  Jahren  läppen-  und  tranben- 
Ähnliche  Feigwarzen  theils  an  den  Schamlippen,  theils  in  der  Scheide 
und  fiberdies  in  der  lezteren  ein  thalergrosses,  callöses,  tiefes  Geschwfir 
hatte*,  wurde  durch  13'/,  Unzen  Jodkali  in  3  Monaten  hergestellt,  nach- 
dem fViiher  unendlich  viel  Merknrmittel ,  Zittmann'sches  Decoot  n.  s.  w. 
fhichtlos  angewendet  worden. 

4.  Syphilitische  Exostosen  an  der  inneren  Tafel  des  StimbeiuB  mit 
Schwächling  der  Sinnesorgane,  Blödsinn,  apoplektischen  Zufftllen  u.  s.  w. 
bei  einem  40jahrigen  Manne  wurden  durch  Jodkaligebrauch  O'/i  I^r-  tSg- 
lieh)  binnen  4  Wochen  beseitigt 

5.  Eine  Lustseuche  unter  der  Form  von  Herpes,  Geschwüren  und 
Knoten ,  Knochenanflockerungen  und  Knochenschmerzen  bei  einem  S4jahr. 
Manne  wurde  durch  Jodkali  in  34  Tagen  geheilt. 

6.  Innerlich  und  äusserlich  mit  Jodtinctur  zugleich  angewendet  heilte 
Jodkali  bei  einer  30jShrigen  Frau  einen  Lupus  exulcerans ,  der  über  drei 
Jahre  einer  Menge  Mitteln  getrozt  hatte,  in  3  Monaten  vollkommen.  Die 
Nasenspitze  sammt  dem  vordem  Theile  der  Nasenscheidewand  und  dem 
linken  Nasenflügel  fehlten  gänzlich ,  auch  der  Knorpel  des  vordem  Na- 
senflügels war  zum  Theile  zerstört,  die  Oberlippe  durch  Substanzverluat 
der  Art  verkleinert,  dass  sie  die  Zähne  am  Oberkiefer  gar  nicht  bedeckte. 
Die  ganze  Parthie  stellte  eine  unschmerzhafte ,  ungleiche,  rissige  und 
höckrige,  wie  zernagt  aussehende,  mit  Jauche  bedeckte,  manchmal  blu- 
tende, geschwürige  Fläche  dar.  Aus  den  NasenÖffhungen  floss  ein  sehr 
übel  riechendes  Secret.  Ausserdem  waren  an  beiden  Mundwinkeln  silbei^ 
groschengrosse  jauchige  Geschwüre  mit  dicken  Krusten  und  auf  den 
Wangen  mehrere  unentwickelte  kleine  Tuberkel  auf  einem  blAolicbrothen 
Grunde.  Die  Unterlippe  schwülstig,  die  Halsdrüsen  etwas  geschwollen, 
das  Allgemeinbefinden  ungetrübt. 


Kahlkopf^  erblklier. — Dagegen  bew4hrie  eich  am  ineUten  Lorbae- 
renOl  und  Harz  (S  Dr«  auf  1  Unae  Pomade).  (Sisexlecki,  Zeitschrift 
filr  Ther.  n.  Pharm.  18H,  S.  296.) 

Kanthariden.  —  Ein  SOjäliriger  Priester  (rank  mit  einem  60jahri- 
gen  Messner  aus  Versehen  ein  Gemisch  von  einer  halben  IXnze  Kantha- 
ridengeist  nnd  6  Unzen  Alkohol  aus.  Der  Priester,  der  den  grOssten  Theil 
getrunken  ^  bekam  £ke1,  Erbrechen,  Sodbrennen,  Harnzwang,  BInthar- 
nen,  heftige  Darmschmerzen,.  Abweichen  mit  Aflerbrennen ,  acht  Stunden 
später  schmerzhaften  Priapism  und  heftiges  Fieber.  Der  Messner  bekam 
Magenschmerzen, Harnverhaltung,  aber  keinen  Priapismus,  7  Stunden  nach 
der  Vergiftung  zusammenziehende  Schmerzen  im  Schlünde,  Unmöglich- 
keit zu  sprechen ,  Erstickungsgefahr.  (G.  med.  di  Mdano,  Nr,  5.J 

Einem  Manne  von  92  Jahren  wurde  aus  schlechtem  Spasse  1  Gramme 
Kaotharidenpulver  in  die  Speisen  gemischt,  -die  er  genoss.  Die  Nacht  dar- 
auf wurde  ihm  unwohl.  Er  fühlte  zuerst  Schauer  und  bedeutende  Schwä- 
che. Dann  kamen  heftige  Schmerzen  in  der  B^ase,  öfteres  Drängen  zum 
Harnen,  unerträglicher  Harnzwang,  Sinken  der  Kräfte,  Lähmung  der 
untern  Gliedmassen,  Unmöglichkeit  zu  harnen.  Am  andern  Morgen  Gesicht 
kj'^ano tisch ,  die  hohlen  Augen  von  einem  schwarzen  Kreise  umgeben , 
ausserordentliche  Präcordialangst ,  rauhe  Stimme,  ungemeine  Abgeschla- 
genheit, Kälte  am  ganzen  Körper,  besonders  an  den  Gliedern,  faden- 
förmiger Puls,  kalte  Schweisse,  zeitweise  Spuren  von  Priapism,  Schmerz 
in  der  Oberbauchgegend. —  Der  Urin  blieb  36  Standen  unterdrückt;  das 
Zittern  und  die  Schwäche  der  Glieder  dauerte  noch  lange  fort.  C^a  Lan^ 
gelte  frangaise.  1843.  2Vr.  17.^ 

K an  th  arid  en~  vorzüglich  bei  nach  Lähmungen  der  Extremitäten 
zurückbleibender  Blasenlähmung.  Mit  der  Enurese  bessert  sich  auch  meist 
der  Zwang.  Zuweilen  ward  die  Blasenschwäcbe  anfangs  noch  viel  ärger, 
und  erst  nach  dem  Aussetzen  des  Mittels  trat  der  augenscheinlichste 
Nutzen  ein.  (Kopp,  Denkw.  B.  5.  S.  305.) 

Kautschouk  (innerlich  zu  2  Gran)  heilte  bei  einer  65jährigen Frau 
eine  schon  weit  vorgerückte  Lungenschwindsucht  mit  heftigem  Husten , 
sehr  viel  eitrigem  Auswurf,  Schwerathmigkeit,  Appetitverlust,  Zehrfieber, 

>  Nachtschweissen ,  colliquativer  Diarrhöe  und  allgemeiner  Schwäche  in  7 
Wochen  beinahe  vollständig.   Dessgleichen  bewies  es  sich  bei  12  andern 

>  Phthisikern,  theil  weise  im  lezten  Stadium  befindlich,  wenigstens  in  so 
'  ,  weit  hillreich,  dass  das  Zehrfieber  gänzlich  beseitigt  und  selbst  mehrere 
t  phlhisische  Sj'mptome  gemildert  wurden.  (Oest  med.  Woch.  1845.  S.  769*) 

(Der  Kreosotgehalt  durch  das  Rauchen  ?  K.) 

'  Kirsch]  orbe er wass er  f/t^iMT  Lauroceraai), —  Ein  Hypochon- 

drist  vergiftete  sich  mit  wahrscheinlich  1 '/,  Unze  Kirschlorbeerwasser.  Drei 
'  Stunden  darnach  trat  ein:  Lähmung  an  Händen  und  Füssen,  Vornüberhän- 

gen des  Kopfes  mit  vollständiger  Unfähigkeit  ihn  zu  erheben,  unwillkürliche 
'  Darm-  und  Harnentleerung.  Die  Glieder  regungslos  und  kalt,  doch  nicht 

I  ohne  Empfindung  ^  der  Puls  klein  ^   die  Stimme  heiser.  Sich  vollkommen 

1  bewnsst ,  äusserte  er  seine  Freude  über  die  überhandnehmende  Schwäche 

Oest.  Z.  I.  Hom.  III.  3.  41 
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und  starb  aller  Gegenmittel  ungeachtet   ruhig  und  sanft  an  Lungenllh- 
mnng.  CHufeland's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  1849,  Hft.  9,  S.  90.> 

Koloquinte—  im  Allgemeinen  heilsamer  gegen  Paralysen  in  Folge 
von  Apoplexie  als  gegen  Spinalparaplegien  und  besonders  bei  zur  Stnbl- 
verbaltung  Geneigten  nützlich.  (Kopp^  Denkw.  B.  5.  8.  999.) 

Liebstöckel  (Radix  Levistid).  --  Dr.  Braun  (Med.  Corresp. 
baier.  Ärzte.  1841.  811.)  wandte  die  Wurzel  desselben  mehrmals  mit  gu- 
tem Erfolge  theils  in  wfissrigen ,  theils  in  weinigen  Aufgössen  gegen  hy- 
dropische  Leiden  an.  In  einem  Falle ,  wo  er  sie  in  einem  kalten  Wein- 
anfgusse  gereicht  hatte,  machte  sie  ihm  grossen  Schrecken.  —  Die  an 
Bauchwassersucht  leidende,  45 — 46  Jahre  alte  Frau  hatte  kaum  die  Hftlfle 
des  Aufgusses  genommen ,  als  durch  einen  wahrhalt  wunderbar  reichli- 
chen Harnabgang  der  Unterleib  in  einigen  Stunden  zusammenfiel,  aber 
auch  zugleich  eine  Geschwätzigkeit,  eine  Verkehrtheit  in  den  Handlun- 
gen, eine  Baschheit  in  den  Bewegungen  und  Entschlüssen  sich  einstellte, 
welche  den  Umgebenden  Schrecken  und  Furcht  einjagte ,  so  dass  man  die 
Frau  für  verrückt  hielt.  Sofort  wurde  das  Mittel  ausgesezt  und  nach  etwa 
19  Stunden  war  sowol  die  Bauchwassersucht  als  die  Geistesstörung  be- 
seitiget. 

Linsen  (Ervum  LensJ—  erzeugten  nach  dem  Genüsse  bei  mehreren 
Personen  stets  Nesselansschlag,  ja  bei  einer  50jährigen  Frau  Erbrechen  , 
Durchfall,  allgemeine  Geschwulst  und  ROthe,  selbst  der  Mundhöhle,  mit 
steter  Übelkeit,  Heiserkeit;  dabei  eine  Art  Betflufoung;  Puls  fieberlos. 
CKopp,  a.  a.  O.  S.  997.) 

Lustseuche.  —  Personen ,  welche  an  den  Genuas  geistiger  Ge- 
tränke gewohnt  sind,  zeigen  grosse  Neigung  zu  ausgebreiteten  und  bran- 
digen Entzündungen.  Auch  die  Lustseuche  nimmt  bei  ihnen  oft  gleich  beim 
ersten  Erscheinen  einen  sehr  üblen  Karakter  an.  Die  Pusteln  oder  Auf- 
Bchüifungen  sind  schmerzhaft ,  bekommen  einen  stark  entzündeten  breiten 
dunkelrothen  Hof,  eine  grünlich  schwarze  brandige  Oberfläche,  sondern 
eine  röthliche  wässrige  Flüssigkeit  ab;  der  Brand  breitet  sich  mit  grosser 
Schnelligkeit  aus.  CWallace,  Verlauf  und  Behandl.  der  prim.  ven. 
Krankheiten  und  ihrer  Varietäten.  Leipz.  1849.  S.  171.) 

Mohnsaft  (1  ^r.  als  Klystier)  erregte  bei  einem  50jähr.  Manne, 
der  an  einer  copiösen  Diarrhöe  mit  heftigen  Kolikschmers en  litt,  folgen- 
den narkotischen  Zustand:  Unerträgliche  Kopfschmerzen;  die  Augen  ge- 
röthet,  (hränenreich ,  gläsern,  halb  geöffhet;  das  Gesicht  geröthet;  die 
Zunge  sehr  trocken;  Kopf  und  Gesicht  bei  der  leisesten  Berührung  unge- 
mein empfindlich;  ein  ranschäbniicher  Zustand;  sehr  redselig,  bisweilen 
aber  sehr  abgebrochen  sprechend,  Fragen  stets  richtig  beantwortend; 
grosse  SchlafiTieit  der  Arme  und  Beine;  dabei  war  er  sehr  schläfk-ig, 
konnte  aber  nicht  schlafen  und  lag  nur  zwischendurch  wie  in  einem  hal- 
ben Sopor.  Eine  Tasse  starken  schwarzen  Kaffees  brachte  auf  eine  Vier- 
telstunde Besserung,  bis  endlich  nach  einigen  Stunden  anfangs  unruhiger, 
dann  normaler  Schlaf  eintrat,  ans  dem  er  angegriffen,  aber  doch  gesund 
erwachte.  Kolik  und  Diarrhöe  waren  gehoben.  (Gasp,  Woch.  1645, 8. 994.) 
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Mohnaaft  (14  Gr.,  jede  Gabe  1  Gr.)  heilte  einen  SSuferwahnsinn 
bei  einem  S5jAhri|^n  Grenadier  mit  roltaem  Gesicht ,  Ideenverwirrnng , 
hastiger  marinelnder  Sprache ,  heiaaer  achwitsender  Haot ,  vollem  be- 
acblennigten  Pulse,  slarkem  Zillern  der  Hftnde,  Delirien ,  Entfliehongs- 
▼ersuchen  C»i^ch  vorausgesclit eklem  Aderlasa).  (Oeater.  med.  Wochen-* 
achrift.  18%».  S.  10:^5.) 

Mohnaaft  (in  Verbindung  mit  Oalomel)  heilte  bei  einem  56jlUiri- 
gen  Taglohner  ein  aeit  5  Tagen  bestehendea  Kotherbrechen  mit  9lAgiger 
Stuhl  Verstopfung,  in  Folge  einer  Magenvarderbniaa  enistanden  und  ver- 
ursacht^ wie  es  schien ,  durch  mechanische  Verschliessnng  des  Darmka- 
nales  mit  Kofhmasse.  (Ebend.  S.  924.) 

Mutterkorn.  —  Versuche  an  Gesunden  mit  M.  von  Parola. 
(QazeUe  m4dicale.  1844.  Nr.  19.) 

Ein  Mann  von  t%  Jahren  erhielt  30  Gran  Mutterkornpulver.  Nach  t 
Stunden:  Abgeschlagenheil,  Schauer,  kalte  Haut,  Athemnoth  ^  Puls 
schwach,  langsam,  7  Schlftge  in  der  Minute  weniger  als  vor  dem  Ein- 
nehmen, Gesicht  blass,  Pupille  erweitert.  Eine  gleiche  Gabe  (den  folgen- 
den Tag)  erzeugte  dieselben  Symptome,  nur  deutlicher  ausgesprochen. 
Diese  hielten  auch  den  3.  und  4.  Tag  ohne  weiteres  Einnehmen  an. 

Parola  selbst  nahm  den  17.  Dec.  20  Gran  Mutterkorn.—  Nach 
1  Stunde  bekam  er  Ekel,  Schwere  des  Kopfes,  schmerzhaftes  Zusam- 
menziehen in  der  Oberbauchgegend ,  Schauer  in  den  Gliedern,  Muskel- 
schwflche,  dass  die  Bewegung  der  Finger  schmerzte.  Der  Puls  fiel  um  10 
Schläge.  Die  Erscheinungen  hielten  3  Stunden  an. 

Mutterkorn  (13  Gran,  tags  3  — 4mal)  erregte  bei  einer  53jäh- 
rigen  Frau ,  deren  langwierige  Medorrhde  es  heilte,  wehenartige  Schmer- 
zen. (Kopp,  Denkw.  B.  5.  S.  65.) 

Mutterkorn  (4  —  8  Gran  die  Gabe)  heilte  bei  einem  SOjfthrigen 
Hauslehrer  einen  Samenfluss  in  vier  Monaten  voUslAndig.  Derselbe  war 
schwächlicher  scrophulöser  Constitution,  seit  seinem  13.  Jahre  bis  zum 
34.  leidenschaftlich  der  Masturbation  ergeben  ,  litt  seit  6  Jahren  an  sehr 
entkräftenden  Pollutionen  fast  in  jeder  Nacht.  Selbst  auf  geringe  ge- 
schlechtliche Aufregung  und  beim  Stuhlgang  erfolgte  ein  sehr  schwächen- 
der Abfluss.  Dabei  war  er  zu  jeder  k5rperlichen  und  geistigen  Anstren- 
gung unfähig  und  von  seiner  hypochondrischen  Stimmung  fast  zur  Ver- 
zweiflung gebracht.  Ac,  sulph.  und  pho$ph,f  Cumph.f  Ferrunty  TahaCy  hat- 
ten gar  nichts  geleistet  ^-  Desgleichen  ward  ein  36jähriger  Thierarzt  her- 
gestellt, der,  von  athletischem  Korperbau,  seit  seinem  10.  Lebensjahre  in 
SelbsIbeOeckung  und  Beischlaf  schrecklichen  Missbrauch  getrieben  hatte. 
Sein  Zustand  war  folgender:  Magerkeit  und  Schlaffheit  im  ganzen  Körper, 
besonders  an  den  Schenkeln ,  blasses  Aussehen ,  häufiger  Kopfschmerz  , 
Schwindel,  Abnahme  des  Gedächtnisses  und  der  intellectuellen  Kräfte, 
Verstimmung  des  Gemflthes,  Schwäche  und  Kälte  in  den  Füssen,  die  im 
Gehen  schlottern  nnd  ihn  kaum  zu  tragen  vermögen ,  Öfteres  Frösteln  und 
Kriebeln  längs  der  Wirbelsäule ,  hartnäckige  Stuhlverstopfnng,  geringe 
ErectionafUiigkelt  des  Gliedes,  nächtliche  Samenergiessungen,  ohne  allt 
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Reizempfindung,  und  ungemeine  Schwäche  zar&cida»send.  <Oest.  med.  Wo- 
chenschrift. 18^5.  S.  14^98.) 

Mutterkorn  (6^10  Gr.  auf  einmal)  heilte  einen  lAhmnngeartigen 
Znefand  der  Blaee  hei  einer  dCt^äbrigen  Dame ,  dadurch  entstanden  ,  dass 
sie  bei  einer  Dysenterie  den  Sfohldrang  gewaltsam  «nterdrfiokt  hatte,  und 
darin  bestehend ,  dass  von  dem  auch  in  grösster  Menge  ^tngwsammeUen 
Urin  nicht  der  geringste  Reis  empfanden  und  auch  durch  das  -slftrkste 
Dr&ngen  nicht  ein  Tropfen  heranegepresst  wurde.  Katheterislrang ,  Ar- 
nica^  Opium,  Kantharlden  hatten  nichts  genfiist.  (Prag.  V.  J.  II.  8.  84.) 

Natron,  kohlensaures  —  erzeugt  nach  Versuchen  an  Hun- 
der (deren  Verdauung  mit  jener  des  Menschen  noch  am  meisten  fiberein- 
stimmt) feststflndig  Abnahme  des  Faserslolfes  and  Zunahme  des  kohlen- 
sauren (und  milchsauren)  Alkali  im  Blute.  Bei  den  (pflansenfressenden) 
Ziegen  findet  gerade  das  verkehrte  Verhältniss  statt.  (Nasse,  im  med. 
Corresp.  rheinischer  und  westphälischer  Ärzte.  184^3 ,  1.) 

£lne  iOjfthrige  Frau^  sehr  sensibel,  hftmorrtioidalisch ,  gichtisch,  litt 
seit  Jahren  an  Schmerzhaftigkeit  der  linken  Niere  und  seitweisen  Koli- 
ken ,  nach  denen  nicht  selten  Harnsteine  abgingen.  Der  innere  Gebrauch 
von  kohlens.  Natron  und  mehrei-e  Jahre  hindurch  jeden  Sommer  18  —  90 
Bfider  von  Borax  (3  Unzen)  und  kohlensaurem  Natron  (19  Unzen)  stellten 
sie  gänzlich  her.  (Kopp,  Denkw.  B.  5.  S.  %3].) 

Pastin  akw  u  r  z  e  1  n  —  sind  ein  gutes  Gemüse,  doch  nur  eiiyährige. 
Der  Gennss  zweijähriger  erzeugte  Schwindel,  Erbrechen,  Brennen  im 
Munde ,  Kolik.  Eine  Verwechslung  mit  der  sehr  ähnlichen  Wurzel  des 
Fleckenschierlings  (Conium  maculalvm)  hatte  gleichwol  in  diesen  Fällen 
nicht  statt  gefunden.  (Roebbeien,  Diätetik.  I.) 

Phosphor.  —  Ein  {'/Jähri/j^es  Kind  verschluckte  die  Köpfe  von  8 
Zöndliölzchen.  Nachdem  es  dnrch  3  Tage  wohl  geblieben,  bekam  es  am 
4.  abends  etwas  Fieber,  aber  weder  Kolik  noch  Erbrechen,  und  starb  8 
Stunden  darauf  unter  Convulsinnen.  Bei  Eröflfnung  des  Magens  floss  unge- 
fähr ein  halbes  Weinglas  voll  mit  Blut  untermischter  Schleim  aus  demsel- 
ben. Die  Schleimhaut  war  sehr  vasculös  und  an  derselben  hing  eine  ab- 
norme Quantität  abgesonderten  Schleimes.  Eine  unregelmässige,  t"  grosse 
Stelle  war  hochroth,  mit  viel  dickem  braunen  Schleime  bedeckt.  Die  Ge- 
fässe  schienen  hier  iiberall  erweitert.  Im  Dünndärme  fanden  sich  zehn  In- 
vaginationen,  wovon  2  im  Zwölffingerdarm.  Die  invaginirten  Theile  wa- 
ren entzündet.  (Prag.  V.  J.  1845.  I,.4S.) 

Phosphor-Dämpfe  in  den  Phosphorzundhölzchenfabriken.  —  Es 
zei/;ten  sich  zuerst  bei  Arbeitern ,  die  jahrelang  in  den  Sälen  zum  Trock- 
nen der  Zündhölzchen  gearbeitet  haben,  Zahnschmerzen,  bisweilen  nach- 
lassend, bisweilen  stärker  werdend,  die  sich  dann  auf  den  Kieferknochen 
ausbreiteten,  der  endlich  an  Volumen  zunahm  und  beim  Drucke  schmerzte. 
Hierzu  gesellte  sich  auch  Geschwulst  der  Weic^theile.  Auf  der  Wange 
bildete  sich  eine  rosenarlige  Entzündung  mit  Fieber,  Appetitlosigkeit, 
Durst, Ruhestörungen,  Salivation.  Einzelne  Zähne  wurden  stumpf,  locker; 
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es  quoll  Btinkender  Bfter  hervor y  der  ztthlreiche  HoUgftnge  bildete,  und 
den  Knochen  ranh,  von  den  Weichthellen  enthlGMt,  fRfalen  liess.  Die  Zfthne 
ielen.ane^  die  Weiohtheile  worden  zentfirt,  und  es  erfolgte  nun  bei  rfi- 
etigen  fiobjecten  und  bei  unuichrAnkter  NeJvoee  Exfoliation  und  Yer- 
nurboBg,  oder  ee  kam  sur  Aiiabildiiiig  eiaer  liBOgentabereulose;  und  die 
Krankea  starben  nach  langwierigen  Leiden  unter  ftarphtbaren.  Schmersen. 
Ton  9  bis  jesi  beobachteten  Fällen  ^enas  1 ,  5  atarben  y  und  ^  blieben  in 
Behandlang.  (Oest  med.  J.  18%{».  S.  SM.) 

Ouecksilber,  metallisches.  -^  Es  wurden  9%  Unsen  metallt-- 
sches  Quecksilber,  mit  t%  Unzen  Schweinfett  innig  verrieben,  zur  Berei- 
tung der  grauen  Quecksilbersalbe  in  einer  Reibschale  im  Bfaterialge- 
wdlbe  auf  den  Boden  gestellt  und  hier  von  einem  7  Monate  alten  Ketten- 
hunde bis  auf  k  Unzen  aufgefressen.  M  Stunden  nach  der  That  war  der 
Hund  munter  wie  gewöhnlich,  nahm  auch  die  ihm  vorgesezte  dicke  Mebl- 
snppe  begierig  zu  sich.  Am  nächsten  Morgen  Auid  man  die 'ganze  Mischung 
bis  auf  I  Unzen  zum  Theil  mit  Schleim  und  Blut  vermischt  ausgeleert. 
Das  Thier  war  darauf  sehr  traurig  aber  ungeheuer  heisshungrig, 
wfihlte  mit  der  Schnauze  in  die  Erde,  aus  dem  Munde  iess  etwas-,  schaum- 
artiger Speichel,  und  es  rieb  sich  von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Zähnen.  Der 
Heisshunger  blieb  lange  Zeit,  so  dass  der  Hund,  als  er  in  einer  Nacht 
in  den  Bntenstall  zu  kommen  wusste,  sieben  Stück  todtbiss  und  Z  vollends 
sammt  den  Federn  aufzehrte.  Nach  und  nach  verschwanden  diese  Symptome. 
(Canstatt's  Jahresbericht.  1.  Jahrg.  5.  Hft. ,  ans  Weitenwefoer'B 
Beiträgen.  1841.  S.  S71.) 

Kalomel.  —  Eine  Unze  Kalomel  wurde  aus  Mtssverständniss 
verschluckt  und  durch  zwei  Stunden  im  Magen  behalten,  ehe  man  den 
Irrthum  entdeckte.  Leichter  Grad  von  Ekel  und  Ohnmacht  waren  die  ein- 
zigen Erscheinungen,  die  darnach  eintraten.  Man  reichte  Brechmittel, 
Kalkwasser  und  Abführmittel.  Das  Kalome)  wurde  ausgebrochen,  und  3 
Tage  nachher  war  der  Kranke  ganz  wohl.  —  Bin  Junge  von  14  Jahren  be- 
kam von  6  Gran  Kalomel  Entzündung  und  Geschwür  im  Munde  mit  dem 
bekannten  Quecksilbergestanke  und  eine  ungeheure  Anschwellung  des 
Gesichtes ;  endlich  trat  Brand  und  der  Tod  ein.  Ebenso  starb  eine  Frau , 
die,  nachdem  eine  missige  Gabe  ohne  Erfolg  geblieben,  einen  Scrapel 
Kalomel  auf  einmal  genommen  hatte.  (Allg.  med.  Centralz.  von  Sachs. 
1843.  1.) 

Kalomel,  Hunden  zu  i — 80  Gxan  gereicht,  vermehrt  den  Zufluss 
des  Blutes  zu  den  Haargefässen  der  Magendarmschleimhaut  (besonders 
des  Magens  und  Dickdarms)  und  theilt  derselben  eine  haar-,punkt-  oder 
eiförmig  rothe  Färbung  mit.  Diese  Wirkung  auf  die  Schleimhaut  tritt 
bei  90  —  40  Gran  deutlicher  hervor  und  ist  mit  mehr  weniger  Bluterguss 
auf  ihrer  Oberfläche,  sei  es  in  Punkten  oder  in  kleinen  Streifen  oder  Fle- 
cken, begleitet.  Das  Einströmen  der  Galle  in  den  Zwölffingerdarm  wird 
dabei  vermehrt,  die  Absonderung  aus  den  Schleimbälgen  gesteigert.  Zu 
1,9,3  Drachmen  gereicht,  verursacht  es  überdies Haargefftsseinspritzung 
des  BauchfeUblattesi  daa  Magen  und  Pann  überzieht^  and  ruft  einen  blu«* 


tigen  oder  jauchigen  oder  flerda-albuminOBen  Ergnss  auf  der  inneren  Fli- 
ehe der  Eingeweide  hervor«  (M  u  r  r  ay,  London  medicai  Qaxetie.  1849.  Febr.) 

QuecksilberprAcipitat,  rothes  CAe  Gran  innerlich  nnd  als 
Salbe)-  heilte  bei  einer  SSjflhr.  Magd  scrophniOae  Gescfawöre,  die  fO  Jahre 
lang  bestanden  hatten.  Der  ganze  linke  Arm  glich  einem  verdorrten  reisi- 
gen Banmxweige;  lichtere  Schrunden  Maaren  von  röthlichen  Gesehwftren 
unterbrochen,  15  an  der  Zahl,  thalergross,  von  lebhaft  roihem  unregel- 
mflssigen  Grnnde,  scharf  markirten  RAndern,  eine  klare  gelbliche  Fliis- 
sigkeit  absondernd.  Der  Oberarm  war  bedeutend  abgemagert  und  bildete 
mit  dem  Vorderarme  einen  stumpfen  Winkel.  An  allen  Gelenken  befunden 
sich  noch  mehrere  blutrothe  knotige  Erhabenheiten.  Der  4.  und  5,  Kiuger 
befänden  sich  in  einer  Confractur  in  Folge  der  zerstörten  Muskelpartbie 
der  Fingerbeuger.  In  4  Wochen  wurde  dauernde  Heilung  erlangt.  COest. 
med.  Woch.  1645 ,  S.  794.) 

Quecksilber  iat  nicht  gegen  primäre  Syphilis  im  Allgemeinen ,  son- 
dern nur  gegen  gewisse  Formen  und  Varielftten  specifisch  heilsam.  Es 
wirkt  leichter  auf  weibliche  als  auf  männliche -Constitutionen  und  er- 
regt bei  jenen  leichter  als  bei  diesen  einen  krankhaften  nervösen  Zustand. 
Je  milder  und  wärmer  Klima  und  Jahreszeit  sind ,  eine  desto  kleinere 
Menge  Q.  ist  ( ceieris  paribus)  erforderWuh,  Unter  diesen  Umständen  wirkt 
es  theils  leichter ,  theils  ist  die  Krankheit  weniger  hartnäckig.  Schwan- 
gerschaft ist  eben  so  wenig  wie  vorhandene  Menstruation  eine  wesentli- 
che Contraindication  fftr  Q.  (Wallace,  Verlauf  und  Behandlung  der 
prim.  ven.  Krankh.  und  ihrer  Varietäten.  Deutsch  durch  F.  J.  Bohrend. 
Leips.  1849.  S.  103,  109.) 

I>i^  primäre  syphilitische  Leisten  beule  lässt  sich  in  100  Fällen  99mal 
durch  Q.  (innerlich  und  äusserlich)  sertheilen  (bei  Hube ,  Laxanzen  y  Diät, 
kfihl enden  Waschungen),  selbst  wenn  seine  Ausbildung  schon  weit  vorge- 
schritten ist.  Ist  eine  solche  Beule  schon  offen,  oder  muss  sie  geöffnet 
werden,  so  gebe  man  Q,  nicht  eher,  als  bis  ihr  Inhalt  entleert,  die  Eite- 
terung  vollendet  und  die  Granulation  begonnen  ist.  (Wallace,  i.  a.  W. 
8.  908.  914.) 

(Fortsetsnng  folgt.) 
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der  vom  1.  Jftnner  Mb  lezten  December  1846  im  Spitale  der 
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patblaoh  bebudeltfln  Kraoken. 
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